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NACHRICHT.
/

Von dm Verbefferungen, welche die Allg. Lit. Zeitung für das ffahr 

erhalten wird.

O Um dem Drucke mehr gleichförmige Schönheit zu geben, hat die Societat der 
Unternehmer die Veranftaltung getroffen, dafs jeder Jahrgang mit ganz neu 

Schriften gefetzt werde, auch andre Verfügungen gemacht, auf deren 
Beobachtung vieles hiebey ankommt, und denen, zum Vergnügen untrer Lefer, 
und ihrer eignen Ehre nachzukommen,« beide Druckereyen, fowohl dieje- 
ihge, welche die A. L. Z. felbft, als die, welche das Intelligenzblatt beforgL 
lieh verpflichtet haben.

2) Das Intelligenzblatt wird künftig unter der Rubrik: Mifcellaneen, noch einen Ar
tikel erhalten, wodurch es noch mehr Interefle auch für Leier erhalten wird, 
denen alle Ankündigungen u. f. w. gleichgültig Wären.

3) Da Hr. Ob. Confl Rath Büfching angezeigt hat, dafs er feine wöchentlichen Nach* 
richten von Landkarten, geographifchen und andern Büchern mit dem lau
fenden Jahre Ichlielsen werde, und bisher weiter kein wöchentliches Blatt die 
neuen Landkarten beurtheilet hat, fo follenkünftig neue Landkarten, welche 
nach dem bisherigen Plan blofs angezeigt wurden, ebenfalls in kurzen Recen- 
fionen beurtheilt werden um dadurch die Lücke wieder auszufüllen, welche 
durch das Aufhören der Büfchingifchen Nachrichten fonft entflohen würde.

4) Ua man bemerkt hat, dais bey manchen Recenfionen befonders wichtiger und 
koftbarer Werke, Kupferßiche nicht blofs eine Zierde, fondern eine wefentlichö 
Erläuterung verfchaflen, fo werden von künftigen Jahre an, fo oft es erfor
derlich und thunlich fcheint, in Kupfer geftochene Zeichnungen von Natura- 
len, oder Inftrumenten, Maschinen, u. d. gl. entweder eingedruckt, oder 

beygelegt werden. Auch diefe fehr koftbare Verbeflerung tragen die Unter« 
nehmei ganz allein, ohne dasPublicum mitErhöhungdesPreifeszu beläftigen.

$) Um auch in der A. L. Z. künftig nicht blofs Acten zu der neueften Gefchichte 
der Literatur zu lammein, fondern zugleich darin, nach und nach, richtig ge
zeichnete Gemälde von dem Fortgange der Wiffenfchaften in dem Laufe eines

* 2 ganzen



ganzen Jahrhunderts aufeuftellen, hat die Societät der Unternehm?? befchlofien, 
jährlich eine dahin einfchlagende Preisaufgabe bekannt zu machen, und die 
befte der Wettfehriften, als eine höchft interelfante Zugabe, unentgeltlich der A. L. Z. 
beyzufiigen.

Für das nächfte Jahr 1788 fetzet' fie einen Preis von zwanzig alten Louisd’or auf fol
gende Frage: ■ '

dches find die P"Wanderungen, die in gegenwärtigem Jahrhunderte , vornehmlich in der 
zweyten Hälfte dißeiben in der gelehrten Darßellung des dogmatifchen Lehrbegriffs 
der Proteßanten in Deutfchlandtgemacht worden? Wie iß ße durch nähere Jdeßim^ 
mung der Lehejatze, durch ßrengere Beurtheilung der Beweife, durch genauere Abmeß 
Jung der Wichtigkeit, einzelner Dogmen verbeffert, endlich durch beßimmtere Unterfchei- 
dung zwifchen Theologie und Religion brauchbarer gemacht worden? Und ivas haben- 
Philofophie, Sprachkenntnijfe, und Gefchichtkunde, jede an ihrem Theile, zu diefer 
befj'erung beugetragen ?M O 70 O

Die Societät ladet alle der Sache kundigen Gelehrten , felbft die Mitarbeiter an 
der A. L. Z. in diefeni Fache nicht ausgefchlollen, ein, an diefer Preisfrage zu 
arbeiten. Sie wünlcht,dafs die Refultate fo viel möglich zu fammeh ged rängt, aber doch 
hiftorifch erwiefen werden, und dafs die ganze Abhandlung höchftens jünf Bogen im 
Druck und Format der A. L. Z. betragen möge. Die Wettlchriften werden vor dem 
iften October 1788

An die Expedition der Allgemeinen Literatur Zeitung zu Jena 
eingefendet, welche lie weiter an die Societät der Unternehmer befördern wird. 
Die Societät wird fich jedesmal competente Richter erbitten, um den Werth der ein- 
gelaufenen Wettfehriften zu entfeheiden, und diefe werden jedesmal bey Bekannt
machung des Preiles öffentlich genannt werden. Die Zuerkennung des Preites 
wird den 3iften Dec. 1788« bekannt gemacht werden. Die Societät der Unterneh
mer beh It fich von der gekrönten Preisfchrift das Verlagsrecht vor, und es mufs 
ihr frey bleiben , folche, wenn fie es gA finden follte, auch aufser der A. L. Z. Ab
drucken zu lallen. Sollten aber unter den übrigen eingelaufenen Schriften ihr noch 
einige vorzüglich des Abdrucks würdig fcheinen, fo wird fie mit den Verfafiern, - 
wenn fie fich zu erkennen geben wollen, noch befonders correfpondiren. Es ver
lieht fich übrigens, dafs alle Wettfehrifteil mit einer Devifeverfehn, und der Na* 
nie des Verfafiers in einem verfiegelten Billet, das durch gleiche Devife bezeich
net fey, beygefchlolfen werde. Auch wünfeht man, dafs die Verfafler ihr eigen
händiges Manufcript behalten, und eine reinlich und leferlich gefertigte Abfchrift 
von andrer Hand an uns einfenden.

Expedition
der Allg Lit* Zeitung.
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PHILOLOGIE.

St. Petersburg: Srawniteljnjije Slowari wfjech 
^afikote i Narjetjchii , fobrannjije De&nizeju 
wjewjifotfchaifei Ofobji etc»

das ift:
- Herglßichendes Gloßfarium aller Sprachen und 

Mundarten, gefammelt auf Veranftaltung der 
allerhöchften Perfon. Erße Abthcilung, die 
europäischen und afiatifchen Sprachen enthal
tend. Erfier Band. 1787. Grofs Quart. 411S. 
nebft 6 S. Vorbericht.

Der Gedanke, wo möglich, alle Sprachen aller 
Nationen auf einmal zu umfaßen, und daraus 

das zur Bereicherung der Völkergefchichte und Men- 
fchenkenntnifs brauchbare > mit kritifcher Sorgfalt 
Und philofophifcher Einficht gefammelt und geord
net» in Einem Werke * wie in einem Mufeo, zum 
gemeinfamen Gebrauche aller Zeiten öffentlich auf- 
zuftellen, war es werth, den Geift der Regentin 
des Reiches, das felbft eine Welt von Volkern und 
Sprachen in Gchfafst, zu befchäftigen; und nie
mand im gelehrten Publicum , der einigermaafsen 
die Wichtigkeit der von Philofophie geleiteten Spra
chenkunde zu beurtheilen weife, w’ird ohne Vereh
rung an die Urheberin eines folchen Unternehmens 
denken können. Aber eben dies herrliche und wich
tige Unternehmen ift von der andern Seite, was 
die zweckmäfsige Ausführung betrifft, mit fo un
glaublich vielen und grofsen Schwierigkeiten ver
knüpft, dafs wiederumauchniemand, der zur Ver
vollkommnung des erften Verfuches der Art etwas 
beyzutragen fich im Stande fände, die Obliegen
heit, welche er eben deswegen dazu hätte, ver
kennen follte. Von beiden, der Wichtigkeit fo- 
wohl, als Schwierigkeit der Sache, überzeugt, und 
belebt von dem Wunfche, dafs die philofophifche 
Sprachenkunde, der eine fo glückliche Pflege, wie 
gegenwärtig, weder bisher jemals angediehen ift, 
noch fo bald wieder angedeihen möchte, unter Be- 
günftigung derfelben, auf das befte bearbeitet wer
de, will auchRec., obgleich er fich befcheidet, in 
diefem Fache ein blofser Beobachter zu feyn, nach 
einer vorläufigen Anzeige von dem Werke felbft, 
einige Gedanken über die Zweckmässigkeit, der Aus-

A. L, Z» 178?* Griffe

Führung fowohl als Einrichtung deflelben, Kennern 
zur Prüfung verlegen.

Das ganze Werk, auf welches der verdienftvolle 
Herausgeber Hr. Pallas fchon vor zwey Jahren, durch 
eine befondre Ankündigung die gelehrte Welt auf- 
merkfam machte, wird aus zwey Abtheiiungen befte- 
hen, wovon die letztere den afrikanifchen und ameri- 
kanifchen Sprachen, fo wie die erftere den europäi- 
fchen und afiatifchen, zugedacht ift. Gegenwärti
ger Band, der, wie es fcheint, die volle Hälfte der 
erften Abtheilung ausmacht, und das Ganze fchon 
ziemlich überfehen läfst, enthält ein hundert und 
dreyfsig Begriffe, fämtlich aus der Klaffe der Sub- 
ftantiven, jeden einzeln für fich in zwey hundert 
europäifchen und afiatifchen Sprachen und Mundar
ten ausgedrückt. Auf ähnliche Weife und in den- 
felben Sprachen und Mundarten ausgedrückte theils 
Adjectiv-, theils Verbal-Begriffe, nebft Pronomini
bus, Numeralien und Adverbien, wird der zwey- 
te Band enthalten, dem in einem Anhänge noch 
verfchiedene zu fpät eingefchickte Mundarten bey
gefügt werden füllen. Die Begriffe, welche in die
fem Bande vorkommen, betreffen, (einige abftracte, 
wie Gefleht, Gehör, Gefühl, Geruch, Gefchmack, 
Kraft, Macht, Gewalt, Ehe, Liebe, Leben, 
Wuchs> Höhe, Tiefe, Länge, Breite, abgerech
net, die beffer in der Adjectiv-und Verbal-Form 
aufg^ifst, und für den folgenden Band geblieben 
wären,) theils Verhältniffe des Gefchiechts, des Al
ters , der Verwandtfchaft, theils-Gliedmaafsen und 
Beftandtheile des Leibes, theils Gegenftände uhd 
Erfcheinungen der Natur; und find in fofern wohl 
gewählt. An Sprachen und Mundarten aber, worin 
diefe Begriffe ausgedrückt find, finden fich unter 
den 47 erften, welche Hr. Bibliothekar Bakmeifter 
geliefert hat, die vom flavifchen, celtifchen, rÖ- 
mifchen, germanifchen, und lettifchen Stamme, 
nebft der alt - und neugriechifchen, aibanifeben, 
wlachifchen und ungarifchen; unter den übrigen 
dagegen, welche alle Hr. Pallasgefammelt hat, die 
zahlreichen finnifchen und tartarifchen, die bisher 
gröfstentheils ganz unbekannt g^wefenen fibirifchen 
und kaükafifchen, famt den Sprachen der füdafiati- 
fchen Länder, und derlnfeln des Hillen Oceans. 
Die Ausdrücke von alten, auch von den fchriftfe» 
ßtn, Sprachen find nicht nach der einer jeden eige
nen Rechtfehreibung, fonder# dqrehnängig nach

A der 
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der lebendigen Praaitnciarion dargeftelit; weiches 
freylich die Wörter mancher Sprachen ,. wie z, B. der 
franzöfifchen und englifchen, oft feft: unkenntlich 
macht, jedoch der Einförmigkeit wegen , allerdings, 
fchicklich war* theils. weil die meilfen Sprachen des 
Menfchengefchlechtes nun einmal’ fchtifhos find, 
theils. weil fie alle durch das ruffifche Aiphabeth, 
das in Betracht feines Reichthums an Confonanten 
(ungeachtet feines Mangels an beftimmten Diphthon
gen^ dfefen Vorzug wohl verdiente, gefchrieben 
werden foliteru Eingerichtet aber der ganze 
Vortrag fo, dafs auf den gehaltenen Quartfeiten 
in zweyColumnen, die Benennungender nach ih
rer Verwandfchaft hintereinander geordneten Spra
chen und Mundarten beziffert herablaufen, und die 
Ausdrücke* welche fie für den Begriff haben,, 
der ebenfalls beziffert und ruffifch ausgedrückt oben 
an ftehet, der Reihe nach zur Seite mit lieh fuh
ren. Eine Einrichtung, die allerdings den zwie
fachen Vortheil gewährt* dafs jedes Wort* wel
ches man für einen der Begriffe in einer der Spra
chen wißen will, mitteift der Beziffesungr fich leicht 
auffinden* und dafs die Aehnlichkeit der verfchie- 
denen Sprachausdrücke für einerley Begriff» und in 
fo fern auch die Verwandfchafc der Sprachen , nach 
einzelnen lEörtem genommen, mitteift der Zufam- 
menlfeilung fich auf einen Blick überfehen läfst, In 
Äbficht der Quellen, woraus der Stoff zu dem Wer
ke gefchöpft ift , wird im Vorbericht weiter nichts 
bemerkt, als dafs die gediuckten Bücher, „aus 
„welchen die Wörter der celtifchen und anderer 
„Sprachen, genommen feyn, in einem befonderri Re- 
„gifter angezeigt werden follen > “ und dafs aus ei
ner Menge von m ihfam untereinander vergliche
nen handfehrifclichen Wörterbüchern, welche die 
Kaiferin in ihrem weitläufigen Reiche habe fam- 
meln laßen, die Sprachen der Volker diefes Reiches ; 
auf gleiche Weife aus Händfchriftendie vielen kau- 
kafifchen und gröfstentheils auch die arabifche, per^ 
fifche, armenifche, tangutfehe; dann infonÄheit. 
aus einem in der akademtfehen Bibliothek befindli
chen Wärterbuche, das von den einft an der fiberi- 
fchen Küfte gebrandeten Japanern aufg^nommen 
worden, die japanifche ; aus einem Manufcript des 
feh Leontgew die chinefifche; von den zu Aftra- 
chan wohnenden Indianern der multanfche Dialect 
des hindoftanifchen ; der bengalifche und deeanfehe 
dagegen aus England, und z war letzterer vom Gou
verneur .Hollwell; endlich alle übrigen Sprachen von 
Südafien und de» CXceaninfeln, aus Reifebefchret- 
bungen gezogen feyn. Was aber die ßeftimmung 
der verfchiedenen olkerfchaften betrifft, welchen 
eigentlich und wiefern einer jeglichen jede der hier 
aufgeftellten Sprachen angehöre;, fo iff aulserden 
Specialbenennungen der Mundakten, da z, B. das 
Tartanfche um Cafan von dem am Tfchulim, und 
von dem des Tfcbatzkifchen Stammes unterfchie- 
den wird, (etliche Angaben, deren nachher noch er
wähnt, werden fott, abgerechnet,} im Vorberichte 
nichts ‘zu finden; auch wird dafelbff des'allgemejnen

Gemäldes der Sprachen nach denLändem, worinn fie 
geredet werden, welches die vor zwey Jahren er- 
fchienene Ankündigung des Werkes, als eine Ein
leitung zu «fetnfelben erwarten liefs, und welches 
vielleicht j^tzt, den Schlafs deffelben za krönen be- 
ßiramt feyrt mag, weiter nicht gedacht, So viel, um 
fich vorläufig, nach Mrffsgabe diefes erflen Randes, 
einen allgemeinen Begrif vom ganzen Werke zu ma
chen; >Hzt zur genauem Unterfuchung der 
ma/Tigkeit deEelben^was Ausführung fowohl als Ein
richtung anlangt. Zweifach ift der Zweck auf wei
chen alle philofophifche Sprachvergleichungen hin
ausgehen. Die Sprachen erßens ah fich, als Metho
den Vorllellungen der Seele durch Laute des Mun
des fafslicb auszudrücken, betrachtet, findgleichfam 
eben fo viel Gemälde von den Gedankenfy (fernen 
der Sprechenden, in welchen Gemälden fich der Ge
halt und Vorrath ihmr Begriffe fowohl, als der Gang 
ihres Geiftes bey Auffaffung und Bezeichnung der- 
felben wahrnehmen läfst; und wenn in folcher Ab
ficht verfchiedene Sprachen unterfucht, und mit ein
ander verglichen werden, fo ergeben fich Bemer
kungen und Auffchlüffe, theils allgemein über die 
unferem Gefchiechte.eigenthümliche Bezeichnungs- 
gabe {facultas chat-acteriftica) und ihr Verhähnifs 
zum ganzen Gefchäft des Denkens, theils befonders 
Über die Mannigfaltigkeit der Entwickelung der er- 
fferen, und den davon abhängenden verfchiedenen 
Erfolg des letzteren bey denMenfchen, denen die 
folchergeftalt unterfuchten und verglichenen Spra
chen angeboren: welches alles auf ß-reicherung 
der Seelen künde, als den erflen Endzweck, gerich
tet ift. Die Sprachen aber zweytens, als Belitzun- 
gen gewiffer Menfchenklaffen angefehen, und in 
diefem Betracht unter einander verglichen, (feilen 
gleichfam eben fo. viel Urkunden vor, aus welchen 
fich die gegenfeitigen Verhältniffe diefer Menfchen- 
klafien, felbft für Zeiten über alle Gefchichte hin
aus, offenbaren und bewähren: indem hey der Mög
lichkeit einer unendlich mannigfaltigen Bezeichnung 
eben derfelben Begriffe durch verfchiedene Laute,jede 
Aehnlichkeit zwilchen zwey befondern Sprachen, 
wenn fie nicht aus allgemeinen Gründen der Men- 
fchennatur herrühren kann , von Urfachen pofiti- 
ver Art, das heifst von Mittheilung herrühren 
mufs, und infofern, nach Maafsgabe ihres Gra
des ufid Umfanges, eine, dem Grade nach, eben 
fo. mannichfiltige Art von Gemeinjchaft beweifet, 
welche zwifchen Völkern von verfchiedenen Spra
chen, oder zwifchen den Heterogbiten t denen die 
Sprachen eigen find,ftatt gefunden habe.(Jnd wenn auf 
folche Weife Sprachen unter einander verglichen wer
den , fo ergeben fich Bemerkungen und Auffchlüfle 
überallerley Handels-, Religions-, Staats-,undStam- 
mesverhältniffe der Nationen; welches alles zur 
Erweiterung der Völkergefchichte, als dem zwey- 
ten Endzwecke, führet. Von diefen Zwecken, 
die freylich fonft fich auf einander beziehen, 
(nicht nur fofern fie beide am Ende gemeinfchaftlich 
auf das Hauptziel aller philofophifchen Bemühun

gen



OCTOBER I78T‘

gen Menfchehkcmitnifs hinweifen» fondern auch fo- 
fern die in beider Abficht gerammelten. Resultate 
wechfelfeitig einander ausnehmend erläutern» iß der 
letztere mir Recht in gegenwärtigen Werke zum 
Hauptzwecke angenommen worden: und nun fragt 
lieh nur, wie, am g'-meflenften zu diefem Zweck 
der Bereicherung der Völkerkunde, die Angaben 
von den verfchted^nen Sprachen befchaffen feyn und 
därgeftellt werden follen. Man liehet leicht ein, 
dafs vor allen Dingen Richtigkeit ein unerläßliches 
Erfordernifs iß, wdl die etwanigen Fehler in den 
Angaben fich durch keine Vernunft verbeflem laf- 
fen, und zu falfchen Folgerungen um fo mehr ver- 
fuhrrn müßen, da felbft bey der pünktlichften Ge
nauigkeit in den Angaben die daraus gezogenen 
Schlüße, wegen der Mannigfaltigkeit vonUriächen, 
die hier, wie bey allen Geiftesphänomenen, im Spiel 
find, hörhft feiten unfehlbare, fordern fall immer 
nur wahrfcheinlicheRefultate geben können. Nicht 
weniger erkennt man es bald für ein anderes Erfor- 
denüß, dafs diefe kritifch berichtigten Angaben in. 
jolcher Stellung geliefert werden , bey welcher fich 
cinr jede (zumal von dennoch unverglichenen Spra
chen) mit einer jeden andern, im Ganzen fowohl als 
im Einzelnen auf die freyefte und leichtefte Art nach 
Belieben zufammenhalcen lalle. Was nun zuförderß 
das Gefchäft der kritifchen Berichtigung anlangt; 
fo mufs es darauf hinausgehen, dais erdens der 
Sprachftoff, oder die Ausdrücke, welche von je
der Sprache zum Behuf des gedachter Zweckes die
nen möchten, in ihrer einfachen Form nach Laut 
fowohl als Sinn fehlerlos aufgefafst; nächftdem 
dafs der Sprachbau, oder die fyffematifche Metho
de, wie Wörter verändert und v rbunden werden 
nm Verhältnifle und Zufammenhang der Gedanken 
auszudrucken, den Hauptpunkten nach, gehörig er- 
forfcht; und endlich, dafs der Sprachkreis, oder 
der Umftand, welchen Menfchen eige tlich, und 
wiefern ihnen jede gegebene Sprache als Eigenthum 
oder Anlehn zugehöre, genau beftimmt werde, 
Die Aufladung des Stoffes, wenn fie, einem allge
meinen Plane gemäfs,. mittel ft einer angenomme
nen Normalfprache und No» malfchrift,. durch wel
che di** Ausdrücke alter andern Sprachen dem Sinn 
nach gedeutet und dem Laute nach gefchdeben 
werden,, gefchehen foll, ift felbft in Abficht gebil
deter und fchriftfefter , noch mehr aber in Abficht, 
roher u id fch.iftlofer Sprachen fchwer, weil theife ; 
fehr wenige Wörter in irgend einer Normalfprache 
fich ang ben lallen, für welche in allen andern Spra
chen völlig dem Sinne nach gleichbedeutende Wör
ter zu finden wären, theils jedes Volk in feiner Pro- i 
nunciation vieles E’gme hat, das durch keine 
Schrift eines andern därgeftellt werden kann. Nun < 
wird es darauf ankommen, fcharf -u prüfen und : 
getreulich anzuzeigen, wiefern diefe Schwierigkei- ( 
ten in gegenwärtigen Werke überwunden f yn mö- < 
gen: uni hiermufs Rec. geft hen, felbft in folchen i 
Sp achangaben, die gar leicht fich hätt n richtig < 
liefern laßen, Unvollkommenheiten bemerkt zu na- j

- ben, die er nimmer erwartet hätte. Odon-
j di, Agas, Teicha, Andros, wer wird in diefeg 
r Lauten fogleich altgriechifche Wörter für Knabe, 
i Zahn, Salz, Haar, Ehemann, erkannt haben? 
: Für Stärke im lateinifchen vis, robur, flehet im grier 

chifchen neben Ij'chas {hr%uc) noch Dris, gerade fo 
feltfam, als wenn im franzöfifchen neben force nach 
Amidon ftände, welches letztere freylich das deutr

, fche Stärke für Kraftmehl, fo wie Dris das 
lateinifche robur für Eiche genommen, aber daruty 
nicht auch den hier vorausgefetzten, und in der 
Normalfprache durch Sila beftimmten Begriff aus- 
driickt: und der Morgen ift im altgriechifchen Prof, 
Eothen und im neugriechifchen Augi, Tachi (wel-. 
ches letztere fich wohl durch den MittelbegrifT 
frühe — fchhelt, hieher verirrt hat; der Som
mer im erfteren Theros, im letzteren Kalokeri 
wxipoQ. fchöne Zeit) und der Wuchs im jenem Mega- 
thos in diefem Aaikfißs, im lateinifchen ftatura, 
im franzöfifchen Talje, im englifchen nicht nur 
Groivth, fondern auch IPaks genannt, und Im letz
teren für Gewalt, Geheul, Dampf, Othoriti 
k l ämor, eksha läf ehe n angegeben. Oder wer 
follte, um bey England zu bleiben, im Wälfchen 
oder Kymrifchen, für Finger Ftsfed, für iMann 
Friod erwarten, da in dem Davießfchen fowohl als 
dem vermüthlich noch belfern Wörterbuche, wel
ches dem Hn. Rüdiger unbekannt geblieben. {An
tiqua« britannicae thefaurus, being a BritiJ'h ar 
toeifch-englifh Dictionary etc. by Thomas Richard. 
Briftol. 1759) gleich voran unter dem öuehftab F 
bemerkt wird, dafs felbiger nie der Radicalanfangs- 
buchftab eines brittifchen Wortes fey ? Vieler ande
ren Fehler, die bey genauerer Vergleichung überall 
hervorblieken,z. BL da ßechgin, welches 1b viel als 
klein, oder auch Embryo heifst, für Knabe, und 
dagegen Guas oder Her lad, wie er wirklich hei fst, 
zufammengezogen als ein Wort i m Celtifchen für Kna
be gefetzt liehet, nicht zu gedenken. Doch unbe
trächtlich, wenn man will, mögen noch immer diefe 
Fehler feyn, im Vergleich gegen die Verflümme- 
lungen und Verwechfelungen der Ausdrücke felbft 
folcher Sprachen, die nahe an und felbft auf dem ruffi- 
fchen Gebiete geredet werden.Die Letten.drücken Ge- 
fchmack, Gehör, Geficht, Geruch nicht durch Mjele, 
Aufßs, Azzis, Degguns, welche Wörter die Zunge, 
das Ohr , das Auge, die Nafe, bedeuten und dafür 
auch felbft in diefem Werke gefetzt find, fondern 
wie faft alle Völker, durch Infinitive der befondern, 
Wörter, nie fie für Sehen, Hören uXw. haben, aus. 
Auch heifst im Littauifchen die Ehe nicht Moterick- 
T, welches aus Moterijzke verftümmeke Wort eine 
[FAiisperfon bedeutet;, Satz nicht [Paffara., wei
ches in allen lettifchen Mundarten den Sommer an- 
zeigt, fondern Druska ; die Zeit nicht Metas,, d.i. 
fjahr, fondern Cztejas ; Geräu/ch nicht Pamaifßmas 
d. L Fermengung , fondern Ujzimmasp Geheul 
nicht Gailifte, welches die Reue, oder das Krähen 
oder nichts bedeutet,, fondern Kaukimasi Sturm 
nicht Sujudimmas. d. L Aufunegelumg; der Kreis

A 2 weder
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weder abwata 3. i. rund, noch Skrittulis d. i, das 
Zirkelinftrument, fondern, Skritte. Und im Kti- 
wingifch-liwifchen (was für eine Sprache darunter ge- 
ineynet fey, wird nachher Vorkommen,) heifst 
der Schlaf nicht Sapnije d. Traum, fondern Mit* 
gas\ die Macht nicht Wallje d. \frey, fondern 
Gallims; der Baum nicht Prüde d. i. Fichte, fon- 
dern Koks’, die Stange nicht Miäts d. i. wiewohl 
verftümmelt, im Littaujfehen der Baum, fondern 
Kolisx endlich das Gefchrey nicht Taißauiz, weil 
die erfte Sylbe der von allen andern Wörtern wegge- 
Jaflene Artikel ift , und das Geheul nicht Saukdaius* 
gauzas, weil das gar drey Wörter in eins gezo
gen find. Ein folcher Mangel an Richtigkeit, als 
aus diefen Proben, dergleichen felbft in Abficht der 
lettifchen Mundarten fich noch viele beybringen 
liefsen, hervorleuchtet, iß allerdings eben fo be
fremdlich, als unangenehm, und mufs natürlicher 
Weife die Brauchbarkeit folcher Sprachangaben zwei
felhaft, und die Nothwendigkeit des kritifchen Be- 
richtigungsgefchäftes fühlbar machen. Und wenn 
es nun fchon fo um die Angaben von fchriftfellen 
oder leichterforfcblichen europäischen Sprachen be
wandt ift: wie viel mehr wird man in Abficht der 
aus Reifebefchrcibungen und Handfehriften gezoge
nen Angaben von Wörtern fchriftlo.fer Sprachen un- 
cultivirter Nationen ähnliche und noch weit grofle- 
re Unvollkommenheiten beforgen mülfen. In der 
That das Gefchäfte aus dem Munde roher Leute ih
re unbekannte Sprache aufzunehmen, ift mit Schwie
rigkeiten verknüpft, die man, ohne felbft einen 
Verfuch der Art gemacht zu haben, fich Iwohl 

-nimmermehr vorftellen feilte! Sie rühren theils 
von dem Charakter ungebildeter Menfchen, theils 
von der Befchaffenheit ihrer Sprachen felber her, 
und verdienen genauer gekannt zu feyn. Menfchen, 
die zu grammatifchen Betrachtungen, welche ihrer 
Natur nach unter diekünftlichften undabgezogenften 
gehören, eben fo unfähig als ungeübt find, und ihre 
Sprache weiter nicht kennen, als dafs fie fie reden, 
willen, wenn man fie einzeln um Benennungen und 
Ausdrücke fragt, felbige nicht wohl anders anzuge
ben,als fie fie im Reden zu brauchen gewohnt find,und 
geben alfo, da alles im Reden meift contextmäfsig 
vorkommt, ftatt einzelner Benennungen und ein
facher Wortformen, ganze Phrafen und lauter con- 
ftruirte Ausdrücke an. Noch ein Glück, wenn 
in folchen Angaben das, was man verlangt, wirk
lich enthalten ift, und fich durch kritifche Zerfe- 
tzung daraus abfeheiden läfct, welches aber kaum 
immer der Fall feyn wird, da folche Menfchen in 
der Kunft zu zweifeln unerfahren, eher alles, was 
ihm in den Sinn kommt, verbringen, als eine Ant
wort fchuldig bleiben, und eher allerley von e»nem 
Dinge fagen, als die kahle Benennung deflelben, 
zumal wenn es vor Augen ift, angeben werden, 
in der Meynuwg, eben dann die Abficht des fragen
de», recht finnreich getroffen zu haben; und dis um 

fo mehr, da fie, wie unfer Pöbel und unfere Kinder, 
fich dunkel einbilden, dafs jedermann von Natur 
fchon ihre Sprache verliehen müße. Wozu noch 
kommt, dafs von denfelben Wörtern die Ausfpra- 
che fall in jedem Mund« (wie gutentheils auch die 
Bedeutung derfeibenfaft in jeder Rede) etwas wech- 
felt, und oft an fichTo unerhört ausfällt, dafs man 
nicht weifs, welchem Munde man folgen, oder wie 
man die fremden Laute durch die angenommene 
Normalfchrift .bändigen foll.

(Die Fortfetzung folgt.)

ERB AU UN GS SCH RIF TEN,
Kobtjrg, bey Ahl: Chrißliche Troßlehre, oder 

Sammlung der Troßgriinde aus HauptJ'priichen 
der heil. Schrift nach den chrißl. Glaubenslehre, 
geordnet von 1, C. Prager, Diakon, in Held
burg. I Theil. 1787. 432 S. 8. (x Rthlr. 8gr.)

H. P. ift der alten beliebten Orthodoxie in ih
rem ganzen Umfange von ganzem Herzen ergeben. 
Dauer hält er den Glauben an die Lehre von der 
h. Dreyeinigkeit für unentbehrlich zur Frömmig
keit und Seligkeit; giebt wegen der Verfuchun- 
gen und liftigen Angriffe des Teufels viel Belehrun
gen und Tröftungen und führt zu defTen Beweis 
biblifche Stellen an (1 Petr. 5, g. Luk. 2;, 3. 
1 Chronik, 22, 1- Ephef. 6, 10. 12. etc.) worin 
Hunderte von Exegeten nach den Grundfätzen einer 
gereinigten Hermenevtik keinen Teufel und keine 
Verfuchungen deflelben fehen u. f. w. ,und giebt 
den ungläubigen Neplogen oft ernftliche Verweife. 
Das möchte denn immer feyn j denn jeder mag fei
nes Glaubens leben, Aber was werden die ge
meinen Chriften zu der unnöthigen WeitläuftigkeiC 
fagen? Hätte er blofs aus den reichhaltigftenGlau
benslehren, (denn allefchicken fich nicht dazu, als 
di« von der Dreyeinigkeit, den Engeln etc.,) Grün- 
de der Beruhigung im Leiden hergeleitet, fo hätte 
er v.!elZweckmäfs!ges und Erbauliches auf ungleich 
wenigem Bogen fagen können. Wenn wir übri
gens verfchiedene harte Lehren und fchiefe Anwen
dungen, z. E. $. 22. 23. dafs Wir die Gewifsheit der 
Geheimnifle, als von der Menfchwerdung Je
fu, von der wirklichen Gegenwart des Leibes und 
Blutes Jefu im Abendmahl, aus ihren Wirkungen 
an unferer Seele erfahren können, S. 216. 217. die 
ganz unerweisliche Lehre von Teufelsverfuchun- 
gen, S. i§8. dafs wir aus. den vortrcflichen Eigen- 
fchaften der Engel die hohen Vorzüge des Gott- 
menfehen erkennen können (da uns die heil. Schrift 
vonJefu weit mehr, als von den Engeln, gelehret 
hat) u, dgl, ausnehmen: fo können wir das Brcb, 
befonders in der Lehre von den Eigenfchaften Got
tes, von der Erhaltung und von Chrifto vieler 1 ■>hr- 
reichen und erbaulichen, populär, mit unter auch 
lebhaft vorgetragenen, Betrachtungen wegen> mit 
Grund empfehlen.
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PHILOLOGIE.

St. Petersburg : Srattmiieljnjije. Siowari wjech 
^afikoiv i Nwjetjchii jabrannjije Desnizeju 
wjeivßjotfckaijchei Ofobji etc.

(Fortfetann^ des i» Nro, 235 abgebrochenen Artikels.')

Aber nicht weniger macht die Natur folcher Spra
chen Mb ft es fchwer, theils die Wörter ein

fach aufzufaffen, weil es gerade der Charakter 
roher Sprachen ift, äufserft concrefcirt und mit 
Vorfchiebfeln und Anhängfein überladen zu feyn, 
wie felbft das Hebräilche und noch mehr das 
Abiponifche zeigt; theils vornehmlich hinter 
den wahren und vollen Sinn der meiften von ih
ren Ausdrücken zu kommen. Wörter können 
eigentlich, ihrer Natur nach, niemals Gegenftän- 
de, fondern immer nur Vorftellungen bezeichnen. 
Da nun wenige Dinge zu finden find, in Abficht 
welcher nicht gar mannichfaltige Vorftellungen mög
lich wären; fo ift es immer räthfelhaft, was über
haupt zumal uns ganz ungewöhnliche rohe Hetero- 
glotten, die wir über die Benennung einer uns noch 
fo beftimmt Scheinenden Sache, auf eine uns noch 
fo verftändlich fcheinende Weife befragen, mit dem 
Ausdrucke, welchen fie dafür angeben, eigentlich 
für Gedanken verknüpfen mögen. Und da von je
der Vorftellung auf mannichfältigen Wegen zu un- 
zählich viel andern übergegangen , und gleichwohl 
für alle zufammen derfelbe Ausdruck unverändert 
bey behalten, dagegen eben diefelbe Sache um der 
geringften Veränderungen, und die ähnlichften 
Dinga, um der geringften Abweichungen willen, 
unter befondere Begriffe gefafst und mit verfchiede- 
ilen Ausdrücken bezeichnet werden können, fo ift 
es nicht minder räthfelhaft, was die Benennung ei
nes DiRges » noch fonft für eine unerwartete Menge 
von andern Dingen ebenmäfsig bezeichnen, und 
was es dagegen, jn Abficht auf einerley oder ganz 
ähnliche Sachen , für eine eben fo unerwartete Men
ge von verfchiedenen Benennungen geben mag. 
Man mufs von dem gewohnheitlichen Gange, der 
uns alle beherrfcht und gutentheils die Menfchenwelt 
regiert, von dem Hange, Ideen für Sachen und 
Wörter für Ideen zu nehmen, famt der daraus 
entfpringenden Täufchung, als ob an den Dingen
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felbft alles fo abgetheilt, fo geordnet, fo befchaf- 
fen wäre, wie unfere Sprache es uns vorfpiegelt, 
lieh losgemacht, und Sachen unabhängig von Wor
ten anzufehen fich geübt haben, um dergleichen 
Räthfel gehörig aufiöfen zu können; deren Auflö- 
fung gleichwohl in Hinficht auf den hier ob wal
tenden Zweck unerlafslich jft, weil Ausdrücke, fo 
lange man ihren wahren Sinn nicht kennt, genau 
betrachtet, keine Worte, fondern blofse Raute, 
und, als folche , zu philofophifcher Abficht ganz 
unbrauchbar find. Das find die bey dem Aufnehmen 
fchriftlofer Sprachen ungebildeter Menfchen obwal
tenden Schwierigkeiten, deren Ueberwindung, wie 
Recenfent in einem kleinen Verfuche der Art beob
achtet hat, felbft wenn der Fragende und die Be
fragten zum Behufe gegenfeitiger Mittbeilung, ei
ne befondre Gemeinfprache haben, viel Schärffinn 
und Gedult erfodert, vollends aber, im Fall es an 
einem folchen Mittel gebricht, wegen der dann ein
tretenden unzählichen Aniäffe zu Täufchungen und 
Mifsverftändniffen, trotz allem Schärffinn und aller 
Geduld, wie der fleifsige Sammler von Sü<eefpra- 
chen Anderßon felbft an mehrern Orten in Cook? 
letzter Reife geftehet, nur nach langer Zeit und 
durch vielfältigen Umgang gelingen kann. Ob nun 
alle die verfchiedenen Partonen, welche zu gegen
wärtigem Werke den Stoff der vielen afiatifchen und 
zumal der bisher verfiegeltgewesenen kaukafifchen 
und fibirifchen Sprachen geliefert haben; jene 
Schwierigkeiten gekannt, und mit riem Gefchäfte 
des Aufnefimens der Wörter die Arbeit der kriti- 
fchen Berichtigung zu verbinden Ein ficht, Neigung 
und Mufse gehabt, läfst fich, da hier weder über 
ihren Charakter, noch über ihre Examinationsme
thode, die mindefte Auskunft gegeben wird, an fich 
fchon bezweifeln; unterfücht man aber ihre Angaben 
genauer , fo wird man wirklich alle die Arten von 
Fehlern gewahr, derenUrfprung eben ins Licht gefetzt 
ift. Denn erftens finden fich nicht nur in den kamt- 
fchadalifchen Mundarten, in Abficht auf welche der 
Herausgeber felbft einige Unbeftimmtheiten eingefte- 
het, (S. Vorbericht S. 5.) fondern auch in faft allen 
fibirifchen und kaukafifchen Sprachen manche un
geheure und überaus viele lange Ausdrücke, die 
nichts als Zufammenfetzungen und Redensarten feyn 
können, und die, um zu demßehufe, wozu fie hier 
aufgeftellt find, zu taugen, vor allen Dingen, ihrer 

eigen-
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eigenthümlichen Wortbedeutung nach erklärt feyn 
miifeten, gefetzt auch, dafs fie wirklich ftätt einfa
cher Ausdrücke, die etwa mangeln möchten, im 
Redegebtauche gangbar wären. Allein das fcheint 
lieh von vielen nicht einmal denken zu laden. Denn 
es ift doch in derThat unbegreiflich, warum der 
Korjake lieh quälen follte, das Mädchen Chajan- 
habakjik, n, 154*) der Lesgier die Frau Dfche- 
neloutfchaba, 10, 51; der Japanefe den Knaben 
Sukn<kototjckno, 12, 161; der Tfchuktfche die Leu
te Njimkjichichtawölju 15, 157, zu nennen; und, 
wie irgend Menfchen folche Laute für folche Begrif
fe, als Numtjchaham - lähampi'für Morgen 87, 13=; 
Djikuea - kuleatfch für Mond 76,155; Zklisjnapirl 
für Ufer 107, 103; TJcheldlüpjilwjinten t\\e Gold 12.2, 
157; Nilgichjinjpjiiwjinten für Silber 123, 157; Ta- 
nijegsdiloba für Wuchs 69, ns; Nigillegallochen für 
Höhe 115, 153; Itfchesjugjbirbag für Breite 116, 
152; Nakajaigakin für Kälte 72 154; Orgochaira- 
chan für Himmel 2,134; und Tagandechindedge für 
Zeit 96,115; als einzelne Wörter im Umgänge ge
brauchen füllten. Dagegen aber ift es fehr begreif
lich, wie beym Sprachexamen folche Phrafen für 
einfache Wörter nicht nur von unwiflenden Menfchen 
angegeben, fondern von unkritifchen Examinanten 
genommen werden konnten» Und das berüchtigte 
Poettarrarorurincwroac, welches Condamine aus dem 
Munde eines Jameo als die Benennung der Zahl drey 
gehört haben wollte, oder ähnliche Sylbenmaflen, 
die aus andern amerikanifchen Sprachen als einzel
ne Wörter aufgeführt (S. Rüdigers Gefchichte der 
menfchlichen Sprache S. 122) und felbft vonPhilofo- 
phen zu allerley Hypothefen benutzt zu werden 
pflegen, machen jene Bemerkung fo wenig wan
kend, dafs fie felbige vielmehr beftätigeh. Auch 
braucht man in Abficht der angeführten Ausdrücke 
pur die für verwandte Begriffe in verwandten Mund
arten hier angegebenen Wörter zufammenzuftrllen, 
um hie und da manche zu erblicken, die offenbar 
in jenen langen Sylbenreihen als Beftandtheile fleck
en und über den Sinn derfelben auf Muthmafeun- 
gen führen, die freylich vor jetzt nicht viel belfer 
als Muthmafcungen über den Sinn der nugubinifchen 
Tafelfchrift feyn können, durch Hülfe des folgen
den Bandes aber, der die Zeitwörter fammt den 
Pronominibus und Adjectiven liefern wird, vielleicht 
zu völliger Gewifsheit fleh möchten bringen laflen. 
Mittlerweile vergleiche, wer die Mühe nicht fcheu- 
et, zur Probe 87, 132; mit 88, ; 1,132; 2,133; 75,
139; ferner 76,155 mit 75,155; 49,153 und endlich

10S mit 985 108, um zu fehen, dafs in dem lan
gen Ausdrucke für den Morgen, Benennungen für 
Himmel, Sonne, und etwa Licht, in dem an
dern für den Mond, Wörter für Sonne oder Licht und 
Sehen, und in dem dritten für das Ufer ein Ausdruck 
für Waff er enthalten ift. Aber aufser folchen frey
lich feitener vorkommenden, giebt es noch eine 
gröfse Menge von minder langen, obgleich eben
falls zufammengefetzten Ausdrücken, deren manche

wohl wirklich aus Mangel an einfachen, im.Rede- 
gebrauch für den angezeigten Begriff gelten, viele 
aber auch, wer weife was alles, lagen mögen. Der 
Herausgeber felbft merkt an, dafs der Ausdruck i,6& 
Sareng - Taroni für Gott eigentlich heften Glanz, der 
2, idö für Himmel) Wohnung Gottes, der 99,147 für 
Meer, grojses Waffer, der 122,145 für Gold, rotlies 
Silber bedeute, und fügt zu verschiedenen lan
gen Ausdrücken für Schtveßer und Bruder, den 
Zufatz grofs und klein hinzu. Alkin weiter findet 
lieh auch in diefer Abficht gar nichts angemerkt» 
Und gleichwohl flehen allenthalben nicht nur für 
die abgezogenen Begriffe, wie Zeit, Jahr, Wuchs, 
Leben, Höhe, Breite, Gefühl, Gefleht, u. f, w. aller- 
iey wunderliche Zufammenfetzungeh, z. B, US, ”5 
Lakkje - ChaUje, wovon die eine Hälfte unter Luft, 
die andre unter Leute , ©der 113,10» Nakwerzchali 
wovon die eine Hälfte unter Strahl, die andre un
ter ''Silber vorkemmt, und von denen erfleres Hohe, 
letzteres Hitze, bedeuten foll; fondern auch für die 
finniichfteri Ideen hie und da Ausdrücke, die fleh, ihrer 
Zufammenfetzung und fremden Bedeutung rweh* 
zum Theil auf den erften Blick verrathen Man 
fchlage irgend eine Seite z. B. S. 315 auf, wo Wör
ter für Flufe flehen; hier findet man unter den Tartari- 
fchen Mundarten, Agjinffu, Agarffu u. Sju; unter 
den famojedifchen Bpkjaku, ^agadichi, u. ^'aga 
unter den Tungufifchen BerjohntMinn und Lerja; 
in einer kaukafifchen Dokunchi und Chii neben ein
ander, zum Beweife, dafs die längeren Ausdrücke 
nicht nur zufammengefetzt, fondeni auch von den 
einfachen der Bedeutung nach, wie in dem erften Bey- 
len Sju Waffer, Agtnffu großes Waffer helfet, verfchie- 
den find; und ähnliche Erfcheinungen» ja noch fl.lt- 
famere wie z. B. 1,™ Num und Chai und Numehai 
als drey Synonyme für Gott, finden fleh mehr oder 
weniger beynahe auf allen Seiten. Am heften aber 
wird man, wie es um die richtige Form der Wörter 
von fchriftlofen Sprachen überhaupt bewandt fey, 
aus Proben von einer einzigen folchen Sprache b*-ur- 
theilen können. Im Zigeunerischen heifet Schumis- 
kirna nicht das Geräufch, fondern Jie machen Lärm.; 
Kohovna nicht der Nähme, fondern Jie nennen; Chor 
nicht die Tiefe, fondern hohl; Soralo nicht die Stär
ke, fondern ftürk; Dikkehinicht dzsGeßcht, fondern 
er Jiehet; Schunnhel nicht das Gehör, fondern er hört; 
Ch&ndehla nicht der Geruch, fondern esflinkt; Sowa- 
wa nicht das Leben, fondern ich lebe; endlichkameh» 
nicht die Liebe, fondern er liebt; Saimakei nicht Gold, 
fondern Gold ( feil, iß ) hier; Bariowau ni cht der 
Wuchs, fondern Grojswerdew, Uchtjiimah nicht Ge

fühl, fondern Dukh hi man, ich habe Schmerz; und we
der Meria noch Majas der Tod, fondern erfteres 
er ßirbt und letzteres er iß gefiorben. Auch haben 
wir verfchiedene Ruffilche Wörter bemerkt, die für Zi- 
geunerifche ausgegeben werden. Und was allgemein 
die Richtigkeit des Sinnes, der hier von roherem 
Sprachen angegebenen Wörter betrift; fo betrachte 
man neben dem, was bereits von heteronymifchen

Betien-
*Die grofse Ziffer bezieht fleh auf den BefWJf, die kleine auf die Sprache ini Univerfalglaflariiyn,
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Bedeutungen der zufammengefetzten Ausdrücke an
geführt iü, nur noch folgende Beyfpiele. Daflelbe 
Wort Retla fo 11 in der Lesgifchen Sprache, Hand und 
Fleijchund Knochen 35.43, L; 44,53; daflelbe Wort 
To’ondfcha im Jukagirifchea Hand und Finger 35, 
37,147; und in verfchiedenen kaukafifchen Sprachen 
daflelbe Ljle oder Lji, Fleifch und Blut 43,45,111; daf- 
felbe Bak Kopf und Mund 16,117 «sS 27, n4- n- Uila 
Stirn u. /luge 24,20,113-, Maar Kopf uud Nafe 16, ig, 
»8; Idfchake Haar\und Bart 25-, 31,113; Don Flujs und 
Waß er 98, 100,79, 80; eben fo auch Tien, ns, fer
ner Chi, 11«; endlich daflelbe Mitfch Sonne und Mond 
7^ 76, ho und noch dazu auch das Feuer und den 
Tag 1 ra, 87,I:3 bedeuten*

Mag doch der Redegebrauch über Wörter in Ab
ficht ihres Sinnes, fofern fie nichts als Zeichen von 
Ideen find, die auf die mannichfältigfte Weife fich 
paaren fowohl als trennen laflen, in den verfchiede
nen Sprachen fchalten, wie er will; fo kann er fie 
doch nicht gerade zum Behufe des Bedürfnifles der 
Mittheilung, das eben alle Sprachen erzeugt hat, 
und für das fie eigentlich, ihrer Natur nach, be- 
ftimmt find, untauglich machen: welches er gleich
wohl in Abficht der angeführten Wörter gethan 
haben müfste, wenn die angegebenen Bedeutungen 
richtig feyn follten. Aber nicht minder befremd
lich und verdächtig find viele andere Erfcheinun- 
gen von Homonymie und Heteronymie, die fich 
zeigen, wenn man zumal von kaukafifchen oder 
oflfibirifchen Sprachen (wie von den 50-53; iog- 
1,19; 79. 8j; 153 - iöo) (amtliche Ausdrü
cke, fo wie fie hier angegeben find, aus der Zer- 
ftreuung, worin fie fich hier befinden, da jeder vom 
andern abgefonderc, unter Ausdrücken von 200 
andern Sprachen fteckt, züfammen unter einen An
blick bringt, und nun die Wörter nicht nur für 
Berg, Ufer, Hohe, Wuchs; für Erde, Lehm, 
Sand, Stein, Koth; für Kram, Gras, Baum, Holz, 
Stange, Wald; oder für Wafler, Ufer, Meer, Re
gen, Eis, Schnee; oder für Gott, Himmel, Luft, 
Sonne, Mond, Strahl, Feuer, Hitze, Morgen, 
Abend, Tag, Nacht, (fchade, dafs gerade der 
nöthigfle Begriff von Licht ausgelaflen iRj; fondern 
felbft für Wafler, Blut und Milch, für Hand, Fufs 
und Fleifch, für Haar, Bart und Augenbraunen, 
und was man will, vornehmlich aber die für Leute, 
JVIenfch, Mann, Frau, Kind, Bruder, Schweller, 
Knabe, Mädchen, Sohn, Tochter, miteinander ver
gleicht. Denn nur eins zu erwähnen, fo können 
doch für die zuletzt genannten fechs Begriffe einer- 
ley Ausdrücke ohne Nebenbei!'mmungen eben fo 
wenig von Kaukafiem und Sibiriern gebraucht wer
den , als von Zigeunern das Tfckawo und TJchai, 
das ift, Knabe und Mädchen für Sohn und Tochter, 
ohne Zufatz des pronominis pofleffi’ü, das die Idee 
der Kindfchaft andeute, oder von Maleyen das Su- 
daral für Bruder und Schweller, ohne Zufatz düs 
Paranrpuan, das die Idee des weiblichen ausdrü- 
cke, gebrauchet wird. Fafst man nun alles bis
her .über die Angaben der. fchriftlofen Sprachen ge- 
fagte züfammen; fo fcheintia der That die Haupt

quelle von allen Verfehen die Meynung gewefen zu 
feyn, als liefse fich der Stoff der Sprachen richtig 
auffaflen, ohne dafis man den Bau derfelben zu er- 
forfchen nöthig hätte: eine Meynung, die am Ende 
auf der doppelten Annahme beruhet, dafs für die 
Begriffe, welche fich der Examinant durch Wörter 
feiner Sprache denkt, in allen andern Sprachen auch?' 
völlig, der Form und dem Sinne nach, entfprechen- 
de Wörter vorhanden feyn; und dafs feibige, fo wie er 
fie verlangen mag, auf jede Frage fofort von den rohe- 
ften Heteroglotten richtig angegeben werden können«. 
Wer lieht nicht, dafs diefe Annahmen von der Täu- 
fchung herrühren, als ob uns das, was lange Gewohn
heit nothwendig und frühe Belehrung geläufig ge
macht hat,derSache felbfl nach nothwendig,und jedem 
Menfchen von Natur geläufig feyn müßen. Denn in de*r 
That iß nichts widerfinnifcher, als dafs Menichen, 
die, um das Grammatifche ihrer Sprache fo wenig, 
als um dasPhyfiologifche ihres Mundes bekümmert, 
fich am gewohnheitlichen Gebrauche von beiden 
begnügen, ihr Gerede in feine Beßandtheile gram- 
matifch aufzulöfen, und fonach die einzelnen Wör
ter dem Sinn fowohl als vornehmlich der Form nach 
richtig anzugeben wißen follten; und wirklich hätte 
eben fo wohl Steller den Kamtfchadalen Zutrauen 
können, dafs fie von ihrem Gefange die mufikali- 
fchen Noten ihm kunflmäfsig anzugeben wißen wür
den , als Krafchenninik ihnen und fo mancher andere 
Examinant, deflen Handfehriften zu diefem Wer
ke gebraucht find, kaukafifchen und fibirifchen Men
fchen zugstraut zu haben fcheint, dafs fie aus ihrer 
Sprache allesj fofort in der verlangten Form als Haupt
oder Zeit - oder Beywort, und nach dem Numerus, Ca- 
fus, Modus u. L w. beßimmt Tagen konnten. Auch iß es 
eben fo wenig nothwendig, dafs gerade jede Spra
che alle die mancherley Wortformen und in felbigen 
alle die .Ausdrücke habe, die jemanden nach Maafsga- 
be feiner Sprache noch fo unentbehrlich fcheinen 
möchten ; vielmehr pflegen fich rohe Sprachen eben 
fowohl ohne Infinitiv und Auxiliäre und Adverbien 
wie unter andern dre Abiponifche, als ohne Haupt
wörter für die Begriffe von den fünf Sinngefchiften, 
den drey Raumesabmefiungen, den vier Jahrszeiten 
und von Wuchs und Macht, Liebe und Ehe zu be
helfen; für welche Begriffe hier in fo vielen rohen 
Sprachen Ausdrücke angegeben find; die aber auch 
gröfstentheils nichts weniger als Hauptwörter, fon
dern conftruirte Verba, Adjectiva, und dergleichen 
feyn werden, wie fie es in der zigeunerifchen wirk
lich find ; und die nun leicht vermnthen laßen, wie 
es mit den Angaben der Zeitwöiter und Fürwörter, 
die im folgenden Bande und gemäfs der ruififchen 
Normalfchrifi, wohl nichtanders als infinitivifch und. 
decHnirt, erfcheinen folkn, ausfehen werde. Gewifs 
nicht befler, als es um die von dem grofsen Linguiften 
Hrn. Büttner, gelammelten Zigeuner - Ausdrücke aus- 
fieher, da unter einem Halbhundert infinitivifch aus
gedrückter Zeitwörter, die von ihm in Hrn« Grell, 
msnns bekannter Schrift flehen , auch nicht ein ein
ziges ein wahrer Infinitiv, fondern alle theils Phra- 
fen, Bey Wörter, und Hauptwörter, theils in 
B s ' fallt
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Ji atu canfiructo find: mancher in Ab ficht der Pro- 
nominum dafelbft fowohl als in Hn. Rüdigers Auffa- 
tze verkommenden Fehler nicht zu gedenken. Und 
fonach ilt allerdings die genaue Erforschung des 
Sprachbaues felbft fchon ^ur richtigen Auffaffung 
des Sprachftoffes unumgänglich nöthig> fo dafs, da 

“diefer Stoff mehrentheils verändert und yerwachfen 
im lebendigen Reden fleckt, ohne daraus anders, 
als durch grammatifche Auflöfung gewonnen werr 
den zu können, das Gefchäfte diefer Auflöfung, fo 
fern der ßefragte'es nicht verrichten kann, von dem 
Examinanten felbft übernommen werden mufs. Allein 
auch unmittelbar dient die Kenntnifs des Sprachbau
es zu den oben beftimmten philofophifchen Zwe
cken und zwar nicht nur zu dem erfteren, fofern 
denken eigentlich die Verhältniffe deryorftellungen 
wahrnehmen heifst, und die Verhältniffe hauptfäch- 
Jich durch das Grammatifche der Sprachen bezeich
net werden, und eben vermittel diefer Beziehung 
erft zum klaren Bewufstfeyn gelangen können; 
fondern vornehmlich auch zu dem bey gegenwärti
gem Werke obwaltenden Hauptzwecke der Berei
cherung der Völkerkunde, fofern bey der Möglich
keit unendlich yerfchiedener Einrichtungen der Spra
chen, es auch von dem Grammatifchen gilt, dafs 
yede Ähnlichkeit, die nicht aus Naturgründen ber
ühren kann, von Mittheilung herrühren muffe. 
Freylicb geradezu mit Bergier (S. deffelben Elements 
^Yimiüfs des langues} über die Identität der Spra
che nach der Uebereinftimmung ihres Syntaxes ent- 
fcheiden zu wollen, wäre übereilt, weil felbft die 
verfchiedenften Sprachen nicht nur als Werke deffel
ben menfchlichen Geiftes und zu einerley Abficht 
beftimmt, einige Aehnlichkeit, fondern noch mehr, 
fofern fie urfprüngliche, oder gemifefite find, einen 
remeinfamen Charakter von Seiten ihres Gramma
tifchen an fich haben, als welches in erfteren, jewe
iliger fie gebildet find, defto complicirter und ano- 
malifcher, und in den letztem, je ftärker fie gemifcht 
lind, defto einfacher und gleichförmiger ift; und es 
folgt fonach aus folchen Uebereinftimmungen, als 
man zum ßeyfpiele zwifchen dem Kymri Gehen und 
Hebräifchen gezeigt hat, und als fich wohl auch 
felbft zwifchen dem Englifchen und Hindoftanifchen 
zeigen liefse, weiter nichts, als dafs erfteres ur- 
iprungliche und letzteres Mengfprachen find. Da
ngen aber aus individuellen Aehnlichke.iten, z. B. 
der grammatifchen Formung, Stellung, Verbin
dungdes Wortftoffes zweyer Sprachen, fofern dazu 
Reine biatururfachen vorhanden find, auf eine wei
tere Uebereinftimmung diefer Sprachen in Abficht 
ihrer Ausdrücke lelbft zum voraus zu fchliefsen ift 
man aus gutem Grunde befugt. Denn es haftet dem 
WTpnfchen die grammatifche Methode feiner Sprache 
fo gar ftärker, als der Stoff dgrfelben an; wie 
fchon daraus genugfam erhellet, dafs er bey Er
lernung einer fremden Sprache fich nicht erwehren 
kann, die fremden Wörter immer nach feiner Gram
matik formen, ftellen und verbinden zu wollen; 
ein pfychologifches Phänomen, das jeder an fich 
und andern bemerkt haben wird. Und diefer noch 

nicht genug .von Philofophen feiner Urfache nach 
unterfuchte, obgleich längft, feinen Folgen nach, 
von Grammatikern bemerkte Hang, der uns Deut- 
fche überall zu fogenannten Germanismen verführt, 
macht es eben, dafs, wenn eine Sprache in Mundar
ten auswächft, das Grammatifche in allen fich we
niger, als der Wortftoff dem Laute fowohl, als 
Sinne nach verändert, wie man felbft an den deut- 
fchen Dialekten fehen kann; und dafs, wenn durch 
Vermengung heteroglotter Völker eine Gemeinfpra- 
ehe entlieht, in ihr das Grammatifche der Mifchthei- 
le, nach Abzug deffen, was als unvereinbar fichge- 
genfeitig aufhob, in kenntlichen Zügen, wie im engli
schen das fächfifche und franzofifche, oder im italiäni- 
fchen das Jateinifche und germaifchen beyfarrmen 
bleibt, Und fonach kann eine kurze Vergleichung 
der charakteriftifchen Züge des grammatifchen Baues 
der Sprachen vortreflich dazu dienen, dem eben fo 
mühfamen u. weitläufigen, als mifslichen und verfüh- 
rerifchen Gefchäfte der Wort Vergleichung zum voraus 
fichere Wege vorzuzeichnen, und die gefundenen Re- 
fultate genauer auf ihren wahren Gehalt zurück gu 
bringen. Auf folche Weife giebt der, wie man ihn 
bey kritifcher Unterfuchung findet, wirklich feine 
und fefte Bau der Zigeunerfprache, zumal was die 
Beugung der Haupt- und Zeitwörter betrifft, vergli
chen mit dem überaus groben und lofen Baue der 
fogenannten Hindoftanifchen Sprache Hoffnung, einen 
Schritt weiter in der Geschichte diefer Fremdlinge, 
und theils über die Zeit, theils über den Ort der 
Auswanderung ihrer Vorfahren zu mehrerer Genau
igkeit gelangen zu können. Nicht minder würde 
die feltfame Erfcheinung der Susdalfchen Mundart, 
die in gegenwärtigem Werke hinter den flavifchen 
Dialekten aufgeführt ift, und die, pach einer Be
merkung des Herausgebers, theils aus willkührhchen 
theils aus griechifchen, nach ruffifcher Weife verän
derten, Wörtern zufammengefetzt, und durch den 
zwifchen Susdal und Griechenland getriebenen H in
del entftanden feyn foll, aus den Hauptzügen ihres 
grammatifchen Baues fich vorläufig heller und leich
ter, als mittelft ängftlicher Wortvergleichungen, 
durchfehen und erklären laffen. Und daffelbe gilt 
in Abficht auf die yermuthete Verwandfchaft de$ 
Lesgifchen und Ungarifchen, des Kaiptfchadalifehen 
Und Japanifchen, des Ocahi.tifchen und Mleyifchen ; 
nicht zu gedenken , dafs in Abficht der vielen kaü- 
kafifchen und fibirifchen Sprachen, die für fich ifolirt 
liehen, ohne dafs man weifs, mit welchen andern 
man fie vergleichen fcfll, grammatifche Angaben allein 
leitende Ideen zu fruchtbaren und zweckmässigen 
Wortvergleichungen, die fonft aufs Gerathewohl an- 
geftellt werden müfsten, an die Hand geben konn
ten. Aus alle dem ift nun leicht abzunehme», 
dafs wirklich in den allgemeinen Rian der philofo
phifchen Uniyerfallinguiftik auch das Grammatifche 
der verfchiedenen Sprachen, welches fich, den 
Hauptzügen nach, kurz genug auffaffenläfst, gezo
gen zu werden auf alle Weife verdient,

(Di» Fortf»^^^
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Was nun endlich die Beftimmung des Sprach- 
kreifes oder der Thatfache,welchen Menfchen 

eigentlich und in wie fern ihnen eine gegebene Sprache 
angehöre, betrifft; eine Beftimmung, von welcher 
die Anwendbarkeit aller glottologiichen Schlüfie ab
hängt: fo tnufs man es in Hinficht auf den unermefs- 
liehen Plan diefes Werkes billigen, dafs von den 
fchriftfeilen und lebenden Sprachen unteres Welt- 
theils die Wörter, fo wie fie fchriftmafsig von dem 
kleinsten Theile jeder Nation gebraucht werden, 
den gefammten Nationen im Ganzen zugeeignet 
und nur wenige Mundarten beygefügt find; 
von welchen man in der That auch noch manche, 
wie die Neapolitanilche, Ukrainische und Nieder- 
fächfifche hier eben fo gut entbehrt haben würde, 
als man die vielen andern nicht minder abweichenden 
des Italienifchen, Ruffifchenund Deutschen, ja felbR 
des Franzöfifchen, wovon, nach Berglers Verfiche- 
rung, die Einwohner mancher Gegend des Landes 
nicht vier Redensarten verliehen feilen, und desEhft- 
nifchen und Lettischen, wovon die zumgottesdienft- 
lichen Gebrauche durch Schrift fixirte, revalfche 
und mitaufche Mundarten vor den andern nicht ein
mal den Vorzug haben, gebildeteren Menfchen anzu
hören, gern entbehrt. Dagegen kann man es nicht 
anders als zweckmäfsig und dankenswerth finden, 
dafs von den unbekannten und zumal l'cbriftlofen 
Sprachen fo viel Mundarten, als fich vielleicht 

wenigen Anwohner des Kurifchen Hafes, welche 
man Kritainger oder Krewinger nenne, “ verllanden 
werden. Wenn nun gleich die unter jener Benen
nung hier angegebene Sprache mit derjenigen, die 
auf der Curifchen Nehrung gefprochen wird, das 
Misverftandene abgerechnet, vollkommen überein- 
ftimmt, auch, laut eingezogener Localnachrichten, 
die Einwohner des Dorfes Pilkoppen von einer Fa
milie Namens Kriws, deren Vorfahren tradittons- 
rnäfsig die Stifter des Dorfs gewefen feyn Tollen, 
zum Theil den Namen der Kriwinger führen/fo 
kann man fich, da diefe Sprache ganz lettifch ilt, je
ne Benennung derfelben in HinfiJht auf den Zufatz 
des Livifchen, welches ganz finnifch ilc, kaum an- 
ders als etwa durch eine Verwechfelung des kur- 
ländifchen mit dem preufsifchen Memelfluffe erklä
ren? Und iil fie belfer erklärlich, die andere Bemer
kung im Vorbericht, dafs unter dem Baskonifchen, 
das hier zwifchen den celtifchen Mundarten aufge! 
fuhrt ilt, die Sprache, welche in Frankreich diefen 
Namen führe und nicht die, welche in Spanien 
Pdfcuewa1 helfse, als welche von dem Celtifchen 
ganz verfchieden und für den folgenden Band be- 
llimmtfey, verllanden werden mülfe; da fich auf- 
fer dem in Frankreich fo genannten le Bajque, das 
mit der fpanifchen Vajcump einerley iil, unter dem 
Baskonifchen nichts wohl denken läfst; auch die 

nur auftreiben liefsen, und namentlich von dem Les- Wörter, welche unter dem Namen hier angegeben 
gifchen 3, dem MoguhTchen 4, dem Olliakifchen 6, ■J'" ---- ...
dem Tungufifchen 7, dem Samojedifchen 10, und
dem Tartar liehen n, (manche andere, die unter be- 
fonderen Namen vorkommen , nicht einmal mitzu
rechnen,) aufgel^ilt lind. Dello unangenehmer 
aber iil es, in Abficht des Verhäkoiflcs mancher von 
den afiatifchen und faß aller kaukafifchen Sprachen, 
■zu den Nationen, welchen fie angehören, fall alle 
Erläuterung, undfelbil in etlichen Bemerkungen, die 
über europäifthe Sprachen beygebracht find, alles 
Licht zu vermißen. Denn wer wird unter dem Kri- 
wingifch - Livifchen (krii&ingolii&ß’iskij etwas "anders

A. L. Zh '78Z> Vierter Band, 

vergehen, als die Sprachen der Liwen genannt Kree- 
winen, die unweit Bauskein Kurland an dem dorti
gen Memelftrohme wohnen, welche Sprache, nach 
den in Sclüo zers neuverändertem Rußland, (Theil IL 
Beylagen S. 355> angeführten Proben offenbar finni- 
fchen Stammes iil? Gleich wohl foll darunter, nach 
einer Bemerkung im Vorbericht, „die Sprache der 

find, mit den von Hr. Rüdiger hoffentlich richtig 
ausLaramenti angeführten Wörtern der V afcuen^i fak 
ganz übereinftimmen? Dafs das Akperfifche, wofür 
hier vermuthheh aus Apquetil du Perron zendifche 
Wörter angeführt find, nicht die Sprache der alten 
Perfer gewefen fey, hat ein befugter Kunftrichter 
{Richardjon, in feiner Abhandlung Uber Sprache Lit- 
teratur und Gebrauche morgeuländijcher Völker 
Leipz., 779 S.19. f. f.) mit uiiüberwindlichenGründen 
dargethan; auch gezeigt, dafs fofern fich etwas 
über das Altperfifche, welches mit allen Büchern 
verlohn urtheüen laße, dafielbe für ei-

ner 
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nerley mit dem Neuperfifchen nach Abzug des Arabi- 
fchen, was faß | davon ausmache, gehalten werden 
müße. Um fo weniger alfo hätte jenes, feiner Ver- 
wandtfehaft nach, fo weit von diefem abgetrennt, und 
unter die indianifchen Sprachen gefetzt werden fül
len. Auch ift das hier in drey Mundarten angege
bene Hindoftanifche*), nicht das Erbeigenthum des 
Landeseingebornen» fondern wie die fehr einfache 
Grammatik und hochll unbehülfliche Wortbildung 
(da die Zeitwörter meifi aus Subllantiven, mit dem 
Zufatze von Machen, Geben, Seyn, und die Haupt
wörter mit dem Zufatze von Macher und Macherey 
zufammengeflickt lind,) genugfam verräth, eine lin- 
gua Jr^nca, oder Allmannsfprache, zur Hälfte aus 
Hindoflanifchem und zur Hälfte, wie Richardfon be
merkt, aus perfifchemund arabifchem Wortftofie ge
bildet, mit eingefprengten wenigen mongolifchen 
und tartarifchen, aber, fo v;el Recenfent bemerken 
kann, gar keinen der hier angegebenen awganifchen 
Wörter Unabhängig von diefer Gemdnfprache 
fenft Moura oder Tulucca genannt, deren lieh die 
muhamedanifchen Herren des Landes, welche übri
gens das Peiiii'che zur Hof- und dss Arabifcbe zur 
Kirchenfprache haben, zum inländifchen Verkehre 
bedienen, befitzen die Eingebornen, als Erbgut 
vermuthlich in allen andern Gegenden, wo fleh Eu
ropäer nicht darnach erkundigt haben, eben fowohl 
als auf der Halbinfel dieffeit des Ganges noch beson
dere Sprachen, welche insgefamt Zweige eines 
Stammes find, und, das Suratifche und Malabarifche 
begreiflicher Urfachen wegen ausgenommen, weit 
mehr von der Moura, als vonden ältellen Mundarten 
abweichen,die im gelehrten und religiöfen Gebrauche 
lieh bey der allenthalben verbreiteten Braminencafte 
erhalten haben, Wenn das Granthani,^ Samfcrutam 
und Dewa - Nctgaram, die man als heilige, das heifst 
uralte, Schrift - und Mundarten der Brammen und 
zwar das eilte unter den Tamulern, das zweyteun
ter den IParugern, und das dritte voinemlich zu 
Benares angegeben findet, {Comment. acad. Petropol. 
Tom.Nr. p.243.) fich wirklich fo zu einander ver
halten, dafs die beiden erften und alle, die es viel
leicht noch fonft geben mag, auf die dritte als ihre 
Mutter hinweilen, fo verdiente in der That d;ete 
Nagarijche Sprache als die ältefie Urkunde für hi- 
ilonfche Entdeckungen über die früheren Natio- 
nalverhältnifle derHindu’s, vorzüglich ihrem Wort- 
ftoffi* fowohl als infonderheit vorläufig ihrem gram- 
matifch-n Baue nach, erforfchc zu werden; wozu 
auch fehen Halhed und die gelehrte Gefellfchaft 
zu Cakutta Hoffnung gemacht.

Mittlerweile und bis das gefchiehet, wird es 
gut feyn, wenigftens die, Begriffe über das Indcfta- 
ni ich e“ Sprach wefen, nach Maafsgabe deflen, was 
bisher darüber bekannt geworden, richtig zu faßen 
und feft zu halten, um fo mehr da man iie nicht aus der Gegend, wo man auf der neuefien General- 

char-
*) Auch hier würde fich bey Vergleichung mir Fergufon's Wörterbuche mancher Fehler zu berichtigen finden, z. B. 

das Tfchandorma und Ssandfama , welches in Multan und Itecmz der Mond heilsen io'd, heilst vielmehr Mond- 
Jchein. So möchte auch das Mulatnfche Suvawar wohl nicht Kraft, fondern grofse Stärke, oder die 

Stärke ijl grofs ; fo wie K:\daivar nicht Wuchsfondern der Mann ifl grofs; -- tjeharagiktfehad nicht die
halte, welche bey Fergufon blofs Tfcharra heilst, fondern zugleich noch fönlt etwas bedeute^.

nur oft, und felbft in Schriften, wo man es am 
wenigften erwarten Tollte, verwirrt und verkannt 
fiehet, (wird doch in der oben angeführten Uiber- 
fetzung des Richardfonfchen Werks die Nag milche 
gar zur Neger/prache] und zwar der Neger in 
Ahyßinienl fo wie die Provinz Ngari (S. Georgit 
A'phabetanum Tibetanum p. 41,8.) oder was fonft, 
zu einem Nigerlande gemacht! S. 53'55 5 fondern 
da felblt auch in gegenwärtigem Werke darüber 
nichts erinnert,und in Abficht der freylicn unbekannten 
Braminendialekte, blofs vom Samfcrutamifchen eine 
kleine Zahl von Ausdrücken angegeben ift. Auf 
gleiche Weife hätte bemerkt werden können, dafs 
unter dem Chinefifchen hier blofs die Mandarinen- 
fprache geliefert fey, von welcher unabhängig es 
in diefem grofsen Reiche noch andere Sprachen giebt, 
die von jener fo fehr, als nur immer die Bitkaifche 
von der Caftilianifchen in Spanien, oder die Littaui- 
fche von der deutfehen in Preufsen verfchieden find ; 
auch dafs, unter dem Tunkinifchen, Wörter aus 
zweyerky Sprachen, nemlich der anamitilchen, 
welche den Eingebornen in Turkin, wie in Can- 
bar und Cochinchina eigen ift, und aus dem Chine« 
fifchen, das dafelbft blofs als Verkehrfprache gilt, 
neben einander gcftellt find : wie nicht weniger dafs 
unter dem Neuholiändifchen und Neuguineifchen 
nur Sprachen der Volkshaufen, woraus man ein
zelne Menfchen examinirthat, gemeynt find, neben 
welchen es in denfelben Ländern allerdings noch 
ganz andere Sprächen geben mag und wirklich giebt.

Am allerwunfchenswertheften aber wären in Ab
ficht der fibirifchen und kaukafifchen Sprachen ge
nauere ßeziikungen, als durch blofse Anzeige der 
Volksnamen, gewefen. Denn da fall jedes Volk 
fich felbil ganz anders nennt, als es von andern, 
ja felbft feinen Nachbaren, benannt wird , die ihm 
wiederum oft gar mancherley Namen geben, und 
da fonach Öfters, blofs durch zufällige Umfiände, 
eine Benennung auf die verfchiedenften Volker 
ausgedehnt, uud dagegen einerley Völker bald 
ganz ohne Gemeinnamen gelaßen „ bald theilweife 
darunter gefafst, und theilweife durch befondere 
Benennungen unterfchieden werden; wie unter dem 
einen Namen der Ofijaken zugleich Samojeden und 
Arinzen Hecken, und dagegen von Samojeden die 
Karagoflbii,Taiginzcn, u. f. w., ferner von Tartaren die 
Kirgifen, Chiwinzcn u. f. w. unterfchieden, end
lich die zusammengehörigen Ofeten und Dugoren 
oder Aflanen und Kotowzen ohne Gemeinnamen 
gelaßen find: fo fiöfst man, obgleich freylich geo- 
graphifche Hülfsmittel uns über kein einziges der 
hier aufgeführten fibirifchen Volker ganz in Dun
keln laßen, doch hie und da auf Schwierigkeiten. 
Und nur eine anzufuhren, fo liehet unter den 011- 
jakifchen Mundarten eine Lumpokolskifche, welche
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Charta des ruffifchen Reiches unter dem 6i° N. B. 
und 95 0. L. die Ortfchaften Ober - und Unter - Lum- 
pokolfk findet, her zu feyn und mit den andern oft- 
jakifchen Mundarten zu ihn men fcheint; dann aber 
kommt wieder hinter den Arinzifchen Sprachen be- 
fonders eine Lumpokolskifche, wie fie die erften 
fiebenmal, oder wie fie hernach immer genannt ift, 
Pumpokolskifche vor: welchen Völkerfchaften nun 
diefe beiden Sprachen eigen feyn, ift nicht leicht 
zu errathen, da gerade pumpokolskifche Oftjaken, 
die der Sprache nach zum Arinzifchen Stamme ge
hören, bekannt genug find. Was aber vollends die 
Bezirkung der kaukafifchen Sprachen betrift, fo 
werden bey dem Mangel an Hülfsmitteln, worinn 
fie fich in Abficht der noch fo fehr dunkeln Geo
graphie des Kaukafus befinden, venmutblich die 
meillen Lefer wie Ree. fich doppelt beklagen, hier
über fo ganz ohne alle Belehrung nusgehen zu muf
fen. Das Lesgifche wird hier nach 4 Mundarten, 
die eben fo vklen Stämmen, Namens Anzug, Djchar 
Dido, Chunfag, eigen feyn, aufgeführt, und im Vor
berichte bem-rkt, dafs diefe Mundarten fich mit 
der T.ibaJJaranifckcn un 3 Kurälifchen ergänzen 
liefsen; in welchem Betrachtes fonach fechs Stäm
me von Lesgiern gäbe. E">en fo viel zier Zahl nach, 
find auch von Bufching (Geogr. Theil 5. erlle Aus
gabe, denn in der neuern find fie ungenannt geblie
ben.) aufgeführt, und die beiden erften fowohl, 
'als die beiden letzten Paare ftimmen in beiden An
gaben überein: ihtt der mutdften aber, die hier 
Dido und Cwnfag heifsen und von denen bey Bu- 
fching keine Spur vorhanden ift, find bey ihm 
Akujchinzen und Ch'ff*' Kwmiken genannt, denn 
Sprachen hier ganz von den Lesgifchen getrennt, 
jede für fich unter andern kaukafifchen Sprachen 
aufgeführt flehen. Umfonft ill es , über diefe bei
den Lesgifchen Stämme einiges Licht in dem Stäh- 
linfchen Auffatze von den kaukafifchen Nationen, 
(in SMözers new. Riijzland Thl. 2. S 458) zu fu- 
chen; da kommt nur ein abfonderliches Völkchen 
Didoeti, zwifchen Lesgiern und Cacheten, von 
Chunfag aber, welches der Hauptort des Avarchans 
feyn foll, gar nichts vor. Eben fo vergeblich ift es,. 
die im Jahr 1785 von der Akademie 211 B rlin 

'herausgegebene grofse Grenz ha: te von Rn Is
land, Oeftreich, und der Türkey nachzufe- 
hen, welche auf dem Kaukafus gar keine Na
men von Völkern undfehr wenige von Oertern hat, 
worunter nur etwa das unweit der öftlichen Grenz- 
fpitze von Mingrelien gsfetzte Hwgas oder das 
am Fluff^ Skini gefetzte Czagem (da Chur.nen 
auch Avaren find) auf den ietztgedachten Lesgifchen 
Stamm fich deuten hefse, Am vergeblichften aber 
wäre es, die in eben dem Jahre herausgekommene 
grofse Generalkarte des rulfilchen Reichs zu Rathe 
zu ziehen, die vollends den Kaukafus mit einem 
Carton verdeckt hält und überhaupt, die poütifchen 
Abteilungen weggerechnet, Io wenig unterrich
tend ift, dafs man beym Anblicke derfelben fich 
des Uninuths über die bey weitem nicht gruu£ dank

bare Benutzung fürftlicher Freygebigkeit zum Be
ilen der Wiflenfchaften eben fo wenig, als des Wun- 
fches erwehren kann, dafs doch die Ueberfetzung, 
welche von diefer Karte jetzt im Werk ift, unter
richtender ausfallen möchte. Wie mit denLesgiero, 
fo ift es auch mit andern kaukafifchen Völkern be? 
wandt ; denn über die Benennungen Altekejek und 
Kufchhafib, wodurch zwey Mundarten des Abaffin- 
zifchen unterfchieden werden, fiehet Ree. fich im 
Dunkeln ; und von den übrigen Sprachen weifs er 
die Tfchetfchengifche und Tufchetifche wohl, aber 
die Ingufchewfche und Andiifche (Ingufchewskigind 
Audiiski,) wenn letzteres nicht etwa den Odißi, das 
ift, Mingreliern gehören foll, auf kein Volk mit 
einiger Gewisheit zu deuten. Und eben fo wenig 
kann er fich erklären, warum das Altgeorgifche, 
fonll auch Iberifche genannt, (welches zum Behuf 
der Völkerkunde wohl nocli wichtiger,! als das 
neue, und vielleicht nebft andern kaukafifchenSpra
chen , aus dem ihm übrigens nur dem Namen nach 
bekannten Werke; Syntagmata linguarum Orientale 
um, qua? in Georgine regionibus audiuntur, autore 
D. Franc. Maria Maggio. Rom. 167o. fol. zu febö- 
pfen wäre, nicht befonders angeführt, oder war
um man die Sprache der Burtanen oder ßritanen, 
die auf ruffifchem Gebiete zwifchen dem Cuban und 
Aktar wohnen, und dießüfehing felbft noch zu kei
ner der bekannten Völkerklaflen zu zählen weiß, 
nicht im mindeibn gedacht ift. Vielleicht ift, was 
die Beftimmung des Sprachbezirks überhaupt anlangf, 
folgende Bemerkung hier nicht am unrechten 
Orte. Sprachen werden natürlicher Weife ein
zelnen Menfchen abgefragt, und dann auf diu 
ganze Nation , zu welchen diefe Menfchen 
zu gehören feheinen, ausgedehnt. Schon in Ab
ficht der Befragten felbft können hier Verfehen Vor
gehen, fo fern fie für eingeborne und im Lande geblie
bene Monoglotten gehalten werden, mittlerweile dafs 
fie durch Reuen, Verkehr und Gefchäfte, verfchiede- 
nes von mancherley andern Sprachen aufgefafstund 
fich geläufig gemacht haben mögen: aber noch mehr 
Verfehen lind möglich, wenn nun folchergeftalt 
abgefragte Sprachen auf ganze Völker, nach Mafs- 
gabe fo fchwankender Namen, als fie gemeiniglich 
führen, ausgedehnt werden. Bedenkt man das, fo 
kann man lieh des Wunfches nicht erwehren, dafs 
bey Aufnahme jeder ganz fremden Sprache dieMen.- 
fchen, welche, und die Gegend, wo man fie befragt 
fowohl, als die Gegend, in welcher u. wie fern man 
fiedafelbft weiter im Gebrauche gefunden oder nicht, 
forgfältig angemerkt werden möchte. Ein folches 
kiitifches Verfahren, welches im Grunde w-üter nichts 
wäre, als ein treues Geftändnifs defiln, was mau 
weifs und was man nicht weifs, wurde aber dop
pelten Vortheil gewähren, nicht nur Fehlfchlüile 
zu verhüten, fondern auch gewiflermafsen Entde
ckungen vorbereiten. Dann wüfste man erft gleich- 
fam auf der Karte die leeren Stellen anzugeben, 
ivo noch keine Unter fuchungen gefchehen find , fo 
wür-*e man dafelbft nachzuforfchen veranlaßt w er

t' 2 den, 
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den, und auf folche Weife vielleicht in Siberien und 
auf dem Kaukafus ähnliche Spracherfcheinungen an- 
treffen, als man andern Deutschen um Verona, dem 
Arabifchen in Malta, dem lettifchen bey belgorodi- 
fchen Tatarn in Jedifan und dem Aruakanifchen un
ter den Weibern der Caraiben (Stemltrs lettifche 
Grammatik §. 1.) gefunden hat; Erfcheinungen,der
gleichen fich in Sibirien, wo;man fchon Bomanifches 
bev Arinzen, Tartarifches bey Jakuten und kau« 
kalifches bey Samojeden entdeckt hat, gar wohl, 
und nicht minder auf dem Kaukafus, diefem von 
Alters her berühmteften Tummelplatz von Hete- 
roglotten aller Art, vermuthen läfst. Und fo viel 
über das Gefchäfte der kritifchen Berichtigung des« 
jenigen, was von den verfchiedenen Sprachen in 
Abficht ihres Bezirks fowohl, als iht es Baues und 
Stoffes zu wiffen nöthig wäre.

Was nun von der andern Seite die Frage be
triff, welche Darllellungsart der Sprachangaben 
zum Behufe philofophifcher Vergleichungen die 
zweckmäfsigfte feyn möchte; fo mufs qian gelie
hen , dafs die in gegenwärtigem Werke gewählte 
Parallel Heilung, da von jeder Sprache jeder einzel
ne Ausdruck unter die einzelnen Ausdrücke von 
zweihundert andern Sprachen für eben denselben 
Begriff, nach einer unveränderlichen Ordnung ge
fetzt, und fonach nicht nur die Wörter jeder Spra
che ganz von einander getrennt, fondern auch fchon 
auf beftimmte Art mit Wörtern anderer Sprache 
combinirt find, weder der Abficht, die man gehabt 
haben mag, das Maximum von Aehulichkeit der 
Sprachen Achtbar zu machen, noch dem Wunfche, 
den man haben mufs, jede Sprache mit jeder andern 
im Einzelnen wie im Ganzen auf die leichtefie und 
freyefte Weife vergleichen zu können , angemeffen 
ift. Denn wie wenig fich aus Zußmmenftellung 
der Wörter verwandter Sprachen für völlig einerley 
Begriffe, das Maximum ihrer Aehnlichkeit erkennen 
laffe, ill fchon daraus abzunehmen, dafs felbll in 
blofsen Dialekten fchon die Wörter der Hauptfprache 
dem Sinne nicht weniger als dem Laute nach, zufolge 
gewißen Gefetzen der IdeenverwandfchaftundMun- 
desorganitation fich zu verändern pflegen: welches alfo 
noch vielmehr in befondern Sprachen gefchehen mufs, 
fo dafs mithin, um die volle Aehalichkeit zu ent
decken , eben fowohl der Analogie der Bedeutung, 
als dem Mechanismus des Lautes der Wörter nach
gegangen , und z. B. die deucfchen Wörter Knabe 
oder Laub, im Englifchen nicht unter Ausdrücken 
fiir eben diefelben Begriffe, fondern in dem Knave 
für Schelm und Lm/für Blatt gefucht,werden muf
fen. Wirklich verkennt man die Aehulichkeit des ßreta- 
nifchen und Walifchen, wenn man hier in jenem Dum 
fiir band und Bro für AW« „ dagegen in diefem für 
edleres Lijaau und für letzteres Tir zufammenge- 
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ftellt flehet; weil auch der Kymre die beiden bre- 
tanifchen Wörter hat« nu» dafs er Dm für Fauß 
gebraucht und Bro f r Land, wie lek-fl: der Name, 
womit er England benennt, Bro Sais (Sachfenland) 
beweifet» Und wer hier für

das Deutfche. im ADgriecki- 
feken

im Nengriechi- 
fehen

Erde Chora Gea
Baum Dendron Efilon
Kraut Chloe Chortos
Stein Lithos Petra
Sand Ammos Pfimathos
Jahr Eniautos Chronos
Auge Cphtalmos Ommati
Geficht Blepfis Orafis
Stimme Phoni Lalia

paarweifenebeneinander geftellt erblickt, mufs der 
nicht, wenn er fosft beider Sprachen unkundig ifc, 
in diefen Parallelen alle Uebereinftimmung vermif- 
fen, die gleichwohl gerade in feibigen fo grofs ifi, 
dafs die ganze zweyte Woiterreihe eben fowohl fiir 
altgriechifch, als die erffe für neugriechifch gelten 
kann ? Und werden nicht in Abficht der unbekann
ten afiatifchen Sprachen Parallelen von gleicher Art 
eben forvohl die Aehnlichkeit, (latt hervorzuheben, 
gerade verdecken können ? Noch weniger aber ent- 
fpricht diefe Einrichtung dem Wunfche d?s gelehrten 
Publikums jede Sprache mit jeder andern im Ein-, 
zelnen und Ganzen auf alle beliebige Weife verglei
chen zu können; ein Wunfch, der vornemlich in 
Abficht der allhier zum erftenmalerfcheinenden, und 
noch nie verglichenen Sprachen, überhaupt aber 
auch in Abficht aller andern, in Betracht gezogen zu 
werden verdient hätte, da doch gerade davon am 
Ende aller Gebrauch diefer Schrift, und aller Er
folg diefes Unternehmens offenbar abhängt. Wirk
lich was bleibt dem Linguiften oderPhilofophen, der 
dies W’erk benutzen will, nunmehr übrig, als dafs 
er entweder die Sprachvergleichungen fo annehme, 
wie fie hier gleichfam refuitatweiie dargelegt find 
da denn aller Gewinn für Wiffenfchaften weg fiele’, 
oder dafs er, um von jeder Sprache fämmcliche 
Ausdrücke beyfammen zu haben, und fonach mit 
dem freyeften Combinationsgeille untereinander ver
gleichen zu können, feibige aus der Zerllreuung, 
worinn fie hier liegen, zufammenhole, und mithin 
gerade die Arbeit übernehme, die er wünfehen 
muffte, von andern verrichtet zu fehen, mittler
weile dafs er gern der Arbeit fich unterzöge, deren 
man ihn überheben wollen.

(Der BefADufs
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PHILOLOGIE.

St. Petersburg : Srawmteljnjije Slowari wfech 
^a/ikow i Narjetjchii fobraniijije Desniztjtt 
wjewfifotfcli&ijchei OJobji etc.

{Befchlufs des Nro. 237a. abgebrochenen Artikels J

In der That ift es eine von den Haupturrachen der 
Unvollkommenheit diefes Werkes, dafs man 

bey dem an fich fchon erftaunlich grofeen Plane noch 
dazu zwey Gefchäfte hat vereinigen wollen, die 
auf alle Weife abgefondert bleiben Tollten; das eine 
ift das Gefchäfte der kritifchen Berichtigung und 
zweckmäfsigen Darftellung der Sprachangaben felbft, 
das natürlicher Weife votangehen mufs, um fo 
mehr, da es fich wirklich ganz vollenden läfst: 
das andere dagegen ift das Gefchäfte der philo- 
fophifchen Vergleichung und Benutzung jener 
Sprachangaben welches? feiner Natur nach keine 
Grenzen hat, und dem gelehrten Eleifse aller Zeh 
ten überlaßen werden füllte. Auf welche Weife nun 
aber zu Werke gegangen werden muffte, wenn das 
erfte Gefchäfte nach einem allgemeinen Plane in 
Abficht aller Sprachen am zweckmäfsigften ausge
führt werden foli, fcheint fich aus den bisher bey
gebrachten Bemerkungen von felbft zu ergeben. Das 
erfte wäre, die europäifchen Schriftsprachen hier an
fangs beySeite gefetzt, dafs die fchrtftlofen und im- 
bekannten Sprachen, von welchen ftch einiger Ge
winn für Wiffenfchaft abfehen lafst, mit kritifcher 
Sorgfalt nach einer aus dem was oben gefaßt ift, 
genupfam erkennbaren hlethode, ihrem Stoffe fo- 
wohG sls Baue nach richtig erfoxfeht, und die An
gaben darüber fowohl, als über den Sprachbezirk, 
io weit man ihn kennt und nicht kennt, gleichfam 
protQCollmäfsig aufgenommen würden. Das zweyte 
wäre, aus folchen kritifchen Apparaten mit fcharf- 
fmniger ßeu. theilung die Wörter felbft und zwar 
theils folche , ohne welche lieh keine Sprache be
helfen kann und deren Vergleichung mithin vor- 
r.emlich zu Schlüffen über Verwandfchaft, theils 
folche ohne welche fie gar wohl feyn könnte und 
deren Verbindung za Schlüffen über allerley Arten 
von Gemeinfchaft dienen möchte, nach Laut und 
Sinn richtig herauszuziehen; und nächitdem auch 
die Hauptzuge des Sprachbaues im Ganzen fowohl 
als infonderheit die etwanigen 1 allendungen der
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Hauptwörter, Steigerungsart der Bey Wörter, Con- 
jugationsweifen der Zeitwörter, Wortfteliungen in 
affirmativen , negativen , und bejahend fowohl als 
verneinend fragenden Sätzen kurz und klar aufzu- 
faffen. Endlich käme es drittens darauf an, diefe 
kritifch berichtigten Angaben fo darzuftellen, dafs 
jede Sprache mit jeder andern auf beliebige Weife 
zufam men geh alten werden könnte; und zu die- 
fern Behübe möchte vielleicht keine Einrichtung 
wünfehenswerther feyn, als wenn die reinen Reful- 
tate der linguiftifchen Unterfuchungen eben fo, 
wie es mit den geographifchen gefchiehet, auf lofen 
Karten abgedruckt würden. Wenn, fo weit es die 
Natur der verfehiedenen Sprachen leidet, nach einem 
gleichförmigen Plane die Wörter geordnet, und die 
Bedeutungen derfelben mit blofsen Ziffern, und 
nur daj wo fie etwas merkwürdiges hätten, mit 
Normalfchrift erklärt würden; fo ift wohl zu ver- 
muthen, dafs bey gehöriger Oekonomie des Rau
mes und ftrenger Abfcheidung des Brauchbaren vom 
Entbehrlichen, alles zum Behuf philofophifcher Ver
gleichungen Taugliche von einer zumal der ärme
ren Sprachen roher Nationen, fich auf einen oder 
wenige Imperialbogen möchte bringen laffen; wie
wohl nichts hindern w’ürde, die reicheren Sprachen 
gebildeter Völker, nach den verfehiedenen Rede
theilen fchicklich zerlegt, auch in mehreren Blättern 
darzuftellen. Solche linguiftifche Karten nun, oben 
mit der geographifchen und ethnographifchen, oder 
localen und perfonalen Angabe des Sprachbezirk«, 
und dann mit dem abfichtlichgeordneten Schatze des 
Sprachftoffes, und zuletzt mit einem treffenden 
Abriffc des Sprachbaues vergehen, dergleichen, wie 
die Geographifchen, in jedem Lande, jeder Ge
gend, jedem Orte, über eine jede Sprache, jede 
Provincial- und jede Localmundart fich aufnehmen 
und durch fortgefetzte Bemühungen immer mehr 
vervollkommn liefsen, und aus welchen nach ge
rade Jauch Parallelkarten, über die Benennungen 
verfebiedener Sprachen z. B. für Hausthiere, Eeld- 
früchte, Gartengewächfe, Wirthfchaftsgeräthe, Kunft* 
dinge, und für Begriffe religiöfer, politifcher, und mo- 
raliicher Art, um den Spuren des Umlaufs derfelben 
nachgehen zu können, zufammengefetzt werden könn
ten, würden in der That für den Kenner und Liebhaber 
der Gefchichte derMenfchheit eben fo lehrreiche, als 
angenehme Gefchenke, und zum Theil dereinft wahre

D Denk-
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Denkmäler und Urkunden für unfere Nachkom
men ;feyn. Und vielleicht würde, nach einer fol- 
chen Idee, bey welcher gerade das, was grofse 
Unternehmungen allein gelingen macht, die äufser- 
fte Verth^ilung der Arbeit ftatt fände, der Plan ei
ner philofophifchen Univerfallinguiftik wohl ausführ
bar, und fonach ein allgemeines Mufeum, wie es 
Rec. gleich Eingangs gefchildert hat, kein Traum 
mehr feyn. Freylich werden durch alle linguiftifche 
Mittel die Wanderungen und Verbreitungen der Sa
chen und Begriffe, auf welchen dieCultur desMen> 
fchengefchlechtes beruhet, nie genau errathen wer
den können; denn nicht immer behalten für Sachen 
und Begriffe, die fie von fremden Menfchen bekom
men, Völker die fremden Namen bey; fondern 1Ö- 
fchen öfters durch feibffgemachte Benennungen al
le Spur der vorgegangenen Mittheiiung aus; und 
vermuthlich würden die Sandwichinfulaner, wel
che das Schreiben der Engländer mit denselben Na
men, wie das Bemahlen ihrer Papierzeuge Kipparee 
nannten, und fo gut zu verliehen glaubten, dafs 
junge Frauenzimmer oft den Engländern die Feder 
aus der Hand nahmen, um ihnen Proben von ihrer 
Gefchicklichkeit zu geben, (Cook letzte Reiß Im Ori
ginal Vol. 3. p. 149) auch wenn fie einft fchreiben 
lernten, diele Kunft eben fowohl Kipparee: zu nennen 
fortfahren, wie der Efthiänder felbige noch jetzt K:r- 
jaspannema, d. i , Spitzen oder Zacken machen, auch 
mit einem andern Ausdrucke: fchwarz auf weifs 
machen, nennt, und Ulphilas für feine Gothen rnit 
dem Worte Mahlen ausgedrückt hat. Noch ein 
Beyfpiel: Mowooa von der Infel Mangeea, da er 
auf Cooks Schiff' über eine Ziege ftolpfrte, fragte 
einmal nach dem andern: was das für ein Fogel 
wäre (Cooks Reife tngl. Fok I. pag, 175) und wür
de fie, wenn er fie hätte, vielleicht eben fo fort nen
nen , wie wir ein Thier Fledermaus und ein ande
res Meerkatze nennen. Noch weniger werden 1kh 
auf folche Weife alle Räthfel über die Gefchiechts- 
verwandfehaft der fo fekfam von einander verfehle* 
denen Menfchenftämme löten lallen; denn eigentlich 
können linguiftifche Schlüffe immer blofs auf Ge- 
meinfehaft überhaupt und nur fo fern felbige nicht 
anders denkbar ift, umwegsweife auf Abdämmung 
führen, und Öfters verlieren Sprachen fich ganz, 
wie es der Comwallifchen und akpreuffifchen be
reits ergangen ift, und der litthauifchen fowohl, 
als manchen andern immer mehr bevorlieht. Am 
ailerwenigften aber wird fich daraus eine Urfprache 
unteres Gefchlechtes, von welcher alle andere nur 
gleichfam fo viele Mundarten wären, finden laffen: 
denn die M^nge der Sprachen liehet gerade in um
gekehrten Verhältniffe mit der Menfchen -Cultur und 
Paraguay übertrifft, nach Dobrizhofer, jeden gleich 
grofsen Raum von Europa eben fo lehr an Menge 
der Sprachen, als es denselben an Wildheit und 
Barbarey übertrifft; nicht zu gedenken, dafs auch 
Strabo, indem er erzählt, wie an dem Eid weltlichen 
Rande des Cafphchen Meeres die Albanier vormals 
fo viel Sprachen als Könige, an der Zahl 23, gehabt 

und wie, nach einigerVerficherung, den einzigen 
Markt der Handelsstadt Dioscurias fiebenzigerley 
oder gar dreyhunderterley kaukafifche Heteroglot- 
ten zu befuchen gepflegt haben , fich die Urfache 
von diefer feltfamen Polygiottie fchon eben fo er
klärt, (.Strabo l. X.p. 483 et 478, edit. Baf. 1749} 
Gleichwohl find die Ausficht^n, welche fich auf 
dem Wege der philofophifchen Umverfallinguiilik 
zu allen Seiten eröffnen , immer reizend und grofs« 
Denn auch die Beweife für das Nichtdafeyn einer 
Urfprache fetzen auf einrr. j! eine fchöne Wahrheit, 
das Sprachvermögen als eine unferm Gefchlechte 
angellammte Naturgabe ins Licht. Und auch die 
noch fo feltenen Entdeckungen von Stammesver- 
wandfehafe ganz entlegener Homoglott-.n, können, 
wie in'Abfi. ht der Zigeuner, die nach (NB. nicht genau 
16, fondern feit 1400, alfo) mehr als 12 Generati
onen unter nordeuropäifchem Himmel noch immer 
die leibhafte Naturhvree der Hmdollaner an fich 
tragen, oder in Abficht der Bewohner von Nootka 
Sund, die bey mexikanischer Sprache einen ziem
lich unamerikanifchen Kunftfleifs und Kinder von 
ziemlich unamerikanifcher Farbe zu haben fcheinen, 
(Cooks Foyage 1784 Vol. 2. p. 303.) oft fchönes 
Licht über die Urfachen der phylifchen und fittlichen 
Verfchiedenheit der Menfchen verbreiten. Endlich 
felbft die dunkeln oder wenigen Spuren,, welche 
vom Umbufe der zur Kultur gehörigen Sachen und 
Begriffe fich in den Sprachen erhalten haben, man 
vergleiche nur z. B. die B menr.ungen von Leintwd 
Hanf, die bey Griechen und Römern, und im je
tzigen Europa vom Tagus bis an dis Wolga einer- 
ley lind) können vielmals, mittelft naturhiftorifcher 
und technologifcher Kenntniffe zu artigen Muthma- 
fsungen, verbunden aber mit tieferer Sprachkunde, 
bisweilen zu eiwünfchten Auffchlüffen über die 
Stammesverwandfchaft fowohl, als felbft über fonft 
unbekannte Situationsverhältnilfe entlegener Volker 
leiten. In der That, wenn die Bewohner von 
Oonalajkka, IFilliams Sound, Cooks River und Nor
ton Sound auf der ORieite des nordiichften Amerika, 
mit den Esquimaux und Grönländern auf der Weß
feite, nicht nur was ihre Perfonen, Kleidung, Waf
fen, Geräthe, und namentlich den fonft bey keinen 
andern Nationen gebräuchlichen Caiac betrift, (S. 
Cooks Foyage 17§4, Vol. 1. p. 357, 363, 371, 391, 
521 und solle Kupfertafel) alles gemein, fondern 
auch dazu noch für diefe gemeinfamen Sachen eben 
dieselben Namen und überhaupt völlig einerley Spra
che haben (Siehe 1. c. Vol. 3. p. 554. die Wortverglei
chung,welche weit reicher ausgefallen wäre,hätte nur 
der fleifsige Sprachforscher alle diefe Gegen
den erreicht); wenn ferner die eben erwähnten Völ
ker auf der Oftfeite blaue Glascorallen und eiferne 
Werkzeuge, die fie nicht von Sibirien aus erhalten ha
ben, G» c. Vol. 2. p. 379. Note) gleich davon auf der 
Weftfeite, die damit von Europäern verforgt werden 
befitzen, und wenn endlich üeiderley Völker, vorn 
wechfelfeirigen Umgang« zu Lande durch mitteüän- 
difche urlpnmglich amerikanische Eingeborne, nach

Cur-
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Curtis Bericht, fo gut'wie abgefchnitten find, fo ift 
aus dkfem dreyfachen Grunde, zwifchen gedachten 
Völkern auf beiden Seiten des nordlichften Theils 
der neuen Welt die Stammesverwandtfchaft für ge- 
wifs, eine Handelsgemei nfchaft für wahrfcheinlich 
und irgend eine, wenigftens für ihre Caiacs brauch
bare Waffercommunication nm fo mehr für glaub
lich; zu halten, da felbige, fofern fie durch die Baf- 
fins Bay gehe, felbft der hierüber fehr fkeptifch 
dankende Cook willig eingeräumt und nur ihre 
Brauchbarkeit für Schiffe, wegen des Eifes bezwei
felt hat(l. c. Vol.2. p. 522.) Und wie bald würde 
man nun nicht hoffen können, alle diele intereffan- 
ten Punkte nach Wunfche aufgeklärt, und fonach 
hmc-s berüchtigte Problem der Nordweftpafiage völ
lig auigelöx’t zu fehen, wenn aus den in der That 
zum Theil wahrhaft verdienllvolien MiiNonen der 
herre.;hutifehen Brüdergemeinde einige , der Spra
che der Grönländer und Esquimau.x auf ihren Millio
nen wohl kundig gewordene, Mitglieder das nörd
liche Amerika von der Oftfeite im Cooks River oder 
Norton Sound zu befuchin, und im Fortgänge nach 
Wehen hin zu erforfehen, durch gehörige Aufmun
terung und zweckmäßige Unterftlitzung veranlaßt 
und bewogen würden’.; Und wie leicht würde diefe 
Hofnung von der gi offen iVfonrrrchm Hufslands, die 
eben jetzt in, die Gewäffer zwifchen Allen und Ame
rika Schiffe auf Entdeckungen ausgefandt hat, zur 
Wirklichkeit gebracht werden können!

0EK0N0M1E.
Paris, bey Cuchet: Anne« rurale, ou Catcn- 

drier d l'ujage des Gultivateurs de la Geae- 
ralite de Paris. 1787. 236. S. 12. (10 gr.)

Diefes Jahrbuch der Landwirthfchaft, das jetzt 
zum erftenmale erfcheint, foil ftatt der vielen Bü
cher über die Land - und Hau? wfohlchaft, die nicht 
bis zu aem Landmanns durchdringen, ihm die wich- 
tigtlen Bemerkungen zuverläfsiger Landwirthe rnit- 
theilen, und mit der Zeit eine Bibliothek für Land
leute werden. Es enthält, aufser dem Kalender, 
Laud-und hauswirthfchaftliche Gefchäfte für jeden 
Monat, alles auf 38 Seiten , und noch dazu mei- 
ftens für die Gärtnerey; das Gedicht des Aratus 
von den Wittfruiigszeichcn aus dem Griechischen 
in Prqfa überfetzt; einen Auszug aus Toaldo, glei
chen Gegenftand es; Von dem Brande im Grtrwde, 
und Mittel dagegen; ein alphabetifches Verzeich
nis der vorzuglichften Futterkrchiter. Wir finden da- 
rinn auch die Baumblätter, besonders von Eichen, 
Rüftern und Pappeln, empfohlen. Sie werden, ßach 
einer von der königl. Gefellfchaft des Acke-Baues 
bekannt gemachten Anweifung, entweder mit den 
Zweigen, als Reisbündel, welk getrocknet, aufbe- 
wahret; oder man fpundet die abgeftreiften oder 
frifch abgefallenen Blätter inFäfler, und giefst her- 
nach W?jffer zu. D:e Vermifchung mit Wein tredern 
foll diele Fütterung noch fchmackhafter und gefün- 
der machen. Vermifchte wirthfchaftliche Ferhal-

tungsregeln, darunter auch gute Vorfchriften bey al- 
lerley Arten von Ohnmächten und Erftickung (^* 
fphyxie}, Proverbes et Maximes aus einem Schrift- 
ileller zu Heinrich 4 Zeiten, Olivier de Serres. 
Neueße Gejetzgebung für die Landwirthfchaft, da« 
rinn wir eben nichts von befonderer Wichtigkeit 
gefunden haben ; auch find die Auszüge viel zu kurz* 
Ganz kurze Nachricht von der königlichen Gefdl- 
fchaft des Ackerbaues, und von den Verfammlun- 
gen (Comices agricoles") in der Generalität von Paris. 

.Preisaustheilungen und Aufgaben machen den Be- 
fchlufs. — Wir halten diefen Almanach weit eher 
für gefcbickt, den Stadtbewohnern einige Begriffe 
von der Land wirthfehaft beyzubringen, als den Land
bau felbft zu bexfordern. Beym Durchlefen fiel uns 
Hirfchfelds Gartcnkalender ein, aber man mag.ver
gleichen, von welcher Seite man wolle, fo behält 
unter Landsmann bey weitem den Vorzug»

SCHOENE WISSENSCHAFTEN.

Paris, bey Brunet: Laufus et Lydie*, Tragö
die en cinq actes et en vers. 1736. 79 S. gr. g. 
(1 Liv, 10 S.)

Diefes Trauerfpiel ift auf die bekannte Gefchichte 
gebauet, die Virgil und nach ihm Marmontel fo 
reizend erzählt haben; aber der Verfaffer deffelben 
iit hinter beiden unendlich weit zurück geblieben. 
Sein Stück ift fo kalt und gedehnt, als Virgils Er- 
zählung rührend und gedrängt, und Marmontels 
kleiner Roman lebhaft und angenehm durchgefuhrt 
11 . Die Verfification ift höchft nachiäffig, wovon 
wir unter hundert ßeweifen nur diefen ausheben:

Lauftis,
" , je nie eher ehe et nemi connois plus

Phanor.
Vota pouvez etre encor ce vertueux Lauf» s, 
Admire, refpecte’ de tonte l'Aufo n i e,

Laufus.
Qpoi ! tu confentirais, que je la facri fi e ;
]\ on, je veux la defendre, en dujjai -j e pe ri r —* * 
Ami, de les confei Is daigne ine fecourir «■ -«

Auch haben es die Schaufpieler, denen der Ver
faffer fein Stück anbot, mit dem Tadel abge- 
wiefen : dafs das Sujet nicht theatralifch fey, 
Und keine fünf Acte aushielte, weder Intereffe noch 
Handlung genug habe, und in einem fehr unglei
chen Styl vergetragen fey. *— Der Verf. verthei- 
digt fich in einer langen Vorrede gegen diefen Ta
del, aber fo fchwach und unzulänglich, dafs es 
bey der Kritik der Schaufpieler bleiben mufs, auf 
deren Seite auch alle deutfehe Lefer, denen das 
Stück in die Hände fallen füllte, unfehlbar feyn 
werden.
D 2 Paris
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Pat? is, bey BniiTon: Lettres erites de Laufanne* 
iw S. gr. ß. 1~£6. (1 Livr. 10S.)

Ein kleiner angenehmer Roman, der auf 116 S. 
mehr Kenroifs der Menfchen und des menschlichen 
Herzens, befonders des weiblichen, enthält , als vie
le andere nicht auf eben fo viel Bogen. Die Ge- 
Schichte ift fo Ampel, ganz ohne Erllaunen ei regen
de Zwiicbenfäüe der Matur nachgebildet. der Vor
trag diefer Simplicität fo gemäfs, und mit einer 
Menge kleiner praktischen Bemerkungen aus der 
Lebensphiiofophie fo ungezwungen durchwebt,’ dafs 
man die Kürze des Buchs von Herzen bedauert. 
Da indeßen die Gefchichte noch nicht entwickelt ift, 
fo Sehen wir einem zweyten Bändchen mit Verlan
gen entgegen.

ERBAU UNGSSCHR1F TEN.
Kopenhagen, bey Möller: Der rechtfchaffene 

Gottesverehrer, oder', der vernünftige Gottes- 
dienß- am Sonntage, zum Gebrauch der Haus- 
Andacht herausgegeben von Friedrich ffojeph 
Pallini. 1786. 348 S. 8- (I Rthlr, 4 gr.)

Etwas Sonderbarkeit verräth Schon das auf der 
Rückfeite des Titelblatts von dem Vf. angebrachte 
NB., welches wörtlich alfo lautet: „dafs ich meinen 
„gewöhnlichen Namen P&illafini in Pallini verwan- 
’/jdelt habe, ift aus keiner andern Urfache gefche- 
,hen, als weil erfterer in gemeinen Leben Schwer 

^auszufprechen iß — übrigens iß edlerer und letz
terer nur Eine Perfon; diefes zur Nachricht/4 — 

Aber gleich beym Aufschlägen des Buchs fiel uns 
folgende Stelle auf, die uns, wenn wir daran dach
ten , dafs auf dem Titel: der vernünftige Gottes- 
di'enft ftefit, ein factum proteßationi contrarium zu 
feyn oedünkce S. 265: ,,Du-inuJst deine Uernimft in 
Anßhung der Glaubenslehren und der .darinn eut- 
haltenen&Gehewinifse in frhr enge Grenzen fehlte. 
Isen, damit folche dem Gehör Jam des Glaubens un. 
terworfen werde. Diefe Einfchliefsi-ng erfordert die 
Nolhdiendigkeit, weil die verkehrte menfchliche N a- 
tur immer Uorurtheilegegen die Lehren des Glau

bers hat, und ihre Feindfchaft gegen nichts deutli
cher als gegen die Lehren blühen läfst, welche uns 
überzeugen. , dajs er (ffeßis) Gottes Sohn geweßn 
und als Jolcher nach beiden Naturen am 
f chimpflic hß en Tod "erduldet. Und flehe! die 
Durch’elung überzeugte uns, dafs Hr. Paillafni 
oder fall durchaus fo fpricht, wie es von einem 
Manne zu erwarten fleht, der es für vernünftig hal
ten kann zu figen: auch als Gott habe Chriilüs d«n 
f :himpflichften 7b^erduldet. Man fehe folgende Be- 
wcife: S.71: D\tTa\xt?neugebohrner Kinderiflfchlech- 
ttrdings nothwendig, weil der Heiland befahl: alle 
Volker zu taufen. Sagt man: die Kinder wüfsten 
ja nichts davon: fo ift die befriedigende Antwort: 
die Kinder der Juden haben ja auch am gten Tage 
eben fo wenig von der Befchneidung verbanden. 
Diefes ungeachtet wurde ihnen die Gerechtigkeit 
des Glaubens auch ohne dafs fle es verbanden, von 
Gott zugerechnet. Ferner: die Apoflel tauften 
ganze Hciüfir: (Familien) — wer nun leugnen 
wollte, dafs Kinder darunter gewefen, der würde 
das Abfurdum zugeben: dafs Alle Mütter der 
Gläubigen unfruchtbar gewefen wären. {Atqui; 
Ergo!) S. 73. freylich find die kleinen Kinder kei
nen (keines) G'aubensuntericht (s) fähig; aber die
fes ungeachtet/ erhalten fle einen eigenen, uns 
unbekannten Glauben auf eine übernatürliche Art— 
Und der Beweis? Antw. Pf. 7t.!, 5. 6. Luc. i., 
44. ’ ’ J Dafs das Waffer zur Taufe von Gott; be
liebt worden; davon gibt der Vf. folgenden Grund an 
S. 73: Er hat durch den Gebrauch des Waflers den 
menfchlichen Hochmuth dämpfen wollen! S. 75: 
bey der Nennung des Namens des Dreyeinigen 
Gottes verbindet fleh Gottes unfichtbare Gegen
wart mit diefem Wafler. Infonderheit vereinigt 
fleh der heilige Geiß mit dem Wafler, damit er als 
eine himmlifche Gabe ausgegoßen und das Bad 
unfrer Wiedergeburt aus dem Wafler und Geift be
wirken könne! — Doch genug von einem Bu
che, in dem ein grofser Theil der Gedanken fo 
weit von der Vernunft als die Schreibart grofsen- 
theils von grammatifcher Richtigkeit entfernt ift»

L ITER ARISHC E NACHRICHTEN.

Ausländische Literatur. In London wird bey J. 
lohnten von Lavaters Phvfiognomik eine Uebei letzuug 
aus'dem eigenhändigen Manufcrijn und unter der Aufhcht 
eines Landsmannes und vertrauten Freuntie.- de, 200
Kuphrulntren nach neuen Originalzckhnungen erlcheinen. 
Hr. Lavater will ihr noch den grolbcn Vorzug ichenken, dal» 
fie neue Bemerkungen, vorzüglich auf Btittiiche Chrrskre- 
re angewandt enthalten foll. zu welchem Behuf man ihn 
mit allen Kupfern von fiusgezeichnenden Pcrfcnen venehen 
hat, die feit Holbeins Zeiten erfchienen find, und die nur 
in England aufgetritbeg werden konnten.

Todesfälle. Zu Loudon ftarb den 14 Jun. Ifiraet Mau- 
duin, Esq. Mitglied der Gefellfchaft der A'tcrthümer und 
feit einem Monat Director der Gefellfchaft der Diffenters 
zur Ausbreitung der chriltl. Religion im Auslande, im 79 
Jahre fernes Aiters. Er ift Vf. der Confiderations an Hie 
Cer man igar 1760 , des idort revieiv of the Hiflorij of New 
England 1776 u. f. w.

Den coiten d. M. ftarb ebendafelbft der berühmte Com- 
ponift^e/, der fich vorzüglich auf der Viola di Gamba 
ausgezeichnet unddurch feine Compofitienen auch in Deutfch- 
land bekannt ift,
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Donnerdags, den 4ten Oclober 1787.

GOTTE SGE L A HR TH EIT.

Leipzig, in Commiffion bey Crufius: In Eu. 
febii contra Marcellmn libros objervationes JelF 
Rae. Auftore R. S. C. 1787. 35 S, 8- C-gr.)

Die eigenthiimlichen Lehrfätze Marcells von
Ancyra find auch darum fchwer zu beftim- 

tnen und in einigen Zufammenhang zu ftellen, 
weil die von Eufebius namentlich wider ihn ge
richtete Schrift, wo man hierüber gewiße und 
hinlängliche Auskunft erwarten follte, ein fo ver
worrenes Ding ift, vornemlich wohl aus Schuld 
des Verfaßers, der fleh hier nicht die mindeite Mü
he gegeben hat, feinen Lefern vcrftändlich zu feyn ; 
aber doch auch aus Nachläffigkeit der Herausge
ber diefer Streitfehrift. Der Text ift in vielen 
Stellen, felbft in der beften Ausgabe von Monta- 
cutius, ganz unerklärlich, und die lateinifche Ue- 
berfetzung finnlos. Diefen Schwierigkeiten fucht 
der Verfaßer gegenwärtiger Anmerkungen abzu
helfen, indem er befonders die Fragmente des 
Marcellus, die Eufebius angebracht hat, näher 
beleuchtet, richtiger darftellt , und aufklärt. — 
Man lernt mit Vergnügen hier einen Mann kennen, 
der mit den Ideen, mit der Terminologie u«d Di- 
fputirmethode der Kirchenväter überaus bekannt 
ift, und überdem in der Conjefturalkritik eine 
recht glückliche Fertigkeit beiitzt. Der Auffatz 
war zuerft im May und Junius der Helmflädtifchen 
Anal, litterar. d. J. mitgetheilt, und ift hier, den 
Freunden der Patriflik zu Gefallen, befonders ab
gedruckt. Verfaßer davon ift, wie wir verneh
men, Herr Rector Rettberg iu Clausthal,

P H ES IK.

Wien, bey Wappler: Phyfikalifche Arbeiten 
der einträchtigen Freunde in Wien. Aufgefatn- 
melt von Ignaz Edeln von Born , k. k. wirk
lichen Hofrath etc. Des zweiten ^fahrganaes 
zweites Quartal* 1787« 104 S. 4. (sogr.)

In dlefem Quartale find folgende drey Abhand
lungen enthalten: 1. Heber die Rdfergattung Me- 
lolontha, von Hm. Prof. Schrank. Die innere 
Einrichtung des Fabriciufflfchen Syftenis derlnfec-

A. L. Z. zf • Vierter Baud, 

ten gefällt dem Verf. belfer, als feine äufsere 
Geftalt. Er will vielmehr die Infecten nicht blofs 
nach ihren Frefswerkzeugen, fondern auch nach 
auffallendem Merkmalen, welche vom ganzen 
Habitus des Inlects herg* nommen find, claffificirt 
wißen. Als Verfuch ftellt er die Gattung Melolon- 
iha Fabricii auf, deren ßeftimmnng er fo feftfetzt: 
die Fühlhörner am Ende blättrig; die Schienbeine 
der Vorderfüfse gezahnt; der Kopf und Rücken- 
fckild bilden zufammen einen ftumpfen Kegel; der 
Rilckenjchildrückwärts fanft gefchweift, am Schild
chen ungefchweift. der Seitenrand kielförmig; 
der Hinterleib an der Spitze fchief ab wärts laufend, 
unbedeckt. Diefe Gattung hat das Eigene, dafs ih
re Arten an den Klauen ihrer Füße etwas Aus
zeichnendes haben, welches bey jeder Art ver- 
fchieden ift, und dazu dienen kann, die Spielarten 
von den wahren Arten beffer zu unterfcheiden. 
Der hier angeführten Arten flnd 10, worunter 
eine ganz neu ift. Sie beifst: Melo!. T nigrum, 
(nigricans, fubtus lanata, canefcens; elytris pilis 
albis brevißimis; fcutella villofo albido, T nigro 
inferipto;). — 2. ^oh. Freyherr von Paccaßl über 
einige Eigen fchaften der Sphäroiden. Erlöfet unter 
andern die Aufgabe, die Quadratur der Oberfläche 
einer bey dem Pole zufammengedrückten EHiptoi- 
de zu linden; ferner zeigt er, wie, wenn in ei
ner Eliiptoide zwey Punkte M, N, und der Winkel 
M AN gegeben find, die Eih'pfe zu finden fey, 
welche durch den Mittelpunkt C, und die Punkte 
M, N, geht. Desgleichen theilt er zwey Auflö- 
fungen von der Aufgabe mit, aus zwey Durch- 
meilern EC und DC, nebft dem Winkel ECD 
die Achfen der Ellipfe zu finden , woraus Herfchel 
die abgeplattete Geftalt des Mars zu beftimmenge
lehrt hat. Endlich hat er in einem Anhänge die 
Laufbahn des Uranus nach einer neuen, aber nur 
für diefen Planeten brauchbaren, Methode berech- 
net, weil feine Neigung auf die Ekliptik nur we
nige Minuten beträgt, und fein Ort in vielen Mo
naten nicht beträchtlich verändert wird. —. 3. Carl 
Raidingers, Adjuncts am k, k. Naturalienkabinet 
in Wien , Entwurf einer fyfiematifchen Eintheilung 
der Gebirgsarten. Diefe Abhandlung trug 173^ 
den von der kayferl. Petersburger Akademie der 
Wifienfchaften ausgefetzten Preis davon. Nach 
einer allgemeinen Ueberficht der Gebirgsarten

E theilt 
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theilt er die Charaktere der urfprünglichen altern, 
und der jüngere zufälligen Gebirge mit. Er be
hält die gewöhnlich angenommene Eintheilung 
der Gebirgsarten in zufammengefetzte (aggregata, 
faxa) und zufammengeküttete ( conglutinata, pe- 
trae) bey, und beffimmt die Ordnungen jener 
Haupteintheilung nach dem Alter der Gebirge un
ter lieh, als i. Grundgebirge, 2. urfprüngliche 
Thon - oder Ganggebirge, u. 3. urfprüngliche 
Kalkgebirge. Bey jeder Ordnung geht -er ihre 
Gefchlechter, Arten und Abänderungen, immer 
mit Rückficht auf ihr Alter, ihre Entftehungsart 
und auf die Metalle, welche fie gemeiniglich ent
halten , durch. Der Granit z. B. enthält Gold, 
Silber, Elfen, Kupfer, Schwefelkies, Bley, Co- 
bolt, am meiften aber Zinn. Die Ganggebirge 
entftanden wahrfcheinlich bald nach der Entftehung 
des Granits , als er noch nicht ganz erhärtet war: 
die Entftehung fowohl diefer, als der Grundge
birge, febeint durchs Waffer bewirkt worden 
zu feyn. Gneis, Thon - und Hornfchiefer, Geftell- 
ftein, Grauftein, Porphyrfels, Msndelftein, Trapp, 
Grünftein, Schneideftein, Serpentinfels, und Kie
felfels find die 12 hierher gerechneten Gefchlech
ter. Der Gneis fcheint für alle Metalle, das Gold 
ausgenommen, eine taugliche, für Silber aber ei
ne vortheilhafte Gebirgsart zu feyn; Zinngäoge 
find in derfelben weniger ergiebig, und anhaltend, 
als im Granit, und auf Kupfer und Eifen wird 
meiftens nur des Silbers wegen gebaut: unter den 
Halbmetallen find der Kobolt und Arfenik die vor- 
zügiichften, Zink als Blende häufig, Spiesglanz, 
Wifsmuth, Kickelund Braunfitein feiten, Queck- 
filber kaum jemals in dem Gneis anzutreffen. Der 
Thonfehiefer hat entweder viele Glimmer - und 
Quarztheile bey fich, und befitzt ein gröberes 
Korn, oder er iff feinkörniger, reiner, trockner, 
und hat auch öfters Kalk mit in feiner Mifcbung: 
elfterer iff früher, als der letztere, entftanden. 
Silber, Bley, Kupfer, Spiesglanz, Zinnober, 
Queckfilber werden in diefer Gebirgsart angetrof
fen: doch fcheinen vorzüglich filberhaltige Bley- 
und Kupfererze hier zu Haufe zu feyn. In Böh
men ift der Thonfehiefer das, was der Gneis in 
Sachfen, der Hornfchiefer in Schweden, und dem 
ruffifchen Reiche, und der Grauftein in Ungarn 
und Siebenbürgen ift, die jedem diefer Länder ei
gene, den Erzgängen günftige, Gebirgsart; alle 
find wahrfcheinlich aus Granit durch befördere 

^Veränderungen entftanden. Der urfprüngliche 
Thonfehiefer iff nur mehr anfgeloft, als der 
Gneis. — Der Hornfchiefer ift eine blofse Abän
derung des Thonfcbiefers, welche durch eine ge
naue und häufige Vermifchung der Thonerde mit 
Quarz, fie mag Glimmer enthalten cder nicht, 
entftanden ift. In Abficht des Alters und der Erz- 
halrffkeit behauptet er mit den vorhergehenden 
Gefcl*Iechtem gleichen Rang. Gold, Silber, Ku
pfer, Eifen, Bley und Spiesglanz finden fich zwar 
in demfelben, doch Kupfer am häufigffen. —

Den .Geßcllßem bringt der Verfafier unter zwey 
Abteilungen, vovon die eine die reine, die an
dere aber die gemifchten G-effellfteine fMurkfteine) 
in fich begreift. Diefe Gebirgsart, welche augen- 
fcheinlich aus Granit entftanden ift, wie diefesHr. 
Ferber durch eine merkwürdige Beobachtung an 
den Gebirgen um Crixen gezeigt hat, enthält 
Gold, Bley, Kupfer und Silber. — Der Grau- 
ßein (faxum metalliferum Born.) fitzt ebenfalls 
unmittelbar auf dem Granit auf, macht gleichfalls 
fanft auffteigende, doch meiftens hohe Gebirge, 
und die Mächtigkeit fowohl, als die edlen Erze 
feiner,. mehrere taufend Klaftern ununterbrochen 
fortftreichenden, Gängelaffen ihn mit jedem andern 
Ganggebirge um den Vorzug ftreiten. Dadurch 
dafs er nicht fchiefrig oder blätterig (nur ein 
einziges Beyfpiel von fchieferigem Grauftein ift bis 
jetzt bekannt), fordern gleichförmig ift, und in 
mächtigen, dichten Lagen, dieverfchieden ftürzen, 
im Gebirge anfteht, unterfcheidet er fich von al
len vorhergehenden Gefchlechtern. Seine Entfte
hungsart iff mit der von den vorhergehenden Ge
fchlechtern, gleichzeitig und ähnlich. Gold, Sil
ber, Kupfer, Biey und' Eifen, die beiden edlen 
Metalle am häufigften, Zinn niemals, und unter 
den Halbmetallen alle, nur Wifsmuth, Kobolt und 
Nicke! nicht, führt diefe Gebirgsart. — Der Por- 
phyrfelsfä leiten,und wahrfcheinlich nur dann erz
haltig, wenn er auf Ganggebirgen aufgefftzt ift, 
die Erze führen. Seine Entftehung fällt fpäter, 
als der Ganggebirge ihre, und zwar kurz vor, 
oder auch zugleich mit dem Niederfchlage, durch 
den die falinifchen Kalckgebirge entftanden find. — 
Die Mandetßcine enthalten keine Erzgänge.' Sie 
find fpäter, als die urfprünglichen Ganggebirge, 
und wahrfcheinlich durchs Waffer entftanden. 
Die Gegenwart des Zeoliths in diefer Gebirgsart 
kann nicht auf ihre Entftehung durchs Feuer lei- 
ten, weil Herr H. Zeolithe auch im Granite vom 
St. Gotthardsberge in der Schweiz angetroffen 
hat. — Der Trapp unterfcheidet fich vielleicht 
blofs durch den kalkichten Beftandtheil vom Horn
fchiefer. Er bildet oft beträchtliche Gebirge, öf
terkommt er aber in Gängen vor: er führt keine 
Erze, und nur, wenn er andre Klüfte oder Gan- 
ge überfetzt, veredelt er fie. Seine Entfte- 
hung fällt vermuthlich in die Zeit der Entfte- 
hung der Kalkgebirge: er ift wahrfcheinlich 
in verfchiedenen Epochen gebildet worden; 
denn man findet ihn in urfprünglichen und zufälli
gen Gebirgen. Die auffallende Aehnlichkeit def- 
felben mit dem Bafalte macht fowohl die Zeit, 
als die Art feiner Entftehung noch zweifelhaf
ter. — Der Grlinßein enthält viele Eifenthei’e, 
und wird daher beym Eifenfchmelzen als Flufs- 
ftein zugefetzt: er gehört nicht unter die älteften 
Gsnggebirgsarten, und iührt nirgends Erze. — 
Den Schneideßein fcheint das kryftallifirte, achtfei- 
tige retractorifche Eifenerz vorzüglich zu lieben: 
auch Kupferkies bricht gangartig in ihm. — Der

Ser-
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Serpentinflein ift wahrfcheinlich aus einem Nieder- 
fcblage entftanden, und die aus dem zerfetzten 
Feldfpath und Glimmer ausgezogene Bitterfalz - 
und Thonerde der erfte Grundftoft der Serpentin- 
gebirge gewefen. Er enthält blofs retractori flehen 
Eifenftein in Neftern oder kurzen Klüften. — 
Der Kießlfels (faxum fifceum BrUnnich.} kommt 
bald in ganzen Bergen, bald in mächtigen Lagern 
vor. Diefe Gebirgsart ift vorzüglich für edlere 
Metalle erzführend. Wahrfcheinlich entftand er 
mit den urfprüngfichen Kalkgebirgen zu einer 
Zeit, aus einer innigen Vermifchung von Kalk 
und Thon. — Die dritte Ordnung dar Gebirge 
machen die urfprüngfichen Kalkgebirge aus. Sie 
fcheinen auf einmal aus dem Niederfchhge einer 
aufgelöfeten Kalkerde entftanden zu feyn, werden 
nie in Schichten, abwecbfelnd mit andern Ge
birgsarten, fordern immer in mächtigen über ein
ander aufgefetzten Lagern und Bänken gefunden, 
und nirgends trifft man Verfeinerungen in ihnen 
an. Diefer letztere Umftand macht einen Unter- 
fchied zwifchen den urfprünglichen und zufälligen 
Kalkgebirgen. Sie enthalten Erze; als Ku
pfer. — Die zweyte Klaffe der Gebirgsarten find 
die zufamnicngekütteten, welche das Gefcblecht 
der Breccien, und das der Sandfteine in fich 
fichliefst. Gewöhnlich find beide keine erzführen
den Gebirgsarten: doch finden fich einige Bey- 
fpiele. daß fie Gold und andere Erze in Klüften 
beherbergen.

Göttingen, Ley Dietrich: Anfangs gründe der 
Naturlehre. Entworfen von ^oh. Chriß. Po
lykarp Erxleben, weil, der Weltweisheit D. 
u. Prof, auf d. Georg Auguft-Univerfität etc. 
Pierte Auflage. Mit Zuflitzen von G. C. Lich
tenberg , Prof, zu Göttingen, 1787. 710 S. 
8 mit Kupf.

Die hauptfächlichften Vorzüge, welche diefes 
Lehrbuch durch die Bemühungen des Hrn. Prof. 
L. fchon bey der vorhergehenden Auflage erhalten 
hatte, find in der A. L. Z. 1785. B. I. S. 236. 
von einem andern Mitarbeiter kürzlich angegeben 
worden. Mit Vorbeygehung alles deffeu, was 
dort gefagt worden ift, wollen wir uns blofs auf 
das einfchränken, wodurch fich gegenwärtige vier
te Auflage von der vorigen zu ihrem Vortheile 
auszeichnet. Wir können diefes nicht Leffler thun, 
als wenn wir uns hierbey Hrn. L. eigner Worte 
bedienen: Er hat netnhch 1. dasmerkwürdigfte fo- 
wohl von Sachen , als Schriften bis auf die Zeit des 
Drucks nachzuholen gelacht, und die von ihm 
angeführten Bücher nunmehr durchaus mit einem* 
bezeichnet; 2. um das Buch auch diefesmal, des 
hinzugekommenen Regifters und der neuen Ver
mehrungen ungeachtet, nicht zu yertheuren, feine 
größern Zufätze durchaus mit kleiner Schrift dru
cken laßen, da in der vorigen Auflage noch eini

ge der beträchth'cbften von Anfang mit der Schrift 
der §. §. gedruckt worden waren: 3. ift fehr vie
les fowohi durch kurze Einfchiebfel, als unter 
die S S- gefetzte Anmerkungen noch verbeflert 
■worden — und 4. ift ein vollftändiges Regifter 
hinzugekommen, welches den Gebrauch des Bu
ches fehr erleichtern mufs. und das der Lefer 
ganz dem Fleifte eines (in Göttingen ftmliren- 
den) jungen Gelehrten, Hrn, Rode, zu verdanken 
hat. Diefes letzte ift auf Veranlaffung eines Rec, 
von diefem Lehrbuche beygefügt worden. Moch
ten doch die Dmftände dem Hrn.Z., erlaubt haben, 
auch einige Aenderungen in Anflehung der Ord
nung der § §. diefer Anfangsgründe vorzunehmen ! 
Wenn Rec. auch gleich eine beffere Stellung der 
Lehren von der Elektricität und dem Magnetis
mus, z. B. nach der Lehre von der anziehenden 
Kraft, nicht verlangen kann, weil hierdurch die 
Ordnung der Paragraphen gar zu fehr geftört wor
den feyn würde, fp hätte diefe Verfetzung doch 
vielleicht bey einer geringem Paragraphenzahl 
vorgenommen werden können, z. B. beym Baro
meter, wo die Meffung der Höhen mittelft defiel- 
ben erft 6S0 • 634. und die Vorausfftgung ider 
Witterung nach dem Steigen oder Fallen des 
Queckfilbers im Barometer §. 766. - 76g. abge
handelt wird; ferner bey der Elektricität, wo 
gleich das nöthige vom Gewitter, und befonders 
von den Blitzableitern,, aus §.746- 755, und end
lich bey dem Magnet, wo der Gebrauch des 
Kompaßes, und die doppelte Abweichung der 
Magnetnadel ans 704 - 710. am fchicklichfteu 
hätten beygebracht werden können. Doch hat 
der Herr Herausgeber hierüber feine Gedanken 
in der Vorrede geäufsert, und jeden Tadel wegen 
Vernachläffigung von dergleichen Verfetzungen 
von fich abzulehnen gefacht. — Aus den vielen 
Vermehrungen, welche die gegenwärtige Aufla
ge vom Hrn. Prof. L. erhalten hat, zeichnet Rec. 
blofs eine einzige zur Probe aus. Anftatt der Mar
morplatte oder des hölzernen Tellers beym Con- 
denfator empfiebkt Herr L. eine Luftfchicht, weil 
bey ihr ein bey andern Condenfatoren rgewöhnli- 
cher und fehr widriger Umftand, dafs nemlich die 
Bafis elBfrophorßh wird , gar nicht eintreffen kann. 
Die Vorrichtung ift folgende : auf eine Metallplat
te, wozu die äußere Seite eines jeden flachen zin- 
nernen Tellers gebraucht werden kann, legt man 
3 Stückchen Fenfterglafs von der Größe eines o 
aus gegenwärtiger Schrift, in phngefehr einen 
gleichfeitigen Triangel. Auf diefe drey Pundte 
wird nun der Teiler des Condenfatorsgefetzt, uruf 
übrigens wie gewöhnlich verfahren. (Wenn die 
Erwärmung der Theile des gewöhnlichen Conden- 
fators zu einem glücklichen Erfolge der Verfluche 
erfordert wird, fo ift diefe Vorficht bey gegen
wärtiger neuen Vorrichtung noch weit nöthiger.) — 
Dafs bey dem Eifer, womit gegenwärtig die Na
turlehre getrieben wird, manche Entdeckung dar- 
inn felbft während des Abdrucks diefes Buchs
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gemacht werden konnte, welche man folglich ver
gebens in den Anmerkungen des Hrn. Herausge
bers fucht, befcheidet man fichgern, und es wür
de ungerecht feyn, wenn man ihm hierüber Vor
würfe machen wollte. Rec. bedauert, z. B.dafs 
es Herrn L. nicht gefallen hat, von de Luc's 
neuen Hypothefa über das Feuer eine eben fo kör- 
ni?e und genaue DarRellung beyzubringen, als 
es°von Crawfords Hypothefe über die Wärme, 
und von der Theorie des Elektrophors und Cou- 
denfators gefchehen iil. Defto angenehmer aber 
war ihm die Hoffnung, welche der Herr Prof, 
den Publikum macht, einmal ein eigenes, minder 
weitläuftiges Lehrbuch über die Naturlehre her
auszugeben. Von einem Lichtenberg ein folches 
Lehrbuch! Es mufs bey aller Kürze fieber reich 
an neuen Ideen, und für die Naturlehre von aus
gemachten Nutzen feyn: und um defswillen wird 
es gewifs jeder Liebhaber derfelben mit der gröfs- 
ten Ungedult erwarten.

E R B A U UA SSCHRIF TE N.

Neustadt an der Aifch und Leipzig» bey 
Riedel: Synodal und Einfetzungs - Reden netjt 
einigen andern Predigten, von ff oh. Tobias 
Hopffer, Hochfürftl. Brandenb. Onohb. Pfarrer 
zu Hohn am Berg 1787« 8- 200 S. und 1 Bo
gen Vorbericht. ( 16 gr. )

Die erfte Predigt über 1 Kor. 11, 14. i$. be
hauptet, in dem zur Ungebühr langen Eingänge 
den freyen IPillen des Menfchen; läugnet aber in 
der Abhandlung felbft/h/2 alle Freyheit des Men
fchen in geißlichen Dingen. In Abücht der zwey- 
ten Predigt, glaubt der<Verf., würden die Beur- 
theiler gewifs, wie feine Freunde, die fie in der 
Händfchrift lafen , fragen: warum er die„neuere 
vernünftigere Erklärung der Herren Döderlein In- 
ftit. theol. Chrift. Part. Pofter. pag. 4-12, Lejs, in 
feiner praktifchen Dogmatik, fferulalems, Seilers, 
pjollikofers vom Sündenfall nicht beybehalten; Er 
führt die Erklärungen diefer Gottesgelehrten der 
Reihe nach an, auch die Gedanken des Herrn Pre

diger Villaume, in feinem treflichen Buche über 
den Urfprung und die Abfichten des Uebels; 
meynt aber doch, dafs alles darauf ankomme, dafs 
Gott die unvermeidliche Sünde auf eine Art habe 
gefchehen laßen, wodurch amwenigßenElend übe” 
das menfehiiche Gefchlecht verbreitet worden; 
und — das, dünkt ihm, habe nicht befibrgefebe- 
hen können, als fo: dafs die erften Menfchen 
durch den Teufel wären verfuhrt worden. ]n jeder 
andern Lage hätten fie unwiederherßellbar gefehlt. 
Nun aber wären fie, — durch den Teufel ver
führt, — des Mitleids und der Erbarmung werth: 
aujser diesem Fall aber aller Begnadigung unfähig. 
Dies Cy a’fo erhabne Weisheit und erbarmende 
Güte des Schöpfers — und fo nach a’le Verwand
lung der jlmpejlen Wahrheit und Gefchichte in Ah 
legorie und Bilderfprache unglückliche Kerdrehung, 
Wir geilehn offenherzig, dafs uns diefe neue Art 
von Philoiophie ganz fremd und unbefriedigend 
ift; Gehen auch nicht ab, warum nicht eben deswegen 
die Vergehung der Menfchen fchon verzeihlicher 
ftyu folite , weil der Schöpfer fie als fehlbar gefchaf- 
fen hatte, und wozu es alfo überall noch des Teil* 
fels bedürfe ? Die dritte iß eine Einfetzungspre^ 
digt, über Matth, n, 2- 10. von den gewißen 
Merkmalen, woran wir treue Lehrer und fromme 
Zuhörer erkennen können. Die 4te über Pf. 104, 
15., wie ein Chrüt die göttliche Weisheit bey 
Wein und Brode beherzigen und mit Dank erken
nen folle; eine Naturpredigt, wie die S. 105. 
vorkommende weitläufige Erzehlung der Wir
kungen des Traubenfafts „zur Beförderung der 
Verdauung, zum Widerlichen der Fäulnifs, fchnel- 
lern Kreislauf des Bluts u. f. w.“ für die Kanzel 
faß zu umftändlich ift. Wir übergehen die vier 
übrigen, und bemerken nur noch, dafs Hr. H. in 
der Vorrede felbft verfichert, dafs er diefe Predig, 
ten mit dem gröfsten Beyfall gehalten habe. 
Diefes Maximum von Beyfall haben fie dem Rec. 
zwar nicht abgenöthigt, aber doch fchienen fie 
ihm fo gut wie viele andere, die weder zu den 
bellen noch zu den fchlechten gehören, der Be
kanntmachung wertb.

literarische

.Anzeige. Mit wahrem Vergnügen 'zeigen wir als z.u- 
verlälfig an, daft das Verbot, die Kantifche Philofophie in 
Marburg vorzutragen , an delfen Richtigkeit wir noch im
mer gezweifelt, und deswegen die Bekanntmachung davon 
zurückgehalten hatten, nun wieder aufgehoben und vom 
neuem erlaubt worden ift, über diefelbe zu lefen, nur mit 
der Einfchränkung, dafs es privatiJfiine^chzhQ. Das wäre 
dann wieder ein neuer Sieg, den die üenkfreyheit davon

NACHRICHTEN.

getragen hätte, und vielleicht darf man felbft auch die 
Aufhebung det Einfchränkung hotten, da es immer deut. 
lieber werden wird, dafs die Grundfacze diefes vortreflichen 
Philofophen, wie diejenigen Männer, die fein Syftem ge
naukennen, darüber längft einverftanden find, der wahren 
Religiofität und Sittlichkeit in eben dem Grade beföiderlich 
find, in dem fie von einigen andern als gefährlich gefürch
tet oder wenigftens vorgefpiegelt werden.
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GESCHICHTE,

Munster: Hünantius Kind Ungers, Minoriten, 
Miießerifche Beiträge zur Geichichte Deutfeh- 
landes, hauptfächlich IFeßfalevs. Erfler Band, 
welcher Nachrichten von den ehemaligen weß' 
fälijchen Fehm und Frey Berichten, die Ge/chuh- 
te der Entßehung der Herrlichkeiten im Hoch- 
flifle Miinfler, die Gefchichte der Häuf er und 
der Familie von und zu Merfeld, und dabey 
150 Urkunden enthält. 1787. 1 Alphabet 15 
Bog. 8’. (20 Gr,)

Der Widerfpruch der münfterfchen Regierung 
gegen die von den Vormündern des Grafen

Von Brezenheim behauptete Unmittelbarkeit der 
fogenannten Herrlichkeit Merfeld, hat diefe nütz
liche Schrift veranlaßet. Da fie aufser der ei
gentlichen Gefchichte der ehemaligen Herrlichkeit 
Merfeld und der Familie diefes Namens, in fo 
fern fclche auf dem Haufe Merfeld fortgepflanzt 
worden, unterfchiedliche andere für die deutsche 
Gefchichte brauchbare Nachrichten enthält, und 
in der Fortfetzung mehrere dergleichen von man- 
Äichfaltigem Inhalte liefern toll, fo gab ihr der 
Verfaßter den obigen allgemeinem Titel, der auch 
fchicklich genug gewählet ift. Der gegenwärtige 
Band hat aufser dem Urkundenbuche, drey Thei
le, von welchen der erfte, als Einleitung zu den 
Merfeidifchen Gefchichten, die altere Staats-und 
Landesverfafiung kurz darftellet, und befonders 
von den berüchtigten weftphälifchen Frey-und 
Fehmgerichten handelt, der zweyte in drey Ab- 
fchnitten die Gefchichte der Häufet und der Fami
lie von und zu Merfeld vorträgt, und der dritte, 
ebenfalls in drey Abfchnitte zerlegte, eine kurze 
Gefchichte der Entftehungder Merfeidifchen Herr
lichkeit fowohl, als einiger anderen im Hochftifte 
Münfter liefert. Wir zeichnen nur dasjenige aus, 
was zum genauem Umriße des Inhalts erforder
lich ift: fchon in der andern Hälfte des nten 
Jahrhunderts hatten die münfterifchen Bifchöfe ih
re eigene Kammer, nachdem vorher die, Kirchen
güter zwifchen ihnen und dem Domcapitel gethei- 
iet waren. Die Bifchöfe erlangten nach und nach 
alle Graffchaften und Vcgteyen in ihrem Spren
gel , und zu Ende des raten Jahrhunderts war ih-

A, L. Z. Hisrier Baad*

Te Landeshoheit über den ganzen bifchöflichen 
Sprengel fo gut wie befeftiget, welche fie denn 
unter dem Titel der Regalien vom Kaifer zu Lehn 
empfingen. Das Land beftand nach dem raten 
Jahrhundert noch gutentheils wie vorher, aus 
Höfen, wovon die weiften Amtshöfe waren, d, j 
Haupthöfe mit verfchiedenen zu jedem von ihnen 
gehörigen Bauergütern oder Erben. Der Vorfte- 
her des Amtes hiefs Amtmann, der des Hauptho. 
fes Schulte, und die Bewohner der zum Hauptho
fe gehörenden Erben wurden hofhörige Leute ge- 
nennet und hatten ihre eigene Einrichtung und 
ihr eigenes Recht. Bey den Haupthöfen wurde 
unter dem Vorfitze des Amtmanns, ftatt des Hof
herrn , und des Schulten jährlich zwey oder drey- 
mal Gericht, das fogenannte Hof geruht oder die 
Hoffprache, gehalten. — Das Markengertcht 
über die umliegende Mark, Gehölze und Heide 
war gleichfalls mit den Amtsböfen verbunden, un<f 
der Hofrichter wär auch der Markenricbter mit 
dem Unterfchiede, dafs er in der letztem Eigen- 
fchaft an der Holzbank in gemeiner Mark dem Ge
richte vorfafs. Die oberen Landgerichte waren 
das Gogericht und das Freygericht, — Die Amts
höfe hatten im i2ten und i3ten Jahrhundert der 
Fürft, die Stifter, Klöfter, und Edelleute inne. 
Der Fürft machte aus verfchiedenen von ihnen 
Städte und bauete da Burgen oder Schlößer; die 
Edelleute thaten auf ihren Amtshöfen daffelbe, da
her war es natürlich, dafs die Amtshöfe guten- 
theils eingingen, oder doch ihre Einrichtung und 
Rechte verloren. Die Edelleute bewilligten, ob
wohl nicht umfonft, den benachbarten Fürften 
und Grafen, in deren Dienften fie zum Theil wa
ren , das Oefnungsrecht an ihren Schlößern; ein 
Schritt, der im i4ten Jahrhundert dem Stifte leicht 
hätte verderblich werden können, indem die ein- 
gefefilenen Edelleute, an den auswärtigen Herren- 
dienft, der ihnen bezahlt wurde, gewöhnt, in den 
Fehden der Auswärtigen mit dem münfterfchen 
Bifchöfe jenen ihre Schlößer eingaben, und mit 
ihnen gemeinfchaftliche Sache gegen den Bifchof 
machten. Zum Glücke hatte das Stift damals ei- 
nige muthvolle und thätige Regenten, die fich 
durch Bündniffe ftärkten, ihre Feinde fchlugen 
die Schlößer derfelben zerftöreten, und noch da
zu verfchiedenes eroberten. Nun durften die ein-

F gefef. 
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gefefieaen Edelleute ihre Schlößer nur .unter der 
Bedingung wieder aufbauen, dafs folche des Stifts 
ofteue Käufer zum Nutzen und zur Noth feyn fäll
ten. Die Edelieute’ konnten zwar ihre Burgen 
auch andern Fürften fernerhin öfnen, aber nur 
mit dem Vorbehalte, dafs ihr Landesherr, der 
Bifchof, aus fclcherr nie befehdet würde» Nach
dem der Verf diefe von ihm etwas weiter ausge
führte, und einige andere damit in Verbindung 
flehende Sätze vorangefchickt hat, gibt er S. iB- 
41 eine Nachricht von den weftphäiifchen Fehm
und Freygerichten, Sie ift zu feinem Zwecke, die 
ältere gerichtliche Verfaßung in Weftpualen über
haupt darzuftellen und hiedurch die Kenntnifs 
des altern Zuftandes von Merfeld zu erleichtern, 
hinreichend, enthält aber übrigens meift fchon be
kannte Sachen und erfchöpft die Materie bey wei
tem nicht. Dies letztere gereicht indefs Hrn. K. 
um fo weniger zum Vorwurfe, da er die ausführ
lichere Gefchichte der Fehrn-und Freygerichte fa- 
wohl> als der Go-Hof - und Markengerichte künf
tig liefern will. Eine gründliche und beurkunde
te Abhandlung hierüber wird, befonders in Anfe- 
kung der Frey - und Fehmgerichte , jedem Ge- 
fcbichtsforfcber willkommen feyn. Denn diefer 
Gegenwand liegt wirklich noch zum Theil im 
Dunkeln, obgleich viel davon gefchrieben ift. In- 
fonderheit wunfehen wir, dafs Hr. K. folgende 
ftreitige Fragen fo erörtern möge, dafs man zur 
GeWifsheit darüber gelange: Wurden die Worte: 
Freyfluhl, Freygericht, Freygrafjchßft, Dynaßie, 
Herrlichkeit nicht manchmal als Synonymen ge
braucht? bedeuteten fie. wohlDiftricte oder Herr- 
fchaften cum mero et mixto imperio ac annexis 
regalibus von feften-Schlößern, Zellen, Wegegel
dern etc. ? und, empfingen diejenigen , welche 
mit Freyftiibien belehnet wurden, unter dem Aus
drucke mit dem freien Stuhle zu AL N. der Regel 
nach zug eich die Güter oder den Fundam, auf 
welchem fie die Freygerichtsbarkeit ausübten, mit ? 
Etwas zur Beantwortung ditfer Fragen läfst lieh 
zwar fchon aus des Verf. kurzen Nachricht, aus 
einigen anderen Stellen in feinem Buche, und. 
aus verfchiedenen der von ihm mitgetheilten Ur
kunden, 2. B. aus den unter N. XI. XU. XXVL 
CXVIT. CXIX. CXXIII., folgern ; es ift aber nicht 
vollkommen befriedigend. Wir wißen übrigens 
wohl, dafs genau genommen zu jeder Freygraf- 
fchaft mehrere freye Stühle gehörten ; dafs aber 
auch bisweilen Freyftuhl (Sedes) für die ganze 
Freygraffchaft gefetzt wurde, davon enthält das 
hier gelieferte Commiflbrium Kaifers Karl des IV- 
an den Erzbifchof Friederich zu Köln vom J. 
1376 einen Beweis, wie Hr. K. felbft S. 3$ des 
Urkundenbachs anmerktj es kommt nur darauf 
an, ob fich nicht häufigere Beyfpie’e von der Art 
finden. Wenn Kaifer Siegmund in feinem im J. 
1437 Dietrichfn von der R^cke ertheilten Lebnbrie- 
fe d’.efen Dietrich mit den von Johann von Fol- 
menßein und freyen Sizilien 

belehnet, fo haben einige unter frtye Stlikls die 
alte erlofchene heimliche Gerichtsbarkeit, und un
ter Mannlehen die in Weftphalen zerftreut liegen
de Afterlehen verftarrden, wogegen andere jene 
Ausdrücke ganz anders erklären. Hr. K. würde 
kein geringes Verdier.ft fich erwerben, wenn er 
hierüber nähere Auskunft gäbe. Endlich wün- 
fchen wir noch, dafs er in der verfprochenen aus
führlichen Abhandlung von den Freygerichten auf 
den Geficbtspunkt. aus welchem Hr. Mojer fie in 
der ßerlinijcken Mona  ̂sfehrift November be- 
trachtet, noch mehr Bedacht nehmen möge, als 
hier gefeh hen ift; denn ganz hat er ihn fchon 
hier nicht aus der Acht gelaßen, ob er gleich da
mals, als er dies fchrieb, Hrn. M. Auffatz wahr« 
fcheinlich noch nicht kannte. Was nun die Haupt
fache , nemlieh die Merfeldifche Gefchichte, be
trifft, fo führen den Namen Merfeld zw< y Häufer, 
deren eins das freyherrliche Gefchlecht von Merode, 
und das andere der Graf von Brez^nheim befitzt. 
Mit jedem find anfehnliche Z-ubehörungen an Saat- 
länderey, Wiefen und Holzung verbunden. Die 
Gerechtfame der Jagd, Fifcherey u. f. w. find bei
den Käufern gemeinfchafdicb. Die im Bezirke 
Merfeld wohnenden Leute find von den ordentli
chen Landfchatzungea und von der Landfolge 
frey, aufserordentliche Abgaben aber entrichten 
fie, obgleich von Seiten des Brezenheimifcben 
Anthesis feit einiger Zeit dagegen proteftiret wird. 
Der Bezirk Merfeld liegt im Kirchfpiel und Amte 
Dülmen, und wird in Urkunden des i4ten und 
igten Jahrhunderts eine Bauerfchaft genennet; wo- 
bey zu merken ift, dafs. im Oberftifte Münfter lau
ter Bauerfchafte», im Niederftifte hingegen mei- 
ftens Dörfer find. Diefe bezeichnen zufammen- 
liegende, jene aber zerftreuete Wohnungen. Meh
rere Bauerfchaften oder Dörfer machen ein Kirch
fpiel aus.- Gedachter Merfeldifche Bezirk beträgt 
im Durchfchnitt eine gute Stunde, und grenzt an 
die Kircbfpiele Kösfeld, Lette, Dülmen, Hal
tern und Reken. In den älteren Zeiten beftand er 
aus einem Haupthofe, dem Hofe zu Merfeld, mit 
welchem das Bauer - und Markengaricbt, und 
überhaupt alle gewöhnlichen Gerechtlame verbun
den waren , und aus verfchiedenen umher liegen
den, zum Haupthofe gehörigen Erben, die ihre 
Namen bald vorn Bewohner, bald von der Lage, 
bald vom Ohngefähr erhielten. Merfeld war aifa 
eine Art von Herrlichkeit. Denn eben diefe vor
her angeführten mit den Hauptböfen, und nach 
deren Niederlegung mit den Schlößern verknüpf
ten Gerechtfasne machten eine Herrlichkeit aus; 
und alle Herrlichkeiten entltanden dadurch, oder 
wurden vielmehr dadurch begründet, dafsdie Hof
herren und Amtmänner diefe Vorrechte an den 
Haupthof zogen, über die Erhaltung derfelben 
wachten, und fie bey fich ereignender Gelegen
heit vermehrten. FoUkommner wurde die Herr- 
lichknt, wenn die Hofherren eine Go - oder Frey- 
graffchaft über den Bezirkin welchem ihre Haupt-

Höfe 
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höfe l^en, ©der eine Vogtey erhielten. Auf den 
HauptMof Merfeld baueten die Befitzer deffelben 
ein Schlofs, das den Namen vom Hofe bekom
men hat. Mit der Zeit wurde der Haupthof wü- 
fte gelegt und die Ländereyen wurden vom Schlofs 
aus bebauet. Verfchiedene hefbörige Erbe hat
ten eben das Schickfal. Aus diefen eingezogenen. 
Gütern entdand der jetzt vorhandene Bau oder 
die jetzigen Hofefaats - Ländcreyen. Vom Ge- 
fchlechte von Merf Id erfcheict Heinrich zuerft un
ter dfefem Namen im Jahr 1169. Um die Mitte 
dfg i4ten Jahrhunderts befafsen die Brüder Her~ 
inana I un i Bernd wm Merfeld und’ die foge- 
r.annte Merfeldifche Freygraffchaft, diefe letztere 
als ein gräflich ravensbergiches Afterlehn. Vcn 
der Freygraffchaft ftand Bernd zum Vortheil fei-, 
nes Bruders gegen verfchiedene ihm überlaßene 
Güter und 200 Mark Geldes im J. 1353 ab. Mit 
feinem Sohne Hermann gvmg fein Mannsftamm 
gegen den Anfang des igten Jahrhunderts aus. 
Hermanns des J. Söhne Heinrich und Bernd theile- 
ten im J. 1394 ihre Güter und felbft das Haus Mer
feld , wodurch denn die noch vorhandenen zwey 
Käufer zu Merfeld entftanden. Nur die Gerecht
famen , die nicht füglich getrennet werden konn
ten , als ihr Burglehn auf dem Schloße Dülmen, 
die eigenhörigen unverheirateten Leute, die 
Freygraffchaft, der Merfelder Wald, die Fifcherey 
etc. blieben gemeirfchaftlich. Heinrich erfcheint 
nach dem J. 1399 nicht mehr in Urkunden. Seine 
einzige Tochter Bathe (Beatrix) brachte ihrem 
Gemahl Rutger von Dunkelen ihren väterlichen 
Antheil am Haufe und Gute Merfeld zu. In dem 
andern halben Theile der merfeldfchen Güter folg
ten Hermann der II und Gerd ihrem Vater Bernd, 
der um das J. 1415 mit Tode abging. Nachdem 
fie von ihrer Nichte Bathe von Dungelen die an
dere Hälfte des Haufes Merfeld1 nebft den dazu ge 
hörigen Gütern und Rechten erkauft hatten, be
fafsen fie nun das ganze Schlofs Merfeld mit allen 
Zubehörungen, welche fie unter fich eben fo wie
der theiltten, wie ihr Vater fie 1394 mit feinem 
Bruder getheilt hatte. Da Hermann 11 ohne 
Kinder ftarb, fo fiel fein Antheil feines Bruders 
Kindern zu. Von diefesb tztern fünf Söhnen tra
ten drey in den geistlichen Stand, und die beiden 
übrigen Bernd 11 und Adolf theileten im J. 1461 
die ihnen angeftammte väter iche und ©heimliche 
Güter unter fich. Hiedurch entftanden die beiden, 
merfeldifehen Linien auf dem Haufe Merfeld , die 
bernhardifche und die adolfifche, und obgleich bei
de im männlichen Stamm erlofchen find, fo dauert 
doch die Abfoaderung der Käufer und Güter noch 
fort. Die bernluwdfihe Linie gieng im J. 1507 
mit lohann dem II in männlichen Erben aus, 
worauf diefes Johannes Schweftern und Schwe- 
fierkinder, die von Korf genannt Smißng, von 
Raesfeld, und. von Wendt von den hinterlaßenen 
Gütern Befitz nahmen und folche unter fich thei- 
leteu. Eine von Korf genannt Smifing brachte 

das Haus und Gut Merfeld durch Heyrath an die 
jetzigen Befitzer, nemlich an die Familie von Mc* 
rode. Der Marmsfeamm der adolfijcken Linie er- 
lofch mit Friedrich Willtelm im J. 1691. Seine 
von ihm zur Univerfalerbin eingefetzte einzige 
Schweller Magdalena Sibylla übertrug 1693 ihr 
Recht an dem adoiphifchen Haufe und Gute Mer
feld dem Freyherrn von Merode., worauf fie fich 
mit Herrmann Dieterich Freyherrn von der Recke 
vermählte, und 1705 ohne Kinder fturb. Ein Aft 
der Familie von Merfeld blühet noch in der jetzi
gen gräflichen Linie von Merfeld zu Lembeck. Zu 
welcher Zeit diefe Linie vom Haufe Merfeld abge
gangen fey, läfst fich aus Mangel an zufammeu- 
hangende» Urkunden nicht beftimmen. Die G?- 
fchichte derfelben bleibt hier unerörtert, da es 
dem Verf, zu feiner Abficht nur um die von Mer- 
Feld auf dem Haufe Morfeld zu thun war. Ungern 
aber vermißen wir eine Nachweifung, wie und 
wann das eine der beiden Häufer Merfeld an den 
Grafen von Brezenhdm gekommen fey. Dafs der 
Verf. hievon fchweigt, ift um fo befremdender, 
da gerade brezenheimifcher Seits die Unmittelbar
keit von Merfeld behauptet ift. S. 173 und 174 
wird zwar angeführt, dafs aus fchiefen Gründen, 
wie Hr. K. fagt, das eine Haus Merfeld eingezo- 
gen worden wäre, und dafs dasjenige, welches 
die vcn Merode befitzen, ein gleiches Schickfal 
würde betroffen haben, wenn die Familie nicht 
noch Zeit gewonnen hatte, die wahre Befchaffen- 
heit der Merfeldifchen Freygraffchaft aus der Ge- 
fehiebte zu entdecken. Wenn aber das eine Haus 
Merfeld eingezogen worden, wie der Graf von 
ßrezenheim, der es jetzt befitzt, folches erhalten^ 
davon finden wir nichts. — Da die Familie von 
Merfeld, wo nicht früher, doch gegen die Mitte 
des nj-ten Jahrhunderts, diejenige Freygraffchaft 
an fich brachte, in deren Bezirke der Haupthof 
Merfeld mit feinen hofhörigen Erben lag, fo er
hielt fie hiedurch eine vollkommene Herrlichkeit, 
und hatte in dem ganzen Umfange der Freygraf
fchaft an den dazu gehörigen freyen Stühlen das 
Frey - oder Obergericht zu beforgen. Die Frey
graffchaft Merfeld erftreckte fich über die Kirch-, 
fpiele Ledgen, Ofterwick, Holtwick, Darfeld, Koe%- 
feld, Billerbeck, Notteln, Dorup, Rorup, Lette, 
uund einen Theil des Kirchfpiels Dülmen. Die 
Grafen von Ravensberge trugen diefe und die Frey
graffchaft Heiden vom Stifte Münfter zu Lehenr 
und fie belehnten wieder die Familie von Heide» 
mit der letztem, und die von Merfeld mit der er- 
ftern, welche daher den Namen merfeldij'che Frey* 
grafßchaft bekam. Allmählig verpfändeten die' 
von Merfeld faft alle ihre freyen Stühle, fo dafs 
fie zu Anfänge des löten Jahrhunderts nur noch 
den Freyftubl zu Haftehaufen im Kirehfpiele Do
rup befefeen. Bey diefem Freyftuhle fchlichen 
fich, wie bey allen übrigen, die aus der Gefchich.- 
te bekannten Mängel und Unordnungen ein, de
ren durch wiederholte Reformen nicht abgeholfen

F 2 werden
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werden konnte? er hatte daher mit den übrigen 
Freygerichten einerley Schickfal, er ging ein, — 
Die auf das Hof-und Freygericht genutzte Herr
lichkeit Merfeld mufste natiirlicherweife zerfallen, 
als jene zu Grunde gingen. Der Fall des Hof
gerichts wurde fchon vorbereitet, als der Haupt
hof Merfeld niedergelegt, der Schulte abgefchaft, 
pnd die Beftellung der Ländereyen einem vpm 
Schlafs aus Bedungenen übertragen wurde. Er 
erfolgte wirklich, als das Schlofs Merfeld mit fei
nen Zubehörungen 1494 zum erften mal, und her
nach noch ein Paar male getheilet wurde, wo
durch ftatt Eines Hofherrn mehrere Gutsherren 
entftanden, die kein gemeinfchaftliches Intereffe 
hatten, und ihre Leute als Eigenhörige, ihre Erbe 
aber als Sondererbe zu behandeln anfingen. Die 
Hoffprachen hörten ganz auf. — Das Bauerge
richt mochte bisweilen vom ,Freygrafen gehalten 
feyn, das war aber nun bereits ein vom alten Hof
gerichte ganz getrennetes Gericht, und zu be- 
fchränkt, als dafs es zur Begründung einer Herr
lichkeit hätte dienen können. Das Freygericht 
konnte auch nichts zur Erhaltung der Herrlichkeit 
beytragen, weil im Bezirke Merfeld kein Frey- 
ftuhl lag, und alle da vorkommende an das Frey
gericht gehörende Sachen vor dem freyen Stuhle 
zu Haftehaufen abgeurtheilet wurden. Da nun 
die Herrlichkeit des Bezirks Merfeld blofs noch 
durchliefen Freyftuhl fichtbar war, fo mufste fie, 
als er einging, mit ihm ein Ende nehmen. Alle 
zu ihrer Herstellung angewendete Bemühungen 
waren vergebens, und man liefs nicht zu, dafs 
eine Art von Gerichtsbarkeit im Merfelder Bezir
ke eingeführet würde. Hieraus erhellet fattfam, 
was von der vorgegebenen Unmittelbarkeit von 
Merfeld zu halten fey, obgleich der VerfaÖer fei
ne Meynung nicht gerade zu erkläret. Man kann 
darüber um fo weniger in Zweifel bleiben, wenn 
man verfchiedene der vom Verf. angeführten That- 
fachen nebft den dazu gehörigen Urkunden auf
merk farn liefet, und dabey bedenkt, dafs laut S. 
HO. alle Herrlichkeiten im Hochftifte Münfter Un- 
terherrlichkeiten find, d. i. Bezirke, in welchen 
jemand eine Art von untergeordneter Gerichtsbar. 
keit befitzt. Einige diefer Herrlichkeiten haben 
die Erkenntnifs und Vollftreckung in allen bürger
lichen und peinlichen, andere nur in bürgerlichen 
Sachen nebft der Beftrafung geringer Verbrechen. 
Die Appellation von den Herrlichkeiten ging ehe
dem an die Obergerichte, und dann an das höch- 
fte Landgericht auf dem Sandwell; feit der vom 
Bifchofe Johann van Hoya publicirten Hof - und 
Landgerichtsordnung aber gehen fie an das im J. 
1571 errichtete münfterfehe Hofgericht. — S, 
159 - 170 wird von den noch beftehenden Herr
lichkeiten im Amte Ahaus, und zuletzt von der 
verfchwundenen Herrlichkeit Heiden Nachricht 
gegeben.

( Dtr Befihlvfs folgt.)
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Dresden, in der Waltherifchen Hofbuchhand
lung : Phyßkalifche Abhandlung über die Strah
lenbrechung und AbpreUmig "auf erwärmten 
Flächen, von Abbe Tobias Gruber, K. K. Kame- 
ral- Baudirektor, Mit 1 Kitpf. 17^7. 35. S. 4. 

Der Verf. fand auf feinen Reifen in Temeswa- 
rer Bannat, dafs in fefir flachen und auf viele Mei
len weit überfehbaren Gegenden die unter einem 
fehr fpitzigen Winkel auf den über der Erde ohnge- 
fähr 6 Fufs hoch liegenden Raum der Atmofphäre 
fallenden Lichtftrahlen von diefem Raume nicht 
durchgelaßen, fonderh abgeprellt wurden, und 
dafs daraus viele optifcbe Täufchungenentftanden; 
z. B, die hier und da auf der Ebene flehenden 
Wartliügel erschienen ohne Grundlage; höher em- 
porragende Gegenftände, als Bäume, Gebäude, 
Thürme u. f. w. zeigten fich in doppelter Gröfse; 
in grofsen Weiten wurden zerftreute grofse Seen 
geliehen, die am Horizont hinaus wie Meere wur
den, und nach dem Verhältniffe der Annäherung 
verfch wanden , oder fleh immer fort entfernten, ja 
auch, wenn er vom Sitze feines Wagens wo er 
fie nochfah, aufftand, und fich etwa dreyFufs in 
die Höhe richtete, abnahmen, oder gar nicht 
mehr erschienen. In den Briefen des Verf. hydro- 
graphifeken und phyßkalifchsn Inhalts aus Krain, 
Wien I/81 wurde diefes Phänomen beyläufig er
wähnt, und eine Erklärung davon gegeben, woge
gen der Hr. Prof. Büfch (tracc. duo optici argumen. 
ti. 1783.) verfchiedene Zweifel erregte. Hier 
fucht Hr. G. nun theils zu fich vertheidigeu, 
theils den Urfachen jener optifchen Erfcheinuogen 
genauer nachzufpüren. — Die Beobachtungen,' 
welche er und fein Gegner hierüber anführen, leh
ren, dafs es auch auf unpolirten, rauhen, Eöcke- 
richten, und was das auffallendeste ift, auf ge
meinen Erdflächen, unter gewißen Bedingungen, 
eine fpiegelartige Strahlenabprellung gebe, welche 
alles hervorbringt, was fpiegelnde Flächen, wo
fern fie in eben diefer Lage angefehen werden, 
uns darzuftellen pflegen. — Die Grenzen der 
Entfernung, in welcher die Natur jenes oben be- 
fchriebene Schaufpiel zeigt, laßen fich fchwer 
oder gar nicht feftfetzen. — Die Bedingungen, 
unter welchen die erwähnten Phaenomene vor-, 
kommen, liegen in der durch die Sonne mehr, 
oder weniger erwärmten atmofphärifchen Luft. _  
Sie laßen fich daher auch in der Stube mittelft ti-’ 
nes erhitzten und in der Mitte einwärts gekriimm- 
ten eifernen Stabes darftellen. — Die Dünfte und 
die Electricität hätte zwar bey den Verflachen im 
kleinen hierauf keinen Einflufs; doch leugnet der 
Verf. deshalb nicht, dafs beides im grofsen in 
der Natur allerdings mit in Anfchlag komme. _  
Die hier vorkommende Strahlenbrechung ift gera- 
de der entgegengefetzt, welche durch die Verdi
ckung der Luft erzeugt wird; diefe erhebt die Ge
genftände über den Horizont; jene diückt fie hin
unter.
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ALLGEMEINE
L ITERAT UR-ZEITUNG

Sonnabends, den 6ten Oktober 1/87*

GESCHICHTE,

Münster: Venautius Kindlingers, Mineviten, 
Münfierijche Beyträge zur Gefckichte Deutfeh- 

i landes, hauptjächlich IVeJlplialens, Erfter
Band, &c.

(JBefchlufs des in Nro. 239. abgebrochen Artikels,)

Seinen Vortrag beurtheilt der Verf. felbft:
„Meine Schreibart, fagt er, die altmodifch 

und nackt ift, kann freylich nicht gefallen, und 
ich war lange unfcblüffig, ob ich je etwas durch 
öffentlichen Druck bekannt machen follte; bis die 
Betrachtung, die vielen brauchbaren Urkunden 
bey mir nicht, wie in vielen Archiven, zum grof- 
fen Nachtheil der Gefchichte vermodern zu laßen, 
und dafs man mich, der ich feit meinen Jugend
jähren nur in einem Klofter lebte, in den letzte» 
zwölf Jahren nur die traurigen Briefgewölbe be- 
fuchte, und die gefchmacklofen Schriften aus den 
mittlern Zeiten faft. meine ganze Unterhaltung 
waren, des Stils halber entfchuldigen werde, mei
nen Entfchlufs entfchied.“ Gut, dafs gerade 
dies der Befcheidenheit des Verf. fo rühmliche 
Geftä'ndnifs vielleicht die fchlechtefte und incor- 
rectefte Stelle im ganzen Buche ift. Wirklich ur- 
theilet Hr. K. faft zu ftrenge von fich. Sein Stil 
ift freylich nicht fchon, auch nicht ganz von Pro- 
vinzialausdrückeii frey, doch überhaupt genom
men gut und lesbar genug. Nur diefe Stelle S. 
»5 ift etwas undeutlich: „Die Denkungsart in 
den mittlern Zeiten, und die herrfchende Meynung, 
dafs man Gott ein angenehmes Opfer mache (brin
ge), wenn man feine Güter und fich felbften 
(felbft) zum Dienft einer Kirche widme; und 
dafs man dadurch feine Verbrechen abbüffen und 
zugleich den Himmel erwerben könne, trug un- 
gemein viel darzu bey.‘‘ Wozu? Hier mufs man, 
um einen Sinn herauszuhringen , fich erinnern, 
dafs der Verf« vorher, (aber wohl zu merken nicht 
unmittelbar vorher,) gefegt hatte, dafs allmählig 
die meiften Befitzer der Haupthöfe Dienftleute ei
nes mächtigem Grafen , Herzogs, oder einer Kir
che wurden; alsdenn erft fleht man, dafs er einen 
Grund von diefem letztem Ereignifs angeben will, 
S. 51, fagt der Verf., er fey ungewifs, ob das Eh
renwort Vern fo viel als Frau, oder etwas anders

A.C/L^ZS?' Wittur Band» 

ausdrücken follte. Aus Scheidts Nachrichten vom 
hohen und niedern Adel S. XIX der Vorrede zur 
Mantifia Documentor. und aus N. CXLII. der Man
tilla felbft fcheint deutlich genug zu erhellen, dafs 
diefer den Gemahlinnen der Ritter ausfchliefslich 
zukommende Titel allerdings Frau Vorzugs weife 
bedeutete. Von den beygefügten , zum ßeweife 
oder zur Erläuterung des Textes dienenden, mehr 
oder minder wichtigen, hin und wieder mit An
merkungen verfehenen Urkunden find, des Heraus
gebers Verficherung zufolge, 50 nach meifte»- 
theils gleichzeitigen Kopeyen, 7 nach gedruckten 
Originalen, die übrigen 93 nach bisher unge
druckt gewefenen Urfchriften geliefert, bis auf 
einige wenige, die zwar fchon in anderen Bücher» 
ftanden, hier aber aus den Originalen mitgetheilet 
werden ; wiewohl N. LXXXV1I1. ein Extra^ aus 
einer Rechnung, und N. CXLIV. eine im T4te« 
Jahrhundert aufgefetzte Nachricht, die Städtchen 
Oßerfeld und Belike betreffend, fo wie einige an
dere, den Namen der Urkunden im eigentlichen 
Verftande nicht verdienen. Dafs die Documente 
nicht nach der Zeitfolge flehen, ift unangenehm. 
Ohne grofse Mühe konnten fie chronologifch ge
ordnet werden. Mufsten alsdenn gleich die Jün
gern manchmal früher als die altern im Texte alle- 
giret werden, fo konnte dies, da fie numeriret 
find, nicht die mindefte Irrung oder Unbequem
lichkeit verurfachen. Das ältefte Document ift 
vom J. 1231, und das jüngfte vom J. 1576. Von 
dem an einer Urkunde Kaifers Karl des IV vom 
J. 1376 befindlichen Majeftätsfiegel diefes Monar
chen merkt Hr. K. an, dafs es das gewöhnliche, 
einen einfachen (einköpfigen) Adler enthaltende 
Rückfiegel habe, der Umfchrift beider Siegel ge
denkt er aber gar nicht. Aus diefem Stillfchwei- 
gen fchliefsen wir, dafs das Hauptfiegel fowohl 
als das Gegenfiegel mit der bekannten Umfchrifc 
verfehen fey. Ware das nicht, fo hätte es, als 
Abweichung von der Regel, erwähnt zu werden 
verdienet,

ST AATS WISSEN SCH A FTEN.
Zweybrücken und Leipzig , bey Hahn und 

Comp.: Johann ^acob Cella von Verbrechen 
und Strafen in UnzuchtsjälUn, 1787,190. s. 4.

,u Der,
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Der fchon durch mehrere politifche Schriften 
diefer Art rühmlich bekannte Verfaffer fucht jn 
gegenwärtiger einige bey der in unferm Zeit
alter überall rege gewordenen Gefetzverbefie- 
rung faft eben fo eifrig beftrittene als behauptete 
Grundfätze mit zum Theil neuen Argumenten 
auszufchmücken. Er ift der Meynung, dafs Un
zuchtsfälle nur in fo weit in die Claffe wirklicher 
Verbrechen gehören, als fie unmittelbar wider den 
Endzweck des Staats laufen und felbft die öffent
liche Sicherheit angreifen; dafs man blofse Belei
digungen der Sittlichkeit und Religion von Ver
letzungen der Freyheit des perföniichen und ding
lichen Eigenthums forgfäitig abfondern müffe, 
beiden nicht einerley Namen geben, nicht einer
ley Strafen, nicht einerley gerichtliches Verfahren 
beftimmen dürfe, weil fonft die wiehtigften Be
griffe der Moralität, welche den gemeinen Mann 
leiten füllen, vermengt, und die Ahndung diefer 
gröberen Uebelthaten, welche nur allein den Na- 
men peinlicher Erbrechen verdienten, an ihrer 
Wirkfamkeit verlieren würde. Die Wichtigkeit 
des Gegenftandes, und die fcharffinnige Behand
lung deffelben federt uns auf, eine ausführliche 
Anzeige davon mitzutöciLn. Zuevßt von der Ge- 
fetzs1ebung Ifberhaupt, und befonders der Cruntnal- 

^eietzgebunv-, Zeit und Umftände verlangen eine 
öftere Reform der peinlichen Gefetze; aber ver- 
nemHch derjenigen, welche Verbrechen wider den 
^taat die Religion und die Sitten betrefien. Am 
knifften paff™ unfcre, theils ganz fremden, 
theils von barbarifchen Voreltern herrührenden Ge. 
fetze über die fogenar.nten fkifchlichen Verbre
chen auf das heutige, äufserft weichliche, eben 
fo aufgeklärte als üppige Volk der Deutschen. 
T Havvtft. ton Ünzuchtsfällen wiaer die Natur. 
Dahin gehöre Onanie, Knabenfchänderey, Sodo- 
hie, oder mit Vieh begangene Unzucht. Es fey 
der Sittlichkeit fehr nachtheilig gewefen, die 
Onanie unter öffentlich verpönte Verbrechen zu 
rlaffificiren. Aeufserft feiten wären eigent iche 
Strafendabey wiikfam; und die beften Mittel da' 
gegen mülle eine gute Pädagogik an die Hand ge
ben Die Polizey düife nur offenbares Aergermls 
und Verführung ahnden: Aber bey Unerwaclne- 
nen und Unmündigen, erft auf Anrufen der Ae.tern 
und Vormündern, welchen dt? erfte Inftanz ge
bühre. Das gerichtliche Verfahren m ^chen 
Schmutzigen Fallen müffe auch mit grofster öehut- 
famkeit geführt, und keine detailhrte Erzählung 
zu den Acten gebracht werden. Die Ruthe fcheint 
dem Verteiler das eindringendfte Beilerungsmittel, 
zu welchem er, in mehr gravirhcben Fa^en, be- 

bev Dienftbeten , welche dm Kinder ihrer 
Her,fchaft verführen , vierteljährige bis halbjährige 
Ä(h»l! in einem Utrnrerh, bey dp ekel- 
bafteften Patienten hinzofügt. Aeitern, V0”“1 
der und Erzieher wären uberoieis, - «Ure 
von allem Familien-und bucoeffionsrecbte aafihre 
Kiüder, — letztere von allen öffentlichen Aem- 

tern und der Aufficht über das fittliche Betragen 
ihrer Mitbürger, — auf immer auszufchliefsen. 
Doch folle bey den höheren Ständen, wo die Ru- 
thenzüchtigung zu ehrerrührig fey, ftatt deren 
eine Geldftrafe zu Unterhaltung des Gefindes in 
Kranken - und Lazareth - Käufern, mit ausdrück
licher Benennung der bestraften Perfon, dictirt, 
und im Wiederholungsfall die abermals dictirte 
Strafe in einer gedruckten Tabelle bekannt ge
macht werden. (Der Grund welchen der Verfaf- 
fer anführt: dafs die Policey, bey Ahndung der 
Unfittlichkeiten Stand und Rang beobachten müf
fe, — ift im vorliegenden Fall nicht paffend: Denn 
die argliftige Verführung eines Kindes, oderdoch 
unerwachfenen Jünglings, — befonders wenn fie 
von Aeltern, Vorgefetzten und Dienftboten ge- 
fchiebt, — ift nicht als blofse Unfittlichkeit, fon
dern als wirkliches Verbrechen zu behandeln, weil 
in diefem unerfahrnen und ganz finnlichen Alter 
die hltige Ueberredung der Gewalttätigkeit faft 
gleich kommt. Der Verführer füllte einen Theil 
der Strafe leiden, welche der Gewaltbrauchende 
verdient. Aufser der Verführung aber würde das 
vorgefchlagene Auspeitfihen eine zu harte und 
nicht analogifche Strafe feyn : das blofse Aerger- 
nifs kann nur mit verhältnifsmäfsiger Befchim- 
pfung, — und bey der niedrigften Volks-Clafie 
mit gelinder Beraubung der Freyheit und Straf
arbeit auf einige Zeit — geahndet werden.) Kna- 
bitijchänderey fey ein höherer verderblicher Grad 
jenes Lafters, und verdiene daher die Strafe, die 
•auf Wiederhohlurg deffelben gefetzt wird. Die 
unzüchtigen Spielereyen der Weiber gehören blofs 
zu den onanitifchen Sünden. Unzucht mit Eich, 
fey zwar die grölste Herabwürdigung des Men- 
fchen: iafle fich aber doch nur durch pädagogische, 
hier befonders detaillirte, Vorfichten verhüten. Das 
dadreh gegebene Aergernifs müffe ebenfalls mit 
möglichfter Behutfamkeit unterfucht uud übrigens 
eben fo, wie die vorerwähnten Ausfchweifungen 
geahndet, die ßeftimmung derjedesmaligen Quan
tität der Strafe aber der Policey überlaffen wer
den, da der Grad der Sträflichkeit oft einerley, 
oft aber auch der verführende Onanit und Knaben- 
fchänder ungleich fchädlicher und unverbefferli- 
eher feyn könne, als der Sodomit, der nur, aus 
Mangel* an Erziehung und fittlichem Gefühl, zur 
viehifchen Luft hingeriffen werde.

H. Hauptßuck'. von Unzucbitsfallen, gegen die 
Gefetze der bürgerlichen Gejeiljchßft. Auch diefe 
feyn an fich keine Verbrechen , kein Gegenftand 
des peinlichen Gerichts, fondern nur der Policey- 
aufficht unterworfen. Die uneheliche Schwänge
rung müffe man richt durch öffentliche Strafe, fon
dern durch proportionirliche Privatentfchädigung 
ahnden ; wobey die im Entwurf des allgemeinen# 
Gefftz Buchs für die, Preufsifchen Staaten disfalls 
vorgetrag^ne Grundfätze ang^prefen werdrn. Den 
Ehebruh behandelt der Verfaffer mit ganz befon- 
derer Nachficht. Er behauptet mit dürren Wor

ten
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ten : „eheliche Untreue, fo wie jede andere 
„Verletzung eines Privatvertrags, begründe an 
„und für fich keine öffentliche Strafe, fondern 
„blofs eine Verbindlichkeit zur Privatfatislacticn 
„gegen den andern The’l,“ ( Alfo mufste man 
auch Betrug und Verfälschung in Coptracten und 
bürgerlichen Verhandlungen blofs mit der Privat- 
genugthuung ahnden ? Der Ehebruch ift ja nicht 
blofs die Nichterfüllung eir es Contracts, weshalb 
nur Klage auf Entschädigung flatt fände, — fon
dern er ift ein wirkliches Falfum, indem der ehe- 
brecherifche Theil den unfchuidigen überliftet, 
und die Waare verfälfcht, die nach dem Contract 
zu l' ift«n war.) Geldftrafen würden hier, wie der 
Verfaffer naeynt, kein Abhaltungsmirtel feyn , und 
nur die P ivatfatisfaction verhindern. Infamirende 
Strafen feyen eben fo wtnig zweckmäfsig, weil 
fie den Kindermord veranlassten und bey Vorneh
men nicht zur Vollziehung kämen. ^Daserfte 
wird dadurch gröfstentheils vermieden, wenn mau 
die Strafe nicht auf di- geschwächte ledige Weibs
perfon erftreckt; und das letztere ift ein Anftofs, 
nicht blofs beym Ehebruch, fondern bey allen 
und jeden Verbrechen, wenn man einen Staat 
vorausfetzt, wo einzelne Perfonen mehr gelten, 
als die Gefetze.; — Am beften fey es alfo, ftatt 
einer öffentlichen Straft, —- deren es hier gar 
nicht bedürfe, — Solche Gefitze zu machen, wo
durch ent weder die gewöhnlichen Triebfedern des 
Verbrechens vereitelt, oder die Gelegenheiten da
zu vermindert, oder doch den Schlimmen Folgen 
deflelben möglichft gefteuvrt werde. In diefer 
Abfivht wird vorgefchlagen: 1} Die Ehe eines 
ehebrecherifchen Paares nach dem Tode des be
leidigten Ehegatten nie zu erlauben; a) Ehen 
zwifchen PerSonen von Sehr ungleichem Alter, 
zwar nicht zu verbieten, — weil Solches der 
bürgerlichen Freyheit u nahe trete, — aber durch 
gewiffe Nachtheile, in AnSebung der EheSchei- 
dungsftrafe und künftigen Erbfolge, zu vermin
dern ; 3) Ehegatten, die fich, nebft der Untreu«, 
auch harte oder grauSame Begegnungen gegen den 
andern erlauben, mit empfindlicher Leibes - oder 
Gefängr.ifsftrafe, — und diejenigen, wrkhe durch 
ihre Ausschweifungen den unfchuidigen Theil mit 
venerfchen Krankheiten angefteckt haben, beson
ders aber die Manns und Weibsperfon, durch wel
che die verheirathete angefteckt worden, mit öf
fentlicher Stäupung oder empfindlicher Zuchtnaus- 
ftrafe zu belegen. ( Diefe Mittel, — welchen man 
noch die möglichfte Erleichterung der Eheschei
dungen, So bald die Ehe von ihrem Endzweck 
abweicht, ingkichen die Vermehrung der Ehen 
und Geftattung der Ehe zur linken Hand, beylü
gen kann, — find zwar an Sich Sehrheilfam: wer
den aber doch den Mangel der öffentlichen Strafe, 
wenn das Verbrechen von dem beleidigten Gatten 
felbft gerügt wird, nicht erSetzen.) yy Bigamie, 
fey keine befondere Gattung fleiSchlicher Verbre
chen, fondern ein bloßer Ehebruch, der jedoch

durch den Misbrauch der- Copulation, oder durch 
Hintergehung des unverheiratheten Theils, ftraf- 
barer werde. Erfteres verdiene befondere Po. 
liceyahndung: letzteres fey riebt ein Gegenftand 
der Sittenpolicey, Sondern des 'Crimioalgerichts, 
welches jedoch nie bis zur Todesftrafe vorfchrei- 
ten dürfe. Blutjchande müße man auf den Bey- 
Schlaf zwifchen Aeltern und Kindern und zwifchen 
Gefchwiftern, ohne Unterschied, ob es Bluts • Stief- 
oder Schwiegerverwandfchaft fey, einfehränken. 
Sie fey jedoch kein Verbrechen gegen die Gefetze 
der Natur, — das ift: fie widerfpreche nicht den 
natürlichen Gefühlen, — fondern gegen die Moral 
der bürgerlichen Gefellfchaft; und muffe, wegen 
ihres äufserft verderblichen Einflußes auf die allge
meine Sittlichkeit, ftrEnger als andere Unzuchts- 
fälle behandelt werden. Doch Seyen die MoSai- 
Schen Strafen der Blutschande für uns unverbind
lich und unfchicklich; und die unferen Zeiten au- 
gemeffene Strafe fey die bürgerliche Verbannung 
ohne Infamie, welche man dem einen Theil aufer- 
Jegte, indefs der andere der Freyheit verluftig er
klärt würde, fo lange jener am Leben wäre, fein 
Vaterland zu verlaffen. Man Solle lieber den 
weiblichen Theil verbannen, dem diefe Strafe em
pfindlicher falle, und wodurch auch das öffentliche 
Atrgernifs eher gehoben werde. Wenn der Vater 
feine noch nicht achtzehnjährige Tochter entehret, 
oder die Mutter in einem Alter über 40 Jahren 
mit ihrem Sohn zu thun gehabt hätte; fo könne 
eine vorgängige Gefängnifsftrafe und fonftige Züch
tigung damit verbunden werden. Aus Unwiffen- 
heit gefchloffene blutfchänderifche Ehen dürfe 
man zwar J'alva conjcientia fortfetzen: jedoch es 
fey rathfam, Perfonen, die diefes thäten, aus ih
rem bisherigen Wohnorte zu entfernen. Huren* 
u/irthjehaft. Nicht über alle und jede Gshülfen 
der Unzucht ftehe der Polizey ein i^difpenfables 
Strafrecht zu: Aber doch Seyen zuweilen die Ge
holfen ftrafbar, wo das Vergehen felbft keine po- 
fitive Strafe nach fich zieht; und zwar, wenn fie 
dadurch gewiffe bürgerliche Pflichten der Aufficht 
und Erziehung verletzen; oder dabey ein ihnen 
verftattetes Ge werbe mißbrauchen; oder Huren- 
wircfchaft und Kuppeley als eine ordentliche Hand- 
tbierung treiben und dadurch öffentliches Aerger- 
nifs geben. Blofs im letzten Fall feyen auch Ehe
männer wegen Verkuppelung ihrer Weiber ftrafi 
bar. — Da dies Verbrechen einer fo verschiede
nen Gradation fähig fey ; fo laffe fich die Strafe 
nicht genau im voraus beftimmen, fondern muffe 
der Wülkühr des Richters überlaffen werden. 
(Doch nur die, wegen besonderer Umftände, nö- 
thige Schärfung oder Milderung der Strafe: Die 
wesentliche Gradation des Verbrechens, mithin 
auch der Strafe deflelben, läfst fich fehr gut be- 
ftimmen, und fie ift auch Schon in einigen Gesetz
büchern beftimmt.) Zur Todesftrafe dabey zu ver- 
fchreiten Sey zweckwidrig, daf?rn nicht ein an
deres Schweres Verbrechen, z, B. Nothzucht, hin-

G 2 zu käme
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«ukäme. Aeltern, Vormünder, öffentliche Erzie
her, follten, wegen vorfätzlicber Verkuppelung 
ihrer Kinder und Zöglinge, aller Ehren und Aem- 
ter beraubt: Gaftwirthe follten, wegen gewinn- 
fuchtiger Kuppeley an Gelde geftraft, und ihres 
Gewerbes entfetzt; andere Hurenwirthe aber auf 
einige Zeit in ein Arbeitshaus gefchaffc werden. 
Aufserdem fey jeder Kuppler zur fubfidiarifchen 
Privatentfchädigung verbunden. Im III Haupt- 
ftück berührt der Verf. noch zwey Verbrechen, 
von denen die Unzucht entweder gar nicht, oder 
nur zum Theil, das Wefentliche ausmache, — 
die Nothzucht und die Entführung, welche daher 
auch vor den .Criminalrichter gehören. — An 
einer Braut, an einer öffentlichen Hure, könne 
keine wahre Nothzucht begangen werden. ( War
um nicht ? — Die Freyheit wird ja immer belei
diget, nur in einem" weniger ftrafbaren Grade.) 
Der Beweis, wo es an Zeugen und überführen
den Indiciis fehlet, dürfe nie auf den Eyd geftellt 
werden. In folchen zweifelhaften Fällen muffe 
die Anklägerin fich mit der höchften Privatfatis- 
fa&ion einer freywillig Gefchwächten begnügen, 
die Nothzucht aber für unerwiefen geachtet wer
den. Die Ahndung diefes Verbrechens könne fich 
bis auf die Todesftrafe erftrecken, befonders wenn 
mörderifche Behandlung und andere, von einer 
äufserft zügellofen und unverbefferlichen Leiden- 
fchaft zeugende Umftände dazu träten, die Vor
bitte des beleidigten Theils aber nie zur Milderung 
der Strafe gereichen. Eine Privatgenugthuung 
in Gelde würde in dem Fall, da zwifchen der Ge
nothzüchtigten und ihrem Entehret, wegen ho
hem Standes, gröfseren Vermögens oder perfönli- 
cher Abneigung der erften, keine Ehe ftatt finden 
könnte, ingleichen bey einer gefcbändeten Ehe
frau, wenn der Ehemann nicht auf die Scheidung 
dränge, zweckwidrig und niederträchtig feyn: 
denn°die Genothzüchtigte leide in den Augen des 
Publicums weniger an ihref Ehre, als eine ande
re Gefchwächte; und es fey daher hinreichend, 
ihr die Rechte und Vortheile einer Ehefrau bey- 
zulegen. Entführung werde auch durch Verfte- 
ckung und Bewachung einer Weibsperfon in ihrem 
Wohnort, ja felbft in ihrem Wohnhaufe, begangen. 
Die Abficht des Beyfchlafs diene nur zur theore- 
tifchen Ciaffification der Verbrecher, ’ nicht zur

Beftimmung der Moralität des Vergehens; und es 
fey daher an und für fich einerley, ob diefe Ab
ficht in der Folge erreicht worden, und ob fie da
hin gegangen fey, den Beyfchlaf unehelich zu 
vollziehen, oder mittelft Heyrath dazu zu gelan
gen? (Diefer Satz geht unftreitig zu weit: Die 
Verletzung der öffentlichen Sicherheit ift zwar im* 
mer das Hauptverbrechen; aber die Gradation der 
Strafbarkeit beruht doch ohnftreitig auch darauf: 
ob die Entführte wirklich zur Unzucht gebraucht 
worden fey, oder nicht?) Auf die Beftimmung 
der Strafe felbft hat fich der Verf, gar nicht ein-, 
gelaffen.

ERB AU UN GS SCH RIFTEN.

Dresde n, bey Gerlach: Ucberden Iod) von W. 
Gottfr. Winkler, Archidiakonus bey der Kir
che zum Heil. Kreuz. 1786. 24 S. 4. (3gr. )j

Vier Fragen werden hier unterfucht: 1) war
um mufste überhaupt Tod in der Schöpfung feyn ? 
2) Woher ift der Tod der vernünftigen Gefcböpfe ? 
3) Und wenn er durch die Sünde in die Welt ge- 
kommen, warum müffen auch Freunde Gottes 
fterben? 4) Was hat Gott gethan, um uns den 
unvermeidlichen Tod zu erleichtern ? Die erfte 
beantwortet der Verf. richtig, aber unvollftän Jig; 
bey der zweyten zeigt er, dafs der Tod eine Foh 
ge der Sünde fey und polemifirr wider diejenigen, 
die den Tod, ohne Rückficht auf Ebenbild und 
Sündenfall, für ein noth wendiges Menfchenübel hal
ten. Wer fällte aber nicht finden, dafs die ganze 
Anlage des menfchlichen Körpers auf Tod und 
Zerftörung gemacht fey ? Und wenn Paulus Röm- 5 
lehrt, dafs durch eines Sünde der Tod über die 
Menfchen gekommen fey: fo will er, wie aus dem 
Gegenfatz: von dem Leben durch Chriftum, erhel
let, damit wohl nur fagen, dafs die Sünde und 
die den Menfehen beherrfchende Sinnlichkeit dem 
Tode feine fürchterliche Geftalt gegeben, fo wie 
er hingegen, wenn es möglich gewefen, dafs die 
Menfchen ohne Sünde geblieben wären, für Wohl 
that würde geachtet worden feyn. Die Antwor
ten auf die beiden übrigen Fragen finden wir ganz 
richtig, nur die auf die letzte konnte noch voll- 
ftändiger feyn.

LITERARISCHE NACHRICHTEN.

Beförderungen. Die Herrn Doctoren Warven und 
Robert Halifax find zu ordentlichen Leibärzten „des Prin
zen von Wales ernannt worden.

De? ixten Juh ftaib zu London Hr, A«.

Read, Esq. ein berühmter Bildhauer, ein Schüler von Ron~ 
billac-, er gewann in den Jahren 1762 und 63 die höchfteu 
Prämien bey der Akademie der Kunde und Bildhauerkunft. 
Die Weltminfterabcey befirzt von ihm mehr Werke als YW 
irgend einem andern Künftler,
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ALLGEMEINE

L I T E R A T UR-Z EIT UNG
Sonnabends, den 6ten October 1787-

KRIEGS WISSEN SCHAFT.

Paris, bey Panckoucke: Encyclopedie methodi- 
que. Art militaire. Elfter Theil 1784. 791 S. 
Zweyter Theil 1785* 8°° S. 4. (6 Rthlr. 8 gr.)

XT*on dem Gegenftand, Innhalt, der Art der Be- 
’ arbeitung und den Hülfsmitteln , unterrichtet 

uns der Herr Reda&ur, M. de Keralio, Major 
ü’ Infanterie, Chev. de 1'Ordre royal et milit. de 
Str Louis, de l’ Academie royale etc. in der Vorre
de, Die Hauptabficht bey diefem Theil der En- 
cyclopedie fey Darftellung des gegenwärtigen Zu- 
ftandes der Kriegskunft. Er habe zu dem Ende 
das, was die beften Schriftfteller hiervon gefchrie- 
beu haben, zufammengetragen. Voll Ehrfurcht 
für ihre Werke, als koft’oare Früchte der Erfah
rung und des Nachdenkens, habe er fich nur er
laubt, die Wiederholungen wegzulaffen , den Stil 
bisweilen zu berichtigen , und die Ueberfetzungen 
mit den Originalen zu vergleichen. Er hätte zwar 
feinem Werk durch einen gedrängtem Vortrag 
das Verdienft der Kürze geben können, aus Be- 
forgnifs aber den Sinn feiner Autoren zu verfeh
len, habe er für dienlicher erachtet, ihre Worte 
ganz einzufchalten. Er habe fo viel als ihm mög
lich gewefen, ihre Mängel in den Details zu er
gänzen gefucht, und nur da Anmerkungen beyge- 
fügt, wo ihm zweifelhafte Angaben, offenbare 
Irrthümer, oder Veränderungen, welche feit der 
£rfcheinung ihrer Werke in der Kunft vorgegan
gen , Anlafs darzu gegeben. Der wichtige Theil 
der Artillerie fey die Arbeit eines Officiers vom 
Metier. Den Mangel eines ähnlichen Vortheils 
beym Genie zu erfetzen, habe er die Kunft zu 
beteiligen des Herrn von Cormontagne, eines In- 
genieurs von grofser Reputation, und die Werke 
eines Vaubans über den Angriff und die Verthei- 
digung hineingebracht. Dielen werde er noch die 
Darftellung der mehreften Syfteme ( vermuthlich 
bis auf Vauban als das non plus ultra der Herren 
Franzofen) beyfügen, Da kein Ingenieur Zeit 
gehabt, die Artikel vom Brücken und Strafsenbau 
befonders zu bearbeiten ; fo habe er fie denen vom 
Genie bey^efügt. Die griechifche und römifche 
Kriegskunft fey ziemlich vollftändig entwickelt, 
die alte franzöfifche Miliz nicht vernuchläfiiget, 

A.L. Z. 1787, Vierter Band. 

auch werde von einigen Gebräuchen anderer Na. 
tionen gefprochen. Die militärifchen Artikel der 
altern Encyclopedie feyen ihm eine fchwache Bey. 
hülfe gewefen, ausgenommen die Supplemente. 
Zum Glück habe er zwey eben fo fleifsige als für 
das Wachsthum der Kunft eifernde Mitarbeiter 
bekommen, den Herrn ^abro, Obriftlieutenant 
von den königlichen Grenadiers, und den Hrn. 
von Cejfac, Hauptmann im Infanterie Regiment 
Dauphin. Einige Perfonen, welche vermöge ihres 
Standes von der Einrichtung der Spitäler, der aus
übenden Wundarzeneykunft, und den Pflichten 
und Verrichtungen der Kriegscommiffare unter
richtet feyen, hätten ihm Hoffnung gemacht» 
dafs fie an den Artikeln, welche in ihr Fach eih- 
fchlagen, Theil nehmen wollten. Die KriegsaL 
terthümer werden im DiS^ionaire des antiquites vor
kommen, die militärifche Medicin in der Medicln, 
die Reit-, Fecht-. Tanz -,und Sch wimmkunft aber 
eine befondere Abtheihwg ausmachen.

Weil die Einrichtung des Ganzen, wovon die- 
fes Werk einen Theil ausmacht, den Herrn von 
Keralio gezwungen hat, alle Details nach alphai 
betifcher Ordnung zu zerftreuen, fo ftellt er zu 
Anfang der Vorrede fein Syftem auf, nach wel
chem er fich die Theile der Kriegskunft in ihrer 
natürlichen Ordnung denket. Alle Künfte, fagt 
er, wenden gewiße Kräfte der Natur zum Vor
theil des Menfchen an ; diejenige, welche die Kriegs
kunft gebraucht, find Menfchen und Waffen. Diefe 
zwey Werkzeuge erreichen alsdenn erft ihre völ
lige Wirkfamkeit, wenn fie in der dem Gegenftan- 
de der Kunft angemeffenen Ordnung angewendet 
werden. Darinn beftehen nun die drey grofsen 
Gegenftände, welche das Wefen der Kunft ausma- 
chen, und Veranlaffung zu drey Hauptabtheilnn- 
gen geben, unter welchen fie abgebandelt wer
den , können, nemlich Menfchen, Waffen und all
gemeine Taktik. In Anfehung der Menfchen fährt 
er fort, kommt es auf die Gefetze, auf die Aus
wahl , den Unterhalt und die Uebungen an. Un
ter den militärifchen Uebungen verliehet er die 
befondere, oder, wie man in Deutfchland fpricht, 
die niedere Taktik, und den Gebrauch der Waf
fen. Zu den letztem zählet er auch Thiere, als 
Pferde, Hunde, Elephanten u. d. gl. Ferner die 
Feftungen, Dadurch überfchreitet aber der Herr

H Ver-
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Verfaffer die Grenzen des Sprachgebrauchs, ohne 
dabey den Zwek der Vollfiändigkeit zu erreichen. 
Hunde und Elephanten find, wenn man fie zum 
Krieg gebraucht, nicht als Waffen, fondern alsmit- 
flreitende Glieder anzufehen. Die Pferde aber ge
hören zu keinem von beiden. Es kommt bey den 
Thieren eben fo wohl alsfbey den Menfchen, auf 
die Auswahl, den Unterhalt, die moralifchen Ei- 
genfchaften, wenn man fo fagen darf, auf die Ue- 
hungen und oft auf ihre Eewafnung an. Dies 
würde fie, wenn man ihnen keinen befondern Ab
fchnitt widmen wollte, weit fchicklicher in den 
erften als zweyten Abfchnitt verfetzen. Da man 
fich ferner uoter Waffen von je her etwas tragba
res gedacht hat, fo fehen wir auch nicht ein, aus 
welchem Grunde man die Teilungen darunter zäh
len kann, als weil des Herrn Verf. Syftem es fo 
mit fich bringt. Neben allem diefem fehlen noch 
die natürlichen Teilungen, als Berge, Flüffe, Mo- 
räfte und Wälder, die uns auch vor Befchädigun- 
gen fichern , und doch nicht, ohne ins Gezwunge
ne zu verfallen , unter die Waffen gezählt werden 
können. Diefs gibt uns die Gelegenheit an die 
Hand, zu bemerken, wie fehr die gründliche 
Ausarbeitung einer W'ffenfchaft vom Syftem ab
hängt. Hätte der Herr Verf. in feiner Abteilung 
den Vortheilen des Bodens eben fo wie den Feftun- 
gen einen eigenen Abfchnitt gewidmet, fo würde 
diefer ihn darauf geführt haben, jene mit eben 
der Sorgfalt zu entwickeln, als die künfllichen 
Feftungs werke, welches wenigftens bis jetzt noch 
nicht gefchehen, und, der Anlage nach, au cif nicht 
zu hoffen ift. Wir würden alfo für den erften 
Theil der Kriegskunft folgende Abtheilungen ma
chen : Menfchen, Thiere, Waffen, Kriegsmafchi- 
nen, natürliche und künftliche Ftftuugen. Unter 
der allgemeinen Taktik , weiche die deutlichen 
Schriftfteller fonft auch die höhere Taktik nennen, 
begreift der Herr von Keralio den ganzen Um
fang der Kriegskunft, und überfchreitet darinn 
abermals die Grenzen des Sprachgebrauchs; denn 
es fehlet noch die Strategik, welche fchon von 
den Griechen neben der Taktik als ein Theil der 
Kriegskunft angefehen worden. Auch hier zog 
der Mangel in der Eintheilung einen Mangel in 
den Ausfichten nach fich; der Herr Verf. fagt z. 
B.: die allgemeine Taktik beftimme den Platz zum 
L^ger in Rükficht auf die Sicherheit und Gefund- 
heit; diefs ift wirklich das Gefchäft der Taktik, 
aber die Strategik beftimmt den Platz in Rückficht 
auf den Zweck des Kriegs, wovon hier nichts ge- 
fagt wird. Wollten wir ja für die Anwendung 
der Kräfte der Natur einen allgemeinen Namen 
halfenfo würden wir das Wort Strategie darzu 
gebrauchen, wozu die höhere oder vielmehr die 
angewandte Taktik eine Unterabtheiiung ausmach
te. ■ Damit man diefes Werk auch als ein metho- 
cifches lefen könne, wird der Herr von Keralio 
am Ende roch einen Entwurf über die Artikel def- 
felben, nach der Ordnung, welche er für die feini- 

ge erkennt, beyfügen. Die Bearbeitung diefeg 
wichtigen und fchätzbaren Werks, welches dem 
Officier ftatt einer Bibliothek dienen kann, hätte 
übrigens in keine belfere Hände kommen könne», 
da der Hr. Verf. bey feinen grofsen militärifchen 
Kenntniffen, und bey feiner ausgebreiteten Ge- 
lehrfamkeit, nur auf allgemein anerkannte Wahr
heiten flehet, und fich nicht an ein besonders tak- 
tifches Syftem bindet, wodurch mancher franzö- 
fifche Officier demfelben ein ganz einfeitiges und 
fremdes Anfehen gegeben haben würde. Wir wol
len nun den Lefer auch mit einigen Artikeln def- 
felben insbefondere bekannt machen.

Erfter Band. Die Errichtung einer Militär- 
Akademie fiir Gelehrte, legen die Herren Verf. der 
Regierung fehr dringend ans Herz. Einer derfel- 
bendrükt fichim Artikel: Academie militaire , alfo 
aus : Ich durchlief die Annalen Europens von 1635 
bis auf unfere Zeit; ich fah die gelehrten Gefeli- 
fchaften befonders in meinem Vaterlande fich ver
vielfältigen. Ueberzeugt von ihrem Einflufs auf 
das Wachsthum der Kenntniffe, und der Wirkung 
der letztem auf das gemeine Belle, fchätzte ich 
mich glücklich in einem Jahrhundert geboren zu 
feyn, in welchem die KünUe und Wiffenfchaften 
ihre Tempel, Priefter und Altäre haben. Aber 
wie grofs war mein Erftaunen, als ich auf kei
nem ihrer frontifpices : Müitaiv. Academi'. » las ! 
Warum geniefst die Kriegskunft, welch? alle übri
gen befchützt, nicht die nemliche Ehre? Wenn 
man für die Künfte, welche blofs zum Vergnü
gen dienen, Akademien mit dem gröfseften Auf
wand unterhält; wie grofs ift die Blindheit, wel
che unferer Nation eine ähnliche Arftalt in An- 
fehung des Militärifchen mangeln läfst! Ift die 
Profeflion der Waffen Weniger wichtig, als die der 
Maler und Kupferftecher ? Man könne endlich nach 
den vervielfältigten Beyfpielen von andern Gefell- 
febaften an dem vorteilhaften Einflüße nicht 
mehr zweifeln, den eine Gefellfchaftt gelehrter 
Militärperfonen bey vereinigten Kräften auf die 
Vervollkommung der Kriegswiffenfchaft bewirken 
würde. Ja man gelange vielleicht nie anders zur 
Vollkommenheit. Die Befchäft-igungen, wel
che die Herrn Verf. einer folchen Akademie auf
bürden, find weitläuftig und ungemein wichtig; 
nur fcheint uns der Zeitpunkt noch nicht vorhan
den zu feyn, in .welchem fich ein folcher Vor- 
fchlag ausführen liefie, Bey welchem Militär füll
te man gegenwärtig, ohne daflelbe feiner beften 
Köpfe zu berauben, an zu befoldenden Akademi- 
ften, an zugeerdneten und freyen Mitgliedern und 
Correfpondenten, 20 für jedes Fach, Summa go 
Kriegsgelehrte zufammen bringen, die den Namen 
der Akademiften wirklich verdienten ? Erft errich
tete man Univerfitäten und Schulen, um ’Akade- 
miften zu bilden, ehe man gelehrte Gefellfchaften 
ftiftete. Man hat zwar fchon feit vielen Jahren 
auch in Deutfchland Militärfchulen,, und Cadetten- 
häufer; da man aber noch gar keine Früchte da

von
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in der gelehrten Welt verfpüret hat, fo läfst lieh 
daraus auf die eingefchränkten Rückfichten , die bey 
ihren Planen 7.11m Grunde liegen müflen, fchlief- 
fen. Die Herren V rf. hätten alfo eben fo wohl 
Urfache gehabt, darüber zu erftaunen, dafs in al
len von ihnen genannten Fächern Anftalten vorge- 
kehret find, wodurch Akademiften gebildet wer
den können, und nur für den Militärftand keine. 
Uebrigens möchte die zu einer Akademie nöthige 
Zahl der Mitglieder noch immer eher in Frankreich 
aufzufinden feyn, als fonft -in einem deutfehen 
Staate, da jenes noch immer feinen längft gegrün
deten Ruhm in der Kriegsgelehrfamkeit behauptet, 
nach welchem man Paris mit Athen vergleichen 
könnte, fo wie Berlin mit Sparta, Rufsland mit 
Macedonien, und Wien mit Theben, dem die vor- 
trefliche Kinskyfehe Schule feinen Epaminondas 
verfpricht.

Im Artikel AUignement wird das Richten der 
Glieder und Linien auf eine etwas urivollftändige 
und unbeftimmte Art gelebret. Beym Richten ei
nes Gliedes habe der Soldat nur auf feine zwey 
rächften Nachbarn zur Rechten oder zur Linken zu 
fehen. Wenn er nun feinen Kopf nach feinem 
nächften Nachbar drehe, und diefer verdecke 
ihm den dritten Mann, fo fey er nach dem Glied 
gerichtet. So lautet freylich auch die Regel bey 
den deutfehen Taktikern; fie ift aber darum nicht 
minder unrichtig; denn der Soldat kann dabey 
zuweit zurück ftehen , auch würde < ine fblche Rich
tung zu langfam gehen. Der Soldat mufs viel
mehr feinen Kopf foweit vorwärts tragen, bis 
er alle Gefickter, die ihm nach der Seite flehen, 
nach welcher er fich richten foll, überfiehet; von 
da an mufs er fich zurücke ziehen, und in dem 
Augenblick, da der nächfie Mann unter denen, die 
fchon gerichtet find, ihm die Köpfe der üebrigen 
verdekt, flehen bleiben; dannift er gerichtet, wenn 
er zugleich gerad flehet.

Im Artikel: Armee gehet der Hr. Verf. zuerft 
die verfchiedene Definitionen durch, welche Gro- 
tius, Fegetius, Foetius, Engelhardt und Faefch 
davon gegeben haben ; weil er aber keine davon 
befriedigend fand, f© fuchte er eine eigene aufzu- 
ftellen. Nach feinem Begriff ift eine Arr^e • ein 
vom Staat anerkanntes , und zum Krieg abgefchik- 
tes Corps Truppe». Diefe Definition könnte für 
den juridifchen Gebrauch hinlänglich feyn , aber 
dem Sprachgebrauch ift.fie nicht angemeffen. Zum 
Krieg abgefchiekt ift überflüfiig; eine Armee be
hält auch im Frieden ihre Benennung. Nicht je
des vom Staat anerkannte Corps Truppen macht 
«ine Armee aus; das Corps eines Reichsfürfteu 
von 10 bis 12000 Mann wird keine Armee genen- 
net. Diefe Benennung hängt noch von der relati
ven Stärke des Corps ab. Nach der Definition 
der Armee wird ihre Zufammenfetzung aus ver- 
fchiedenen Waffen, das Verhältnifs derfliben, 
theils hiftorifch, theils nach Meynungen gefchick- 
ten Männer beftimmt. Befonders werden auch die

Vortheile der ftarken Armeen entwickelt, und 
gezeigt, dafs man es nicht im eingefchränktern 
Sinn nehmen mülle, wenn fich gewiße grofse 
Generale für kleine Armeen erklärt haben.

Der Artikel von den Waffen (Armes ) gehet 
von Seite 113 bis 164. Er enthält die Gefchichte 
derfelben nach Völkern und Weittheilen, bis auf 
die neueften Zeiten, ohne das Pulvergefchütz, wel
ches in der Artillerie verkommen foll, darunter 
zu rechnen. Doch wird eine Vergleichung zwif 
fehen dem Sehnen - und Pulvergefchütz zum Vor
theil des letztem angeftellet. Waffen find nach 
dem Herrn Verfaffer Werkzeuge oder Infirumen- 
ten, womit man den Feind befchädiget oder fich 
vor Befchädigungen fiebert. Uns fcheineir unter 
dem Wort: Werkzeug, nicht einmal die Harnifche, 
noch viclweniger die Fefiungen begriffen zu feyn. 
In Anfehung der Erfindung des Scbiefspuhers 
muffen dem Hrn. Verf, die Bemerkungen deutfehen 
Gelehrten auch unbekannt geblieben feyn, fonft 
würde er fich nicht auf die alte franzöfifche Rech
nung und die Schlacht von Crecy berufen.

Im Artikel: Bataille, Schlacht, werden die 
Vorfchriften der vorzügiichften alten und neuen 
Schriftfteller nach der Zeitordnung beygebracht, 
damit man auch zugleich das Wachsthum der 
Kunft daraus abnehmen könne. In den Werken 
eines Onofanders und Vegez finde man vortref- 
liehe Grundfätze, die fie aus militärifchen Schrift- 
ftellern gezogen hätten, die zu ihrer Zeit noch 
vorhanden gewefen wären. Die Schriftfteller feit 
Vegez, Mauritius und Leo hätten wenig hinzu- 
gethan. ihnen fey Machiavelli^ für Eufs gefolgt; 
diefem Bellay und verfchiedene andere. Der 
erfte, welcher mit eigenen Kenntnifien gefchrieben 
habe, fey der Herzog von Rohan gewefen, Die
fer habe feinen elften Unterricht aus den Alten 
gefchöpft, durch die Erfahrung unter dem Prinz 
Moriz von Oranten, Spinola und Lesdignieres fich 
vollends gebildet, und im löten Jahrhundert die 
franzöfifche Armeen mit einem feiner Lehrer wür
digen Erfolg angeführet. Montecuculi habe, wie 
Rohan, nur allgemeine- Regeln gegeben, aber 
mit mehr Vollftändigkeit, Ordnung und Methode. 
Nun folgen die ausführlichem Vorfchriften des 
Feuquiere und Santa Cruz. Die Schlachtbefchrei- 
bungen des erftern machen als Beyfpiele den Be- 
fchlufs. Vielleicht übergehet der Verf. die wich
tigen Schlachten des 7jährigen Kriegs deswegen, 
um fie unter dem Titel Taktik mit einzubringen, 
unter welchem auch die vorzüglichften Schlachten 
des Alterthums vorgetragen werden follen.

Im Artikel: Camp, Lager, hätte ftatt der vie
len Wiederholungen, wohl manches mehr im De
tail erläutert werden können, wenn es dem Herrn 
Redaii'eu.r gefallen hätte, die Artikel felbft nach 
einem gewißen Plan auszuarbeiten, und nicht 
nur die Sätze anderer zufammenzutragen. So 
ließen fich hier mir Recht nähere Unterfuchungen 
über die eigentlichen Vortheile der fteilen und

H 2 flachen,
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flachen , der hohen und niedern, der zufammen- 
hängenden und getrennten Berge, nebft der Art, 
wie fie am heften zu benutzen find, erwarten« 
Manche Sätze fcheinen auch aus zu einfeitigen 
Vorftellungen abgezogen zu feyn, als dafs fie für all
gemeine gelten könnten; z. B. „man folle keinen 
Flügel hinter einen Moraft fetzen; ein Flufs fey 
nicht als ein Appui zu betrachten, wenn der Feind 
das jenfeitige Ufer im Befitz habe; ein Holz fey 
nur in fo fern ein Appui, weil man Verhacke 
darinn anlegen könne; “ welches alles feine Aus
nahmen leidet.

Der Artikel Canal ift fehr reichhaltig, er ent
hält auf 44. Seiten nicht nur die Gefchichte der 
Canäle von den älteften Zeiten her , fondern auch 
ein Verzeichnifs der gegenwärtig bekannten Canäle 
aus allen V/elttheilen, auch weitläufigen Nachrich
ten von franzöfifchen theils wirklich angelegten, 
theils blofs entworfenen. Wider die Bemerkung, 
dafs diefe und andere dergleichen Artikel nicht zur 
Kriegskunft gehören, hat fich der Herr Verf. in 
der Vorrede erklärt.

Der Artikel: Capitaine, hat viel ähnliches mit 
dem Artikel: General. Nachdem die Herrn Verf. 
den Begriff entwickelt haben , fo gehen fie auf die 
Nothwendigkeit der wilfenfchaftlichen Kenntniffe 
über. Wenn fich das franzöfifche Militär durch 
ihre Gründe, Beweife, Beyfpiele, Vorftellungen, 
und Ermahnungen nicht zum Studiren bewegen 
IKfst, fo muffen andere Mittel es thun. Weil fie 
fich indeffen von den wirklichen Officieren,verfehle« 
dener Gründe halben, den gewünfehten Erfolg 
nicht verfprechen, fo dringen fie darauf , dafs 
man keinen zum Officier annehmen folle, der nicht 
fthon die erforderlichen theoretifchen Kenntniffe, 
welche liier angegeben werden, befitze. Um 
den armen Edelleuten das Studiren zu erleichtern, 
folle man denjenigen, welche mit den gehörigen 
Kenntniffen in den Militärftand eintreten, die 
Koften, welche fie auf das Studiren verwendet, 
durch Equipage - Gelder erfetzen. Diefs glauben 
die Herrn Verfaffer unter die nützlichften Ausga
ben zälen zu können. Uns fcheint diefer Vor- 
fchlag nicht hinlänglich zu feyn: Ueberhaupt 
fehlet es an Lehranftaiten, und den armen Edel
leuten insbefondere am Vorfchufs. In Anfehung 
des erften Punkts könnten, neben den eigentlichen

N
Militär - Akademien, milKk’rifche Lehrftühle auf 
Univerhtätea, in Anfehung des andern aber Sti
pendien , wie bey andern gelehrten Fächern , die 
mebreften Schwierigkeiten heben. Ins Einzelne zu 
gehen ift hier der Ort nicht.

Zweyter Band. Der Artikel: Conquerant, Erobe
rer, enthält eine kurzgefafste Gefchichte der alte- 
fren Völker, der Egypter, Afiyrer, Hebräer, 
Meder, Perfer und Griechen, wobey wir mehr 
als eine Bemerkung zu machen hätten, wenn der 
Raum es yerftattete. Die Artikel: Contribution 
und Convois, enthalten mehr felbft gedachtes, als 
manche andere ; fie find ein Beweis von den vor- 
treflichen Einfichten und dem Fleiffe des Herrn 
Hauptmann von CeJJac. Doch mufs man in An- 
fehung des letzten Artikels noch Schwerins Ge
danken über einige militärifche Gegenftände und 
Tempelhofs Gefchichte des fiebenjärigen Kriegs 
nachlefen; So wie auch das letztere Werk dem 
Artikel Approuifionnement zur Ergänzung die
nen kann.

In dem Artikel: Coup d’oeil, wird die Jagd 
als ein vortrefliches Mittel, fich das militärifche 
Augenmaafs zu erwerben, angepriefen, welches 
uns ganz unwahrfcheinlich vorkommt. Wer ein 
Liebhaber von der Jagd ift, der denkt dabey we
nig an militärifche Pofitionen, und kommt auch 
feiten auf die Standpunkte, aus welchen fie beur- 
theilt werden muffen; wer aber kein Liebhaber 
von der Jagd ift, der würde thöricht handeln 
wenn er des Coup d'oeil wegen derfelben nachzöl 
ge. Höchftens kann man fich durch das VerfoL- 
gen des Wildes mit Piftplen eine Fertigkeit im 
Flankiren erwerben. Auch können wir nicht 
glauben, dafs der Vortheil fo grofs gewefen, den 
Fciard daraus will gezogen haben, dafs er auf fei
nen Reifen das Terrain vor und feitwärts mit ei
nem militärifchen Auge erforfcht habe. Diefs 
gibt nur unbedeutende Eruchftücke. Wems ernft- 
lieh um Erwerbung des militärifchen Augenmafses 
zu thun ift, der mufs einen gewiffen Feldzug erft 
auf der Charte pünktlich ftudieren, und hernach 
deffen Lager und Märfche auf dem Erdreich Fufs 
für Fufs verfolgen. Diefs ift die ächte miiitä- 
rifche Jagd.

( Der Befchlufs folgt, f

LITERARISCHE NACHRICHTEN.

Anzeige. Der Kronprinz von DännemarkläfstHn.Änr/ei- ziehungsanftalten befuchen. Hr. Sevet mufs an denfelbeu 
neu Dänen, der fichganzauf diePaedagogikgelegt hat, auf felbft alle Monate einen Bericht von feiner Reife und den 
diefe Wiffenfchaft reifen und befonders die deutfehen Er- darauf gemachten Erfahrungen einfenden.
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SCHOENE WISS ENSC H AF TEN.

Leipzig, bey Golchen: Gothe's Schriften. Er- 
fter Bind XXVI und 510 S. Zweyter Band 
3^8 S. Dritter Band 292 5. Vierter Band, 
XIV u. 234 S. 1787- 8* mit fieben Kupfern 
und fechs Vignetten nach Zeichnungen von 
Chodowiecky, Ramberg, Weil, Ups, Oefer 
und Mechau, geftochen von Chodoienecky, Gey- 
fer, Meil, Berger und Ups, (Pränumerations- 
Preis für alle 8 Bände ift 6 Rthlr.J

| Jas ift dann nun der Anfang von einer Sammlung 
der Werke diefes Lieblingsautors unfrer Nation, 

welche gewiß alle Kenner der deutfehen Literatur 
fchon feit langer Zeit gewünfeht haben, um endlich 
einmal nicht aus d<?n Händen unberufener Sammler, 
fondern des Mrißers felbft feine Producte in einer 
iblchen Auswahl und Geftalt zu erhalten, deren er 
felbft fie würdig hielt. Wir wollen hier nur vor» 
läufig das Publikum mit dem Dafeyn und Innhalt 
diefer erften Bände bekannt machen, und behalten 
uns eine genauere und zergliedernde Anzeige der- 
felben bis zurErfcheinung der folgenden Bände vor. 
Soviel leuchtet aus allem in die Augen, dafs Hr. 
v, G. mit grofser Aufmcrkfamkeit für das deutfehe 
ftnd'ausländifche Publikum (denn ein folcher Schrift- 
fteller fchreibt nicht für Deutfchland allein, wie die 
enthufiaftifche Aufnahme feines Werthers 1 in Eng
land und felbft mehrere Namen auf der Subfcriben- 
tenlifte fehr deutlich beweifen) nicht nur einige Pro
ducte feiner frühem Jahre unterdrückt, fondern auch 
alles^ was er hier von neuem derLefewelt fchenkt, 
mit Zufätzen und Verbeflerungen bereichert hat. 
Dem erften Theile hat der Hr. Vf. eine Zueignung 
an feine Freunde vorangefetzt, er erzählt darinn ein 
Geficht, worinn ihm ein göttliches Weib erfcheint.

Ich kenne dich, ich kenne deine Schwächen, 
Ich weifs, was Gutes in dir lebt und glimmt.
So fagte fie, ----  ich hör’ fie ewig fprechen, —_
Empfange hier, was ich dir lang beftimmt, 
---- - Dem Glücklichen kann es an nichts gebrechen, 
Der diefs Gefchenk mit ftiller Seele nimmt; .— 
Aus Morgendufc gewebt und Sonntnklarhei^ ( 
Der Dichtung Schleyer au? der Hand der Wahrheit. 

A. L. Z. UEZ' Vierter Band,

Und wenn es dir und deinen Freunden fchwuMtf 
Am Mittag wird , fo wirf ihn in die Luft» 
Sogleich umüufelt Abendwindes Kühle, 
Umhaucht euch Blumen-Würzgeruch und Duft. 
Es fchweigt das Wehen banger Erdgefühle 
Zum Wolkenbette wandelt fich die Gruft, 
Befänfriget wird jede Eebensquellc.
Dev Tag wird Leblich und die Nacht wird helle.

Dieier feyerlich fchonen Einweihung zum Dich 
ter folgen un erften Theile die Leiden des jungen 
Werthers vermehrt mit einigen Briefen, und klei 
nen fehr anziehenden Epifoden, worunter befpnders 
dieEpilode von dem Knecht, der feinen Nebenbuh
ler erfchlägtCS. 237^) tief in das Herz greift ~ 
Der z^eyte Theil ^üe^tGötz von Berlichenund 
die ÄlitJclMgen. Das letzte ift ein bisher untre 
drucKtes Luftfpiel in Verfen, in welchem dieieifb» 
te Verlification, wodurch die Lebhaftigkeit und 
Verfchlungenheit des Gefprächs fo gar nichts ver- 
loren hat , alle Kenner bezaubern wird, wenn gleich 
die Fabel des Stucks nicht eben viel Interefle W 
“ Der Th3eil enfchä!t aufser dem fchon be-' 
kannten Owgo das längft vom Publikum begie- 
rig erwartete Schaufpieh Iphigenie auf Tauris. 
Von allen neuern Nationen dürfte wohl keine einzi
ge ein Gedicht für die Buhne befitzen, das den 0™» 
chifchenMuftern ßch, an Form und innerm Gehalt 
zugleich, mehr näherte, als diefe Iphigenie Bey 
der genaueften Beobachtung aller Regeln hat doch 
die lelbftftändige Darftellung jedes Charakters und 
das lebhafte Spiel der Leidenfchaften gar nichts ver 
^re”- ,Wie fehr «nftr Vf. fich in den Geift und 
die Denkart der von ihm gewählten Zeiten zu ver- 
fetzen weifs, ht längft bekannt und in diefem Stück 
hat er wieder die fchönften Beweife davon neue 
ben; und dennoch hat er die Fabel des Stücks nicht 
etwa von Alten entlehnt, fondern fie ganz anders 
als hunpides gewandt. Es ift natürlich fchw» 
daraus kurze Proben zu geben, da fich nicht leicht 
etwas aus der Handlung herausnehmen Hist, ohne 
unverfland hch zu werden. Wir möchten foniüe™ 
™ß;dT W Auftri't des crton A“f«igs,£w" 
»wr der einen Heirathsantrag thut h. 
ihm^mr Schickfal erzählt, feinen 'Antrag ausfcMägt'

ur.d
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und ihn dadurch zum Zorne und zur Grausamkeit 
reizt, und andre ähnliche Seenen abfehreiben. Doch 
nur zur Probe des Ausdrucks ein paar kleine Stel
len: S.4.

Weh dem, der fern von Eltern und Gefchwiftern 
Ein einfam Leben führt! Ihm zehrt der Gram 
Das nächfte Glück von feinen Lippen weg. 
Ihm fchwärmen abwärts immer die Gedanken 
Nach feines Vaters Hallen, wo die Sonne 
Zuerft den Himmel vor ihm auffchlofs , wo 
Sieb Mitgebohrne fpielend feft und fefter 
Mit fanften Banden an einander knüpften, 
Ich rechte mit den Göttern nicht; allein 
Der Frauen Zuftand ift beklagenswerth.
Zu. Häuf’ und in dem Kriege herrfcht der Mann 
Und in der Fremde weifs er fich zu helfen,

. * Ihn freuet der Befitz; ihn krönt der Sieg; 
Ein ehrenvoller Tod ift ihm bereitet.
Wie enggebunden ift des Weibes Glück! 
Schon einem rauhen Gatten zu gehorchen, 
Ift Pflicht und Troft; wie elend, wenn fie gar 
Ein feindlich Schickfal in die Ferne treibt

Ferner S. 23:

Wohl dem, der feiner Väter gern gedenkt,
‘ Der froh von ihren Thaten, ihrer Gröfse, 

Den Hörer unterhält und ftill fich freuend 
An’s Ende diefer fchönen Reihe fich
Gefchleffen fieht! Denn es erzeugt nicht gleich 
Ein Haus den Halbgott noch das Ungeheuer; 
Erft eine Reihe Böfer oder Guter
Bringt endlich das Entfetzen, bringt die Freude 
Der Welt hervor.

u.dgl.’Solche ausgehobne Stellen zeigen indeflen,eben 
weil fie aus dem Zufammenhange gerilfen find, nur 
leichte Umrifle von einzelnenTheilen, die vom Colorit 
und derHalmng desGanzengar keinenBegriff machen 
können ; uud wer wird nicht felbft lefen wollen ?— 
Noch ift im dritten Bande ein kleines Schaufpiel: 
die Gefchwifler t das vielleicht etwas durch einige 
Abkürzung gewinnen könnte, aber der darinn enthal
tenen ungemeinen fanften Gefühle und des naiven 
Ausdrucks wegen feine Wirkung nie verfehlen kann, 
— Der vierte Theil enthält, aufser der fchon 
bekannten Stella und einer Farce: Die Fogel nach 
dem Ariftophanes, den Triumph der Empfindjamkeit 
eine dramatifche Grille, die an treffenden komifchen 
Zügen, befonders in den drey letzten Akten reich 
ift. Wir wollen zur Probe eine einzige Stelle aus 
einem Prolog zu einem im Stücke vorkommenden 
Monodrama: Pioferpiva, der in dem Charakter 
des Hofgärtners in der Hölle gefprochen wird, aus
heben. Er erzählt, dafs-Elyfium und Erebus zu 
eimen Park umgeformt worden; nennt al
le darinn fchon erfchaffene Herrlichkeiten her , und 
fährt nun.fort:

63
Ein einziges ift noch zurücke 
Und drauf ift jeder Lord fo ftolz. 
Das ift eine ungeheure Brücke 
Von Holz 
Und Einem Bogen von Hängewerk, 
Die ift unfer ganzes Augenmerk. 
Denn erftlich kann kein Park beftehn 
Ohne fie , wie wir auf jeden Kupfer fehn; 
Auch in unfern toleranten Tagen 
Wird immer mehr drauf angetragen, 
Auf Communication wie bekannt, 
Dem man fich auch gleich ftellen mufs, 
Elyfium und Erebus
Werden vice verfa tolerant.

Wir freuten uns der Brücke fchon ; 
Doch leider Acheron und Periphlegeton 
Speyen ewige Flammen, 
Da fehlt’s uns an gefcheuten Leuten ; 
Und bringen wir die Brücke nicht zufammen, 
So.will der ganze Park nichts bedeuten; 
Das Coftume leidet weder Erz noch Stein, 
Von Holz mufs fo eine drücke feyn.

Zum Vorgefchmack find diefe Proben geivifs 
genug, obgleich hoffentlich unfremeiften Lefer ihrer 
nicht bedurften. Der Verleger hat fich beftrebt, 
das Aeufsere diefer Sammlung ihrem innern Gehalt 
einigerer affen entfprechend zu machen. Druck und 
Papier ift fchon, und von Kupfern hat er drey mehr 
geliefert als er verfprochen hatte; da die Kupfer, 
welche zum erften, zweyten und vierten Bande An
fangs beftimmt waren, nicht nach Wunfch ausfielen, 
die er daher mit befiem vertaufchte. Wir wünfehen 
fehr, dafs das Publikum ihm diefe Uneigennützig, 
keit lohnen, uud niemand gewinnfiichtige Nach
drucker, die einen fo gutdenkenden Buchhändler um 
ein wohlerworbenes Eigenthum bringen, unterftü- 
zen möge.

Unter der erdichteten Angabe des Druckorts i 
Madrit , auf Koften des [Inquifidonsgerichts: 
Der Teufet in der Franciskanerkutten (e) oder 
Gefchichte des Pater Tempelfuchs. 17^6. 4 Beg.

Diefer Teufel ift ein abgefeimter Heuchler, Got- 
tesläfterer, Wollüftling, Dieb und Mörder. Er ver
führt ein junges unfchuldiges Mädchen, das von 
Stande und noch dazu feine Muhme ift, wird feiner 
bald fatt, ermordet die Unglückliche, und reifet, 
nachdem er fich aller ihrer Reichthümer bemächtigt, 
nach Alikante, von wo er nach Amerika überfetzen 
will. In Alicante verführt er noch die beiden Toch
ter feines Wir thes, nimmt fie, mit Einverftändnifs 
des Schiffcapitains, an Bord, theilt ihre Gunftbezeu- 
gungen mit ihm und befchliefst, fie in Amerika als 
Sklavinnen zu verkaufen. Auf der Reife aber wird 
ihr Schiff von Tripolitanern erobert, die die ganze 
Mannfchaft zu Sklaven machen und auch den Expa
ter Tempelfuchs an die Ruderbank fchmieden. Bey 
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einer neuen Raubfahrt gerathen fie einem chriftli- 
chen Kriegsfchiffe unter die Kanonen > welches den 
Kaper in die Luft fprengt. Tempelfuchs wird ge
rettet, von einem Menfchen, der in dem Haufe fei
ner ermordeten Muhme Bedienter war, entdeckt u. 
erkannt, und darauf der Inquifition ausgeliefert, um 
die verdiente Strafe zu empfangen. — Diefe Ge- 
fchichte kann für einen ehrbaren Bürger erbaulich 
und luftig zu lefen feyn; aber gebildetere Lefer 
werden durch die unbefchreibliche Gefchmacklofig- 
keit des Vortrags fchon auf der erften Seite abge- 
fchreckt werden.

Prag und Wien , bey Schönfeld: Blumen, Blüm- 
chen, und Blätter. Statt eines Prager Mufen- 
almanachs zufammengelefen von Johann Di
onis ^fohn. 1787. 8- 180S. ( iogr.)

Vom Witz und vom profaifchen Stil des Hn. Her
ausgebers laße man fich mit folgender Probe aus 
feinem Epilog, (denn Vorrede dünkt ihm zu alltäg
lich) dienen: — „Mufenalmanache, foviel es fchon 
„in unfrer Jungfer Europia giebt, haben doch hin 
„und wieder manches in fich, was eben aufseror- 
„dentlichen Pofaunen-Lerm nicht verdient, und fo 
„(dacht ich ferner) dürfte es auch wohl möglich 
„feyn, ein derley Kind in unferm Vaterlande zu er- 
„zeugen und es feinen Affentanz (Welche herrliche 
Selbfterkenntnifs!) produciren zu laßen. Mags 
„doch befchnarcht, bekleiftert, und ausgehunzt 
„werden, bins zufrieden, wenns die Hochedelgeb. 
„oberwähnten Herm auch fo toll trieben, dafs das 
„hocherleuchtete Publikum untereinftens den Auf- 
„tritt eines' derlei» Keimkins in Hinkunftzeit ver- 
„bieten follte, fo macht fich Unterzeichneter nichts 
„draus, und fchläfert fein fchuldenvolles Gewif- 
„fen mit dem ein, dafs es offenbar fcheinen würde, 
„Hochderofelben wollten eine heimliche Unterdrü- 
„ckung eines Kindleins veranftalten , damit es nicht 
„einmal fuccejju temporis eine Gröfse erreiche, 
„die es mannbar genug machte, bankwürdig zu 
„werden; Hochderofdben müfsten es als einenCol- 
„legen anfehn, ein wenig zurücken, und fo natür- 
„licher Weife von ihrem Platze etwas hergeben.“ — 
Vielleicht konnte Herrn ßfohn dies hier noch zur 
Entschuldigung dienen, dafs er bey diefem Epilog 
abficht lieh affektirt gefchrieben habe; aber leider, 
geben feine Gedichte., — deren er 18 geliefert, - kei
ne belfere Idee. In feinem Gedichte auf den Mond 
( denn feit Blumauer auf Sonn und Mond launigte 
Lieder gerichtet hat. glaubt jeder Dichterling im 
Oeftreichifchen, dafs auch ihm fo etwas zu machen 
leicht fey, ftehn S. 6g folgende originelle Strophen;

Wie hat er nicht die Aerzre
Nafen rumgeführt, 

dafs man ihn gar ausmerzte 
für nichts nun deklarirt,' 

ohn aller Audienz
von Seiner herrlichen Gnaden.

zur Ader läist, Eflenz 
verfchreibt und Baden. -

DiejLiebenden, ’die|fchilden» 
fich ihm als einen Freund.

Sie glauben^Quaal zu mildern 
wenn er mitleidig fcheints 

Und fpielen oft mit ihm 
in reizenden Gebärden 

fchr^ckliche Pantomim 
in Wälder und im Gärten.

Sie zeigen ihm die Zähren
die ihnen Lieb ausprefst, 

und denken fich zu nähren, 
wenn er fie reimen lafst, 

eft macht er fchUne Nacht, 
matt Licht und matten Scnatt?» 

fo daß man lieber wacht, 
die Siind begeht zu gatten.

Sind diefe letzten vier Zeilen wirklich deutfch ? und 
follte man nicht überhaupt aus dem Ganzen fchue- 
fsen, der Verf. habe erft feit vier Wochen fo halb 
im Traume gehört, was Skanfion, Metrum und 
Reim fey? An Poefie ift gar nicht zu gedenken, 
In dem Trauerlied auf das Hinfeheiden der Mönche, 
(5. 22.) einem Stoff, wo fo manches Gute gefagt 
werden könnte, befinden fich auch wirklich einige 
leidliche Einfälle; aber vermocht mit Plattheit u, 
Ungezogenheiten, In dem Liede auf der. Tod des 
Grafen C. (S.51) fpricht er gar;

WandelU in dem feinen Aether 
fern von Blitz und Donnerwetter 
von Wuth der Schickfair aferey.

Wuth der Schickfalraferey ? "Wenn fo etwas nicht 
Blafphemie ift, fo giebt es gar keine. Von den übri- 
gen Verfafiern — ihre Namen find Breicka, Frilfch, 
H^rbß. Ludw. Alois ^fohn, Kneifer, von Loeben, 
Plampfrt, Schneider, IFalz, Zitte, drey ungerech
net, die fich nur durch Buchftahen charakterifirt ha
ben *— dürften einige vielleicht etwas mehr Tale# 
zur Dichtkunft als ihr diesmaliger Beförderer befi- 
tzen; vorzüglich gefallen uns einige Ideen von Ha, 
Schneiderin feinem Gedicht an die Zukunft (fo un- 
gefeilt es ift,) nicht übel, und Hr, Brefcha hat vq$ 
zwey Stücken wenigftens das eine (S. 15.) ziemlich 
richtig und fliefsend verfificirt; doch ganzentfehied- 
«es Dichter feuer entdecken wir nirgends. Sollte 
hingegen ein Hypochondrift fich finden, der feit Jahr 
und Tag nicht mehr gelacht hätte, und doch, fei
ner Gesundheit halber, nach einer Erfchütterung 
des Zwerg f* 11s fich fehnte, dem empfehlen wir 
das Werklein, das von Seite 30 bis 5©. in 51. Stro
phen fortläuft, oder forjtftolpert vielmehr. Probater 
kann felbft das Mittel nicht feyn, das man fonft in 
Frankreich Milzfüchtigen rieth, den Carlin zu fehn. 
Es heifst Drahomira, ift aus einem bekannten bqhmi- 
fehen Mährchen von einer verfunknen Gottläftern- 
den Königin genommen, und bat einen gewißen
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Zftte tum Verfafler, der fchon todt ift, und um 
Böhmens Aufklärung fonft nicht ganz ohne verdienft 
war. Man höre hier nur ein paar Stanzen, weil es 
gar fo fchön ift» Das Volk empört j fich gegen 
Drahomiren (S. 39)

Tumult und Schrey das Ohr zerfchlug
Kling'. Bam! von allen Zinnen; 
zur Burg hinan ein frifcher Zug, 
das Treffen zu gewinnen.
Und Drahomira ganz allein 
ftarrt in die Mitternacht herein; 
fpeit alles an mit Geifer 
Wortlos im Feuer - Eifer.

Kling, ling! bam! bamhailoh, hailoh!
Noch ftürker all das Stürmen;
Eiv, bav! an Thor und Mordio!
Buh, buh! —- von Schlofs und Thürmen. 
Die Fallbrück auf. Pump! Kraktekrak! 
Herein, herein’s Rebellenpack;
Wall und Eaftey erftiegen, 
die Heidinn zu befiegen.

W<r nach folch einem Anbifs nicht weiter zu elfen 
Luft hat. deiTen Magen mufs äufserft verdorben feyn» 
Wie in diefen Almanach, (wo dodh faft| lauter junge 
Präget Akademiker auftreten,) ein Sächfifcher Kam- 
merherr Losben mit einem gar äufserft mittelmäfsi- 
gehSchtrflein gekommen, begreifen wir nicht; und 
eben fo wenig, warum dem verftorbenen Walz ei
ne Romanze S. 57. zugefchrieben, die eigentlich 
dem zu früh verblühten D. Gallifch gehört. Das 
andre WalzifcheEpigräm war nicht des Miederfchrei- 
bens, gefchweige des Druckens, werth»

Leibzig. bey Crufius: Trakimor, oder das. gol
dene Land. Aus dem Englifchen überfetzt. 
1787. Erfler.Theil, S. in 8. (iRthlr, 12 gl.)

Die Gefchichte eines phantafirten frhönen Landes, 
wo alles anders und alles belfer ift, als in der wirk
lichen Welt. Der Verf. ift ein heller philofophifcher 
Kopf; und wir können feine Arbeit deutfchen Lefern 
als eine gefunde Nahrung für Verftand, Herz und 
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Phantasie mit gutem Gewißen empfehlen. Die Ue- 
berfetzung ift meift correct und fliefsend , auch fo 
viel fich, ohne das Original verglichen zu haben, ent- 
fcheiden läfst, getreu und richtig.

London und Paris , bey Royez: Quelques Vers. 
Ohne Jahr - und Seitenzahl. 20 Blätter in 12.

Erfindung fcheint der Hauptvorzug der Mufe nicht 
zu feyn, die diefe kleinen Strophen hin warf; aber 
Leichtigkeit, Klarheit und eine reizvolle Gefchmei- 
digkeic find es gar» gewifs. Unter andern hat der 
Ungenannte Verf. der franzofifchen Literatur eine 
faft eben fo gute Nachbildung desCatullifchen pervigL 
lit Veneris gegeben, als Bürger vor ihm der 
Deutfchen. Hier ift eine kleine Probe davon:

Aime dentai» qui n'a jatnais ainNl 
^:i fut amant, demain le redevienne!

Gtoire au Printeins! il tevient, il rame'ne 
Des jeunes fieurs le cortege embaume, 
Les jours fer eins, la gaietd, l’Harmonie, 
rAmour enfin, ce neetar de la vie. 
^adis le monde en printcms fut formt, 
En revoyant fenjour anniv er faire, 
De quelle joie et paroit animt! f
Demain , demain cet heureux jour Pectaire. 
Demain le eiet iranquille, radieux, 
Ne voit quamour et baifers chez le Dieux, 

. Ne voit quamour et baifers für la terre.
Demain Penns, entre les arbriffeaux 
Ou Peau du ciel fe rifout en feuitlages, 
Vieut enlacer de verdoyuns re'feaux 
Pour recevoir et casher nos hommages. 
Demain Pdnus , au monde ranimd, 
Diete fes loix et petrle en feuveraine.

Aime de.niain -u. f. w.

Wir überlalfen unfern Lefern das Vergnügen zu 
vergleichen, und zu entfeheiden: was der Deiitfche 
und Franzofe dem Lateiner fchuldig geblieben find, 
und was diefer den erftern billig herauszahler. füllte ?

LITERARISCHE

©etfINTUCHe Anstalt. In.England wird die Committee 
■zur Einrichtung einer neuen akademifchen Anftalt zur Erzie
hung der Geiftlichen und der Jugend für die proteftantifchen 
DilTenters den 2? Sept, eine Schulandalt im Kirchfpiel 
Hackney eröfnen, worin» die&lternSprachen and die meinen 
■Wiffenfchaften gelehrt werden follen. Der Unterricht in neuern 
Sprachen und Künden wird befonders bezahlt. Der Preis ift 
6c Guineer, für Zimmer, Tifch und Unterricht. Ander Spitze

NACH RICHTEN.

der ganzenAtiftalt fteht Hr. D.Ricltard Price. DerCorfus wird 
immer den dritten Montag im Sept, angefangen und im Ju
lius gefehlt)fien. Zum Studium der Theologie wird nie
mand unter dem fechzehnten, zur Rechtsgelehrfamkeit 
nicht unter dem fünfzehnten Jahre angenommen. Zum 
theologifchen Curfus find 3 Jahre beftimmt; wer aber hier 
länger ftudiren will, für den wird ein befonderer Erzie- 
hungpplan entworfen.



73 Numero 242.

A LLGEMEINE

LITERATUR - ZEITUNG
Dienftags, den 9ten October 1/87*

ERDBESCHREIB UNG.

Paris, bey Cuchet: Lettres d^un CMvatcur 
Americain, depuis bannet 1770. jufqu’en 1786. 
par Mr. St^ ^fohn de Crevecosur traduites de 
l'anglois. 1787- T. I. 478. T. II. 438. T.11I. 
592 S. 8. ’ (4 Hthlr.)

Im Jahr 1782 erschien die englifche Urfchrift die
fer Briefe zum erftenmal, die hernach in meh- 

rern Ausgaben, vorzüglich in diefer letztem vor 
uns liegenden, fehr vermehrt und verbeflert worden. 
Die erfte Ausgabe ift unter uns auch nicht unbe
kannt geblieben, wir haben davon nicht nur 1783 
eine deutfche Ueberletzung erhalten, Condern auch 
in Sprengels Beyträgen ift daraus die intereflante 
Beschreibting der Quäkercolonien Nantucket und 
Marthäs Weinbergeingerückt. Die Abficht des Verf., 
eines gebornen Franzofen, der fich vor dem letzten 
Kriege in Nordamerika niederliefs, und jetzt in 
Neuyork als franzöfifcher Confui lebt, ift bey dielen 
Briefen wohl vorzüglich, feinen neuen Wohnort Eu
ropäern von der glänzendften Seite zu fchildern. 
Daher zeichnet er mit den lebhafteren Farben die 
angenehme, wahrhaft patriarchaiifche Lage der Ein
wohner, die fich im Innern des Landes, und feit 
dem wieder hergeftellten Frieden, jenieit der Alep- 
hannygebirge, an den ehemaligen Grenzen von 
Penfilvanien, Virginien und Carolina angabaut ha
ben; ihr häusliches Glück, ihre Arbeitfamkeit. und 
die Früchte, die jederman hier von feinem Fleifse 
4m Vergleich mit der äufserften Anlbengung der 
niedern Stände in Europa fo reichlich geniefsr. Der
gleichen, und andereScenen der nordamerikanifchen 
Lebensart fchildert der Verf. bald in kurzen, bald 
in detaillirteren Erzählungen, die meift von der rüh
renden Gattung find. So beschreibt er vorzüglich 
im erften Theil dieSchickfale armer verlaßener Fremd
linge, die in wenigen Jahren wohlhabende Pflanzer 
geworden, grofsmüthige Unterftützungen verlaße
ner Wittwenund Waffen, unterläfst aber auch nicht, 
unter diefe Gemälde des menfchlichen Glücks, Schil
derungen des menfchlichen Eiendes in mancberley 
Gellalten zu mifchen. Mit gleich lebhaften Farben 
zeichnet er die kranken Amerikaner in den engli- 
lifchen Hofpitälern, fich felber und andere als Ge-

A. L. Z. 1787. Nitrier Band.

fangene in den englifchen Wachtfchiffen oder den 
Neuyorker Kerkern zufammengedrängt, oder als 
Flüchtlinge, die vor den Wilden und englifchen 
Mordbrennern kaum aus ihren rauchenden Woh
nungen ihr Leben retten. Dergleichen Schilderungen 
nach dem Leben gezeichnet, wechfeln in diefen drey 
Bänden mit amerikanifchen Anekdoten, Nachrich
ten von des Verfaflers und feiner Freunde Schick- 
falen, Eefchreibungen einzelner Gegenden, kleinen 
Reifen in die angebauten Theile und Wiifteneyen 
des neuen Freyftaats, und zerftreuten Bemerkungen 
über Nordamerika ab, von denen wir nur die inter- 
eflanteften nahmhaft machen können,

Unter denen Auffätzen, die wir im erften Theil 
vorzüglich anziehend und unterhaltend gefunden 
haben, bemerken wir nur die Gefchichte des Hebri
den Andreas, die fchon in der erften Ausgabe fland 
hier aber erweitert worden, die Gefchichte des ame
rikanifchen KolopiftenS. K«,. der feinen Wohnort an 
den (Giften verläfst, fich tiefer Landeinwärts in den 
gröfsen Waldungen anbauet, und mit feiner Familie 
eine neue Graffchaft bevölkert, ingleichen die Anec- 
doten vom Quäcker Werner Mifflin, den die Pro- 
vinz Delawar an den General Howe deputirte, f^i- 
ne Schickfale im englifchen Hauptquartier/und 
wie er nach feiner Rückkehr feinen Negern die Frey, 
heit giebt. Unter der Auffchrift: Anecdote d’un 
Chien Sauvage, wird von S. 223 - 242 eine fehr rüh
rende Begebenheit erzählt, die fich'in den amerika
nifchen Waldungen häufig zutragen, nur nicht im
mer fo glücklich endigen mag. Ein Pflanzer in der 
neuyorker Graffchaft Ulfter, der nahe bey den blau« 
en Bergen wohnte, verliert einen vierjährigen Kna
ben, der fich in dem nahen Gehölze verirrt hatte. 
Aeltern, Gelinde und Nachbarn fachen das Kind ver
geblich. Ein Wilder, der mit Pelzwerk handelt, be- 
fucht zufällig die betrübte Familie, und läfst feinen 
Hund die zuletzt getragenen Schuhe und Strumpfe 
des verlornen Knaben beriechen» Diefer läuft der 
Spur nach, und findet das Kind 'zwar kraftlos, aber 
lebendig, unter einem Baum ruhen. Die Freude der 
Aeltern, die Ehrlichkeit des Wilden, der alle Beloh
nungen ausfehlägt, und die Freundfchaft, die beide 
Theile hierauf fchliefsen, hat der Verf. lehr darftel- 
lend gefchildert. Lefer, die fich einen anfehauenden 
Begriff von dem Ungemach des amerikanifchen 
Krieges machen, oder dem Verf. das mancherley

K da. 
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dadurch verursachte Elend nachempfinden wollen, 
empfehlen wir die Beschreibung der Gefangenschaft 
des Verf. in Neuyork, die Gefchichte Jofeph Wil
lens und der Rahel Budd, nur ift der Verf. in die
len Erzählungen zu fehr Amerikaner, und malet 
dieEngländer mit zu Schwarzen Farben ab. Seine 
Reife nach Jamaika und den Bermudifchen InSeln, 
läfst fich freylich eben fo gut wie die andern Aufsä
tze lefen, die wir im Ganzen nur weniger wortreich 
wünfchen möchten, aber als Reifebefcnreibung hat 
fie eben keinen grofsen Werth. Der Verf. 
hält die B rmuden für Ueberbleibfel eines grofsen 
Landes, und glaubt, ffffs auch fie über kurz oder 
lang ein Raub des Meeres feyn werden. Die 
Erdenge, welche die Infel St. Georg noch zur Zeit 
zufammenhält, wird in wenigen Jahren vom ?/Ieer 
durchwafchen feyn. Die zum Schiffbau fo geschick
ten rothen Cedern, find das wichtigfte Produkt die
fer Infeln, die Mitgabe der Töchter wird darnach 
beftimmt, und des Verf. Wirthin hatte ihrem Man
ne 2700 diefe r Cedern zugebracht.

Der zweite Theil beliebt meifter.s aus Beschrei
bungen einzelner ncrdümerikanifchen Provinzen, vor
züglich der nördlichen, unter denen die von den 
Infeln Nantucket und Marthas Weinberg die aus
führlichste, auch durch zwey Specialcharten erläutert 
ift. Bey einigen liegen Nachrichten anderer Verf. 
zum Grunde. Unter andern find die Artikel der 
Aus - und Einfuhr nach Cluny klaffjficirt und ange
geben. Bey Neufundland, Neufchotdand wißen wir 
es aber nicht zu erklären, wie des Verf. /Angaben 
mit Clunys fo genau übereinftimmen, ungeachtet 
beide von verschiedenen Jahren reden, urtd unfer 
Verf. den Handel diefer Provinzen von 1774» Clu
ny aber von 176g befchreibt- Dies giebt eben kein 
giinftiges Vorurtheil von der Richtigkeit feiner fta- 
tiftifchen Angaben, und wir hoffen, dafs andere Stel
len feiner Briefe, hefonders wo er die Bevölkerung 
einzelner Provinzen cetailhrt, eine genauere Prüfung 
aushalten. Die Provinz Maflachufets Bay, die vor 
dem Kriege 350,000Einwohner hatte, zählte 1782 
wirklich 567,614 Seelen. Die Gaftwirthe auf dem 
platten Lande werden von den Einwohnern eines 
jeden Diftrikts gewählt, und gewöhnlich find fie 
dabey Friedensrichter. In allen den vier Senft Neu
england genannten Provinzen ift der Ackerbau un
bedeutend, und nur in den Gegenden weftwärtsdes 
ConnecticutfiulSes, wächft viel und gutes Getreide. 
Man hat daher Verfuche mit Korn aus Chili ge
macht, und Schmeichelt fich, dafs Solches hier belfer 
gedeihen werde. Auch in Neahampfhire ift die 
Bevölkerung gediegen, und man zählt -hier 150.000 
Einwohner. Der Haven Newport in Rhodeisland? 
jft das amerikanische Montpellier; und Kranke von 
allen weftindifchen ZuckerinSeln eilen hieher, ihre 
verlorne Gefundhert wieder zu erlangen. Die erften 
Einwohner von Connecticut machten bey ihrer 
NiedejlalSung folgende Sonderbare Verordnung. 
Weil unftre Anzahl klein, und keiner von uns fähig 
genug ift, eine Schickliche RegkrungsSoim zu ent

werfen ; So verfprechen wir einander , uns fo lange 
nach den mofaifchen GeSetzen zu richten, bis einer 
von uns Geschicklichkeit g'nug erlangt, unterer 
Verfaffung und Sitten angemeflenere Gefetze zu 
entwerfen. Während der Zeit, dafs diefe Gefetze 
galten, durfte kein Einwohner mehr als 500 Mor
gen Land befitzen, und da einmal ein fehr fteifsiger 
Colonift die Liindereyen feines faulen, nachlässigen 
Nachbarn acquirirte, mufsre er nicht nur das Gut 
wieder hrrausgeben, Sondern er empfing auch vier
zig Streiche weniger eins. Die Stadt Neuyork hat 
jetzt 3400 Häufcr, cgooo Einwohner und zwanzig 
Kirchen. Unter letztem find drey von der bilchof- 
lichen Kirche. In Penfiivanien wird gegenwärtig eben 
fo gutes Papier, als in England verfertigt. Die 
fruchtbarfte Grafschaft in diefer Provinz iftLancafter, 
und die Aecker geben die Ausfaat Sechs und dreif- 
fig faltig wieder.

Sonft enthält diefer zweyte Theil eine fehr um- 
ftändliche Nachricht von Herrn D. Francklins An
kunft in Philadelphia den 15 Sept. 1785, wobey der 
Verf. alle ciefem berühmten Greife übergebenen 
Glückwünfche, alle ihm gehaltenen Anreden nebft 
deffen Antworten in Extenfo mittheftt. Eben fo um- 
ftändlich und mit einer Menge unbedeutender Klei
nigkeiten überladen,werden im dritten 77z«7die Freu
denbezeugungen befchriebcn, die dem Marquis de 
la Fayctte bey feiner Reife nach Amerika gemacht 
wurden, ingleichen die Complimente, mit denen die 
Einwohner von Neuyork den General Wafnington 
überfchütteten, wie er hier, nach dem die Englän
der den Ort*geräumt hatten, Seinen feierlichen Ein
zug hielt. Auch der geduldigfte Lefer mufe bey den 
ewigen Wiederholungen, und den mit allzufreygebi- 
ger Hand beiden Helden geftreuten Lobfprüchen, er
müden. Sonft wechfeln in diefem Theil mit den 
angeführten Complimenten fehr anziehende Nach
richten von den neuen Niederlaffungen in den bisher 
unangebauten Gegenden am Ohio Flufs hinter Caro
lina, Virginien und Penfilvanien ab, und man mufs 
die unglaublich Schnellen Fortschritte bewundern, 
die Ackerbau und Bevölkerung Seit dem letzten Frie
den gemacht haben. Auch die fünfzig Anekdoten, 
meift über den letzten Amerikanischen Krieg, erläu
tern manche Vorfälle defielben beffer, als viele da
rüber vorhandene weitläufige Werke. Die drey 
Amerikaner, welche den unglücklichen Major Andre 
anhielten, waren keine Soldaten, Sondern Bauerker
le, die einigem von den Lojaliften weggetriebenen 
Rindvieh nachfpüren wollten, und fragten ihn blofs 
aus Neugierde um den Zweck feiner Reife. Der 
Congrefs belohnte fie hernach mit einer Penfion von 
fünfzig Guineen, und die Staaten von Neuyork 
kauften für einen jeden ein Guth 7000 Livres am 
Werth. Clinton würde Lord Cornwallis eher in 
Virginien zu Hülfe gekommen feyn , hätte er nicht 
aus einigen sufgefangenen Briefen des General Wa
shington erfahren, dafs diefer wirklich damit um
ging, oder xvie der Erfolg nachher zeigte, nur vor
gab, Neuyork anzugreifen. — Zu den neuangebau

ten
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ten, von unferm Verf, bereisten Gegenden, gehört 
ein dem Staat von Connecticut eigenthümlicher 
Strich Landes, innerhalb der Grenzen von Penfilva- 
nien an den Quellen des Sufquihannah. Das Land 
ift hier fo fruchtbar, dafs man von einem enghfchen 
Acre, acht und fiebenzig ScnefFel Mahis enrdtet, und 
anderthalb Acres 1375 Pfunde reinen Hanf geben. 
Die Einwohner leben liier ohne alle Verfaflung, und 
erkennen weder den Staat von Connecticut, noch den 
von Penfilvanien als Obere. Hier find feit 1766 
zweyund dreifsig Diflrikte angebauet, einer davon 
heifst Wilksbury. Diefem ehemaligen Abgott des 
Pöbels, noch mehr aber Wafhington und La 
Fayette zu Ehren, hat man viele Diftricte und 
Grafschaften nach ihren Namen benannt. Diefe Ge
gend hat aber 1778 durch die Verwüftungen 
der englifchen 'Parteygänger Buttler und Brand auf- 
ferordentlich gelitten, und falt alle Einwohner mufs- 
ten ihre Wohnungen räumen. Was fonft von diefen 
fruchtbaren, aber erft wenig angebauten Gegenden 
innerhalb der Grenzen von Penfilvanien liegt, ift in 
die drey neuen Graffehaften vertheilt, welche La Fa
yette, Wafhington und Bedford heifsen. Auch von 
dem hinter Virginien belegenen Lande Kentucky, 
giebt unfer VerE eine fehr einladende Befchreibung. 
Hier vermehren fich die Städte in unglaublicher 
Zahl und Geschwindigkeit. Pittsburg, am Ursprün
ge des Ohio belegen, war 1765 nur noch ein engli- 
fches Fort, jetzt hat es 78 Häufet, und wird ganz 
nach dem Plan von. Philadelphia erbauet. Der Ort 
wird einmal für den amerikanifchen Handel wichtig 
werden, und von hier können auf dem Ohio und 
Miffifippi Schiffe von 50 bis 70 Tonnen in einer 
Strecke von 660 franzöfifchen Meilen, bis nach Neu- 
Orleans fegeln. Wirklich wird dahin von Pittsbury 
fchon Korn und Mehl ausgeführt. Kentucky iftjetzt 
in drey Grafschaften, Fayette, Jefierfon und Lincoln, 
vertlieilt, in denen über 40,000 Einwohner leben 
füllen, die fich hier theils während, theils nach dem 
nordamerikanifchen Kriege angebauet haben. Unter 
den neuangebauten Städten zeichnet fich der Haupt
ort diefer Neuen Provinz Louisville, durch ihre La
ge und feböne Bauart aus. Diefe Stadt liegt eben- 
fals an den Ufern des Ohio 38' 18" nördlich?r Brei
te. Sie hatte 1784 drey und fechzig fertige Läu
fer, 37 halbfertige, 22 angefangene, und über hun
dert Hütten. Alle Straffen haben eine Breite von 
fechzig Fufs. Im Lande finden fich Spuren von 
Salzquellen, und wirklich find bereits fünfe in einem 
Bezirk von 200 Meilen gefunden worde-n. Verschie
dene Einwohner haben hier den amerikanifchen Er- 
fon gezähmt, brauchen ihn vor dem Pfluge, und das 
Büifeifleiich ift auf allen Märkten feil. Kentucky 
Hegt zwar pröfstenthcils hinter Virginien, wird aber 
fb wie Vermont ein eigener für ihh beftehender 
Staat wtrden, und die Einwohner haben bereits 
enter lieh 28 Perfonen gewählt, die unter den, Nah
men eintr Convention alle Regierungsgekbäfte 
beforgen. Auch hinter Ge< rgten dehnt fich eine 
freue Kolonie bis an den MjOippi aus, Zur Zeit

heifst diefer grofse Strich Landes', jenfeit der Stadt 
Augufta, nur noch die Grafschaft Bourbon, und in 
derfelben wohnen erft 3000 Familien, allein die 
Fruchtbarkeit des Landes verfpricht ihr gleich 
fchnellen Wachsthum, wie Kentucky und andere 
fogenannte back Settlements.

In den beiden letzten Briefen diefes dritten 
Theils concentrirt der Verf., was fich über die Civi- 
lifation, Verfaflung und ganze bürgerliche Einrich
tung der dreyzehn Republiken Tagen läfst, welche 
Schilderung mit vieler Sachkenntnifs, und überaus 
räfonnirend verfafst ift,. ingleichen eine fehr beleh
rende Anzeige der vorzüglichften, in eben diefen 
Provinzen feit dem Frieden 1783 gemachten nütz
lichen Anftalten. Weil das ganze Werk, auch blofs 
als amüfante Lectüre betrachtet, gewifs viel Lefer 
erwarten kann, und dem Forfcher der neuen ameri
kanifchen Gefchichte ein Buch diefer Art äufserft will
kommen feyn mufs; io zeichnen wir nur folgende, 
uns darunter vorzüglich merkwürdig gefchienene 
Nachrichten aus. In Virginien ift wirklich die Skla- 
verey der Neger aufgehoben, es dürfen keine fchwar- 
zen Sklaven eingeführt werden, und man hat Schu
len für ihren Unterricht, und Gefellfchaften errich
tet, fie gegen die Härte ihrer Herrn zu befchützen. 
Eben fo hat man in Penfilvanien allen Negerfklaven 
die Freyheit ertheilt, die feit der Independenzerklä- 
rung in diefer Provinz geboren wurden. In Bofton 
und Worcefter erfcheinen monatlich zwey Journale, 
die vorzüglich den gegenwärtigen Zuftand von 
Amerika auseinander fetzen. Der neue Staat Ver
mont, deflen Unabhängigkeit der Congrefs noch nicht 
erkannt hat, zählte 1785 fchon 15000 Mannsperfo- 
nen, die unter der Miliz enrollirt waren. In Con
necticut baut man mitten im Lande fern von der 
See die gröftten Schifte, unter andern im Walde Plain- 
field. Man nimmt fie hernach auseinander, nu- 
merirtdie einzelnen Stücke, flöfst folche den Strom 
herunter bis in den nächften Seehafen. Hier wird 
das Holz unter hefendem Schuppen getrocknet, und 
hernach das Gerippe des Schiffs wieder zufammenge- 
feLt. Die Quacker von Nantucket haben achtzehn 
englifche Meilen oberhalb Alkany am Hudfonsflufs, 
eine neue Stadt, Nahmrns Hudfon, angelegt, die 
fehr fchnell anwächft. In eben diefer Provinz ift 
eine Gefellfchaft zufammen getreten, die Freyheit 
der Neger zu bewirken, undfreye Neger zu fchützen, 
Zwey Amerikaner, Peter Pond und James Henry, die 
1769 ausgiengen, um Entdeckungen in demäufser- 
ften weltlichen Canada zu machen, und 1784 zurück
kehrten, haben gefunden, dafs der Holzfee (Lake of 
the woods), die wcftlichrte Grenze des neuen Frey- 
ftaats, keine Gemeinfchaft mit dem Miflifippi hat, 
wie bisher geglaubt worden, fondern dafs diefer See 
in den Hudfons Meerbufenfliefse. Sie find auf Befehl 
des Cong reifes wiederum auf drey Jahr zu neuen Ent- 
decKungsreiien in eben diefe Gegenden ausgefandt 
worden. Endlich hat auch der Congrefs befchloflen, ei
ne befondereMünze für die dreyzehn Provinzen prä. 
gen zu laßen. Pie KupfwmüiiÄeii heifoen Müiexr
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von diefen machen tanfend einen Piafter, und Cents, 
von denen hundert ebenfals einen Piafter ausmachen. 
Zwey | Pfund Kupfer geben 100 Cents. An Silber
münzen werden geprägt 9Piafter, (Piaftre foederal) 
enthaltend 375 Gran fein Silber, 2) halbe Piafter. 
3) Double Dimes, enthaltend 75^55 Gran Silber. 
4) Dimes von 37x5^0 Gran fein Silber. Die Gold
münzen heifsen Adler und halbe Adler, die erfte 
Münze ift gleich 10 Piafter, und hält an Golde 
2461000 Gran, die andere halb fo viel. — Kürz
lich hat die Geiftlichkeit der hohen Kirche, von al
len dreyzehn Provinzen, in Philadelphia eine Syno
de gehalten, worin vieles an der engiifchen Liturgie 
verändert, und von den drey Symbolen blofs das 
Apoftolifchcbeybehalten worden. — In Virginien und 
Maryland fucht man jetzt die Schiffahrt in dem Innern 
des Landes durch Vereinigung der grofsen Fliifle zu 
befördern, vorzüglich die vom General Wafhington 
vorgefchlagene Verbindung des Patomac und James- 
flufles, von denen der letzte Gemeinfchaft mit dem 

.Mifljfippi hat. — In Nordcarolina hat man feit dem letz
ten Frieden fehr viel neue Städte angelegt,auch ift hin
ter diefer Provinz ein neuer Staat entftanden, der 
Franckland heift, in die drey Graflchaften Wafhington, 
Sullivan und Green vertheilt ift, und an 19000 Ein
wohnerzählt. — Zuletzt bemerken wir noch, dafs 
außer einigen zwar gut geftochenen, aber wirklich 
unnothigen Kupfern, diefen Briefen verfchiedene 
theils allgemeine, theils fpecielle Charten von Nord
amerika beygefügt find. Eine davon ift Evans 
Charte, welche vom neuen Freyftaat Neuyork bis 
Penfilvanien enthält, und auf welcher auch ein Theil 
des Landes Kentucky zu fehen ift.

ERB AU UN GS SCHRIFTEN.

Augsburg , bey Riegers Söhnen: Sacerdos 
divotus per preces quotidianas etc. a F. 
Freder. Sturmlerner, Canomco Capitulari Ca~ 
noniae Roggenburgcnßs etc. iyg6. 260 S. 8. 
(io Gr.)

Hr.St. hat dies Buch facerdotiin aeternum fecundum 
ordinem NMchi/edech-pontifcifumnio^efuChrißo mit 
grofsen Frakturbuchftaben dedicirt. Es enthältpreces 
etjüjpiria für jede Tageszeit und jeden Wochen- 
tag, die ad Chrißunt, Deum eveharißieum, ad b. Tr. 
Mariam, angelum eußodem, ad aniverfum coetum 
Janctorwn und befonders auch an den beatum latro. 
new in cruce j'alvefactum etc. gerichtet find. (Wo 
hat denn aber Chriftusgeboten, dafs die Chriften an 
den am Kreutze bekehrten Mifiethater Gebete richten 
fallen ? ) Viel Gebete ante et pofljaerttm, accejfus et 
reeeßus allerley Art, fo viel piae meditatiunculaeJitper 
rojarintn gaudiofum et Breviarium etc. Alles ift in 
ächten Deutfeh • und Mönchslatein vorgetragen, z. E. 
da caritatem, quae operiat ignorantias, negtigen- 
tias, injoientias meas; offero tibi pro omni aetemi- 
täte oßeribilin. Er redet von pelago amoris d. von 
incircmnfcripta felicitate, poenoßßinia morte Chr. 
incejßabilihus et actualibus gratiis etc. Wie lange 
wird man in der katholifchen Kirche fortfahren, 
der klaren Missbilligung des Apoftels Paulus 1 Cor. 
14. zuwider, dem Volke in einer Sprache vorzufin
gen, vorzulefen und vorzubeten, von der er kein 
Wort verlieht 1 Oder ift es ihm etwa zuträglicher, 
dafs es von folchen precibus quotidianis nichts 
verlieht ?

literarische

Academische Schriften. Leipzig, bey Müller: ^uharm 
Chrifloph Mehlburg B. A. Mag. Tractatio de felicitate rei- 
pubiicae, per aetjuiorem clivitiarum diflributionem promo- 
venda. 1786. 54S. 4. (4. Gr.) Diefe kleine akademifche 
Abhandlung füll einen kurzen Abrifs der politifchen Haufs- 
haltung darftellen--- diefes itzt fo beliebten und'von 
den Oekonomiften fo eifrig betriebenen Gegenltandes. Der 
Verfaffer felbft ift ein Oekonomift, Er fängt mit [den vce- 
Jentlichen Reichthümern, den Produkten der Erde, an, und 
dringt hauptfäcblich auf verhältnifsträfsige Vertheilu ng der 
Gnud liücke, um dadurch das nöthige Gleichgewicht zwi
lchen Produciruag und Confumtion zu erreichen; auf glei
che Vertheilung und Simplificirung der Abgaben; Aufhe
bung aller Immunitäten; Befreyung des Landmannes von 
allen Servituten und ähnlichen Befchränkungen; Beförde
rung des inländifchen Handels durch fchiftbare 
Canäle,Verbeflerung des Euhrwefens u. f. w. II. Von 
den coKventionellen Reichthümern Das Geld erlange 
feinen Werth blofs durch den> Umlauf: diefen muf
fe man alfo auf alle nur mögliche Weife befördern. Eins

NACHRICHTEN.

der beften Mittel hierzu fey der Soldatenftand,[wenn folcher 
unter den übrigen Ständen recht verthedt fey. Man müde 
ferner die Handwerker und Fabriken 10 einrichten und ver- 
theilen, dafs fie, mit dem wenigften Aufwand, diemannich- 
faltigften und bey den Ausländern am meiften gefochten 
Waaren liefern. Man mülle fremde Produkte , welche einen 
grofsen conventioncllen Werth erlangt haben , z. B. die 
Theepflanzen, einheimifch zu machen luchen; den Luxus 
blofs auf die im Lande gangbaren Künfte und Gewerbe 
lenken, keine Menopolien geftatten u. i.w. DieCeurd ähn
liche bekannte Sätze werden durch weülauftigeSchlwfsfolgen 
und mehrere Beyfpiele dargethan. Erhebliche neue Hypo
thefen find darunter nicht; und auch das Gefagte ift in ei
nem fchleppcnden fcholaftifchen Styl und nicht gar reinen 
Latein erzählt. Die wenigen Aliegata zeugen von befon- 
derer Nachläfsigkeit. So fteht S. ct. blofs v. Sonnenfels ; 
und S. 25. von A. Griesheims Beyträge. Nun mag der ge
neigte Lefer in den politifchen Schriften von Sonnenfels, 
oder in den Beyträgen Griesheims die gemeynten Stelle» 
errathen! ---
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(Befchhtfs des in Nro. 23g. abgebrochnen Artikels. J

Sehr freymüthig fpricht der Hr. Verf. des Artikels
Deferteur vom Zuftande des franzöfifchen Solda

ten. Kein Soldat in Europa fey fo fch’echt bezahlt, 
ernährt, bekleidet, kurirt und wohne fo fchiecht. 
Könnt ihr euch verwundern, fetzt er nach einer 
Reihe von ßeweifen hinzu, dafs er fich eurer Bar
barey zu entziehen facht, und anderwärts mehr 
Güte und Menfchlichkeit zu finden hofft? Es 
fcbeint aber fo wohl aus diefem, als auch aus an
dern Anikehi, von den Kriegsgerichten, der 
pifcip'.in und dergleichen, zu erhellen, dafs die 
Herrn Verf. das deutfcbe Militär nur von der Auf
fenfeite kennen.

Eventaii, Facher, ift in den deutfchen Schrif
ten, als ein Feftungswerk noch unbekannt. Die 
Sache felbft ift eine Art von Tambour, wodurch 
man ein Werk gegen das Dominiren der Flinte und 
des Auges deckt? Man gräbt längs dem ätffsern 
Rand der Bruftwebr 6 bis 8 Fufs lange und zwey 
bis drey Zoll dicke Pfoften ein, die einen Schuh 
von einander abftehen. Auf d’e äufsere Seite die- 
fer Pfoften nagelt man Breter oder Dielen in die 
Quer, dergeftalt dafs fie fich genau berühren, auf- 
fer diejenige, welche einen halben Fafs vcn der 
Senkung der Bruftw.ehr abftehen, wo man einen 
Zwifchenraum von,5 bis 6 Zoll läfst, um die Flin
ten durchzuftecken. Ein folcher Fächer könne 
auch auf dem obern Boden eines Haufes ange
bracht werden. Der Herr Verf. empfiehlt den 
Gebrauch deflelben fehr. Wir muffen aber gefte- 
hen, dafs uns die Befcbreibung nicht recht verftänd- 
lich ift. Vielleicht follte man längs dem Fufs 
der innern Böfcbung, ftart längs dem äufsrrn Rand 
(bord exteriM?} *efen’ Za was fol^n aber her
nach die Di leu von unten hinauf dienen, wo 
man durch die Bruftwehr gedeckt ift? Der halbe 
Fufs Abftand fcheint auch nicht der Kunft gemäfs 
ausgedruckt zu feyn. Den nähern Auffchlufs müf- 
fetj wir in den folgenden Banden erwarten, wo 
der eigentliche Gebrauch gelehrt werden foll.

A. L. Z. Vierter Band.

Der Artikel Fortification enthält ein kurzge- 
fafstes Lehrgebäude der Feftungsbaukunft. Nach 
einer kurzen Gefchichte folgen die Maximen und 
hierauf die Conftructionen mit allen gewöhnlichen 
Aufsenwerken, mehrentheiis nach Vauban. Von 
der Feftungsmanier von Neu-Breifach werden die 
’Vortheile fo wohl als die Nachtheile angezeigt 
und Verhefferungen vorgefchlagen. Der Bau felbft 
wird nach Belidor gelehrt. Die franzöfifchen In
genieurs mögen fagen was fie wollen, fo hat doch 
das Anfehen Vatikans bey ihnen einen völligen 
Stillftand im Studium der Kriegsbaukunft bewirkt, 
wefsw’egen fie in manchen Dingen weit gegen 
die Deutfchen zurück find. So glaubt der Hr. 
von Cormontagne hier etwas ganz Neu&s aufzu- 
bringen, wenn er alle reguläre Vielecke auf das 
Viereck reducirt, welches Rimpler fchon im vo
rigen Jahrhundert gethan hat. Er beweift dafs 
der Winkel von po Gad der befte für einen ßoli- 
werkswinkel fey; diefs war Speklens Meynung 
im 16 Jahrhundert. Der Verfaffer des Artikels 
FauJjebraye kennt keine andere Faujfebrayen, als 
die alten Holländifchen, bey Welchen er freylich 
gewonnenSpiel hat. Die Methode, nach welcher 
die franzöfifchen Ingenieurs verfchiedene Feftungs^ 
manieren mit einander vergleichen, ift ungeachtet 
ihrer mehr als hundertjährigen Erfahrung , ihrer 
geheimen Kenntnifle und Handfehriften, die fie über 
den Angriff und die Vertheidigung befitzen wob 
Jen, ungefähr eben die, weiche Sturm und Borgs- 
dorf fchon zu Anfang diefes Jahrhunderts ge
braucht haben: manchmal beffer, manchmal we
niger vollüändig, niemals aber zur Entfcheiduna 
hinreichend. Von der innern Vertheidigung fcheiZ 
nen fie noch wenige Begriffe zu haben; denn Vau* 
ban hat nichts davon gelebret. Die Erfindungen 
des Montalembert geben fie felbft für Nachahmun
gen von Herbort an, der zu gutem Glück für 
fie, franzofifch gefchrieben hat. Cormöntagne be
rechnet den Widerftand der Bekleidungsmauern 
nach Belidors Methode, deren Unrichtigkeit fchon 
verfchiedene deutfche Gelehrten bewiefen haben.

Der Artikel Garde ift in Anfehung der königi 
liehen und anderer Garden weitläuftig genug, aber 
defto unvollftändiger und unwiftenfchaftlicher in 
Anfehung der Hauptfache, nemlich der Feldwa
chen. Ünfers Erachtens hätte durch einen Ueber- 
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fchlag gelehrt werden follen, wie viel Feldwa
chen nöthig find, um ein Lager von einer gewif- 
fen Ausdehnung zu bedecken. So auch in Anfe- 
hung der Vedetten, und der Stärke der Wachen. 
Die Herrn Verf. fprechen zwar wohl davon, dafs 
einige Generals ihre Feldwachen zu fehr verviel
fältigen , damit hat man aber keinen Maafsftab für 
das Mittel zwifchen zu viel und zu wenig.

Ein General foll mit glücklichen Naturgaben 
ausgebreitete Kenntniffe vereinigen. Unter allen 
Vorurtbeilen fey diefs das fchädlichfte, wenn 
man glaube, dafs einer Armeen commandiren kön
ne, ohne fich einem langen und beftändigen Stu- 
ditren zu ergeben. Diefs Vorurtheil fey durch 
die traurigen Folgen, welche es nach fich ziehe, 
hinreichend, den Untergang eines Staats zu be- 
fchleunigen. Man habe freylich fchon Kinder und 
unwiffende Generale Siege erfechten fehen. Hat
ten aber diefe unwiffenden Generale nicht noch, 
unwiffendere gegen fich ? Oder gefchah es nicht, 
weil fie zu Zeiten einen guten Rath befolgten? 
Die Kindergenerale aber waren Prinzen, welche 
die Verdienlte anderer einfammelten. Löwenhaupt 
machte die Difpofitionen zu den Schlachten , welche 
Cari XII lieferte, der fich nichts vorbehieit, als 
die Sorge, den Feind an der Spitze feiner Cavallerie 
anzugreiffen. Man habe entdeckt, dafs das berühmte 
Deb ar quem ent vor Kopenhagen vom General Stuard 
entworfen worden; dafs der Angriff der Verfchan- 
zurgen von Narva ein Werk Gundwills gewefen; 
dafs der General Altendorf den Plan zum Ueber- 
gang über die Düna verfertiget habe; dafs endlich 
der Feldzug von 1718, den Carl felbft entworfen, 
und der feinem Autor das Leben gekoftet habe, 
mit den vorigen Unternehmungen nicht zu ver
gleichen gewefen. Wider diefe Bemerkungen lief- 
fe fich doch wohl einiges einwerden. Liefs 
auch Carl XII das Detail feiner Entwürfe durch 
andere ausführen, fo ift er darinn noch vielen 
grofsen Generalen gleich. Der Hauptgedanke war 
doch von ihm, und in der Hauptfache mufste auch 
alles nach feinem Kopf gehen. Den Verluft der 
Schlacht beyPultawa mufs man meiftens dem Un
glück zufchreiben, dafs den König, ohne wel
chen fich feine Generale eben doch nicht zu hel
fen wufsten, feine Bkfiur verhinderte, an der 
Spitze feiner Truppen zu erfcheinen. Da man 
for.ft den grofsen Cor.de als ein Beyfpiel aufftellt, 
d»fs Generale geboren werden, fo glaubt der Hr. 
Verf. zur Ehre diefes Prinzen beweiien zu müllen, 
dafs er im Gegentheil das auffallendfte Beyfpiel 
vom Einfluffe der Studien und des Fleißes gewe
fen fey: die darüber beygebrachte Anekdoten und 
Beweife find fchön. Nichts defto weniger fcheint 
aus einigen Feldzügen des grofsen Conde zu erhel
len, dafs es ihm an gründlicher Theorie geman
gelt habe. Wir fehen diefes als einen Beweis an, 
dafs ein folcher Mangel durchkeinen Geift, fo grofs 
man fich auch ihn gedenken mag, erfetzt werden 
könne* Auffallend ift die Reihe von Beyfpielen, 

wodurch die Herren Verf. beweifen, dafs die rni- 
litärifchen Kenntniffe der Generals den ftärkften 
Einflufs auf den Erfolg des Kriegs haben. Um 
die Kenntniffe herabzuwürdigen, fage man auch, 
dafs die Erfahrung das Studieren erfetzen könne. 
Wenn man aber nur bedächte, wie weit die vielen 
Hülfsraittel, welche man durchs Studieren erlange, 
die wenigen übertreffen , welche die Erfahrung 
gehe. Der Unterricht durch die Erfahrung mache 
oft das Unglück deffen, der ihn erlange, oft auch 
des Staates. Eine lange Erfahrung ohne theore- 
tifche Kenntniffe fey oft nichts, als eine lange Au« 
gewohnheit an Irrthümer.

Guerre, Krieg, heifst bey dem Hrn. Verf. die 
Ausübung drs Rechts der Stärke. Diefs ift aber
mals eine juridifche Definition, und wegen ihrer 
Allgemeinheit deftoweniger dem Sprachgebrauch 
angemefien. Nothwendig müffen die Truppen 
mit ins Spiel gebracht werden, wenn man das, 
was der gemeine Menfchenverftand beym Krieg 
denkt, darunter verliehen foll. Feuquiere und 
Santa Cruz füllen diefen grofsen Artikel aus, wo
mit der zweyte Band fchliefst. Wir fehen den 
noch rückftändigen Bänden mit dem gröfsten Ver
langen entgegen; befonders den Artikeln von der 
Feldbefeftigung, den Märfchen, der Taktik und 
Artillerie. Der letzte Artikel fehlt in der alphabe* 
tifeben Ordnung, er foll, wie aus einigen andern 
Artikeln erhellet, ein befonders Stück ausmachen. 
In dem Artikel von Märfchen aber hoffen wir un
ter andern auch die Ergänznng von dem zu fin
den, was uns in den Artikeln von den Avant- 
und Arriergarden noch mangelhaft fcheint. Was 
wir auch hier und da zu tadeln gewagt haben, 
gehet eigentlich nicht auf die Herren Verf. fon- 
dern auf den gegenwärtigen Zuftand der Kriegs- 
kunft, den fie in diefem Werke darftellen.

PAEDAGOGIK

Leipzig, bey Sommer: Philon der tugendhafte 
leidende Pädagog, in Spaziergängen. 178? 
286] S. 8« ( 16 gr.)

Dem Titel zufolge, erwartet'man pädago- 
g’fche Leiden; freylich ift der Held ein Schulmann, 
und feine Leiden nehmen ihren Urfprung von 
fchlechten Coliegen. Das übrige aber hat mit der 
Pädagogik nichts zu thnn, wenn man einige flüch
tige Bemerkungen über das Schulwefen nicht zur 
Hauptfache rechnet. Es ift ein guter Msgifter, der 
die Herzensgute bis zur Einfalt und kindifchen 
Schüchternheit treibt. Seine Braut wird ihm ent
führt, und zuletzt findet er fie wieder und heyra- 
thet fie. Als Roman betrachtet, follte diefes Pro
duct wohl fchwerlich die Prüfung aushalten. Es 
befteht fsftganzaus Gefprächen ; daher dinn manche 
Complimente und Nebendinge vorkommen, wel
che dem Lefer nicht ganz behagen. Hannchen, die 
Heldin, hat, fo wohl als die andern Perfonen, ei

nen

Cor.de
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nen fehr fchlechten Ton. Sie antwortet bey jeder 
Gelegenheit: Sie /pafsen; und manchmal in der 
gröfsten Herzensangft; der Tod ihrer Mutter rührt 
fie Dicht, und hält fie nicht ab, fich Io gleich zu 
verloben. Das ift doch wider die Anftändigkeit. 
Die Scene Seite 198. ift ekelhaft, uud, von dem 
leidenden Mädchen erzählt, unerträglich; fie em
pört das Gefühl. Solche Auftritte erfordern viele 
Delicateffe in der Darftellung. Auch folgende Re
densarten gehören in die Sprache gebildeter Leute 
Dicht, gefchweige denn in einen Roman, welcher 
doch immer unterhalten und vergnügen foll, mit
hin ausgefuchte Perfonen, Züge und Sprache ha
ben mufs. S. 8» liftig und fein wie PoCtpapier 
welches zweymal vorkommt. S. 11. Ich bin kein 
Blaujirumpf (kein Verräther). 131. Ganz ift 
es noch nicht alles in dem Topfe, wo es kochen 
bannt Wie klingen folgende Worte in dem Mun
de eines Mädchens, der Heldin : 37. Ich will ihm 
rechte Sottifen fügen; und 30. Sie wurden der er- 

Jie Ehemann nicht feyn, der nach verbotenen Kir- 
fchen greift^ Uebrigens mufste der Böfewicht ge- 
fiiaft werden , denn im Roman mufs Gerechtigkeit 
ergehen; und diefer wird weiter befördert. Das 
ift nicht nach den Regeln der Kunft, da der Tu
gendhafte glücklich wird. Rec. würde fich dabey 
fo lange nicht aufgehalten haben, wenn der Verf. 
nicht in feiner Vorrede fagte, dafs er glimpfliche 
Erinnerungen gern nutzet.

GESCHICHTE.

Paris, bey Regnault: Eie dy Haider Ali Khan 
par Francois Robfon, ci devant Officier au Ser
vice de la Compagnie des Indes Angloife , tra- 
duite de l’Anglois. 1787. 8. 368 S. (rygr.)

Da jetzt faft alles, was in England von irgend 
einigem Wehrt über Nordamerica und Oftindien 
erfcheint, in Frankreich überfetzt wird, fo konn
te gegenwärtige Lebensbefchreibung jenes berühm
ten indifchen Eroberers auch wohl eine Ueber« 
fetzung erwarten, ungeachtet der Verf. als eng- 
lifcher Officier Hydern nicht fo genau kannte, als 
fein früherer Biograph Maitre de la Tour, feine 
Lebensbefchreibung auch diefen Fürften keines- 
Weges fo darftellend fchildert, als jener Verfaffer, 
der einige Jahre in Hyders Dienften ftand. Ei
gentlich befchreibt Herr Robfon hier nur die bei
den Kriege, welche die Engländer oder ihre Pre- 
fidentfchaftcn Madras und Bombay mit jenem Für- 
ften 1767 und 1780 führten, (Beiden wohnte un- 
fer Verf. perfonlich bey) unddiedaher den gröfs. 
ten Theil diefer Biographie einnehmen. Da er Eng
länder ift, fo lauten feine Berichte von diefen Feldzü
gen freylich anders, und die Vortheile, welche 
Hyders zahlreiches Heer fo oft in beiden Kriegen 
Über des Verfaffers Landsleute erfochten, werden 
hier lange fo wichtig nicht gefchildert. Doch auf- 
fer den hier erzählten Kriegs-Begebenheiten, von 

denen Herrn Robfons Gefchichte des feit 1780 
mit den Engländern geführten Krieges roch zu? 
Zeit der einzige vollftändige und zufammenhäfi- 
gende Bericht eines Augenzeugen ift, giebt diefe 
Biographie noch verfchiedene nicht unwichtige 
Auffchlüffe über andere merkwürdige Vorfälle, 
in Hyder Alys Leben. So werden auch hier die 
Fabeln über’die Abkunft diefes Fürften, die der 
unwiffende Barnabit Cavoporni kürzlich in Italien 
wiederholte, und für'deflen Träumen und Er
dichtungen Ußfer Verf. feine Lefer ebenfalls warnt, 
gänzlich widerlegt, und Hyders Vater FattyNaick 
war ein Befehlshaber über icco Mufketier, in 
Dienften eines von den petanifchen Fürften, die 
forTt unter fich die nördlichen Gegenden von Kar- 
natic und Myfore getheilt hatten. Fatty Naicks 
Landsherr war Nabob von Sirzi, und der erftere kam 
1728 in feinem Kriege mit dem Subah von Decan 
um. Hyder Aly eröfnete feine kriegerifche Lauf
bahn zuerft ums Jahr 1750 als Officier in Myfo- 
rifchen Dienften, und bey dem Einfall des Subah 
von Decan in Karnatic, befehligte er unter deflen 
Armee 50 Mufquetier, und fechs Reiter von den 
Myforifchen Hülfstruppen. Als Feldherr einer or
dentlichen Armee zeigte er fich 1755 ’n den 
Kriegen mit den Polygars oder Waldfürften in 
Myfore, um 1761 ward er Oberbefehlshaber der 
ganzen myforifchen Armee, 1763 bemeifterte er 
lieh der Hauptftadt diefes Landes, entfetzte den 
alten Rajah der Regierung und feitdem regierte 
er hier als wirklicher Landesherr und breitete fei
ne Herrfchaft über die benachbarten Länder aus. 
Herr Robfon erzehit Hydeis Eroberungen von Bed- 
nur mit mehreren und andern Nebenumftänden, 
als deflen vorher erwähnter franzöfifcher Biograph, 
von der Bezwingung der Lakedivifchen lufeln 
aber fagt er nichts, und Hyder Alys Kriege mit 
den Naircn auf der Küfte Malabar, hat Maitre de la 
Tour wirklich genauer befchrieben. Die wahre 
Veranlagung des erften Kriegs, den Hyder 1767 
mit den Engländern führte, übergeht Herr R. 
ebenfalls mit Stiilfch weigen, oder fcheint nicht zu 
wiflen, dafs die Präfidentfchaft Madras damals 
ein Bündnifs mit dem Subah von Decan fchlofs, 
Hyders Länder zu theifen , weil diefer Fürft ihnen 
als Nachbar von Carnatic zu furchtbar fehlen. Der 
letzte Krieg, worinn Hyder die Engländer fo fehr 
in die Enge trieb, weil fie aufser ihm mit den Ma- 
ratten, Franzofen, und Holländern zu ftreiten 
hatten, ift bis zu deflen Endigung oder dem 1784 
zu Mangalor gefchlofienen Frieden, (welchen Frie- 
densfehlufs man von S. 267 - 280. in Extenfo le- 
fen kann,) befchrieben, daher ein Theil von den 
Thaten feines Nachfolgers Tipp» Saheb und die 
Wiedereroberung von Redner, welches eine nach 
Hyders den cjten Nov. 178a erfolgtem Tode von 
Bombay ausgefandte Armee eingenommen hat
te, nebft der gänzlichen Vertreibung der Engi, 
aus Bednor und Canara, um in der Gefchichte 
diefes Krieges keiue. Lücke zulaflen, diefe Lebens-

L 2 belehret 
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befchreibung befchliefst Angehängt ift dem Ori
ginal fo wohl als diefer Ueberfetzupg, welche 
wir genau mit einander verglichen, und liberal, 
übcreinftimmend gefunden haben, eine Nachricht 
von der Behandlung der englifchen Kriegsgefan
genen in Myfore, befonders der Befatzung von 
ßednore, welche fich den 2g April 1783. an 
Tippo Saheb ergeben mufste. Officier und Ge
meine wurden in Feffeln gelegt, man nahm ihnen 
alles, was Ke bey lieh führten, und fpeifete ße, 
weil fie in einer gebirgichten unfruchtbaren Gegend 
gefangen gehalten wurden, fo kärglich, dafsjeder 
täglich nichts weiter als Waffor und etwa andert
halb Pfund vom allerfcblechteften Reis erhielt. 
Bekannt ift cs bereits aus andern Nachrichten , dafs 
der Nabob Tippo Saheb deswegen fo aufgebracht 
gegen die Engländer war, weil fie, der Capituia- 
tion zuwider, fehr vieles Geld und andere Kuft- 
barkeiten, die dem Nabob gehörten , heimlich auf 
die Seite gebracht hatten. Der franzöfifehe Ueber- 
fetzer aber erzählt roch nach einem 1780 in Engr 
land öffentlich gedruckten Briefe, auf welche 
Weife der Nabob zuerft aufmerk fam auf die ge
brochene Capitulation, und die heimlich entwand
ten öffentlichen Gelder gemacht worden. Beym 
Ausmarfch aus Bednor lies einer von den Trä
gern die Betten eines englifchen Officiers fallen, 
und man fand darinn 400 Pagoden vernähet. 
Tippo, der nichts von Bäarfchafteu in der Stadt der 
Capitulation gemäfs gefunden hatte, Hefs fogleich 
bey einem jeden Gefangenen aufs genauefte nach- 
fuchen, und fand bey ihnen eine grofse Summe 
Geldes, welche fie nach Plünderung der öffentli
chen Caffen unter fich vertheilt hatten,

PHILOLOGIE.
Leiden, bey Samuel und Johann Luchtmanns: 

tjacobi SchAdii gloßarium arabico - Latinum 
manuale, maximam partein e Lexico Goliano 
excerptum. Editio altera. 1787.4.28öS-

Diefes Gloffarium erfebien zuerft im J. 1769» 
und hat inzwifchen, bey dem Mangel eineszweck- 
mäfsigeren Handwörterbuchs, Anfängern in der 
arabifchen Litteratur ganz gute Dfonfte gethan. 
Ja diefer neuen Ausgabe ift es, wie luhon aus 
Vergleichung der Seitenzahl erhedet, um ein be
trächtliches erweitert und vermehrt worden. Aber 
auch jetzt noch hat es den fehr wesentlichen Feh
ler, dafs es felbft für die wenigen Schriften,_ auf 
die es eingefchränkt ift, bey weitem nicht zureicht. 
Denn es erftreckt fich nur auf den eigentlich« n 
Text derfelben : auf die bey mehreren befindlichen 
arabifchen Scholien und andre, zur Erläuterung 
angeführte, oft ziemlich beträchtliche, arabifche 
Stellen ift ganz keine Rückficht genommen. Wer 
alfö z. B. die Schuitenfifchen Excerpte der Hama- 
fa, — welche auch Hr. R, Michaelis zu einem 
Theile feiner arabifchen uhreftomathie gemacht 
hat, fo ungeheuer auch der Sprung yonLokmanns

Fabeln zu jenen Gedichten feyn mag — mit Hül
fe diefes Wörterbuchs iefen will, kann in den da- 
bey befindlichen Schoben unmöglich zurecht kom-' 
men ; er yvird die meiften darin vorkommenden 
Wörter, oder Bedeutungen der Wörter vergeblich 
fuchen; er mufs fie alfo ungefofen laffen, wenn 
er nicht Zugang zum Golius hat. Wer aber die- 
fen zu feinem Gebrauch hat, der kann ohnehin 
das Gfoflarium entbehren. Der Herr R. Michaelis 
hat irn erften Theile feiner neuen orientaiifchen 
Bibliothek eine neue Auflage des Scheidifchen 
Gloßariums, mit Z.ufatzen und Verbefferungen ei
nes jungen Gelehrten, aus dem Vandetihök. Ver
lag angekündigt. Rec. kann es nicht wiffen, ob 
diele Gottwgiiche Ausgabe zu Stande kommen., 
und wie fie befchaffen feyn werde. Aber wenn 
fie bald erfcheint, und jenen Mangel auf eine be
friedigende Weife erfetzt; fo wird ficherlich je
der Käufer eines holiändifchen Exemplars bedau- 
ren müden, nicht noch einige Zeit gewartet 
zu haben.

ERB AU UN GS SCH RIFTEN.

Breslau, bey Koro demaeltern: Unterhaltung 
gen mit Gott in den Morgenßunden auf jeden 
Tag des ^ahrs von 1. A. IL Weigel, luth. 
.Prediger zu Haff lbach ifter T'heil 1787. 442 S, 
gr. 8, 2ter Theil 440 S. ( 1 Rthlr. 12 gr.)

Zweckmäfsige Morgenandachten, wenn fie 
mit Herzensaniheil gtkfen, gedacht und empfun
den werden, können unftreitig fchon deswegen, 
weil fie die erften Eindrücke des Tages find, der 
Seele für den Tag oft eine gute Richtung geben 
und manche gute Entfchliefsung wirken. Dies ift 
auch von gegenwärtigen Unterhaltungen mit Grun
de zu erwarten, dafiefich unter einer grofsen Men
ge von neuen Erbauungsbüchern, aufs vortheil- 
hafteite auszeichnen. Alles ift fachreich, paßend, 
in einer populären und herzlichen Sprache vorge
tragen. Nur einiges haben wir zu erinnern gefun-- 
den : 1) Da diefe Unterhaltungen Leuten vom nie- 
dern Stande vorzüglich beftimmt find: fo hätte 
mehr eigentliche Belehrung und Unterricht ange
bracht werden füllen, wozu der Hr. Verf. einen 
f-hr guten Ton hat. Denn Licht im Verftande 
theilt am fieherften dem Herzen Wärme, Ernft 
und Feftigkeit in Entfchliefsungen mir. 2) Aus 
eben dem Grunde wären mehr Naturbetrachtun
gen über ganz individuelle Gegenilünde , nur mit 
Hinführung auf die Macht, Weisheit und Gute 
ihres Urhebers, hier von rechter Art gewefen. 
3) Manche Betrachtungen hätten auch entweder 
auf die Zeiten , wo gewiße Religionswahrheiten 
ein Gegenftand der öffentlichen Andacht find , oder 
dich beltimmte Veränderungen in der Natur zutra-« 
gen, oder gewiße gemeine Gefcbäfte z. B. Säen 
und Aernten nothwendig find, Rücklicht neh
men können.
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GOTTESGELAHR THEIT.

Dessau und Leipzig, in der Buchhandlung der 
Geehrten: ^üdiiche Briefe, Erzählungen, Dia
logen, etc., um die Zelt ^efus von Nazareth. 
Oder eine Mejfiade in Profe, von Johann 
Konrad Pfenninger, Pfarrer an der Waifen- 
hauskirche in Zürich. Fünftes Bändchen. 
DernWaidererH.il zugeeignet. 1786. igoS, 
nebft XXXVIII S. Grundtext in 8. (10 gr.)

In diefem Bändchen wird die Gefchichte Jefu von 
der Zeit an erzählt, da fich .die Zahl feiner An

hänger verminderte, bis zu den Begebenheiten, die 
fich vor feiner letzten Reife nach Jerufalem zuge
tragen haben. Briefe, Erzählungen, Dialogen 
wechfeln mit einander ab, wie in den vorigen 
Bändchen. Wegen der Einrichtung diefes Buchs 
bezieht fich Hr. Pfenninger in einem kurzen Vor
bericht auf die Vorrede des erften und zweyten 
Bändchens, und auf den Epilog von jenem. Er 
will lieh aber auch in einem der folgenden Bände 
über einiges, was die Oekonomie des Werks, und 
verfchiedene Einwendungen betrifft, deutlicher er
klären. Billig erwarten wir diefe Aeufserung?n des 
Verf., ehe wir unfere Gedanken über einige Punkte 
eröfnen, und beziehen uns auf die Recenfion der 
vorhergehenden Bände.

p aedagogik.
Stuttgart, in der Erhgrdifchen Buchhandlung: 

Geograph!jeher Zeitvertreib für diejenigen Kin
der , welche gern mit dem angenehmen das 
nützliche verbinden, nebft 8° geographifchen 
Spielkarten, 8. 1787. (8 gr-)

Die Vorrede, von 8 Seiten enthält die Regeln des 
Spiels nach dem Sinn der gewöhnlichen Karten- 
fpiele. „Die viererley Kupferchen Hellen die vie- 
„rerley Farben des Spiels vor. Die Landfchaft mit 
^dem Feldmeßer, die geographifchen Quadratmei- 
*nlen; der Schatzmeifter, die Staatseinkünfte; das 
„Landfchäftchen, die Volksmenge eines Landes; 
„das Städchen ^Volksmenge einer Stadt.

Kinder alfo, die mit diefem Spiele vorheb neh
men werden, welches der Verf, aus Liebe ihnen zu

A.L.Z.i~S7- Vierter Band.

IVeynachten fchenkt, fallen Volksmenge, Quadrat
meilen und Staatseinkünfte berechnen — nein, aus
wendig lernen. Der Verf. giebt es heraus, um 
das Gedächtnifs der Kinder zu fchärfen und zu be
reichern. Nur eine Frage: Was fallen die Kinder 
bey diefem Spiel? Lectiomn repetiren, oder Spie
len? Eines von beid n wird gewifs fchlecht gehen. 
Bald werden diefe Karten in den Händen der Jugend 
weiter nichts feyn, als Karten. Der Verf. ver- 
fpricht, wenn diefes Gefchenk gut ausgenommen 
wird, noch andre Spiele über ein jedes Land ins- 
befondere, über Naturgefchichte und Univerfalhi- 
ftorie. Rec. bittet den Verf. vorher erfl. die Bemer
kung in gegenwärtiger Recenfion feines Nachden
kens zu würdigen.

Hannover, bey dem Gebrüdern Hellwing: 
Vermifchte Auffätze, ein Lefebuch für Gym- 
nafien zur Bildung der Beurtheilung und des 
Vortrags. 186. S. 8. (8 gr.)

Es find bekannte Stücke: 1) Ueber das Ver- 
hältnifs des Angenehmen zum Nützlichen, von 
IPieland. 2) Was iß Wahrheit, von ebendemfel- 
ben. 3) Der Habicht, von Engel. 4) Dafs der 
Menfch, felbft gegen dringende Antriebe und über
zeugende Gründe urtheilt und handelt, von Sulzer. 
5) Ueber die Erzählungen vonGeiftererfcheinungen, 
von lVie land. 6) Üeüer Natur und Offenbahrung, 
von Selle, j) Beweis der fortfehreitenden Cultur 
des menfchlichen Geiftes, aus der Vergleichung 
der äßern Sprachen mit den neuern, von Adelung. 
8) VomVerftändnifle der Begriffe und Wörter, von 
Irrwing. 9) Ueber den Einflufs einiger befandern 
Umftände auf die Bildung unfrer Sprache, von 
Garve, und 10) überdieZeichen der Aufklärung, 
von Eberhard. Lauter gute Namen! War es aber 
nöthig, diefe Stücke abdrucken zu laffen ? Wenig- 
ftens wäre es überflüffiig, fplche, da fie fchon be
kannt find, zu recenfiren.

Leipzig, bey Crufius: Von den Urjachen und 
einigen Folgen des jugendlichen Undanks in Ab
ficht auf ihre Erziehung. Von ^oh. Aug. 
Phil. Hennicke, Rector der Klofterfchule Donn- 
dorf. 1786. 32 S. gr. 8. (2 gr.)

Leidenfchaftliche Strafen und Wohlthaten, fal- 
M fche 

DernWaidererH.il
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fche Vorfiellung' der Erziehung und des Unter
richts , Geringfehätzung des Gefindes und der Er
zieher, find die Urfachen; Vernachläffigung der 
Lehre und Verachtung der Religion, find die Folgen. 
Der Styl fällt in übertriebene Empfindfamkeit; und die 
Materie erfoderte mehr Raum und genauere Bear
beitung.

ALLG. LITER ARGESCHICHTE.

Leipzig, bey Weidmans Erben und Reich: All
gemeines Ferzeichnifs derer (der) Bücher, wel
che in der Frankfurter und Leipziger Michae- 
lismeffe des 17 8? Jahres entweder ganz neu 
gedruckt, oder fonfi v erbe fiert wieder aufge
legt worden find t auch inskünftige noch heraus 
kommen fallen. Die fertiggewordnen Bücher 
gehen von S. 687 bis 742»

In folgender Tabelle find wieder von allen deut
schen und lateinifchen fertiggewordnen Büchern die 
für fich beftehenden neuen oder neu angefangenen 
mit N., die Ueberfetzungen mit U., die Fortfetzun
gen mit!7., die neuen Auflagen mit A. und die Sum
men mit S, bezeichnet worden.

Zahl der Artikel

I. Gottesgelahrtheit. N. U. E. A. S,

Ausgaben der Bibel oder 
einz, Stücke I 0 0 ö z

Ueberfetzungen der Bibel
od. einz. Stücke 1 0 2 0 3

Kritik und Exegetik 2 0 3 3 8
Schriften für u. wid. d. Re- 

ligion 2 0 0 4
Dogmatik - 6 0 0 0 6
Theol. Moral 1 0 0 1 2
Kirchengefchichte 9 0 8 0 17
Patriftik 1 0 0 0 1
Homiletik 0 0 1 0 1
Katechetik 9 0 1 3 13
Predigten und Eibauungs-

fchriften 23 1 9 6 39
Liturgik 2 0 3 0 5
Gebetbücher 2 0 0 4 6
Gefangbücher 5 0 0 0 5
Pafteraltheologie 4 0 0 0 4
Symbolik, Methodologie u.

theol. Literargefch. 0 0 0 0 0
Verm. theolog. Schriften 9 0 5 0 14
Theol. Journale 0 0 2 0 z

77 3 34 17 131

II. Rechtsgelahrtheit.

RÖmifches Recht 
Staatsrecht ■ 
Kirchenrecht 
Lehnrecht 
Peinl. Recht 
Deutfehes Privatrecht 
Befondre Privatrechte 
Ausländ. Rechte 
Pofit. Völkerrecht 
Prakt. Rechtsgelahrtheit 
Jurift. verm. Schriften 
Jurift. Literärgefchichte 
Jurift. Journale

N. U. E A. S.

2 o o 2 4
10 o 3 1 14
30003 
1 o o o 1
o o o j 1
30003 
10304
>0001 
30003 
30205 
30316
00000 
00303

30 o 13 5 48

III. Arzenevgelahrtheit. N. U. F.
Anatomie 3 0 0
Phyfiologie 0 1 0
Diätetik 1 1 0
Pathologie und Semiotik 6 7 0
Therapevtik - J 4 2 I
Chirurgie 1 0 3
Hebammenkunft u. Phyfio

logie der Thiere 0 0 0
Materia med. und Pharma-

cevtik 6 2 2
Vieharzney künde 2 0 0
Verm. med. Schriften 6 1 10
Populäre Arzneykundd I 0 0
Medic. Literärgefehichte X 0 0
Medic. Journale, - 0 0 2

A. S.
1 4
o i 
o 2 
O 13
I 8
I 5

o o

o 10 
O 2 
O 17 
1 2
o 1
o 2

31 14 18 4 67

IV. Philosophie. - N. U. F. A. S.
Speculative Philofophie 50027
Verm. philof. Schriften 6 1 3 2 12
Gefchichte der Philofophie 1x103 
Naturrecht, Moral und phi

lof. Journale - o o o o o

V. Paedagogik. - N.
Theoretifchpäd. Schriften 7
Lehr - und Lefebücher für

Kinder - 22
Vermifchte |päd, Schriften 2

12 2 4 4 22

U. F. A. s.
0 G 0 7

1 4 4 31
0 0 0 2

N.
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N. U. F, A, S.
Gefchichte des Erz. wefens 

u. Journale - o ° ° o o

3i 1 4 4 40

VI. Staatswissenschaften., N. U. F. A. s.
Politik 5 o 2 o 7
Kriegswiflenfchaft 3 0 3 o 6
Policeywiflenfchaft 4 o 0 o 4
Finanz - und Cameralwifl*. o o I o 1
Verm. polit. Schriften i ’O I o 2
Pol, Literärgefch. u. Journ. o o o o 0

VII. Oek. Wissenschaften.

13

N.

o

u.
7
F.

0

A.

so

s.
a) Oekonomie

Land- und Gartenbau 5 0 I o 6
F orftwiffenfchaft 4 o o o 4
Bergwerkswifienfchaft 2 o o 0 2
Viehzucht I I o o 2
Jagd und Fifcherey I o 0 o I
Verm. ökon. Schriften 3 o 5 X 9
Bienenzucht, Seidenbau u. 

ökon. Journ. * o o o o 0
b) Technologie 7 0 I I 9
c) Handlungswßenfchaft 4 0 2 0 6
d) Allg. Schriften

Verm. Schriften o o I o 1
Oekon. Literärgefch. 1 o 0 0 1

VIII. Physik. *

28

N.

I

u.

xo

F.

2

A.
41

S.
Maturlehre 4 I i 0 6
Chemie - s ■a 0 3 0 5
Kennet. Schriften o I o o 1
Meteorologie i o o 0 1
Geich, der Phyßk u. Journ. o 0 o o 0

IX. Mathematik. 4

7

N.

2

u.
4
F.

o

A.
13

S.
Arithmetik 8 0 i x IO
Geometrie i o o o I
Mechanik X o 0 0 X
Aftron. Wiffenfchaften x o x o 2
Kriegsbaukunft o I o 0 X
Verm. math. Schriften z o I 0 2
Baukunft, allg. Werke, u.

Journale • o o o o O

112 I 3 I 17

X. Naturgeschichte. N. U. F. A. S.
Allg. Naturgefchichte 0 1 1 2 4
Mineralogie 5 1 0 1 7
Botanik- 6 0 6 0 12
Thiergefchichte 6 0 7 1 14
Verm. naturhift. Schriften 1 0 0 Q 1
Naturhift. Literärgefch. und

Journale - © 0 0 O 0

XI. Erdbescreibung.

18

N. LT.

14

F.

4

A.

38

S.
Allg. Erdbefchreibung 3 0 0 1 4
Befondre geogr. und ftätift.

Schriften - 5 4 8 0 17
Reifebefchreibungen 9 0 8 1 18
Verm. geogr. ftatift., Schrift. 2 0 4 0 6
Geogr. Literärgefchichte 0 0 1 0 1
Geogr. Journale 0 0 0 0 0

XII. Geschichte. -

19

N.

4
U.

21

F. A.

46

S.
Allg. Welt - und Staaten- 

gefch. 2 0 3 0 5
Reichsgefchichte I 0 1 0 2
Particulargefch. deutfcher 

Staaten 5 0 0 0 5
Gefch. einz. Städte u. Oerter 1 0 0 0 1
Particulargefch. and. Staaten 1 1 1 0 3
Lebensbefchreibungen 9 3 5 0 17
Chronologie 0 0 1 0 1
Numismatik 2 0 1 1 4
Diplomatik 1 0 0 0 1
Heraldik 0 0 1 0 X
Genealogie 0 0 1 0 1
Staats - und Zeitfehriften 8 6 2 T i7
Alterthümer 1 0 0 O 1
Verm. hiftor. Schriften 1 1 1 a 5
Hiftor.Lit. gefch. u. Journale 0 0 0 0 0

32 II 37 4 (>4

XIII. Sciioene Künste und
Wissenschaften. N. U. F. A. s.

Allg. Theorie der fch. K. 1 1 0 1 3
Beredfamkeit - 1 0 0 0 X
Trauerspiele - 4 0 0 1 5
Komödien u. a. Schaufpiele 15 3 0 X 19
Gedichte . - 9 0 0 1 IO
Sammlungen von Gedichten 2 0 I 0 3
Romane ■ .24 5 14 2 45
M 2 N.
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A. L. Z. OCT

U. F. A. S.
Theorie der Poeüe u.Mufik 0 0 0 0 0
Mufikalien 19 0 13 0 31
Zeichnende Künde 1 0 I 0 2

Gartenkunft 0 0 O 0 0
Kunftgefchichte 1 0 O 0 I
Dramaturgie 1 0 O 0 I
Verm. bellettr. Schriften 3 0 O 0 3
Literargefch. 0 0 I 0 1
Belletr. Journale 0 0 I 0 1

8* 9 30 6 126

XIV. Philologie. N. U. F. A. S.
a) Griechifche Literatur

Ausgaben 4 0 0 0 4
Ueberfetzungen 2 0 0 0 2
Grammat., Lexica und

Gefch. 0 0 0 0 0
' b) Römifche Literatur

Ausgaben 2 0 0 0
Ueberfetzungen 0 0 1 1 2
Grammatiken u. Lexica 2 0 0 0 2
Gefchichte der röm. Lit. 0 0 0 0 0

c) Orientalifche Literatur 4 0 4 0 8
d) Deutfehe Sprachkunde 4 0 0 1 S
e) Neuere exegtt. Sprach-

künde 1 0 0 1 2
f) Allg. philol. Schriften 0 0 0 0 0

19 Q 5 3 27

N. u. F. A. S.
XV. Allg. Literargesch. 4 0 3 1 8
XVI. Vermischte Schriften. N. U. F. A. S.

Encyklopädifche Werke 0 0 0 0 0

L I T E R A R I S C H E

Schulschriften. Gera, bey Rothen:. Gefummelte 
Nachrichten von der 'Volksmenge in 425 Städten; pr. von 
Theod. Soh. Abr. Schlitze , Director. 12 S. fol. 1786. ™ 
Ebendafelbft: Von der Volksmenge in Europäifchen Lan
dern, von denselben. 178?. »2 S. fol. Bey dem erften 
find unter andern Fabri's Handbücher, der Gothaifche Ka
lender , Hüfchings wöchentliche Nachrichten, das peliti- 
fche Journal am fleifsigften gebraucht; bey dein zweyten 
fchon mehrere. Rec. findet in diefer Arbeit wenigftens ei
nen angenehmen Beweis, dafs das Geraifche Gymnatium mit

OBER. 1787. . 96
N. U. F. A. S.

Andre verm. wifT. Schriften 17 6 16 2 41
Verm. period. Schriften 2 1 30 1 34
Verm. krit. Journale 1 0 10 0 11
Popul. u. Frauenz. Schriften 22 2 26 5 55
Freymaurerfchriften 14 0 0 1 15
Streitfehriften 6 0 0 1 7
Vermifchte Schriften 18 1 0 0 19

80 10 82 10 182

RecapitulatI ON.

N. U. F. A. S.
1. Gottesgelahrtheit 77 3 34 17 131
2. Rechts gelahrt heit 30 0 13 5 48
3. Arzneygelahrtheit 31 14 18 4 67
4. Philofophie 12 2 4 4 22
5. Pädagogik - ■ 3i 1 4 4 40
6. Staatswiffenfchaften 13 0 7 0 20
7. Oekon. IPiJfenfckaften 28 1 10 2 41
8« Phyfik 7 2 4 0 13
9. Mathematik 12 1 3 I 17

10. Naturgefchichte 18 2 14 4 38
11. Erdbef ehr eibung 19 4 21 2 46
12. Gefchichte 32 11 17 4 '64
13. Schöne Künße 8i 9 3o 6 126
14. Philologie 19 0 5 3 27
15. Allgem. Literärgefchichte' 4 0 3 1 8
16. Vermifchte Schriften 80 10 82 10 182

494 | 60 | 268 | 67(889

NACHRICHTEN.

zu den wenigen Schulen in Deutfchland gehört, w© der 
geographische Unterricht fleifsiger und zweckmäßiger als 
gewöhnlich betrieben wird. ---- In der A. L. Z. d. J.
N. 84. ift in der Recenfion der Bibliothek der Mährifchen 
Stadtskunde 150,000 ft. 1500, 000 f Einwohner in Mähren) 
gedruckt worden; ein offenbahrer Druckfehler, auf wel
chen der Hr. Vf. gar keine Rückficht hätte nehmen follen, 
da alle neue Schriftfteller von Mähren über eine Million 
.Einwohner in Mähren annehraen.

Jena, gedruckt bey Johann Michael Mauke»
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allgemeine 
jte^atur-zeitung

Do'nnerftags, den nten October, i?87*

rARZNETQELAHR THE 1T.

Strasbvkg , in der akademifchen Buchhand
lung : Expoß de differentes eures operecs de- 
puis le 25 d’Aofit 1785 epoque de la formation 
de la fociete fondee a Strasbourg fous la deno- 
mination de Societe harmonique des amis - reu- 
ihs, jusqu' au 12 du mois de ^uin 1786 pur 
dißerens membres de cette Societe. Seconde 
edition, revue, corrigee et confiderablement 
augmentee. 1787. 252 S. nebft einem, Sup
plement von 42 S. 8»

I lie erfte Ausgabe diefes Buchs hat Recenf. im 
vorigen Jahrgang der A. L. Z. No. 219. S.

513 ff. angezeigt. Seit der Zeit ift nichts vorge- 
falien, was ihn vermögen könnte, fein Urtheil 
fowohl von diefem Buche lowohl als von dem gan
zen magnetifeben Unwefen nur im geriegften ab
zuändern. In diefer neuen Ausgabe ift das Expofe, 
wie fchon 'die Seitenzahl ausweift, unverändert 
abgedruckt. Das hinzugekommene Supplement 
enthält 1. und 2 Zufätze der Baroneffe von Reich 
3) einen Zufatz vom Gr. y. Lützeiburg. 4) Ein 
Certificat über eine magnetifche Cur. — Seit Er- 
fcheinung der erften Ausgabe mag wohl die Pati
entin der Frau von Reich fleifsig in Paulinis Dreck- 
Apotheke und andern herrlichen Büchern ähnlichen 
Gehalts ftudiert haben; wenigflens follte man eine 
Infpiration folcher Art vermuthen, wenn fie hier 
unter andern einmal, als Somnambule clairvoyan- 
te, verordnet: d'appliquer für ßn bras des exere- 
metis d’un effant, außitot qutis fortiroient de fon 
corps I — Die Somnambulen fcheinen eine grofse 
Vorliebe zu Caglioftro’s Pulvern, zu allerley Ar
canis der Arzneykrämer und practicirenden Frauen, 
besonders aber zu ftarken Purganzen zu haben. 
Fleifsig verordnen fie fich auch recht a la francoi- 
fe, Aderläffe und Tifanen aus einer Menge Wur
zeln und Kräuter, wovon eins hinreichend gewe- 
fen wäre; und das alles oft aus Gründen, — die 
Wohl niemand als ein Somnambule errathen möch
te. Der Hr. Graf von Lützelburg ift fehr unge
halten über die Ungläubigen, welche wider fein 
Extrait der ^ournaux dun Magnetijeur einige 
Zweifel zu erheben gewagt haben. Um fie zu be-

A, L, Z, 1787* Vwrtw

fchämen, erzählt er eine neue Wundergefchichte 
aber, die böfen Zweifler, fie find leider fo hart
näckige Vertheidiger der gefunden Vernunft, dafs 
fie an Zeichen und Wunder ohne Selbftprüfung 
nicht glauben wollen.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

(Eisenach, bey Wittekind:) Gedruckt in 
Deutfchland und in allen Buchläden zu ha
ben : Rüge einiger Mängel und Abfurditäten 
der Allgemeinen Literatur Zeitung. Den 
fämmtlichen Herrn Recenfenten, die an der 
Allg. Litt. Zeitung arbeiten in aller Devotion 
gewidmet, von einer Gefellfchaft Antikriti
ker. 1787. 8. 96 S. (6 gr)

Wir glauben am heften zu thun, wenn wir un
fern Lefern einen kleinen Extr actum Protocolli vor
legen , woraus zu erfehen feyn wird, welcherge- 
ftalt der Verfafler vorbenannter Rüge, als Klä
ger eines, contra die A. L. Z. als Beklagte an
dern Theils in dem Gerichtshof des Publikum ver
fahren,

Klager. Sie werden nicht übel nehmen, dafs ich mich 
nicht demaskire. „Es gefchieht nach Recenfenten Art und 
Sitte“ a)

Beklagte. Ganz reche. Maskenfreyheit gilt in der ge
lehrten Republik, wie im Redoutenfaale. Hr. Heinike 
möchte fo was übel nehmen, ich nicht! Auch beküm
mere ich mich nicht um Ihre Nafe! Nur Ihre Klage geht 
mich an!

Kläger, b") Da Sie fo häufig über Mangel an Neuem kla
gen , fo habe ich mich ganz von Mitleid für Sie durch
drungen entfchloflen, Ihren rühmlichen, aber leider noch • 
nicht zur Gnüge gelöfchten Dürft, nach Neuen einigerma- 
fsen mit ftillen zu helfen.

Beklagte. Das Neue ift mir fieylich jederzeit willkom
men , wenn es was kluges ift. Das Neue alfo ——

Kläger. Das Neue ift eben die Rüge Ihrer Mängel und 
Abfurditäten. Kein Menfchenkind hat noch daran gedacht 
diefelben namhaft zu machen c)

Beklagte. Da find Sie fehr übel berichtet? Oder gehören 
etwa die Verfafler der Recenfenten - und Pasquiilantenjagd 
die Verfafler der Apologieen, und wer weifs, wie viele anl 
dre nicht zu den Menichenkindern ? Sie haben alle dar-

(T) Rüge S, 12, V) Ebeadaf, 5. $ «) Ebend, S, 7, 811
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ran gedacht, Mängel an mir zu fuchen! Wie viele dar
unter was gefunden haben; das gehört für die Herren 
Richter. Alfo was lehr altes, mein Herr, w.is fehr altes 
bringen Sie zu Markte. Nun laffen Sie fehen, obs was 
kluges ift. Was legen Sie mir denn zur Laft?

Klüger d) Ich verkenne Ihr Gutes nicht. Ich laße Ih
nen mehr Gerechtigkeit Widerfahren , als fie gewöhnlich an
dern Schriftftellern. Ich bekenne freymiirhig und gern, dafs 
Sie manche fchöne und paffende Recenfionen —

Beklagte. Ich verlange Ihr Lob nicht. Nur ihre Klage 
will ich hören.

Klüger, f) Glauben Sie nicht , dafs ich diesmal alle 
Ihre Mängel und Abfurditären rügen werde. Nein, dazu 
ift ein zu reichhaltiger Stoff davoh vorhanden. Ich habe 
itzt nur erft einige Hauptmängel und die vorzüglichften 
Abfurditäten hier im erften Fafcikelchen mitgebracht.

Beklagte. Gegen die Abfurditäten, die Sie mitbringen, 
hab ich nichts; wenn Sie nur keine aus der A. L. Z. her- 
nusbringen.

Kläger. /) Da will ich alfo nur erft für dismal Ihre 
vorzüglichften Abfurditäten im Allgemeinen, und zwar 
«ur von einigen Fächern der Wiffenfchaften angeben g)

Beklagte. Alfo was das Allgemeine betrifft.......

Kläger: Das erfte Fach die Gottesgelahrtheirbetreffend,...

, Beklagte. Erft das Allgemeine, das Allgemeine! .

Klüger. Machen Sie mich doch nicht irre. Ich will es 
fchon mir beybringen. Das effte Fach die Gottesgelahrt
heit betreffend, fo haben wir hier vors erfte zu betrach
ten und zu rügen acht Stücke.

Beklagte. Nun das ift noch auszudauern. Ich kannte 
einen Mann, noch lyftematifcher als Sie, der betrachtete 
oft zum erften drey und dreyf.ig Stücke. Alfo zmn erften,

• Kläger h) Zum erften Ihre allzu fichtbare Begi'mßigung 
der Deißen und des Deismus.

Beklagte. Und der Beweis ? ‘ .

Kläger. Da hat der Recenfent von Bahrdts Ausführung 
des Plans Jefu (No. iO.- 1^6.) den Bahrdtviel zu gelinde 
behandelt.

Beklagte. Hr. Bahrdt ,fagt das. nicht!.

Klüger, i) Wozu das Excerpiren des Bahrdtifchen Un- 
fmns , wenn man nicht zugleich durch eingefchalrete An- 
hierkungen den Unlinn in feiner’ Bxöfse darftellt?

Beklagte. Unfinn in feiner Blöfse darftellen wär eben fo 
viel, als den Nackenden entkleiden Dazu ift Unfinnin diefetu 
Falle nur ein plumpes Schimpfwort, das nicht trifft. Und 
lehn Sie, mein Herr-, ein -Nadelftich, der trifft, thut mehr 
als zehn Keuienfchlage, die nur in die Luft geh n. fei
ner treylich und treffender tagte der Recenfent am Schluffe 
der Recenfmn ..... .

■ Kläger, k Ja ich werfs wohl was er fagti' '„Wir ha
lben uns bediicirig aller Emil en.tw.gen gegen die - Manier 
^dtefts SdiMßtJielhrs, eine.GefdiDhte.^ejii nach feinem Sin

ne zu Jchajfeu, enthaltet. Schlecht genug dafs Recenfent

dem Hn. Baindt nicht befler zu'Leibe geht, Hätte er einen 
orthodoxen Prediger vor fich gehabt, was gilts , er würde 
fich an. ihm gerieben haben wje die Sau am Tannenbaum.

Beklagte. Ihr Gleichriifs riecht nach der Quelle. Aber 
fchämen Sie fich der Schikane nicht, dafs Sie die Worte 
des Recenfenten verftümrrfelt anföhren? ’Er fetzte hinzu: 
Denn in gewißen Verftande ift er unwiderleglich , fo un
widerleglich als nur je die Verfaffer der evangeliorum in.. 
fantiae ßefu, Mariae, Nicademi u. f. w. Konnte der 
Recenfent kürzer und treffender lagen, in welche Klaffe 
von Büchern Bahrdts Ausführung nach den daraus beyge
brachten Auszügen*zu Bellen fey? Aber für Leute, die 
nicht hören, wenn man fie nicht dabey in dieRtbben ftöfst, 
ift die A. L Z. nicht beftimmt. — Nun ift das der Beweis 
ganz für meine Begünftigung des Deifmus ?

Kläger. Nein, ich bringe noch einen ganzen !

Beklagte. Sagen Sie lieber erß einen ganzen ! Denn der 
vorige war weder halb noch ganz.

Kläger, t) Bey Hn. Balle Predigten (A. L. Z. 1787- Nr. 145} 
fagt derRec , derVf. behaupte in einer Predigt über Röm 5,17 
dieftellvertretende Ge.iugthuung Chrifti mit aller Strenge 
dem gewöhnlichen Lehrbegriffe gemäfs. Der Rec. könne ihm 
aber fo wenig in Auslegung des Textes , als in Ausführung 
und Anwendung der Materie beypflichten.

Beklagte. Nun was ift das denn mehr? Man wird doch 
wohl Tagen können, dafs man nicht der. Meinung eines 
andern fey. ’ y

Kläger. m) Ja das ift aber der pure Deifmus. Dies 
kann ich in optima forma demonftriren. Denn

Alle Beißen verwerfen die flcllvertr  elende Ge- 
enugthuung Chrifli.

Atqui der befagte Recenfent pflichtet Hn. Balle in fei
ner Predigt über Röm 5, 17. von der ftellvcrtreten- 
den Genugtuung weder in Auslegung des Textes, 
noch in Ausführung und Anwendung der Materie bey;

Ergö ift er ein Deift !

Beklagte. Heilige Logik! Was für ein Schlufs ! Hät
ten Sie doch wer.igftcns die Logik an der Quelle Ihrer Gleich- 
niffe ftüdieret! Sie hätten ja belfer fchliefsen gelernt, wenn 
Sie nur die Thiere recht beobachtet hätten, von denen Sie 
Ihr fchönes Gleichnifs entlehnten. Würde wohl die Sau, 
die lieh am Tauncnbairm reibt, folgenden Schlufs machet:

Alle Taiutenbäumt dienen, fich die Haut daran zu reiben 
Kun dienen aber alle Kratzb'drfleii die Haut zu reiben 
Folglich find alle Kratzbärfien Tannenbiiuiiie 1

Die Richter (lachen, dafs fie fich die Seiten halten.}

Beklagte. Das wäre alfo die erfte Abfurdität, die Sie mit
gebracht haben. • '

Kläger. Nun ja —— hm hm — freylich- Aber nun 
kömmt ein voiUtändiger indirecter Beweis; n) und damit 
zugleich die zweyte Anklage. Die Intoleranz Ihrer Recen- 
renten gegen alles, was nur den Anfirich der Orthodoxie 
hat. ■ Denn wer die Orthodoxie anfeindet, der beför- 
derr eben dadurch den Deismus.

Bekl gte. Ja freylich , dehn wer einen morfchen Balken! 
in-einem Haufe anzeigt, der befördert den Umfturz des 

gan-

d;_ Ebend. S. 13,; . e) S- 14- f) S. 15. . - ■■ ■•
ß) A <i<st ti äciserlich ift e», dafs Vf. »davon im erften Fafcikelchen zu handeln verfpricht, und doch nachher nur von ei« 

i»io Fui.eta Wiirilff’i'afi“1- wirkt»-'' aujipit;
h) S. 17. i) S. 17. k) S. 18. b Eüeud. S. 19. np, Ebendaf. S. ar. n) S. aj
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franzen Gebäudes? Die zweyte Absurdität-, die Sie mstbnn- 
cen! Womit beweifen Sie denn aber, dafs die Rtcenfenten 
in der A L. Z. alles, anfeinden, was nur den Anftrich der 
Orthodoxie hat ? • '

Kläger, o} Ta man fehe nur die Recenfion von Völlborths 
Fortsetzung von Zachariä bibiifcherlheologie,

Beklagte. Haben Sie fonft keine Beweife ?

Kläger. Voritzt nicht,
B.khgK. Alfo moftMdh Ihr« tosi* emwtteHr.V.11.. 

bortb di? leibhaftige Orthodoxie felbrt leyn oder he IcMie- 
fsen von einer einzigen Recenfion in der A. L. Z, aut ade 
andre. Ihre dritte und vierte Abfurdität.

Kläger pl (Tchlägt ein Schnippchen in der TafchtQ Aber 
drittens Ihre unbändige Begierde nach Keuem, welche die 
Mitarbeiter an der A, L. Z.faß zu Tode quälet,

Beklagte. Sie verfprachen (ich. Sie wollten fagen, wei
he die armen Buchmachergefeilen, die weder etwas Neues 

Vorbringen, noch das Alte befl’er , oder auch nur noch fo 
Lit als bisher lagen können, faft zu Tode quälet. Das 
°äum’. ich ein. Alfo nur. weiter.

Kläger. Viertens die Mückcnfeigereij.

Beklagte. Und der Beweis ....

Klager. Sagte nicht einmal ein Recenfent, die Kandida
ten des Predigtamtes könnten nach gerade aufhören , fich 
Kandidaten des heiligen Predigtamtes zu fchreiben? War 
das nicht Mücken geleigt?

Beklagte. Mitnichten. Es war nur eine Mücke, die ihm 
vfhel, nebenbey todtgcfclilagen. Alfo nur mehr Beweife 

und beffere.
Kiü’^r. Noch einen Beweis nehme ich aus meinem achten 

Kia -punkte , wo ich von der Kerkleinerungsfucht Ihrer Re- 
eenfenten handle. Sie erlauben es doch?

Beklagte. Oja, ich erlaube Ihnen , fo kauderwelfch zu 
argumentiren als Sie wollen, Noth hat kein Gebot.

Kläger. Unter diejenigen Gelehrten, deren Verdienfte 
das Publikum längft auf die vortheilhaftefte Art entichieden 
hat, gehört bekanntlich der kaylerliche Plalzgi al und Hof
rath Hetzel.

Beklagte. Setzen Sie noch hinzu : der Weltweisheit Do
ctor und der lateinifchen Gefeilfchaft zu jeila Ehrenmitglied'.

■. Hatte diefer fürtrefliche Gelehrte auch weiterKläger.
als die Bibel Alten und Neuen Tefta-nichts gefchrieben, 

rnents —
Beklagte. Was? der kaiferliche Pfalzgraf und Hofrath He

tzel hat die Bibel A. u. N. E. geichrieben ?
Kläger. Mit vollftändig erklärenden Anmerkungen.
Beklagte. Die hat er nun freylich gefchrieben , auch viele 

davon felbft gemacht.
: Kläger. Eines fblchen Mannes Verdienfte zu verkleinern !

Beklagte Wer hat das gethan ?
Kläger. Ihr Recenfent r) K. L. Z. 1737. Nro. 126 fagt 

er , dafs die Verbeiferungen der neuen Auflage unberracht-, 
lieh find, und bey der Anzeige des fiebentenTheils, da’s, 
da das Werk hinlänglich bekannt fey, es keiner v.e;tläuf- 
tigen Anzeige bedürfe, dafs die Vorrede , welche zeigen 
füll, was der Vt. bey den kleinen Propheten eigenes'^ge- 

biftet, doch nicht lauter neue 'Erklärungen; enthalte 
Ueber ein fokhes Werk fo flüchtig hinwegzueilen ——

Beklagte. Herr, fo denken Sie doch nur ein einziges mal, 
ehe Sie fekwatzen. War denn nicht fchon im Jahrgang« 
1784. Nro. 2^ eine ausführliche Recenfion vorausgegangen, 
wSnne die Brauchbarkeit des Hezelfchen Bibelwerks ge- 
priefen, und ihm nicht nur als Sammler , fondern auch 
als Selbftforfcher alle Gerechtigkeit erwiefen wai.

Kläger. Das ift alles noch vieT zu wenig. Der Recenfl 
ift ein Tuckmäufer ; fein Neid liefs ihm nicht zu Tmehr 
fagen. Er iftneidifch, dafs er Hezels Gröfse nicht eu eichen 
kann........

Beklagte. Sie fprechen gerade wie ein 
mulus, in deflen Augen niemand großer ift, als■ HQ
feflbr, in deflen Collegio er die Piatze befcnlagt.

Klarer. Er ift ein Einfaltspinfei, ein Neuigkeitsfchnäpper, 
«in Hypothefenkrämer, ein elender Wortklaub« , kut^ 
Abfurditäten.

Bcklarte. Lauter Abfurditäten, da haben Sie Recht,, lau
ter Abfurditäten haben Sie bisher vorgebracht.

Kläger. Fünftens die Strenge., mit welcher man die 
Predigten proteflantiffher Geiftliehen beurtheilt.

Beklagte. Diefe räume ich ein. Es giebt voi ..'-nichc 
Predigten genug. Wozu brauchen wir foviel mittelmafsi- 
<re und elende l’redigtfammlungen ? und hier veidienen Pioteftanten bey der fröffern Aufklärung
Denken und Vortrage , deren fie geniefsen, wn.all r 
ge gleich ift, immer weniger Nachficht, als die Katnou 
feilen»

Kläger. Sechftens die unbillige und ganz hämifche Be- 
bandluva würdiger Männer und nützlicher Schraten, 
X ">™oZÄSie darauf »ich«? Hören S» den» 

nicht ?
Beklagte Verzeihen Sie, ich hörte nur eben die Fro.che 

draufsenÖim Sumpfe fchreyen. Immer noch das alte Lied- 
eben : Brekekexkoax koax! Keterem tn hmo ranae ctci- 
nere qwretam ! .

Kläger (liefet aus feinem Fafcikelchen ein halb Dutzend 
Seiten her) s~) .

Beklagte, lieber Hr. Actuarius, protocolliren Sie dies 
Gewäfche doch ja nicht. Kläger nennt da ein I aal Ge
lehrte von denen ein paar Schriften ftreng und mhaifge- 
hufr bburtheilt find, ich bin aber gewifs überzeugt, dafc 
ihnen (es find fonft wackere Männer) diefe Recenfionen, wenn 
der Tadel dai inn auch wirklich ungerecht oder einfeitig 
wäre lange nid t fo zuwider feyn können, als die Ve.- 
theidigung eines armen Sünders Doch nur weiter. Sie 
fehen, die Richter habens langft fart.

Ä» hei..,
liehe Jefuitenfreunde gibt.

Beklagte. Das müfste ja mir dem Teufel zugehen. Waf
fen Sie. doch hören.

Ki^. Der '“d
MahiiUhen jcimun er, .Nro- ‘7- A. L. Z. 1'«.,

M-Jan«. Nun »erlich der hat d»ch den Jefuiten keine . 
Lobrede: gehaten.

Kläger. o~) la, er fagt aber ausdrücklich: er fey .uj ja> o /-„lu-nhäft eGi Aun find
für noch wider die ehma.ige Gel ... faibÄ ein lefuitnur zwey Fälle möglich. Entweder ift ei felblt n Je. , . 

o) Ebenda!. S. a. p) Ebend. S. jo. ‘B 54- u. f. r) Ebend. S. 88. .f) S. So. 8 ' mf.
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denn wer nicht wider die fefuiten ift, der mufs mit ihnen 
feyn.- einen Mittelweg giebts hier gar nicht, oder er mufs 
ein grober Ignorant in der Gcfchichte feyn , der nichts von 
den unzählichen Bubenftücken der Jefuiten, dem vielfälti
gen Königsmord weifs. — — Folglich mufs er ein 
Jefuit feyn.

Beklagte Apropos Hr. Kläger Vergeßen Sie Ihre Rede 
nicht. Wißen Sie was ganz neues?

Klager. Nun»
Beklagte. Der türkifche Mufti ift ein Holländer.
Kläger. Das wäre!
Beklagte. Denn fehen Sie, der Mufti ift bey den hollän- 

difchen Unruhen weder für noch wider die Holländer. Nun 
find nur zwey Fälle möglich. Entweder der Mufti ift feibft 
ein Holländer; denn wer nicht wider die Holländer ift, der 
mufs auf irgend eine Art mit ihnen feyn, einen Mittelweg 
gibts hier gar nicht; oder er mufs ein grober Ignorant in 
der neueften.Weltgelchichte feyn, der nichts von dein greu
lichen Patriotenunfug in Holland, nichts von dem projectir- 
ten Briefraube zu Äaehen weifs. Alfo ift der türkifche 
Mufti ein Holländer.

Hier entftund ein fo allgemeines Gelächter unter 
den Richtern, dafs fie die Parteyen entliefsen. 
Wir zweifeln nicht, dafs vorliegenden Akten nach 
der Spruch dahin ausfallen werde, dafs der Vf, 
der Rüge von allem, was die A. L. Z. graviren 
könnte, nichts erwiefen, dafs hingegen fein Libell 
eine einzige 96 Octavfeiten lange Abfurdität fey.

Von folgenden Buchern zeigen wir unfrer neuli
chen Erinnerung gemäfs die Fortfetzungen oh
ne weiteres Urtheil an, indem wir dabey doch 
nichts thun könnten, als das bey den vorigen 
Theilen gefällete zu wiederholen;

Leipzig, beySchneider: Felix von Freudenfels 
von Fr. Theoph. Thilo. Zwey ter Theil. 1787 
336 S. 8, (X8 gr.)

Riga, bey •Hartknoch : Bibliothek der Romane. 
Vierzehnter Band. 1787. »94 S. 8- (18 gr.)

Halle, bey Hendel: Skizzen aus dem Ka- 
^rakter und Handlungen ffojephs. II. von Ad. 
Fried. Geisler, den Jüngern. Siebente Samm
lung. 1787- »54 8, 8« (44 Sn)

Leipzig, bey Weidmanns E. u. Reich: Nütz
liches Allerleu aus der Natur und dem gemeinen 
Beben von I.A.Ephr. Göxe. Viertes Bändchen 
1787- 434 S- 8.(18 g‘->

LITERARISCHE

Berichtigung. Nurn 175 der ALZ. von diefem Jahre wird 
ein von Cotta in Tübingen ausgegebnes gedrucktes Verzeich
nis von mutlißhe»» alchymifchen und rofenkreuzertfehen 
Schriften vermifcht mit heiligen Legenden etc. als eine merk
würdige Erüzheinung angeführt, mit der Bemerkung : „Ulan 

i^eiten fucH Man vefßchert aber zuverlässig, dafs die Ab
ficht jeiies gedruckten Verzeichniffes nicht if die Bucng zum. 
Verkauf anzubieten, fondern fie durch Verfendung derben 
anCorrefpondentea zum Ankauf zuerfwgen, indem von ei-

Frankfurt am Mayn, bey Streng: Hand* 
lungs - Addrefs - Kalender von Frankfurt am 
Mayn auf das $ahr 1787. 87 S. g.

Leipzig, bey Kummer: Lebensfernen aus der 
wirklichen IFelt. Fünftes Bändchen. 1786.336 
S. Sechftes Bändchen. 1787. 348 S, 8 (je. 
des gr.)

Pleusburg und Leipzig, in der Kortenfchen 
Buchnandlung: Lejebuch für das Frauenzim
mer. Fünfcer Theil. 1787. 536 S. 8.(1 Rthlr, 

Ebendafelbft: Auswahl zur nützlichen LectUre 
für Frauenzimmer. Zweiter Theil. 1789.
S in 8» (i Rthlr.) *

Leipzig, bey Beer: Neuer Orbis Pictus für 
Kinder. Siebendes Heft. Tab. XXV - XXVIIL.
4- C8 gr.)

Berlin, bey Helfe: Korlefungen über die Ge* 
Jchichte fürs Frauenzimmer. Siebenter Band 
178’- 386 S. g. Achter Band. 1787. 383 
8. (20 gr.).

Erfurt, bey Keyfer: Uhuhu. Viertes Packt 
1787- *89 S. 8- (7 gr-)

Augsburg, bey Wolf. P. ^ukundin Muzners 
Faßenpredigten mit Exordien für die Sontage; 
Vierter Band. 1785. 573 S. Fünfter Band.’ 
1786. 663 S. (1 Rthlr. 12 gr.)

Leipzig , bey Breitkopf: Reijen eines Franzo* 
fen, oder Befchreibung der vornehmßen Reiche 
in der Titelt vom Hrn. Delaporte. Drey und 
dreyfsigfter Theil. 1787. 456 S. 8. (12 gr.)

Augsburg, bey Wolff: Sammlung anmuthi* 
ger und wahrhafter Gefdächten. Achter Band 
1787. 394 S. 8- (J2 gr.)

Ebendafelbft: Neue Sammlung auser le feuer Kan 
zelveden über die vorr.ehmßen Gegenßdnde in 
der Kirche. Siebenzehnter Band. 1706 
S. 8- (12 gr.) Zö 355

Halberstadt, bey Grofs: Materialien zu 
Forjchriften, zum Dictiren und Koriefen im 
teutfehen Schulen, von L. Chr. Ant. IFisand 
Viertes Bändchen- 1787. i»2 S. 8- (ß grj ’

Ge*a> bey Rothe.- Naivitäten und witzige Ein' 
fälle. Dritten Bandes. Drittes Hundert. 8<S 
S. Viertes Hundert« 62 S. 8. ö

NACHRICHTEN,
nem Liebhaber aus einer fehr entfernten Gegend Beftellungen 
darauf nach Tübingen gegeben worden find. Die eben dafelbft 
befindliche Nachricht von einem Correfpondcnten aus Schwa,~ 
hen. „die Rollen unter den Katholiken find, gut vertheilt 
Wirzbarg und Dillingen agiren am flärkfien in unfrer Ge'~ 
gendß mag wohl eben fo zuverläfsig feyn als jene Entdeckung 
von der Gefiißenheit, Schriften zu verbreiten, die wegen ih
rer grofsen Seltenheit nur dem vermöglichen Liebhaber käuf, 
lieh feyn können.
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Halle» bey Kümmel: Journalfür Prediger. 
Achtzehnten Bandes erßes, zweytes, drit
tes StUck. 378 S. 1786. 8* ^8 Gr.)

Wir begnügen uns, nur die in diefen drey Stü
cken enthaltenen Auffätze anzuzeigen, oh

ne uns aut’ die darinnen befindlichen Recenfionen, 
welche mehrentheils billig und unparteyifch find, 
einzulafien. dm erßen StUck: Ueber Jcht' ißmäfsige 
Predigten von Hm. C. R. Pauli, Es ift wahr, was 
Hr. P. gegen das Ende diefer Abhandlung, fagt: 
„Wenn Candidaten des Predigtamtes nach ihrem 
Text und den Anweifungen deffelben, fich gar nicht 
richten, fondern auf der Kanzel nur philofophiren 
und moralifiren wollen, fo werden ihre Reden ge
meiniglich nur leere Declamationen, denen es an 
Gründlichkeit, Ordnung und Kraft fehlt.,, Man 
kann vor diefem Fehler nicht oft und nachdrücklich 
genug warnen. Aber Recenfent würde vernunft- 
niäfsige und fchAftmäfsige Predigten nicht als zwo 
verfchiedene Gattungen von Predigten betrachten. 
Jeder chrißliche Vortrag foll vernunftmäfsig und 
fchriftmäfsig zugleich feyn, II. Kon der billigen 
Difcretlan chrißlicher Religio« sieh? er gegen Zweif
ler und Freydenker in der Religion» Ein fehr guter 
Auffatz, welcher von allen Religionshhrern beher
zigt zu werden verdiente. Aber feichte Köpfe wer
den es gemächlicher finden, Zweifler nach der Me
thode jenes Predigers zu behandeln, weicherein Mit
glied feiner Gemeinde , welches bey ihm Belehrung 
fuchte, mit folgenden Worten abfertigte: Vernicht 
glaubt an Jefam Chrift, ewiglich verdammet ift 
Ilas ift freylich ein weit kürzerer Weg, als wenn 
man erft Gründe der leidigen Vernunft hören, prü
fen und beantworten foll. III. Ueber die gute Ein. 
richtet? der Kirchenbücher» Diefe Abhandlung ift 
zwar anderwärts fchon gedruckt, verdiente aber in 
diefes Journal eingerückt zu werden. IV. Pafto- 
ralcorrclpondettZ. Unter diefer Rubrik flehen: Ei
nige Bemerkungen auf Veranlagung von H. Nicolais 
Reifen durch Deutfchland, und einige Betrachtungen 
über die Beyfpiele von Männern, die fich fpät dem 
Studiren widmeten.. nebft einer hiftorifchen Nach-

A. L> Z. Vierter Baud»

richt vom Prediger Raufchke. Eine angenehme und 
nützliche Lectüre ’

Zweyies Stück: I. Zerfuch Uber die beße Ker- 
anftaltung neuer Schulbücher zum Le/en und Reit' 
gionsunterricht in kleinen Schulen. Diefer Auffatz 
ift veranlafst worden durch einen Herzogi. Braun- 
fchweigifchen Befehl, welcher unterm 16 Martz 
1785 durch das Confiftorium an fämtliche General- 
und Specialfuperintendenten erging, über die I-Pahl 
und Keranfialtung neuer Schulbücher , zum Lefen 
und Religionsunterricht in den kleinen Schulen ihr 
Urtheil abzugeben etc. Die Vorfchläge des unge
nannten VerfalTersfind mehrentheils gut, und der Be 
herzigunglwerth.'Doch würde n wir für diefen Zweck 
die Grundfätze aus der Logik, Pfychologie,Naturlehre, 
Aßronomie, Geographie, Naturgefchichte, Phyfiolo- 
gie, Otkonomie, weglaflen, und zwar auch drey fuc- 
ceßiv zu gebrauchende Schulbücher, aber vor folgen
dem Innhake vorfchlagen: i) Ein Lefebuch’für 
Kinder von 4-7 Jahren, ohngefähr eben fo, wie es 
der Verfafler wünfeht. Es müfiste mit dem A. B. C. 
und Buchftabierbüchlein Ein Ganzes ausmachen, 
2) Eine gute Religioncgefchichte, 3) Das eigent
lich chriftliche Lehrbuch. Möchten doch übrigens 
alle Fürften dem Beyfpiel des vortreflichen Herzogs 
von Braunfchweig nachfolgen, und auf die Grün
dung eines dauerhaften Wohlftandes ihrer Untertha- 
nen durch die fo nöthige, und von allen Menfchen- 
freunden längft gewünfehte Verbeflerung des Schul
unterrichts landesväterlich bedacht feyn! II. Fon 
den Kerdienßen eines geißlichen Conßßorialratks. 
Diefer Auffatz foll von einem Ungenannten aus dem 
Reiche eingefandt worden feyn. Gut wäre es, wenn 
die geiftiichen Confiftorialräthe alles das Gute thun 
könnten, was der Ungenannte wünfeht. Wie aber, 
wenn ihnen felbft die Hände gebunden find, wie das 
wirklich in manchen Ländern der Fall ift? III. Pa- 
ßoralcorrejpondenz» Die Nachrichten von einer 
Predigerwahl zu Zehdenik, von dem alten Prediger 
Michael Kirchner, von dem Charakter und dem Tod 
des Prediger Strenzler find vorzüglich lefens- 
werth»

Drittes Stück. L Ueber die Begräbniße in Kir
chen, und wie fich ein Prediger dabey zu verhalten 
habe? Der Verf. ift Herr Confiftorialrath und Ober- 

■ Prediger Pie Qing, zu Wernigerode, und diefe 
O Ab- 
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AbhandL ift von ihm beyder Veranlagung gtfchrie- 
ben worden, als ein neuer Gottesacker auiser den 
Stadtmauern da&Ibfl: eingeweyht wurde. Er er
zählt die Gefchichte der Gräber fehr umffändHch, 
nur mit etwas zu viel Aufwand von Gelehriamkeit, 
und zeigt die Schädlichkeit der ßegräbnifie in Kir
chen und der Todtenpiätze innerhalb der Stadtmau
ern fehr einleuchtende II. Pia® zu eiter fr die 
Erbauung der Ffuhtlrer zvseckmäjsig eingerichteten 
Nachricht von der Pfrilorung ^.erufalems. Von 
Hm. IFagnitz. Der Plan ifl lehr gut, und ?s wäre 
zu wünfehen, dafs er von dem Verf. felbfl ausge
führt würde. III. lieber die Rekaknijihen Sthsdan- 
ft alten,, vom Herrn Domprediger Streitbar ft in Hal- 
berftadt. Diele Abhandlung ifl ein Auszug aus ei
ner Vorlefung, welche der Hr. Verf. in- der literari- 
feben GefellCchaft zu Hälberftadt nach feiner Rück
kunft hielt, uwi die den Halberftädtfchen gemein
nützigen Blätterig einverleibt ifr.. Man lieht hieraus 
mit Vergnügen, wie viel Gutes gethan werden 
kann> wenn das wichtige' Werk der Schulverbeffe- 
rung mit Einficht und gutem Willen angegriffen 
wird. IV*- Dem Andenken Hm. 0. C. R. Sacks ge
widmet, von Hm. Probft Teller. Nebft einer Nach- 
Jchrift von Hm. C.R.PaulL 'Sack war einer von 
den trefiichen Männern, die^fieh. felbfl gebildet ha> 
ben. Seine Schriften, fein liebenswürdiger Charakter, 
und feine mannigfaltigen Verdient werden ohne 
vielen Aufwand von Worten nach der Wahrheft ge- 
rühmt1.. V. Paftoralsarrejpondenz.. Eine Gelchichte 
zur ßeflätfgung- des Gedankens, dafs Lehrer der 
Religion nicht für die Lehre, fondern für den Zeit
aufwand Sold erhalten*, Ueber gut eingerichtete 
Seeienregifter.

Detmold und Mevene-ekg,. bey den Gebrüdern 
Helwing: Kleine kehr&ifehe Bibel, mit einer 
neuen drutfichen Ueberfttzung und grammati- 
fchen Erläuterung f ür Altfänger, und fiolche, die 
fielt fein ft noch im hehr iüjeben forthelfen, und 
zugkick die Beweisftclten des A- T. nach dem 
hebräifchen Text, auch dsm ßucbftabenßiach,. 
verfteken lernen wollen,, von Fridrich Wilhelm 
Schwabe, Paflor zu Wolfferflädt— mit einer 
Vorrede vom Herrn Hofrath Hezel. Hol' 8- 
223’ S-

Die Einrichtung dicfer fo genanr.nten kleinen he
bräifchen Bibel ifl diefe. Die ausgehobenen 
Stücke, (es find ihrer 292,) folgen nach der 
Rtihe der biblifcherr Bücher auf einander. 
Die Wahl derfelben ifl nicht durch Rück
ficht auf leichtem oder fchwerem Ausdnickyfondern 
durch Brauchbarkeit des Innhalts, für Moral oder 
Dogmatik, beflimmt worden. Jeder hebräifche 
Text hat erff ich zur Seite, eigene deutsche Ueberfe- 
tzung, und fodann grammätifche,Erläuterungen, die 
fich auf Hezels ausführliche hehr. Sprachlehre, uhd 
dellen, der neuen Auflage von des feel. Diedrichs 
htbräifch. Grammatik beygefügte, Syntax bezie

hen. — Diefe Erläuterungen find für ihren End
zweck hinffaglffh; nur feiten-wird der Anfänger et
was venniffen, das ihm dienlich ift: wie’etwa S. 9. 
wo der Grund von der Verdoppelung des 2 in 

nicht angegeben, oder S. 46., wo 2 Mof.
1$, 26. richtig überfetzt wird: fo will ich keine der 
Krankheiten, die ich über Aegypten gefchickt habe, 
dir zufchicken, aber der Gebrauch von wenn 
die Negation b?y dem Verba fleht, nicht ange
merkt ift. Die Uebetfetzung ifr mit Fleifs und Ge- 
fchmack verfertiget, £e ift deutlich und fließend, 
und dabey genau und fprachrichtig.- Hie und da 
härte fie, der LKmtlidikeit urbefchaSet, dem hebrä- 
ifchea Chigir.al noch genauer angepafst werden 
können*' Z. ß. rMof. 2, 2Sift über letzt: nun bau
te Gott Jova aus der Rippe, die er vom Adam ge
nommen, hatte, ein Weib— dafür könnte es heifsen: 
nun baute Gott Jova die Rippe, die er von Adam 
genommen hatte, zu einem Weib. Ebendafe’bft 
heilstes: diefefol! Männin heifeen, weil fie vom 
Manne, genommen ifl. Beffer: diefes foll Männin 
heifsen,. weil es vom Mann genommen ifl, S. 182 
ift Efai 6g, 1. überfetzt: fpreche, hier bin ich, hier 
bin ich, zu einem Volk, das nicht anrief meinen 
Flamen. Aber das Hebräifche heilst Nb ^N’.

Efai. 6g, 17. hebst: Seht, ich fchaffe 
neue Himmel (einen neuen HimmeJJ und neue Er* 
de, dafs man nicht mehr gedenken foll des vorigen 
(vergangenen), noch fie in den Sinn taffen, (noch- 
wird es einem in den Sinn kommen.} Rec. zwei-» 
feit nicht, diefe Arbeit werde denjenigen, welchen 
fie beflimmt ift, rechte gute Dienfte leiften können. 
Nur vermag er immer nicht abzufehen, was bey der
gleichen Auszügen aus den Büchern des A. Tett, 
durch den Abdruck des hebräifchen Textes gewon
nen werden könne. Wer Hebräifch verliehen will, 
oder vergehen feil, kann doch eine hebräifche Bibel 
nicht entbehren, wozu alfo vor der Hand eine Epi
tome, die üb^rflüfsig wird, fo bald man das Ganze 
hat. Davon nicht zu lagen, dafs es nicht leicht ei
ne hebräifche Bibelausgabe geben-wird, die den 
hebräifchen Text nicht correcter und deutlicher dar
legen follte, als er hier auf dem braunen Hvlwing* 
fchen Papier geschehen iff. — Die kurze Vorrede 
des Hrn. Hofraths Hezel ifl blofs auf die Empfeh
lung der Schrift eingelchränkt..

Leipzig usd Köthen, Jm Verlage der Glande» 
bergifchcn Buchhandlung; Fon der Aufrich
tigkeit. in Lehre und Lehen,, eine kleine Gedächt- 
nij’sj'chnft auf Herrn Friedrich Immanuel 
Schwarz, der heiligen Schrift Dprtor und der 
Theologie ordentlichen Profefförn auf hiefiger 
Univeriirät, alten, die ein theoiogifches Amt be
kleiden, und' bekleiden wollen, zur Nacheiferung 
gejchrieben, Von G. L. Mafias, der Wekweis- 
heit Doctor», Fürftl. Rach, Secretair, Agent 
der auswärtigen Gelehrten und des churfächf. 
Minift-’riums Kandidaten, 32 S. 1787.8 (1J Gr,}

Nach
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Nach einer Reichten Dec lamatiori gegen die Ned'-’ Seite 73*
logen Hellt der Herr lJoctor, Fiirftliche Rath, Se- 
crttair, Agent und Kandidat Maßus den feel. D. 
Schwarz allen Theölbgen iindCandidatenjumTlu- 
Per der Nachahmung von Sie fo’k-nvöhihm und 
feinem Exempel lernen,- wie man es aufrichtig mit 
Gott, aufrichtig mit der Bibel, aufrichtig mit fei
nem Nebdamenfcheri frieynen foll, Herr Mafius ver- 
fichertfS. 13 V) von D- Schwarz- „Er iE nicht ein 
einzicwsmal vom^Wortß Göttel gewichen; „ Das-

■SCHOENE WISSENSCHAFTEN.

Angeblich: Paris, bey der Wittwe Delannoy, in 
der $t. Honor6ftrafse :J Grecourt’s aus-' 
trlefene Werke. Frey überfetzt. Elftes, 
Bändchen mit einem Titelkiipfer. 236 S. zwey-: 
les Bändchen, mit einem Tltelküjffer. 2^6 S. 
8- (1 Rthlr. 8 Gr,)?

Dies iE kaum der dritte Theil von Grecourt’s 
fämtlicheri Gedichten* fowie fie in 4 Bändchen Lon- 
dres 1780 züfammengedruckt find. Sowohl die7 
Auswahl, als auch die hie und da äufserft flüchtige 
und nachläfsige Ueberfttzung zeigen, dafs diefe 
Verdeutfehung mehr das Werk einer Buchhändfor- 
fpeculation als irgend eines Dichterber’ufes fey. 
Zum Beweifs dellen mögen folgende Stellen, dienen, 
im erflen Theil S,-162.

Doch ftellte fie fich patziger, 
Als eine Spröde wäre.

„Wie? Haben Sie geglaubt, mein Herr, 
Ich gäbe meine Ebre

Für meines Bruders Gluck dahin*?
Diefs wär’ ein fchändlicher Gewinn ——

Wir wollen elir verderben'*

Seite 240.

Mir vielverfprechender Figur,
Die auch nicht trog, ;— die Höfnung ganz 

erfüllte ---- ’

Eine Bijaüae, eine Blonde, 
Sie, die fchönften in der Welt, 

Fefleln be de mich —— wie konnte 
Ich, da jede mir gefällt;

Eine wählen? Sehr verfchiedea 
Find ich ihre Eigenfchäft , 

Eben diefs ftöhrt meinen Frieden*.
Ünd macht mich fö’zweifelhaft.

Noch fchlimmer fieht es aus mit den GedithtchetF 
im kurzen Sylbenmaafs, deren Hauptverdienft <)h- 
riediesblofs die niedliche Verfifikation ift. Wir wol
len aus der Epiftel über den Herbft ein Stück des 
Originals und der Ueberfetzung hier neben einan
der ftellen.

Fpitre für l'Automne.'

Tom. I. p. iig.

Suivons les Mdnades ;
Dans leurs promenadet,'
Ami, rendönS- naus ;
Bi ent fit les Ple’jades, 
E Aqüiloiijatoux 
Fondant' des monteignes 
Viendront tour d tour 
Faire d nos Compagnes: 
hentir leuv retour.

Veber den Herbft.

Seite 94.

tafs den Menaden 
Auf Promenaden 
Uns folgen, Ffeund.

. Denn bald erfcheinr, 
■ Neblt den Flejaden.

Der räuhe Nord. 
Die Stürme walzeii 
Von jenem FAfeu 
Sich immerfort.
Die Flur empfindet 
Die Allgewalt, 
Die Freude fchwindet 
Vor ihnen bald— u. f.w.-

Eben fo ift’s auch mit der Epiftel über den Winter, 
Welche beide bey einiger Ueherfegung des Ueber- 
fetzers: Quidtiakanf liuiheri, quid fer re rectßentr 
gewifs ausgtblieben feyn würden^ Aber vielleicht 
hat das eiferne Commandöwort des Verlegers, den 
an Suböfdinatiön gewohnten Ueberfetzer gezwungen; 
diefe fteilen Höhen des Parnafies hinanzuklettern.

Macht Ludwig einer Dame Cour.
Sie war vom höcHften Rang, und bald erhielte
Er alles. — ihre Gunft —— durch fie ein

* *’

Von folgenden Büchern zeigen wir blbfs die Fortfetzung an :
Regiment.

Mit einem Prunk, den kaum ein Fürft/o führte, 
Vcrliefs er die Provinz, um feine1 Würde
Zu übernehmen, die jetzt feine Würde krönt.. —.-

Ui f. w.

Im zweyten Theil, S. 72»

Amor zürnt darüber —— Abzubüfsea
Die Beleidigung, Hirt awgethan. 

Will er, du follft von mir die füfsen
Proben meiner Jugendkraft empfahlt.

Eisenach, bey Wittekindt: Antön Schellheim- 
oder Elend aus Lizbe. Zweytes Bändchen.. 
1787- 3io S. 8. 66 Gr.)

Berlin, bey Decker: Arantena,-eine Syrifcht 
Gefclüclste: ganz für unfere Zeiten ußigeärbei- 
tet, von Ä, A. Dritter Theil. 17*6. 336' S. 8. 
(20 gr.)

Leipzig, bey Schneider: Auswahl kleiner Reije- 
befdireibun^en. Sechfter Theil. 1787. 52$ S. 8.
(10 Gr.)

0 2 Bres-
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Breslau, Brieg Und Leipzig, bey Gutfeh: Aus- 

wähl kleiner Romane und Erzählungen, Sßchfte 
Sammi, 1787, 158 S 8- (8 Gr.)

Leippzig, beyCrufiuS: Wöchentlich# B'yträge 
zur Beförderung der ächten Gottfeligkeit, Sech* 
zehnt, ßändch. 1787. 182» S. 8. (6gr.)

LITERARISCHE

Auszug eines Briefs. Wahrfcheinlich haben Sie von 
der Verläumdung gehört, die wider den berühmten Spat- 
letnzaui in Pavia ausgeftreuet wurde, als er auf Befehl des 
Kaifers in Conftantinopel war, dafs er nemlich viele wichti
ge Kabinetsftücke aus dem Mufco der Univerfität, deffen 
Stifter und Direcror er felbft war, entwendet habe. Code
genneid hatte die Profeflbren Scarpa, Sc'opoli und Gregorio 
Fontana dazu bewogen, den untergeordneten Cuftos des Mu- 
fei, Abate Fotta, defien Selbftdünkel ihm nicht erlaubte, un
ter Spallanzani zu flehen, zu der Verläumdung anzuhetzen. 
Der Kaifer glaubte fie auch und Spallanzani's Sache mußte 
durch einen Procefs entfehieden werden. Hier find die Rc- 
fcript der Mayländifchcn Regierung:

I.
4 Agofto.

Ha riconofciuto S. Maejla 
Yegolare fedele Pamminißra- 
zioneiiiufficio del regio Pro
feßore e PrefettodelrealMt'.- 
feo di Pavia, Abate Spahan- 
zani,edha giudicato e dicht a- 
rato con Jovrano ftto decreto, 
eßere del tutto infaß'iflente 
Vimpwtazione al medejimo 
fatta , di aver 0 difperfe o 
fottratte alcune produzione 
del gabinetto di Storia natu
rale. Epp erb il Reale Impe
riale Conßglio di governo con 
tutto il maggiore piacere 'gli 
communica la relativafoyra- 
«a deterwinazione, e lo eccita 
a yrefentarfi in perfona nan- 
zilo Jleßb Reale Imperiale 
conßglio per feiptirFda ejfo 
ilJovrano aggradimentoper 
gli utili edonoratidi lui fer- 
vigi. EJßendolipoi colle dif- 
poßpioni date da S. M. ripa- 
t ata pienamente infaccia al 
publico'la convenienza a torto 
eßefia dclP Ab. Spallanzani 
vuole la M. S. ehe fia impoßo 
perpetuoJilenzio a queji' af - 
fare, ehe ha cimentato Pono
re di ano de piü illttßripro- 
feßori, edanche laripntazi- 
one della Real Uniuerßtädi 
Pavia e del ragguardevole 
Csrpo de, Profeßori,

Pecci
Ex confilio Guber, 

tüi Cafieliini.

Sr.Majeftät haben die Amts
verwaltung des kqnigl.Profef- 
fors und Vorftehers am kö~n. 
Mufeum zu Pavia, Abbe 
Spallanzani,als ordentlich u. 
treulich anerkannt, und ha
ben durch ein allerhöchftes 
Decret geurtheiltund erklärt, 
dafs die demfelben gefche.be- 
ne ßefchuldigung, als habe er 
einige Stücke aus dem natur- 
hiftorifchen Kabinette zer- 
ftreut oder weggebracht, völ
lig ungegründet fey. Die 
kaiferlich - königliche Regie
rung macht ihm daher mit dem 
größten Vergnügen diefe ihn 
betreffende Allerhöchfte Ent- 
fcheidung kund , und ver
langt, daß er lieh perfönlich 
vor gedachter kaiferlich-kö* 
niglicher Regierung ftelle, um 
von derfeibendas allerhöchfte 
Wohlgefallen an feinen nütz
lichen und gefchäzten Dicn- 
ften zu vernehmen. Da nun 
folcher Geftalt nach den von 
Sr. Maj. getroffenen Veran- 
ftaltung., die mit Unrecht an
gegriffene Ehre des AbbeSpal- 
lanzani im Angeficht des Pu- 
blicums vollkommen gerecht
fertigt worden; fo will S. M., 
dafs über diefe Sache, welche 
den Namen eines derberühm- 
teftenakademifchen Lehrern, 
felbft den guten Ruf der kön. 
Univerlität zu- Pavia, und des 
achtungswürdigen Collegi
ums der Profelferen dafelpft 
befleckt hat, allen ewiges 
StiHfch weigen auferlegt fey.

Pecci
AufBefehl der Re

gierung

NACH RICH TEN.

IL

Le difpofizioni poi accennate 
nel Jovrano decreto Jono, ehe 
il Canonica G i o v a n n i Se- 
r a Jin o Molta Mantouano, 
prima Scolare, injeguito Jub- 
alternodelfign. Spallanzani, 
PreJ'etto del niuj'eo di Jloria 
Nat .di Pavia, ed adejjoac- 
cufatore del medejimo, priva
te di qualunqueimpiegoßpre- 
fenteal Reale hup. Conßglio 
di Governo in Milano per 
fentire tninlflerialmente in 
nome di S. MaJ. difapprova- 
to ilJiio contegno. Riguar- 
do poi agli altri tre, eiaä a 
ßgn. Projeßbri S c o p o li. 
Sc a rp\a, e Padre D.Gr e- 
go r i o Fontana, ehe 
doppo intentata l'accoKfa, 
har.no in corragito il bolta a 
niaggiori diß'ainazioni, eper 
private pajjioni egiino fiejß 
con violtijßinocaloreeprenvd- 
ra le hanno divulgate per 
V Europa tutta, ed ancke fino 
a Filadelfia J vuolefua Mae- 
ßä ehe Jeveramente anirnoniti 
innome Cefareo dal fuddetto 
Regio Imperiale Corfiglia 

fappiano anche l'alta difap- 
provatione ehe delloro proCe- 
dere l'Augufio Jovrano ha 
folennemente diehiarato, e la 
comminazione della fmi cn- 
dignaziom, qualora ardi- 
fcano de rijijeitare una 
tat caafa,

Diefer Canonico Fotta mufs nicht mit dem ProfefTor zu 
Pavia D. Alleßandro Molta , verwechfelt werden. Der Pa
ter Fontana ift ein Bruder des berühmten Florentinilchcn 
Phyfikeis.

Berichtiguxg. In dem Supplemente zur allgemcimen 
Literatur Zeitung vom J. 178''» Nr. 17 hält man mich für den 
Verf. der Phantafien und Rhapfodien, die im Jahr i?"y zu 
Zürich bey Füfsly erfchienen. Ich erkläre hiemit, dafs ich 
an diefem Buche nicht den geringften Antheil habe, und dafs 
es von einem andern Verfaßei heri ührt.

Leonard Heißer, Prof.

IL

Die ferner inderallerhöeh- 
ften Entfcheidung bekannt 
gemachten Verordnungen 
find, dafs der Canonicus Joh, 
Seraphin Volta aus Mantua, 
anfangs Schüler, nachher Un
tergebener des Hrn. Spallan
zani, Auffehers des naturhi- 
ftorifchen Mufeums zu Pavia, 
und jetzt Ankläger deftelben, 
alkr Aemter beraubt feyn, u. 
fich von der kaiferlich - kö
niglichen Regierung zu Mai
land ftellen Voll , um förtn- 
lich im Namen Sr. Mai. die 
Mifsbilligung feines Verhal
tensvernehmen. Was endlich 
die andern drey, nemlichdie 
Herren Profeflbren Scopoli, 
ScarpavL^ Pater D. Gregor 
Fmtanaivhoaigc, welche nach 
eingereichter Klage den Volta 
zu noch gröfsern Eefchuldi- 
gungen angereitzthaben, und 
diele aus Privatieidenfchaft 
felbft mil dem gröfsten Eiter 
undßeftreben durch ganz Eu
ropa und fogsrbis nach Phila
delphia ausgebreitet haben; 
fo will Seine Majefbit, dafs 
ihnen diefs auf das ernftiiche 
in Ihrem alhrhöcMften Namen 
von gedachter kaiferlich - kö
niglicher Regierung verwie- 
fen, und der grofse Unwil
len angedeutet werde, den Sie 
allerhöchften Orts über ihr 
Betragen feierlichft erklärt ha
ben auch ihnen die höchlle 
Ungnade angedrohet werde, 
fobald fie fich unterftdien, ei
ne fpkhe Sache wieder hcr- 
vorzufuchen,
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LITERATUR. ZE
NE

I T U N G
Sonnabends, den ijten Octobsr 1787.

GO TTESGEL AHR THEIT.
Berlin, bey Vieweg: Beträge zu Berichti

gung der lUahrheiten der chvißlichen Religion. 
Erßes Stück. Ueber Glauben und Ueberzeu- 
gung. 1/87« in 8* 141 S. und XVI S. Vor
rede, (8 gr.)

I Jer Verfaffer legt uns S. XIII, der Vorrede das.
Refultat feiner Unterfuchungen vor, weiches 

darinnen befteht: „Dafs der Grund unferer zeitli
chen Glückfeligkeit lediglich im guten moralifchen 
Verhalten ohne alles Zuthun von G laubensfätzen 
liege; dafs es aber unftreitig einige, als jene’ von 
Gott, Vorfehung und Unfterblichkeit, gebe, welche 
zwar keine unmittelbaren Urfachen der Moralität 
find, aber doch dem moralifch gutgefinnten, und 
fittlich Handelnden ungemein viele Freuden in das 
Leben mifchen, die Triebräder zur Tugend zwar 
nicht hervorbringen, aber doch kräftig fiärken; un- 
gemeine Motive, zwar nicht zur Entftehung der 
Seligkeit, aber doch zh ihrer Beharrlichkeit lie
fern.“ Zuerft wird die Frage beantwortet: [Pa
rum haben, aller Bemühungen der grüßten Theolo
gen ungeachtet, die vernünftigfien Männer lieber 
den Theismus gewählt als die chrißliche Religion ? 
Die Antwort des Vf., welcher feft überzeugt zu 
feyn glaubt, dafs unfere Glückfeligkeit von Glau- 
bensfätzen ganz unabhängig fey, läfst fich leicht 
errathen. Hierauf kommt er zur Siche, und han
delt von dem thcoretifchen und praklifihen Theil der 
Religion, oder vom Glauben und Ueberzeugung, 
Vom Glauben macht fich der Verf, eine ganz eigne 
Vorftellung, die man von einem Berichtiger der 
Wahrheiten der chrißliehen Religion nicht erwarten 
follte. Der Ghube begreift eigentlich (S. <80 die 
tranfcender.tale Theologie, welche die Vernunft 
nicht faffen, wovon fie durch nichts fich überzeu
gen kann, weil fie entweder in blofsen Ideen be
fteht, oder in Dingen, wovon eine richtige Erfah
rung zu machen, aufser aller menfchlichen Mög
lichkeit liegt. — Welches Gevväfche? Wenn der 
Vf. Wahrheiten (vielleicht wäre es befcheidener ge- 
wefenzu fagen: Porßellungen von Wahrheiten) der 
chrißlichen Rdigion berichtigen wollte; fo hätte er 
doch vor allen Dingen unterfueben follen, wie die
fe Wahrheiten, (folglich auch die Lehre vom Glau
ben,) in der Bibel vorgeftellt werden. Aber daran

A, L. Z. Vierter Band» 

denkt unfer Berichtiger nicht eher, als gegen das 
Ende feines Deräfonnements (S. 123 f.) Es ift 
fchade um die Zeit, die auf das Lefen und Beur- 
theilen folcher verwirrter Schriften gewendet wird. 
Indeffen können wir doch nicht umhin , nur etliche 
Proben von der Gefchicklichkeit unfers Verfaffers, 
die deutlichften Sachen zu verwirren, mit feinen ei
genen Worten anzuführen, — Die Gottheit (S. 19.) 
ift für die Menfchen eine blofse Idee, der alfo die 
Realität durch überzeugende Beweife fehlt, von de
ren Exiftenz fich gar kein Beweis führen läfst. —• 
So ift es mit jedem Glaubensfatz. — Er ift (S. 21.) 
immer unwahr und unrichtig, in RÜckficht wie er 
gedacht wird, wenn er auch inthefi, als Idee wahr 
zu feyn,, keine Unmöglichkeit vorausfetzt. — Um 
zu beweifen, dafs der Glaube keinen pofitiven Ein
flufs auf die Sittlichkeit haben könne, nimmt der 
Verfalfer (S. 31.} das Apoftolifche Symbolutn vor 
fich, und giebt uns fchon zum Voraus eine fum- 
marifche Ueberficht der Unterfuchung, die er in 
einem folgenden Stück diefer ßeyträge anzuftelleu 
gedenkt- Er betrachtet z. B. die Worte: Ich glau
be an tiefem Chrißum. Nach der hohen Philofo- 
phie unfers Berichtigers liegt nicht der geringfit 
Sinn in den Worten: Ich glaube an eine Perjon. 
Etwas anders kann wenigftens nicht darinn liegen, 
als lediglich diefs: ich bin überzeugt, dafs du fi> 
gut exiftireft’wie ich. -- ,. Aber dann ( heifst es 
ferner) können wir von einem Erfahrungsfatze nicht 
fagen: ich glaube dafs du bift; was hat übrigens 
die Perfönlichkeit I. Ch. mit der Moralität für einen 
Zufammenhang ? etwa mehr als die Exiftenz eines 
jeglichen Menfchen? Vernünftigerweife kann alfo 
unter den Worten; Glaube an den Herrn ^ejum, 
fo wirß du jelig, nichts anders verftanden werden, 
als: Zeige dich bereit feine Lehre, nach deiner 
beftmöglichen Prüfung anzunehmen und zu befol
gen, fo wirft du glücklich.“ Was gegen diefes ver
wirrte Gerede gefagt werden könne, wird jeder 
wohlunterrichtete Katechismusfchüler wißen. Man 
fiehet aus der ganzen Schrift, dafs der Vf, in fei
ner Kindheit und Jugend einen äufserft dürftigen 
Religionsunterricht empfangen, und dafs nun übel- 
verftandne und falfch angewendete Kantfche Phi- 
lofophie vollends .feine Begriffe verwirrt hat. Es 
ift lächerlich, wenn folche Leute die Wahrheiten der 
ehr ißlicht* Religion berichtigen wollen.
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PAEDAGO GIK,

Frankenthal, bey Schwan: Nachricht von 
dem Frankenthaler Erziehungshaufe für junge 
Frauenzimmer proteßantifcher Religion, 17^7. 
8- 3i S. (2 gr.)

Was von der Anftalt gefagt wird, ift gut, nur 
ift die Nachricht nicht voliftändrg. Man mochte 
gern mit den Mitteln des Unterrichts und der Bil
dung näher bekannt werden. In den lieben Jahren 
ihres Dafeyns, hat die Anftalt über neunzig Ele
ven gehabt. •

HAND LUNGS WISSENSCHAFT.

Ohne Anzeige des Druckorts und Verlegers: 
Principes du Commer ce oppofe au Trafic, de- 

r veloppes par un homme d’Etat. Erfter Theil, 
195 5. Zweyter Theil, »91 S. 8. fiRthlr.)

Der ungenannte VE diefes Buchs unterfcheidet 
die Handelsleute, welche die Vermittler zwifchen 
den Hervorbringenden oder Producirenden und 
den Verbrauchern abgeben, durch das gewöhnlich 
im ironifchen Verftande gebrauchte Prädicat : Tra- 
ßcanten, und will durchaus nicht, dafs man diefe 
mit den eigentlichen Commer cirenden verwechfeln 
foll, als von welchen nach feinem Sinne die erftern 
Unterhalten! und falarirt werden. — Solche fpccu- 
htivifche Kliigeleyen bringen unfern Handel und 
das Wohl des Staats ihrem wahren Zwecke um 
kein Haar näher, als fie vorhin waren. Wir kön
nen fie alle ohne Bedenken der Nation laßen, wo 
fie ausgeheckt worden find. Ohnehin pafst auch 
das meifte in diefer Schrift nur für Frankreich.

Der Vf. eifert fehr heftig über Colberts Syftem 
und die Brktifche Schiflährtsakte; er fagt, dafs 
durch diefe beiden Anfhlten den Einheimifchen, fo 
wieden Fremden, der größte Schaden zugefügt wor
den fey. Aber bewiesen hat er es doch nicht.

ERDBESCHREIBUNG.

Erfurt, bey Keyfer: Handbuch der biblifchen 
Literatur enthaltend I. Biblijche Archäologie. 
11. Geographie. HI. Chronologie. HL Genea
logie. IL Gejchichte. PL Naturlehre und Na
tur geßhichte. VIL - Mythologie und Götzenge- 
fchichte. V11T. Alterthllmer. IX. Kunßge- 
fchichte. X. Nachrichten von den biblifchen 
Schriftfiellern, von Johann Joachim Beller- 
mann, aufserord. Prot derPhilof. auf der Uni- 
verfität zu Erfurt, ordentl. Prof, der hebr. 
Sprache am Gymnafium und Mitgliede der Kur- 
mainz. Akad. der Wiflenfchaften. Erfter Theil. 
1787- 8. 198 S. 2ß. Vorher, u. Dedic. (10 gr.)

Angenehm war es uns zu fehn, dafs fich ein auf
geklärter und heiler Kopf gefunden , der fich eben

116

derselben Plan, obgleich nicht mit ebenderfelben 
Ausführlichkeit, zu bearbeiten vergezcichnet hat, 
welchen der fei. Faber zwar fchon vor co Jahren,— 
wie Rec. zuverläffig weifs, — entworfen hatte, aber 
an der .Ausführung defielbcn durch feinen frühen 
Ted verhindert wurde. Im diefem iften Theil, zu 
welchem noch ein 2ter Abfchnitt von der Geogra
phie kommen foll, hat Hr. B. blofs biblifihe Ar
chäologie der Erde, d;?s Menfchen, der Literatur 
und der Kunft vorgetragen, und wird,— wenn Ihn 
Rec. anders recht verlieht, — die übrigen auf dem 
Titel diefes Buchs angezeigten Materien in zwey 
folgenden Bänden zufammenfäflen. In die'fem iften 
Abfchnitt wird §. 1. von der Entftehung der Erde, 
und §.2. von den Revolutionen, wodurch fie für 
die jetzigen Gefchöpfe bewohnbar wurde, nach 
biblifcijen Ideen kürzlich gehandelt; hierauf wird 
§. 3-6. von den erften‘Menfchen, ihren Fähigkei
ten, Entwickelung, Lebensart und Aufenthalt, 
und endlich §. 7-32. vcn der Schrift - Sprache und 
von andern wiftenfchaftlichen Kenntniflen, fo wie 
auch von den früheften Kunftfpuren und deren 
fucceffiven Ausbildung, geredet. Unfre Lefer kön
nen leicht vermuthen, dafs fie hier ailes, was vor- 
nemlich in neueren Zeiten über diefe Materien ge- 
fchrieben worden ift, wieder finden werden. Da 
aber der Hr. Vf. nicht etwa blofs trockne Auszüge 
aus weitläuftigeren Abhandlungen geliefert, fon- 
dern dasjenige, was er z. B. von Eichhorn, Faber, 
Hrder, Kant, Michaelis und andern vorgearbeitet 
fand, forgfältig geprüft und bey verfchiedenen Mey- 
nungen feiner Vorgänger entweder mit Gefchmack 
gewählt, oder feine eigene Meynung mit Befchei- 
dCnheit angeführt, überhaupt aber überall grofse 
Belefenheit gezeigt, und feinem Vortrag Neuheit und 
Annehmlichkeit zu geben gewußt hat: fo darf er 
fich nicht allein von allen denjenigen, welche mit 
den weitläufigen Unterfuchungen der eben genann
ten Männer zwar fchon bekannt find, aber hier ei
ne kurze Darftellung derfelben mit neuen Ideen ver
webt wieder finden , allen Dank verfprechen , fon- 
dem wird auch hauptfachlich um angehende Theo
logen das grofste Verdienft haben, weil fie diefes 
Handbuch als einen Leitfaden in dem grofsen Felde 
der biblifchen Gelehrfamkeit brauchen und theils 
zur Ueberficht, theils zur Erweiterung, ihrer zer- 
ftreuc gefammelten Kenntniffe anwenden können. 
In diefer Rückficht mufs es hauptfächlkh jedem 
Liebhaber angenehm feyn, dafs er die Quellen 
fleifsig angegeben findet, woraus der Hr. Vf. ent
weder felbft gefchöpft, oder feinen, Fefern nach 
Belieben zu fchöpfen übedafTen fiat. Freylich wä
re zu wiinfehen, dafs diefes mit gleichmäßiger Voll- 
ftandigkeit gefchehen wäre; zumal bey folchen Ma
terien, welche kürzer, als andere behandelt worden 
find. * Allein es würde unbillig ieyn, wenn man 
fchon beym erften Verfuch eines folchen Handbuchs, 
welches fämmtliche Hauptftücke der biblifchen Li
teratur kurz und doch mit elementarifcher Vollftän- 
digkeit enthalten und die HulfgwjiTenfchaften zum

beffern
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Wern Verftändnifs der biblifchen Schriftfteller im 
Zufammenhang darlegen foll, denjenigen Grad von 
Vollkommenheit erwarten wollte, welchen der Hr. 
Vf. ohnehin bey mehreren Auflagen feinem Werke 
zu getan wißen wird. Rec. hat diefen erften Abfchnitt 
mit dem gröbsten Vergnügen durchgelefen, und 
erlaubt fich hier nur noch einige Bemerkungen her
zufetzen, welche zur Prüfung, oder zur Beftätigung 
feines ebengefälltrn Unheils dienen können. S. 87« 
ift von der Benennung Charta gar nichts gefagt 
worden. Und von dem Btuimwollen - und Linnen- 
Papier wird blofs fo viel angeführt, dafs die Er
findung des erftiren ins zehnte Jahrhundert falle; 
letzteres aber ebenfalls fchon feit dem zehnten Jahr
hundert gangbar fey. Dies verdient aus G. 
Breitkopfs Verbuch über diefe Materie noch mehr 
berichtigt zu werden. S. 13. bey der, Frage , ob 
die Sprache den Menfchen angebohren fey, die mit 
Recht verneinet wird, würde man gern, wo nicht 
alle, doch wenigftens einige und zwar die wichtig- 
ften Schriften, in welchen pro und contra darüber 
geftritt*-n worden ift, angeführt gelehen haben. 
S. 17« Die verfchiedenen exegetifchvn Meynungen 
über die Mofaifche Erzählung vom Fall des erften 
Menfchen, welche hier auf eigentliche, myßifche 
oder allegorifche und mythifche Erklärungen einge
schränkt werden, hat Lejs in feinen vermijchten 
Schriften fchon und gründlich auseinander gefetzt. 
S. §. Bey der Archäologie der Erde hätte Rofen- 
müllers hi/bria telluris, davon auch i?82 eine deut- 
fche Ueberfetzung herausgekommen ift, nicht ver
geßen werden follen. S. 7. Z. 13. ift wohl ftatt 
Cekrops zu lefen Kadnws. S. 40. vermifst Rec. 
des fei. Abbt Frommans Programm de caußs nomi- 
»um litt er arm n hebraicarum ex primo et antiquijß. 
mo fcribendi gemre demonflratis. Coburgi 1757 u 
Ebendaßelben Difput. de opinata janctitate linguae 
hebraicae, foecuxda errorum matre.ftäa 1758. S. H2 
nennt Hr. B. das Gewächs, unter welchem Jonas 
Schatten hatte, ricinus, Wunderbaum, und beruft 
fich auf des fei. Fabers Archäologie. Allein diefer 
hat in feinen Beobachtungen über den Orient Th. I. 
8« 144-151, jene Meynung wieder zurückgenom
men und gezeigt, dafs es wirklich der Kürbis war. 
S, 198 fagt Hr. B.: '„Der eigentlichen Malerey 
svird meines. Wijfens terß in dem jungen Buche der 
Weisheit gedacht.'* Vermuthlich wird auf K, XIV. 
gezielt. Allein eben da ift die Rede nicht von 
eigentlicher Malerey, welche, nach der gegebenen 
Erklärung, Gegenftänd-* vermittelt! der Farben auf 
einer ebenen Fläche fo vörftellt, wie fie die Natur 
bildet, oder wie fie die Imagination zufammenfetzt, 
fondern von bemahlten Statuen aus Hölz und Stein. 
S. 2g. werden die fucceffiven Erfindungen, welche 
endlich zur Buchftabenfchrift führten, in diefer ge- 
wifs fehr natürlichen Ordnung aufgeftellt: Erfthch 
mahlte ©der zeichnete die Biidiriprache die Figur 
und Handlung felbft, die man kenntlich machen 
wollte. Die fymbolifche Schreibekunß zeichnete 
nicht mehr die ganze Figur > fondern nur einen

Theil, die Wirkung ftatt der Urfache u. f. w.,und 
fetzte noch willkührliche Zeichen für nicht mahl
bare Gegenftände hinzu. Die Hieroglyphenfpracht 
unterfchied fich von diefer Art dadurch, dafs fie 
fich fehr willkürlicher und anderer unverftändlicher. 
Zeichen bediente. Hatten einmal die Gegenftände 
durch diefe Schreibart einfachere Züge bekommen, 
fo war nun der dritte Schritt begreiflich, dafs man 
auf oft vorkommende Sylben merkte und diefe 
durch gewiße Zeichen ausdruckte. Dies war Syl- 
benfchrift, welche Töne abbildete. Genauere Auf- 
merkfamkeit auf Articulation half endlich Buchßa- 
benfchrift-Sprache erfinden. Meiners im Grundrifs 
der Seelen Lehre, und Wahl in der Gefchichte der 
Literatur ftellen fich die Sache anders vor, und 
weichen auch in Anfehung der Benennungen diefer 
fucceffiven Erfindungen von einander ab. Beider 
Schriften find aber wohl zu neu, als dafs Hr. B. 
Rückficht auf fie hätte nehmen können. Rec. wür
de noch weit mehrere Zufätze und Erinnerungen 
von diefer Art machen, wenn er wüfste, ob der 
Hr. Vf. diefes Handbuch zu einem allgemein brauch
baren Repertorium, oder vielmehr nur blofs zu Vor- 
lefungen — denn darüber hat Er fich nicht deutlich 
erklärt — beftimmthabe. Eben fo wenig wagt es Rec. 
noch zur Zeit gewiße Rubriken, die ihm in diefen 
Abfchnitt zu gehören fcheinen, als fehlend anzu
führen, weil ihnen der Hr. Vf. vielleicht einen an
dern Platz in den folgenden Abtheilungen angewre- 
fen haben kennte. Daher will fich auch Rec. die 
Beurtheilung des ganzen Plans diefer biblifchen En
cyclopädie— diefen Titel würde wenigftens der! fei- 
Faber feinem über eben diefe Gegenftände auszu
arbeitenden Werke vorgefetzt haben — bis zur Vol
lendung derfelben vorbehalten,

SCHOENE WISSENSCHAFTEN,

Halle, bey Heller: Kamilla Kafarelli, eine flo- 
rentiräfche Gefchichte von R, G. R. 1787» ?• 
190 S. (12 gr.)

Romantifche Bearbeitung eines hiftorifchen Stof
fes, fo modifch fie auch in unfern Tagen zu wer
den beginnt, führt doch eine Menge Schwierigkei
ten bey fich, die nur durch wahres Dichter-Talent, 
mit Fleifs und Nachdenken verbunden, fich—.und 
auch das nicht immer! — überwinden lafien. Ift der 
Stoff an und vor fich mager, fo erfordert es defto 
mehr Geiftetkraft, ihm Mark einzuflöfsen, und ein 
anziehendes Gewand einem fchwindfuchtigen Kör
per umzuhängen. Der Zufätze werden foviel, dafs 
man fragt: Warum fchuf der Dichter nicht lieber 
ganz von neuem, da das beybehaltene, fo wenig nü
tzen konnte, und gleichwohl oft ihn einfehränken 
mufite. ift die G und - Gefchichte hingegen reich 
an taem n und Charakterzeichnungen, fo erwartet 
der Leier * ine ganz vorzügliche Darftellung der Be
gebenheiten, eine lebhafte Ausführung der Cha
raktere, um für die vernachläffigte Wahrheit der

P w That^ 
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'fhatfachen fchndlos gehalten za werden. Der In
halt vorn gegenwärtigen Stuck ift die bekannte Ver- 
fchwörung der Pazzi gegen die Medicäer. Aller
dings ein Stoff, intereflant genug durch das Ge
wicht der handelnden Perfönen, durch die Heimtücke, 
mit welcher er ausgeführt worden.- Freylich haben. 
Wir fchon eine Art von Halbroman über diefe Bege
benheit , der 1780 auch zu Halle, unter dem Titel: 
Geheime Gejchichte der FerfckwÖrung der Pazzi 
wider die Medicis , erfchien: aber die Bearbeitung 
war fo fchiilerhaft, die Sprache fo unrichtig und 
ungleich, dafs für einen guten Kopf das Feld noch 
ungenützt zu feyn fchien. Jedoch auch gegenwär
tiger Verfafler hat, was er thun konnte, bey wei
tem nicht alles gethan. Es wäre allzuhart, wenn 
wir ihm alles Talent abfprechen wollten; doch die 
Charaktere, und die Situationen felbft zum vor
züglichen Grad vom Stärke zu erhöhen; feinen Per- 
fonen Unterfchied der Sprache und Gefirmung zu 
geben; zu rühren, zu überrafchen, und feft zu hal
ten; alles dies ift feine Sache nicht. Camilla, die 
doch fo intereffant gemacht werden konnte , ent
fernt fich um keinen Zoll von dem Fufsfteig unfrer 
gewöhnlichen Romanen - Heldinnen, und gewinnt 
auch dadurch nichts, dafs fie nach Juliens Ermor
dung — den Verband verliert. Der Stil des Verf. 
ift oft pretiös, ohne deshalb fchön zu werden. 
Z. B, S. 27. Sie eröfnete den blauen Aether. ihre 
Äugen, S. 55. Die roßgen Flügel der Fantafey. 
S. 83. Könnt ich das Gerücht fläupe n laßen. 
Ein geftäuptes Gerücht! das müfste fich immer fon- 
derbar mitanfehn laßen, zumal wenn es völlig in 
der Gröfse und Geftalt der virgilifchen Fama vor 
dem Büttel einhergieng! — Juliens Schwur, S. 39- 
Seyd Zeugen, ihr nächtlichen Sterne, und wenn 
ich den Schwur breche, fo fey die Zahl meiner Lei
den fo grofs, als die Zahl meiner Zeugen, klingt 
allerdings nicht übel, ift aber doch, zumal bey der 

dringenden Eilfertigkeit einer Situation'oiRnbar zu 
affectirt. Noch üblere Wirkung aber macht S. 173 
mitten im Tumult der ausgebrochnen Verfchwöruna 
die mehr fpafshaft, als zweckmässige Unterhaltung 
des alten Sariftori mit feinem Schwager Jakob, und 
den ihn begleitenden Soldaten.

ERBAUUNGSSCHRIFTEN,

. Braunschweig, in der Schulbuchhandlung: Von 
der Theilnehmung an fremder Noth. Eine 
Predigt über das Evangelium am 16 Sonntage 
nach Trinitatis Lucä 7. v. n -17. von Anguß 
Chrißian Bartels, Paftor an der Marfinskirche 
in ßraunfchweig. Zum Bellen der Abgebrann
ten in Ruppin. 1787. Bog. 8- (4 gr.)

Diefe Predigt zeichnet fich an und für fich fchon 
vorthdlhaft aus. Die Abficht aber, in welcher fie 
gedrückt und auch gewiflermafsen gehalten wor
den, und die auf dem Titel angezeigt ift, erhöhet 
noch ihren Werth. Es ift ein fehr vernünftiger und 
guter Gedanke, auf diefe Art wohlthätige Gefinnun- 
gen nicht nur zu erwecken, fondern zu ihrer Aeu- 
feerung zugleich unmittelbare Gelegenheit zu geben.

Manche gutgefinnteMenfchen möchten gerne bey 
fo ausserordentlichen Unglücksfällen, wie z. B. die 
Einäfcherung einer ganzen Stadt ift, zur Minderung 
des Elendes ihrer entfernten Mitmenfchen etwas 
beytragen — aber es fehlt ihnen, theils an Gelegen
heit ihren Beytrag zu übermachen, theilskönnen 
fie ihren Umftänden nach nur eine Kleinigkeit geben, 
welche fie als eigentliches Gefchenk zu überreichen 
Bedenken tragen. Beiden Hinderniffen der Wohl- 
thätigkeit wird auf diefe Art abgeholfen, und di^ 
vernünftige Erbauung, die eine fo gut gefchri ebene 
Predigt ftiften kann, ift noch obendrein ein heilfa- 
mer Gewinn.

J, I T E R A R I S CHE

Oeffentliche Anstalt. Der Univerfität Marburg 
hat der Landgraf von HelTencaflel vom neuen 3J>, öoo El. 
gefchenkt.

Beförderungen, Hr. Gottwerth Heinrich LS her, Ad- 
iunct der Facultät in efena, ift kürzlich als zweiter Prediger 
hach Cahla abgegangen. .

Hr. M. Carl Chriftian Erhard Schmidt, bisheriger 
Privatlehrcr in $e»a, durch fein Lehrbuch der Kritik der 
reinen germmft bekannt, ift zum Cottaborator an der 
Kirche zu Wenigen ernannt worden.

Hr. Candidat Spalding in Berlin, ift zum rrofejjar 
der grieckifchen und hebrüifcken Sprache an dem grauen 
Kläger dafelbft ernannt worden.

Hr. Hofrath Baidinger zu Marburg hat vom Landgrt-

NACHRICHTEN.

fen zu Heflencaffel den Charakter eines Geh. Raths t und 
feine beiden Töchter haben eine lebenslange Penfion er
halten.

Neue Erfindung. Man hÄlt in Languedoc das Mitte! 
des Hn. Chauffier, die Puppe in dem Cocon zu tödten, für 
das ficherfte, wohlfeilfte und befte. Es befteht darinn, 
dafs man in ein Fafs zwifchen io Reihen Cocons durch Ter
pentinöl gezogenes Papier legt und das Fais wohl zudeckt. 
In 12 Stunden find alle Puppen lieber todt, und die Sei
de verliert dabey weder an Glanz , noch an .Gefchmeidig- 
keit und ift weit leichter abzuwinden. Man findet die gan
ze Verfahrungsart in den neuen Memdires der Akademie zu 
Dijon, vom J. 1784, in dem zweyten halben Jahre.
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Sonnabends, den 13^0 Oclober 1787«

GOTTESGELAHRTHEIT.

Lemgo« im Verlage der Meyerifchen Buchhand
lung: Die Bibel Alten und Neuen Teßaments 
mit vollfiändig erklärenden Anmerkungen von 
JEilhelm Friedrich Hezel, - Hofrath , Profeffor 
der Orientalifchen Litteratur und Alterthümer 
zu Giefsen. Achter Theil, welcher die vier 
Evangelißen enthält. 1787« gr. 8« 366 S. Vor
rede i Bogen. (zaThlr.)

g—lerr Hofr. H. erfüllt durch diefe Fortfetzung 
feines Bibel werks den allgemeinen Wunfch 

des Publikums, und macht hier den Anfang, die 
Bücher des N. T. nach eben demfelben Plan zu 
bearbeiten, welchen er bey den Büchern des A. 
T. mit grofsem Ruhme ausgeführt hat. Da unfre 
Lefer mit der gründlichen und gefchmakvollen 
Erklärungsart des Herrn H. fchon bekannt find: 
fo könnte es unnöthig fcheinen, viele Beyfpiele 
aus den Evangeliften Matthäus und Marcus, — 
denn nur diefe beiden enthält der vorliegende ite 
Abfcbnitt des gten Th., — anzuführen und zu zei
gen, dafs Herr H. auch hier fich es zum Gefetz 
gemacht habe, den Sinn fchwerer Stellen deutlich 
und fafilich darzulegen, und nicht blols zu wie
derholen , was fchon andere würdige Ausleger 
vor ihm gefagt haben , fondern auch felbft zu den
ken, Und hauptfächlich die neueften Reifebefchrei- 
bungen zu vortreflichen Bemerkungen und Erläu
terungen zu benutzen. Allein da Herr H. in der 
kurzen Vorrede verfchiedene Stellen felbft ausge
zeichnet hat, über welche er fonderlich das äÜr- 
theil der Kenner erwartet: fo glaubt Recenf. — 
wenn er es gleich zur wiederholten Empfehlung 
diefes Bibelwerks eben nicht für nöthig hält, viele 
Beyfpiele von vorzüglich giüklichen Erklärungen 
anzufübren und daraus zu beweifen, wie wenig 
Herr H. feine Abficht, zu nutzen und zu gefal
len, verfehlt habe — doch bey diefen von ihm 
felbft angeführten Stellen etwas verweilen zu muf
fen. Matth. III, x7- 16. v. findet Rec.
nichts neues; aber im ^7^ Herr H. geneigt, 
unter der Stimme, welche fich nach der Taufe Je
fu hören liefs: dies iß mein lieber Sohn u. f. w. 
nicht eine ordentliche, artikulirte — metifcbliche 
Stimme zu verftehen, fo dafs jene Worte buch-

A.L. HA. 17X7. Vierter Band, 

ftäblich in der Luft hervorgebracht worden wären, 
fondern einen plötzlichen majeftätifchen Donner, 
welcher den Johannes zu dem Urtheil von Jefu 
bewogen habe, dafs jene Worte bey dem Jef.XLII, 
I., welche damals vielleicht, wie es wenigftens 
fchon der chaldäifche Ueberfetzer des Propheten 
ausdrücklich thut, die ganze Nation auf den zu 
erwartenden Mefiias zu ziehen pflegte, auf ihn an- 
gewendet werden müfsten. Bey diefer Erklärung 
wird ein eigentliches Wunder erfpart, und nur 
eine ganz befondere Direction Gottes angenom
men, infofern er natürliche Umftände fo fügte 
und verband, dafs dadurch die Ueberzeugung von 
der Hoheit der Perfon Jefu, als des längft erwar
teten Meffias, erreicht wurde. Recenf. hätte nur 
gewünfeht, dafs Herr H. auch eine wahrfcheiuliehe 
Urfache angegeben hätte, warum Johannes, wenn 
er an die Stelle Jef. XLH, 1. dachte, die Worte; 
das iß mein Knecht u. f. w. in diefe verwandelt 
habe: dies iß mein lieber Sohn u. f. >. Nur allein 
die LXX. überfetzten vqay durch 0 je.
doch mit dem Beyfatz fo dsfs fie nicht 
wie Johannes, an den Meffias gedacht haben kön
nen. Recenf. kann aber leicht vermntben was

™ Sohl Goftgs ihm
M&tth. IV, 3. Io viel, als Knecht Gottes-, d h 
Werkzeug Gottes, deffen fich Gott zur Ausfüh
rung grofser Plane bedient, insbefondre, der Mef- 
fias, der nach Gottes Willen ein fo grofses Werk 
ausführen follte. Auf gleiche Weife wird auch 
der Mefiias Knecht genennt Jef. Lil, 13. un<j LUI 
11. Uebrigens findet man eine ähnliche Erklä
rung mit diefer — ob es gleich Herr H. nicht 
angegeben hat — bey Matth. XVII, 5. und XXVHf 
7. Matth. VIII, 20. Hier nennt fich Jeffis 
zum erften Mal das Menfchen Sokn. Herr H. ver
warft die Meynung, dafs es einen Jchlechten nie
drigen Menfchen bedeute, und nimmt auch nicht 
an, dafs diefe Benennung den vorzilglichßen Men- 
/c/w; anzeige; fondern glaubt, dafs alle Schwie
rigkeiten wegfallen würden, wenn man 0 
avJpwra überfetze: der für einen blofin - gemeine'n 
Menjchen gehalt eng oder: den die Welt f ür. einen 
blofen — gemeinen Menfchen, und nicht für Gottes 
Sohn,. oder für den Meffias hält, oder gehalten hat 
Recenf. kann fich aber nicht davon überzeugen* 
und fitzt dem Herrn H. eben den Grund entgegen*
Q web 
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welcher ihn bewog, zu leugnen, drifs der Aus
druck den vorz'dglichflen Menfchen bedeute. Nem- 
lich — gefetzt auch, Jefus hätte mit der Benen
nung: des Menfchen Sohn', die Idee, welche Herr 
H. darinnen findet, verbinden wollen: fo hätte er 
ja nicht vermuthen können, dafs andere aufser 
ihm auch diefen Begriff mit diefem Ausdruck 
verbinden würden. Hierzu kommt, dafs fich Je
fus diefen Namen, in der Bedeutung, welche Hr. 
H. annimmt, nicht mit Recht würde haben geben 
können, weil ihn ja doch wirklich viele — wie 
es denn Herr H. bey K. VIH, 29 XXI, g. und 
Mare. 1,34. ausdrücklich fagt, — für den Meffias, 
oder Sohn Gottes gehalten und auch alfo genennt 
haben. Recenf. findet immer dies noch für das 
wahrfcheinlichfte, was Herr H. nicht einmal be
rührt hat, dafs der Ausdruck fo viel heifse, als 
Mtffias', und zwar nicht blofs deswegen, weil der 
Meiiias Dan. VII, 13. des Mevrfchen Sohn genennt 
wird; — denn diefeS'4eugnet Herr H.; — fon- 
dern vielmehr wegen der Stellen Joh. I, 51, XII, 
34. Matth. XXV, 31. 34- 40. In der erfteren Stel
le legt fich Jefus diefen Namen bey, als er eben 
vom Nathanael Sohn Gottes, Meflias genennet wor
den war, und in den übrigen Stellen wechfelt er 
mit ßccsiXsVQ und als gleichbedeutend ab.
Herr H. überfetzt auch wirklich bisweilen MefTtas", 
jedoch mit dem Zufatz, den man aber nur für ei
nen gemeinen Jchlechten Menfchen halt, z. B. Matth. 
XIII, 37.41. Wem follte, bey der öfteren 
land zu den Umftänden nicht einmal immer ichik- 
lichen Wiederholung diefes Zufatzes, nicht Ca- 
to’s: Carthaginem delendam efjet einfaUenV Matth. 
XII, 39. 40. Diefe Stelle hat Herr H< nach dem 
Urtheil des Rec. zwar gut, aber nicht vollfiän- 
dig genug erklärt, wie man es nach fo vielen 
darüber bekannt gewordenen Meynungen, welche 
Herr D. Rau in feiner freymiithigen Unterfuckung 
über die Typologie mit vielem Scharfünn S. 137- 
152. geprüft hat, wohl erwartet hätte. Bey 
Matth. XVII, 5. hätte noch die Parallelftelie Matth 
III, 16. 17. angeführt werden follen. Matth. XXI, 
43. 44. Unter dem Stein, den die Bauleute ver
worfen haben, der aber zum Ec&ftein geworden 
ift, will Hr. H. entwederChriftum, als das Haupt 
und den Grund des neuen Religionsgebäudes, 
oder die Heiden verftanden haben, als welche die 
eigentlichen Eigcuthümer d<s Chriflenthums ge
worden wären, und fich zu den wenigen Juden- 
Chriften, wie der Hauprgrundftein des Gebäudes 
zu einem gemeinen Mauerftein verhielten. Da 
nun von diefem Stein gleich darauf gefagt wird, 
dafs er den zermalmen werde, auf den er falle, 
und dafs derjenige zerfcheilen werde, weicherauf 
diefen Stein falle: fo macht Herr H. in der Er
klärung diefer W^tte nur von der erften Vermu- 
thung Gebrauch, dafs Chriftus unter den, Stein 
zu verftthen fey, ohne, zu erinnern, dafs Jefus 
hier Ausdrücke aus Jef. V11T, I4- und Dan. II, 34. 
entlehnt zu haben Rheine; und zeigt nicht, wie 

diefe Worte verftanden werden mtlfsten, wenh 
der Stein die Heiden bedeutet. Matth. XXIV, fig- 
Hier ift dem Herrn. H. blofs diefes eigen, dafs er 
Kerne; nicht durch Adler, fondern durch Geyer 
überfetzt haben will, ohne deswegen die Anfpie- 
lung auf die Römifchen Adler oder Feldzeichen zu 
leugnen. Matth. XXVII, 52. 53. nimmt Herr H. 
gegen Herrn D. Hufnagels Zweifel im Repert. für 
bibl. und morgenl. Litterstur, Tb. IX. S. 139. in 
Schutz, und glaubt, dafs Matthäus hier von der 
Auferikhung der Heiligen uud ihrer Erscheinung 
nicht als von einem Factum rede, fondern als 
von einer Sage, welche fich auf die Tradition 
der Juden gründete, dafs die Frommen bey der 
ErfcheinuDg des Meiiias von den Toden auferfte- 
hen würden. Matth. XXVIII, 5 - 7. wird dasGe- 
fpräch eines Engels mit grofser WabrRheinlich- 
keit als blofse Einkleidung angefehen von den Ge
danken, welche in den zum Grabe Jefu gekom
menen Frauen aufgeftiegen waren. Marc. I, 1.4. 
die Verbindung der 4 erften Verfe giebt Herr H* 
fo an: „die Gefchichte ^efu Chrifii des Sohnes Got~ 
„tes fängt fich damit an, dafs, wie in den Prophe- 
„ten gefchrieben flehet: Siehe, ich fende meinen 
,,Engel af. W- Johannes in der IVüfle tauf eie 
,,u. f. w. jene Wäjfagung der Propheten alfo ge~ 
„nau erfüllt wurde.'* Allein Recenf. findet diefe 
Eliipfe nicht natürlich und glaubt, dafs die Ver
bindung alfo zu machen fey: der Anfang der Ge- 
fchickte ^efu Chrifii des Sohnes Gottes war fo, wie 
Gp hrw ift, wie es oft gefchieht, vor dem wc weg- 
geiaflen worden — ) Jie in den Propheten vorher, 
verkündigt worden ifl^ Nun folgen die Weiflagun- 
gen der Propheten v. 2. 3. und im 4ten v. fteht 
die Erfüllung derfelben. Marc. V, 10. Der Be- 
fefiene bittet jefum, dafs er feine Teufel, von wel
chen er befeffen zu feyn glaubte, nicht aus der
felben Gegend vertreiben möchte; damit er fich 
nemlich überzeugen könne, dafs die Dämonen 
wirklich aus ihm vertrieben wären , wenn er fie 
in andern Körpern um fich herum in der Nähe 
wirken fähe, wie fie bisher in ihm gewirkt hatten» 
Dem Rec. kommt es doch eben nicht fo gar wahr- 
fcbeinlich vor, dafs der befeflene Menfch in einem 
und eben demfelben Augenblick in der Sprache 
der Raferey und der Befonnenhtit geredet haben 
follte. Denn nur eben hatte der Befeflene geant
wortet: er heifse Legion; denn ihrer wären viele; 
und bittet Jefum unmittelbar, dafs er feine Dämo
nen nicht aus derfelben Gegend vertreiben follte. 
Sollte bey diefem verrückten Menfchen, d-r die 
Dämonen, von welchen er befeflen zu feyn glaub
te, mit feiner Perfon verwecsfelte, die Urfache 
diefer Bitte nicht vielmehr Liebe zu feiner Hei- 
math gewefen feyn? Marc. XVI, i- der Engel be- 
fcheiaer die Jünger Jeni nach Galiläa, wo fie Je- 
fum fehen würden. Der Wolfenbüttelfche Frag- 
uaentift macht hierbey den Einwurf: warum 
doch wohl Jefus feine Jünger nach Gali'äa befchei. 
de, da er fich ihnen doch noch am Abend, defl'el-

ben 



12$ OCTOBER 1785.
ben Tages zu Jerufalem gezeigt habe? Herr H. 
antwortet fehr gut: weil die meifteu Anhänger 
Jefu in Galiläa gewefen wären, denen fich folg
lich Jefus vorzüglich zeigen mufste, damit fie 
nicht durch feine Kreuzigung irre gemacht werden 
möchten. Die übrigen vom Herrn H. H. angeführ
ten Stellen Matth. VIII, 29. XV, 9. XVI, sg. XVII, 
6. 10. XIX, 24. XXI, 7 ■ 9. XXIV, 22. 29, 30. 34. 
39. XXV, 3*- XXVIII, I. 9- Marc. I, 24. 34. II, 
4. IV, 22. VI, 20. VII, 37. IX, 49. 50. übergeht 
Recenf. um nicht allzuweitläuftig zu werden; zu
mal da er eben nichts Neues dabsy gefagt findet, 
£0 gut fie auch übrigens erläutert und auch zum 
Theil durch neue Bemerkungen aus Reifebe- 
fchreibungen ins Licht gefetzt find.

Freyberg, in der Crazifchen Buchhandlung.
Philologifcke Excurfionen zur Erklärung des 
neuen Teßaments aus den gottesdienßlichen Al- 
terthümern des alten Bundes und fenderiich des 
Oßerlamms, herausgegeben von M. Johann 
Karl Gotzingern, Pfarrern in Sebnitz, der 
Churfürftlich Sächf. Societät der Liebe und 
WiHenfchaften zu Drefsden und der Hochfl. 
Anhalt - deutfehen gelehrten Gefellfchaft zu 
Rerenburg ordentl. Mitglied. 17^6. 8. 143 S. 
Vorr. XVI S.

Wenn der Verf. S. 120. fagt: ^Wer blos in den 
Scribenten liefst, ohne felbß dabey zu denken und 
abzufondern, der wird — vermengen und wirren, 
dies zu vermeiden mufs Hothwendig ein log ikalifcher 
Gang erwählt werden’. “ fo verlieht entweder 
Recenf. den Sinn diefer Worte nicht recht, oder 
der Herr Verl, kennt fich felbft zu wenig, um 
cinzufohen, dafs feine eigene /Arbeit die Beftäti- 
gung des von ihm angeführten Erfahrungs-Satzes 
fey, und mit der daraus gezogenen Regel in grof- 
fem Widerfpruche ftehe. Denn eine deutliche und 
wohlgeordnete Darfteilung, die doch wohl der 
Verf. hier unter einem logikalifchen Gang verftan- 
den haben will, vermifst man gar fehr, und fin
det dagegen, dafs alles zwar gelehrt, aber ver
wirrt und undeutlich vorgetragen worden ift. Der 
Verf. fpringt beftändig von einer Sache auf die 
andere, vergifst die Materie, von welcher er 
eben reden wollte, und kommt auf einmal auf 
etwas ganz anders, das mit der angefangenen Un- 
terfuchung in gar keiner Verbindung fteht. Und 
hierzu kommt noch überdies eine ganz fonderbare 
undtutfehe und fpraehwidrige Schreibart, und die 
Gewohnheit*, Sätze und Perioden zu machen, 
in welchen deutfehe, lateinifche, griechifche 
und hebräifche Worte nach der grammatikalifchen 
Verbmdu g zufammengefetzt werden. Welchem 
Lefer follte bey einer fo kauderwelfch^m Sprache 
und unreg Imäfsigen Ideenreihe nicht der Ge« 
dult-Faden zerrcifsen# fo dafs er das Buch aus 

der Hand wirft; zumal wenn er Aufklärungen über 
neuteftameatliche Stellen fucht, wie fie der Titel 
verfpricht, und dagegen überall hyperorthodoxe, 
typifche oder jüdifche Grillen findet, für welche 
man wohl dem Verf. heutzutage fchwerlich noch 
an vielen Orten danken wird. Hier fteht der Be
weis von diefem unpartheiifchen Urtheile des Re
cenf. und zwar — fo viel möglich — mit den 
eigenen Worten des Verfaffers. Die Vorrede hät
te eben fo gut, wie fie Vorrede überfchrieben ift, 
auch den Anfang des Büchleins felbft mache» kön
nen. Der Verf. fängt nach den Eingangsworten: 
„ich liefere hiermit die Excurjionen, die ich nach 
der vor her gegangenen Ankündigung treulich aus ge
arbeitet habe:“ ganz ex abrupto von derpaulifchen 
Benennung der Opfer, anioq rwv ccyx-
dwv, an und fagt, dafs fie keines weges nur Be- 
weife und Erinnerungsmittel des nothwendigen 
Begriffs der Dependenzjvon Gott hätten feyn tollen, 
fondern Beweis - und Erinnerungs - Mittel, dafs der 
Meffias einmal das vollgültige Blut feines vollkom
men geleifteten Verföhnopfers am Kreuze nicht 
allein in das Allerheiligfte des Himmels vor Gott 
felbft bringen , fondern auch dadurch die verdienft- 
liche Urfache der Vergebung der Sünde und die 
Gerechtigkeit der Zeitläufte werden würde. Denn 
die refLetireuden Juden waren ja feft überzeugt, 
wie in dem Verföhnungs-Tode des Meffias und 
den Folgen feines Lebens der Körper oder die/öM- 
tes falutis bey den Opfern felbft gefucht werden 
müfsten, wovon der Gottesdienft nur Schatten 
und Bilder enthielt. Aus „diefer kleinen Excurfe^. 
kann man es genau — nach der Verficherung des 
Verf. — einfehen lernen, wie nöthig es fey, dafs 
ein Gottesgelehrcer die Alterthümer des leviti- 
fchen Gottesdienftes wohl verftehe und fie bey Er
klärung des N. T. nach dem itzt ausgebreiteten 
Socinianifmus, richtig verbinde. Hier ift auch 
etwas von dem Inhalt des Büchleins felbft. §. 1-3, 
Dafs die Juden das Ofterlamm auf den Schultern 
in den Vorhof des Tempels hinaufgetragen haben, 
nachdem fie ihm vorher die vorderen und hinteren 
Beine zufammengebunden, foll mit vieler Zuver- 
läßigkeitt und doch auch nur toahrjcheinlich aus 
dem Verträge Jefu Luc. 15. und fonderlich V. 5* 
aus der Akte: bXiTi^aiv «n rm; xgas iavra %ci^

— erhellen. §. 4. Dafs man im N. T. Spuren 
von Hirtenhäufern finde, wo man die Schaafe 
theils zur Schlachtung, theils auch zur Schur aus
führte, wird aus Luc. 2, 8. bewiefen. §• 5- wird 
die Schwierigkeit zwilchen Mich. 5, 1. und Matth. 
2, 6. gelöft mit Hülfe der Accentuation« §• o» 
wird die Anwendung von dem zu bindenden 
Lamm auf Jefum gemacht. 7. lagt der Verf. 
umftändlich, wie Abraham den Ifaac gebunden 
habe, als er ihn opfern wollte. §• 8» Der Altar, 
welchen Abraham erbautte, war quadrat und ein 
Vorbild des Kreuzes Chrifti. Statt des Beweifes

Q 3 wird 
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wird von der Ueber fchrift des Kreuzes Chrifti ge. 
redet. §. 9. Hier wird itaak abermals gebunden 
und von der ehernen Schlange geredet. Bey diefer 
Gelegenheit tadelt d<r Verf. diejenigen, welche 
die typifchen Accommodationen übertreiben, und 
den Rabbinifchen Züfätzen und Ausdehnungen zu
viel nachbeten. Niemand thut es aber mehr, als 
der Verf. felbft. §. 11 - 15. wird gezeigt, wo ei
gentlich die Schlachtung des Ofterlamms vorgc- 
Kommen worden Ry. §. 16. Jefus foil Luc. 18, 31. 
bey den Worten: Zok duccßcti-jo^sv big ße^oTolcufioc : 
darauf gezielet haben, dafs auch die Opfer-Vieh- 
Händler ihre Lämmer aus der Gegend um den 
Jordan herum hinauf getrieben haben. §. 17. So 
wie das Ofterlamm unten in Jerufalem gebunden 
wurde, damit man es auf den Schultern fortbrin
gen und es zugleich als ein Schuld - Sünd - und 
Verföhnopfer fchlachten konnte, ehe man es auf 
die Berge Zion und Morija des Vorhofs trug, 
welches denn wiederum «rin wahres dvaßxivetv tig 
to xrptov war: fo wurde das unfchuldige Lamm 
Gottes auch in die avhyy des Hohenpriefters darum 
gebunden geliefert, weil er nach der Jntimation 
des Jefaias K. 53, 12. da zuerft TO
i. peccatoribus annumeratus eß. ig. Chriftus 
fchwitzte blutigen Schweifs, da, wo das ^lut 
des Ofterlamms nebft andern Opfern vorbeyflofs ; 
und Lukas als Arzt erkannte diefes Aufserördent- 
liche und konnte mit mehrerem Eindruck den 
Schweifs als einen Beweis feines übernatürlichen 
grofsen Leidens-Kampfes anführen. Auf das vom 
Arzt Lukas gebrauchte wei wird — dies verlieht 
fich ~’ keine Rückficht genommen. De'r Herr 
Verf. will noch ein zweytes Bändchen nebft dem 
Regifter folgen laßen. Letzteres kann vielleicht 
dazu dienen j das Gute, dafs der Verf. hier und 
da unter feinem Sprach - uud Ideen- Wuft verftekt 
hat, herauszufuchen.

ERBAUUNG SUCH RIF TE N.

Augsburg, bey fei. Riegers Söhnen: Antons 
ven Uikari — Pfarrer zu Landensperg Raden 
über neuere Gegenßände von den Uorurtheilen 
'des chrißlichen Folkes im religiofen und ßtt- 
HAien Fache 1787. 514. S. gr. 3. (1 RthL4gr.)

Herr von Vikari, ein katholifcher Geiftli- 
cher, wohnt in einer Gegend, wo feit kur
zen zur Verbefierung des äufsern Religionswefens 
mancherley obrigkeitliche Verordnungen ergangen 
uad darnach nützliche Veränderungen vorgenom
men worden find. , So wohl zur Rechtfertigung 
jener Verordnungen, fagt der Verf. in der Vorre
de, als zur Beruhigung der mit jenen Neuerungen 
unzufriedenen Landeseinwohner und befonders 
feiner Zuhörer, Hst er diefe Reden gehalten und 

drucken laßen. Diefe Abficht macht dem Verf. 
Ehre und ift eines Dieners der Religion würdig. 
Möchte nur die Ausführung der Abiicht entfpre- 
ehe« 1 Der Herr Verf. liefert 23 Reden, deren je
der ein biblifcher Spruch, doch nur, wie bey ka- 
thofifchen Rednern gewöhnlich, als ein Motto vor
gefetzt ift. Die tlf erften Reden befthäftigen fich 
zunächft mit Berichtigung der Vorurtheile des 
Volks wider jene äufsere Religionsverbefferungen 
uud handeln von der wahren Glückfeiigkeit eines 
Staats, Rechtfchaffenheit der ReL, Unterwürfigkeit 
Wallfahrten, Brüderfchaften, Kreuzgängen, Ver
minderung der Feyertage. Die 12 übrigen behan
deln verfchiedene mit jenen verwandten Gegeuftän- 
de, als: Ehe, Kinderzucht, Schulunterricht. 
Krankenpflege auf dem Lande, unfruchtbare Wit
terung, Vorfebung Gottes, Heimfuchung, Fa- 
fching etc. In allen diefen Reden werden gemei
ne Vorurtheile vorgetragen und beftritten. Die 
Sachen find zwar gröfstentheils ganz gut wie
wohl nur alltäglich, aber der Ausführung fehlt 
es an lichtvoller Ordnung, und feine fonderbare 
Einkleidung, fein gekünftelter Periodenbau macht 
feinen Vortrag für Landleute fchwer. Er hat viel 
Provinzialismen und idiotifche Redensarten , unter 
denen mehrere felbft in feiner Provinz nicht recht 
verftändlich feyn möchten, wenn wir ihm auch 
die Foderung, ein reines Hochdeutfch zu fchreiben 
erlaßen wollten, z. E. vermenfehter Gott, bäldeß 
Er fahr iß s, heikel, Erbärmnifs, Anferzucht grig'* 
bUnfche Projekte, ein im Druck erfchiencuer Redner 
das gemeine Wohl ift der Stoff eines würdigen Be- 
ftrebens u. f. w. In der zweyten Rede: von der 
Rechtfchaffenheit der ( Befchatfenheit der wahren) 
Religion wird die katholifche Kirche wegen ihrer 
göttlichen Stiftung, Freyheit, Priefterweihe, Hei
ligkeit ihrer Lehren und Glieder, wegen ihres 
Mefsopfers, das von Malachias geweifiaget und 
vom Melchifedek vorgebildet worden wäre, für 
die einzige wahre und allein feligmachende geprie- 
fen. Da kriegen die Proteftanten denn, wie fich 
von felbft verlieht, derbe Verweife, dafs fie mit 
Verlaflung der väterlichen Erblehre, fich eine 
ganz wiRkühriiche Glaubenslehre gefchnitzelt und 
allen Irrtbümern und iafterhaften Ausfchweifun- 
gen überlaffen hätten und im Grunde, da fie 
ohne Priefterweihe, Mefsepfer, Glaubensrichter 
Wären, gar keine Religion hätten. — Weit ent
fernt zu glauben, dafsfolcheunvernünftige Grund
fätze in den Köpfen erleuchteter Mitglieder der ka- 
tholifchen Rdigionspartey noch in unfern Tagen 
haften könnten, müllen wir doch auf jedes Bey- 
fpiel aufmerkfam machen, das einen Beleg zu cer 
großen und wichtigen Wahrheit abgibt, dafs der 
Kirchenge'ß. des Katholicifmus immer noch eben- 
derfelbe bleibe, der er vormals war.
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RECHTSGELAHR THEIT,

Leipzig, bey Kummer: Antoeifiung zur vorßch- 
tigen und förmlichen Abfiaßung rechtlicher Aufi- 
Jätze, infonderheit über Handlungen der will- 
kührlicken Gerichtsbarkeit. Zweite vermehrte 
und verbeflerte Auflage. 1786. Erfler Theil, 
712 S. zweyter Theil 6g8 S. in gr. g. ohne das 
Regifter, (2 Rthlr. 12 Gr.)

Es war bey der erften Erfcheinung diefes klafli- 
fchen Werkes des Hrn. von Trützfchler in den 

Jahren 1783 und 1784 leicht vorauszufehen, dafs 
bald eine zweyte Auflage dtflelben nöthig feyn wür
de; und vonwder Sorgfalt und Einficht des Verfaf- 
fers liefs fich erwarten, dafs die Worte: vermehrt 
und vc-rbeflert, auf dem Titel derfelben nicht ohne 
Grund Platz finden würden. In derinnern Einrich
tung und Ordnung ift in derfelben nichts geändert, 
der Titel aber durch Einfchaltung des Wörtchens 
infonderheit dem Innhalt etwas angemeflener ivor- 
den. Sonft aber hat das Werk in fehr vielen Stel
len an Beftimmtheit der Sätze, Einfchaltungen, Be
nutzung neuerer Landesgefetze, Remilfionen, An
führung neuer praktischer Schriften, Berichtigung 
der Allegaten, in dem fummarifchen Extract und 
Regifter u. f. w. gewonnen. Vornemlich haben die 
Lehren von Protocollen, von der Gefchäftsfähigkeit, 
von dem Anlehns - Contracte, dem getheilten Ei
genthum, und mehrere andere beträchtliche 
Zufätze erhalten. Auch find zuweilen ganz neue 

und Formulare hinzugekommen, Bey falls wür
dig ift es, dafs der Verlader den Auszug aus den 
kmfächf. Stempelcrdnungen, der in der erften Aus
gabe 27 Seiten füllte, weggelaflen hat. üeberhaupt 
ift die zu häufige Anführung und ausführliche In
haltsanzeige der fächfifcheiij befonders kurfächfif., 
Gefetze, worinn feiten die Schriftfteller jener Ge
genden Maafs und Ziel halten, oft fchon allein hin
reichend, wie Recenfent aus Erfahrung weifs, 
Rechtsgelehrte aufser Sachfen von fonft brauchbaren 
Büchern gänzlich abzufchrecken, oder Ihnen wenig- 
ftens Ekel dawider einzuflöfsen.

A, L, Z, 1787. Vierter Band*

P H T S 1 K.

Leipzig, im Schwickertfchen Verlage: Phyfika- 
lifches Worterblich, oder Verfuch einer Erklä
rung der vornehmfien Begriffe und KunßwSr- 
ter der Naturlehre mit kurzen Nachrichten von 
der Gefchichte der Erfindungen und Bcfchrei- 
bungen der Werkzeuge begleitet, in alphabeti- 
Jcher Ordnung von Dr. ^oh. Samuel Traugott 
Gehler, Obe^hofger. Afleif. und Senat, zu Ldpz., 
auch der ökon. Societät daf., Ehrenmitglied. 
iTh. von A bis Epo mit 7 Kupfert. 1787.157 
S. (2 Thlr. 12 gl.)

Die wiflenfchaftlkhen Wörterbücher haben frey- 
lich diefs gegen fich, dafs bey ihrer Einrichtung die 
zu einander gehörigen Materien zerrißen und nicht 
mehr auf eine fyftematifche /\rt behandelt werden 
können; dafür follen fie aber auch nicht zum erften 
Unterricht, fondern blofs zumNachfchlagendienen. 
Unfer Verfafler hat indefs auch hier viel Syftem 
beyzubehalten gefucht und in diefer Rückficht felbft 
mit für Anfänger geforgt. Es find nemlich die 
Artikel von den Hauptgegenftänden der Phyfik felbft 
als kleine Syfteme zu betrachten, und nur zuweilen 
ift bey der weitern Ausführung einer Materie auf 
andere Artikel verwiefen worden; dafs alfo Je
mand, der die Naturlehre nach diefem Wörterbuch 
im Zufammenhange zu ftudiren wünfeht , nur das 
erfte befte Compendium zu nehmen und die Artikel 
nach der dafeibft getroffenen Anordnung der Mate
rien aufzufchlagen braucht. Vielleicht giebt Hr. G. 
nach Hrn. Leonhardis Beyfpiel beym Macquerfchen 
Wörterbuch, das er fich überhaupt zum Mufter 
fcheint gewählt zu haben, am Ende felbft eine fplche 
kurze Ueberficht. Was aufser diefem das gegen
wärtige Werk noch fehr empfiehlt, ift der vollftän- 
dige und lichtvolle Vortrag; die Gefchichte und 
Literatur jeder Hauptlehre; die gelegentliche Be
leuchtung der Meynungen älterer Phyfiker; die je
desmalige beftimmte Angabe des Originals, wo 
der Verfafler feine Sätze herausgehoben hat. Zu 
Anfang jedes Artikels flehen die Benennungen 
deutfeh, lateinifch und franzöfifch neben einander 
und am Ende die Titel von den Schriften, aus wel
chen die ganzen Artikel vornemlich zufammenge-

R ge
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tragen worden find. Hr. G. wollte dies vornem- 
lich deswegen, damit feine gelehrten Lefer fähen, 
ob er gut gewählt habe. Obgleich der Titel blofs 
Naturlehre erwarten liefs, fo linden wir doch auch 
das mathematifche und chemifche mitgenommen; 
in Rückficht des erfteren wird diefes nun gewifsden 
meillen Lefern angenehm feyn, da wir eines theils 
noch kein mathematifches Wörterbuch von der Ein
richtung des gegenwärtigen haben, und anderntheils 
ein blofs phyfifcher Vortrag ohne alle Mathematik, 
überaus mager und felbft unbrauchbar feyn würde; 
allein in Anficht des chemifchen werden die Befitzer 
des Macquer- Leonhardifchen Wörterbuchs vielleicht 
wunfchen, dafs es herausgeblieben, wenigftens nicht 
in eignen Artikeln, fondern blofs in nothwendiger 
und mittelbare.- Verbindung mit phyfifchen Gegen- 
ftäeden kürzlich mitgenommen worden wäre Indefs 
ift es belT r, etwas Gutes doppelt als gar nicht zu 
haben« Hr. G. wird noch dreyfolche Bände liefern 
und gedenkt, damit binnen etlichen Janien diefes ver- 
dwnfthche Werk zu vollenden«

LI TER ARG ESCH IC HTE.

Prag, bey Schönfeld: TitterariRhes Magazin 
. von Bäumen und Mähren. Heraus gegeben

von ^ofeph Dubrowsky. 1787. (12 Gr.)

Schon bey den beiden erften Stücken diefes Ma
gazins haben wir von dellen Plan und Einrichtung 
mit verdientem Lob gefprochen. Auch dies dritte 
Stück fährt Solches zu behaupten fort. Man findet 
in ihm die iiterarifche Gefchichte von Böhmen und 
Mähren auf die Jahre 178? und 84- Eaft am mel
lten hat uns bey folcher der Streit interefsirt, der 
um diefe Zeit über die Aechtheit des heil. Johannes 
von Nepomuck entibnd. Ein unbedachtlamerLoa- 
redner diefes Märtyrers (der jetzige Dechant von 
Schönfeld) gab ganz gegen feinen Willen den An- 
lafs zu diefer Unterfuchung; und Hr. Bobrowsky 
liefert uns hier mit einer aufserordentlicnen bach- 
kenntnifs und Freymüthigkeit, alle die Gründe, die 
für und wider diefen Lieblingsheiligen der Weiber 
überhaupt und der Böhmen insbefondre, in den Strcit- 
fchriften pewechfelt wurden. — Wohin das Ue- 
bergewicht ausfalle, ift wohl für keinen Ur.parteyi- 
fchen zweifelhaft. Es erhellt aus allem, dafs der 
T) Johannes Ficarius archiepifcopalts pragenjis 
nicht 1383, fondern 1393 von der Pra2pr B'ucke 
herabgeftürzt worden, dafs er keinesweges wegen 
Verfchweigung von der Königin Johanna Beichte, 

— fie war damals fchon fechs Jahre todt! — fon
dern weil er zu Kiadrauleinen neuen Abt, dem konigh 
Befehl zuwider confirmirt, diefe (allerdings grau- 
fame) Strafe erlitten; dafs auch endlich es nicht 
zwey folche martirifirte Johannes gegeben habe. Die 
Hypothefen , die Hr. Dobner erfonnen, um den Hei
ligen und fein Bricht fiegel zu reiten , zugleich aber 
auch nicht offenbar die Gefchichte der Unwahrheit 
zu ftrafen; — diefe Hypothefen, die man S. in- 
rai findet, und die eigentlich keiner von beiden 
Partheyer ganz gefielen,find n i unter finnreich genug, 
doch wahrscheinlich nie. — Sonft findet man in die- 
fem Hefte aufser verfchiednen kleinern «Anzeigen, 
und einer akademifchen (fall zuweilen, zumal durch 
die Lectionskatalogen, allzulangen) Cbrohik noch 
mancherley merkwürdige Abfchnjtte, z.B. dm-Le- 
bensgefchichte Joh, Gotti. Elsners, eines verdienten 
Prediger der Böhmifch. Gemeinde zu Berlin. Seite 
3-16. ßpyträge zur Gefchichte der Buchdrucker- 
kunft in Böhmen und Mähren. Die böhmifchen 
Brüder hatten fchon 1509 ihre eignen Prcflen zu 
Leutomifchel. Zu Brünn ward fchon 1486 eineAgenda 
gedruckt, und inPtlfeni489 Kalender, wo, fonder- 
bar genug, fechs Jahrzeiten angenommen wurd-n; 
nemlich December und Jenner hiefsen Winter, Fe
bruar und März Frühling, April und Mii Forfom-

Junius und Julius Sommer, Auguft und Septem
ber Nachfommer, Oetober nnd November H-rbß. 
Eine Eintheilung, die aus dem Talmud entlehnt, und 
eine jüdifche Beywirkung an diefem Kalender zu ver- 
rathen fcheirt. — S. 162. lieht die Grabfchrift 
des berühmten hufftifchen Erzbifchofs Rokyzan, 
delfen Körper in der Teynkirche zu Prag 1607, einer 
handfchriftlichen Reifebefchreibung zufolge, begra
ben lag, dann aber als Kerzergebdn hinausgewor
fen ward. Sie macht von den dichterifchen Gaben 
der damaligen Prager Profefibren keinen fonderlichen 
Begriff: denn fie lautet:

Eu calicis celebris tutor praefulque Pragenfis 
Nobilis occubuit Johannes Rokyczanenfis 
Supremum femper fperavit is in Dominum, fed 
Hie placuit multis, placeat tibi rector otympi.

Wir freuen uns, dafs dies Magazin fich halten 211 
xvoJlen fchHnt. Es macht dem Fleifs des Herrn 
Dobrowsky Ehre, und gieLt uns mit jedem neuem 
Hefte eine vollftändigere Idee von der böhmifchen 
Gelahrtheit von ihren vortheilhaften fowohl, als 
von ihren fchwachen Seiten« Denn eben Unparthey- 
lichkeit ift eines von des Hn. Herausgebers Haupt- 
verdienften«

LITERARISCHE nach richten.
Pmisausthsilung. Aus einem Schreiben aus Paris vom 

Sofien Ang. d. ä ahrs Die, wie gewohnheh, 
fes Monats gehaltene Verfainmluug der Eran^fißhenAka’ 

demie war nicht fehr glänzend. Herr de Beauz^e eröfnete 
fie als Director, und kündigte zugleich an, dafs der poeti- 
fche Preis, den eine Pefon vom höchlten Range (der Graf

VOj» 
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von Artois') ausgefetzt hatte, einer Ode des Herrn Terraf- 
re öesmareitles zuerkannt fey, der Officier de la Chambre 
de la Reine ift. Diefe Ode wurde von Herrn dela Larpe 
vorgelefen; fie erhielt aber nicht viel * _ , “ ‘ 
her verfchiedne Strophen einer andein Ode auf.dennen 1 - 
eben Gepenftand von dem Abbe A^Z , Piofelfoi d^r Uni-

? . nach dem Urtheil der Akademie dasverbrat zu Paris, die nacn uem „„aipnrl-nr
Ac-efTit oder la premiSre mention nonoiMle, vcidienthat- 
tr. nip Zuhörer gaben d:efer letztem den ausgezerchnete- 
£n Bevfan, und erklärten dadurch Öffentlich , dafs fie mit 
d-i Entscheidung der Quarante Immortels nicht ganz zufrie
den waren Wenigftens waren diefer Unzufriedenen m der 
Verfammlung mehr ah achtzig ; denn nicht weniger Mit- 
we-ber fanden lieh zu diefem Preiie. Unftreitig findet 
man auch in der Ode des Abbe Poel mehr Bilder und 
mehr Gedanken ; die von Hrn. TerraJje fcheint dagegen 
Befeilter und correcter, und mehr ein zufammenftimmendes 
Ganzes zu feyn. Auch hat fie eine leichtere und reinere 
Diction. Hier find einige von den Strophen, die viel
leicht den aufrührerifchen Enthufiasmus.am meitten rechtfer
tigen, den die Lemng diefer Ode verurfachte :

Filles des monts voifixs, cent fources vagabondes
A COder ont porte le tribut de leurs ondes ;
Ilf’evfle, il gronde, il bat fes bords dpouvantds,
Et bientSt franchijfant fa barriere impuij]ante,

La vague mugißante
S’dlance et fe repand ä ßots prefipitds...

Lorsqu' aux fiers aqv.ilons, ä la ATuit, a 
Neptune,

Cdfar deins an efqttif oppofe fa fortune,
La victoire et l'Empire eji le prix qni’l attend.
E'iM de'i/ouement obfeur autant que volontaire

Quel eji donc le Salaire?...
Ah r qu'H fauve un feul hemme, et Brunswick eji

content. ..

Die in beiden Oden befindlichen Strophen zum Lobe des 
Grafen von Artois find' weggekflen. — Uebngens foll- 
ten in eben diefer Sitzung der Akademie auch die gewöhn
lichen Preife der Poefie und Beredlamkeir ertheilt wer<^ 
Beide aber wurden auf das künfnge Jahr «usgefetet und 
der für die befte Lobfede auf FoltÜre für das Jahr W 
Fürs nächftc Jahr ift auch die Preisaufgabe auf d.e belle Lob- 
f hrift auf d' Alembert wiederholt Herr Marmortel be
klagte fich bitterlich darüber, dafs er W diefen fchonMm 
vier Jahren ausgefetzten Preis noch keine Schwie_
halten habe, und bemeikte, ^fs unfh'eitig woh 5^ 
rigkeit, einen der gröfsten Geometer von Euiopa -g 
loten, bisher von der Coneurrenz zu dielem 
fchreckt haben möge , wozu er aber aufs neue 
munterte urd auffoderre, dafs er einen von ihm felok amgeai- 

Über das Genie und die Werke jenes grof- 
fen Mathematikers ablas, um dierechte Behandlungsart lei- 
ner X^iXXtoX A^nie bey diefer Gekgenheit 
noch zwey andre Preifeden einen an Hin. Mail Jfmdas 
befte Schulbuch ;und denjzweyten an Hn. de la Ci oix uo 
Schrift, die man für die brauchbarfte und gemeinnützig 
kannt hatte. Diefs find Bemerkungen über burgerhcheUe- 
fellfchaft, und über die betten Mittel, in derlelben Ordnung, u. 
Sicherheit zu erhalten. - Der Preis der lugend wurde einem 
jungen Dienftniadchen, Namens la blonde, zuer vam. > 
durch ihre Handarbeit und ihr geringes Einkommen davi 
ihre Herrfchaft fchon faft feit dreyfsig Jahren unterhalt um 
fich jetzt, nach ihrem Tode, ihrer Kinder amnmmt undm 
diefer Abficht als Kinderwärterinn in Dienft 8ega”S®“’ ‘ 
Die Bekanntmachung diefes edlen Betragens er eg j 
den davon erwärmten Zufchauern den wohlthatigen 
ken , für diefe Perfon auf der Stelle eine Collecte zu a ’ 
mein, welche 33 Louisd'ot eintrug , umzu noch der Betrag 
des Preifes, oder 50 Louisd’or, hinzukamen. ——

Hier ift nun die dem eben mitgetheilten Briefe beygelegte 
Preisode ; und es fey dem Urtheile der Lefer überlauen, ip wie 
fern fie ihres hohen Gegenftandes und eines fo freygetnge 
Preifes (\on 3000 Livr.J würdig ift.

BientSt le Dien cruel des rives inonddes, 
Ramenant a grand bruit fes ondes ddbordees, 
R^daigne d> infpirer de vulgaires terreurs. , 
Feuphs, ne craignezplus! l'impitoijable abijme, 

’ A choifi fa victime,
Et Le'opold fuffit u toutes fes fureurs.

Ainfi, torsque le fein de la terre dbranUe 
S'entrouvrit dans les murs de Rome ddfolee, 
A peine Curtius ent devoue' fes jours, 
Trois Jois Pavare Erebe en treffaillit de Joie, 

Et content de fa proie 
Le gouffre empoifonnd fe ferma powr toujours,

Cejfez done de penfer, Dieux mortels de la terre, 
Que vous ne devez rien ä Vhumble tributaire, 
A la foule fans nom des villes, des hanieaux : 
Rleaves majejlueu%, dans votre augufle courfe

N’oubliez pas la fonree 
Boni Vnrne intariffable alimente vos eaux.

Tontefois des fnjets la fadle tendrejfe 
Be vous n’exige pas cette fublime iurejfe 
Non non, vos vertus font d'un ufage plus doux. 
D'un Lui mot, d^n regard, d'un gefle populaire

L'amour eß le falaire ; 
Vivezpour naus, dBpis l fl HWS tnuwronSpour vous.

Ode
für la Mort he'roique du Duc 

LEOPOLD.
de Brunfwick, qui a remporte le Prix extraordinaire 

propofe aujugement de 
l'Academie Franca ife.

Par M. Terrajfe Besmareilles.

Homo fum ; htimani nihit ame atienumputo, 
Terent. Heaut,

infultais d la faible argile 
Bont l'Eiernel ennous crJant 
Forma cet enfemblefragile 
Opel'kommedifpute aundant» . 
Et ma raifon, guide in fidele, 
^'usques dans notre awe iinmortelle 
Calomniait l'humanitd 
Brunfwick m'apprend a la connaitre. 
^e fens qu'il agrandit mon etre, 
Et je crois d ma dignitd.

Mafe, d toi qui des morts cdlebres 
Eternifes le fouvenir, 
Si tu veux que mes airs funebres 
Retentißent dans l'avenir,

. Donne-tnoi la fublime
R 2
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Qui fauitr.ant le cftani d'Horace, 
L’ eleva jusqu' u Regulus ;
Et qu’ il en coüte, pour m'cntendre, 
Taus les pleurs que tu fis repandre 
Sur le tombeau de Marcellus !

Dien ! quellesfuneft es Images 
S'offrent en foule ä nies pinceaux! 
Un fleuve fans frein, fans rivages ; 
Une rille au milieu des eaux ; 
Le eiet arme' contre la ter re, 
Et in Hart le bruit du tonnerre 
Mu fracas des murs ecroule's ; 
Le Peuple qui fe pre'cipite, 
Et fowure un chemin et la fuite 
Sur des de'bris amoncelds !

Arretez ! voijez - vous ce pere 
Avec fon fils abandonne' 
Sous ce toit faible et folitaire 
Que les flots ont environndl 
Chaque inflant prefente aux victimes 
Leurs tombeaux au fond des ablmes 
Qtd entrouvrent les vents en courroux l 
Leurs cris ne fe font plus entendre ; 
Mais je le vois clever, etendre 
Leurs mains vers le ciel et vers vous.

Helas ! äcette mort affreufe 
Vous les avez donc condamnes ! 
Quoi! pas une ame gene'reufe 
Parmi tous ces infortnnes ?
Et vous, fers enfans de Bellone, *2)  
Eft -il unpe'ril dont p e'tonne 
Uotrepieufe activite?

* j Le Regiment que commandait Ldopold, **}

Sont - Us rompus, ces noeuds dar ables 
Qui devaient rendre infe'par ables 
La valeur et fhumanitd ?

Onnd e'coute. UnGuerrierpavance 
,,^c ferai leur liberateur (C 
Dit - il- 0 gloire ! u bienfaifance ! 
Utft Lui, c'eft fa voix, c'ejl fon coeur, 
Qeft Brunswick.... Prince magitanime, 
Revqquez cet arret fublinte 
Qui nous a prononed la mort. . . 
inflexible il nous fuit, fe'laiice, 
Et fesquif que le flot balance.
Leja V empörte loin du bord.

Grand Dien, fais qtdun telfacrifiee 
Hepacheve que dans fon coeur ! 
Refouviens - tot de ta justice, 
Meine en deployant ta rigueur, 
Trop de fes pareils ä la terre 
Pu Dieu qui lance le tonnerre 
Rappelleront la majefle : 
Edernife un plus pur kommag» 
En confervant Vaugude image 
J)e ton Immortelle bonte'.

Ciel! o ciel! mavoix gemiffantj 
Va fe perdre au milieu des cris ;
Et deja l’onde mugijfante

T3<5
N'oflre a mes yeux que des de’bris !
Surnagez, de'bris fecourables 
Sur cesgouffres epouvantables 
Portez Brunfivick ... Voeux fuperdus } 
Lei pouppe augre des flots errante 
Echappe d fa. main expirante ;
C'en eft fait / Leopold n'eft plus ! *

0fort! 6 lamentable rive ! 
La, par despleurs et des fanglots 
La douleur touchante etplaintiue 
Accufe les vents et les flots ; 
Ici, le blasphüme a la bouche, 
Le defefpoir pale et farouche 
infulte d la Divinite ;
Plus loin, leur fombre violetter 
Se peint dans le morne filence 
D'une lougue immobilite.

Mais l'Oder, honteux de fon crime, 
Ma fe cacher dans fes rofeaux, 
Et laijfe, enfutjant, la victime 
Sur Lepais Union de fes eaux. 
Peuple, viens couvrir de tes larmes 
Ces traits oit furvivent les charmes 
Que leur imprime la bonte.
Prls de fon coeur fa main repofe, 
Et montre ainß la noble caufe 
Du coup affreux qui t'eft porte.

Loin de nous cettepompe vaine, 
Tribut de faiblejfe et d'orgueil, 
Cut pourfuit "la grandeitr humaine 
iusques dans la nuit du cercueil: 
Hous n'ironspoint, flatteurs profanes 
Tourmer.ter fespaifibles mdnei 
Partenfafte indigne de lui.
Suivez fa de'pouille morteile, 
Soldats, dont ilfut le modele, 
Malheureux, dont il juit Fappui !

Et vous, enfans, que fa tendreffe 
Approsha le plus de fon coeur, **)  
Vous, qu ilformait ä la fagejfe 
Sous les enfeignes de Chonneur, 
Venezpleurer un ft bon pere, 
Et für fa route fun^raire 
Serner les lauriers et les fleurs ;
Mais que Thymete a la bienfaifance 
Chav.te par la reconnoijfance 
Se mHe a vos cris de douleurs.

Enfin, fous un tombeau modefle 
Le miniftre desfaints autels 
Vient de renfermer ce qui refle 
Du plus gendreux des mortels. 
Sur fon urnepatriotique 
Qii embraffe le rameau civique 
En traits de feu je vais graver : 
„Digne des beaux ficcles de Roine, 
„Ci glt un Prince qui fut komme, 
„Et flimmolapour leprouver.“

Les enfar.s des Sddats, elevdspar les fois et aux frais du Duc,
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nicht fühlen würde, dafsman nur eine Ueberfetzung 
vor fich habe, wenn man es nicht vorher wüfste; 
fo rein und fliefsend ift hier und da der Ausdruck, 
Aber freylich kommen immer auch noch Wendun
gen von der Art vor, wie wir fchon beym Vincenz 
und Cyrill angemerkt haben, hie und da eine Unge
wissheit felbft im Gebrauch einzelner Worte wie S. 
265. B. 2 bald nach einander das Füllen und der 
Fullen. Auch zuweilen eine Ueberfetzung, 
die uns nicht genau genug fcheint, wiez, E. S» 256. 
wo wohl nicht Nutzen, fondern Schutz, Si
cherheit — gegen den Anfiofs— bedeutet; Ff uocrx

S. 261 ift nicht eigentlich übernatllrliehe 
Liebe, fondern zunächft Liebe urn Gottes, nicht (wie 
der Gegenfatz zeigt) um der Verwandtchaft willen. 
Bald darauf S. 262 werden die Worte an

7] otvrisQ ötoarv nicht ganz
gut fo ausgedrückt: „wenn uns untere Privattugend 
zur Seligkeit nicht genüget»,, Denn einmal wird 
wohl hier das nicht gemeyat, was man gewöhnlich 
Privattugend heifst, welche aufserdem Amt, oder 
dem Umgang mit andern geübt wird; fondern £ 
57. ift die Tugend, fofern fie fich blofs mit 
unferer eigenen Befferung auch felbft im Um
gang mit der Welt befchäftiget. Hernach heifst hier 
sh a^i. y«. nicht, es genüget uns nicht daran; Chry» 
foftonius tadelt es fogar, dafs fich nur za viele damit 
begnügen laßen : fondern er will fagen, es fey da
mit allein nicht ausgerichtet; es fey zu unferer Sc- 
ligkeit nicht zureichend, wofern wir uns die Reffe- 
rung unferer Nebenmenfchen nicht auch ernftlich 
angelegen feyn laßen, u. d. m. Doch das 
find Kleinigkeiten, die wir nur zum Zeugnifs, dafs 
wir einige Stücke diefer Ueberfetzung genauer ge
prüft haben, anführen wollten, und auf die wir felbft 
keinen befondern Wrerth fetzen. Denn wena ein 
Ueberfetzer mit folcher Scrupulofität überall ver
fahren wollte, fo würde er von einer Meße bis zur 
andern nicht weit kommen ; und wenn er fich fonft kei
ne grobem Fehler erlaubt; fo iftsnach unferer Mei
nung, bey einem folchen Bwche beffer, wenn er defto 
mehr Fleifs auf reinen und fließenden Ausdruck ver
wendet,damit der Lefer, dem der Chryf. fonft nicht fo 
zugänglich ift, diefe Arbeit des alten Redners und 
Auslegers mit Leichtigkeit und Annehmlichkeit 
durchlaufen und nützen möge. Der Anmerkungen 
find nicht viele, man lieht aber wohl, dafs Hr. D., der

5 ’ fie 

GO TTESGELjiHRTHEIT.

Augsburg,' bey ' Kletts Wittwe undFrank: 
Des heiligen Ckrylbßomus, Kirchenvaters 
und Erzbifchofs von Conftantinopel Re
den über das Evangelium des heiligen Mat
thäus a. d. Grieth, nach der neueren Parifer 
Ausgabe überfetzt, und mit Anmerkungen ver- 
fehen von ^oh. Mich. Feder, der Gottesgel. 
Doktor und Prof, auf der Univerfität zu Wirz* 
bürg. g. 2ter Band 1787* 439 S. deffen zwote 
Abtheilung 1787. 359 S. (iRthlr. 16 Gr.)

Der gute Fortgang diefer Ueberfetzung der Aus
legungen und Reden des Chryfoftomus über 

den Matthäus, ift ein nicht zweifelhaftes Zeichen, 
dafs der Hr. D. F. in feiner Wahl den Gefchmack 
des Publikums nicht verfehlt habe» Da er einmal 
zu überfetzen fortlahren wölbe, (denn wir haben 
fchon fowohl den Vincenz von Lirins als den Cy
rill von Jerulalem von eben denselben erhalten und 
feiner Zeit auch angezeigt;) fo konnte er mit Recht 
hoffen, fich ein eigenes Verditnft zu erwerben, 
wenn er fich an den Chryfoftomus wagte. Diefer 
Bifchof hat nicht nur als Redner, fondern auch als 
Ausleger merkliche Vorzüge, und wenn er gleich 
für Proreftanten in keiner diefer Rückfichten fo wich
tig als für die Glaubensgenoffen des Hn. D» heifsen 
kann; fo mochte es doch auch manchen unfers 
Theils nicht fchaden, da ihnen der Fleifsdes Hn. F. 
die Gelegenheit leichter gemacht, felbft nachzufehen 
und zu beurtheilen, was fie an diefem alten gerühm
ten Mutter nachahmungswerthes fowohl als tadel- 
haftes für fich finden» Zwar haben wir fchon vor 
mehr als 30 Jahren zehn Bände folcher Ueberfetzun- 
gen der Reden des Chryfoftomus von Hrn. Cramer 
erhalten: darunter aber find diefe Homilien nicht 
begriffen, die uns gleichwohl wenigftens als Ausle
gungen immer noch wichtiger und brauchbarer ge- 
i’chienen haben. Wie wir nun den Gedanken, diefe 
Arbeit des Chryf. wieder mehr im Umlauf zu brin
gen, überhaunt nicht mifsbilligen konnnen: fo muffen 
wir unfreLefer auch verfichern, dafs die Ueberfetzung 
deflelben, wo nicht belfer als die vorige, doch ge- 
wifs nicht fchkchter ausgefallen fey. IVI an lieft 
manche nicht ganz leichte Stelle darirm, bey der mans

A. L, 178?. Pier ter Band.
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fie leicht noch hätte mit vielen andern begleiten 
können, wenn er das Buch hätte vergrößern wol
len. Unter diefen 90 Homilien, in welchen der 
Matthäus erklärt ift, find die 33fte bis zur 45ften, 
und die zwanzig letzten von dem Herzogi. Hofpre
diger zu Stuttgart, Hn. Enlog. Schneider überfetzt. 
Was wirzunächft nun von dem Hr. D. Fed. zu ge- 
warten haben, find die Homilien des Chryfoftomus 
über den Johannes.

ERB AU UNG SCHRIFTEN.
Ausburg, bey Riegers fei. Söhnen: Katholi- 

Jckas L4ir - und Gebetbuch, nach dem Sinn der. 
heil Kirche, von ^'^h^nn Stockmann, Pfarrer 
zu Ooernkapp« 1. 1786. 252 S, 8- (8 Gr.)

So viel auch noch immer Oremonien, Mcnfchen- 
fatzimg n, u. geiftlofe Andächtdeyen die kathol. Kir
che druck-m, fo fangen doch hie und da f Ibft ge
meine Erbmuingsbücher a , fich der gereinigten Ver
nunft und dem bibli'chen Chriftenthum zu nähern. 
Bis mrfleu wir auch von diefem Buche rühmen. 
Hr. St. fetzt dis Chriftenthum nicht in äufsete 
And'-r hrsühungen, fondern in ächte Rechtfchaflbn- 
heic und treue Erfüllung f-iner Beruft pflichten und 
dringt fehr ernftüch auf dies letztere, wozu noch 
kommt, dafs er, wider Gewohnheit der katholifchen 
Ascetiker, ein reines und nicht durch Provinzialis
men verunftaitetes Deutfeh fchreibt. Die Regeln 
zu einer hedfamen Beichtvorbereitung und Geuief- 
fung des heil. Abendmais, befonders die angeftelire 
Prüfung nach den zehn Geboten, find vortrefiich und 
athmen lauter edle Chriftusgelinnnungen. Die im 
achten Stück gegebene Vorfchriften für Ehegatten, 
Aelurn, Kinder, Gefinde u. f. w. find dielen 
verfchiedenen Lebensverhäknißen fo richtig ange- 
pafiet. fo gut für einzelne Fälle durebgeführt, 
dafs fie befonders für gemeine Chriften eben fo 
fafslich als lehrreich und erbaulich find.

Dafs aber Hr. St. die kathol'. Kirche für die 
allein feligmachende hält, bey Gewinnung des Ab- 
Jaffes' das Gebet um Ausrcttrng der Ketzer vor- 
fchreibtj das Bekenntnifs feiner Sünden an Maria, 
Michael, Johannnes, Peter, Paul und an alle Heilige 
eben fo wohl als das Gebet an fie um ihre Fürbitte em- 
pfiehlt und in einer befondern Litaney die ganze 
Schaar folcher Heiligen auffuhret; die Meße als ein 
Hauptheiligungsmittel preifet u. f. w. das ift nun 
alles freylich unbiblifch und dem Chriftenthum als 
ein r Anbetung Gottes im Geift und in der Wahr
heit uar nicht gemäß: dafür ift indeffen Hr. St. 
weniger zu tadeln, als wegen des ihm aufliegenden 
Kir^h njochs zu beklagen. S. 167. wird Maria alfo 
anoeredet: ,.du Arch, du Thron des Salomons, du 
fchöner Regenbogen, du Wunderftab des Aarons — 

”011 Fell des Gideonis — du Honigfeim Samfonis;“ 
!L s. 139. wird verlangt, dafs das Chriftenvolk, wo 
nicht alle Tage, doch alle Woche zum Nachtmal ge
hen follce j aafs man des, Morgens beym Aufftehen»
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Kämmen,! Ankleideh, Hauptbedecken, u. f. w. bey Je
dem befondere Erinnerungen anftellen folle, Z. E. S. 4. 
,,Wenn du dich auskämmeft, fo denke, dafs Jefus 
„fchändlich bey den Haaren herum gezogen wurde, 
„um die Hoffahrt unfers Kopfputzes zu büfsen u.dg).„ 
Diefs alles beweifet, dafs der Sinn der heiligen Kir
che, fich mit dem Sinne der l'ernv.nft, diefer edelften 
Gottesgabe, welche ungleich älter ift, als die heili
ge Kirche, noch immer nicht vertragen will.

Mellendorf und Leipzig, auf Koften des V-er- 
faflers und in Commiffion bey Boje: Aussich
ten in die unjichtbare *IFelt — von Fr. IFtlh. 
H^olfrath, Nachmittagsprediger in Oettenfen 
— 1787. 482 S. ß. (iRihlrögL)

Nicht ift die Abficht des Verf. etwa, nach Art der 
Lavaterfchen Ausfichten in die Ewigkeit, nähere 
Uüterfuchungen über die Befchaftenheit des künfti
gen Lebens oder ßeweife für deffen Gewifsheit zu 
liefern. Vielmehr fchränkt er fich nur auf allge
mein unter fachende, vorzüglich aber afcetifche Be
trachtungen ein, die auf Erweckung frommer Em« 
pfiadungen und Entfchliefsungrn der künftigen Be
wohnung jener ewig glücklichen Welt hier würdig 
zu denken und zu han ?eln abzielen, und die als ei
ne b ortfi tzung der Predigten: über die Beftimmung 
des Menfchen zum ewig, n Leben ( die vermuthlich 
von eben diefem V. find,) anzufehen find DerVerft 
redet mit Würde und Wärme in einer blühenden und 
einnehmenden Schreibart. Man lieft hier keine ge» 
wagte Hypothefen, keine fuße Träumereyen, fon
dern biblifche Darftellung der Sache und befonders 
richtige Erklärung der Bilder, unter welchen die 
Bibel die Seligkeiten jener uns noch unfichtbaren 
Welt vorftelit; keine Myftik und Frömmeley, 
fondern männnliche, eindringende und dem 
Geift des Chriftenthums angemeffene Vorftellun« 
gen und Aufforderungen nach den erhabe
nen Glückfeligkeiten jtnes Lebens zu trachten» 
Von der Art, wie der Hr. Verf. feinen Gegenftand 
behandelt, eine Probe zu geben, mag ein kurzer 
Auszug der dritten Betrachtung S. 55-79. dienen, 
wo die Frage beantwortet wird: „warum uns Gott 
von der eigentlichen Befchaff nheit der zukünftigen 
Seligkeit nicht mehr geoffenbaret? Hätte er esge- 
than, fo würden wir ficher in den Prüfungen ftand- 
hafter, in Leiden geduldiger und im Guten thätiger 
geweien feyn.“ Hierauf antwortet dar Verf. dreyer- 
ley : I) um hier gut und fromm zu feyn, dazu wif- 
fen wir genug von der Befchaftenheit jener unficht- 
baren Welt, 2) wir find unfähig, mehr Unterricht 
davon zu faßen 3) mehr und genaue Kenntnifs da
von würde uns gar fchädlich feyn. Bey dem elften 
zeigt er, auf eine überzeugende Art, dafsfehon nach 
der; allgemehiften Belehrung, welche die heilige 
Schrift hierüber ertheilet, die Seligkeit des 
künftigen Lebens unferer Wünfche und Freu
den weither> als aliei Wekgüter, und fähig fey

uns 
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uns mit Gottesliebe und den edelflen Gefinnungen 
zu erfüllen. Indeffen giebt uns die Bibel doch eini
ge beftimmte Belehrungen und Verheißungen davon, 
fte fagt, dafs wir Gott und Jefu ähnlich und den 
Engeln gleich feyn werd™; dafs untere Werke uns 
nachfolgen, nicht das klein fle Gute unbelohnt blei
ben, Schwachheit, Sünce, Schmerz und Tod Weg
fällen, wir die feligfte Gefellfchaft der Frommen 
Gottes aus allen Zeiten und allen Gefchlechtern ge- 
niefsen und die Unlrigen dort wieder linden wer- 
werden. Ifey dem zweyten zeigt er, dafs unfere 
Erdenfprache kein Wort habe, jene Seligkeit auszu
drücken und fs&lich zu befchreiben, und dafs unfe
re zu finnlichen Ausdrücken gewöhnte Seele nicht 
Fähigkeit habe, hch von jenen hohem Seligkeiten 
Vorftellungen und Begriile zu bilden. Beym dritten 
fagt er: fähen wir jenes herrliche Leben klar vor 
uns: fo würden wir jede Einfchüinkung diefes Er
denlebens, jeden Schmerz, jedes Leidender Zeit 
peinlicher fühlen; jedes drückende Gefchäft unwil
liger verrichten; uns nach der Auhöfung ungedul
dig fehnen und felbft jede Lebensfreude weniger 
heiter und dankbar geniefsen. — Man fleht, Hr. W. 
hat auf eine Frage, die man frrylich mit einem 
das wißen wir nicht, abweifen könnte, doch mehr 
als eine gute Antwort gegeben.

LITER ARGESCHICHTE.

Amsterdam, bey W. Holtrop: De Recenfent, of 
By^ragf’n tot de Letterkundige Gefchiedenis van 
onzen tyd. Eerjle Deel. 128 S. 8.

Diefes fo eben erft herausgekommne Stück eines 
neuen Journals verdient um fo vielmehr eine An
zeige, da es fich durch feinen freymüthigen Ton 
vor allen feinen verdorbenen oöer noch lebenden 
Brüdern rühmlich auszeichnet. Was man in der 
Ned. Bibliothek, den Letteroefeningen und meiftea- 
theils auch in der allgemeenen Blbliotheek vergebens 
fucht, ftrenge und zum Theil gründliche Beurthei- 
lung der htrausgekommnen Schriftei;, findet man 
hier, und wenn die Verfafler auf dem angefangnen 
Weg fortgehr., werden fle lieh um die Litteratur ih
res Landes ein wahres Verdien!! machen. Schon ih
re Einleitung, worinn fle nur zuwahr über den Ver
fall der Wiffenfchaften in den weiland vereinigten 
Provinzen klagen , ift fo freymüthig gefchrieben, 
wie wir es von ihren Kollegen nicht gewohnt find, 
und wir hoffen und wünfehen nur, dafs nicht Frie- 
fterkabalen, die felbft die üb>Hetzten Prußleys ver- 
folgt, fle in ihrem Laufe hemmen mögen. Wir wol. 
lenkurz den Innhalt diefes erß-n Stucks anzeigen. 
Es enthält erft umftändliche Recenflomn, und dann 
nach Art der engl. Journale einen monatlichen K.-ta- 
logus oder kürzere Anzeigen von minder wichtigen 
Schriften nach einzelnen Fächern. Zu No. 1. gehö
ren fo’geude: 1, Uerhandtlingen, vnahende den na- 
tuurlyk nengeopenba^rden Godsdienß, uü^egeevc.n 
door Teylers Güdgdecrd Genootichap UL Deel. — 

Der Recenfentmacht einige fehr gründliche Anmer
kungen über die vier in diefem Theil enthaltenen 
Preis fchriften über die Frage, ob wahre Philoföphie 
mit der Offenbarung ftreke. 2) De Rede en haar 
gezag in den Godsdierß,briefsjffyzevoorgeßelddöov 
P. van H emert aan den - Heer G. Bonnet, Prof, 
te Utrecht — Unparteyjfch und ausführlich. 3) Oh- 
derwys in de Leerßukken der Godgeleerdheit-aoor

F. Buddens - met eene voorreden van M. B 00 n 
etc. Der Recenfent erklärt fleh fehr gegen! Syr 
feine, die fo viel Unheil unter den Chriften gelüf
tet haben, und giebt alsdenn dem — hochgelehrten 
-—■Vorredner des holiändifch fprechenden B. fein ye'r- 
dientes Theil, in dem er feine herrliche Vorrede 
veene zerr verveelende, flegt gelchreevene,niets beduL 
„dende, en, om alles by elkander te voegen, domme 
„voorreden“ nennt, welches er leider! durch mehr 
Stellen bewdji! 4) Katechismus van het Stadkou- 
derfchap des Prinfen en Uorßen uit het Huis 
van Orange en Naßau. Der Recenfent verkennt 
das Gute in diefem Buche nicht, zeigt aber auch, 
dafs der Verf. nichts minder als immer gute Treue 
beweift. 5) Hßorie of Korten waaracktig verhaal 
van den oorfprong en voortgang der kerkelyke be* 
roerten in Holland, uitgegeeven door F. de pr y, 
Burgemeeßer der St. Amßerdam, op nieuw in 't 
licht gebracht door E. v. P. Eine fchon feit 1772 
zur zweiten Ausgabe (die erfte gefchah fchon 1621) 
abgedrucktc fehr parteyifche Schrift gegen die R.e- 
monftranten, 6} A. Spar m an Reize naar de 
Knop de goede. Hoop. Der Recenfent läfst diefem 
Werke verdiente Gerechtigkeit widerfahren, und 
beklagt nur, dafs abermals ein Fremder diefefo wich
tige Coionie befchriebrn hat. Die Anmerkungen 
des Niederdmtfchen Ueberfetzers find gut, aber die 
UeberfeUung ift voll von Gjrmanil'men. Noch 
führt der Ree. eine Stelle aus dem Schwed. Origi
nal S. 279 an, die fowohl in der deutfch?n als hol- 
ländifchen, die nach der deutfehen gemacht ift, 
fehlt. 7) <ff. Capper Reize te land naar Indien. 
Wird ebenfalls gerühmt. 8)S p a llanzani Proef- 
neemingen over de Spysverteering van, den Menßh 
etc. dcor ff. S enne bi er, alt het frarf he door 
ff. F. van der IPagt M. Dr. Die Ueberfetzung 
diefes vortn fliehen Werks ift treu, aber oft gar zu 
fteif. Academia natur ar cunoforumi 2. E. überfetz 
Hr. v. d. IU. auf dem Titel durch „Hooge, School 
„van de we et gierige der Natuur.“ 9) HeeLuudige. 
Mengelßoßen door G. ff. van lUy, tweede Deel, 
tweede Stak. Enthält felbft F>r erfahrne Wundärzte 
viel wichtiges. — Nun folgen ä) kurze Anzeigen 
unter folgenden Rubriken: D Staatkundeen binnen* 
landjcke bnlußen, N. 10 22. 2) Godgeleerdheid
n.23 26. 3} Geneeskunde. N. f) Dicht*
künde. N. 29-33. 5) Mengelfchriften. N. ^-36. 
Auch diefe kurzen Anzeigen And freymüthig, gründ
lich und oft witzig gefchneben. Kurz dies erfte 
Stück d s Rec<nfenten (nur der Titel gefällt uns 
nicht) erregt den Wunfch nach d<--r Fortfetznng, 
vorausgefetzt, dafs diele fo gut ausfällt, wie jenes. —

$ 2 Am-
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Amsterdam, Nieuwe algenieer.e L adtrl. Letteroe- 

fevirgen — Tweed,e Deel*

Nr. 7. enthält folgende Recenfionen: 1) ff. D. 
Michaelis vmuw? Overzetting des O. T. - door 
den Heer de perponcher PH de Deel. —, Der 
Ueberfetzer hat dem Buch ffojua, das diefer Theil 
enthält, eine Karte vom jüdifchen Lande, und nach 
feiner Gewohnheit Noten zu den Noten gefügt, 
h) Hel FlEi dsar den Stickt er van ket Chrißendcm. 
ten beße der Menfchcn entworpen door F. Fa nRein- 
hart (wunderbare Ueberfetzung von Franz 
Volkmar Reinhard) Hoogleeraar etc. Recenf. liefert 
nur einen Auszug ohne eignes Urtheil von diefer 
vortreflichen Schrift. 3) Bydragen tot bevordering 
van IFaarheid cn Godvrucht. Eerße Stuk — Soll ein 
Journal infonderheit für junge Prediger werden, und 
theils eigne, theils überfetzte Abhandlungen enthal
ten. Das erfte Stück ift nach des Recenfenten Ur
theil nicht übel ausgefallen. 4) Alle de Wirken van 
«y ffofephus met aanmerkingen door ff. F. Marti- 
net. Fyfde Deel. Enthält die vier letzten Bücher der 
’,üditchen Gefchichte. 5) Aanmerkelyk gevolg van 
eene Spina ventoja door ff. D. Seedorff Chirur- 
m der Sadt IZeefp. — Verdient die Aufmerkfam- 
keit der Wundärzte. 6) Natuur kundige bejchry- 
ving der Zeen door L.F.Gr aav ev an Ma rft lli. 
Nun erft (1786) herausgegeben, obgleich man mit 
der Ueberfetzung bald nach der Erfchemung 
des Originals den Anfang machte! p) De 
Adel door Anonymus Belga. Eine nach des 
Recenf. Urtheil nützliche Schrift für den gegenwär- 
tigenLvi^nd. der Ver. Niederlande. 8) Ferhande- 
lin^tn, uitgegeeven door Teylers tweede Genoot- 

fcliap vyfde Stuk, Enthält R. van Eynden Preis- 
fchrift über die Malerey. 9) De Hediudaagfche 
Stoicyn door de Heer W. E. de Perponcher. 
Wird%mpfohlen. 10) Nsderlandfche Reizen — met 
Plante - Elf de Deel. Enthält fünf merkwürdige 
Reifen aus dem vorigen Jahrhundertnach China und 
Oftindien. 10) Het Schcuwtoontcl voar jonge Lie- 
den door Mevr. de Genlis, uit het Franjck door 
E. Bekker, Wed. Wolff Twee Deden, n) 
Bloemtgens,— Sind von einem Bi Iderdyk, 
und'gefallen dem Rec. fehr. ( Die angeführte Probe 
ift meift nur Nachahmung aus dem dcutichen, und 
möchte mit dem Original verglichen, nickt fehr ge
winnen'! 12) Gejckenkvoor deffeugd, vyfde Deels, 
eerße Siuckje., Ift von den Predigern Martinet und 
van den Berg und enthält einen faßlichen Unter
richt in der natürlichen Religion,

Das achte Stück zeigt folgende Schriften an : 
j) ff, Guiot zes Lecrredtnen over den Ooriog — 
mit het Franfch. Der Recenf. giebt eine Probe 
davon. ASt er k Leerredenen over verfcliillen. 

*44

de onderwerpeu etc. ' eh Toeffe dtp Aanmtrkingen 
van ff. M.Boon op zekeve Predicatie u. f. f. So- 
wohl die Predigten als diefe Streitfchrift werden em
pfohlen und gerühmt. 3) Ferkandeling over deNa- 
tuur ran ff. C. docr S. Hoekßra — Verbreitet we
nig neues Licht über diefe Materie, doch fchreibt 
der Verf. ordentlich und befcheiden. 4) De Rede 
en haar gezag in den Godsdienß - door P.van He- 
wert, der de Brief. 5) Ferhandelingen van het 
U- recht, ich Genootjchap van Konßen en Wetenjchap- 
pen. Zierde Deels eaße Stuk. Enthält zwey Preis- 
fehriften über eine chemische Frage, nebft ein paar 
kurzem Berichten, 5) Eenige byzonderheaen, be
treffende de Magißraatsbeßelling der Stad Haarlem 
door Gr is winkel. Giebt dem Lefer, dem da
ran gelegen ift, gute Auskunft über diefe Sache. 
6) A Sparmann Reize naar de Kaap de goede 
Hoop. Holiändifche Ueberfetzung und Druck wer
den nicht gepriefen. p) Tooneelpoezy van Nic. Sim. 
van Winter en Liier. TZilhelmina van Marken. Twee
de Deel. Enthält drey Trauerfpiele diefes dichtri- 
fchen Ehepaars, 8) De Ne-dcrhndjche Dicktkimdi- 
ge Schouwburg. Eerße Deel. In die fern Theile fin
det man eine Ueberfetzung von Destouches Obßade 
fans obßacle und zwey Originale: Sebaldus Him
melfahrt und die Verwirrung, p) De gewapende 
Uittogt, Toowelfpel door ff. van Panders. Ein 
Stück für die ,, gegenwärtige Zeit. “ 10) Delia en 
Adelaide, Tooneeljpd door W.Imme. Gefällt den 
Recenf. im Ganzen, doch hat er gegen einzelne Stel
len Erinnerungen, zi) IFeegfchaal van het Waa. 
re en Schynvermuak door ffongvrouwe A. C. Sti
cher. Der Recenf. findet die Verfe fliefsend upd 
fanfr. 12) K. van Eckards kaufen Wysgeerige 
bedenkingen over den Godsdienß, de Fryaenkery en 
Opheldering des Ftrßands, — Die Ueberfetzung 
möchte wohl befler gerathen feyn. 23) Leerzaame 
Fabeln en Zerteljels; 2 —^de Stuckje. Sind im Gan
zen gut und von verfchiednen Verfaflern.

* * *

Ron folgenden Bäckern zeigen wir blofs die Fortfetzung an :

Leipzig und Quedlinburg, bey Reufsner: 
Praktifche Bemerkungen und Geheimniße die 
Haushaltungskunß betreffend. Fünfter und 
Sechfter Theil. 1787. 276 S. 8. (isgrj

Bamberg und Wirzbukg, bey Gobhardt: Des 
Herrn Bergler Zertheidigung der chrißlichen 
Religion wider des Zerf affers des Buchs: Auf- 
gedt'cktes Chrißenthwn und gegen einige andere 
Tadler. Aus dem fianzöfifchen überfetzt. 
Zweyter Theil. 3787. 550. S. 8» (xRthir. 
4 Gr.}
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Mittwochs, den 17^ October 1787*

GESCHICHTE,

Frankfurt am Mayn, bey Varrentrapp: Neues 
genealogifches Reichs - und Staats • Hand

buch auf das gahr MDCCLXXXV1L Erfter 
Theil, 404 S. ohne den Kalender. Zweyter 
Theil, 1.6 und 272 S.ingr.g. i7S7*<2Rthlr. 
10 gr.)

Man trifft zwar in der diesjährigen Ausgabe die
fes Werks diejenigen Fehler nicht an, die ein 

andrer Recenf. (Supplement zur A. I« Z. vom Jahre 
1785- Nro. 36' S’ an der Ausgabe 1785 .ge- 
rü^et hat; aber in der Behandlung des ganzen Werks 
doch immer noch fo viele Sorglofigkeit und Eilfer
tigkeit, dafs der ganze in der obigen Recenfion 
geäufserte Tadel auch bey diefer Ausgabe geltend 
wird^ Das Papier ift um nichts befler, der Druck
fehler find noch eben fo viele and die Nachbffig- 
keiten oft fo grofs , dafs die Unachtfamkeit. bey 
der Ausfertigung deffelben nur gar zu fichtbar ift. In 
einem Buche/ deifenGebrauch fo ausgebreitet iß und 
das fo oftentfeheiden, oder Unterricht werden foll und 
mufs, in welchem alles auf Richtigkeit und Genauig
keit ankömmt, find folche Mängel unverzeihlich. 
Zum Beweife wollen wir nur einige von den von 
uns bemerkten Nachläffigkeiten anführen. S. 1 € 
im erftern Theile heifst cs yon dem Markgrafen 
Carl Friedrich von Baden, fuccedivt feinem Herrn 
Uatsr d. 12 May 1734 • mufs heifsen 1738; S. 19 
von der Prinzeffin des jetzigen Königs von Preufsen, 
Frieder, IFilhelm. Louife, geb, d. 18 Nou. 1744* 
mufsheifsen 1774- Das Geburtsjahr der jetztregie- 
renden, Königin von Preufsen wird S. 71 in das vo
rige Jahrhundert, in das Jahr 165 r, gefetzt und yon 
ihrer verftorbenen Prinzefs. Schweller IFUhelmina, 
der erftern Gemahlin des Grofsfeirften, gefaßt, nahm 
d. 15 Sept. 1776 die griechifche Religion und den 
Namen Natalia Alexiewna an und ftarb 26 Apr, 
1776^ ihr Tod alfo beynahe um 5 Monate früher 
als ihr Uebertritt zur griechifchen Kirche ange
fetzt la der genealogifchen Stammtafel des Her
zog!* Mecklenburg Schwerinifchen Haufes ift.fowohl 
das Jahr des Regierungsantritts des letztverftorbe- 
nen Herzogs als der Geburtstag der Prinzeffin Ul
rik Sophie unangezeigt gelaßen und die Prinzeffin 
Amalia ganz übergangen worden. Im zweyten

AL-Z. 1787, Vierter Band.

Theile müfste das Preufsifche Militär durchaus um. 
gearbeitet werden. Viele Herren, die fchon vom 
verftoroenen Könige zu Generallieutenants erho
ben worden find, wie Thun, liehen hier noch unter 
den Generalmajors ? und noch weniger find die un
ter der Regierung des jetzigen Königs bey dem Mi
litär vorgegangenen Beförderungen richtig angege
ben worden. Das Kap. von Schweden im 2ten 
Theile ift am nachläffigften bearbeitet. Der fchon 
feit einigen Jahren verftorbene Reichsrath, Graf 
tffoh. Phil, von Schwerin, ift, wie billig, bey dem 
Hofftaate der verw. Königin Mutter weggelaflen, 
fleht aber noch unter den Reichsräthen, mit der 
widersprechenden Anzeige f. oben, weil er ehedem 
als Oberhofm. unter dem Hofftaate der Königin 
Mutter fland, und mit eben der Anzeige ftehen der- 
felbe Graf Schwerin und der verftorbene Reichsrath 
Graf H. H. Lie wen, der ehedem eine Reichswürde 
bekleidete, wieder unter den Rittern des Seraphinen- 
ordens. So haben wir manche unter den Lebendi
gen angetrofFen, die ihre Rolle fchon ausgefpielt 
haben. In einem genealogifchen Reichs - und Staats- 
haadbuche find folche Vergeflenheiten in der richti
gen Anzeige der Jahre und der Perfonen nicht mehr 
verzeihliche Druckfehler und Irrthümer, fondern 
wirkliche, die Güte und den Gebrauch des Buchs fehr 
herabletzende Mängel. Noch ein Mangel des ßu- 
ches, der in dem Folge fehr leicht abgeholfen wer
den könnte, ift, dafs man die Geburtsjahre der 
fürftlichen Gemahlinnen nur in den genealogifchen 
Tafeln ihrer Stammhäufer finden kann. Ueberhaupt 
müfste die Bearbeitung des Buchs, wenn es in der 
Folge gewinnen füllte, mit mehr Sorgfalt betrie
ben und in der Einrichtung deflelben das ungleich 
belfere Krebelifche Handbuch zum Muller genommen 
werden ; fo wie es jetzt ift, hat es nur zu fehr das 
Aafehen, dafis es mehr für den Gewinn, als für den 
Gebrauch ausgearbeitet und fortgefetzt wird.

SCHOENE WISSENSCHAFTEN.

Hannover, in der Schmidtifchen Buchhandlung: 
Johann Adolf Schlegels vermochte Gedichte. 
Erfter Band. 1737. 339 S- 8. (1 Rthlr.)

Hr. ff oh. Adolph Schlegel gehört bekannterma
ssen (fo wie fein allzufrüh verftörbew Bruder, der

T Dich-
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Dichter des Kanute) zu den Dichtern jener erßen 
glücklichen Epoche unfrer fchönen Wißen fchaften, 
wo die Verfafler der Bremifchen Bey träge fich bil
deten ; oder beflerzu fagen, wo diefe, durch ein feltnes 
Glück fich zufammen findenden, jungen Genies das 
deutfche Publikum zu bilden anfingen, indem fie 
mit Verbuchen erfchienen, die: durch ihre wecbfel- 
feitige Kritik bald zu Meifterftücken fich erhöh
ten. — Hr. S. felbft erwarb fich, nicht nur durch fei- 
neTheilnehmung an jenen fchon genannten Bey trägen, 
nicht nur durch feine Ueberfetzung und Commen- 
tirung vom Batteux, fondern auch durch feine Fa
beln und Erzählungen, und noch mehr durch feine 
geiftlichen Lieder ein eignes entfchiednes Verdienft 
um unfre vaterländifche Dichtkunft. Wenn er da
her jetzt, nach einer langen Paufe, am Abend fei
nes Lebens, feine bisher zerftreuten lyrifchen Poe- 
fien fammlet, einige ältere ausfeilt, und einige 
neuere noch nie gedruckte, hinzufügt, fo ift dies 
ein Unternehmen, wobey er im Voraus auf man- 
nichfachen Dank rechnen konnte, und ihn fich auch 
wirklich erwirbt. Frey lieh hat fich feit jener Zeit, wo 
die Cramer, Gellert, Schlegel, Zachariä u. a. m. 
aufftanden, der Gefchmack in der lyrifchen Poefie 
um manches geändert, wir haben in der Verfifica- 
tjon fowohl, als im Schwung und Stil der Ode, 
im Formellen fowohl als im Materiellen, felbft in 
den Gegenftänden, die uns befingbar fcheinen, ganz 
andre Wege eingefchlagen. Aber nicht gerechnet,dafs 
viele Kunftrichter noch mächtig drüber ftreiten: ob 
diefe andern Wege auch die beffern find; 10 werden 
gewifs manche Arbeiten jener frühem Dichter noch 
dann als Meiftcrftücke dauern, wenn hundert und 
aber hundert Blumenlefen famt ihrem Inhalt, den 
Weg alles Papiers gegangen find.

Die grofsere Hälfte diefer Sammlung befteht 
aus Gedichten religiöfen Inhalts; und Hr. S. zeigt 
fich hier oft, als einen Dichter, der morgenländi- 
fche Bilder glücklich mit abendländifcher Auswahl 
zu benutzen weifs; zeigt fich, als den glücklichen 
Liederdichter, der zwar nicht zur Sonne, aber doch 
bis zu den nähern Wolken fich aufzufchwingen 
Kraft genug hat; deflen Schönheiten meiftens 
von fanfter Art find, aber des Gefälligen viel in 
fich haben, indefs am gehörigen Orte auch die Ho
heit ihnen nicht gebricht. Wie fo manche fchöne 
Strophe z. B. findet fich gleich im erften. Gedicht: 
Erkenntnifs Gottes aus den Werken der Natur. 
Wir wollen nur ein paar davon ausheben :

Das Ra'ufcheh von beredten Bäumen 
fagt: Freudig mufst ihr Gott erhöhn! 
Das Herz der Schwermuth einzuräumen 
ift, Menfchen, diefe Welt zu fchön. 
Der Flufs, der an den Bergen fchlüpfet, 
hüpft luftig auf; er fühlt und hüpfet, 
und feine Wege läuft er gern, 
Un» fagt das Murmeln feiner Fluthen:

Gott ift.allein der Quell des Gute».
Der Bach fagt lispelnd: Lobt den Herrn.

Noch viel fchöner ift die letzte Hälfte folgender 
Strophe (S. 13:)

Dich müßen Erd und Himmel loben.
der du ihr milder Herrfcher bift.
Wer zählet deiner Liebe Proben, 
da alles voll von ihnen ift? 
Wer half den Weltkreis dir bereiten ? 
Allwiffenheit ftand dir zur Seiten, 
und tiefe Weisheit rief dir da.
Dann wies die Allmacht ihre Stärke.
Sie fchuf. Die Güte fah die Werke, 
und es gefiel ihr, was fie fah.

Wie edel, zumal in der zweytfn Strophe, beginnt 
ein anders Gedicht (S. 44; die GrÖJse Gottes auf 
den Meere, betittelt:

Gott, Herrfcher, grofs in allen Landen!
Du bift auch in den Meeren grofs.
Seit fie auf dein Geheifs entftanden, 
wie viel umfafst ihr weiter Schoofs ’ 
Gewäfler deckten noch die Erde, 
als fie auf dein gebietend: Werde! 
Zuerft dem Nichts entfliegen war. 
Du fprachft : Dais Erd und Meer fich fcheidel 
Du fprachft ; Des Erdballs Eingeweide 
gerieth in Arbeit, und gebahr.

Schnell ftürmten tobende Vulkane
aus dem Gewäfler hoch hinauf.
die neu entftandnen Oceane
nahm ein vertiefter Abgrund auf.
Welttheile hoben fich und ftreckten 
fich weit dahin, und Ufer deckten 
fie vor der Fluten Ueberfall.
Umfonft, dafs fie nun trotzig fchwellen*
Es bricht die Macht der ftolzen Wellen 
der Felfenketten fteiler Wall.

Wer erkennt hier den Dichter nicht, der Hagedorns 
unfterbliche Hymne: Herr, dejfen Weisheit ewig 
i/t etc. zum Mufter wählte, und fie, wenn gleich 
nicht ganz, doch beynahe erreichte. Noch reizendere 
Bilder, noch gröfsre Mannichfaltigkeit, noch eine 
lieblichere Verlification hat das Gedicht: die Schö
pfung (S. 48») Es ift nichts ganz neues, aber doch 
äufserft viel gefälliges in Schilderungen nachfte- 
hender Art:

Der Bäume Volk, das aus der Erden 
mit fchwachen Sproßen dort fich drängt, 
ftöfst Knofpen aus, die Zweige werden, 
und wächft, mit Sträuchen untermengt. 
Doch der GefeUfch^ft Geheuer Sträuche

ent.
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entreifst voll Ehrgeiz fich die Eiehe, 
und kömmt der edlen Ceder nah, 
Die allen vorwuchs, kühn fich wagte, 
undohne, dafs fie fchüchtern zagte, 
die Wolken um fich wandeln fah.

Ihr folget, fcheel, dafs fie fo pranget, 
doch nicht gleich glücklich, jeder Baum. 
Der fchofst und hat fie faft erlanget; 
Der überfieht Gebüfche kaum.
Das Haupt der Berge krönen Wälder 
und nehmen nachbarliche Felder 
durch milde Schatten in den Schutz : 
Sie bieten, ohne fich Zu beugen, 
mit brüderlich durchfchlungnen Zweigen 
dem Angriff rauher Norde Trutz etc.

Es ift vielleicht manche Zeile hier, dieunfre'heutige 
Poefie etwas kürzer zu machen fuchen würde; aber 
es ift auch dafür der Ton des eignen Beobachters, 
der nicht gelefene, fondern felbft empfundne Rüh
rungen überzutragen wünfcht; es ift ein Etwas, das 
ficher das Herz trift. — Dafs indefs nicht alle Stro
phen von gleicher Schönheit lind, dafs eine zu aus
geführt, und andre auch blofs fliefsend find, das 
können wir freylich uns nicht ganz verbergen. So 
ift z.ß. in den vorhin gerühmten: die Grojse Gottes 
auf den Meeren, die dritte Strophe nicht den zwey 
erften angemeflen. So kommen mit unter Ausdrücke 
vor, die zu profaifch find ; Z. B. S. 61:

Die Ebne nimmt zu andern Pflichten 
ein nützlicher Gefchlecht dort ein. 
Es .fchwankt, befchwehrt vom reichen, Früchten. 
Ihr Qbfi will abgefammlet feyn etc.

Die erften zwey Zeilen find fchon profaifch, die 
vierte faft platt. — Unter den Liedern zum eigent
lichen Gefang find viele vortreflich, und da in die- 
fem Fach Hn. S. Verdienfte fchon entfchieden ift, da 
die meiften Kunftrichter ihm hier den Platz über Gel
lert und Kramer einräumen, fo können wir der Be- 
weife uns erfparen. Aber ein paar Bemerkungen 
möchten doch dienlich feyn. Warum wählen fich 
unfre Liederdichter immer noch Metra, die keinen 
Vorzug, als eine bekannte Melodie, und dagegen 
einen Zwang haben, der ftets ein ganz gutes Lied 
zu liefern hindern wird? Wie kann z. B. nach der 
Melodie: fchön leuchtet uns der Morgenflern,
etwas tadelfreyes gemacht werden? Oder klingt es 
wirklich hübfeh. S. 84:

Tr öfter!
Tröfter!• ’
Wie ifts tröftlich!
Wie fo köftlich

i5q
Himmelsgabe« 
durch Gemeinfchaft mit dir haben!

Das Lied auf die Holle. S. 130, wo die verwarf* 
neu Seelen fiete Foltern quälen; wo es heifst:

Und folche Pein 
wird ewig feyn ; 
fo ewig als das Leben, 
dafs auf Befsrung ihnen auch 
Gott verhiefs zu geben.

Unfeligs Loos!
Wenn höfnungslos 
die fonft ftets fröhlich lachten, 
felbft nach Tropfen Linderung 
in der Glut ftets fehmachten etc.

Das Lied — das noch überdies Hr. S., der Ueber- 
fchriftnach, erft 1785 dichtete, hätten wir kaum hier 
zu finden erwartet. — Die brüderlichen Klage* 
beym Grabe ^oh. Elias Schlegel (S. 222) gehören 
zu unfern vorzüglichem Elegien. Von den fcherz- 
haften Gedichten, die mit S. 251, (doch oft mit 
ernftern unterbrochen,) angehen, haben viele Naive
tät und glückliche Einfälle; doch ift Hr, Schlegel in 
jener Gattung uns angenehmer.

ERB AUUNG SS CH RIFTEN.

Altenburg, bey Richter: Neue Ueberfetzung 
der Epifteln und Evangelien aufs ganze ^ahr, 
mit Erläuterungen und kurzen Betrachtungen 
zur Privatandacht darüber, nebfl Beziehung 
auf Mufler von Kanzelrednern von M. Gott* 
werth Heinrich L'dber, aus dem Her- 
zegthum Altenburg, der philofophifchen Fa
kultät in Jena Adjunkt. 1786. gr. 8» I Alph. 
7 Bog.

Hr. L. hat das Buch feinem Cat er lande dedicirt. 
Seine Abficht fcheint hauptfächlich gewefen zu feyn, 
angehenden Predigern ein neues bey der Vorberei
tung auf ihre Vorträge brauchbares Hülfsmittel 
in die Hände zu geben, und diefen Nutzen 
kann man denn auch dem Buche nicht ganz abfpre- 
chen. Wäre dies Richt, fo wüfsten wir nicht, 
warum der Vf. fo oft griechifche Worte unter dem 
Text erläutert habe, welches nicht für andre Er- 
bauungsftunden nöthig war. In der kurzen VoF- 
errinnerung fagt Hr. L. unter andern: „Sie 
„(wer ? vorher war ja blofs von Luthern die Rede; 
„alfo wohl: Die Reformatoren!) behielten die feft- 
„gefetzten Texte weislich (?) bey. Denn wenn fie 
,,auch jetzt den Prediger manchmal bänden: fo be- 
„nehmen fie doch dem Mietling die Macht, die 
„freye Wahl der Texte zu mifsbrauchen, da der 
„würdige Diener der Kirche (?) im gelten Jahre fei-

T 2 ;,nes 
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„lieg Amts immer noch Stoff zu einer getfilichen 
„Rede, darinnen ' tntdeckt.“ Diefes theils harte, 
theils unrichtige Urtheil hat Rec. von dem Vf. doch 
fehr gewundert. Denn dafs viele (diefer Texte doch 
fehrunfc.hicklich für unfere heutige Chriften gewählt 
und zum Theil fo dunkel find, dafs man beynahe 
verzweifeln mufs, einen nur einigennafsen erträg
lichen Sinn dem Volke davon beyzubringen, und 
dafs es viel beflere und zweckmäßigere giebt, die 
man an ihre Stelle hätte fetzen können; das, däch
ten wir, füllte doch wohl nie einem mit denßedürf- 
nifien des zu erbauenden Volkes bekannten Manne 
entgehen. Dafs würdige Diener der Kirche noch 
im sollen Amtsjahre Stoff zu geiftlichen Reden in 
folchen dürftigen Perikopen (die doch, fo lange 
fie die faft alleinige Veranlagung zum öffentlichen 
Religionsunterricht hergeben, einer vollftändigen 
und zufammenhängenden Religionskenntnifs gewifs 
fehr hinderlich find) entdecken — kann wahr feyn, 
aber auch das ift wahr, dafs die geiftlichen Reden 
auch oft darnach find; ja nicht wohl anders feyn 
können, da das Beftreben immer etwas Neues aus 
dem oft wenig reichhaltigen Text herauszupreffen, 
endlich von dem nächften und wahren Sinn fehr 
weit ab, und auf Materien hinfuhren mufs, die 
mit dem Texte in gar keiner Verbindung ftehn. 
Hr. L. giebt immer erft kurz den Inhalt des Tex

tes, meiftens richtig an. Alsdenn folgt die Ueber- 
fetzung, ziemlich gut, oft aber, wie er felbft 
in der Vorrede eingeftehen mufs, mehr Paraphrafe 
als V^berfetzung. Wir bemerken hier vielUeber- 
einftimmung mit der fchönen Ueberfetzung in dea 
fonn- und fefttägl. Vorlefungen für die churhannö- 
verfchen Länder. Unter dem Texte hat Hr. L. fei
ne Ueberfetzung durch viele, (Oftunbedeutende) An
merkungen, welche wie Hr. L. fagt, für Gelehrte 
(hätte richtiger heifsen mögen: für Anfänger im 
Griechifchen ’) feyn follen, unter dem Texte erläu
tert. Dann kommt eine kurze, meiftens erbauliche 
Betrachtung, an deren Statt viel natürlichere und 
näherliegende gewählt feyn könnten; und den Be- 
fchlufs jedes Textes machten dann mit einer Hinwei- 
fung auf einige neue Predigten über diefe Texte, 
welches zu thun, nach feinem offnen Geftändnifs, 
das Gefühl feiner eignen Schwäche die Triebfeder 
war. Auch find hier und da Verfe, die aber gröfs- 
tentheils fchlecht find, eingeftreut. Die Sprache ift 
nicht immer correct. Z, B. S. 335 weife ifts vom Chrift 
und S. 17 : die göttlichen Bücher lehren mir etc. Zu
weilen fällt fie auch ins myflijche; S- 329 heiliger 
Geift verkläre dich in mir, dafs ich Gottliebe.— Die
fer Anmerkungen ungeachtet können wir dies Buch 
denen, die wenig beffre Hüifsmittel haben, immer 
noch mit gutem Grund empfehlen.

LITERARISCHE NACHRICHTEN.

Ehrenbezeugung-. Hr. Genaralfup. Herder in Wei
mar und Hr. von Lambre, Aftronom und Geometer in 
Pavis, find von der königl, Akademie det Wifenfchaften 
zif Berlin zu auswärtigen Mitgliedern ernannt worden.

BsfördSrungen, Den 4ten Junius ift Hr. von Rulliere 
an die Stelle des verdorbenen Abbe de Boismont in die 
franzöfifche Akademie aufgenommen worden.

Hr. Cherin , Genealogifte des Ordens St. Lazare, ift an 
die Stelle des Hn. Berthier, königl. Genfer, zum Genea- 
logiften der Orden des König ernannt.

Hr. Prof. Meckel in Halte ift vor kurzem zugleich Land- 
phyfikus im Saalkreife geworden.

Der bisherige Afleffor der Stadtgerichte in Halle, Hr. 
'Adam Siegmund Philipp Semler, hat die Stelle eines Re- 
gierungs-AfKlenz-Rathes zu Magdeburg erhalten.

Hr. Prof. ' Nordmark zu Greifswalde ift an des Hn. 
Prof. Duraeus Stelle als Prof, der Naturlehre nach Upfala, 
berufen worden.

Berichtigung. In Anfehun^ der in Nro. 231# der 
A. L. Z. d. J. angezeigten Abhandlung des Hn, D. Kramp 
in Straf barg de vi vitali arteriarnm find wir erfucht 
worden, noch gegen eine von andern Orten verbreitete 
Anzeige zu bemerken : dafs Hr. D. Kramp der einzige und 
wahre Verfaßet derfelben fey, dafs fie Hr. Prof. Lauth 
nicht gefehen, bis fiegedruckt gewefen, und dafs nicht 
eine Sylbe davon dem verdorbenen Hn. Prof. Lobftein zu
gehört, der auch gar keine Hanufchrift hinterlaßen, for
dern alle vor feinem Ted verbrannt hat.

Vermischte Anzeigen. Der berühmte Hr. Percival 
Pott Efq., ältefter Wundarzt beym St. Bartholomäus Hofph 
tal, hat feine Stelle niedergelegt, und Hr. Charles Bliche 
Efq. ift ihm als erfter Wundarzt gefolgt.

N. 119. S. 344. Z. 3. v. u. lies Well ftatt Wall. N. 237A S. 32. Z. n. 10. v. u. lies Maud ui t ftatt Mauduin. 
Z. 6. v. u. lies fhort ftatt Mort, N. 24°^- S. 63» Z, 3, y, u. lies Sevel ftatt SereL N, 241, S, 66. Z. 7« Ücs 
Lebenswelle ftatt Lebensquelle.
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HAND L UNG S IUI SSE NS CH AFT.

Frankfurt am Main, hey Andreä: Allgemei
ne lUcli/AencyEapiidie, oder tlicoretifcke und 
praktijche Eadeitang in die [Uechfelw'ijp'nji,haf
ten, von Martin Euler. 1737. 424 S. in 8. 
(iRthl.)

Für ein folches Werk, das den ganzen Umfang 
der theofetifchen und praktischen Wechfelwif 

fenfchaft enthalten foli, fehlt es diefem gar 
zu fehr am fy lUmatifchen Zufummenbang, Ord
nung und Praciilon. Ueberdiefs ift auch der Styl 
fo herzlich fchlecht, keine Seite frey von Sprach
fehlern, unrechten Wortfügungen und nonfenfi- 
kalifchem Gewafche, dafs der Verf. befier gethan 
hätte., gar nichts drucken zu laffen. Man höre, 
wie er fich S. 4. ausdrückt. Bier kommt er auf 
das ßeyfpiel des Heilandes, der die Wechsler aus 
dem Tempel gejagt hat, und fagt: „darum hat 
,er doch nicht ihre Befchäftigung an fich, wenn 

’ fle redlich zugeht, fondern ihren Gdtz und Pro- 
^fanie, dafs fie^felbfi den geheiligten Ort nicht 
„gefchont, in feinem gerechten Zorn ausge- 
„jagt. Wie manche Kaufleute würden ihre 
„fiaodhwg, ihre Nahrung, ihr billig bezwecken- 
„des Emporkommen nicht merklich clnfchränken 
„muffen, wenn die Wechfelhandlung in ihren ed- 
„len Uertheilungen nicht Segen des Herrn auf Caf- 

fen und Menfchenfeelen ertheilte, welche ihnen 
„helfen, in ihrem Wefen, das Glück, den Segen 
„zu fachen, der einer woh’gemeynten und red- 
„lich betriebenen Arbeit, wiewohl mit ver
borgener Ungleichheit-, offen flehen kann.“ 
s. 9 fchreibt er: feine Freunde zu vortheilhaf
ten , auf Gründe verfpreckenden Gefchäften anzu
leiten wiften. S. 10. Ein Haus für angebeten fo- 
lid anfehn. S. 17. Es läfst fich wohl auf Er
fahrungen einen Grundfatz, zu einer ungrfehrli- 
ehen Rechnung armebmen. u. a. m.

Auch an Fehlern im Praktifchen der W-'chfeL 
wiffenfehaft und Handlung fehlt es in dem Buche 
'nicht. Wir wollen nur einige anmerken. Nach S. 99. 
weifs der Vf. noch nichts davon,, dafs zuBafel neuer
lich die bisherigen neuen Lorisd'or aufser Cours ge
fetzt worden find, und die alten nun blofs als Waare 
angefeben werden follen. S. 128 hat er der neu-

A. L- 'L. T7S7. Vierter Band.

en Courfe, welche zu Neapel auf Amfterdam, Lot?, 
don und Paris eingerichtet worden fiad, nicht 
berührt.

Die Eintheilung der Banken S. 22g. in Giro- 
nnd Leihbanken , ift höchft undeutlich. Eigentlich 
unterfcheidet man fie in Giro- und Zettelbanken. 
Aber in diefem ganzen Kapital ift alles fo durch
einander geworfen, dafs man wohl fleht, wh? 
wenig der Vern da zu Haufe fey. S. 231 wird 
die lÜiener unter die Girobanken gerechnet, die doch 
im Grunderiurein Banken ähnliches inftitut vorftellt, 
das zum Behuf der Finanzen des Staats dienen foli.

Nach S. 272 feil Connoifiement die Schrift 
heiffen, die der Herr des Schiffs über die inn
habenden Güter von fich giebt. — Der Verf. 
batte willen follen, dafs die Verladefcheine mei- 
flentheiis nicht vom Herrn des Schiffs, fondern 
vom Verlader ausgefertiget und vom Schiffer 
oder Kapitain unterzeichnet werden ; ein einziges 
davon unterfchreibt der Verlader, und diefes be
kommt der Schiffer. Wie ifts möglich, dafs nach 
S. 315 ein Pfund Banco zu Venedig, nur af. jaXr. 
betragen foli? Es mufs ja wenigftens 19^. werth 
feyn.

8- 323 erfahren wir, dafs zu Porto belo noch 
immer eine der vorccbmften Meilen gehalten wer
de. Auch Bifenzone wird noch als ein wichtiger 
Mefsort genannt u, f. w.

Frankfurt und Leipzig, bey Schneider. 
Theoretifch • und praktifche Anleitung zur ein
fachen und doppelten Buchhaltung für Kauf
leute und Buchhalter, welche darinne Unterricht 
geben wollen, von Friedrich [pilhchn Graf 
1/8? 13J B» gr- 8. (20 gr.)

Der Neri, giebt fich in der Einleitung ein Am 
fehn, als wenn er allein die ächten Regeln der 
Kunft verftünde, und als wenn hier in diefem Bü
chelchen der Kern der ganzen Buchhaltung enthal
ten wäre; indeffen finden wir nichts darinne 
was nicht fchon lange von Andern weit beffer 
und gründlicher gefagt worden wäre. Wer die 
Schriften eines Magelfsn, Greve, Meyers und 
anderer hierüber gelefen und durchgedacht hat 
der wird gleich aus den erften Bogen diefer An- 

ieitung 



15S ALLG. LITERATUR.ZEITUNG. 156

leitung abnehmen können, wie weit der Verf. 
ihnen nacbftehe.

Das kurze Raifonnement über die Handlung 
ift noch das befte darinn ; aber das hat auch G. 
nicht aus feinem eignen Gehirn genommen, fon- 
dern wörtlich aus Hirzels phiiofophifch. Kauf, 
mann ausgeschrieben,

S. 138 kommt ein Mufter von einer Factura 
vor, die wohl nicht Sonderbarer feyn kann. Die 
Rechnung ift zu Breslau datirt; der Mann, fo fie 
ausfertiget, kauft für Rechnung eines Hamburger 
Freundes von einem Kaufmanns zu Dresden 200 
Pf. Saffran ein, und fchickt die Waare dem Beftel- 
ler über Nürnberg zu. Die Berechnung des Ein
kaufs, der Unkoften *tc.  gefchieht in Wiener 
Curaiit u. f. w. Faft follte man glauben, der 
Mann b-sbe feine Sinnen nicht beyfammen gehabt.

• Unter diefem Titel ift AchenwäTs bekanntes 
ftatiftifches Lehrbuch im Selbftverhge eines neuen 
Herausgebers voiige Gufmulfe erfchiencn, oder 
ohne W ifGn des n cbtmäffigen Verlegers eine ver
mehrte und verbefferte Au/lage von einem neuen 
Herausgeber veras ftaltet Worden. Ditfer hat d'-r- 
in die feebste Ausgabe hin und wieder mit Zufä- 
tzen und Vermeinungen erweitert, fo dafs folche 
durch die hmzugek*.mmenen Vermehrungen über 
hundert Seiten ftärker geworden. Doch viele 
Mühe, Vergleichen, und Nachfchlagen kann die
le Arbeit dem Verfallet nicht yekoftet haben, da 
fre theils in einer weiter ausgeführten Gefchichte 
der St?<atsvcränderungen , ( w eiche andere Statifti- 
ker aus guten Gründen wt-gzuiaffen angefangen») 
theils in weiteicr A.useinarderfetzung mancher 
vom feel. A. nur ktrz berührten Materien, befte- 
hen. Andere Zufäize wie die" meiften Trakta
ten und Friedensfch-üfie der Europäifchen Mäch
te unt< re n iiuer , die 3 otze und R- mer in ihren 
Handbüchern ebenfalls haben, oder folche, die aus 
Büchern entlehnt find, die jedermann in Händen 
öder geltfen hat. wie Büfthings Erdbefchr ibu’ig 
Fabris Geographie, Rtmers Handbuch, Water-’

In öer deutfchen Grammatik kann fich der 
Verf auch nicht zurecht finden. Er fchreibt bald 
ihm, bald ihn crediriren oder debltiren, Bezah
lung von (für) etwas verlangen; zu deren (den) 
andern Büchern, vor und für dem (den) Artikel; 
u. f. w.

Der Styl im ganzen Buche ift fchleppend , und 
mit fremden Wörtern beladen. Wehe dem 
der fich einem folchen Leiter anvertrauen wollte!

ERDBESCHREIBUNG.

Wien , beym Herausgeber : StaatsverfaJJung 
der heutigen vornehnßen Europäijchen Rache 
und ['ülker im Grundriß nach Achenwallifcher 
Dhriirt, herausgegeben von Chriß. IPilh. 
Midis. 1787. 480 S. 8« (20gr.) 

meiers ftatiftifch. geographifches Handbuch, das 
politische Journal, gehören in eben diefe Chile. 
Bey einigen Reichen haben einzelne gleich bekann
te allgemein gelefene deutiche Bücher, wie Ca- 
vanilles bey Spanien, Entick, und der von Herrn 
Heinze verdeutfehte Chalmers bey England die 
meiften und beynahe einzigen Zufötze gegeben. 
Die Vermehrungen der ftatiftifchen Literstur be- 
ftehen bis auf ein paar Ausnahmen in Anführung 
der feit 1,81 in Deutfchland in diefem Fach ge
druckten Bücher. Aber nicht immer find die be- 
ften gewählt, fo kennt Herr Melis 1787 noch 
nicht eie dritte fo viel vermehrte Ausgabe von 
Totze, noch nicht IFewks Fortfetzung von 
Schmauffens Corpus juris gentium. Beym fpani- 
fchen America fehlen einige der neueften deutfeh 
überfetzten Reifebefchreiber, Vidaure, und Moli
na. Bey Frankreich ftehen unter den ftatiftifchen 
Quellen, Sanders Reifen, und Neckers doch auch 
überfetztes Hauptwerk : Sur l’admini (harten des 
Finances nicht. Doch er citirt es hernach bey eini« 
gen § §. Bey Schottland ift Johnfon angeführt, 
aber Knox und Anderjon fehlen, und von der 
Schottifchen Heringsfifcherey weifs der Verf. von 
keiner andern Quelle, als der 1750 zu Bremen 
gedruckten Nachricht von der w< ifien Herings- 
fifcherey. Da er feine Zufätze wie gefagt blofs 
aus den bekannteften deutfchen Büchern genom
men Bat, fo dürfen wir uvfere Anzeige diefes 
Werks nicht mit Nach weifüngen auf fra: zöfifebe, 
englifche etc. Schriften vei langem, aus denen er 
verfchiedene wichtige Vermehrungen hätte neh
men können. Aber auch, feine deutfchen Quellen 
hat Herr M. nicht mit der gehörigen Sorgfalt be
nutzt, und aus ihnen liefs fich wirklich eine be
trächtliche Nachlefe über verfchiedene feit 1781 
in den vier hier zur Zeit erft abgehandelten Rei
chen , Spanien, Portugal, Frankreich und Eng
land vorgcfalleue Veränderungen machen. So ift 
bey dem Phiiippinifchen Infeln nicht bemerkt wor
den, dafs feit 1785 ihr Handel erweitert worden, 
dafs die Einwohner jetst Aktivhandel in Afien 
treiben können, und ihr Verkehr mit Europa und 
America von einer neuen oftindifchsn Handelsge- 
felifchaft beforgt wird. Frankreichs Gröfse wird 
hier zu 30,000 franzöfifche Quadratmeikn gerech
net; dies ift viel zu grofs. Necker, der es doch 
wohl willen konnte, rechnet nur 26,951 franzö- 
fifche Quadratmeilen, jede von 228-5 Toifen. Nach 
Caffinis grofser Charte, enthält das Reich 26,934. 
Quadratmf iien, und Schriftft Her, die runde Zahlen 
lieben , fcha'tzen die Gcofse ihres Vaterlandes ge
wöhnlich auf 27,000 Quadratmeilen. Die fran
zöfifchen Zuckeriufeln, Martinique, Guadeloupe, 
werden nicht nach ihrem gegenwärtigen Zuftand, 
fondern wie fie im Anfänge dieles Jahrhunderts 
befchaften waren, befchrieben, da der Ve.f. doch 
aus .Neckers Adminiftration über ihre Bevölke rung 
und anuere Merkwürdigkeiten, die meiften N sch

lichten 
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richten hätte entlehnen können. Was S. 237 über 
Frankreichs Bevölkerung gefagt wird, ift alizuflüch- 
tig hingeworfen, und zeigt deutlich, dafs derVerf. 
diefe Materien weder durchdacht, noch was darü
ber felbft in Deutfchland gefchriebea worden, ge- 
lefen habe. Er erklärt hier die beträchtlichen 
Abweichungen über Frankreichs Bevölkerung, da 
ältere Praktiker folche auf 19 oder 21, neuere 
aber über 24 Millionen und darüber fehätzen, aus 
der Vergrößerung diefes Königreichs durch das 
ftark bevölkerte Lothringen, und nicht aus dem 
wahren Grunde, dafs Vaubans und anderer Anga. 
ben fehlerhafte Schätzungen waren, worin man 
ganze Provinzen ausgelailen hatte. Wie konnte 
jicch Lothringen die franzöfifche Volksmenge 
mit Millionen vermehren, das felber nach den 
neueften Berechnungen unter einer Million, nach 
Expilly nur 827,000 und nach Neckern 834,000 
Einwohner zählt. Eber fo weirg kann ExpiRy 
in feinem bekannten geographif.bi’o Wörterbuch 
fagen, dafs 1778 in Frankreich 24,590.784 Ein
wohner gezählt wurden, da der reu^fte Theil 
diefes We’ks, den wir vor uns haben, bereits feit 
1770 heraus ift, unmöglich aSfo etwas von einer 
Um acht Jahr fpätern Bevö kt rung viffn kann. 
Wahrfcheinlich hat der Herausgeber hier o’ PI. 
Wörterbuch mit deflen von Lm-.uet urd Hohm 
bekannt g*- machten Erat c^i’.e' cie la. popzdatwn en 
France ^^8- verwecbfelt, wem gleich di^ Zah
len nicht mit einander fiberJnfiin-men. Da Rr. M. 
doch einmal Achenwuils Handbuch vtrmehreo 
und verbeflern wollte, (o wundern wir uns, dafs 
Necker nicht mehr bey w?; vin-m §. benutzt wor
den, wie etwa b-y der franzöfifchen Grift 7chk: it 
oder noch lieber die Etrennr.s du Cdr^e de Francs 
paar T annse 1786, deren unbekan’ jt Verf. wirk
lich tiefer in die Reichtbümer, Einkünfte, und 
das Verhältnifs der GeiSiichen in Frankreich zu 
den üb igen Einwohnern eingedrungen. Freylich 
nimmt er noch das Vermögen der Geiftlicheo et
was zu hoch an, er zeigt ir.deflen . nuferer Ein
ficht nach, überzeugend, cafs Herr N. die Ein
künfte der franzöfifchen Geiftlichkeit zu ,30 Mi!l. 
Livres viel zu geringe angenommen, und ile aus 
bewegenden Urfachen vermindert habe. Nach der 
detaillirtcn Lifte, die der Verf ditfer FFr nws 
von allen Arten der franzöfifchen geifiiicm n Rt- 
venüen bekannt macht, wäre esgewifs nier tüber- 
trieben, folche zu 34° MdI. Liv. anzunehmen. 
Wir enthalten uns, um des Raums zu ft honer, treh 
rere B-yfp^^ anzuführen, wo Hr, M. feinen Vor
gänger entweder gar nicht oder anders hätte ver. 
befiern müßen, und führen nur noch b’ofs von 
feinen Zufatzen an, dafs er zu den enghfehen Un- 
terthanen in Oftß'dien den Giofsmogul nebft fei
ner Hwptftadt Delhi rechnet, dafs er di? Er g|än- 
der in Ber galen 'die w e i 11 ä* ft ip e n Btfrzun- 
gen der F'rarzofen erobern läßt, und in diefem 
Paragraph Herrn A. fo verworren comm nrirt, 
dafs feibft Kenner Mühe haben werden, aus des 

Verf. Geben Seiten langem Commentar von dem 
Gebiet der Engländer in diefen Gegenden fich ei
nen Eegriffzu machen.

Paris, beyDefennes: Tableau general du Com- 
merce de FEnrope avec Afriquet Iss Indes Orien
tales et T Amerique, fonäe Jur les traites de 
1763 et 1787. 416 S. 8- (1 Rthlr. 4 gr.)

Ein jeder Lefer wird, wie wir, bey diefem 
viel versprechenden Titel getäufcht weiden, und 
fchwerlich hier einen blofsen Auszug aus Räynals 
bekannter philofophifchen Gefchichte erwarten. 
Denn weiter ift diefes allgemeine Gemälde des eu- 
ropäifchen Handels nichts. Bey den Beschreibun
gen der aufsereuropäifchen Länder und Handels
plätze find Raynals eigene Worte beybehalten, die 
Lander folgen in eben der Ordnung wie bey 
Raynal, und der Verf. hat weiter nichts gethan, 
als R. Declamationen, und hiftorifche Epifodeh 
w^ggelafteh und die Landesbefchreibungen oäer 
die vom Raynal oft eingefchaltete Landesgefchicbte 
abgekürzt. Zuweilen, aber fehr feiten, hat er ei
nige Zufätze gewagt, wie beym franzöfifchen 
Siockfifchfang, an den Küften von Terreneuve, 
und beym franzöfifchen weftindift-hen Handel eine 
Tabelle über die weftindifchen Waaren, welche 
Bourdeaux 1784 vc-n den Zuckerinfeln erhielt 
Die andern Zufätze beftehen in wenige» Worten» 
z B. dafs Nordamerica gröfstentheils frey ge
worden, dafs die Holländer nicht mehr Negapat- 
n»m befitzen, und die Engländer den Fratzofen 
Tabago abtreten müllen. Die Befchreibung des 
Nordamericat-ifcht n Freyftaats, wobey Raynal bey- 
weitem nicht fo gute Führer gehabt hat, als bey 
den andern Befirzungen der europäifchen Reiche, 
ift in diefem Auszuge völlig unbrauchbar gewor
den , kein einziges von den vielen Werken, die 
feit der erlangten Independenz erfchienen find, hat 
der Verf. benutzt, und den Handel diefer Länder 
befchreibt er fo, wie er vor zwanzig Jahren oder 
1769 beschaffen war. Zuletzt find diefem Aus
zuge zwey Briefe angehängt, deren Inhalt eigent
lich nichts mit vorhergehenden Handelsnachrich
ten gemein hat und folchen keintsweoes er- 
fchöpfen oder irgend einem Lefer Genüge^eiftetr, 
er mag auch noch fo unbewanch rt in den da
rin behandelten Materien feyn. Der erfte handelt 
von den verfchiedenen Reifen um die Welt, de- 
taiilirt aber nur Magc-Bans und le Maires Seereifen. 
Vor den übrigen febeint der Verf- viele nicht ein
mal dem Namen nach zu kennen, z- B. Drakes, 
van Bord , Spilbergens Reifen etc. Der zweyte 
befchreibt die Verfuche, Oftiodien durch die nord- 
öftliche und nordweftliche Fahrt aufzufinden, aber 
eben fo unvollfiändig, ohne Ordnung und Aus
wahl, als im erften Briefe die verfchiedenen Um- 
fegjungen uuferer Erde. Daher hat das ganze Werk 
weiter keinen Nutzen, als dafs jemand, der fich 
den ganzen Raynal nicht anfehaffen kann, oder 

U 2 nicht
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nicht a’kmal Zeit hat die zehn Bände diefes-Werks 
durchzufuehen, hier fchn&Ber und mit geringerer 
Mühe erfahren kann, was Raynal über diele oder 
jene Kolonie der Europäer in den andern WeR- 
theilen und ihren Handel gefagt hat, -

LITER ARG ES CHIC HTE.

Bern, in der Hallerfcben Buchhandlung: Gotti. 
Eniamwl von Hatters Bibliothek der Schweizer- 
gejchichte. IVter Theil. 178t/. 8- (- Rthir»)

So wohl für die Schweiz als für die Literatur 
Überhaupt war der frühzeitige Hintrit des Herrn 
von Haller ein fehr grofser Verlud: indefs ift es 
ein Glück, dafs er noch vor feinem Tode fein 
Werk vollftändig zu Stande gebracht, und die 
Herausgabe dcflelben einem würdigen Manne an
vertraut hat. Difcfer vierte Band enthält die Münz- 
pefchichte, die Alterthümer, und die Hsftoricos 
generales. Der frehfte Abfchnitt begreift, nebft 
einigen neuen Äufätzen, alles dasjenige, was der 
Verf. bereits in feinem fchweizerfchen Münz - und 
Medaillenkabinet beygebracht hat. Der fiebente 
Abfchnitt über die Aiterthiimer zerfällt in fieben 
Ünterabtheilungen : Die erfte liefert die Hülfsmit- 
tel die zweyte die allgemeine Gefchichte, die 
dritte den Urfprung der Nation, Sitten u, f. w„ 
die vierte die Religion, die fünfte die Altertü
mer der verfchiedenen helvetifcben Völkerftämme, 
die fechfte Nachrichten von den in Helvetien ge
fundenen Alterthümern, und zwar fo wohl, von 
'den ächten als von den untergefchobenen, diefie- 
bente Unterabtheilung enthält die Specialgefchich- 
te nach der Chronologie. Wenn auch nach diefer 
Einrichtung zuweilen Wiederholungen vorKom- 
men muffen, fo erleichtern fie doch immer das 
Kacbfchiagen. Durchaus herrfcht auch in diefem 
Abfchnitte bey ungeheurer Gelehrfamkeit feh

viel Genauigkeit und TTrtheilskraft. Vielleicht ift 
hie und da der Verfiffer nur zu verfch wenderifch 
un l niühfam. So z. B. führt er §.322 ein an lieh 
feh" interHTantes, aber nicht u mittelbar hiebet 
gehöriges Verzeicbnifs aller Ausgaben und Ueber- 
fetzungen von Caefars Comnaentarils an. Diefes 
Verzeichnifs itt voliftändiger als jenes in Fabricii 
Bibi, lat, cura J. A. Ernefti Lipf. 1773. Es füllt 
nicht weniger als eilt fehr kl in und eng gedruck
te Seiten. Bey dem §. 394 S. Igo führt der Verf. 
aus einem alten Chromkregifter folgendes an: 
„im J. 1399 «rhub fych eine felzame Käzery vor 
„und in der Stadt B-^, bettend ein Kaz an“ und 
„wannfy bett und epfer verbrachtem!, fo kufstend 
„fy diejvaz für den Ars, demnach ward man der 
„Sach innen, ward abdonn, mufstend 3000 Pf, 
„zu bufs genm“ Wir beben diefe Anekdote aus, 
weil lie beweift, dafs die fenderbare Cer«monie 
die man den Tempelherrn fchuld gab, auch lange 
nach ihrer Vertilgung noch üblich gewefen fo 
wie fiefreylkh auch fchon ein ganzes Jahrhundert 
vor der Errichtung ces Ordens bey den Sonder
lingen von Orleans feil üblich g&wefen feyn. ( 'Jo. 
Launoi de fcholls celebriorib. C. 24.) Doch wir 
lenken wieder ins Gleis ein. Der achte Abfchnitt 
umfafst die allgemeine Gefchichte. Er zerfällt in 
fechs Unterabteilungen: 1. überhaupt. 2. die 
XIII. Cantone. 3. Die Zugewandten Orte. 4, 
Die gemcünfamlich beherrfchten Länder, 2' 
Einige Subfidia. 6. Einige Mifcelianea’ Sef,r’ 
wichtig und reichhaltig ift auch die Anzeige aus- 
ländifcher und nicht unmittelbar zur Schweizerge' 
fchichte gehöriger Werke, die aber nichts deftö 
weniger hin und wieder diefe Gefchichte beträcht
lich beleuchten. Wir unterfchreiben den W’unfch 
des Herausgebers, dafs das HdUerfche Werk in 
gleichem Geifte möchte ergänzt und fortgefetzt 
werden, ö

LITERARISCHE NACHRICHTEN.

Kleine Schriften. Ohne Drucker,. A;
„er Recenfent, oder Luther verderbte vollends aRes. Lm 
Brief an Herrn Andres! l?§7. 32 s> 81 s?‘bft cne meinen 
geklärten katholifchen Schriftfteller unferer ^ten rah- 

g immer fort, die Reformation in em talfches Licht Ä ihr »U= die Schliffe und Uebel der 
a-Hnrch peleeentlich veranlaßten Kriege u. d. g. sh Wh- 
kunven bey^umeffen, von denen doch die wanre Urfache 
unftreitig in dem Betragen der Gegenparthey zu uchen m. 
Das that bekanntlich Herr Hofrath in feine!
fchichte d D.; und das that kürzlich wieuer em Recenfent 
des Pofleltfehen Syjieiuatis cor^ts EvMgeluorir.u 

m den Würzburger gelehrten Anzeigen. Diefe letztere Recen- 
non ift hier von neuem abgedruckt und in dem Schreiben das 
ihr angellängt ift, werden die Ausfälle, die darinn auf 
die Reforniatien gemacht worden und die eine Abfertigung 
veidienten, Kutz und meiftens treffend beantwortet, und 
die Refoimation geiettet, wenn gleich dies nicht mit einen fy 
viel umfaßenden Blicke, fo vielen wichtigen Gründen und 
fo vieler Würde gefchicht, als es von Hrm Rath Reinbold 
m der gegen Herrn Hofr. Scbwiidt gerichteten und in den 
I. Men.ur eiiigerücktenEhrenrettung der Reforniatior ee- 
Ichehen ift. B
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VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Berlin, bey Haude und Spener: Berlinifcke 
Monatsfchrift. Februar bis December 1786.

Frankfurt und Leipzig, bey Fleifcher: $ok. 
Anguß Starck, der h. Sehr. D. Hochf. Heflen- 
Darmft. Oberhofprediger, Confift. R. u. Definitor, 
über Krypta -Katholizismus, Profelytenmache- 
vey, ffejuitismus, geheime Gefellfchaften und 
befemdevs die ihm felbfl von den Kerfaßfern der 
Berliner Monatfehr ift gemachte Bejchuldigun- 
gen mit Adeaßlicken belegt. - I Theil. 603 S. 
gr, 8- O Rthlr. 20 gr.)

. Berlin, bey Unger: Procefs über den Verdacht 
des heimlichen Katholizismus zwijehen dem 
Darmßädtijchen Oberhofprediger I). Starck, 
als Kläger, und den Herausgebern der Bertini- 
fchen MonätfchrifttObevconßß. Gedike und.Biblio
thekar D. Bießer, als Beklagten vollßändig nebß 
der Sentenz aus den Aden herausgegeben von 
den losgefprochnen Beklagten. 1787. 2So S. 
gr. 8, (16 gr.)

Im Januar 1785 der Bert IvTonatfchiift hatte ein 
Ungenannter gefagt: „Ich felbft habe einen durch 

„Schriften bekannten proteftantifchen Gottesgelehr- 
„ten befucht, von welchem es beynahe fchon oftent- 
„lich gefagt wird, dafs er nicht nur den Jefuiten 
„affiliirt, fondern felbft ein Jefuit von der vierten 
„Klaffe ift, von der Klaffe, welche das Gelübde 
„thun mufs, lieh zu Miffionen brauchen zu laffen.'* 
Dagegen erklärte ein Ungenannter (ß. M. April, 
gg S. 329), der fich blols durch die Signatur T -y 
charakterifirte, es für „eine Thorheit, für eine 
pkaum begreifliche Verkehrtheit, dem Publikum 

aufbinden zu wollen, dafs ein durch Schriften be- 
Breits berühmter proteftantifcher Gottesgelehrter 
’’ejn Jefuit der vierten Klaffe, fey.“ Hr. Biefter 
fetzte nichts entgegen, als dafs es doch nichts un
mögliches fey; führte analogifche ßeyfpiele an, un
ter andern von einem Rector Chr. IVilh. Phil. Sey
both zu Oderberg, der wirklich als Lutheraner, 
Transfubftantiation und andere katholifche Leh
ren vortrug-, und als er nach Berlin bfffchwden 
wurde, fich zwar für einen Lutheraner ausgab, doch

A.L.Z. 17x7. Vierter Band.

aber fagte und fchrieb, er halte die katholifche 
Religion fiir wahr und nach den Zeitumftanden der 
Kirche für beffer, vorzüglich halte er die Anbetung 
der Maria für höchft nützlich. Im Auguft 1785 
der B. M. trat ein Freund des Ungenannten aus dem 
Orden der Gold - und Rofenkreuzer auf, und zwar 
noch ohne fich zu nennen, um jenen Ungenannten 
gegen den Ungenannten T - y zu vertheidigen. Ue- 
ber den Punkt wegen des proteftantifchen Gottes
gelehrten liefs er fich alfo vernehmen: S. 149.

T - y erklärt es S. 424 für Thorheit und unbe
greifliche Verkehrtheit behaupten zu wollen, „dafs 
„ein durch Schriften berühmter proteftantifcher Got- 
„tesgelehrter ein Jefuit der 4ten Klaffe fey. Map 
„mufs wohl merken, dafs mein Freund nicht ge
klagt hat, diefer Mann fey ein Jefuit, fondern es 
„werde beynahe öffentlich gefagt, dafs er es fey. 
„Nun ift es wiederum ein unftreitiges Factum, dafs 
„dies gefchieht, und niemals hat diefer Mann wi- 
„der diefe beynahe öffentliche Befchuldigung fich 
„weder mündlich noch fchrlfdich vertheidigt, fon- 
„dern hat vielmehr fortgefahren, fo wie er fchon 
„feit langer Zeit zweydeutig gehandelt hatte, fer- 
„ner zweydeutig zu handeln. Diefer proteftantifche 
„Geiftliche war ein Mitglied eines geheimen 0, 
„welcher zunächft vor unferm 0. in Deutfchland 
„weit ausgebreitet war, und wovon — viele Brü- 
„der, die jetzt in unferm 0. von grofser Wichtig, 
„keit find , Mitglieder waren. Diefer geheime 0 
„foderte von feinen Mitgliedern, befonders im An- 
„fange, ehe einige proteftantifche Mitglieder fich zu 
„widerfetzen ähfingen, und Erläuterungen verlang
ten , welche die unbekannten Obern nicht geben 
„wollten und konnten, eben den blinden Gehorjam, 
„den unfere Obern von uns fodern, und es wird 
„jetzt ziemlich allgemein geglaubt, dafs diefer ge- 
„heime Orden von den Jefuiten erdacht worden 
„fey/4 (Doch wir entfinnen uns diefe Stelle nebft 
dem was folgt, fchon A. L. Z. 1'78$. ausgezogen zu 
haben.)

Im December 1785 S. 569 gab Hr. B. Nach
richt von einem Briefe, den ein ungenannter Freund 
des angeblichen proteftantifchen Gottesgplehrten an 
ihn gefchickt, worinn er zugibt, dafs fein Freund 
in einem geheimen Q gewefen, er habe aber das 
Falfche des 0, eingefehen, und fey darum wieder 
abgegangen „ — er. habe auch mitSehr opfern cor-

X relpon- 
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refpondirt, aber nur aus Klugheit um diefen aus- 
zuforfchen, — er bediene fich zwar in feinen Predig
ten des Ausdrucks Prießerthum, das fey ja aber et
was gleichgültiges. — Hr. Biefter fetzte unter 
andern hinzu: Auch ich, (und ich glaube jeder 
rechtfchaffne Wahrheits freund mit mir) fordere die
fen mir unbekannten proteftantifchen Gottesgelehr
ten, deflen Exiftenz und Zufammenhang mit jenen 
Orden itzt noch gewißer ift, diefen Archidemides 
ab aquila fulva auf, öffentlich jenem billigen Auf
ruf Genüge zu leiften. Hat er wirklich den 0. 
falfch befunden, wie fein Freund fagte, fo ift er es 
feiner Ehre, und der proteftantifchen Kirche fchul- 
dig und kann zugleich der Wahrheit und der guten 
Sache einen wichtigen Dienft thun, wenn er an
zeigt: Warum er in jenen Orden getreten? wes
halb er eine Tonfur und ein Prießerthum angenom
men? ob er gewufst, dafs dis katholifch fey? da 
ja jeder weifs dafs Tonfur nur bey katholifchen 
Prieftern ift; worinn die Falfchheit des 0. beftan- 
den? und ob er etwa gefunden, dafs die Superior es 
incogniti die Societas fjefu gewefen. Dis mufs er 
ja wißen, da er von den unbekannten Obern fogar 
eine Gefandjchaft in wichtigen Gefchäften übernom
men hat. Hr. B. fetzte noch hinzu, dafs diefe Er
klärung freylich, um feine Ehre auf immer zu retten, 
fehr umßändlich, deutlich, beßimmt und ohne Korbe- 
halt feyn wdiffe.

Im Jan. der B. M. 1736. S. 39 erwähnte Hr. B„ 
aber blofs beyläufig, des proteßantißhen Geißlichen 
abermals, mit demZufatze, er fcheine wohl zu wißen 
was er thue.

Im Febr. S. 130. äufserte ein Ungenannter, der 
über das Buch: St. Nicaife, fchrieb, die Vermuthung, 
dafs diefes Buch allem Anfehn nach jenen proteftan
tifchen Theologen, welcher heimlich ein ^ejuit von 
der vierten Klaffe feyn Jelle, zum Verfaffer habe. 
Er fetzte S. 131 noch hinzu: Die unbekannten Obern, 
welche er in diefen Briefen findet, — fehen nemlich 
fehr wohl ein, dafs die vielen theofophifchen — 
Schriften — bey vielen Lefern, die fich an die fo- 
genannte IVIodelectüre gewöhnt haben, das Licht 
der gefunden Vernunft noch lieben, und jene dun
keln Geheimnifsbücher verabfeheuen, keinen Ein
gang finden. Diefe grofse Klaffe von Lefern foll 
doch auch gewonnen werden — und hiezu ift 
freylich niemand leicht beffer zu gebrauchen, als 
tinfer Brieffchreiber, der jeder Gattung von Schwär
mern fo gut, wie den halbaufgeklärten gutmüthi- 
gen Lefern, die nichts Böfes argwöhnen, gar fein 
nach dem Mund zu reden weifs. Gedachte heilige 
Väter werden auch wohl diefen ihren grofsen Apo- 
ftel, der in feinem Herzen ficher einen ganz andern 
Gott anbetet, als wir übrigen Proteftanten, reichlich 
für feine Mühe mit grofsen Penfionen belohnen, denn 
von den grofsen Summen , die ihnen theils die ge
heimen Orden von ganz Europa contribuiren, theils 
auf andern geheimen Wegen zufliefsen, bleibt doch 
noch genug zu ihrem eigenen beliebigen Gebrauchs 
übrig. Mit feinem Gewißen mag diefer felcfame

Mann längft auch fertig feyn, denn ein Menfch, 
der fo, wie er, ein ganzes ehrfames Publikum 
mit gutem Vorbedacht, und wider fein eignes 
Befferwiffen, blofs eines eiteln Gewinftes wegen zu 
betrügen fucht u. f. w. (Wir geftehn gern, dafc 
uns diefe Tirade für eine noch zur Zeit auf blofsen 
Vermuthungen beruhende Thatfache viel zu früh- 
zeitig dünkte.)

Im May 1786 führte Hr. D. Biefter die im deut- 
fchen Merkur (März 1786) abgedruckte Vertheidi- 
gung der geheimen Gefellfchaften an, und fagte 
dabey S. 453. „Der verkappte Gegner berührt 
„auch das, was in der Monatsfchrift gründlich und 
,,bewiefen von dem Clericate des oft erwähnten prote- 
„ßantifchen Gottesgelehrten gefagtift, und welches 
„endlich einmal diefen Gottesgelehrten felbft, wenn 
„ihm noch Wahrheit und eigne Ehre lieb ift, zu 
„eigner Vertheidigung anreitzen follte — im Fall 
„er fich vertheidigen kann.“ (Btwiefen war nun 
bisher eigentlich wohl noch nichts, und auf blofse 
indicia hin, ohne dafs ein Name genennt war, 
konnte man es wohl niemanden, der allenfalls ge- 
meynt war, zumuthen, fich zu vertheidigen. Es 
konnte heifsen:

Wer fich vertheidigt, eh man klaget, 
Der gibt fich felbft zum Thäter an.

Im Julius 1786 der B. M. wurde abermals ein 
Auffatz eines Ungenannten eingerückt, in dem der 
Vf. berichtete, dafs in der Schrift: Archidemides, 
oder des Anti-Nicaife zweyter Theil,derName des 
proteftantifchen Gottesgelehrten, der ein Jefuit feyn 
folle, genant fey. Es fey nemlich Hr. D. Johann 
Anguß Starck, dermalen Oberhofprediger zuDarm- 
ftadt. Es werden Briefe von ihm mitgetheilt, die 
er an den Baron von Hund, und auch an den be- 
rüchtigten Schröpfer gefchrieben hatte; deren In
halt, wenigftens den Worten nach zu fchliefsen, aus 
mehr als einem Grunde jene Sage zu beftätigen 
fchien. Der Vf. diefes Auffatzes foderte alfo Hn. 
Stark nun namentlich auf, fich doch über diefe An- 
fchuldigungen, über diefe fo verdächtig lautenden 
Briefe zu erklären.

Schon ehe in des Anti - Nicaije 2ten Theile 
Hr. Starck öffentlich war genannt worden, hatte 
fich das Gerücht durch Deutfchland verbreitet, dafs 
der proteftantifche Gottesgelehrte. von dem bisher 
ohne Namen in der B. M. geredet worden, kein 
andrer als Hr. Starckfeyn follte. Verfchiedne Freun
de und Correfpondenten, (unter denen Hr. St. felbft 
Hn. D. Rotenmüller in Leipzig und Hn.Prof. Schütz 
in Jena nennt,, zeigten diefes Hn. Stark in Briefen 
an , und wünfehten, dafs er zu Bettung feiner Ehre 
eine Erklärung dagegen drucken laßen follte. Er 
bezeigte aber dagegen feine Abneigung, erklärte 
alles für Injurien, und verficherte, dafs er den Weg 
der Juftiz einfchlagen wolle. Nachdem nun Archi- 
demides erfchienen war, und daraus im Julius der 
B. M. die befagten Auszüge gemacht worden, fo

- be
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belangte Hr. D. Stark die Herausgeber er berlini- 
fchen Monatsfchrift förmlich injuriarumcnd fandte 
feine Klagfchrift an den Hn.Staatsminiflr von Herz
berg, mit Bitte, folche dem Foro, unir welchem 
Hr. Biefter und Gedike Bünden, zu überreichen. 
Die Krankheit des höchftfel. Königs,ein Tod und 
die Regierungsveränderung hielten cn Hn. v. H. 
ab, ihm zu antworten; bis Hr.St. an<2g Sept, fein 
Gefuch bey ihm widerholte. Er atwortete ihm 
darauf unter andern: dafs er die Verantwortung 
der Herausgeber der B. M. über en publicirten 
Auffatz erfodert habe; fie hätten im aber durch 
den Auffatz felbft nachgewiefen, <afs das darinn 
erzählte Factum aus einem gedruKten Buche ent
lehnt fey, und dafs fie alib blos copirt hätten. 
Sonft hätten fie ihm versichert, dfs fie weder bey 
diefem Auffatz, noch in ihren vagen Stücken je
mals die Abficht gehabt, Hn. St^ck zu beleidigen, 
fondern dafs fie blofs Facta abdncken laflen. Bey 
diefen Umftänden fchienen fie nur wohl einige meh
rere Nachficht zu verdienen, weiigftens zweifle Er, 
dafs Hr. St. im Wege Rechtens ewas gegen fie aus
richten werde. — Hr. Oberhofir- Starck befolgte 
diefen einfichtsvollen Rath nicht, fondern verklagte 
nun förmlich die Verfafler der ferl Monatsfehrift 
beym Kammergericht. Was nun wohl jedermann, 
fie mochten Hn. Starks Freunde, cder Gegner, oder 
Unparteyifche feyn, vorausfah; «Sqs erfolgte wirk
lich; das Kammergericht fprach dh. Beklagten von 
der Injurienklage lös; und obwohlHr. Starck nun 
die Appellation ergriffen hat, fo ift doch fchwerlich 
zu vermuth^n , dafs die Revifiominftanz das 
vom Kämmergericht gefällte Urtheil, der Lage der 
Sache nach, werde reformiren können.

Wirklich haben wir uns fo wenig als andre er
klären können, warum IF. Starck nicht gerade zu 
den Verfahr des AntiSt. Nicaife, den Hn. Oberft- 
lieutenant Kejsler von Sprengseyfent der fich fo we
nig hat verbergen wollen, dafs er vielmehr nur 
auf eine Ausfoderung zu warten fchien, injuria- 
rum belangte, wenn er ja glaubte, dafs diefe Sache 
fich zu einem Injurienprocefle qualificire ? Aufdefien 
Angaben, gedruckte Documente, und Schlüffe 
daraus hatte man ja in der Berliner Monatfchrift 
hauptfächlich gebauet; und man nannte Hn. Starck 
nicht eher dort bey Namen, als bis er im Anti- 
Nicaife war genannt worden.

Der Vf. diefer Anzeige ift fo unparteyifch, dafs 
er eher wünfehen möchte, Hr. Starck könnte allen 
gegen ihn erregten Verdacht aufs vollftändigfte wi
derlegen » als dafs auch der Gegenpartey nur der 
minderte Anfchein, diefen Verdacht zu befchönigen, 
übrig bliebe; er fteht weder mit Hn. Biefter noch 
Hn, Nicolai, noch Hn. v. Sprengseyfen in der ge- 
ringften Verbindung, welche ihn für deren Sache 
mehr als für Hn. Starcks Partey einnehmen könnte; 
dennoch mufs er, da ihm erkannte Wahrheit über 
alles geht, freymüchig bekennen, dafs die Her
ausgeber der berlinifchen Monatlchrift mit aller 
möglichen Vorfichtigkeit?Küfsigung und Schonung 

zu Werke gegangen; dafs, gefetzt' fie hätten mehr 
aus Bosheit gegen Hn. Starck, denn aus Wahr
heitsliebe, und aus Intereffe für den Proteftantis- 
mus, alle dahin fich beziehende Auffätze in ihre 
Monatsfchrift eingerückt, dennoch von diefer übel
wollenden Gefinnung fich keine Spur wenigftens 
in dem, was Hr. Biefter felbft gefchrieben, findet. 
Denn was konnte Hn. Starck wohl fchaden, dafs 
Hr. Biefter einen Ungenannten unter dem Namen: 
Archidemides ab aquila fulva auffoderte, fich über 
die gegen ihm bekannt gewordenenen verdächtigen 
Anzeigen zu erklären ? Und nachdem im Anti - Ni
caife Hr. Starck namentlich genannt war, wie 
konnte man es Hn. Biefter verdenken, dafs er um 
in feiner Relation an das Publikum keine Lücke zu 
laflen, auch das drucken liefs, was fein Correfpon- 
dent aus dem Anti - Nicaife ausgezogen hatte. Ja, 
gefetzt er hätte fich unter diefem Correfpondenten 
felbft verborgen, warum follte Hr. Biefter nicht das 
wiederholen, was im Anti-Nicaife gedruckt war, 
da er ja deutlich genug erklärte, dafs es ihm lieb 
feyn werde, wenn Hr. Starck allen Verdacht von 
fich abwälzen und alle Gründe dazu völlig entkräf
ten könnte.

Anfänglich, wiegefagt war Hr, St. entfchloflen, fich 
gar nicht vor dem Publikum durch eine Druckfchrift 
zuvertheidigen, fondern wollte feine Sache blofs ge
richtlich verfechten. Doch befann er noch im Lau
fe des Procefles fich eines andern, und gab eine 
Schrift in zwey Bänden heraus, wovon wir bis jetzt 
nur den erften unter oben angeführtem Titel gefe« 
hen haben.

Wir waren aus Achtung für des Verfaflers Ver- 
dxenfte und Gelehrfamkeit äufserft begierig darauf, 
und hofften gleich im erften Theile die gänzliche 
Zernichtung aller nachtheiligen Vermuthungen, die 
man aus den bisher bekannten Datis gegen Hn. 
Starck gefchöpft hatte, zu finden. Allein unfre Er
wartung w urde fehr getäufcht, da wir in dem gan
zen erften Bande beynah fo viel als Nichts über den 
gegen Hn. Starcks Perfon erregten Verdacht, hin
gegen eine weitläuftige und äufserft heftige Beftrei- 
tung faft alles deflen, was von H». Nicolai, und in del? 
Berl. Monatfchrift, bisher über Kryptokatholicis- 
mus, Jefuitismus, Profelytenmacherey und gehei
me Gefelllchaften gefagt worden war, fanden. Uns 
ift noch niemand vorgekommen, dem diefes Hyfle- 
ron proteron gefallen hätte. Das allernöthigfte, das 
intereffantefte für das Publikum, das errte und drin- 
gendfte für Hn. Starck felbft, wäre ja wohl feine 
Selbftverthridigung gewefen. Alle jene Räfonne- 
mens konnten faifch, und deswegen der Verdacht 
gegen ihn dennoch gegründet feyn. Unlängft hatte 
ein Ungenannter in dem^ hiftorifchen Portefeuille 
aus höchft abgeschmackten und nichtigen Gründen 
auch gegen Hn. Hofrath Schnaubert in Jena den 
Verdacht erregen wollen, als oh er noch im Her
zen katholifch, und nur zum Scheine zur. evahg^. 
lifchlutherifchen Kirchenpartey übergegangen fey! 
Was that Hr. Hofr, Schnaubert? Schrieb er erft ein
X 2 weit-
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’werfiäuftTg^s Buch über alle bisher im Allgemeinen 
laufenden Gerüchte von 'Kryptokathoii'cismus und 
Pröfelytenmacherey? Nein, fö bald ihm das befagte 
^tiiclc des Portefeuille zu Geficht kams fertigte er 
durch eine nachdrückliche und überzeugend? Erklä
rung (im Intelligenzblatte der A. L. Z. Nro. 38) 
den Auffatz im hiftorifchen Portefeuille ab, und ver- 
fchaffte fich dadurch fogleich über jene albernen In* 
finnationen den vollkommenften Sieg. Wir find 
weit entfernt, Hn. Starck vorzufchreiben, was er 
iuerft, und was er zuletzt hätte herausgeben füllen; 
wir erzählen mir den Itßect, den diefe von ihm be- 
Eebte •Ordnung auf uns und andre gemacht habe. .
1 Was. nun den erften Theil von Hn. Starcks 
Thrift » fo würden wir gerade gegen
ü'nfee yeberzeügüng reden, wenn wir läugnen woll
ten, ' dafs ‘Hr. Starck manche in; der Berlinifrhen 
^bhatfehH# Und von Hn. Nicolai zum Behufe 

für’den Kryptocatholicismus, und 
Rie. angebrachte Data i mit
vollem Hdckte1 für unerwiefen oder unerweislich 
erkWtV ühd »fn ■ manchen ihrer Behauptungen das

7 mit 'glei&heip 'Rechte gerüget habe, 
wepn Hr. .Nicolai gefegt hatte,: „z?a 

■ ^fen ßAd die ^ejüiten Reichtvä.
'Ur, wer den,. faken iq Anjehn,
ddef Mchjet'zi iß die Er-

Europa in ih- 
'vev.&sin^^ '^üdcfaßnA fafat Rofmeißer (Note *. 

irviel hatGöJditoge&m^ gefehn,)
’ünd’^if^ß^rten 'dSer kathoUßhen Grafen, Frey* 
hetzen und andveff v&ckeh Privatperfohen u. f. w. 
Wer wenn i/ der ßerl. Monatfchr. gefegt worden 
war*. jinfa.treffe'die '^jefuiten allenthalben und in

Klfaiithgah: 'worüber Hr. St. gar , 
Vfa^edd^agt CS., 38?) - das fey von der einen Seite ' 

ißr, ändern zu wenig ■, denn alßnthal-
e;r<e. viel zu xv&tläuftige Addrefle. (Nur 

fchäde, . döfc der letzte Einfall fchon S« i$8 war ge- 
bräucht/worden) ■ .

rEs ift/ferner1 wahr, dafs unter den Beweifen, 
&e ‘man für die Behauptung des heimlichen Profe-

tymmwäp u* £ w- angeführt hat, manche 
äufee'rft ihSvach find, welche fowohl in Ermang
lung, al beym Dafeyn ftärkerer Beweife unter
drückt yv«den follten. Im erften Fay wird gar 
nichts daric gewirkt; im letzten Fall thun fie 
den ftärke< Beweifen durch ihr« Nachbarfchaft 
nur. Schader, Einfolches Argument warz.ß^ wenn 
den V erdacl^gvgen Hn. Starck zu beftätigen ange
führt wurde dafs er in feinen Predigten den Aus
druck Prießethum gebrauche.

Nicht mider ift es ein gänzlich unhiftorifches 
Verfahren, wnn angebliche Facta von anonymi- 

Jchen^ Zeugen-eferiret, und blofs im Allgemeinen, 
ohne fiatthafteßeweije dafür zu führen, verßdurt 
.werden. Dafs^is zuweilen in der Berl. M. gefche- 
hen, ift nicht u läugnen a. B. wenn ein reffender 
anonymifcher Bfeffteller erzählt, dafs es bey nicht 
wenigen proteßa^ijehen grofsen Herren fchon allzu- 
fehr gelungen feü ihnen Neigung zum Katholicis- 
miii hey%ubringe\. welches Hr. St. S. 320. u. a. 0. 
zeigt. Wufste de^Änonymus Jetbß dis Factirm nicht 
zuyerliUfig gewifif fo war es eine elende KU'tfche- 
rey ? Und wozu |iefe? Wufste er fie.aber/rZßy? zwar 
zuverlälfig, fehlte fich aber die Namen dergro- 
fsen Herren an^geben-, und dadurch wenigftens 
nähere Prüfung $er angeblichen Thatfache für die 
Lefer möglich zv. machen, wdzü in aller Welt kann 
denn eine unbeäciefene Angabe im Allgemeinen, 
von einem Anonymus, dienen, wo man nicht im 
Stande ift dje Glaubwürdigkeit der Angabe weder 
nach Innern, n^h nach. äufeern Kriterien zu unter- 
fachen? Überhaupt fo fehr man darüber halte« 
mufs, da# jeder.Gelehrte das Recht habe, auch 
ohne Nennung feines Namens, allgemeine Räfonne. 

■mens (iru^ken zu lallen, und befonders über de« 
Werth neuer Bucher feine Meynung zu fagen, fo 
f^hr, glauben wir, wird der Fr^yheitsbritf der Ano- 
»ymUhc gemi&braucht, wenn Dinge, die wirklich 
lebendenPerßnen oder gar ganzen Ständen zur Laft fal- 
len, ohne vorausgegangne jichre Data Von Anonymis 
aj$ wahr erzählt, und zu verächtlich behauptet werden.

j (fitr Bef Muß felgt.y '

‘ ; 1 ’ • ■; •

l ' ■ r, * ‘ * . ' • .
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Irr&imsJiinMS’rN. 'Der bisherige Sekretär der Upfrlifrheti 
Xjniverhtät, Hj. Chriß. Fiy-geire an Hn. Prof. Bercks* 
■Stelle, Pr^f. Paris', Oeconowae et co »irker worum, u. ^m- 
fp pubk Meuft Gm^.«w. zu Upßla .geworden,

-. ' bisheriger Biblfe-
.^Äcr ^ib W ’jft/ven Sr,

'NACHRICHTEN. '

Maj. zum Bibliothekar bey der Königl. Bibi, in .DrottniuR<» 
holm ernannt.' ■ Die Lidenfche Bibliothek foll init-dw aka!- 
jf;mi(chen zu Vpfelayereiniget werden., JBqmeldete Biblio
thek hat auch neulich durch die Haodfrliritfea des Hn. Bi, 
fthef. Celfins.:, durch die ScirrzeiibeckerfM-'o^ ara-
bifcher, perltichei1, furkilcher and.griech»fcher Manufcriipte» 
und Hn. Alle IT. Sivaiidbei gs medieiß- Bibliothekeinen 
reichen uad herrlichen Zuwachs erhtitegi
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Berlin, bey Haude und Spener: Berlinifche Mo- 
natfchrift u. f. w.

Frankfurt, bey Fleifcher: jf* A. Starck—-üver 
Kryptokathoticismus u. f- w.

Berlin, bey Unger; Procefs — zwifeben Hn. 
Starck — und Hn, Gedike and Biejhr u. i. vz. 

(Befcklufs des Nro. 250. abgebrochenen Artikels.)

Eine kaltblütige ftrenge und gründliche Prüfung 
der in der Beri. Monatlchrdt, und von Hn. Nico- 

lai angeführten ThatGchen, und der daraus gezognen 
Schluffe, würde alfo immer ein dankenswertes 
Gefchenic für das uneingenommene Publikum feyn, 
und obgleich Hn. Starcks Unterfuchung die Kaltblü
tigkeit laß ganz, und oft auch die Bündigkeit und 
Gründlichkeit fehlet, fo wird Ile doch auch oft als 
ein Gegenmittel wider die von feinen Gegnern an- 
geführtermafsen begangnen Uebereilungen dienen 
können. Dabey kann man die grofse U eklauftig- 
keit und die häufigen Wiedernolungen, weiche 
freylfeh dem Leftr lehr befchwemch fallen, damit 
enHchuldigen, dafs Hr. St. dem Vorwurfe habe be
gegnen wollen, nur das, was er mit glücklichem 
Erfolge beftreiten zu können glaubte, hie und da 
abgehoben zu haben. Er beruft fich auch darauf, 
dafs Hr. Nicolai felbft Hn. Garve vorgeworfen, 
dafs diefer ihm nicht Schritt vor Schritt folge.

Ab°r manche Ausbrüche der Lndenjchaft gegen 
die Herausgeber der be.liniichen Monatlchnft, lab 
fen fich um 1b weniger rechtfertigen, da er nicht nur 
Gerade das, was er ihnen fchuld gibt, unerwiejene 
PelckuldiguHg, in reichem Maafse gegen fie er wie- 
dert fondern fie auch, fo wie Hm Nicolai, der ihn 
ftlbfi doch noch gar nicht öffentlich angegriffen hat- 
J J nit der» gr'öbflen Injurien überhäuft, mit Inju. 
Til» welche, wenn feine Gegner wider ihn actio.

' iAuviirntn anftellen wollten, allem Aniehn 
eh fowohl als den Sieg vor

Gerkta verfchatfen würden, als fie itzt ihn als Bt- 
Uugle davon getragen haben. Hn. Starcke war von 
jenen der Kryptokatho’to™* und hetnrltcne Je- 
fuitismus nicht offenbar Schuld gege n, oik era es 
war nur gefegt worden, dafs man ihm Iowas nach-

A.L.Z-‘7S7- Werter Band.

tage, dafs man ihn in Verdacht habe; es waren 
Data aus Briefen und Schriften von ihm angeführt 
worden, welche diefen Verdacht Jcheinbar beftä- 
tigten, und man wünfeht, dafs er diefen Verdacht 
doch durch eine offne Erklärung ganz zernichten, 
ganz von fich abwälzen möchte’ Was thut nun Hr, 
Starck dagegen ? Er gibt ihnen auf den Kopf fchuld. 
dafs fie die Einführung des Deismus bewirken, und 
die ganze ehriftliche Religion verdrängen wollen! 
Ift diefes nicht offenbar in materia und forma weit 
ärger als jenes? Man fehe nur einige folche Stellen! 
S. 525: „Hr. Nicolai, die Monats]chriftßeller und 
ihre Helfershelfer — verdienen noch mehr, (nemlich 
sils die Verachtung des Publikums S. 52f) da fie 
als die frschfien und muthwilligflen Pafquillanten und 
Ehrenfchänder, mit dem guten Namen, der Ruhe, 
der , ganzen zeitlichen Wohlfahrt rechtfchaffener 
Leute und ihrer Familien ihr boshaftes Spieltverk 
getrieben haben , und das alles in der fchändhckeii 
Abficht ihrer Chimäre zu befiärken, ihren literari- 
fchen Despotismus zu gründen , und die abfeheuli- 
chen Abfichten, die ße zur Aufßellung des reinen 
Deismus entworfen hatten, auszuführen. Es wäre 
fchon arg genug gewefen, wenn Hr. Starck die 
Herren Biefter, Gedike, Nicolai, geradezu ohne 
Beweis für Deißen erklärt hätte; aber ihnen, ohne 
die mindefte Veranlaffung, (wie Er doch , wenn 
auch noch fo unfchuldig, zu dem gegen ihn ent- 
ftandnen Verdachte An’afs gegeben hatte,) einen ge
heimen Plan, eine wirkliche Kabale zur Auffüllung 
des Deismus anf den Trümmern der chrifflkhen 
Religion fchuld zu geben, das ift doch unfers ße. 
dünker.s eine Beleidigung, die der heftiglfe Zorn 
nicht eatfchuldigen kann. Es blieb aoer dabey 
nicht. S. 179 fagt er gar, er fey in der Meynung 
beftärkt worden , es fey befler fein Leben und feinen 
Beutel einem englifchen Highwayman, als diefen 
gfournaiifien ( den berl. Monatfchriftftellern) anzu- 
vertrauen. Ja, was über alles geht, bey Gelegen, 
heit, dafs Hr. St. der ungereimten Lüge von der 
Religionsverändeiung der Fürftin von jDelTau ge- 
denkt, deren doch die Berliner Monatfchriftfleller, 
keiner Syibe Erwähnung gethan hatten, und eine 
im Frf. Staatsriftretto d. J. Nro. 9. eingeriickte, an
geblich von der Fürftin felbft veranlafste Erklärung 
dagegen wörtlich mittheilt, fetzt er folgende E^ 
claluation hinzu: „Was find nun nach diefer Erklä-

Y i>rung.
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„rung, deutfches Publikum, deine neuen Zionswdck^ 
„ter (fo nennt Hr. St. die berliner Monatsfchriftftel- 
ler bis zum Ekel oft > als eine Bande Fürßenjchcw- 
„der und Ehrenr Hub er denen nichts mehr zu hoch 
j,und zu heilig ift um es zu befudeln, und alfo 
„werth, mit Ruthen gepeitfehet-, und nach alter Ro- 
„merart mit dem ßuehftaben K. an der Stirn ge
zeichnet, ins Zucht- und Arbeitshaus verwieje» 
„zu werdend Hiebey ift doch wahrhaftig das ge- 
lindefte was man fagen kann, wenn man tagt, Hn. 
Starcks Zorn fey hier in brevem furcrem übergegan- 
gen. Hätte er die in der berlinifchen Monätsfchrift 
©der bey Hn. Nicolai gefundenen Fehlfchlüfle, In* 
confequenzen, Uebertreibungen auch hoch fo bei- 
fsend, noch fo bitter gerügt, dagegen würde nie
mand etwas eingewandt haben; wir wenigftens 
find völlig überzeugt, dafs der fei. Leffing Recht 
hatte zu behaupten, niemand fey befugt^einem Ge
lehrten, der etwas an einem Buche tadelt, denTon 
diefes Tadels vorzufchreiben, wenn er nur den Ta
del mit dem Buche in der Hand gut machen könne! 
Aber wo hatten denn jene Schriftftelk-r der Fürftin 
von Deffau den Uebergang zur katbolifchen Reli- 
gionspartey nachgefagt ? Nirgends. Und ift es je 
erhört worden, dafs ein Ftirft durch Uebertritt zu 
einer andern chriftlichen Religionspartey feiner Ehre 
verluftig gegangen? Nimmermehr. Kann alfo ein 
Schriftfteller, t der, wenn auch aus Irrthum «nd 
Leichtgläubigkeit, einmal erzählt hätte, qiefe oder 
jene fürftliche Perfon fey zur katbolifchen Religion 
übergegangen , deswegen, nur deswegen, ein Für- 
ftenfebänder und Ehrenräuber, genannt werden? 
Nimmermehr. Und wenn nun vollends Hr. Starck 
ordentlich w’ie ein Criminalrichter fpricht, und auf 
folche Prämiffen hin auf Staumnjchlag r Brand
mark und .Zuchthaus erkennt; — wie feil man das 
anders entschuldigen, als damit, dafs ihm fein Zorn 
auf einige Augenblicke, in denen-er dis nieder- 
fchrieb, alle Befonnenheit geraubt haben müße ?

Abgesehen aber von dielen Ausbrüchen wüthen- 
der Leidenfchaft, finden fich auch theils in der 
ganzen Methode, die von Hn. Nicolai und der berh 
Monätsfchrift angeführten Orte und daraus ge
zognen Folgerungen zu beftreiten gewiße' nicht 
unerhebliche Mängel, theils auch in einzelnen Stel
len, des Buchs Raifonnemen«, denen es an Bund g- 
keit und Genauigkeit fehlt. Zu den Miingfln 
feiner Methode im Ganzen rechnen wir. i. dafs 
er lehr oft feinen Gegnern vorwirft, man habe 
längft gewufst, dafs der Geift der römifchkathoii- 
fchen Kirche aufs Profelytenmachen gehe, es fey 
nichts Neues? was fie vorbrächten, u. f. w., da doch 
tinerjeits jene Gelehrte nicht behauptet haben, dafs 
fie lauter hovcl inauditaque erzählen ; andrerjeits es 
ja fehr nützlich ift, bekannte Wahrheiten zu einer 
Zeit, wo1 man fie vergeßen zu wollen fcheint, wieder 
einzufchärfen , 2. dafs , wenn auch viele der bey
gebrachten Thatfachen für die Wirkfamkeit des Je- 
futtismus; uud gefiiflentliche Ausbreitung des Ka- 
tholicismus nichts beweisen, er doch manche andre 

nicht widerlegen können'; 3. dafs, da hier vieles 
auf eine Zufammenftellung einzelner Wahrfchein- 
lichkeiten ankömmt, Hr. St. zu viel darauf rech
net, diefe einzeln als geringfügig und wenig be- 
weifend vorftellen zu können, hingen zu w’enig 
auf die Kraft, die fie im Ganzen hervorbringen. So 
wurde derjenige noch nicht die Zerbrechlichkeit-ei- 
eines ganzen Bundes von Pfeilen dargv-than haben, 
der einen nach.dem andern he:Ausnahme, und vor 
unferm Augen zerbrach?. Aber auch einzelne Be- 
tnerkuttgen und Rä/onuemens finden fich hin und 
wieder die wir nicht unterfthieibeh können ; z. B. 
weil einer von den anony Öfchen Ccrrefpondenten 
der beri. Monatfihr. aus Veranlagung der Dreykor- 
nifchen Ueberfetzung des Mefscanon gefagt hat.te: 
Scheinet es nicht darauf angelegt zu fyft, gutmüthi- 
gen Proteßanten den Unterjchied des Proteßantis* 
tnus und Katkoliasmus immer mehr aus den Augen 
zu rücken; fo'fagt Hr. D. Starck S. 543. dPtmt 
ßelte er ßch Gctt-aem alleinigen Hfrzenskiindiger 
gleich, wenn er Jagt es Je keine etc. gerade als 
ob Gott dem Herzenskündigrr etwas Jchtinen kön
ne, und als oo es ga:,z und gar unerlaubt fey Muth- 
mafsungen über andrer Abfichten zu faßen. Bey 
den Auslegungen die von einigen Ausdrücken des 
Buchs des Errcurs et de la Pente (eins s Büchs wel
ches entweder gar keinen Sinn, oder einen abfichtlich 
verfteckttn Sinn haben mujsj und einiger andern 
ähnlichen gemacht, und z. B. gefagt worden war, 
Hommes bedeuteten die ofejiuten, Philofophes incon- 
nus die Peres ^rfuttes, Etre, Principes Supe* 
rieuvs, Dien den General des Ordens, verfichert 
Hr. D. Starck dafs man mit gleichem Fug eben fol
che Deutungen aus jeder Stelle der Bibel heraus* 
bringen könne. Z. B. ,.Paulus redet vom inwen- 
„digen Menfchen. Menjch die Jeluiten; der inn» 
„wendige ÄPnlch, der verborgen ift, die geheimen 
„dem Jefüitismus anhängenden Gefeilfchalten, Gott 
„der Vater der General der Jefuiten, oder gar den 
„Pabft; Chrißus, infoferne er auch Jefus heifst, be- 
„deutet die ^JeJmten, und däfs er in menfchiicher 
„Geftalt erfchien , bedeutet, dafs die Jefuiten fich in 
„alierky Kleidungen Hecken.“ Wer fieht aber nicht 
auch bey dem mindeften Nachdenken, dafs beide 
Fälle, die Hr* St. für ähnlich ausgibt, himmelweit 
von einander verfehieden find? Ob jene Deutungen? 
richtig find, wollen wir nicht unterfuchtv.; aber 
das Unternehmen, ein Buch, das nach der nariirli-, 
chen Bedeutung der Worte gar keinen Sinn gibt, 
nach den Gefetzen der Chifferfprache zu erklä en,. 
ift doch wahrhaftig keine Tollhäuslerey, wofi.r es 
Hr. St. S. 413 ’n jenem Falle ausgibt,. — In der 
berlinifchen Monatfehri ft hatte ein Anonymus ge. 
fagt: „es Gy bis jetzt klar, dafs vielt Proteftanten 
fich zur römifchen Kirche hinneigten;“ und 
darauf hatte er gefagt: „manche Katholike n glauben, 
dafs die meißen Proteftanten fchon im Her en der 
römifchen Kirche zugethan find, eine Mey-iu -g, die 
Gottlob nicht gegründet ift.“ — Hievon lagt nun 
Hr. D. Starck; „Vereinige, wer da kann, diefe in fo •

' wenig 
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wenig’ Zeilen vorkommenden Widerfprüche!t( und 
S. 3261 „Eine und eben dieselbe Sache foll alfo zu- 
„gleich feyn und nicht feyn, wahr und zugleich falfch, 
„gegründet und zugleich ungegründet feyn? Ifts 
„möglich, dafs ein ärgerer Unfinn io der Welt exi- 
„ftiren könne ? “ Aber ift denn auch nur das min- 
■defte an der logifchen Form folgendes Satzes aus
zufetzen : „Wenn gleich viele Proteftanten Geh zur 
„kathoii fehen Kirche hinneigen, fo ift doch die Mey. 
„nung .ungegründet, dafs es die weiften thun?“ 
Wo ift denn hier auch nur ein Schein, von Wider- 
fpr.uch ?

Noch können wir nicht umhin zu bemerken, 
dafs Hr. D. Starck fich nicht begnügt, (wel
ches zu feiner Legitimation in Abficht feiner itzi- 
gen Denkart im Jahre 1787 fchon hin»eichen wür
de) ganz deutliche Bekenntniße abzulegcn, dafs er 
der katholischen Lehre ganz und gar nicht ergeben 
fey, fondern dafs er fich auch itzt die Mine eines 
ganz ftrengen proteftantifehen Orthodoxen gibt, und 
gewiff; Lehren wichtiger macht, als fie von meh
rer« Theologen der prot^ftantifchen Kirche itzt ge
macht werden. Ja er fpielt mit den Wörtern Deis- 
mus und Chriftenthum, um gewiße Sätze behaupten, 
zu können, die lehr wahr und fehr falfch find, je 
nachdem man jene Wörter in andrer und andrer Be
deutung nimmt. Bfcenfent ift feines Theils ganz und 
gar nicht d» r Meynung, dafs man alle geoffenbarte 
Religion verdrängen Jolle f wenn man auch konnte, 
was man niemals können wird; er hält es für einen 
ganz unnützen und fehädhehen Einfall, auf Kirchen 
des reinen Deismus anzutragen; er glaubt, dafs die 
heilige Schrift als Grundlage des öffentlichen Reli
gionsunterrichts em zu .allen Zeiten dankbar zu 
verehrendes Gefchenk der Vorfehung fey. Aber 
wenn nun Hr. D. Starck fagt: S. 163. ,,Kann die 
„Gefahr der Freygeißtrey, des häfshchften Krebjes; 
„der nur je an der Gejundheit eines Staates nagen 
„kann, Jchrecklick genug vorgefteilt werden?“ — 
fo kömmt es fehr darauf an, was man Freygeiße* 
r.ey nennt.. Heifst es grobe Immoralität, und Be- 
ßyeitwg aller Principtcn der Sittlichkeit, fo ift

freyftch ein häjslicher Krebs, der an der Gejünd- 
heit eines Staats nagt. Und .infofern das Chriften- 
thicm das reinfte Sittengejetz enthält, ift es aller
dings eine Stürze des Staats. Allein dis reinße 
Bittewgejetz bleibt unerfchüttert,es mag Jemand an 
die Infpiration der h. Schrift, an die Gottheit Chri- 
fti, an die Wunderwerke glauben oder nicht. Oder 
kann es Hr. Starck mit feiner Vernunft zufammen- 
reimen, zu behaupten, dafs ein Staat nicht voll
kommen geiund und blühend feyn könne, in dem 
zwar Obrigkeiten und Unterthanen alle ihre Pflich
ten aufs genauefte erfüllten, aber dabey von Jefu 
Chrifto, feiner Perfon und feinen Wunderwerken 
u. f. w. kein Wort gehört hätten ? — Und doch 
fieht man aus S.162, dafs er bey dem Prädicate, was' 
er der Freygeiftgrey S, 163 gibt, diefes Wort in 
keinem andern Sinne nehme, als für den theoreti- 
Jähen reine» Deismus, Ferner,, wo liehet gefchrie- 

ben’, dafs Proteftanten die Bibel für 'ihre einzige 
Religionsquelle kalten Jollen, wie Hr. St. S. 18° be
hauptet? Ferner, zugegeben dafs Hr. Biefter Ich 
von Julians Vernunftreligion eine falfche Vorftef- 
lusig gemacht habe, ift es darum nickt wahr, dafs 
die Religion eines vernünftigen Deiften, der an 
Gott als Schöpfer der Welt, und an feine Vorfei 
hung glaubt, dem entarteten Chriftenthwne vorzu- 
ztehen fey, das zwar die Lehren von einer göttli
chen Offenbarung, vom Sohne Gottes und vom 
heil. Geifte u. f. f. ($. 271. 272) beybehält, und 
mit Feuer und Schwert vertheidigt, aber dabey in 
dk- ichrecklichften Lafter, und in den plutnpften 
Aberglauben verfunken ift? Wer diefes läugnen 
will, den kann man ja mit den klaren Ausfprüchen 
Jefu Chrifti urtd der Apoftel felbft widerlegen. 
Noch eine Stelle diefer Art S. 345 : „Aberglauben 
„ift gewifs ein Acker, auf welchem Lafter aller Art 
„recht gut gedeihen. Deißerey aber und Natura* 
„lifterey ift ficherlich nicht weniger ein Feld auf 
„welchen Schandtaten Lafter und Verbrechen aller 
„Art fo gut fortkommen als fonft nirgehd!“ — 
Zugegeben. Nur hätte Hr. St. noch hinzufetzer 
füllen: „Und das Chriftenthum (als Secte betrach* 
,,tet) ift ficherlich nicht weniger ein Feld, auf wel- 
„chen Schandthaten, Lafter, und Verbrechen aller Art 
„fo gut fortkommen als fonft nirgends.“ Das fagt 
er aber nicht, fondem fetzt hinzu: „Nur allein das 
„Chriftenthum und wahre Gottfeligkeit, die ge* 
„rechte Mittelftrafse zwischen Aberglaube und Un« 
„glaube, macht recht tugendhafte und glückfeiigö 
„Menfchen.“ Hier liegt aber eine fallacia im Gegen* 
fatze. Freylich die wahre Gottfeligkeit macht tu
gendhaft, oder ift vielmehr die wahre Tugend 
felbft. Sie macht aber glücklich mit und ohne Chri* 
ßtnthum', — lofern dis die poßtiven Lehren, die 
man dem reinen Deismus entgegenfetzt, begreift#

Auf die Zernichtung des gegen ihn felbft enU 
ftandenen Verdachts läfst er fich übrigens, wie fchon 
gefagt, in diefem Theile gar nicht ein, fondem be* 
zieht fich nur mehrmalen auf den zweyten Theil, 
wo er unter andern, wie er S. 316 ankündigt, auch 
beweifen wird, dafs es nach allen Umftänden f© 
gar phyfißh unmöglich fey, dafs- er ein Jefuit der 
vierten Klaffe, die fich zu Miffionen brauchen laßen» 
gewefen. AVir hohen und wünfehen, dafs er di« 
mit dem beften Erfolge thun möge, und. wünfehten 
nur, dafs er diefes gleich anfangs gethan, und fich 
eine unbegründete actionem injuriarum wider di«, 
Herausgeber der berlinifchen IVIonatfchrift er- 
fparet hätte. Denn hat gleich der Umftand, dafs 
er mit feiner Klage vcm Königl. Kammergerieht ab- 
gewrefen worden, in feiner eignen Sache nichts 
fchiimmer, fo hat er doch auch ficherlich nichts 
beffer gemacht.

Die volfländigen ProceJs-Acten, die Hr. Gedi- 
ke nun hrräusgegeben, find uns- vörnemlich wegen, 
der mit fehr grofser Klarheit, Beftimmtheit und 
präcifion abgetansten Sentenz cum raiionibus decidendi^ 
intenffant gewefen; obgleich auch die Deductionen?
Y: de 
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der beiden Beklagten fehr bündig und zugleich m 
einem fehr anftändigen Tone abgefafst find. Das 
Refultat aus den Gründen welche das König!. Kam- 
mersericht für feine Entfcheidung anfohret, iß folgen- 
des%ie Klage fey nicht gegründet. Nach dem Begriffe 
den die Gefetzgeber mit einer Injurie verknüpft, fey 
LJ. allerdings die Beschuldigung eines im Amte 

Behenden proteftantifchen Gottesgelehrten, „dafs der- 
She an den heimliche^ Machinationen der Jefui- 

”ipn die katholifche Religion in proteftantifchen Lan
dern auszubreiten, Antheil nehme, dafs er ein 
’ lelüit der vierten Klaffe fey, die Tonfur habe
*’Jiq aiier Verbindung herausgezogen, eine Injurie; 
m fey auch ferner wahr, dafs in dem Verlauf die- 

ef* Procefles, ™^er Befchuldigungen überhaupt, 
neh befonders Jolche Verbindungen des Klagers er- 

^lenfind, wiche feinen Amtspflichten zuwider 
Verbreitung der romifchkatholijchen Religion 

Uth richtigen. Dem ungeachtet feyn die Beklagten 
nichUrlfoar, da fie anfänglich den Beklagten nicht 
nlC1E ihnen der ammus mjurtandi auch nicht ÄeÄ* Art erzielen fey, die Auffo. 
SjLr J fich zu verteidigen, die fie an ihn, ohne 

nennen, ergehen liefsen, zwar eine nicht 
mii Zwangrecht begleitete Rüge, aber doch weder 
nnhefuot noch ftrafbar gewefen, da die Kündbar- 
U heimlicher, mithin auch verbotener,
n^huntren, durch welche einem Corpori Abbruch 

welches durch die Reichs-fundamental- 
öffentlichen Angriff vollkom- 

gefet firherSverteilet fey, einem jeden Mitghede 
fp pßllfchaft unverwehrt feyn müffe; ferner fey 

^ie?r dafs die Beklagten den Hn. D. Starck nach- 
rhra er genannt worden, doch nicht zuerft ge- 
^er’^haben Es fey alfo nicht ftrafbar, dafs die 
nannt haben. aus einem öffentlich ge-
druckten Buche, dem Ami-St.Nicaife, das jn preufsi- 
drucKte nicht verboten werden, einen Aus- 
Äert haben, deffen wörtlicher InhaltSolche 

n rSdiPungen des Klägers enthält, durchwel- 
chefeine EhreSgekränkt worden; auch falle den Beklag
ten keine unvorßchtige Verbreitung fremder unbejchet- 
nister Schmähungen zur Laß, denn der Kläger habe 

dem was im Anti - Nicaife beygebracht worden
durch feine Correfpondenz mit Schröpfer, und durch 

fein Benehmen und feine Ausdrücke, da er als Presby
ter Clericorum des Tempelordens erfchienen, felbft An- 
lafs dazu gegeben. Die Beklagten feyn hier aus dem 
äußern Schein zu beurtheilen.So ungegründet nun fei
ne Klage fey, fo unftatthaft feyn auch feine übrige» 
Anträge, da er dem Beklagten den Eyd darüber 
deferiret, dafs fie nachtheilige Gerüchte über ihn un
ter der Hand verbreitet hätten; eine folche vage Zu- 
fchiebung des Eides (virtualiter eines purgatoriijf y 
nirgend in den Gefetzen zugelaffen; auch feyn die 
Beklagten nicht zu der von ihm verlangten Manife- 
ftation der Verfaffer der wider ihn gerichteten Auf- 
fätze verpflichtet.,

Den Procefs Acten hat übrigens Hr. Ob. Conf, 
Gedike eine Vorrede vorgefetzt, worinn er fich 
über den erften Theil des Starckifchen Buchs her- 
ausläfst. Wir finden feine Klagen darüber gegrün
det und treffend; nur darinn hat er zuviel gefagt, 
dafs Hr. St. der Berliner Monatsfchrift in Nichts 
recht laffe. Zuweilen geschieht es doch, wie z. B. 
in der Unterfuchung den P. Schorenflein betreffend, 
S. 117'133 wo wir überhaupt viel Unparteylichkeit 
in der Prüfung des Pro und Contra fanden.

0EK0N0M1E.

Düsselsdorf, bey Dünzer: Sammlung nützli
cher Bemerkungen für die Stadt und Land- 
wirthfchaft, 1787. 12 Bogen, g. (10 Gr.)

Diefe nützlichen Bemerkungen enthalten eine 
Sammlung von mancherley Recepten, die durchge
hends zwar längft bekannt, ihrer Brauchbarkeitwe
gen indeffen doch immer verdienen, dem Land
mann bekannter gemacht zu werden. Ob indeffen 
nicht eine etwas ftrengere Auswahl nöthig gewefen 
wäre, läfst Rec. dahin geftellt feyn, denn manche der 
hier vorgefchlagenen Mittel, wie z. B, S. 6g. von 
ausgewachsenem Getraide gutes Brod zu backen, 
u. a. verdienten, da fie nicht bewährt find, hier kei
ne Stelle. Indeffen dies ift das gewöhnliche Schick- 
fal aller folcher Sammlungen , die ohne vorher an> 
geftellte Verfuche nur aus Büchern zufammen ge- 
fchrieben werden.

LITERARISCHE NACHRICHTEN.

So eben'd? diefes Stück in die Preffa gege- möge eines Deems vom 20 Sept. als c~klärt
, Cnll erfahren wir, dafs die Appellation, welche__ und er alfo damit abgewieien ley, welches der RecenfentOb^ D. Starck in Darmffadt in feine?~7n diefer und der vorhergehenden A. L. Z. bey
Str’eitftche gegen und ergriffen hat, ver- Abfendung ieiner Recenfwn noch nicht willen konnte.

Jena, gedruckt bey Johann Michael Mauke, 
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Sonnabends, den 2Oten Oclober 1787.

RECHTSGELAHRTHEIT.

Ohne Druckort: Frage' Ob der Abtey Ebrach in 
Fi-auk n das Prädicat Reicbsunmittelbar recht- 
mäßig gebühre, und ob dießlbe als Herrfchaft. 
ihrer Unterthemen die Regel der Reichsfreyheit 
gegen die hochflirßl- IFUrzburgißhen AnfprU- 
ehe einer vollkommenen Landeshoheit zu behaup
ten befugt ßy ? Erläutert aus der Geßlucläe, 
Privilegien, Utrträgen, und hauplfächlich aus 
dem Grund, der noch unverrückt beßehenden 
kaiferl. und Reichs unmittelbaren Principal - Ad- 
vokatie auf diefe Aotey und derjelben Untertha- 
nen, in Gegenfatz der fo betittelten CaufaHer- 
bipolenßs und anderer IPllrzburg, gedruckten 
Streitfehriften. Mit Bey Jagen Nam. I - LXXIT. 
1736. 406 S. und XU S. Inhalt, und Vorbe
richt in fol,

Die Abtey Ebrach war beynahe 400 Jahre im 
Befitze der Unmittelbarkeit gewefen, als 

Würzburg aus einem im Jahre 1521 von ßifchof 
Konrad zu Würzburg ausgewürkten kaiferlichen 
Erbfchutzbriefe Anlafs nahm, die Landeshoheit 
über diefdbe zu behaupten, und dadurch zu einem 
weitausfehenden Rechtsftreit Gelegenheit zu geben. 
Doch fchien ein Vertrag, welcher 1557 errichtet 
■ward, auf einmal Friede zu ftiften. Allein eben 
diefe vermeintliche Schutzwehre ward Urfache ei
ner Kette von Streitigkeiten, die von jenen bis auf 
die jetzigen Zeiten fortreicht. Denn nun ging 
der Streit über die Auslegung des Vertrags an, 
die fich in der Hauptfache in dem Satze zufammen- 
faffen läfst: weicher von beiden Theilen fich in 
der Regel, oder in der Ausnahme befinde? ob dem 
Hochitift die Regel der Landeshoheit, und der Ab- 
tey nur der Beweis der Ausnahmen, oder, umge
kehrt letzterer die Regel der Reichsunmittelbar
keit mit Ausfchlufs der durch befondere Verträge 
aufgegebenen Gerechtfamen,' zuftehe, und daher 
dem Hochftift bey allen übrigen Behauptungen der 
Beweis obliege. Seitdem wurden zwar mehrere 
Receffe errichtet, wodurch die einzelnen Gegen- 
ftande der unterdeffen entftandenen Proceffe zunäcbft 
beygelegt, nie aber der vornehmfte Stein des An- 
ftofses aus dem Wege geräumt worden. Allein

A. L. Z. 1787. Fiertet Band. 

diefe Palliativ-Kuren hinderten nicht, dafs nicht 
zuweilen die alte Wunde von neuem aufbrach, und 
jeder Theil feinen vorigen Auslegungs-Grundfätzen 
nachhing. Von Seiten Würzburgs hat man es-an 
eigenmächtiger Durchfetzung feiner Behauptungen 
nicht fehlen laffen, und die Abtey Ebrach hier
durch genötigt, das gefetzmäfsige Mittel, als das 
gewöhnliche des Minderrnächtigen , den Weg Rech- 
tens, zu fachen. Inzwifchen ift dadurch demwürz- 
burgifchen Eingriffen nicht Einhalt gefchehen, vieh 
mehr gab ein befonderer Vorfall, der in der Au- 
torfchaft. eines Ordensbruders feinen Grund hat, 
Veranlafiung zu neuen Mifshelligkeiten. Nemlich. 
ein Profefs der Abtey Ebrach, P.Chriftian Baumann, 
ein Liebhaber ckonomifcher Wiffenfchaften, fchrieb 
während feines Aufenthaltes in einer andern .Cifter- 
cienfer-Abtey einige landwirthfchaftliche Abhand
lungen , auf deren Titeln er fi oh „Profefs des uh- 
„mittelbaren Reichsßiftes Ebrach“ nennte. Diefer 
Charakter erregte in Würzburg fo grofses Auffehen, 
dafs die dortige Regierung in einem Schreiben vom 
20. Jul. 1784 an den Herrn Prälaten zu Ebrach eine 
Erklärung verlangte: „ob Er und fein Convent an 
„obberegter Thathandbmg einigen Antheil zu nein 
„men gedenke, oder vielmehr alfogleich die Ver- 
„anftaltung dahin machen wolle, dafs das Titelblatt 
„des Werss umgedruckt, die ungebührende Aus» 
„drücke weggeiaxTen, bey einem jeden in der Buch» 
„Handlung noch vorrätigen Exemplar das anftöffi. 
,.ge Titelblatt caffirt und yerfchnitten, fodann ein 
„auf folche Weife mit umgefchafFenea Titel verfe- 
„henes Exemplar nebfr einem genugthuenden Revers 
„begleitet an die fürftl. Regierung überwachen 
„werde“. Der Hr. Prälat antwortete hierauf an» 
15 Oct- ebend. J. folgendes: der Profefs Baumann 
habe das Werk ohne fein und feines Convents 
Wißen und Cenfur drucken laffen ; die Titulatur- 
beziehe fich weder nach feiner, noch nach desVer- 
faffers Meycung, auf ein felches Reichsftift, wel
ches ein an Sitz und Stimme auf dem Reichstage 
würklich theilnehmenderReicbsftand ift; hingegen 
halte er es für vollkommen gegründet, dafs die ihm 
anvertraute Abtey Ebrach ein reichsunmittelbares. 
Stift fey, und dafs alfo der Profefs auf dem Titel 
feiner Schrift nichts rechtswidriges gefagt habe. 
Jenes beweife der Huldigungs- Actus, wobey Er 
fich des nemlichen Titels eines unmittelbaren Klo-

Z fters 
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fters für fein abteyiiches Stift öffentlich bedient, 
und worüber der Fürftbifchof auf eine ihm des
halb am 13. -Jan 1778 geschehene Erklärung fich be
ruhigt habe. Das andere wäre eine aus dem am 
W Sept. v. J. gegen die hochfürftl. Regierung er
gangenen kaif. Refcripto S. C. unwiderfprechlich 
fhefsende Folge; denn darin wärederfelben beföh
len worden, fich über den ebrachifchen Abc und 
deffen Convent in Perfonalibus keiner Gerichtsbar
keit anzumafsen, jener Titel zeige aber nichts 
anders, als die Unmittelbarkeit des perfönlichen 
Gerichtsftandes an. Es wäre daher überflüfsig, 
fich noch auf die notorifche und von dem Fürfteu 
felbft nicht angefochtene Unmittelbarkeit feiner 
Reichsallodien fowchl, als verschiedener reichsrit- 
terfchaftlichen Güter und Besitzungen in Franken 
zu beziehen, fo wie das gegen das Hochftift Würz
burg in den wechfelfeitigen Verträgen bestimmte 
Verhältnifs der übrigen abtey- ebrachifchen Gü
tern, Unterthanen, und derfelben Verbindungen, 
feiner perfönlichen Unmittelbarkeit unbefchadet, 
fein unabänderliches Verbleiben habe. Er könne 
daher in die verlangte Cafiation des Titelblatts 
nicht willigen. Die Folge diefer Vorftellung war, 
dafs diefelbe „als ein die hochfürftl. würzburgifche 
3>landesherrliche Gerechtfame keckmüthig antaften- 
S,des Erklärungsfehreiben“ zerrißen, und dem Hrn. 
Abte unter diefer Aeufserung zurückgefchickt 
wurde. Auch liefs man von Regierungswegen 
an neun Öffentlichen Orten der Stadt Würzburg 
am 9. Dec. 1784 das Titelblatt des Baumannifchen 
Werks unter Trommeifchlag und Ablefung eines 
Decrets zerreißen. In letzterm ward zur Urfache 
angegeben, weil die auf dem Titelblatt gebrauchte 
Titulatur die würzburgifchen landesherrl. Gerecht
fame, Regalien, Obrigkeiten und Gewalt über das 
Würzburgifche landfäffige Klofter Ebrach frevelmü- 
thig angegriffen, und äufserft beleidigt worden 
Wären. Zugleich ward die Warnung b^ygefügt, 
„durch derlei Landfaffiat vergeßenen L’ebermuth 
„fchä'rfere Strafverordnungen nicht zu veranlaß 
„fen“. Die Abtey fchickte hierauf ein Proteftations- 
fchreiben vom 29. Jan. *785 an die Regierung, 
welches aber ebenfalls zerfchnitten mit einem 
Schreiben vom 7. April 1785 zurückkam, worinn 
unrer andern gefagt ward: „es fey gar nicht dar- 
„an an gedenken, dafs in Territoria'ibus das Für- 
,.ftenthum Würzburg fich gegen das Klofter als ei- 
„ne Partey verhalten, und gegen deffen Arroganz 
„mit R monftrationen fich behelfen muffe“. Die 
Abtey fucht nun in diefer gut, und mit vielem 
Fleifse und Belefenheit gefehriebenen Deduction, 
die dem Vernehmen nach ded Hro. Pater Kanz- 
leydirector zu Klofter Ebrach zum Verfaffer hat, 
—- ihre Rechte dem Tribunal des tmparteyifchen 
Publikums vorzultgen und za vertheidigen. I® 
erft.n Hauptftücke wird gezeigt, dafs die Abtey 
von ihrem Urfprung an, d. i. feit dem Stiftungs- 
Jahre 1126,. bis, in das fecbszchnte Jahrhundert in 
einem vierbußdertjähr^eü ßefitee der ReichsuDmit

telbarkeit gewefen fey. E» werden die Titel ange
geben, unter welchen fie zu ihren Befitzungen ge
langt ift. Zugleich wird bemerkt, dafs diefelbe 
von aller Gattung Advocatie eines Reichsftandes 
befreit, vielmehr unter befondern unmittelbarem 
Schutze des Kaifers und Reichs gefunden habe, 
dafs Abt und Convent zu Ebrach ftets einen un- 
mittelbaren Gerichtsftand, und über ihre Untertha- 
neu in Civil - und Crimüialfächen eine reichsfr ye 
Gerichtsbarkeit gehabt haben. Auch findet man 
die Abtey in 4 verfchiedenen Anfehlägen und Reichs
matrikeln, in der unter Friedrich III. von 1489» 
in der wormfer von 1495 zu 117 f. 50 Xr, in der 
lindauer von 1497 zu 300 fl., und in der köilner 
von 1505 zu 3 Mann zu Fufs. Es ift nicht zu ent- 
räthfeln, wie fie in der Matrikel von 1521 ausge
laßen worden ift, ohne doch vom Hochftrfte Würz
burg vertreten zu werden. Im andern Hauptftücke 
werden die von Seiten Würzburgs unternommenen 
Anfechtungen der ebrachifchen Reichsunmittelbar
keit in XVI Jahrhundert, nemlich vom J. 1510 
bis 1557 befchrieben. Würzburg wirkte 1521 
ganz unvermuthet von K. Karl. V. ein Erbfchutz- 
Privilegium über Ebrach aus, nachdem der Kaifer 
17 Tage vorher dem Abte feine Freye Schutzwahl 
beftärigt batte. Vermuthlich hatten die damaligen 
Religicns-Spaltungen den Kaifer hiezu bewogen. 
Diefes veranlasste einen 36jährigen Procefs und die 
bis jetzt fortdauernde Abwechslung von Proceffen 
und Receffen. Der Procefs am Reichsregiment zu 
Nürnberg, und wie Ebrach 4 kaiferliche Mandate 
und Privilegien widerWürzburg ausbrachte, letz
teres aber an das Kammergericht zu Speyer appel- 
lirte, wird ausführlich befchrieben. Im dritten 
Hauptftücke werden die Verträge und Vergleiche 
mit Würzburg über den Erbföhutz, und den dabey 
fefigefetzten Plan des künftigen beiderfeitigen Ver- 
hältniffes, über den Gerichtsftand des Abtes und 
Convents, über die Gerichtsbarkeit über die ebrachi- 
fehen Unterthanen insbefondere, wie auch in Land
gericht - und centbarlichen Sachen, über Steuer, 
Reis, Folge und Frohnen, über die Erbhuldigung 
der ebrachifchen Unterthanen u. d. m. umftänd ich 
nach ihrem wefentlichen Inhalt angezeigt, und zu
letzt die reichsgericbtlichen Anerkenntniffe der 
ebrachifchen Reichsunmittelbarkeit, auch nach den 
Verträgen bemerkt. In dem vierten Hauptftücke 
folgt eine Widerlegung der würzburgifchen An- 
fprüche auf die Regel der Landeshoheit über Ebrach 
und deffen Unterthanen, welche vorzüglich inter- 
effant ift» und fich mit vielem Vergnügen liefet. 
Alle gegenseitigen Gründe werden vorgetragen 
und widerlegt, und von ebrachifcher Seite neue 
Gegengründe hinzugefügt. Im letzten Haupt
ftücke endlich wird ein Beweis geführt, dafs auf 
die Abtey Ebrach, ihre Güter und Unterthanen 
die unmittelbare Principal-Advocatie des Kaifers 
und Reichs noch jetzt fortdauere, und dem Hoch- 
ftifte Würzburg gar keine Terrritorial- Advocatie, 
auf die ebrachifcheB.Untcrthafleu aber nur einzelne

Gat-
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Gattungen von Rechten ohne Regel, und blofs aus- 
nahms weife, zuftehen. Der Anhang enthält in 72 
Beylagen Urkunden von 1149 bis auf die neuern 
Zeiten, welche dem Diplomatiker und Gefchicht- 
forfcher manche Unterhaltung gewähren. Ueber- 
haupt ift die Ausführung, zur Ehre des Verfaffers 
fo gerathen, dafs Kenner damit zufrieden feyn 
können, und dafs dadurch Begierde erregt wird, 
zu fehen, wie der hohe Gegentheil feine Widerle
gung begründen werde,

Jena, in der akademifchen Buchhandlung: Jo. 
Friedrich IVerthers aus Rudolftadt, der Rech
te D- auf derüniverf. Jena, Herz. Sächf. gern. 
Hofgerichts - und hochf. Schwarzb. Rudolft. 
Reg, Adv,, Einleitung zum allgemeinen Kriegs- 
rechte. Zu feinen Vorlefungen. 1787* 222 
5, 8-

Die Abficht des Verfaflers ift fchon in der Auf- 
fchrift bemerkt. Er will feinen Zuhörern ein Com- 
pendium in die Hände geben, weil er keins fand, 
das feinem Syftem argemefien gewefen wäre. Das 
Ganze zerfällt in 32 Kapitel, deren einzelne Rubri
ken wir det Kürze halber nicht hieher fetzen wollen, 
doch glauben wir, dafs, weil von einem Compen- 
dium zum akademifchen Vortrag die Rede ift, ei
ne Abtheifung des Ganzen in Hauptabfchnitte und 
Kapitel zweckmäfsiger feyn dürfte. In Kückficht 
auf Sprache hat fich der Verfaft'er in der Vorrede 
verwahrt: „ich habe — die deutfcheSprache, wie 
fie im gemeinen Leben üblich ift, und wie ich fol- 
che in Schriften gefunden, ohne Abänderung der 
Worte, b yfrehalten, und darf deshalb nicht dar
über kritifiret werden.“ Diefe Verwahrung wird 
uns aber an der Befugnifs, etwas erinnern zu dür
fen, nichts entziehen. Ein Ccmpendienfchreiber 
hat offenbar eine höhere Verbindlichkeit, die Rein
heit der Sprache, in welcher er fchrtibt, ficb an
gelegen feyn zu laffen, als der Verfallet irgend ei
nes andern Buchs. Die fchriftftellerifcbreine Spra
che ift aber nicht.jene, deren man fich im gemei
nen Leben bedient. Hernach find zwar die Wor
te ohne Abänderung beyzobehalten, wenn aus ei
ner Schrift eine Steile wörtlich angeführt wird. 
Auffer diefem Fall hingegen mufs der Schriftfteller 
feinem eignen Stil und feiner Sprache immer getreu 
bleiben 5 denn wie unförmlich müfste die Schreibart 
im ganzen werden, wenn man immer in jedem 
einzelnen Paragraphen, bey welchem ein drittes 
Buch benutzt wird, die Ausdrücke und Periodolo- 
gie deffelben übertragen wollte ? Dafs auch wirk
lich in diefem Compendiurn wider die vrften Grund, 
fätze des Stils angeftofsen worden fey, wollen 
■wir nur kürzlich befchemigen z. E, S. 4. „Da die 
Gefetze, wenn fie einmal find kund worden, auch 
diejerigen verbinden, welche ciefelbe nicht haben 
hören ausrufen oder gelefen ’ S. 5* ~~ „von 
demjenigen, der (das? Recht Soldaten zu halten 
hat“ S. 8£, „di jenigen, welch« bey der Miliz 

befehlen, find zweyerley Gattung,“ Was den In
nern Werth des Buchs betrift, fo ift der Fleifs des 
Verfaffers im Zufammentragen der Materialien nicht 
zu miskennen, und er verdient in diefer Rückficht 
immer Dank. Mit dem Satz §. 106., dafs ein 
neuangeworbener, wenn er vor der Vereidung 
und ehe er zum Regiment gebracht wird, durch
gehe, einem Deserteur gleich zu achten fey, weil 
bey uns die Anwerbung und nicht der Eid einen 
Soldaten ausmache, find wir wenigftens in Anfe* 
hung der Strafe nicht ganz einftimmig. Der Be
weis, dafs ein Proviartcommiffarius Rechnung ab
legen muffe. ift §. J62. matt und fchieppend ge
führt: „ein Proviantkommiffarius ift als ein Admi- 
niftratoranzufehen, ein Adminiftrator aber jft fchul- 
dig, Rechnung abzulegen, daraus folgt, dafs ein 
Proviantkommiffarius Rechnung abzulegen fchul- 
dig, fo oft folches von ihm gefedert wird.“ Nach 
§.473. fcheint es, dafs der Verfaffer keine andre 
Beweisarten kenne, als durch Zeugen, Urkunden, 
Eid und Vermuthung. Jo. Gottlob Fried. Kochs, 
allgemeines Land-und Seekriegsrecht (Frkf. und 
Leipz. 177g.) hätte bey den vorangefchickten, das 
Kriegsrecht erläuternden Schriften, billig bemerkt 
werden follen, da es ebenfalls zum akademifchen 
Vortrag benutzt werden kann.

Frankfurt und Leipzig, in der Herrmanni- 
fchen Buchhandlung: DeutfcheNoten zu einer 
vomifchen Elpologie der Nunziatureu inDeutßh' 
land. 1787. 144 S. 8- (10 gr.)

[Auch unter dem.Titel:
Beytrage zum deutlchen Kirclienrechte, II.

Faft zugleich mit dem bekannten Schreiben des 
pabftlichen Nuncius zu Kölln an die Pfarrer in 
Mainz, Trier und Kölln, erfchien unter dem Ti
tel : Breve Sr. päpßl. Heiligkeit Pius VI. an Ludwig 
^fiojeph, Bifchof zu Ireyfingen, eine Druckschrift, 
welche die Abficht hatte, die Erklärung des ober- 
ften Schutzherrn der deutfchen Kirche in ein er- 
fchlichenes, leeres Infinuationsfchreiben, das Be- 
ftreben der deutfchen Erzbifchöffe in Kunftgrifte 
der Herrfcbfucht und des Unterdrückungsgeiftes, 
die heutigen Nuntien aber in untadelhafte Micifter 
des reinen Primats umzufchaften. Diefes Breve ift 
hier abgedruckt, und mit widerlegenden Anmer
kungen begleitet, welche von den bellen Begriffen 
und feinen Kenntniften des Verf. fowohl, als von 
der Freymütbigkeir deffelben hinlängliche Beweife 
enthalten. DerVerf. fucht zu zeigen, dafs diefo- 
genannten Facultäten der Nuntien wesentliche Thei
le der Diöcefangewalt enthalten, (in welcher Ab
ficht ein Auszug aus den von Benedict XIV feinem 
Nuncius in Kölln ertheilten Facultäten beygebraeljt 
ift) dafs fie fich nicht auf den Primat gründen, der 
in Aufficht, nicht in unmittelbarer Verwaltung ab 
Jer Diöcefen beftehe, dafs fie vor den Ifidorifcben 
Zeiten ganz unbekannt gewefen and dafsfeibft die
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Obfervanz der katbolifchen Länder, woraus diefe 
IVIitbifchöfe verbannet find, ihnen entgegen fi-y. 
Sie find nach feiner Meynung fchon durch fich feibft 
nichtig, und bedürfen keiner förmlichen Aufhebung, 
Die bifchöfliche Gewalt ift göttlichen Urfprungs, 
(dies ift doch auch eine Idee, wider welche längft Er
innerungen gemacht worden find) die Bifchöfe 
befitzen fie als ein Fideicommifs; und keiner von 
ihnen kann fich zum Nachtheil derselben eidlich 
verbir den. Der lange Befitz kann gegen die gött
liche Einfetzung des Epifkopats, gegen dieGrund- 
gefetze der deutfchen Kirche, gegen. die Aufde
ckung der falfchen Documente, auf welche er fich 
gründet, keinen offenbaren Mißbrauch fchützen. 
Die deutfchen Reichsgefetze find den Eingriffen 
der Nuiiciaturen zuwider, und wenn gleich ge
wiße Stellen in denfelLen nur von weltlichen Sa
chen handeln, fe heilst es doch auch darinn, „dafs 
fofort der geiftlichen und weltlichen Obrigkeit ei
ner jeden ihr Recht und Judicatur ungeftört ge
laßen werden möge.“ Da es in dem Breve heifst, 
dafs dec Bifchof, der fich nicht io allen Facultä- 
tentles neuen Nuncius unterwerfe, gegen denpablt 
meineidig werde, fo ftellt der Verf. die fehr all
gemeinen Worte des Eides dagegen: „L^alum 
apaflolicae Jedis . . . iu eando et redeundo honorifice 
tractabo, etinfuisneceßitatibusadjuuabo, und macht 
bemerklich, dafs jä auch die franzöfifchen Bifchp- 
fe diefen Eid fchwören, ohne fich zur Aufnahme 
eines Nuncius mit Köllner Facultäten verbunden 
zu halten. DenVerdacht, den man dep Suffra- 
ganbifchöfen wider ihre Erzbifehöfe beyzubringen 
fucht, als ob diefe die Wiederherfteilung ihrer Rech- 
te blöfs in der Abficht fo ernftlich betrieben, um 
dann defto ficherer und unumfchränkter über'-die 
ihnen untergeordnet? Bifchöfe herrfehen zu kön
nen, fucht der Verf. von S. 102 an zu vereiteln, 
und'le^t dabey den Satz zum Grunde, die 
Ausdrücke: Bifchöfliche Rechte, erzbifchöfliche 
Befugnifie, Primatialgerecbtfame, zwar ganz all
gemein lind, der Begriff von ftrengem Recht aber 
darum doch nicht auf jene Kirchenamtsverhältnifie 
angewendet werden darf, dafs diefe ein für alle
mal nicht um ihrer Subjecte, fondern lediglich um 
der Kirche willen eingeführet find, dafs es Pflich
ten, Bürden find, kein Eigenthum, angewiefene 
Dienft-Poften, keine Befitzungen, oder gar Ero
berungen.“ — Als ein Nachtrag zur ganzen Ab

handlung ift beygefuget / dafs ungeachtet dec 
kaiferl. Erklärung gegen alle Nuncien - Judicatur, 
dennoch der Nuncius zu München dergleichen aus
übe, und ein Fall erzählet, wo derfelbe in einer 
Ehefcheidungsfache, in welcher in derzwotenln- 
ftanz von dem Mainzer MetropoJitangerichte ge- 
fprochen war, wider diefes bereits rechtskräftig 
gewordene Urtel die Appellation annahm, Com- 
pulforialen ergehen liefs, und fie dem Procurator 
zu Mainz zur Beförderung einfandte, da aber die
fer als eingefallener Unterthan nichts damit zu 
fchaffen haben mochte, durch ein Decret vom 10. 
hebr. 1737 dem Gerichte erfter Inftanz die Extfa- 
dition der Acten, als welche von dem Gerichte 
zwoter Inftanz verweigert worden fey aufer
legte. J

Ohne ‘Druckort : Hirtenbrief Sr. DurchL -des 
Herrn Erzinjckofs mid Churfürßen zu Köllnt 
aas bijeh’öfliche Difpenj'ationsrecbt betreffend 
17X7- I3 S. 8. (1 gr.) * \

Da man aus dem in Anfehung der Ehedifpen- 
fen von dem päpftiichen Nuncius gewagten Schrit
te ähnliche Eingriffe in die bifchöfliche Gerechtfa
men der Difpenfen in Abficht des Abftinenzgebots 
in der Faftenzeit allerdings zu befürchten hatte- 
fo erfchien gegenwärtiger erzbifchöfliche Unterricht' 
zu Münfter den 4 Febr. 1787, in welchem die recht- 
mafsige Difpenfationsgewalt der Bifchöfe in ihren 
Sprengeln kürzlich behauptet, und fowohl das 
Gefetzwidrige, als auch das Unfchickliche in den 
Anmafsungen des; Nuncius gezeigt wird. VVie 
feilen Reifstes S. 80 Ihro päbftl. Heiligk. von den 
L ocalumfländen, fo die Faften für diefesmal zu 
mildern nöthig machen, in Zeiten und zuverläfsig 
nach jeder Diözes unterrich-etwerden? Und war
um feilen fie die Erkenntnifs der Nothwendigkeit 
und Erteilung der Difpenfen nicht lieber in den. 
Händen der von Gott beftellten rechtmäfsigen Hir
ten , als der von Rom ernannten Miethlinge fehen 2“ 
Vermöge einer am Ende beygefügten Nachricht: 
ift diefer Unterricht, auf kurfürftlichen Befehl al
len Stifts-und Landdeebanten, geiftlichenlCommif- 
farien , wie auch Seelforgern mitgetheilet, nicht 
aber afiigiret, noch von den Kanzeln verlefen 
Worden.

LITERARISCHE NACHRICHTEN.

Beförokrung. Hr. Mag. ^ö. Chrß. Kühn, zeitheriger 
NÄchmittagsprediger an der St. Pauli Kirche in Leipzig, wel
cher fich durch einige Diflertationen i. de caufis , qvibus. 
cemm-otus Fricdericus fapiens Elector Saxowiae , iinperii 
dignitate^ recufauerit; 2. MWullae criticae et exegeticae 

obfervationes in lotum i Cor. II, 12; 3. wonnntlornm [/ p 
locorum expluatio, 1786. 4. bekannt gemacht hat und 
an einem auctario thefauri Bieliani arbeitet, ift alc’pflftnr 
nach Kriegftädt bey Lauchltädt berufen worden.
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Paris, bey Buiflbn: Ejjai für le fluide electrique 
eonjidere comme agent univer/el. Par feu M. 
le Comte de IreJ]an\ Lieutenant-General der 
Armees du Boi etc, T. I. S. 396. T. II. S. 487. 
1786. ö« UoLivr. 12 Sous,)

enn alles das, was über diefe Materie gefchrie- 
* v ben worden ift, nicht blofser phyfifcher Ro

man feyn foll, in weichemeine lebhaftePhantafieei
nige wenige Thatfachen zum Grundeflegt, und nun 
das übrige mit Muthmafsungen und Hypothefen aus
füllt, fo mufs es erft dann niedergefchrieben werden, 
wenn man die Wirkungen der elektrifchen Materie ge* 
nau kennt, wenn die dazu gehörigen Mafchinen zu ih
rer grofsten Vollkommenheit gebracht, die damit 
anzuftellenden Verfuche immer mehr und mehr ab
geändert, und vermannichfaltiget, und die Naturer- 
fcheinungen, wobey diefe Materie im Spiele feyn 
foll, genau und ur parceyifch betrachtet worden find. 
Allein fo lange geduldet fich der menfchliche Ver- 
ftand feiten. Kaum kannte man einige Eigenfchaf- 
ten der elektrischen Materie, fo entwarf man fchon 
Theorien über ihre Natur; und aus einem Dutzend 
Verfuchen über das Anziehen und Zurückftofsen ele- 
ktrifcher Körper von unelektrifirten, glaubte man 
berechtigt zu feyn, diefe Materie zu d< r bewegenden 
Urfache des Univerfums machen zu konnnen. Gera
de diefes ift auch der Fall bey gegenwärtigem Wer
ke. Es wurde in den Jahren 1747 und 1748 aus
gearbeitet, wo alfo kaum die elektrifche Erfchütte- 
rung bekannt geworden war, und weder Franklins 
«noch d'Alibards und le Monnier's Verfuche die Iden
tität der elektrifchen und der Donnermaterie bewie- 
fen hatten; wo fich weder Elektrophor noch Con- 

. denfator unter ds*m elektrifchen Apparate befand, 
und noch keine Nairneund Cuthberfone fich mit der 
Vervollkommnung der Elektrifirmafchinen abgege
ben hatten. Man darf nicht glauben, dafs der Verf, 
die binnen den folgenden 33 Jahren (denn fo lange 
behielt er diefes Buch in feinem Pulte) in der Lehre 
Von der Elektricität gemachten Entdeckungen bey 
feinem Werke benutzt habe; denn er verfichertaus
drücklich das Gegentheil, und beym Lefen deflel-
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ben ift es lehr fichtbar, dafs feine Verficherung der 
Wahrheit gemäfs fey. Es ift daher Recenf. lange 
Zeit keine fo verdriefsliche und langweilige Lectüre 
vorgekommen, als die von gegenwärtigem Eflai. 
Indeflen ift es Pflicht, durch einen gedrängten Aus
zug diefes Werks, und durch Aushebung der vorzüg- 
lichften Paradoxen des Verfaflers das eben ge
fällte Urtheil zu beftätigen. — In dem 6q Sei- 
ten langen Vorberichte beweifet er, dafs die Ma
terie blofs in eine lebendige thätige, und in eine 
todte oder unthätige eingetheilt werden könne; dafs 
die erftere, welche die letztere in Bewegung fetzte, 
die Urfache aller verfchiedenen Modificationen der 
letztem fey, dafs ältere und neuere Naturforfcher die 
Nothwendigkeit einer allgemein wirkenden Urfache 
eingefehen, aber fich nur in der Beftimmung deflelben 
geirrt hätten. Widerlegung der Meynung der Alten 
vom Aether; der Meynung des Defcartes von fei
ner feinen und kugelförmigen Materie. Boerhaavens 
Gedanken von der Natur und den Wirkungen feines 
Elementarfeuers find vortreflich, und würden es in 
einem noch hohem Grade feyn, wenn er es fo 
wie es die elektrifchen Verfuche kennen lehren, mit- 
telft der Sinne hätte erkennen können. Die Elektri- 
cität ift die bewegende Urfache des ganzen Univer
fums, und ihre feine Flüfljgkeit ift die lebendige 
Materie, welche der Schöpfer zur Bewegung der 
todten Materie beftimmt hat. Kap. I. von der elektri
fchen Materie als allgemein wirkenden Urfache. 
(Der Geruch der elektrifchen Materie beweifet bloß, 
dafs fie einige flüchtige, fchwefelichte und ammo- 
niacalifcheTheilchen, womit eine Stube immer mely 
oder weniger durch die Ausdünftung der in ihr be
findlichen Menfchen angefüllt ift, entzünde.) Kap. 2 
von der elektrifchen Anziehung, und Zurückftof- 
fung nebft dem daraus entftehennen Gleichgewichte; 
von der Aehnlichkeit zwifchen d r elektrifchen und 
magnetifchen Materie. (Als ein entfcheidender Ver- 
fuch hierüber wird folgender angeführt: man nimmt 
eine Bouflole, ftellt fie genau, und reibt alsdenn die 
Glasplatte, welche über der Nadel liegt, mit dem 
Finger, bis fich Spuren der El ktricität zeigen: der 
Nordpolder Nadel wird fichfogleichbewegen, und 
an der elektrifirten Stelle hängen bleiben; fobald 
man aber die Elektricitätd mGlafe wieder entzieht, 
fo nimmt die Nadel wiedei ihre gewöhnliche Stelle 
ein.) Kap. 3. Anwendung der vorhergehenden Ver-

Ä a fache 
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fuche auf das Weltgebäude. (Die Sonne befteht aus 
einem reinen und homogenen Giafe, und die grobem 
Materien, welche aus derfelben ausgeftofr en worden 
find, um die Planeten und Kometen unfers Welt- 
fyftems zu bilden, find blofse Scblaken,' wovon fich 
die Sonne durch die heftige Erfchütterung reinigte, 
welche fie zum Herumdrehen um ihre Achfe nothigte. 
Die Erde ift eine Kugel, welche überhaupt aus ei« 
ner dichtem,unreinem, ungl schartigen, und weni
ger urfprünglich elektrifchen Materie, als die Son
ne, befteht,und im erften Augenblicke ihrer Entfte- 
hung von der Sonne eine hinlängliche Menge Elek
tricität durch die Mittheilung erhielt, um ihre elek- 
trifche Atmofphäre immer in der Stärke zu erhal
ten, welche erforderlich ift, damit fie beftändig ihre 
Bahn regelmäßig um die Sonne befchreiben könne 
etc.) Kap, 4. Von der Elektricität der Erde. (Die 
Elektricität äufsert ein Beftreben , nach der Sonne 
zurückzufliefsen: fie ift vielleicht die Urfache der 
Schwere. Die elektrifchen. Atmofphären der Plane
ten nehmen bisweilen an Stärke ab; alsdenn zieht 
die Sonne Parker an, und fogleich befchreiben fie 
keinen vollkommenen Zirkel, fondern Eliipfen um die 
Sonne. Die Sonnenflecken find fremdartige Materi
en, welche fich durch die Fliehkraft nicht von der 
Sonnenmafie losreifien konnten.) Kap. 5. Von den 
Wirkungen der elektrifchen Materie der Erde. (Die 
Elektricität der Erde ift um defto fchwächer, je 
fchiefer die Sonnenftrahlcn (elektrifche Ausflüffe der 
Sonne; auf die Oberfläche der Erde auffallen. Bäu
me, welche eine elektrifche Materie (Harz) erzeugen, 
behalten ihre Blätter auch im Winter. Die Fenfter- 
fcheiben, die Treibhäuferj Miftbeete u. f. w. beför« 
dem der Vegetation blofs dadurch, weil fie die aus 
der Erde ausftrömende elektrifche Materie zurück
halten. Die Schwefel enthalten viele Elektricität, 
folglich ift. diejenige Erde, in welcher fich viele 
Schwefel befinden, die fruchtbarfte.) Kap. 6. Von 
den Wirkungen der Elektricität auf die Vegetation. 
Kap.?. Von den Wirkungen eben diefer Materie 
auf die thierifche Oekonomie. Kap. 8. der 
Bildung der thierifchen Geifter. (Das Gehirn ift ein 
Aufsonderungsorgan: und die in den Nerven umlau
fende Flüffigkeit ift eine abgeänderte, der thierifchen 
Oekonomie beygelegte elektrifche Materie.) Kap. 9. 
Von den Wirkungen der Elektricität auf das Atheny 
holen. (Diefe Verrichtung der thierifchen Mafchi- 
ne befteht blofs in einer Einfaugung einer gewiflm 
Luftmenge, welche mit dem Elementarfeuer (der 
elektrifchen Materie) angefchwängert ift.) Kap. 10. 
Einwirkungen der elektrifchen Flüfljgkeit auf den 
thierifchen Keim, feine Entwickelung, und den Zu- 
ftand der Frucht in der Gebärmutter. ( Beym Zeu
gungsact häuft fich die elektrifche Materie anfangs 
im Körper an, und verkehrt fich nachher beynahe 
durch einen jählingen Ausbruch ganz. Eine doppel
te Saamenfeuchtigkeit ift zur Erzeugung iner Frucht 
nothwendig. Im Embryo ift das Herz unthätig, 
und nur mit dem erften Athemholen fängt es an, 
fich zufaßiinejwuzfehen und auszudehnen» 5er
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terkuchen verrichtet bey der Frucht die Stelle des 
Herzens, der Lunge, des Zwergfells und des Ma
gens. Es mufs eine feine Flüfligkeit von der Mut
ter zur Frucht übergehen, und diefe Flüffigkeit kann 
keine andre feyn, als — das Elementarfeuer, wel
ches fich in der Mutter durch das Athemholen an- 
häuft. u. f. w.) Kap. 11. Von den Heilkräften der 
elektrifchen Materie. (Froftbeulen, Hüneraugen, 
Nagelgefchwüre, die englifche Krankheit heilte der 
Verf. mittelft der Elektricität: trockne und übel 
auffehende, mit wildem Fleifche befetzte Wunden 
verbefferten fich ebenfalls auf den Gebrauch diefes 
Mittels. Podagrifche Perfonen haben fich vor der 
erfchütternden Elektricität zu hüten: denn die An
fälle werden dadurch befchleunigt und heftiger ge
macht.) Kap. 12. Augenscheinliche und, durch ent- 
febeidende Verfuche bewiefene Wirkungen der Ele
ktricität auf die Luft. (Die Luft ift kein elementa- 
rifcher Körper, fondern befteht aus erdigen, und 
folglich aus unthätigen, und blofs leidenden Thei
len : das Eiemenrarfeuer theilt ihnen erft ihre Thä- 
tigkeit und Schnellkraft mit: auf den höchften Ber
gen ift fie zunj Athemholen untauglich: Das Baro
meter taugt gar nicht, um die Schwere der Luft da
durch'zu beftimmen : wenn es bey ftürmifchem und 
regnichtem Wetter fällt, fo rührt diefes blos da
von her, weil die in der Luft befindliche Feuchtig
keit die Erdelektricität einfchluckt, und auf diefe 
Art die Elafticität der atmofphärifchen Luft vermin
dert. Von dem Fallen des Barometers auf hohen 
Bergen wird eine noch verwickeltere, auf die Son
nen - und Erdelektricität fich gründende, Erklärung 
gegeben. Die Elafticität der elektrifchen Materie 
ift vielleicht die Urfache der Schwere der Körper.) 
Kap. 13. Von den Wirkungen der elektrifchen Mate- 
terie im Feuer. ( Das gemeine Feuer ift kein Element, 
und darf nicht mit dem Elementarfeuer verwechfelc 
werden. Wärme ift nicht das einzige unterfcheiden- 
de Kennzeichen: des Feuers, fondern Bewegung, 
Bewegung, Licht und Feuer find nur ein und dafiel- 
be Wefen. Kriftallifirte und verglafte Körper ent
halten im Verhältniffe ihrer gröfsern oder geringem 
Durchfichtigkeitmehr oder weniger Feuer. Kap. 14. 
Wirkungen der Elektricität in verfchiedenen Erfchei- 
nungen des materiellen Feuers, und in den künftli- 
ehen Phofphoren. (Das Feuer ift fchwer; aber fein 
Druck geht nicht nach dem Mittelpunkte der Erde, 
fondern nach der Sonne hin. Wenn die Sonne kein 
fqlider Körper, kein Feuermeer wäre, fo würde fich 
die Schwungkraft in dem Raume zerftreuen etc.) 
Band II. Kap. 15. Von den Wirkungen des Elemen
tarfeuers in den natürlichen Phofphoren. (Das Meer 
leuchtet blofs von der bituminöfen Haut, womit es 
fich, wenn es ruhig ift, überzieht, oder von dem 
Laiche einer Art kleiner fchleimiger und durchfich- 
tiger Seethiere. Das Leuchten der Laternenträghr 
(Fulgora) fcheint von elektrifchen Ausflüßen aus den 
Sehnerven diefer Thiere herzurühren: fie nähren 
fich von den Öhlichften, fehr vielen gereinigter* 
Schwefel enthaltenen Subftanzeß; und diefer eiektri-

fche
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fche Körper wird in ihröm Körper von neuem zer- 
theilc, fo dafs die blofse Bewegung und das Äthern- 
holen diefer Infekten im Stande ift\ jenen leuchten
den Ausflufs zu erregen und zu erhalten.) Kap. 16. 
Wirkungen der Efektricität in verfchiedenen vulka- 
nifchen Erscheinungen. ( Die Gipfel der Berge find 
die Spitzen, wodurch die Erdelektricität ausftrorntt 
das Abweichen des Pendels von feiner Senkrechten 
Richtung in der Nähe von hohen Bergen ift eben So
wohl Wirkung der Elektricität, als das Anziehen un- 
elektrifcher Wolken von den EergSpitzen. Die blofs 
leuchtenden Vulkane, z. B. beym Radfeofani in den 
Apenninen, haben ihr Licht blofs der Elektricität zu 
verdanken.) Kap. 17. Anwendung der Elektricität 
auf die Nordfcheine und das Zodiakallicht. (Die 
Nordfcheine entliehen von der ausftrömenden Erd
elektricität, welche gegen die Pole Sichtbar wird, 
wie fie hier durch die Kälte von den Partikelchen, 
welche fie in andern Klimaten verdunkeln, gereinigt 
wird. Anfangs ftrömt fie Senkrecht aufwärts, bis 
fie fich über die Atmofphäre der Erde erhoben hat; 
alsdenn werden ihre Sehr divergirenden Strafen von 
der Sonnenelektricität angezogen. Das Zodiakal- 
licht ift eine Wirkung der Sonnenelektricität.) Kap, 
1$. Von der Anwendung der Wirkungen der Ele
ktricität bey der Erklärung verschiedener auf der 
Erde, dem Meere und in der Luft verkommender 
Phänomene. (Die elektrifche Materie fetzt brennba
re Materien in dem Innern der Gebirge ab, und 
hebt Dürfte in ihnen in die Hohe, welche Sich nach
her verdichten und Quellen bilden. Eben diefe Ma
terie macht, dafs Japan, China, Indoftan, und die 
Caraibifchen Infeln den Erdbeben fofehr ausgefetzt, 
und die angränzenden Meere fo ftürmifch find. Die 
kühlen Winde, welche fich in allen nahe bey Ge
birgsketten liegenden Ebenen periodifch erheben, 
rühren von der Elektricität her.) Kap. 19. Anwen
dung der Elektricität auf den Schall, und auf ver- 
fchiedne andre Erscheinungen. (Das künftliche Aus
brüten der Eyer durch eine gleichförmig unter
haltene Wärme; das Wiederaufleben der im Winter 
erftarrenden Thiere, Sobald es wieder warm zu wer
den anfängt; das häufige Wachfen gewißer Pflanzen 
auf folchen Plätzen, wo kurz vorher grofse Eeuers- 
brünfte gewefen find ; die epidemischen Krankheiten 
des Viehes, welches im Herbfte auf die Weide ge
trieben wird ; die Atmofphären der Kometen u. f. w. 
find lauter Resultate der Wirksamkeit der Erd - und 
Sonnenelektricität.) Kap. so Von den Wirkungen 
der Elektricität auf das Waffer. (Das Wafler ift kein 
Element, es ift nicht zufammendrückbar; es ift der 
befte Leiter für die Elektricität; der natürliche Zu- 
ftand des Waflers ift der, wo es Eis ift. Dtr Kry- 
ftall hat viele Aehnlichkeit mit dem Wafler, und es 
ift wahrscheinlich, dafs das Wafler aus Kryftallkii- 
gelchen zufamm engefetzt fey; der Kryftall lofst Geh, 
wie der Sand, nach und nach im Wafler auf, und 
verwandelt fich in Thon.) Kap. 21. Von der An
wendung der Elektricität auf die Gährüngen. (Die 
Säure, welche So gereinigt iß, dafis fie die Metalle

auffchlieften, fie von ihren Unreinigkeiten befrey- 
en, ihre Theile verfeinern, und fie folglich veredeln 
kannift wahrfcheinlich das Feuer. Die Sonnen- 
ftralen hören 60000 Meilen von der Erde auf, zu 
divergiren, und werden parallel; fie find die Urfa
che von der täglichen Umwälzung der Erde um ihre 
eigne Achfe, und von der Neigung der Erdachte») 
Kap. 22. Einwirkungen der Elektricität auf Ebbe 
und Flut, und auf die beftändigen, pei iodifchen, und 
zufälligen Winde. (Da der Mond -weniger cleKtrifch 
ift, als die Erde, fo mufs diefe letztere nach den 
Gefetzen der elektrischen Materie und des Gleich
gewichts dem Mcn.de Elektricität mittheifen. Die 
Erdelektricität fu omt mit der grcisten Gewalt aus 
denjenigen Punkten der zwilchen den Wendekreifen 
gelegenen Meere aus, über welchen der Mond ge
rade fteht, und treibt das Waller hier in die Hohe. 
Die Elektricität, welche aus den Vorgebirgen und 
grofsen Landstrichen ausftiömt, Erregt einen 
Wind: die periodifchen Winde rühren davon her, 
dafs die grofsen Vorgebirgeund Länder die Sonne, 
eins nach den andern, im Zenith haben, wodurch 
die Erdelektricität dergeftalt verstärkt wird, dafs fie 
die gröbere Luft verdünnen kann.) —- Man lieht 
hieraus die Art des Verf. übernatürliche Gegenftän- 
de zu räfonniren, nebft der Ordnung feines Vortrags, 
u, kann nun auf den Gewinn fchliefsep, den die Natur
lehre durch die Bekanntmachung diefes Werks er
halten wird,

OßKOKOMIE,

Göttingen, bey Dietrich: Beytrag zur deutjehe» 
kolzgerechtm Forßwijfenjchaft, die Anpflanzung 
nordamerikanifeher Holzarten, mit Anwendung 
auf deutjehe Forfle, betreffend; von Friedrich 
Adam Julius von Wangenheim, der Berliner 
Gefellfchaft naturforfchender Freunde Mitglied, 
mit Originalzeichnungen. 1787, mit der Ein
leitung, dem Regifter, und einem tabellarifchen 
Verzeichnifle, 45 Bog. Fok und 30 Kupfertafeln.
(5 Thlr.)

Beym erften Anblicke fcheinen die Vorfchläge, 
ftatt unfrer einheimifchen wilden Holzarten andere 
und nützlichere aus einem andern Wekthexle einzu- 
führen, etwas auffallend und unnatürlich, und das 
Vorurtheil fürs alte wäre hier vielleicht verzeihlich. 
Defto glücklicher trifts, dafs die Sache, die denn 
doch keine Chimäre, fondern der ernftiichen Beher
zigung werth ift, von einem Manne empfohlen und 
gelehrt wird, der in deutfehen und nordameriKa- 
nifchen Wäldern bewandert ift, dellen Beobachtung?-, 
geift, Kenntnifle und Erfahrungen auf jedem Blatte 
feines unterhaltenden und lehrreichen Buches fi-cht- 
bar find, und der durch die vorfichtigen Grenzen, in 
welche er firnen Lieblingsgedanken gleichwohl be- 
fcheiden einfehränkt, genug z igt> dafs es ihm wirk
lich um einen guten Bath RirDeutlchland und nicht

Aas blofs
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klofs darum zuthun war, feinen Aufenthalt in Ame
rika geltend zu machen»

Die Einleitung befchreibt das Klima, den Bo
den und die Fruchtbarkeit von Nordamerika in 
•Vergleichung mit Deutschland. Auch der HerrVf. 
hat es betätiget gefunden, dafs unter gleichen Gra
den der Himmel oder vielmehr die Erde in Deutsch
land milder ift; und fchon zwifchen dem 39 und 
45 Grade nördlicher Breite, Soll das amerikanifche 
Klima mit unferm vaterländischen die gröfste Aehn- 
lichkeit haben. Der Boden fey Schlechter als in 
Deutschland, und die Damm- oder Gartenerde be
trage kaum 4 bis 5 Zoll; (dies würde wohl in je
dem Lande der Fall feyn, deflen Anbau noch neu 
ift, denn die Gartenerde ift ein Produkt der Cultur) 
daher beftelle man|mit einem gleichen Maafs Rocken 
oder Waizen drey bis viermal Soviel Flächeninnhalt 
als auf ausgefüchtem Boden in Deutschland, und 
ärndte doch nicht mehr. Nach dem Innern des 
Landes zu Soll der Boden fruchtbarer als an der 
Seeküfte, aber bey weitem nicht fo angebauet feyn, 
weil der Transport der Produkte nach den Seeftäd- 
ten beschwerlich und koftbar ift, und die Bevölke
rung tief in dem Lande, wegen der gefährlichen 
Nachbarschaft der Wilden, nur kleine Fortfehritte 
macht. — Wie leicht die meiften nordamerikani- 
fchen Holzarten in Deutschland fortkommen, lieht 
man fchon in unfern zahlreichen englifchen Gärten 
und Gärtchen, und dafs viele wichtige Baumar
ten, auch ohne weitere Mühe und Wartung, als der 
Anbau unfrer einheimischen Hölzer felbft nöthig 
hat, bey?uns wachSen, und unSere Winter und Wit
terung vertragen, darüber laßen die fchon Seit meh
reren Jahren beliebenden gröfseren Pflanzungen zu 
Schwöbber, Harbke, Tegel, im BadenSchen, und 
in Helfen, keinen Zweifel übrig. Es kam alfo für 
des Hrn. Vf. Abficht nur daraufan, diejenigen Holz- 

- ar ten auszufinden, die bey der Vergleichung mit 
ähnlichen einheimischen Arten nach einer richtigen 
Schätzung des Bodens, und der Gegend, in 'die Sie 
gehören, der Geschwindigkeit ihres Wachsthums, 
und der Güte, und Nutzbarkeit des Holzmaterials, das 
fie liefern, fich ergiebiger zeigen. Für Solche Bäu
me hält nun der Hr. Verf., aus. Gründen, die er um- 

; .(ländlich anführt, die Weymouthskiefer, die cana- 
difche weifse Fichte, die Thnya, die weifseund rö- 
the Zeder, die weifse, die rothe und die Kaftanien- 

. eiche, den Heufchreckenbaum, (Akacte) denfehwar- 
aen, den weifsen. und den ßutternufsbaum, einige 

'Ahornarten, den Platanus, den Tulpenbaum, den 
virgimfehen wilden Kirfchbaum, die Schwarze Zu- 
-ckerbirke, oderrothen Maulbeerbaum Einefkurze 
-Naturgefchichte dieSer Bäume, ihren^Nutzen, die 
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Methode fie vortheflhaft bey ans zu pftmtti, lehrt 
du erße AMaltmg diefes Werks. Du zmute be. 
trift Solche Bäume, von welchen die Nützlichkeit 
einer holzgerechten wilden Anpflanzung (wie der 
Hr. Verf. fich ausdrückt) ihm noch nicht fo ausge
macht, Sondern mehrerer Verfuche zu bedürfen 
Scheint. Die dritte ift Schönen und wohlriechenöen 
Blumenbäumen, alfo befonders den Gartenliebha
bern, gewidmet; und die vierte enthält, um der Voll- 
Händigkeit willen, die übrigen minder interefianten 
Baum - und Bufchärten, die zwifchen dem 39 und 
45 Grade nordl. Breite in nordamerikanifehen Wäl
dern wachfen, und fich alfo nach Deutschland ver- 
fetzen laßen würden. Die erfte, überhaupt am aus« 
führlichften bearbeitete, Abtheilung ift mitteift einer 
Tabelle in einen Sehr vollftändigen und bequeme» 
Auszug gebracht; fie ift auch durchaus mit Kupfern 
verfehen, und verdiente diefen Vorzug als der 
Haupttheil des Buches in Rückficht feines Titels. 
Die andern drey Abteilungen find mehr für die 
Freunde natürlicher Gärten, und für Botaniker als 
für den deutfehen Forftmann, bleiben aber immer 
eine fehr angenehme Zugabe, die uns mit dennord- 
amerikanifehen Wäldern anfchaulich bekannt macht. 
Die Namen find lyftematifch, mit vollftändigen 
Synonymen; die Kupfer find eben fo richtig (von dem 
Hr. Verf. felbft) gezeichnet, als gut geftochen; eine 
reine prunklofe Schreibart, und ein fchönes typo
graphisches Aeufsere vermehren den Werth, der die
sem Werke in einem hohen Grade zukommt.

Altenburg,, in der Richterfchen Buchhandlung- 
Einfälle bey Durchlefung der fortgesetzten 
Nachrichten des Herrn Amtsverwalter Finke 
zu CÖß t z über den Erfolg der StallfUiterung 
zu Gröbnitz. 1787. (8 Gr.)

Abermal wieder ein Vertheidiger der guten Schu- 
bartfehen Sache; und noch dazu ein Mann, der aus 
eigner mehrjähriger Erfahrung Spricht. — Recenf. 
will mit Fleifs dem Lefer nicht vorgreifen , um die 
hier abgehandelten zum Theil fehr merkwürdigen 
Stillen auszuzeichnen; der Liebhaber, er fey nun 
ein Schubartianer oder von der Gegenpartey, lefe 
es felbft und prüfe mit kaltem Blute. —- Sehr 
häufig ift es der Fall, dafs Verdienft erft nach dem 
Todte allgemein erkannt wird, vielleicht ift dies 
auch das Loos des guten Schubarts, und vielleicht 
läfst man bald der Afche des Mannes, der in, feinem 
Leben eine Ehrenfäule verdient hätte, jetzt, da fein 
faft zu feuriger Eifer für die anerkannte gute Sache 
Niemand mehr beleidigen kann, allgemein Gerech
tigkeit wiederfahren.

LITERARISCHE
Beförderung. Hr. M. ArnolÜ.Heeren ift zum aujferord. 

. ffufejjor der j iiiloßifhie aüf der Üniverfität zu Güttingen 
ernannt werden.

NACHRICHTEN.
Im Auguft diefes Jahrs ift in Groningen Hr. Petrus 

Drießen, Med. D;. und -ect, Eka. Tbcrip«
Pharmac. ernannt worden,



m Numero 253.

ALLGEMEINE 
LITERATUR-Z EI T U N; G 

Montags den 22^ O&ober 1787. ' - ..

GOTTESGELAHRTHEIT.

Stendal, bey Franzen und Grofse: Die Wahre 
Befchaffenheit der Leidensgefchichte ^fefu Chri- 
ßi, erläutert und bewiefen von George Chri' 
fioph Silberfchlag, General-Superintendenten 
der Altmark und Prignitz. 1787. 359 S.8.(16 gr.)

I 1 iefe Schrift befteht aus vierzehn Abhandlun- 
gen, welche folgende Ueberfchriften haben: 

Die in den Begebenheiten des Leidens Chrifti herr- 
fchende göttliche Einrichtung und Ordnung; die 
Grundfätze, aus denen die in den Leiden Chrifti 
herrfchende göttliche Ordnung begriffen werden 
mufs; von dem, was Gott bey dem L. Chr. ge- 
thanj wi^ Jefus fich auf fein L. angefchickt; die 
Wege, die Jefus in feinen Leiden gegangen; die 
Urfachen, warum J. folche Wege gegangen; die 
Kreuzigungsgefchichte des Heilandes der Welt; die 
Schmach des gekreuzigten Jefu; die Heben letzten 
Worte; von den Wundern in der Natur, die den 
Tod J. begleitet; ob die Wunder, die den Tod J. 
begleitet, im A. T. geweifsaget worden; die Ge
fchichte des Leichnams bis zu feinem Begräbnifs; 
das Begräbnifs Chrifti. Schon aus diefen Ueber- 
.fchriften ift es klar, dafs man hier nicht eine Er
klärung der Leidensgefchichte, als Gefchichte be
trachtet, zu fuchen habe. Der Verf. betrachtet 
vielmehr die Leiden und den Tod Jefu , in Bezie
hung ihres Zufammenhangs mit der menfchlichen 
Glückfeligkeit, alfo nach ihren Urfachen, Abfich
ten und Wirkungen in dem Verhältnifs der Men
fchen mit der Gottheit. Die Hauptgedanken, die 
er durch alle vierzehn Betrachtungen ausführt, find 
folgende: Das Leiden Jefu ift eine Begebenheit, 
die in der ganzen Gefchichte ihres gleichen nicht 
gehabt; es war mit Umftänden begleitet, die kein 
Menfch vorherfehen, oder auf die Weife einleiten 
konnte ; nach feinem Anfänge, Fortgange und 
Ausgange nach allen einzelnen Vorfällen fchlechter- 
dings von dem Gutbefinden und Willkür der dabey 
handelnden Perfonen unabhängig ; mithin einzig 
und allein von einer über alles Menfchliche erhab
nen Macl^t angeordnet , und folglich nach dem 
weifeften und gütigfien Rathfchlufs der Gottheit; 
diefer Rathfchlufs war kein anderer, als eine Ver-

4. L, Z, 1787. Vierter Band, 

mittelung zu treffen, durch welche der Fluch; 
den Gott der Sünde gedrohet hatte, ohne Verle
tzung der höchften richterlichen Gerechtigkeit ge
hoben, der Sünder aber begnadigt, und, unge
achtet der tiefften Unwürdigkeit, des göttlichen 
■Wohlgefallens wieder fähig gemacht werden könn
te; ein Rathfchlufs , zu deffen Ausführung der 
Entwurf von Ewigkeit her gemacht, in den Bü
chern des A. T. vornemlich in den Gebräuchen des 
Levitifchen Gottesdienfts deutlich enthalten und 
abgebildet, nebft allen befondern Umftänden aber 
durch die treftendften Weiffagungen vorherver
kündigt und befchrieben war.

Das ift der Greift diefer Schrift. Wir räumen 
gern ein, dafs der Verf. über alle in diefer Ge
dankenreihe enthaltenen Sätze reiflich felbftgedacht, 
fich auch viele Mühe gegeben habe, fie fo ver- 
ftändlich äarzuftellen und zu beweifen, als fichs 
nur thun läfst; insbefondre aber müffen wirs rüh
men, dafs er , fo wichtig und nothwendig ihm 
feine Behauptungen fcheinen, und für fo zuverläf- 
fig und unzweifelhaft er diefelben hält, dennoch 
fich mehrentheils aller Verachtung und Verurthei- 
lung derer, die anders denken, enthalten und an- 
ftändiger Mäfsigung befleifsiget habe; z. B. wenn 
er fich wider diejenigen erklärt, welche in diefer 
Gefchichte nichts weiter .finden, als einen tumul- 
tuarifchen, menfchlicher Bosheit überlaffenen Han
del, oder wider diejenigen, welche den Leiden
den blofs als Beyfpiel der Geduld, der Sanftmüth 
und anderer Tugenden betrachten. Allein das 
können wir nicht einräumen , dafs er die Lei
densgefchichte, alt Gefchichte, gehörig erläutert 
habe; noch weniger, dafs alle die Vorftellungen, 
welche er aus diefer Gefchichte hervorlangt oder 
über diefelbe ausbreitet , leicht und natürlich in 
ihr zu finden feyn; auch nicht, dafs er feine aus 
dem Syftem der Kirchen-Theologie vorerwählten 
Sätze mit zulänglichen und gründlichen Beweifen 
aus Philofophie und heiliger Schrift beteiliget ha
be. Es mögen fich über Leiden und Tod Jefu, 

. nach dem Exempel der Apoftel, hinterher folche 
Betrachtungen anftellen lalfen , als der Verf. an- 
ftellt ; für Menfchen , die gewiffe unaufgeklärte 
ßegrifte von Gottes Gerechtigkeit und Zorn, von 
Nothwendigkeit der Sündenbüflungen und Genug- 

ß b thuun- 
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thuungen, von Kraft der Opfer, von der Allgemein
heit und ewigen Dauer des jüdifchen Gefetzes und 
aller darinn gedrohcten Strafen u. f. w. ins Chriften- 
thum mitbringen, ift auch diefe Art von Einklei
dung der beruhigenden Lehren des Evangeliums 
über Gottes allgemeine Vaterliebe, und von dem 
Glück gebelferter IVIenfchen , fehr verftändlich, 
unfchädlich, ja erbaulich; daher der Verf. in der 
Hauptfache gewifs Recht hat, wenn er feine Be- 
fchreibungen und Abbildungen von dem Zweck 
und von der Kraft des Todes Jefu für fchriftm'dßig 
hält, und wenn er behauptet, dafs fie von Alters 
her in der chriftlichen Kirche gepredigt und ge
glaubt find. Aber davon liegt eben die Urfach in 
jenen jüdifchen, heidnifchen und chriftlichen Vor
ausfetzungen gewilfer Ideen und Meynungen, die 
fich mit richtigem Begriffen von Gott, wie fie das 
Chriftenthum und die gereinigte Philofophie ent
hält, nicht vertragen. Dafs der levitifche Gottes- 
dienft Vorbild von Chrifti Verföhnungsopfer gewe- 
fen fey, ift eben fo fchriftrichtig; allein die Lehr
methode, welcher fich die Apoftel bedient haben, 
war auch nur brauchbar für ihre Zeiten, für ihre 
Schüler aus dem Judenthum, und natürlich für 
ihren eignen Ideenkreis. Will man denn immerfort 
diefe Methode, diefen Redegebrauch, diefe Ein
kleidungsmanier mit den wirklichen Wahrheiten der 
Religion, mit dem Gehalte und Kern, der in die
fer Schaale liegt, fü gleich ewig, gleich unverän
derlich nothig und nützlich halten? Wenn jede 
Phrafe, jedes Bild, jede Vergleichung, deren fich 
die Bibel bedient, einen Lehrartikel der Religion 
ausmachen foll, wenn jede Anfpielung auf einen 
Spruch, oder eine Gefchichte des A. T. eine Rück- 
weifung auf wahrhaftige Weifiagungen und Typen 
ift; wie ein wunderlich geftaltetes Ding ift denn die 
chriftliche Lehre.’ Philofophie ift unfers Verf. Sa
che gar nicht; auch nicht Gefchichte undExegefe. 
Einen elendem Entwurf der Gefchichte des Dogma 
von den Urfachen und Abfichten des Todes Jefu, 
als der in der Vorrede mitgetheilte ift., haben wir 
noch nicht gefehen- — Dafs die Finfternifs bey Je- 
lu Tode allgemein gewefen fey, nimmt der Verf. 
auf Tertullians Zeugnifs treuherzig an. — Wie 
fchon er paraphrafiren könne, mag folgende Stel
le zeigen: der Hohepriefter Caiphas gab fein Gut
achten wegen Jefu dahin : „Eure Unentfchloßmheit 
iß ein Beweis, daß ihr nichts wißet und nichts recht 
Isedenkt. Er, der ßefus von Nazareth, mag frey- 
lich wohl der Meffias feyn; denn feine Thaten, und 
insbefondre die Auferweckung des Lazarus find nichts 
geringes. Iß ers aber, fo ifts um unfre Religion und 
Staatsverfaßüng gethan. Lefet ßef io den letzten, 
und Kap. 11 den erfien Kers: Der Libanon wird fal
len durch den Mächtigen, und es wird eine Ruthe 
aufgehen vom [Stamme Ifai} fo werdet ihr finden, 
daß bey der Ankunft des Meffias der Untergang un- 
ferer Religion und unfers Tempels nicht weit entfernt 
fey. IKas iß zu thun ? den Meffias umbringen iß 
freylich gottlos ] laßen wir ihn aber leben, fo ißs um 

uns gethan. Alfa, laßet uns ihn tödten, damit wir 
thun, was wir können, um unfre Religion und un
fern Staat zu erhalten. Es iß uns beßerdaß Einer 
flerbe für das Kolk, denn das das ganze Kolk ver
derbe. “ Ift diefe Sermocination wohl jm mindeften 
wahrfcheinlicher, als die Bahrdtifchen Fabeleyen? 
Ift irgend ein Anlafs in der Gefchichte, oder Rede 
des Hohepriefters, ihm folche Worte in den Mund 
zu legen ? Ift das der Mann, der, wenn Jefus 
fich für Gottes Sohn oder Mellias erklärt, fein Kleid 
aufreifst, und dies Bekenntnifs für eine des Todes 
würdige Blasphemie hält? Ift es gerecht, (um 
nicht einmal zu fragen : menfchenfreundlich ?) ei
nen fo abfcheulichen Rath, den anerkannten Wun- 
derthäter und Mellias ohneUmftände zu ermorden, 
einem in diefem Stück gewifs unfchuldigen Manne 
anzudichten? dennoch wagt das der Verf., ja er 
fcheut fich nicht, hinzuzufetzen, dafs eb^n diefer 
Caiphas , weil er nach Johannes , deffelben 
^fahrs , in welchem fo große Sachen fich begaben, 
Hohepriefter war, im eigentlichen und wahren Ver- 
ftande des Worts, geweißaget habe. Denn, fagt 
er, wie hätte in denselben ßahre der fo milden Aus
gießungen des Geifies der IKeißagung nicht wenigfiens 
auch der Hohepriefter weißagen fallen ! Das fo 
hohe und wichtige Amt des Hohenpriefierthums brach
te das mit ficht fo unwürdig auch die Perfon war» 
die daßelbe damals bekleidete. Wir müflen aufrich
tig bekennen , dafs wir uns eben fo wenig davon 
überzeugen können , dafs Caiphas als Hoheprie
fter die Weiflagungsgabe gehabt habe, als dafs der 
Verf. als General-Superintendent diefe Gabe befi- 
tze, oder auch nur ein gefchickterer Schriftausle
ger fey, als fein Caiphas ift*

MATHEMATIK.

Strasburg, in derxAkademifchenBuchhand
lung : Introduction d Panalyfe des infiniment 
petits de M. Euler , traduite du latin. Pre
miere partie, par M. Pezzi. Precedee de Pd- 
l'oge de M. Eider par M. le Marquis de Con- 
dorcet. 1786. 344 S. gr. 8.

Euler hatte, wie bekannt, bey feiner Einlei
tung in die Analyfis des Unendlichen die Abficht, 
die Lücke zwifchen der gemeinen Algebra und der 
Analyfis des Unendlichen auszufüllen , und die 
Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen, wel
che man nothwendiger Weife finden mufs, wenn 
man fogleich, nachdem man kaum die Anfangs
gründe der gemeinen Algebra gefafst hat , zur 
Analyfis des Unendlichen forteilete. Es enthalt 
daher diefes Werk die ganze Lehre von den alge- 
braifchen und tranfcendenten functionen , ihrer 
Umformung, xAuflöfung und Entwickelung, .fer
ner einen vollftändigen Unterricht über die Eigen- 
fchaften und die Summationen unendlicher Reihen^ 
fo wie auch einen neuen und merkwürdigen Weg, 
die Exponential - Gröfse zu behandeln. Es giebt 
einen deutlichem und fruchtbarem Begriff von den

Loga-
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Logarithmen und ihrem Gebrauche, und fetzt den 
neuen von Eulern entdeckten Algorithmus der 
Kreis - und Winkelgröfsen ins Licht. Im zweyten 
Theile findet man die allgemeine Lehre von den 
krummen Linien mit ihren Abtheilungen und Un- 
terabtheilungen, und in einem Zufatze die Theo
rie der Körper und ihrer Oberflächen , nebft der 
daraus entftehenden Gleichungen mit drey verän
derlichen Gröfsen. Den Befchlufs macht die Ent
wickelung des Begriffs der doppelt g-krünmten 
Linien,die aus derDurchfchneidungzweyerkrum
men Flächen entftehen. Ein iolchesWerk verdien
te in alle Sprachen überfezt zu werden, da unter 
denen, für welche es brauchbar ift , doch auch 
mancher fich befindet, der es in feinerMutterfpra- 
che lieber, als im Original lefen wird. Insbefonde- 
re aber würde die Ueberfetzung verdienftlich feyn, 
wenn darin nicht nur die häufigen Druckfehler des 
Originals verbeflert, und mancher von Eulern zu 
kurz behandelte Gegenftand durch einige Anmer
kungen in ein helleres Licht gefetzt , oder weiter 
fortgeführt würde. Was nun die gegenwärtige Ue
berfetzung betrifft , fo find derfelben allerdings 
verfchiedene erläuternde Anmerkungen , z. B. §. 
48. 49. $0. 114. 22y, fo wie auch einige ander
weitige Zufätze, als bey §. 36. 61. 199, und zum 
zehnten Kapitel S. 160 — 163 beygefügt worden, 
und noch mehrere füllen nach der Vorrede in ei
nem dritten Bande folgen. Allein dagegen ift die 
Ueberfetzung felbft mit einer Freyheit, wofern 
man nicht lieber Nachläifigkeit fagen follte , .ge
macht worden, welche nirgends und bey einem 
folchen Buche am wenigften gebilliget werden 
kann. So findet man einmal faft alle Druckfehler 
des Originals getreulich in der Ueberfetzung bey
behalten und die ganz auffallenden , die allein 
verbeflert worden , find durch viel wichtigere 
reichlich erfetzt worden. Um nur einige änzufüh- 
ren, fo ift §. 112 {§. 131 im Original) bey der 
Beftimmung-der cot. Ha—b) und cot. Ha4-b) 
das fehlerhafteßn a~\- ßna, und ßn. a —"ßn. a an
ftatt ßn.a-%-ßn.b, und ßn.a—ßn.b, und §. 143 
(§. 162 im Original) ß pn multiplie la feconde for
male par la quatrieme anftatt par la troißeme ftehen 
geblieben. Ferner hat Euler, §. 226, A — A'p+B'q 
anftatt B A?p 4- Bq, und §. 229 Y zz 
— 0BP2 -p 2 '3M? Q 4- # (B — a A) 00 anftatt Y —

B B — oc A B 4“ ß A A
— ß B P2 + A P Q 4- (B-aA) Q Q , und 

ben zeugen. Euler fagl §• 53 s Hine a poßeriori 
intelligitur, cujusmodi aequationes, quibus 
valor Funttionis y per z determinatur, hoc modono- 
vam variabilem x introducendo - queant. Hr. Pezzi 
fagt dagegen §. 50: On comprend maintenant.com- 
ment on peut refoudre les equations, oul on deter- 
mine en z la valeur de lafunttion y.par
Hon d'une nouvdle variable x. Am Ende d s 55 
ft. fagt Euler: Ceterum hi cafus in fuperionbus jo 
rnulis §. 53 continentur: at quia formulae genera es 
non tamfacile ad hujusmodi cafus faepius occuire - 
tes accommodantur, vifum eß horum aliquos Jeorji 
erobere. Nichts deftoweniger läfst Hr. Pezzi de 
54, und yyften N des Originals ganz weg, weil 
nachher denn doch das allgemeine folge; und ähn
liche Ausladungen finden fich,mehrere, daher Hr. 
Pezzi auch nur 358 §§., Euler hingegen 382, oder 
eigentlich 383 hat, denn an einem Orte ilt eine 
Zahl zweyer §§. gegeben. Ungeachtet dies alles 
Hr. Pezzi's Arbeit nicht empfiehlt, fo hat man denn 
doch in dem dreyzehnten Kapitel , welches von 
den wiederkehrenden Reihen handelt, noc me r 
Gründe zur Unzufriedenheit. Euler b^110^ 
diefem Kapitel zweyerley grofse lateimfche Bucn- 
ftaben, die fich durch ihre Geftalt fehr von einan
der unterfcheiden. Hr. Pezzi mufs es wohl leider 
unwürdig gehalten haben , auf dergleichen Klei
nigkeiten zu fehen, denn in feiner Ueberfetzung 
ift diefer Unterfchied gar nicht beobachtet. . Frey- 
lich entfteht daher für Köpfe, die fich nicht fo 
hoch fchwingen können, dafs folche Kleinigkeiten 
ihren Augen unbemerkbar werden , die Schwie- 
rigkeit, dafs fie anftofsen, wenn A = A + B, 
und B doch nicht—o feyn foll, indefs beweifen auch 
mehrere andere Stellen, dafs Hr. Pezzi. fchreiben 
kann ohne zu denken, obgleich damit nicht gefagt 
werden foll, dafs er es allezeit thue. Auch hätte 
Rec. anftatt der Anmerkung zum 2o9ten §. lieiaer 
die gefehen, dafs in der erften Beftimmung vonX 
in diefem §. der Ueberfetzung und im 228ften des 
Originals ein Druckfehler vorkomme. Eider findet 
nemUch (sA^oBn^-HaB^aA) PQ —Aß “

Bß — ct AB 4" A A
es ift aber das A in A ßB * * 11 bey ihm nicht das er- 
fte Glied der Reihe , A + + Cz2 +Dz’ +

B B — a A B 4- ß A A
auch diefes findet man in der Ueberfetzung §. 207 
und 210. In Eulers 37ften , den Hr. Pezzi §. 34
auf folgende Art überfetzt: Si le plus grand expo- 
fant de z dans Zefi un nombrepair, et que la quan- 
tite conßante y foit affeebee du Jigne 4-, la fonftion
aura au moins deux faffeurs reels, fteht 4- anftatt 
—, wodurch denn der Satz ganz falfch wird. Auch 
fteht im Original duo faßores ßmplices reales. Wie 
treu die Ueberfetzung fey? mögen folgende Pro-

l£z* 4. u, f. f., wie es feyn mufs, fondern der 
Zähler des Bruchs A . Wird diefer Druckfeh-

1—Pz pler bemerkt, fo hat man, um die folgende Be
ftimmung von X aus der angeführten abzuleiten , 
blofsnöthig, für (3" den dafür im verbergenden 
S, gefundenen Werth zu fetzen. Was die votan- 
gefchickte Lobrede des Hn. de Condorcet auf Eu- 
lem betrifft , fo wird diefelbe auch denen heb 
fevn, die Hrn. Fufs Lobrede gelefen haben , in
dem Condorcet manches berührt, was Hr. Fufs ent
weder nicht berühren konnte, oder nicht wollte. 
Das vollftändige Verzeichnis aller Eulerfchen 
Schriften bey Hn. Fufs findet man indefs hier
nicht.

Bb z Go
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GESCHICHTE,

F R A N mR t und Leipzig : Pragmati- 
Jche und aktenmäßige Gefchichte der zu Mün
chen neu errichteteten Nuntiatur famt Beleucht 

■ tung des Breye Pius VI an den Fürß Bifchof- 
fen zu Freyfingen. Mit authentifchen Urkun
den belegt. 1787. 154. und 151 Seiten 8, 
(20 gr.)

Das bekannte päpftliche Schreiben an den 
Fürften Bifchof zu Freyfingen, von welchem der 
Verf. wegen der darinn vorkommenden falfc.hen, 
anftöfsigen , gegen den Kaifer und die Reichs- 
fürften verfänglichen Sätze , aus fchuldigem Re- 
fpecte gegen Se. päpftliche Heiligkeit Pius VI 
angeblich glaubt, dafs es eine untergefchobene 
Schrift fey, hat die Veranlaifung zu dem ge
genwärtigen wichtigen Werke gegeben. Alles, 
was der Verf. in demfelben von den päpftlichen 
Nuntiaturen in Deutfchland , und befonders von 
der neuerrichteten Nuntiatur zu München , er
zählt, wird von ihm mit nicht zu bezweifelnden 
Documenten belegt. Den erften und vornehm- 
ften Grund der errichteten neuen Nuntiatur zu 
München, fucht er darinn, dafs man fchon vor- 
längft in der Pfalz und in Baiern die bifchöfliche 
Gewalt und Gerichtsbarkeit mit Misfallen angefe- 
hen und die Abficht gehabt habe , die Ausübung 
derfelben den geiftlichen Reichsftänden , deren 
Sprengel fich in jene Lande erftreckt, zu erfchwe- 
ren, oder gar zu benehmen. Man glaubte diefe 
Abficht dadurch am leichteften zu erreichen, wenn 
einige neue ßisthümer errichtet würden. Bey Er
ledigungen der ßisthümer Worms und Speyer fuch- 
te man von Pfälzifcher Seite diefes Vorhaben mehr
mals durchzufetzen , und communicirte darüber 
mit dem päpftlichen Hofe. In Bayern wendete 
man fchon zu Anfang diefes Jahrhunderts alles an, 
zum Nachtheile der Bifchöfe zu Eichftädt und Re
gensburg , die Errichtung eines neuen ßisthums 
zu München vom Papfte zu erlangen. Aber alle 
diefe Verfuche waren zu Rom, vermuthlich we
gen der Dazwifchenkunft der dabey .intereffirten 
deutfchen Bifchöfe , fruchtlos. In neuern Zeiten 
liefs man dielen Gedanken fahren, und verfiel auf 
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die Errichtung einer päpftlichen Nuntiatur zu Mün
chen. Die Sache fand zu Rom Eingang, und der 
Papft ergriff' mit Freuden die Gelegenheit , die 
päpftliche Jurisdiction unter dem Schutze eines fo 
mächtigen weltlichen Regenten, als der Kurfürft 
von Pfalz - Baiern ift * in Deutfchland zu verbrei
ten, Es ift bekannt, dafs zu Anfang des Jahrs 
1785 Herr Zoglio als päpftlicher Nuntius zu Mün
chen , mit allen päpftlichen Facultäten verfehen, 
erfchien, und ihm vom Papfte die gefammten Baye- 
rifchen , Pfälzifchen und Jülich - und Bergifchen 
Lande zu feinem Diftricte angewiefen wurden, 
Der Hr. Nuntius Zoglio machte nicht nur durch 
ein Schreiben den Erz - und Bifchofen, deren Kirch- 
fprengel in die itzt erwähnten Lande eingreifft, fei
ne Ankunft, fondern auch das ihm ertheilte päpft
liche Creditiv bekannt. Alle diefe Begebenheiten 
und die darüber enftandenen Bewegungen unter 
den deutfchen Erzbifchöfen und Bifchofen, bis auf 
den Emfer Congrefs, werden von dem Verf. mit 
grofser Genauigkeit vorgetrageh, und unter den 
rechten Gefichtspunkt geftellt, aus welchem fie be
trachtet werden müffen. Da der ein ige Hr. Fürft 
Bifchof zu Freyfingen auf die Circularfchreiben des 
neuen Nuntius zu München antwortete, und fich 
auf das kaiferl. Refcript vom I2ten October 178$ 
bezog, und äufserte, dafs es in feiner Macht nicht 
ftünde, gegen dalfelbe zu handeln und dem Nun
tius die Ausübung einiger Gerichtsbarkeit in fei
nem Sprengel zu geftatten: fo erfolgte hierauf ein 
Breve des Papfts an den Bifchof zu Freyfingen. 
Dievornehmften Stellen diefes päpftlichen Breve, 
welches von falfchen Ifidorifchen Grundfätzen ftro- 
tzet, und das Gepräge der Zeiten Gregors VII an 
fich hat, werden von dem Verf. mit eben fo viel 
Einficht als Muth beleuchtet und widerlegt. Freun
de des deutfchen geiftlichen Staatsrechts und der 
Kirchengefchichte werden mit Vergnügen die An
merkungen zu dem päpftlichen Schreiben lefen, 
welches der Verf. immer als ein untergefchobenes 
Werk, und folglich defto freymiithiger, behandelt. 
Dafs der Verf. aus einem fehr guten Archive ge- 
fchrieben habe, davon zeugt die auf 151 Seiten ab
gedruckte Documentenfammlung, die man, was 
die Miinchenfche Nuntiaturfache betrifft, nirgends 
vollftändiger beyfammen findet.

KURZE NACHRICHTEN.

BefoerdeRüng. Der Geh. Rath und. Prof, der-Na- 
turgefchichte zu Wilna, Hr. G. Forftcr , ift zum Hiltorio- 
graphen einer neuen Expedition, welche die Ruflifche Kai- 
ferin unter Befehl des Admir. Cap. Hr. Mulowski, nach 
Ostindien und China abfchickt, ferwählt worden. Der ei
gentliche Gegenftand diefer Expedition ift zwar der Han
del und neue Entdeckungen nach Olten; allein da die 
Kaiferin zugleich allemal auf die Beförderung der Wid’en” 

fchaft fieht, fo ift ein Hiftoriograph, der die Befchreibung 
der Reife auffetzen loll, ein Aftronom, e'n. Botaniker und 
ein Zeichner dabey verordnet, jeder mir einem jährlichen 
Gehalt von ioco Rubel und der Verfichcrung einer Pen- 
lion auf Lebenszeit nach ihrer Zurückkunft. Hr. Colle- 
gienrath Pallas wählt diefe Perlonen, und durch ihn ilt 
auch Hr. Eorfter dabey engagirt worden.



201 Numero 254. 202

ALLGEMEINE 

Literatur rZeitung 
Dienstags den asten October 1787*

GESCHICHTE.

Berlin und Stettin, bey Nicolai: Aufftitze 
betreffend die Ruffifche Gefchichte von ft. K. M. 
d. K. a. R. — Erfter, (6g und 248 S:) zweyter, 
(275 S.) dritter Band (262 S.) 1786. und 
I© S. Vorrede in 8« (2Rthlr. 4 gr.)

^\Jicht weil die grofse Monarchin, der jetzt re- 

A ’ gierenden Ruffifchen Kaiferin Majeftät , die 
Verfafferinn diefer ftügend - Schrift ift , welches 
dem literarifchen Werthe an fich weder etwas nimmt, 
noch zuletzt ; fondern wegen des innern eignen 
Werthes mufs der Rec. dielen Anfang zu einem 
Handbuche der Ruilifchen Gefchichte rühmen. Er 
betrachtet diefesBuch aus mehr als einer Rückficht. 
Als ein dei' Rulf. Nation gewifs werthes Buch kann 
es keine andern, als die vortreflichften Wirkungen 
für das Studium und die Art der Bearbeitung der 
Gefchichte in Ruhland hervorbringen. Denn es 
ift fo ächt hiftorifch gefchrieben, fo fimpel und 
doch zugleich fo edel im Ausdruck, dafs wir uns 
nicht entfinnen können, aufser den Commentarien 
des Cäfars nie dergleichen gelefen zu haben. Es ift 
beynahe nicht ein uneigentlicher Ausdruck darin 
anzutreffen , fo dafs ein Kind von wenigen Jah
ren , welches vom Ruflifchen Reiche nur einige 
Kenntniffe befitzt, es vollkommen verliehen wird. 
Selbft geurtheilt hat die erhabene Verf niemals;- 
und dennoch ift keine ruhmwürdige That ohne ihr 
Lob, keine fchlechte ohne den ihr gebührenden 
Tadel geblieben. Das Urtheil der Zeitgenoffen 
und Nachwelt wird aber jedesmal angeführt. Ge
wiße Maximen, — befonders für die zarten Her
zen folcher Kinder, welche zn hohen Würden be- 
ftimmt find, werden meiftens alsThatfachen, oder 
als Vorträge der Fürften, unvermerkt und dadurch 
defto eindrücklicher, in das Gewebe der Gefchich* 
te felbft gebracht. Insbefondere aber ift darauf un- 
abläfsig Rückficht genommen, dafs die Gefchichte 
durch die Darftellung der Wirkungen, welche ih
ren Urfachen und den dazu gebrauchten Mitteln 
fichtlich .entfprechen lehrreich werden möge. Die 
Wifsbegierde rege zu machen, find einige Dinge
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nur kurz berührt; bey andern aber, wo fonft das 
Verftändnifs mangeln würde, find aus Sprachen, 
Vergleichung mit dem jetzigen Zuftande etc. ein- 
fchaltungsweife, oder in einer kleinen Anmerkung 
die nöthigften Erläuterungen beygebracht worden. 
Der Inhalt felbft ift diefer. Zuerft ftehen einige 
kurze Sätze von der Gefchichte überhaupt, und 
Eintheilung der Rulf. Gefchichte in fünf grössere 
Zeiträume: 1) von den älteften Zeiten bis Rurick 
J. Chr. 862; 2) bis 1224; 3) bis 1462; 4) bis 
1613; 5) bis zu den neueften Zeiten herab. — 
Von diefem allen ift hier nur der erfte Zeitraum 
und von dem zweyten das Stück bis zum Tode 
des Grofs- Fürft. Jaropolk II Wladimirowitfch 1139 
befchrieben. Alfo fall fo weit, alsSchlözers kleine 
Ruff Gefch. 1 Th. geht. Die Einrichtung ift vor- 
treflich. Den Anfang machen im I. Th. nach eini

gen Bemerkungen über den gänzlichen Mangel ge- 
wilfer Nachrichten aus den älteften Zeiten und er
regter Achtfamkeit auf Fabeln und fabelvolle Er
zählungen in den darauf folgenden — forgfältig 
ausgehobene Nachrichten von den alten Slaven, 
Ruffen , Warägern und Scythen. „ Eine Strecke 
„Landes von Finnland gegen Morgen bis an das 
„Uralfche Gebirge, und vom weifsen Meere nach 
„Süden bis an die Düna und die dolozkifche Pro- 
„vinz — hies fchon vor Ankunft der Slaven Rufs, 
„oder Rufsland.“ — Vor 480 aber find die Slaven 
nach Rufsland gekommen , haben ihnen, da fie 
ein Volk wurden , ihre Sprache mitgetheilt und 
find von Slavifchen Fürften bis auf Goftomüfl fgeft. 
860 ) beherrfcht worden. Die Ruffen harten fchon 
vor Rurick Handel, Gefetzbücher und Schreibkunft. 
Beide zufammengefchmolzene Völker vereinigten 
fich mit Warägern, welche aus Finnland gekom
men find. Das warägifcheMeer war der Theil der 
Oftfee, welcher zwifchen Finnland undlngermann- 
land liegt. — Von S. 60 an ift eine Recapitulation 
der Refultate, faft mit den nemlichen Worten. In 
der Eortfetzung, welche mit Rurick anfängt, (und 
worinne Orkold ohne den Dir erfcheint,)— fo wie 
im zweyten und dritten Bande bis zum Jähr 1139 
ift die Einrichtung diefe, dafs überhaupt nach der 
Jahresfolge und den Regierungen der Grofsfür-

Cc . ften 
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*ften die Merkwürdigkeiten einzeln angeführt wer
den. Eine allgemeine Charakterzeichnung des Grofs- 
fürften (die Gefchichtfchreiber fagen etc. lautet fie 
gewöhnlich) geht voran; dann folgen die Bege
benheiten und zwar meiftens fo erzählt» dafs die 
handelnden Perfonen in wichtigen Dingen redend 
eingeführt werden ; den Befchlufs machen die An
gaben feiner Familienumftände, feine Genealogie und 
eine Tafel der gleichzeitigen Kaifer, Könige, einiger 
deutfchen und italiänifchen Fürften, derKrtlifen, 
der Patriarchen von Konftantinopel, Alexandrien, 
Jerufalem und Antiochien, der Päpfte und zuletzt 
der abgetheilten Fürften in Rufsland. In diefen 
Tafeln finden fich einige hiftorifche Fehler, fo wie 
auch hie und da in aufserruffifchen Begebenhe- 
ten — Der Rec. wünfcht, dafs mit dem Fortrü
cken des Werkes auch mehrere grofse Menfchen, 
wenigftens Ruflen, hier {in den Domainen der Kai- 
ferin) eine Stelle erhalten mögen.' Unter den Merk
würdigkeiten find auch Landplagen, Kometen, Fin- 
fternifle (mit Beftimmung der läge) angeführt; 
gewifs mit beftinämter Abficht ; ferner Erbauung 
von Städten, Kirchen, Klöftern, Brücken u. dergl. 
Nichts aber ift häufiger, als die Warnung gegen 
Schmeichler , bofe Rathgeber , Untugenden und 
Ungerechtigkeiten der Fürften. Nun ein paar Pro
ben, ohne lange Auswahl! Band I. S. 44. „Die 
,,Gefchichtfchreiber erzählen, l) dafs diefe Männer 
„verftändige und weife Leute, 2) dafs fie anfehn- 
„liche Fürften ihres Volkes, und 3) dafs fie Leute 
„von fanften und milden Sitten gewefen. — Alles 
„diefes beweifst fich dadurch, dafs fie nach ihrer 
„Ankunft Städte gegründet haben. Unftreicig ge- 
„hört mehr Weisheit und Verftand zum Bauen, als 
,,zum Zerftören. Wenn fie nicht Leute und Ver- 
,,mögen gehabt hätten, fo konnten fie keineStädte 
„bauen. Das Anlegen der Städte felbft zeuget von 
„ihren Sitten und Neigungen.“ — Band II. S. 96. 
97. — „Im Jahr 1075 kamen Gefandte des Kai- 
„fers Heinrichs des vierten ausDeutfchland— nach 
„Kiew zum Fürften Swätoslaw, um ielbigen zur 
„Verföhnung mit feinem Bruder , dem Grofsfür- 
„ften Ifäslaw zu bewegen. Fiirft Swätoslaw be- 
„zeigte bey diefer Gelegenheit vielen Stolz, und 
,,gar keine Neigung zum Frieden, wobey er den 
„Gefandten feine grofsen Schätze fehen liefs. Die 
„Gefandten betrachteten diefe Reichthümer von 
„Gold , Silber , Edelgefteinen , Stoffen und aller- 
„hand Koftbarkeiten und fprat'hen: diefes alles ift 
„nichts, weil es todt, wie Erde da liegt, weit herrli- 
„cherals alles diefes ift die Tugend, deren allein fich 
„ein Regent rühmen Tollte; alle Regenten befitzen 
„Reichthümer, und es giebt viele Regenten, aber 
„fie rühmen fich deren nicht. ‘c — S. 104 ' 
„Wladimir fand in feinem Herzen Vergnügen an 
„unbegrenzter Güte, und gieng in diefer Tugend 
„fo weit, dafs Gerechtigkeit und gefetzliches Ge- 
„richt erfchlafften, und Strafsenraub und Diebftahl 
„dadurch fich überall verbreiteten; fo dafs endlich 
„der Mitropolit Leontii ihm zuredete und vorftell-
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„te, — dafs er von Gott dazu gefetzt fey, Recht 
„und Gerechtigkeit zu handhaben ( u. f. w.) —■ 
„Wladimir achtete auf diefe Vorftellung, und be- 
„fahl nach den Gefetzen feines Grofsvaters und 
„Vaters zu richten. “

In der Vorrede beklagt fich die erhabne K., 
.dafs in fremden Sprachen Bücher unter dem Namen 
der Rulf. Gefchichte herauskämen , die man eher 
partheyifche Erdichtungen nennen könnte ; jedes 
Blatt diene zum Beweife, mit was für feindfeli- 
gen Gefinnungen es gefchrieben fey; jeder Um- 
ftand werde nicht nur in verkehrter Geftalt vorge- 
ftellt, fondern man fchäme fich auch nicht felbi- 
gem boshafte Erklärungen beyzufügen. Zwar Tag
ten diefe Schriftfteller, dafs fie rullifche Annaliften 
und Gefchichtfchreiber vor Augen gehabt hätten; 
allein fie hätten fie entweder nicht gelefen, oder nicht 
verftanden, oder ihre Feder wäre von blinder Leiden- 
fchaft geführt worden. In einer Note aber wird von 
Schlangen im Bufen ernährt gefprochen.— wir wol
len nicht hoffen, dafs diefe Kritik deutfche Schrift
fteller, die von Rufsland gefchrieben haben, treffen 
möge, werden fie aber zu defto genauerer Prüfung 
der , von Engländern und Franzofen befonders, 
herruhrenden Schriften zur Rullifchen Gefchichte 
benutzen.

Graez, bey Weingand und Ferftl: AcßdHus
Hin Ccteßar Stauts - und Kirchengefchichte des 
Herzogthums Sbcyermcirk. ifter Band von Chri- 
fti Geburt bis auf Karl den Gr, 1786. 23 
Bog. 8vo.

' Die Lefer würden fich fehr irren, wenn fie bey 
diefem Schriftfteller auch nur einen Schatten der 
Kunft eines Möfers zu erblicken glaubten. Hr. 
Cäßir fcheint ein ganz gutmüthiger Mann zu feyn, 
er fchreibt auch dasjenige , was er findet, recht 
fleißig zufammen ; aber nicht nur ohne alle hi
ftorifche Kunft, fondern auch ohne alle einem hi- 
ftorifchen Schriftfteller nöthigen Vorkenntnifle, und 
felbft ohne mit demjenigen bekannt zu feyn, was' 
in der allgemeinen Gefchichte von ihren neuern 
Schriftftellern zur Aufklärung der Gefchichte der 
deutfchen Länder in den ältern Zeiten fo glücklich 
vorgearbeitet ift. Er fagt in der Vorrede, er habe 
fein Pfarrherrn-Amt relignirt, um diefes Buch zu 
fchreiben. Wenn er ein guter Pfarrer -war, fo 
hätte er befler gethan,er wäre dabey geblieben; 
denn die Lorbeern, die er als Schriftfteller einern
tet , möchten wohl fchwerlich ein Opfer, fey es 
auch das kleinfte , verdienen.

Hr. C. fchicket,-ehe er die Erzählung felbft an
hebt, in dem erften Abfchnitte folgende vorläufige 
Abhandlungen vorauf: 1) das alte Steyermark nach 
feiner natürlichen Befchafienheit, Gränzen, Ab- 
theilungen, Klima, Producten, Städten, Inwohnern, 
Thieren. Da der Verfaßen von allem diefen aus 
alten Zeiten, entweder gar nichts, als von den Grän
zen und Producten, oder doch wenig zu fagen 
wufte, fo fagt er dafür, wie es jetzt ift, und damit ift
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Rec. wenigftens nicht unzufrieden gewefen ’, da es 
die einzige .Abhandlung ift, die er mit Vergnügen 
gelefen, und aus der er etwas gelernt hat. Hr. 
C. erfchöpft zwar feine Materie keinesweges, aber 
er giebt doch manche lehrreiche Angaben. So find 
z. B. die Weiden an den dortigen Alpen fchon fo 
vortreflich, dafs man Ochfen von 3900 Pfund 
fchlachtet. Die fifchreichen Ströme geben Forel
len von 25 Pfund. Schade ift es, dafs dasjenige, 
was von den mancherley Dialekten, die in Steyer- 
mark gefprochen werden, gefagt ift, nicht etwas 
weitläufiger ausgeführt ift und die beygebrachten 
Proben nicht zahlreicher find. Wir hätten ihm die fol
gende, ja alle übrigen vorläufigen Abhandlungen da
für gefchenkt. Die 2te handelt von den Göttern und 
dem Aberglauben des alten Steyermarks, wo der 
Verf. anftatt zu fagen: wir wiflen nichts davon, als 
dafs es wahrfcheiMich Gallifche oder deutfche Gott
heiten waren, die die Noriker anbeteten, einen 
Mifchmafch von römifchen und deutfchen Gotthei
ten macht, wie etwa Sehedius in feinem Buche von 
den deutfchen Gottheiten, oder wie alle diejenigen,' 
die nicht bedenken, dafs die Deutfchen kein Latein 
fprachen, und alfo unmöglich etwas vom Jupiter, 
Mars, etc. wißen konnten, fondern dafs Monumen
te, worauf diele Nahmen flehen, römifchen, nicht 
deutfchen, Ursprungs find. Wenn Tacitus und 
andre römifche Schriftfteller den deutfchen Gott
heiten römifche Nahmen geben, fo war das theils 
Unwiflenheit, theils Stolz eines civilifirten Volks, 
welches alles, was es bey fogenannten Barbaren 
fahe, nach feinen Begriffen modelte, fotrugen die 
Griechen ihren Zevs zu allen morgenländifchen 
Nationen. Wie kann der Mann S. 30 glauben, dafs 
die Steyermärker den Mithras angebetet haben? 
%tc Abhandlung von dem Urfprunge und den 
erften Predigern des chriftlichen Glaubens in 
Steyermark, 4te Abhandlung von den Metropo
litan - und andern bifchöflichen Kirchen dafelbft. 
Man mufs es wohl dem Stande des Verfaflers zu 
gute halten, und bedenken, was er. für Lefer 
gröfstentheils vorausfetzen kann, wenn er hier mit 
einer Weitfchweifigkeic zu Werke geht, die einem 
jedem andern, nur nicht den armen Piecenfenten, 
die Erlaubnifs gäbe, mehrere Seiten überzufchla- 
gen. Hr. C. füllet mehrere Blätter damit an, um 
zu fagen, das es ihm wahrfcheinlicher fey, dafs 
die erften PredigerdesChriftenthums in Steyermark 
nicht aus Lorch, fondern aus Aquileja gekommen 
find. Auch erhalten wir hier zum erftenmale das 
Verzeichnifs derjenigen Männer, die die Legende 
pls Märtyrer und Heilige aus Steyermark vorftellt. 
Wir müflen fie in der .Folge noch einmal lefen. 
Mitten unter diefen unbedeutenden Dingen ftöfst 
man S. 58 auf ein ungemein richtiges Urtheil von 
den jetzigen Normalfchulen im Oeftreichifchen, 
welches man hier gewifs nicht fuchen follte. A- 
glar oder Aquileja war die erfte Metropolitan Kirche 
von Steyermark, und erft unter Carl dem Grofen 
raufte fie diefen Sprengel mit Salzburg fo thcilen, 

dafs die Drau die Gränze machte, Abth. von 
der Politifchen Verfaflimg des alten Steyermarks 
bis an Carl den Gr. enthält aufser der erften An
gabe der Kriege der Römer und deutfchen Natio
nen in diefen Gegenden, ein chronologifches 
Verzeichnifs aller römifchen Statthalter in Panno
nien und Noricum welches fehr gut ift. Hingegen 
find unter demjenigen , was von den römifchen 
Obrigkeiten S. 93 gefagt ift, fehr viele falfche oder 
halbwahre Sätze. Von dem Lehnsfyftem der mit
lern Zeiten hat der Venf. gar keine Begriffe, und 
es ift ganz unlesbar, was er gleichwohl aut meh-, 
rern Seiten davon durch einander gefchrieben hat. 
Durch diefe letzten 4 vorläufigen Abhandlungen 
hat er fich fo viel weggenommen, dafs er in oer 
Erzählung der Gefchichte felbft, die fich mit dem 
2ten Abfchnitte anfängt, nothwendig das fchon ge- 
fagte häufig wiederholen mufs. Die Begebenheit, 
dafs die norifchen Weiber ihre Kinder ermordeten, 
nachdem ihre Männer von den Römern waren über
wunden worden , wird dreymal erzählt. Diefer 
Abfchnitt enthält folgende Kapitel: 1) Politifche 
Landesverfaflung von Steyermark in den erften 
4 Jahrhunderten. So wie der Verf. überall gar 
nicht auf den Ausdruck achtet, fo foll Landesver- 
faflung hier Gefchichte heifsen. Er hat in diefem 
Kapitel alles fleifsig zufammengetragen, was man 
von Noricum bey den römifchen Schriftftellern fin
det, aber freylich ohne alle hiftorifche Kritik. 2) 
Chriftliche Landesgefchichte von Steyermark unter 
den Römern. Wiederholung und weitläufigere Er
zählung aller Märtyrer - und Heiligen - Legenden, 
Wenn der Verf. hier die allergröbften auch zu ver
werfen fcheint, fo ift das gerade fo viel Einficht, 
als jene Lady zeigte, die bewies, dafs der Hals zu 
enge fey, durch den Hans Nord in die Bouteille 
kriechen wollte. S. 190 drückt ihn auch das Ge- 
wilfen. Er fagt: „Die Herrn Recenfenten, die fine 
„ira et fiudio fich zu fchreiben rühmen, werden 
,,doch nicht mehrmal toll und grob werden, dafs 
„ich mich mit folchen Sachen intereffire. Ift es 
„erlaubt von der Mythologie, (fo fchreibt Hr. C., 
wie an andern Orten Pläfus, anftatt Bläfus) „vie- 
„les zu fchreiben; warum folle es von den Heiligen 
„verboten feyn? “ Nein, warhaftig unter diefer 
Vorausfetzung, dafs wir das davon gefchriebene 
als Mythologie anfehn, foll es ganz und gar nicht 
verboten feyn. Dafs wir auch fine ira fchreiben, 
wollen wir Hrn C. dadurch beweileny -dafs wir 
ihm geftehn, dafs fein heiliger Maximilian, von 
dem hier die Rede ift, uns vortreflich gefällt, in
dem er den geitzigen Kaifer Friedrich III um fei
ne Schätze ftraft und feine Perfon zur künftigen 
Beflerung laufen läfst. Die übrigen Heiligen , die 
er nennt, find nicht immer fo gefcheit zu Werke 
gegangen. Uebrigens hat diefes Kapitel und das 
yte das Verdienft, dafs dieNational - Synoden fleif- 
figcgefammlet find, welches für einige Klaffen von 
Lefern Nutzen haben kann. 3) Politifche Landes
gefchichte vonSteyermark unter den Barbaren vom

C c 2 Jahr
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Jahr 400 bis an Carin den Grofsen. Kein Zeit
punkt der Gefchichte der Länder an der Donau ift 
verwickelter und fchwerer aufzulären, als diefer, 
da fie in denselben fo mancherley Nationen eine 
kurze Zeit zum Aufenthalte dienten, und fo man
che kleine Staaten darin geftiftet wurden und un- 
terp-ieimen. Man findet bey unferm Schriftfteller 
nicht das mindefte , das zur Aufklärung diefer 
Verwirrung dienen könnte , wodurch er feinem 
Buche doch einen fehr ausgedehnten Nutzen hätte 
veben können. Die Begebenheiten find durch ein
ander erzählt, fo wie er fie bey fchlechten und gu
ten Duellen gefunden hat. Die vom Morgen kom
menden Nationen heifsen alle Hunnen. Man weils 
nicht, wo feine Slaven (Sklaven fchreibt er im
mer ) herkommen. Die Herzoge von Friaul find 
ihm bis zur Zerftörung des Longobardifchen Reichs 
ftets die Oberherrn von Steyermark. 4 ) Religions- 
Gefchichten von Steyermark bis Carl dem Grofsen. 
Fben fo wie das 2te Kapitel. — Uebrigens kann 
niemand Hrn. C. nachfagen , dafs er lieh hätte 
v^führen laffen ’ Luthevlfches Deutfch zu fchrei’ 
ben.

PHILOLOGIE.

Goettingen, bey Dietrich: Einleitung in die 
griechifche Sprache nebß Tabellen von M G.D. 
Koeler, Rector an dem Provincial-Gymnafium 
zu Detmold. 178S. 60 S. 8- unda Tabellen 
Fol. (3 gr-)
Diefes Büchlein ift der Pendant zu den 

I7g2 vom Verf. herausgegebenen Tabellen der 
lateinifchen Sprache für Anfänger; und beide find 
Beweife von der lobenswurdigen Beftrebung deffel- 
, pn die dornichten Pfade der grammatrfchen An
fang gründe fo angenehm zu machen als es bey 
Dornen fich thun läfst. Der herzliche 1 on, m dem 
er mit feinem jungen Freunden fpricht mufs je- 
dnnlefer für ihn einnehmen, und die Warme, mit 
der er den Nutzen der griechifchen Sprache auch 
Nichttheologen empfiehlt, hat Rec. Beyfall um fo 
mehr weil er felbft fich ähnlicher Ermunterungen 
mehr als einmal, freylich nicht immer mit ge- 
wünfehtem Erfolge bedient hat. Die vom Verf. 
augeführten Beyfpiele grofser Gelehrten die das 
was fie find, ohnegriechifche Sprachgelehrfamkeit 
nicht geworden wären , fruchten deshalb we 
vier weil unfre Jugend den Ehrgeitz, grolse Ge
lehrte werden zu wollen, fich nicht. häufig zu 
Schulden kommen läfst, und felbft von einigen Leh
rern treulich vor diefer Sünde gewarnet wird. Noch 
eher hat Rec. Eindruck gemacht, wenn er feinen 
Schülern, zumal wenn fie als Primaner fchon ein 
fchtiftftellerifches Jucken in den Fingern :uhten, 
zu Gemüth führte, dafs untre fchonenSchriftfteller 
gröfstentheils auch gute Griechen find dafs^em- 
mal ein Amtmann und ein Graf als Ueberfct 
Homers, wetteiferten, dafs vorzüglich Wieland 

Deutfchlands erfter Schriftfteller ward, und werden 
konnte, weil er fchon früh fich von griechifchem 
Geifte nährte. Oft ift auch Rec. die kleine Lift 
gelungen, bey häuslichen Befuchen, die er mit 
Vergnügen fieht, fich nach den verfchiedenen Nei
gungen feiner jungen Freunde zu richten, für den 
Brauskopf, der immer in Wolken wandelte, ein 
Paar ächt erhabene Stellen eines alten Griechen 
bereit zu halten, und den fanftern, befcheidenern 
Jüngling auf die edle Simplicität der Griechen auf- 
merkfam zu machen. Der rechtfchaffene Lehrer 
thue, was er kann, will der Zögling kein Grie- 
chifch lernen, dann — verdient er es nicht zu ler
nen. — Hr. K. Abficht war, wie er S. 8. felbft 
fagt, „nicht eine vollftändige griechifche Gramma- 
„tik zu geben, fondern die Grundfätze derfelben 
„in eine Art von Bild zu verketten, das durch fei- 
„ne Anfchaulichkeit und Uebefichtlichkeit das Un- 
„angenehmfte bey Erlernung der Sprachen, die Para- 
„digmen, fafslicher machte.“ Etwas neues ift dies' 
nun wohl nicht, und kann es der Natur der Sache 
nach nicht feyn: was H. K. auf eine Tabelle zufam- 
men gebracht hat, fteht in jeder Grammatik auch, 
nur etwa einzeln abgefetzt, und Tabellen in Folio 
haben immer auch ihre Umbequemlichkeit. Ob 
ferner her Anfänger die zu Erläuterung der Tabel
len gegebnen Regeln , befonders über die Forma
tion der Temporum für fich verliehen „in der Ana-» 
„lyfe der einzelnen Worte, und in Auffindung der 
„Grundwörter aus dem Wörterbuche ohne weite» 
„re Grammatik bey der Präparation auf die ange- 
„gebenen Stücke fich felbft werde helfen können, “ 
(S. 9.) zweifeln wir doch nocn einigermalsen, glau
ben vielmehr, dafs der Lehrling, um fich finden 
zu können, fich fo gut, wie in jede andre Gram
matik werde einftudiren. muffen , und dafs dem 
Lehrer noch immer das Befte in den Lehrftuuden 
zu thun übrig bleiben werde.

ERBAUUNGSSCHRIFTEN.

Quedlinburg und Blankenburg, 
bey Ern ft : Der Chriß an den Gränzen des 
inenfchlichen Lebens von H. M. A. Cramer, 
Paftor zu St. Jacobi in Quedlinburg. 1786. 34 
S. 8. (2 gr.)

Eigentlich ein zAnhang zu des Herrn Verfaffers 
gröfsern Werk: chrißliche Unterhaltungen fürs bür
gerliche Leben, dem er als die aöfte Betrachtung 
beygefügt ift. Hr. Cr. führt den Chriften auf die 
Gränzen feines Lebens, zeigt ihm da Vergangen
heit , Gegenwart und Zukunft, und lehrt ihn, das 
Vergangene richtig beurtheilen; das Gegenwärti
ge richtig gebrauchen und gegen die Zukunft lieh 
gehörig anfchicken. Uebrigens ift alles richtig und 
fchön gefügt, und wird den zum Nachdenken fä
higen Lefer gewifs mit frommen Empfindungen 
beleben.
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STAATSKASSEN SCHAFT EN.

Leipzig, bey Hilfcher: Ueber das Schidden- 
wefen des Chur - Sächßfchen Adelst und das be- 
ße Mittel , ihn wider den fernem Verfall zu 
fchützen; —ein frommer IVunfch , bey Gele
genheit des im ^ahre 1787 ausgefchriebenen all
gemeinen Landtags geäußert. 1787« 288 S. 8. 
(13 gr.)

Der warme patriotifche Eifer des uns unbekann

ten Vf. für die Wiederaufhelfung des Adels in 
Churfachfen fcheint um fo mehr von aller Par- 

teylichkeit entfernt, da er felbft, (wie fich aus 
der Zueignungsfchrift vermuthen läfst, ) nicht zu 
diefer Klafle gehört. Schade, dafs feine Schrift 
nicht noch vor Eröfnung des Landtags— wie 
vermuthlich feine Ablicht war, — in Druck er- 
fchien: vielleicht hätte folche dann unter den ver- 
fammelten Ständen eine heilfame Senfation erregt, 
und nützliche Vorkehrungen veranlafst. Zuerft: 
Allgemeine Bemerkungen, über den Verfall des Chur- 
Jächßfchen Landadels , und defen Schuldenwefen. 
Als Kaifer Carl der IVte im Jahre 1350, auf Inter- 
cellion der Landgrafen in Thüringen und Marg- 
grafen in Meifsen, den bürgerlichen Bewohnern 
ihrer Städte die Lehnsfähigkeit ertheilte; fo legte 
er dadurch den erften Grund zum Verfall des Chur- 
fächfif. Adels. Anfangs fey der Nachtheil die
fer Erlaubnifs eben nicht fehr merkbar gewefen, 
weil auf einmal der Werth der adelichen Lehne 
beynahe verdoppelt wurde, der Adel noch an Spar- 
famkeit gewöhnt war, auch befonders die G.utsbe- 
fitzer im Erzgebirge, durch ihren Antheil am Berg
bau, eine ergiebige Quelledes Reichthums hatten. 
Allein, bald habe der ausländifche Luxus , der 
fchon unter Kaifer Carl dem Vten anfieng , und 
unter der Regierung der Könige von Polen als 
Churfürften von Sachfen aufs höchfte ftieg, den 
zum Theil im dreyfsigjährlgen Kriege erfchöpften 
Adel, in beträchtliche Schulden geftürzt. Und nun 
geriethen die Ritterfitze, nach verderblichen Con- 
curfen, in die Hände f eichgewordener Pächter und 
Kaufleute. — Der Verf. getraut fich zu behaup
ten :• dafs beynahe -Jtel der Sächfif. Rittergüter feit 
30 Jahren in gerichtliche Verwaltung gefallen, ein
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anders Sechstel demConcurfe äufserft nahe fey, bey
nahe Jtel derfelben fich in bürgerlichen Händen 
befinde , und ebenfalls Jtel bis auf den halben 
Werth verpfändet fey. In fo kläglichen Umftänden 
befinde fich nun der Churfächfif. Adel; und es fey 
leicht abzufehen, dafs er in kurzem von dem Be- 
fitz feiner Lehngiiter ganz werde verdrängt wer
den. — Nicht nur diefes, dafs dadurch die Zahi 
der Landftände vermindert und dem Defpotilmus 
der Weg gebahnt werde , fondern auch andere 
wichtige Rückfichten machten die Veräufserlich- 
keit der Rittergüter an Perfonen bürgerlichen Stan
des bedenklich. „Man laße,“ fagt der Verf., 
„durch den Adel Krieg und Landbau beforgen, 
„und von dem Bürgerftande Handel, Gewerbe, 
„Künfte und Gelehrfamkeit treiben; und ein fol- 
,,ches Land wird glücklicher feyn, als wenn durch 
„den, immer nur dem Titel nach — gelehrten Adel, 
„die Landes - Collegien und einträgliche Staats- 
„Bedienungen befetzt, die Ritterfitze aber reichen 
„Kaufleuten überlaßen werden. Bey diefem Tau- 
„fche verlieren ganz unftreitig beide Stände, und 
„felbft das ganze gemeine Wefen, Der Adel finkt 
„zur Dürftigkeit herab , immittelft der wohlhaben
de Kaufmann anfehnliche Summen dem Handel ent- 
„zieht. “.............(Im Hauptwerk hat der Verf. 
recht : nur darin geht er zu weit, dafs erden Adel 
von den U iflenfchaften und Staatsbedienungen fo 
ganz ausfchliefsenwill, wozu ihn doch, befonders 
im Churfürftenthum Sachfen , fein Antheil an dem 
Gefetzgebungs ■ und Beftimmungs-Gefchäft, wie 
auch die uralte Lehns - und Juftitz- Verfaflung, we- 
nigftens eben fo gut, als denBiirgerftand, berech
tiget. ) — Die Lehns Unfähigkeit des Biirgerftan- 
des führe im Grunde gar nicht die Uebel mit fich, 
welche fich einige Staatsmänner davon träumen 
laßen, wenn man nur auf der andern Seite dem 
Credit des Adels zu Hülfe komme, und die fo ge- 
häfligen Sequeftrationen der Rittergüter vermeide. 
Allein in der jetzigen Lage, bey den fchon fo auf
gehäuften Schulden des Adels, würde die Aufhe
bung der Lehnsfähigkeit desßürgerftandes das gröfs- 
te Unheil für Erborger und Darleiher anrichten. Der 
Preis der Güter würde zu einem Werth,'herabfin
ken, welcher kaum zu Tilgung der darauf verfi- 
cherten Poften hinreichend feyn dürfte. Man müf-
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fe demnach auf andere Mittel denken, und den 
Adel in den Stand fetzen, bey einer guten W’irth- 
fchaft allen Bedruckungen der Wucherer auszuwei
chen;, man müffe die, mit Erborgung gerichtlich 
und lehnsherrlich zu verfichernder Capitalien ver
knüpften, Koften und Befchwerden aufheben; aber 
auch auf der andern Seite allen Credit des Adels 
fchwächen, welcher die Kräfte feines Vermögens 
iiberfteigt; man müffe daher die Darleiher ficher 
Hellen , und dadurch den Zinsfufs erniedrigen; 
iiberdiefs auch den Adel mehrzu Abtragung alter, 
als zu Erborgung neuer Capitalien anzureizen fli
ehen, und ihm jene fo leicht als möglich machen.— 
Dies find die Grundfäte, welche der Verf. von I 
bis zum 12 Abfchnitt auszuführen fucht.. Wir
übergehen das, was er von denEigenfchaften und 
verfchiedenen Klaffen der auf Rittergütern haften
den Schulden , von der nöthigen Aufhebung aller 
ftillfchweigenden Hypotheken, und von der richti
gen Beftimmung eines verhältnifsmäfsigen Zins- 
fufses , mit vielem Scharffinn abhandelt, und wen
den uns fogleich zu feinem Hauptgegenftande, — 
der Errichtung einer landfchaft liehen Syßemr,— einer 
Affociation , wodurch nicht nur die Capitalien, 
fondern auch die Zinfen gefichert werden , und 
Pfandbriefe einen folchen Werth erhalten follen, 
dafs fie immer als im Umlauf befindliche Gelder 
zu betrachten wären.. Der Beytritt zu diefer Ver
bindung foll freywillig feyn » doch fo-, dafs die 
fich weigernden, nach Ablauf einer gewiffen Frift, 
auf immer ausgefchloffen werden.. Die Mitglieder 

follen ßch alle für einen, und einer für alle, zur Be
zahlung der Capitalien und. Zinfen dergeßalt ver
pflichten, daß. dem Darleiher bey: verzögerter Zah
lung freyßehe, in welcher Rittergut- er wolle die 
Hülfe vollßrecken zu laßen.. Die Zinszahlung müf
fe lediglich durch die ritterfchaftliche Kafie ge
fchehen , und jeder Gutsbefitzer die fchuldigen 
Zinfen an felbige einfchicken, die Kaffe aber auf 
allem Fall, die Zinfen möchten ein gegangen feyn 
oder nicht,. — die Zahlung halbjährig bewirken.. 
Der vorzügliche Nutzen diefer Affecuranz beftehe 
därinne , dafs die Schuldner einen gemäfsigten 
Zinsfufs erhalten;. ihrePfandbriefe ohne Befchwer- 
de und Koften in baares Geld verwandeln können; 
weder durch Aufkündigungen noch durch Ceffio- 
n?n gebrandfehatzt „ und zur .Abzahlung ihrer 
Schulden ermuntert werden. Dies letztere,— als 
der Hauptendzweck des Syftems , — werde da
durch am bellen bewirkt, wenn man die aflociir- 
te i Rittergüter in zwey Klaffen , A und B, abthei* 
le, nemlich in die, welche bis auf ein Drittheil', 
und die , welche über einDritthei! des Werths ver
pfändet wären. Erftere follen nur v» H., letz
tere 4 v.. H.. an Zinfen entrichten.. Der Gewinnft 
von f v. H.. werde für diefe eine mächtige Trieb
feder feyn , durch Abzahlung eines Theils der 
Schulden in jene Klaffe zu kommen. Aber aus 
deff Klaffe A in die Klaffe B zu treten dürfe nie er
laubt werden,— Die Kaffe bezahle indefs bey bei-

den Klaffen 3 v. H., und der jährliche Üeberfchufs 
diene als ein Fonds zur Ergänzung derDefecte und 
Bezahlung der aufgekündigten Capitalien. — Ge
fetzt auch die Ritterfchaft könne kein Darlehn an
ders,. als gegen 4 v.. H, erhalten-, fo würde doch 
ein Zinfsfufs , bey der Klaffe A zu 4$unj bey 
der Klaffe B zu 5? v. H.,gegen den bisherigen, nicht 
zu hoch feyn» Die Lehnßämme , welche hierbey 
im Wege flehen, müße man in eine eigene Klafle 
C verweifen,'und bey felbigen keinen Üeberfchufs 
von Zinfen zur gemeinfchaftlichen Kaffe fordern.. 
Das wichtigfle Augenmerk, — daß die Kaffe be- 
ßändig im Stande fey, die auf gekündigten Capita- 
Im und laufenden Zinfen zu bezahlen, laffe fich in 
Sachfen gar füglich bewirken, und man dürfe 
nicht einmal fürchten , dafs die Aufkündigungen,, 
bey der erften Einrichtung des Syftems, fo häufig,, 
als es in Schießen gefchah, erfolgen, und die Kaf
fe in Verlegenheit fetzen dürften. Für einen fo 
angefehenenKörper fey es leicht, binnen der halb
jährigen Aufkündigungsfrift, die wichtigften Geld- 
gefchäfte zu machen.. Die richtige Zinszahlung, 
als die Grundfefte des Credits, könne nur dadurch 
bewirkt werden , dafs jeder Schuldner , welcher 
die Zinfen 8 Tage vor Oftern und Michaelis nicht 
einfenden, fich fofort der Sequeftration unterwer
fen r und, wenn auf diefem Wege binnen halben 
Jahres zur Befriedigung nicht zu gelangen , den 
Verkauf feines Gutes an den Meiftbietenden fich 
gefallen laffe. Allein diefe Sequeftration dürfe 
nicht durch die Obrigkeit gefchehen , welches nur 
Koften mit Koften häufen und den Schuldner zu 
Grunde richten würde, — fondern durch einige 
benachbarte Rittergutsbefitzer unter Aufficht eines 
Amtshauptmanns, Diefe gemäfsfgte Selbfthiilfe der 
affociirten Ritterfchaft fey ein nothwendiges Trieb
rad der Mafchine, und es fey kein Misbrauch da- 
bey zu befürchten, wenn fie durch eine befondere 
Landesherrliche Verordnung genau beftimmt, und, 
zu Schlichtung aller bey der Kaffe vorfallenden 
Streitigkeiten., ein eigenes Gericht niedergefetzt 
werde; Es bedürfe hierbey keines Concurs - Pro-
ceffes über die hypothecarifchen Schulden, da die 
ftillfchweigenden Hypotheken ganz wegfielen, und 
die ritterfchaftlichen Pfandbriefe1, nebll den darü
ber zu haltenden Hauptbüchern , vollen Glauben 
hätten , mithin jene unfeeligen Zwifte , über die 
Gültigkeit und Priorität folcher Schulden ganz auf
hörten.. Die hypothecirten Stämme wären dem
nach. fofortr, ohne Procefsvon der baaren Maffe 
■voraus- wegzunehmen. Die Kaffe müffe die auf
gekündigten Capitalien entweder aus dem baaren 
Vorrathe, oder durch neue Anlehne tilgen, und 
jedem Schuldner müffe frey ftehen, der Kaffe die 
Zurückzahlung beliebiger Summen ein halb Jahr 
voraus anzukündigen, da denn diefe die weitere 
Aufkündigung bey dem Inhaber des Pfandbriefes 
zu beforgen, oder folchen gegen andere vorr-äthi- 
ge Pfandbriefe einzuwechfeln habe. Damit jedoch 
die Summe unbenutzter Gelder nicht zu hoch an
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wachfe; fo muffe der Kaffe die vierteljährige Auf
kündigung erlaubt feyn , wogegen der Darleiher 
fo wohl als der Schuldner nur halbjährig aufkün
digen dürfe. Diejenigen Glieder der Affbciation, 
welche von ihren Pfandbriefen keinen Gebrauch 
machen, und folche bey der Kaffe deponiren, find 
von aller Zinszahlung frey, und können folche, 
nach vorgängiger halbjähriger Anzeige, allda in 
baares Geld verwandeln. Haben He aber folche 
in Händen, fo find fie nur zur Erlegung des Zins- 
Ueberfchuffes gehalten, und dürfen zu jeder Zeit 
.davon Gebrauch machen. Um endlich die Pfand
briefe ganz der klingenden Münze gleich zu fetzen, 
foll der Inhaber, ohne dafs es einer gerichtlichen 
oder aufsergerichtlichen Ceffions-Urkunde bedür
fe, allemal als der wahre Eigenthümer gelten, bis 
ein anderer ein befferes Recht bewiefen habe. — 
Wir würden zu weitläuftig werden, wenn wir den 
Verfafler vom Vten bis zum Viten Abfchnitt, wo 
er fein Syftem , um die Ausführbarkeit deffelben 
recht einleuchtend zu machen, bis auf die klein- 
ften Umilände zergliedert, und auf die Churfächf. 
Landes - und Kreis - Verfaffung anwendet, noch 
weiter verfolgen wollten.. Das angeführte über
zeugt fchon von dem Nutzen einer folchen Einrich
tung, und das damit im Hauptwerk übereinftim- 
mende Beyfpiel des landfchaftlichen Syftems in 
Schießen hat folches fattfam bewährt. — Am En
de äufsert er noch pia vota für die Aufhebung 
der Ahnenproben, indem nur eine Generation aus 
edelem Blute hinreichend fey; — für die Abfchaf- 
fung des Lehns - Syftems und beffere Reparation der 
Ritter-Pferde;—für die genauere Abfonderung der 
Städtifchen Gewerbe vom Feldbau , wobey jedoch 
die Mifchung der Profeffioniften und Ackerleute in 
Dörfern und Flecken unfchädlich, ja fo gar vor-- 
theilhaft fey, wenn ein jeder fich auf feine Berufs- 
Arbeit einfchränke ; — für die belfere Vertheilung 
und leichtere Erhebungsart der Confumtions - Ab- 
gaben, •— für die Ausfchliefsung des Adels von 
bürgerlichen Beiitzungen in den Städten, welche 
ihn nur von feinem Endzweck entfernten ; nicht 
aber von Bauerhöfen und anderen unadelichen Land- 
Gütern, deren Belitz, jedoch ohne beftändige Ver
einigung mit den Rittergütern, zur Aufnahme des: 
Feldbaues , und zur Erhaltung des ärmeren Adels 
fehr erfpriefslich , auch keinesweges herabwürdi- 
gend fey, da die Frohnen durch- andere verrichtet 
werden könnten. ( Würde aber durch letzteres 
nicht der Edelmann in feinen fittlichen und bürger
lichen Verhältniffen dem Bauer zu ähnlich werden, 
und doch die kleine mit Handarbeit' verknüpfte 
Wirthfchaft nicht fo emfig nicht fo Ökonomifch 
betreiben, als der daran gewöhnte und mehr abge
härtete Bauersmann ? Was- hülfe alfo diefes zur 
Erhaltung des Adelllandes ? und was wäre am En
de dem Staate damit gedient, eine Menge halb- 
bäuerifcher Edelleute zu erhalten., und dadurch 
eben fo viele arbeitfame Bauern» von dem ihnen 
beftimmten Pflug zu entfernen ?)

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Stockholm, bey Lange: Kongl. Vetenfkaps 
Akademien? nya Handlingar. Tom. VIII. för 
Är 1787. för Manaderne, Jan., Febr., Marc. 
78 S. mit 3 Kupf. April, Majus, Junius mit 3 
Kupf.

Zuerft eine aus dem Franzofifchen ins Schwe^ 
difche überfetzte Abhandlung des Hn. de Morveau. 
über die Natur des Stahls und deffen nächfte Be- 
ftändtheile, für welche letztere der Verf. das Waf- 
fer- Bley, {Plumbago') erkennt. Die Meynung des 
Hn. Morveau, der alles darüber gefammelt hat, 
kommt völlig mit dem überein, was fchon 1779 
in Schweden in den Anlelningax til utrönande cif 
$ärnets beßanddelar, über die Urfachen und das 
Verhalten des Eifen Stahls und Roheifens , die 
man gewiffermafsen, als drey verfchiedene Metal
le anfehen kann, gefagt worden. Ueberhaupt find 
die Verdienfte eines Bergman,. Rinman, und Hjelm 
um diefe Materie wohl unverkennbar, und haben 
andere nur auf ihre Verfluche und Entdeckungen 
gebauet. Hr. Bergman Analyfis ferri 1781 , ymd 
Hr. Rinman meifterhafter Förfök til ^ärnet? Hißo- 
ria 1782, wovon wir auch eine deutfche Ueberle- 
tzung haben, find immer in diefer Materie klaf- 
fifch.. Hr. Hjelm hat diefer Abhandlung des Hn. 
Morveau zur nöthigen Erläuterung einen Zufatz 
beygefügt.- Im Grunde möchten aber doch die 
verfchiedenen Meynungen hierüber leicht zu ver
einbaren feyn.- Hr. v. Acrel befchreibt einen glück
lich geheilten eingeklemmten Bruch, wo fchon die 
Excremente durch die äufsere Wunde' in der rech- 
ten Weiche weggiengem Der berühmte fchwed. 
Admiral v. Chapman , dem die dortige1 Marine fo 
viel zu danketT hat, giebt eine Methode an, wie 
man, vorausgefetzt dafs man den Rifs hat, wo
nach ein Schiff gebauet worden, die Lage feines 
Schwerpunkts, wenn es im Waffer liegt, beftim- 
men könne, es mag voll armirt feyn oder nicht,. 
Diefe Methode ift leicht und einfach, fordert we
nig Zeit und Koften, und ift alfo für die Schiffs- 
baukunft fehr wichtig. Hr. Andr. Falk hat feine 
Beobachtung der Mondfinfternifs vom 3ten Januar, 
fo wie er fie zu Skara obfervirt hat, einrücken 
laffen. Auch die Obfervatiön über eben diefelbe 
von Hn. A. Lidtgren zu Lund ift mit eingerückt.. 
Hr. f/. H. Lindqvift aber hat den Gang des Merkurs 
der Sonnenfeheibe vorüber von 4ten May 1780 
beobachtet.. Hr. Doct. O. Swartz befchreibet zwölf 
neue' Neffelarten aus Weftindien, nach ihren bo- 
tanifchen Kennzeichen, die er 1) Urtica laxat, 2 ) 
Betulaefolia, 3) rufa, 4) rugofa, 5) repens, 6) 
Stolonifera, 7) nummularifolia , 8) deprejfa, 9) 
Herniarioides r 11) femdata , und 12) micro^ 
phylla nennt, wovonNro. 5, 7, 9, und eine 
vormals befchriebene Urtica lappulacea in Kupfer 
abgebildet find. Es werden auch einige Verhelfe- 
rungen in Beftimmung einiger vormals von ihm im 
J. 1785 in diefen Abhandl. befchriebenen NTeffeIar-
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ten beygefugt, Hr. L. G. Haggren befchreibt ei
nen kleinen im Holz liegenden See in Nenke. Er 
ift 1650Ellen lang u. 1025 breit, und meid: 2 bis $ 
Ellen, nach Ollen zu aber 8 bis 9 Ellen tief. Der 
ganze Grund und Boden ift voll Wurzeln von Fich
tenholz, und mufs vermuthlich hier ein Stück mit 
Eichten bewachfen gewefenes Land gefunken und 
daraus diefer.See entftanden feyn. Hr» Eabriqueur 
N. B. Morian hat feine Verfuche, blau Zuckerpa
pier zu machen , mitgetheilt , welches man fonft 
noch in Schweden von aufsen kommen laffen mufs- 
te. Er befchreibt fo wohl die Art der Zuberei
tung als der Beitze, des Färbens und Walzens def- 
felben.

Ueber die nach dem Thrankochen aus den 
Heringen überbleibenden Unreinigkeiten , ift in 
Schweden in neuern Zeiten nicht nur ein Schrift- 
wechfel, fondern es find darüber fogar gerichtli
che Verhandlungen entftanden. Hr. E. P- Möller 
hat, ohne fich auf folche einzulaflen, in dem erften 
hier vorkommenden Artikel folchen überbleiben
den Grummel blofs chemifch unterfucht, und dar
ingezeigt, wie folcher auf mancherley Art nützlich 
anzuwenden fey, Die Schrift gewann bey der von 
der königl. Akad. der Wilfenfch. darüber aufgege
benen Frage das Acceflit. Hr. P. A. Gadd theilt 
einige Erfahrungen und Unterfuchungen mit, in 
wie ferne Infekten und Zoophyten Steinverhärtun
gen bewirken können. Dies kann nicht nur durch 
die Zerftörung gefchehen, die folche an den Kü- 
ften des Meers in Steine« und Eelfen anrichten; 
fondern auch durch das Verfaulen ihrer Körper 
werden gewiffe Erdarten von ihnen phlogiftifirt. 
Eine gewilfe zähe und fchleimigte Feuchtigkeit, 
welche fie bey fich führen , dient dazu Erde und 
Sand aneinander zu heften, und einige führen fo
gar innerhalb dem Bau ihres Körpers eine Art da
zu dienlichen Steinleims bey fich, Hr. N. Lan
derbeck handelt von der Conftruction und Verglei
chung einer Art krummer Linien, wozu eine Ab- 
handl. des fcharffinnigen Maciaurin de curvarum 
conßructione et menfura in den Philofoph. Transact, 
Anlafs gegeben. Hr. D. OLSvartz befchreibt eine 
bisher unbekannt gewefene Art China,die er Cin- 
chona angußifolia nennt, und die an den Ufern 
der Infel Domingo wächft. Sie gehört nebft a- 

quins Cinchona Caribaea und Forßers Corym- 
bifera zu der Art corollis tubo elongato, und unter- 
fcheidet fich von folchen foliis lanceolatis pubefcen- 
tibus, ßoribus paniciilatis. Mit der Rinde hat er 
chemifche und praktifche Verfuche gemacht, und 
ihre Theile leichter aufzulöfen , auch befonders 
frifch gebraucht von gleicher Kraft, als die ge
wöhnliche Chinarinde gefunden. Hr. Prof, und 
Ritter C. P. Thunberg hat ein paar feltene und un
bekannte Arten von Eidechfen befchrieben. Es 
find 1) Lacerta ap anica t linea dorfali al- 
ba, 2) Lacerta lateralis, caiida terete atte- 
nuata mediocri palmis plantisque pentadactylis linea 
laterali fufca, mit zwo Variationen, L ac er ~ 
ta abdominalis, cylindrica pedibus remotißmis, 
cauda brevißma , palmis plantisque pentadactylis, 
mit Zeichnungen. Von Hr. P. & Hjelm ift eine 
Abhandlung über das Schmelzglas und deflen Nu
tzen zu Bley-und Spurfteins- Proben u, d. m. ein
gerückt. Borax ift befonders bey grofsen Verfu- 
chen zq koftbar, geftofsen Glas gebraucht eine 
fehr ftarke und anhaltende Hitze, ehe es fchmelzt. 
Der Hr. Verf. hat daher hier eine Mifchung von 
einem Theil Flufsfpat, einem Theil Kalk und iJTh. 
Thon, dazu gehörig bereitet, vorgefchlagen, und 
gezeigt, wie folches niit Vortheil zum Probiren 
angewandt werden könne. Hr. A. W&hlin be
fchreibt einen Fehler im Schlunde, welcher dicht 
von dem obern Magenmunde zufammengewachfen 
war, fo dafs der Kranke elend für Hunger um- 
kommen mufste. Hr. ^oh. G. Colliander giebt 
Nachricht von einem noch lebenden Kranken von 
17 Jahren, von einer fonderbaren Befchaffenheit, 
und befonders fo unförmlichen Geburtstheilen, 
dafs erft eine anatomifche Unterfuchung nach fei
nem Tode gewifs beftimmen wird, zu welchem Ge- 
fchlecht der arme Menfch, der viel ausftehen mufs, 
gehöre. Hr. 51. Fahlberg hat Obfervationen über 
die Wärme, den Wind und die W'itterung, die er 
vom May 1786 bis Apr. 1737 auf -der Infel St. 
Barthelemy angeftellt, einrücken lalfen: denSchlufs 
machen vier Beobachtungen über die Sonnenfin- 
fternifs den lyten Jun. 1787, welche Hr. H. Ni^ 
cander zu Stockholm, Hr. H. Lindqviß zu Ä- 
bo, Hr, A. Lidtgren zu Lund, und Hr. And. Falk zu 
Skara gemacht haben.

LITERARISCHE

Berichtigung. Der Verf. der No. igs. p. 298. 
der A. L. Z. recenfirten Ueberfetzung der Briefe Pauli ad 
Philipp. et Theflal. ift nicfit im katholifchen Deutfchland, 
fondern in Heilbronn zu fachen, wo auch das Büchlein ge
druckt ift. Er ift ein Wirtemberger, heilst Schaber und 
ift gegenwärtig Vicarius^uf einem zu dem Stadtgebiet ge
hörigen Dorf.

Verm, Anz. Vorigen Auguft kam ein Canonicus des

NACHRICHTEN.

Stifts St. Petri zu Salzburg in Gieflen an , um unter Wn. 
Hofrath Hezel auf Erzbifchöfl. Befehl und Koften orienta- 
lifch - bibl. Literatur zu ftudiren. Wir brauchen nicht hin
zuzufetzen, wie viel Ehre und Beyfall ein folcher Ent- 
fchlufs dem aufgeklärten Hn. Erzbifcnof und auch dem Hn. 
Abt des Stifts St. Petri bey allen Vernünftigen erwerben 
mufs.. Auch füllen fie in der Wahl des Subjects fehr glück
lich gewefen feyn.
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Mittwochs, den 24te« O&ober 1787»

hat, wird der Unterfuchung des gerichtlichen und 
aufsergerichtlichen Geftändniffes, des beharrlichen 
Leugnens, der Widerfprüche und Lügen des An
geklagten , der verfchiedenen Anzeigen und Ver
muthungen, der Ausflüchte, der Zeugen - Auffa
gen, der angefangenen und vollbrachten Verbre
chen, nachgefetzt. Der Vrf. glaubt nicht, (S. 62. 
fqq.) dafs es folche Indicia gebe, welche die mo. 
ralifche Gewifsheit einer That zu beftimmen hin
reichend wären, und dafs , in Ermangelung des 
unumwundenen Geftändniffes, durch das Zufam- 
mentreffen mehrerer erheblicher Anzeigen , ein 
vollkommener Beweis entliehen könne ,. weshalb 
der Richter zur ordentlichen Strafe vorfchreiten 
dürfe. Er unterfcheidet beym hiftorifchen Bewei- 
fe die Probabilität von der Evidenz und der De- 
monßration, und räumt allen Indiciis nur einen meh
reren oder minderen Grad der Wahrfcheinlichkeit 
ein, wo hingegen die Auflage untadelhafter Zeu
gen die Evidenz demonftrativifch bewirke. ( Al
lein der Fehler liegt darinne, dafs er auf die wah
re Quelle der njpralifchen Gewifsheit nicht zurück
geht, welche immer nur Wahrfcheinlichkeit, —nie 
Evidenz und Demonftration feyn kann, dafs er da
her den Zeugen und Urkunden eine eigene, von 
den Indiciis verfchiedene , Beweiskraft zueignet, 
da fie doch nur durch die Indicia, welche fie ent
halten, und vornemlich durch die Harmonie der
felben, die Ueberzeugung der begangenen That be
wirken; und folchemnach ein Beweis durch blofse 
Indicia mit einem Beweife durch unbelcholtne Zeu
gen völlig gleichwichtig feyn kann, obfehon jenes 
in der Verkettung menfchlicher Handlungen eine 
äufserft feltene Erfcheinung ift, weil die Kraft der 
Harmonie, welche in der gleichlautenden Auffage 
zweyer untadelhafter Zeugen lieget, nur in weni
gen Fällen, und nur bey gewißen Verbrechen, 
durch eine beträchtliche Anzahl von dringenden 
Indiciis vollkommen erfetzt werden kann. ) Von 
denjenigen Umftänden, welche zur Milderung der 
ordentlichen Strafe gereichen, werden, im XHten 
und nachfolgenden Kapiteln, nur die Leichtgläu
bigkeit, Zwang, Zufall und Nachläßigkeit, die 
Präfumtion der Unwiffenheit bey Uebertretung ei
nes blofsen Gewohnheits - Rechts, die freywillige 
Stellung vor Gericht und das zeitige Eingeftänd-

Ee nifs

RECHTS GELAHRTHEIT-

Venedig, bey Baffaglia: Antonio PafqualoHal- 
li, della difefa. dei rei nei proceßi criniinali, c 
della ißruzione pratica, onde förmarvi la con- 
teßativa oppoßzione,ß per difcolparn? i delitti, 
ehe per riportarne la pena pui adequata in gm- 
dizio‘, manuale teoretico pratico, proßeuo agli 
avvocati notari, cancellierit e tutti altri Müii- 
ßri, ehe eferitano ri eil offenßi'o e defenßro de’ 
rei. 178 5- 268 S. 8. (1 Liv. 10 S.)

Diefer weitläuftige Titel giebt fchon einen kur
zen Begriff von der Abficht und dem Inhalte 

des Werks. Der Verfaffer, (welcher üchAvvocato 
criminale nelforoHeneto nennt,) bemüht fich eine, 
vornemlich in der Italiänifchen Griminal - Juris
prudenz , bisher offengelaffene Lücke auszufüllen, 
und theils dem Defenfor eine Anleitung zu Ver- 
theidigungs - Schriften zu geben, theils auch dem 
Richter den Weg zu zeigen, auf welchem er den 
genauen Begriff des Verbrechens, das rechte Maafs 
der Strafe, und die Milderung derfelben nach den 
.vorhandenen Umftänden der That, oder der Stärke 
.der dabey gebrauchten Beweismittel, finden foll. 
Doch ift diefe Anweifung mehr für den Sachwalter 
als für den Richter, Seine Methode ift fo ziemlich 
fyftematifch. Er führt den Defenfor zuerft auf die 
analytifche Erörterung der Natur und Umftän- 
de der Verbrechen und die darauf beruhende 
etymologifche Beftimmung derfelben , wodurch 
manche in der fifcalifchen Klage als höchft- 

,, ftrafbar befchriebene Uebelthat, theils in ihrer in
neren Gröfse, theils in der Zurechnung vermin
dert und in ein helleres Licht geftellt wird. Die
fes ift im iften Kapitel durch einige Beyfpiele gut 
erläutert. Am meiften verweilt der Verf. , wie 

’ denn auch feine Abficht es erfordert,1— bey der
Lehre von den Beweifen und Vermuthungen, wel
che von dem HI. bis zum XI. Kapitel abgehandglt 
wird; freyüch nicht in der beften Ordnung: denn 
die Betrachtung über dar irahrfcheinliche und . Un- 
wahrfcheinliehe, welche den Anfang machen’follte, 
kommt erft im Xten Kapitel vor, und Erörterung 
der corporir delicti, welche der Defenfor, eben fo 
wie der Richter , vor allen Dingen vorzunehmen

A. L. Z. 1737. Purter Band,



219 ALLG. LITERATUR • ZEITUNG .220

nifs berührt. Am Ende (Kap. XVI. fqq.) findet 
der Verf. noch für nothig, einige Verbrechen be- 
fonders abzuhandeln , welche ihm eine, von der 
gewöhnlichen abweichende , Art des Beweifes , 
mithin auch eine eigene Methode der Vertheidi- 
guhg zu erfordern fche nen; und dahin rechnet er 
hauptfächlich: den angemafsten Alleinhandel, Ver- 
falfchungen, Injurien, Schmähfchriften, Concuf- 
fion, wucherliche Contracte , Vergiftung, ünbe- 
fugten Gebrauch des Feuergewehrs etc. Die hier 
mitgetheilten Beyfpiele und Erläuterungen find al
lerdings von practifchen Nutzen; es läfst fich aber 
doch nicht apodictifch behaupten, dafs gerade bey 
Riefen Verbrechen ein befonderer Beweis und be- 
fondere Vertheidigungsmittel eintreten, und dafs 
gleiche Befonderheit nicht bey mehreren anderen 
Vorkommen, hingegen auch bey diefen die fonft ge
wöhnliche Methode nicht bisweilen anzuwenden 
feyn follte. — Die Tortur wird von ihm, wie 
billig» aus der Zahl der Beweismittel verbannt, 
und daher durfte er dem Defenfor darüber keine 
Anleitung geben: Aber wunderbar ift es, dafs er 
der, zur Abwendung der Special - Inquifition, in? 
gleichen des Reinigupgs - Eydes , nöthigen Ver- 
theidigungs -Schriften nicht gedenkt, fich auch 
blofs auf die fifcalifche Klage einfchränkt, und des 
accufatorifchen Procefses mit keinem Wort erwähnt. 
Im übrigen ift feine Schreibart etwas fchwerfällig 
und zuweilen dunkel: man vermifst bey ihm den 
Geift eines Beccaria, und eines Filangicriund ftatt 
der neuern philofophifchen Criminaliften werden 
die Werke des Farinacius, Clarus , Guazzino, Me- 
nochius, Mafcardus, Carpzovius etc. fall auf allen 
Seiten augeführt. Bey allem dem ift diefe Abhand
lung immer ein fchätzbares Produkt für Italien, 
und enthalt unter manchen alten Vorurtheilen, — 
die aus einem blofs praktifchen Werk doch auch 
nicht.ganz wegbleiben konnten, — viele nützliche 
Bemerkungen, welche dem verdorbenen Criminal- 
Procefc der Gerichtshöfe , für welche der Verf. 
Schreibt» wenigftens zur Palliativ • Cur dienen kön
nen.

ST A ATS JTISSEN SCHAF TEN.

Leipzig, bey Müller: die allgemeinen Ökonomie 
fchen Regierungs - Maximen eines Agricultur- 
Staats. 1787. 78 S. 8- (5. gr.)

Der ungenannte Verf. ahndet in der Einleitung 
viel Gutes von der Ajfemblee des Notables, welche 
zu eben der Zeit, als er fchrieb , zufammenberufen 
ward; nicht minder von dem im Dec. vefwichenen 
Jahres von l)on Emanuel Syßernes yFelino, Fi fcal 
des Confeils und der königl. Kammer in Spanien, 
dem Könige übergebenen Entwurf zu einem Acker- 
gefetze, worinne die Rede von alle dem feyn foll, 
was den Wohlftand der Bürger befördern, und zur 
Aufnahme des Ackerbaues,— der einzigen Quelle 
des Reichthums und der Grundlage zürn Glück ei
tler Ration, — beytragen könne? — Auch die Be

mühungen des hofnungsvollen dänifchen Kronprin
zen, durch eine Königl. Commiffion die höchft- 
wichtige Frage zu erörteren: wie die klägliche 
Verfaflung des Bauernftandes zu mildern, die Leib«, 

.. eigenfchaft deflelben, ohne Nachtheil der Grund
herrn aufzuheben, und ihm zum ßefitz der Men- 
fchen - und Bürger-Rechte zu verhelfen fey? — 
geben gute Ausfichten für die Zukunft. Es fey 
hohe Zeit, dafs die Fürften und ihre Räthe von 
den bisherigen übelzufammenhängenden Grundfä
tzen der Staats - Adminiftration zurückkommen; und 
Frankreich und Spanien bedürfen folches am mei- 
ften. — Das Lehrgebäude des Verf. beruht auf 
dreyßig Maximen , welche faft alles das in einem 
kurzen Abrifs darftellen, was die Oekonomiften,— 
vornemlich Schlettwein, — bisher fo eifrig ge- 
prediget haben. Er ift felbft fo befcheiden, nichts 
davon als feine eigene Erfindung auszugeben,. 
„Lefen fie hier, m. Th., “ (fchreibt er feinem Freun- 
„de.dem er die Abhandlung zueignet,) „die allge- 
,.meinen ökonomifchen Regierungs-Maximen eines 
„Agricultur-Staats; fo wie fie ein Mann erfunden, 
„der wohl immer verehrungswerth bleiben wird, 
„weil er den Grund zur Erörterung folcher wichti- 
,,gen Wahrheiten gelegt hat. “ — Indefs enthalten 
doch die beygefugten Erläuterungen manches 
brauchbare, uud ftellen das; duftere Lehrgebäude 
in ein helleres Licht. Wir wollen zur Probe eini
ge, am meiften problematifche, Sätze ausheben. Erße 
Maxime : Die regierende Macht muff eine eigene, und 
über alle Perfonen im Staate, fo wie über alle Unten, 
nehmungen des Privat - Interejfe, erhaben feyn. Das 
Syftem des Gleichgewichts politifcher Kräfte, von 
denen die eine der andern die Waage halten folle, 
beruhe auf einem fchädlichen Irrthum, und bringe 
am Ende nichts anders hervor, als Uneinigkeit der 
Grofsen und Unterdrückung der Kleinen. (Man könn
te dem Vf. dasßeyfpiel fo vieler gemilchten Regie
rungs-Formen, — vornemlich Englands, — wo 
diefes Gleichgewicht fo heilfame Wirkungen er
zeugt, entgegenfetzen. Sein Grundfatz ift nur in 
dem fo feltenen Falle gut, da der unbefchränkte 
Monarch felbft vollkommen gerecht, felbft von Pri
vat- Interefle ganz frey ift. Aufserdem fcheint es 
immer noch ein kleineres Uebel, durch das In
terefle mehrerer, welche einander die Waage hal
ten, und wenigftens die Mafke der Mäffigung an
legen müßen, beherrfcht zu werden.) Bey der 
fünften Maxime: dafs die Steuern nur von dem rei
nen Ertrag der Grundßücke zu erheben, läfst der 
Verf. doch die Befteurung der Arbeitsleute in klei
nen Seeftaaten zu, die vom Verkehr des kaufmän- 
nifchen Gewerbes leben. Er gefteht auch ein, dafs 
es ein fchwieriges Unternehmen fey, die Befteu
rung des reinen Ertrags der Ländereyen in einem 
folchen Staate einzufüfiren, wo die Landwirthlchaf- 
ten, aus Mangel an Vorfchüflen, bereits fchon zu 
Grunde gegangen, oder doch in fo grofsen Ver
fall gerathen fey, dafs fie nicht einmal eine genaue 
CataYlrirung verftatce. Wenigftens müfle man den

An-
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Anfang mit Aufhebung der willkührlichen Steu
ern machen, welche die Pächter fo fehr drücken. 
Bey dem achten Grundfatz: dafs ein Staat lediglich 
den productiven Aufwand und den Handel mit Lebens
mitteln und rohen Materialien von einheimifchem Zu
wachs befördern muffe, wird mit den gewöhnlichen 
Argumenten der Phyfiokraten wider die bekannte 
Unternehmung Colberts fehr geeifert. (Es bleibt 
aber noch immer Problem, ob Colbert durch feine 
Manufacturen das Gleichgewicht zwifchen der pro- 
ducirenden und verarbeitenden Klaffe zerrüttet, 
und den Grund zum Verfall des Ackerbaues gelegt 
habe. — Sein Unternehmen fetzte doch Frankreich 
in einen ausnehmend blühenden Zuftand; es ver
mehrte den Mobiliar - Reichthum und den Abfatz 
der erften Lebensbedürfniffe, mithin auch die Arbei
ten des Landmanns. Wahrfcheinlich waren aber 
die Verfchwendung des Hofes, die verderblichen 
Kriege, die übermäfsige Laft der Abgaben und vor- 
nemlich die fchlechte Vertheilung derfelben, dar
an fchuld,dafs der Grundbefitzer dem Fabricanten 
nicht das Gleichgewicht halten konnte. Sechzehn- 
de Maxime: Der Handel mit Lebensmitteln und rohen 
Materialien nach dem Auslande darf nicht gehindert 
werden: denn je ßärker der Abfatz, deßo gr öfter der 
jährL Nachwachs. (Dies Axiom wird wohl Nie
mand fo unbedingt zugeben; denn der Nachwachs 
hängt ja nicht blofs von den Händen des Arbeiters, 
fondern auch von Mitwirkungen ab: diefe erzeugt, 
bey allem Fleifs des Landmanns, oft Mifswachs; 
und dann ift es doch wohl billig, durch interimi- 
ftifche Verbote, die Exiftenz der übrigen Bürger 
Ficher zu heilen.} Neunzehnte Maxime-. Man lajfe 
ßch nicht bereden, dafs die IVohlfeilheit des Getrei
des dem gemeinen Volk zum Vortheilgereiche: denn 
mit Verringerung der Getreide -Preile falle der Ar
beitslohn des gemeinen Mannes, mithin werde fein 
Auskommen verringert. ( Alles, was hier der Verf. 
von Wohlfeilheit des Getreides und guten Preifen 
deffelben fagt, hat keinen Nutzen, weil er die Be
griffe nicht beftimmt. Ueberhaupt ift es ein Irr
thum, dafs der Arbeitslohn mit den Preifen der 
Lebensmittel in gleichem Verhältnifs ftehe : denn 
die Erfahrung zeigt fattßnn , dafs bey einer plötz
lich eintretenden Wohlfeilheit der Arbeitslohn des
halb nicht in gleichem- Maafse vermindert werde, 
und dafs hingegen, wenn die Preife der Lebens
mittel fteigen, der Grundbefitzer feine Lohnarbei
ten einfchränkt, auch überdemtaufend Mittel hat, 
den bedrängten nur für den gegenwärtigen Augen
blick befolgten Tagelöhner zu drücken / und den 
Lohn gegen den Preis der Lebensmittel zu verrin
gere. Allemal ift alfo für die arme arbeitende 
Volks-Klaffe die Wohlfeilheit des Getreides beffer, 
als ein, auch nur den Mittelpreis überfteigender, 
Werth deffelben.)

VERMISCHTE SCHRIFTEN,
Bayreuth, in der Lübeckifchen Buchhandlung:

/eit- und Handbiichlcin für Freunde der theolo- 

gifchen Lektüre. Aufs Jahr 1787. Dreyzehnter 
Jahrgang. 51 Bog. 8« (3 Gr. )

Von der Einrichtung diefes theologifchen Al
manachs, deffen Herausgeber Hr. Superint. K/üi- 
neth zu Bayreuth ift, haben wir nichts zu tagen, 
da fie fchon längft bekannt ift- Das Verzeichn! fs 
der Geiftlichen im Bayreuthifchen feit der Reforma
tion wird auch in diefem Jahrgange in der Colum- 
ne, wo fonft die Namen der Heiligen ftehen, tort
gefetzt. Man findet hier die Geiftlichen aus den 
Superintend. Erlangen und Bayersdorf. Bey dem 
Vademecum für Seelforger (S. 1 ~ 20.) hätte Rec. 
manches zu erinnern. Weder die Sprüche zu ge
wöhnlichen Amtsreden in der Beichte, beym Kran
kenbette, (Hier find, nach der Meynung desRec., 
gar keine ordentlich geformte Amtsreden zu hal
ten; fondern man mufs fich mit dem Kranken 
freundfchaftlich unterreden, ihm nach BefchafleU- 
heit des Zuftands feines Herzens eine paffende Stel
le aus der Bibel, oder5 aus einem guten Gelange 
vorfagen, auch bisweilen ein kurzes Gebet thun») 
noch die Anlagen zu Predigten über die Evange
lien find durchgängig gut gewählt. Von den Letz
teren hier nur ein Paar Proben: Am 4ten Advent. 
Das gute Vorbild der Nachfolge ^efu an feinem 
Vorläufer Johannes. (Johannes wird alfo hier zu
gleich als Vorläufer und Nachfolger Jefu yorge- 
ftellt. ) Am Sonnt. Jubilate: Unter Leben ift ein 
Wechfel von Freud und Leid, fehet 1) die wohl- 
thätigen Abfichten Gottes; 2) untere nöthige Ge- 
müthsverfaffung dabey. ( Hier enthalten die Thei
le viel mehr, als das Ganze, oder der Hauptfatz. ) 
Sollen in Zukunft, bey der Fortfetzung diefes 
Zeit- und Handbüchleins , mehrmals dergleichen 
Hauptfätze aus den Evangelien gezogen, und den 
Geiftlichen als eine Anleitung zu ihren Kanzelvor
trägen vorgelegt werden, fo ift fehr zu wünfchen, 
dafs- der Hr. Verf. allen Fleifs darauf wenden, und. 
blofs mufterhafte Difpofitionen liefern möge. Die 
Erläuterung einiger Idiotifmen des kirchlichen Alter- 
thums, wovon in diefem Jahrgange das dritte Alpha
bet ftehet, kann in Zukunft brauchbar werden , 
wenn die Fortfetzung mit Fleifs und Belefenheit 
bearbeitet wird.- Aber Rec. mufs dem Hrn. Verf. 
dazu die Gloffarien des Haitaus, Wachter, Scherz 
und andere fehr empfehlen. Wenn in derGefchich- 
te TheoderichMorungs S. 37.ftehet, dafs der Papi 
Alexander 17 fein Freund worden fey: fo kann 
das wohl nichts anders als ein Druckfehler leyn. 
S. 45- ift es ein Irrthum, wenn von.D. Mennander 
getagt wird, dafs er Erzbifchof zu Stockholm ge- 
wefen fey; zu Upfala mufs es helfen. Auch die
fem Jahrgange find fehr nützliche und genaue V er- 
zeichnifte der Gebornen, Cbpulirten, Verdorbenen 
u. fi w. im Fürftenthum Bayreuth beygerügt.

RINDERSCHRIFTEN.

Leipzig, im Schwickertfchen Verlage: deut- 
fche Auffätze zum Ucberfetzm in die lateinifche 
Ee 2 fyn“
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Sprache. Nach der kurigefaßten lateinifchen 
Sprache des Herrn Rector Schellet eingerich
tet. ( von Friedr. Leonhardi. ) »787« 147 $• 
8. Ggr.)

Gegen die Methode, die lateinifche und jede 
andre Sprache aus der Ueberfetzung dürftiger 
Exempel, die fich nach den Regeln der Grammatik 
drehen und wenden, zu lernen, liefse fich wohl 
manches erinnern , fo alt diefe Methode und fo 
gewöhnlich ihre Anwendung auch feyn mag. Bey 
dem Vorurtheil, das noch in den mehreften Schu
len herrfcht, dafs die Erlernung der lateinifchen 
Sprache bey den Knaben vom fechften bis vierzehn
ten Jahre der Hauptgegenftand. des Unterrichts feyn 
mufs, ift es freylich fiir den Lehrer am bequem- 
ften, feine Schüler auf eine folche Art, die nichts 
weiter als mechanifch ift, zu befchäftigen. Aber 
was haben nun auch die Knaben, in einem achtjäh
rigen Unterricht in der lateinifchen Sprache, gelernt? 
Verliehen fie die Sprache ?^ Keinesweges. Mit al
len ihren grammatikalifchen Regeln, die fie denn 
doch nur nothdürftig inne haben, find fie nicht 
im Stan.de, einen leichten lateinifchen Autor, wel
ches doch die Hauptfache feyn follte, zu verliehen. 
Gewifs würden fie , wenn fie erft mit dem vierzehn
ten Jahre diefe Sprache anfingen, und der Unter
richt in derfelben zweckmäßiger eingerichtet wäre, 
im Sechzehnten Jahre mit der lateinifchen Sprache 
eben fo bekannt feyn, ohne eine achtjährige Plage 
mit der Grammatik. Freylich mufs man, um eine 
Sprache zu verliehen, die Regeln derfelben wißen; 
aber diefe zu lernen, follte nicht die Hauptfache 
feyn; die Grammatik follte erft fpäter und neben
her beym lateinifchen Lefen erklärt werden, nach
dem der Schüler fchon einige Kenntnifs in der Spra
che erlangt hat. Das lateinifch Schreiben wurde 
fich in der Folge von felbft finden, wenn der 
Lehrling erft mit dem Geift der Sprache durch vie
les Lefen bekannt geworden wäre. Rec. will im-

• mer lieber, dafs ein Schüler einigermafsen/^hzzfc/z 
fchreibt, wenn er auch hie und danochFehler ge
gen die Grammatik begeht, als dafs er ein nach 

- der Grammatik geformtes Exempel fprachrichtig 
überfetzt, und fich die deutfche und die lateinifche 

.Sprache dadurch verdirbt. Nur einen Auffatz 
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aus gegenwärtiger Praxis zum Beweife: „ Als 
,>Cröfus mit den koftbarften Kleidern angezogen 
„auf dem königlichen Throne fafs, hat er den So- 
,>lon gefraget, ob er jemals ein fchöneres Schaufpiel 
„gefehen hätte. Hat jener getagt: die Haushähne, 
„die Phafane , und die Pfauen; denn fie glänzen 
„durch eine natürliche und unnachahmliche Farbe 
„und Schönheit.“ Dies wird der Knabe fo uberfetzen; 
Cum Croefu? pretioßffimi? reßibu? indutu? regali folio 
federet, Solonem interrogavit, an unquam pulcnriu? 
fpectaculum vidißet. Ille dixit: Gallo? gallinaceo?, 
phaßana? et pavone?; nam fulgent naturali et inimi- 
tabili colore ac pulchritudine. — Ift das deutfeh ? 
Ift das lateinifch? Und wozu mufs denn der Kna
be aus dem deutfehen ins lateinifche überfetzen ? 
Er kennt ja die Regeln der deutfehen Sprache noch 
nicht; viel weniger kann er wißen , worin die 
lateinifche von der deutfehen abweicht. Es giebt 
eine Grammatik, die allen Sprachen gemein ift: war
um zeigt man dem Schuler die Regeln der allge
meinen Grammatik nicht zuerft an feiner Mutter- 
fprache, und warum wählt man dazu eine ihm un
bekannte Sprache? Es kann da nichts weiter, als 
blofses Memorienwerk herauskommen , welches 
nicht vielen Nutzen fchaftt.

Der Verf. des gegenwärtigen Buches wider- 
fpricht in der Vorrede zum voraus allen denenjeni- 
gen, die feine Arbeit für eine Umarbeitung des 
iSpeccius Praxis declinationum et Conjujationum hal
ten follten. Allerdings hat fein Buch in diefer Art 
als praxi?, zur Erklärung der Syntäxe einen Vor
zug vor des Speccius Praxi?. Die Beyfpiele find 
häufiger, belfer gewählt; die Regeln belfer be- 
fiimmt, welches auch nicht anders feyn kann, da 
der Verf. Schellers Grammatik zum Grunde gelegt 
hat. Die meiften Exempel zur Erklärung der Syn- 
taxi? yerborum find aus der alten griechifchen und 
römifchen Gefchichte genommen. Zur Erleichte
rung des Ueberfetzens find unter jedes Exempel 
alle lateinifchen Wörter, fogar et und ac nicht aus
genommen, mit Bemerkung des Generi?, der Decli- 
nation und Conjugation, gefezt. Die Einrichtung 
und der Styl der Auffätze ift aber fo ziemlich in 
dem Geift der Praxi? von Speccius.

KURZE NAC

chrf,nbezeuOüNGen. Hr. Geh. Juftiz • Rath und Prof.
' zu Göttingen ’ Hr. Hofrath und Bibliothekar Adelung 

” nmcden und -der bekannte Phyfiker, Hr. ^larum zu 
Harlem , find w Mitgliedern der König!. Akademie der Wh- 
fenfchafrcn zu Berlin ernannt worden.

Die König!. Akidemie der Kaufte und mechanuchen 
WnTenfchafren zu Berlin hat den Hn. Prediger Riem zu ih
rem Ehrenmitglied aidgeimmmen.

H R I C H T E N,

Todesfall. In BiiifTel ftarb den soften May Hr. des 
Roches, Mitglied und Secretair der dafigen Akademie der 
Wiffenfchaften, der noch im vorigen Jahre von des Kaifers 
Majeftät zum Director der Volks - und ßürgerfchulen in den 
fämmtlichen öfteneichilchen Niederlanden ernennt worden 
war.

Stan.de
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RECHTSGELAHRTHEIT.

Goettingen, bey Vandenhöks Wittwe: ^0, 
Henr. Chrifliani de Selchow, Ser. Haffiae Land
gravis a confil. int- et cancellarii Acad. Mar. 
bürg., elementajitris germanid privati hodierni 
ex ipfis fontibus deduäa. — Editio feptima 
prioribus auäior et emendatior. 1787« XL u. 
656 S. 8.

yK/ enn gleich diefes Lehrbuch unverkennbare 
’ ’ Fehler, befonders in der Stellung der 

Materien, und in der Unzuverlälligkeit der Cita- 
ten, hat, £& verdient es vor allen bisher er- 
fchienenen doch wohl noch immer den Vorzug, 
den ihm akademische Lehrer, wie die wiederhol
ten Auflagen anzeigen, angedeihen laffen. Jenen 
Fehlern ift in der gegenwärtigen freylich nicht 
abgeholfen; aber die Literatur darinn ift vermehrt, 
wenn gleich bey weitem nicht vollftändig oder 
hinlänglich nachgetragen, und auch im Vortrage 
lind manche Stellen verändert. Flicht immer find 
diefe Veränderungen wahrer Gewinn; fo z. B. 
Rand 0. 4’03,. noch in der fechften Auflage: Die 
Urfachen, warum die Kauf- und Handelsfrauen 
nicht mehr die Rechtswohlthaten der Weiber ge- 
nolfen, wären ex necejfario legum erga commercia 
favore herzuleiten; in der fiebenten fteht §. 48- 1 
üe wären ex perfona maritorum, quos repraefen- 
tant, herzuleiten; wir glauben, das letztere fey 
unerweislich und falfch, und würden daher lieber 
das erfte beybehalten, oder noch angemeflener fe
tzen : ex necejfaria in commer disfide etfecuritate. Dafs 
hingegen andre diefer Veränderungen wirkliche, 
?um Theil groffeVerbefferungen find, ift unleugbar; 
fo ift die Lehre de Dotaiitio f. Vidualitio ungleich 
genauer als vorher, aber freylich noch immer 
nicht unterfcheidend und lichtvoll genug, behan
delt; vor allen andern aber hat der Titel de reli- 
quis rußicorum clajfibur et praediis fichtbar gewon
nen ; ehemals beftand er aus bioffen Fragmenten 
über einzelne Arten der Bauerngüter, die jetzt hi 
eine zufammenhängende Ueberficht gebracht 
find.

Z. 1787* Vierter Band.

PAEDAGOGIK.

Cahla, bey Grünewald : Briefe über die Erzie
hung beyderley Gefchlechts, von einem der IKelt 
entfchlafenen Kosmopoliten. 1787. 8. 6 Bogen, 
mit veränderten Seitenzahlen. (6 gr.)

Zur Probe aus der Theatererziehung S. 23. 
„Nur einige Bedenklichkeiten halten fie mir zu 
„gute. Vor die fchönen Ballettänzer mufs lieh 
,,unfer Gefchlecht in Acht nehmen ; denn fie 
„machen auf Straffen und Spaziergängen, welche 
„bey gutem Wetter von ihnen wimmeln, Öfters 
„folche gefährliche Bocksfprünge, dafs uns angft 
„und bange dabey werden mufs. Diele Art Lieb- 
„haber ift in der That fürchterlich: weil fie, 
„ohne ein Wort zu reden, wie die Flöhe um uns 
„herum hüpfen, und endlich für körper li eher 
„Gefchick - und Zärtlichkeit mit Leib (und 
„Seele, fagte ich gerne auch, wenn fie nicht in 
„den Lüften zerflatterte) auf den Hals fpringen 
„konnten. Eine einzige hüpfende Kareffe kann ja. 
„unfern Putz und Leib in Unordnung bringen etc. 
Der Verf. fagt uns, dafs „fchon längft erlauchte 
„Perfonen und Kenner der Erziehung ihn ange- 
„gangen, um feine Methode und feindliche Tak- 
„tik in Doktrin und Gouvernement, “ Der Ver
leger verfpricht auch noch mehrere Werke von 
derfelben Hand; unter andern: „Partee philofo- 
„phique de la langue franfoife regardante le Bon- 
„Ton, I Artide et le Verbe.^ Wir dächtne, der 
Hr, Verleger behielte feine Gefchenke zurück.

Marburg, in der neuen akademifcheu Buch
handlung : Anführung des Landvolks zu der 
körperlichen Erziehung der Kinder, von ^oh. 
Dai'. Bufch, der Arzneiw. Doft. u. 0. 0, Leh
rer. 8* 0 $• I787. (4gr-)

Dafs in diefem kleinen Buche keine neue Ent
deckungen zu finden find, wird jeder Lefer gleich 
aus dem Titel vermuthen- Es ift aber ein überaus 
brauchbares Buch für das Landvolk ; und.es wäre 
zu wiinfehen, dafs alle Väter und Mütter und Heb
ammen auf den Dörfern es in die Hände bekämen» 
Der Verf. hat die mehreften für dss Landvolk 
nöthigen Vorfchriften zur körperlichen Erziehung 
ihrer Kinder, und zur Abfchaftüng der bisherigen

E f Mis-
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Misbräuche, in einer guten und'fimpeln Sprache, 
in der Kürze zufammengefafst. Er handelt, in 
vier Kapiteln , von dem Verhalten der Weiber 
währender Schwangerfchaft; von der Geburt, auch 
was die Wehmütter befonders in Acht zu nehmen 
haben; von der Behandlung neugeborner Kinder; 
von der weitern Verpflegung der Kinder bis ins 
fie,bente Jahr; was man von dem liebenten Jahr 
bis zu angehender Mannbarkeit zu beobachten. — 
In diefen beyden letzten Kapiteln hat der Verf, 
nicht fo viel Belehrungen gegeben, als man wohl 
darinn erwartet hätte. In einem Anhang giebt er 
einen Vorfchlag zur Verbefferung der Geburtsan
ftalten auf dem Lande, Diefer befteht darinn, 
dafs in Diftricten von einigen Ortfchaften, die 
nicht über eine Barke Stunde entfernt wären, ein 
Phyficus, der ein geprüfter Geburtshelfer wäre, 
beftellt und befoldet würde. Diefer foll die Weh
mütter fechs Wochen lang unterrichten. Zur Be- 
ftreitung der Köllen foll eine Kalle errichtet wer
den, worinn jedes Brautpaar nach feinem Vermö
gen etwas giebt, und die der Beamte des Diftricts 
©der ein Prediger führt-

Koenigsberg und Leipzig , .bey Hartung. 
IHinke für Eltern, Erzieher und Jünglinge, 
das Laßer der zerßörenden Selbßbefleckung be
treffend, von G. Bötticher. 17^ 8. 7^ S- 
(4 grO

Nach den vielen gründlichen Schriften , die 
wir über diefe Materie haben, kann eine Schrift 
von diefem Gehalte kein Glück machen. Ob der 
Verf. gleich nicht allein Tiflbt und andre, die 
wir die alten nennen können, fondern auch die 
heueren bis auf Vogel gelefen hat; fo ift doch 
feine Schrift mangelhaft u. oberflächlich; und nebft 
dem Fehler einer fchlechten Sprache hat fie noch 
den, Dinge zu enthalten, die nicht dahin gehö
ren, als die Gefpräche und die Anrede am Ende 
des Werks»

Leipzig, in Commiflion derBeygcmgßhen Buch
handlung : Bitte und ITarnung eines Men- 
ßhenfreunder cm Eltern und Erzieher- Bey 
einem höchftmerkwürdigen Vorfälle niederge- 
fchrieben. 1736. 8- 46 S. (I gr.)

Der in der That merkwürdige Vorfall ift das 
Complot einiger Knaben in Leipzig, ihren Eltern 
zu entweichen , und nach America zu reifen, wo
zu fie, nach ihrem Geftändniffe, durch das Schau- 
fpiel, die Räuber,, durch Campens Robinfon und 
Cartouches Leben gereitzt wurden. Der Verf-, 
der lieh am Ende der Zueignungsfchrift an Bafe- 
dow; Claudius, nennt, findet, dafs es dem Cam- 
pifchen Robinfon an gehörig abfehreckender Dar* 
Heilung der Befchwerden und Gefahren eines föl- 
chen Unternehmens fehle.. Diefem Mangel ver- 
fpricht er durch einen ^[ofeph Freeland abzuhelfen. 
Seine Bitte und Warnung befteht darinn , den Kin
dern nicht eine jede Lefung, fondern nur wohl
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gewählte Bücher, am wenigften aber Romanen, 
Gedichte und Schaufpiele, zu erlauben, fie an 
ernfte Arbeit zu gewöhnen, und ihnen die Welt 
fo zu zeigen, wie fie wirklich ift»

LITE RARGESCHICHTE.

London: Librorum imprefforum qui in Mufeo 
Britannico adßrvantur, Catalogus. Vol- I. 
(A— K) Vol II. (L—Z) MDCCLXXXVIL 
Zufammen 10 Alphabete 3 Bogen, mit ge- 
fpaltenen Columnen, Fol.

Das Durchblättern diefes fchätzbaren Werkes 
hat uns an die Wahrheit des Conringißhen Aus- 
fpruchs: nefeio qua arcana voluptate vel foli tituli 
librorum mulceant ingenuos quosque (piKopaS-sit; 
animos, von neuem lebhaft erinnert. Die Vorfte- 
her des britifchen Mufeums verdienen den Dank 
aller Bücherfreunde und Literatoren für die Be
kanntmachung diefes Verzeichniffes, ob es gleich 
nicht völlig fo eingerichtet ift, als mancher wohl 
wünfehen dürfte. Es ift nemlich’blos alphabetifch, 
nicht einmal mit einer Vorrede begleitet, worinn 
etwa von der Genealogie, der Stärke, Anord
nung etc, der Bibliothek das nöthigfte gefagt 
wäre, enthält auch fonft keine bibliographifche 
und literarifche Nachrichten, die in Anfehung der 
merkwürdigften von den hier vorkommenden 
Schriften nähere Erläuterung gäben, Zwar kann 
man dergleichen Notizen in einem bioffen Catalo- 
gen nicht mit vollkommnem Rechte fodern, man 
erwartet fie aber doch wohl als eine freywillige 
Zugabe, die mit der Hauptfache in nahem und 
fehr natürlichem Zufammenhange zu flehen fcheint- 
Dies indefs bey Seite gefetzt, fo konnte das blofle 
Verzeichnifs noch nützlicher, als es ift, gemacht 
werden, wenn man bey der Verfertigung deffel- 
ben zugleich auf die W’iffenfchaften und Materien 
Rücklicht genommen hätte. Einige möchten das 
vielleicht für überflüifig halten, weil alle anony- 
mifche Schriften unter. ihre Hauptrubriken, z. B. 
Alchemia, Chemia, Phyfica* Hißoria, gurispru- 
dentia, Germania u. f. w- gebracht find, und man 
diejenigen, deren Verfaffer fich genannt haben, 
oder bekannt find, unter den Namen derfelben 
findet. Dafs aber die Ueberficht weit leichter 
würde geworden feyn, wenn man alles in Claffen 
abgetheilet, in jeder Claffe, wo es nöthig gewefen 
wäre, die gehörigen Unterabtheilungen gemacht, 
und übrigens durchgehends in jeder Claffe und 
Abtheilung die alphabetifche Ordnung beobachtet 
hätte, bedarf keines Beweifes. Wenn ich z, B. 
wiffen will, wie viel und welche Werke über die 
grofsbritannifche Gefchichte und Verfaffung in 
diefer Bibliothek vorhanden fmd , fo finde ich 
unter Anglia und Scotia die namenlofen Schriften, 
t^ie übrigen mufs ich einzeln unter den Namen 
ihrer Verfaffer auffuchen. Nun kann man frey
lich vorausfetzen, dafs die berühmteren Schrift
fteller über jeden Gegenftand jedem Gelehrten ge- 

‘ ’ läufig 



W OCTOBER 1737. 230

läufig feyn müßen, aber zu verlangen, dafs er 
fich gleich an alle erinnern tolle, ift doch eine et
was unbillige Federung. Zu den ftär^ften Arti
keln diefer Sammlung gehören unter andern fol
gende : Alchemia, Anglia, Arifloteles , Army 
(unter diefer Rubrik findet man verfchiedene zur 
Gefchichte des regentenftürmerifchen Unfugs in 
den letzten Jahren Karls I gehörige Schriften), 
Bacon (Franc.), Biblia. Burnet (Gilb.), Catalo- 
gus, Cicero, Ecclefia Anglicana, Francia, Gale
nits (Cloud.), Hippocrates (über 7 Spalten ), Hi- 
fpania, Hoadly (Beni.), ^efu focietas ( beynahe 
6 Spalten), 'Parliament, Peßis, Roma, und Sco
tia. Dafs es in einer fo anfehnlichen Sammlung 
an koftbaren Werken und feltenen Ausgaben nicht 
fehle, dürfen wir kaum erinnern. Eben fö wenig 
wird es auf der andern Seite einen Sachkundigen 
befremden, wenn er hier bisweilen ein großes und 
wichtiges Werk vermifst, und dagegen manchmal 
auf unbedeutende Schriften ftofst, oderauch an
gefangene, aber nicht fortgefetzte Werke findet; 
das ift ja wohl der Fall bey zahlreicheren Bibliothe
ken. — So haben wir z. B. nach den AHis San- 
Horum, nach der weßelingfchen Ausgabe vom He- 
rodot, der drakenborchfehen vom Livius, der voll- 
ftändigern Ausgabe des Magium Bullarium Roma- 
num (es ift nur die von 1617 in 3 Bänden da), 
nach Ughelli Italia facra, Pezii Thefaur. anecdo- 
tor., Speneri Opus heraldic. und andern mehr, 
vergebens hier gefucht. Von Mabillon de Re di- 
plomatica finden wir nur die ältere Ausgabe, und 
das Supplement fcheint ganz zu fehlen, wenigftens 
ift es nicht mit angegeben. Von Müllers Samm
lung rußifcher Gefchichte werden nur 2 Bände an
geführt, die übrigen 7 müßen alto wohl fehlen — 
Von den in nicht geringer Anzahl vorhandenen 
feltenen Ausgaben und früheren Drucken nennen 
wir nur einige wenige: Ciceronis Opera, Mediol. 
1498. Ejusd, Epißolae äd Atticum, Venet, ap. 
Aid. 154° und i57°j und Pari/, ap. R. Steph. 
1543 und 1547, Homeri Opera, Florent. 1488, 
die venetianifchen, bafeler und parifer Ausgaben 
vom Horaz von den Jahren 1490, 1527, 1549, 
1566, ein Virgil von >486, 1500, 1517 , ein 
Claudian von 1482 und Venet, ap Aid. 1522, die 
Conrplutenßfehe Polyglotte*von 1514; dergleichen 
könnten wir noch viele auszeichnen, wenn es un- 
fere Abficht erfoderte. Von Cicero's Werke de 
OJficiis finden wir unter andern die Mainzer Aus
gabe vom Jahr 1466, aber nicht die von 1465.. 
Wir erinnern hiebey, dafs diefe beyden Drucke 
aller Wahrfcheinlichkeit nach wirklich zwey ver- 
fchiedene Ausgaben find, obgleich Maittaire, und 
neuerlich noch Hr. Gercken , im zweyten Thede 
feiner Reifen, geglaubt haben, fie wären in der 
That Eine Ausgabe, die fich. blos durch die Ver
änderung der Jahrszahl am Ende, und durch eine 
veränderte Schlufsfchrift von einander unterfchie- 
den. Dafs diefe Behauptung auf fchwachen Grün
den beruhe, erhellet unfers Erachtens deutlich 

genug aus Baring's Clavi diplomatica , praefat. 
pag. 6. not. g.), zufammengenommen mit Herrn 
Conreflors Heufinger praef. ad Cicer. de Officiis 
edit. Heußngerorum (Brunfu. 1783- 8.) pag- XXVII. 
XXVIIL Es heifst zwar bey Hrn. Gercken (am 
angef. Orte S. 248. o): „Schwarz, Exercit II. de 
Orig, typographiae pag. 18 — 21. hat beyde Aus
gaben genau befchrieben, und feine eigne vom 
J. 1466 mit der vom J. 1465 vergleichen laßen , 
der (wer? vermuthlich der ungenannte Verglei
cher) fie beyde außer der Schlufsfchrift überall 
gleich gefunden hat. Beyde find auch von einer- 
ley Quartformate u. f. w. Hiewider bleibt aber 
immer der Zweifel, dafs die Vergleichung allem 
Anfehn nach nicht forgfältig genug angeftellet 
worden. Uebrigens ift die Ausgabe vom J. 146$ 
nicht fonderlich corred, wie Heußnger l. c. pag. 
XXVI lehret. — Von Mariana's berüchtigtem 
Buche de rege et regis' inßitutione hat das britifche 
Mufeum die Ausgaben von den Jahren 1605 und 
1611. Beyde find feiten, und Engel, der nur die 
von 1611, die jedoch mit der von 1605 ganz 
übereinftimmend iftw gekannt zu haben fchemt» 
nennet tolche in feiner Bibliotheca feleHißlma etc. 
(Bernae 1743 8-) Part. I. pag. yG. librum perra- 
rum. Ungleich feltener aber als diefe zwey Aus
gaben ift die zu Toledo 1$99 in grofs ORav her
ausgekommene. In derselben heifst es pag. 69. 
von Jaques Clement, dem Mörder Königs Hein
rich des III. von Frankreich : Sic Clemen* periit 
aeternum G a l liae de cu s, vt plerisque vif'.cm eß, 
viginti quatuor natus annos,ßniplicijuuems ingenio, ne- 
que robußo corpore: fed maior vis vires et animum 
confirmabat. Vermuthlich veranlafste hauptfäch- 
lich diefe, wiewohl in den fpätern Ausgaben et
was veränderte, Stelle, nebft demjenigen, was 
bald nachher folgt, das hier angeführte Artet des 
Parifer Parlements und die Cenfur der Sorbonne, 
durch welche das Buch zum Feuer verdammt 
wurde. In den Ausgaben von 1605 und 16 ü ift 
pag. 54. diefe Stelle fo abgeändert: „ Sic Clemens 
ille periit, riginti quatuor natus 'annos , fimplici 
etc. “ — Die berühmte ’E/zöjv wird,
hier noch dem Könige Karl dem I zugefchrieben. 
Neuerlich aber hat man durch Clarendon's State 
Papers erfahren , dafs der Bifchof Gauden von 
Exceter der wahre Verfafler derfelben ift, — Der 
letzt verftorbene König von Preußen heifst hier 
Friederich der dritte. Von feinen Schriften befitzt 
das Mufeum nur einige kleinere« — Was nun 
endlich die Frage betriß’t: wie ftark ift diefe ganze 
Bücherfammhmg ? fo läfst fich tolche ohne Ue^ 
bernehmung der undankbaren Arbeit, die Titel 
Seite vor Seite zu zählen, nicht mit völliger Ge- 
wifsheit beantworten , weil die Schriften nicht 
numerirt find, und auf jede Spalte , ob man gleich 
die Titel meiftens nur ganz kurz angegeben hat, 
nicht eine gleiche Anzahl Schriften kommt. In- 
zwifchen glauben wir nach einem ungefehren 
Ueberfchlage behaupten zu können, dafs hier

E f 2 mehr 
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mehr als 60000, vielleicht, gegen 70000 Bücher 
(nicht Bände, von diefen ift die Zahl größer), 
jede Ausgabe eines und deßeiben Werks jedoch 
für ein befonderes Buch gerechnet, verzeichnet 
find. Die Corrigenda in beyden Bänden machen 
über fechs ziemlich enge gedruckte Seiten aus, 
und dürften doch noch eine kleine Nachlefe ver- 
ftatten. Uebrigens würde die typographifche Sau
berkeit des Werks fein Geburtsland gleich ver- 
rathen , wenn auch der Ort des Drucks nicht auf 
dem Titel genannt wäre,

FREXMA UREREY.

I,einzig, bey Göfchen: Die hebräifchen Myfte
rien oder die älteße religiöfe Freymaurerey. — 
In zwey Vorlefungen gehalten in der □ zu 
*** von Br, Dccius. 17.88» I92 S. 8.

Diefes Büchlein ift eine fonderbare und merk
würdige Erfcheinung, der vyir ia nicht übereilten 
Beyfall ohne Prüfung, wohl aber Aufmerkfamkeit, 
bey Maurern und Nichtmaurern fo fehr versprechen 
als wünfchem Ohne im geringften Partey für 
oder wider den Verf., der übrigens fich als ein 
heller Kopf deutlich genug zeigt, zu nehmen, 
wollen wir nur von dem Inhalt kurze Nachricht 
geben. Nach der Einleitung , welche über die 
Myfterien überhaupt allgemeine Betrachtungen an- 
ftellt, und von der Nothwendigkeit, dafs die Fr. 
M. über ihre von den Hebräern entlehnten Hiero
glyphen forfchen müfsten, fpricht, folgen die bey- 
den Vorlefungen : eine von den kleinern, und die 
andre von den größern Myfterien der Hebräer. 
Schon mehrere Gelehrte haben es gezeigt, dafs 
JYIofes von den Aegyptern vieles in feiner Gefetz- 
gebung entlehnt habe, und befonders hat Warbur- 
ton den Zufammenhang der hebräifchen Religion 
mit den ägyptifchen Myfterien fehr deutlich dar
gelegt. Unfer Verf. nimmt feinen Stoff meiftens 
aus Warburtons und Spencers bekannten Werken 
her, baut aber daraus ein eignes Gebäude, das 
fich von dem Warburtonfchen fehr unterfcheidet, 
auf. Mofes habe die Fehler des ägyptifchen Reli- 
gions- und politifchen Verhältnifies, zum Theil 
durch die Myfterien, in denen er eingeweiht war, 
eingefehen, und habe fie bey feinen Einrichtun
gen zu vermeiden gefacht. Seit) Plan wäre daher 
gewefen: „fein ganzes Volk, fo weit es anging, 
in den . ägyptifchen Myfterien einzuweihen. “ Er 
habe demzufolge die Geheimlehre jener Myfterien 
(Einheit Gottes, und Nichtigkeit der Vielgötte
rey; zur Unfterblichkeitslehre fey das Volk nicht 
reit gewefen,) zur öffentlichen Grundlehre der 
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hebräifchen Religion gemacht, aber fie freyllch 
bey diefem rohen Volk nicht als Vernunfterkennt- 
nifs, fondern blos als Lehre des blinden Glaubens 
darftellen können; ferner habe er die vornehm- 
ften Ceremonien und Hieroglyphen feines Got- 
tesdienftes jenen Myfterien abgeborgt. Die Ein
weihung fey am Berge Sina gefchehen. — Die 
größern Myfterien wären in die Hände der Le
viten, vorzüglich aber der Priefter, niedergelegt 
gewefen, die aber deswegen, weii fehovah Schutz
gott, Gefetzgeber und Regent zugleich war, alle 
Gewalt hatten, und bey diefer Anftalt auch be
halten mufsten. „ Das Heiligthum der mofaifchen 
^Religion war zugleich das Kabinet. des Staats, 
„aus welchem die Regierung nach den Abfichten 
„des Priefterthums geführt, und der Volksglau- 
,.ben nach den Abfichten der Regenten gelenkt 
werden mufste. “ Von ihnen wurden die Köni
ge und Heerführer geleitet , und waren nur 
dann Männer naeh dem Herzen Gottes, wenn 
fie den Prieftern und ihrem Rath folgten. Der 
Sanhedrim fey anfangs der Geheimnifle theilhaf- 
tig gewefen , hätte fie aber nachher verloren. 
Die Prophetenfchule, aus welcher die heraus
gingen, welche nach dem Sinne der theokrati- 
fchen Regierung mit dem Volke redeten, wäre 
glüchfam ein befondrer Grad der Myfterien ge
wefen ; ,, eine Akademie der jiidifchen Staats- 
„und Gefetzkunde , welche die Erhaltuna- der 
„Theokratie zu ihrem Hauptzwecke gehabt hät- 
„te. “ Durch das Urim und Thummim, wor
über der Vf. fich befonders erklärt, wäre der Hohe- 
priefter das fichtbare Oberhaupt der Theokratie 
wordem — Wir nehmen , wie fchon gefagt, 
an den Meynungen des Verf. nicht den geringften 
Antheil; da aber gewiße Darftellungen , Wodurch 
Myfterien und Grade in die Bibel hineingetra
gen werden , feit einiger Zeit nicht im beften 
Gerüche find, fo müßen wär doch wenigftens 
fo viel bemerken , dafs unfer Verf. feine Be- 
hauptungen nicht erdichtet, fondern aus bibli-. 
fchen Stellen u. f. w. fchließt , wie er dann 
auch die Göttlichkeit der mofaifchen Sendung 
nicht anficht, fondern häufig vorausfetzt. Der 
zweyten Vorlefung find Winke zu einer nähern 
Vergleichung der maurerifchen Myfterien mit den. 
hebräifchen angehängt, die manchem Maurer viel
leicht, auf wunderbare Spuren zu leiten, fcheinen 
könnten. Zuweilen fcheint der Verf. feinen 
Führern zu viel Glauben beyzumeflen; z. ß. 
in der Behauptung S 35., dafs Oßris bey Aufo- 
nius Myß hieße. Denn in dem in der Note an
geführten Vers : Myß Phanacen nominat, ift 
offenbar nominant zu lefen und zu überfetzen: 
die Myfier (ein bekanntes Volk) nennen ihn 
Phanaces.
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?aris, beym Verfaßter tue Bergere' Nro. 17■’ 
Tableau des Varietes de la vie humaine^ avec les 
ayantages et les desavantages de chaqite conftitu- 
tion: et des avis tres importans aux peres et aux 
meres für la fante de leurs enfans de Ihm et de 
Pautre fexe, für tont d l’dge de puberte etc. par 
IVI. G. Daignan 13. M. Medecin ordinaire du 
Roi. 1786. I Tb. 23 und 389 S. II Th. 386 
S. 8- dem K. v. Frankreich gewidmet.

1 lie Aerzte haben für die Erziehunsgkunft man- 
ches, aber doch bey weitem noch nicht al

les, was fie leiften könnten, gethan. Von ihnen 
erwartet man billigerweife die Beftimmung der 
Grundfätzte, nach welchen der Körper des Kindes 
gepflegt werden fbll, damit er fich zu möglichfter 
Vollkommenheit, Kraft, Gesundheit und Dauer 
ausbilde: Grundfätze, von welchen jede Erziehung 
ausgehen mufs, da es gewifs ift, dafs die Entwi
ckelung und Richtung der geiftigen Kräfte grofs- 
tentheils und in gewißen Verftande gänzlich von 
der Entwicklung und den Modificationen der kör
perlichen Kräfte abhängt. Es fehlt zwar nicht an 
medicinifchen Schriften, in welchen diefe Grund
fätze vorgetragen werden; allein die wenigften ha
ben die Eigenfchaft, welche vorzüglich nothwen
dig ift, um ihren Lehren allgemeinen Eingang und 
Befolgung zu verfchaffen: wir wollen fagen, die 
wenigften von diefen Büchern find fo gefchrieben, 
dafs fie eine allgemeine Lectur für die höhern Klaf
fen der Gefellfchaft abgeben könnten, von welchen 
allein jede Aufklärung und gemeinnützige Verbef- 
ferung — auch im Fache der phyfifchen Erziehung 
— durch Beyfpiel und Autorität zum gemeinen 
Mann übergehen mufs. Diefen durch Volksbücher 
belehren wollen, ift gröfstentheils vergebliche Muhe, 
fo lange als er noch nicht durch das Beyfpiel der 
Vornehmem angelockt wird. An den wenigen 
Verbeiferungen , welche bisher in Anfehung der 
phyfifchen Jugendpflege gemacht worden find, hat, 
wie wir fall mit Gewifsheit behaupten können, 
Roufleaus Emil mehr Antheil, als alle medicinifche 
Schriften: deswegen weil diefe faft nur von Aerz- 
ten und Gelehrten ftudirt, jene von den meiften

A. L. Z. 1787. Vierter Band.

Perfonen der höhern Stände gelefen und befolgt 
wurden. — Das Werk, welches wir hieranzei
gen, hat, die Weitläufigkeit abgerechnet, viele 
von den Eigenfchaften, welche wir bey einer ge
meinnützigen Anleitung zur medicinifchen Erzie- 
hungskunft verlangen. Es ift angenehm, fafs- 
lich und unterhaltend gefchrieben , mit Beyfpie- 
len und Erzählungen hin und wieder durchifloch- 
ten, und ftellt zugleich die Wichtigkeit des Ge- 
genftands in dem überzeugendften Lichte dar. Wir 
wollen hier nur die Ueberfchriften der Abfchnitte 
und einige Bemerkungen, welche uns vorzüglich 
gefallen haben, auszeichnen: 1. Von der allmähli- 
gen phyfifchen und moralifchenEntwicklung desKin- 
des und von den Maafsregeln, welche man, um die 
Gefundheit deffelben zu erhalten, von der Geburt 
an, bis zu den Jahren der Mannbarkeit befolgen 
mufs. Der Verf. hat hier unter andern einige ar
tige Anmerkungen über den Unterfchied der Gei- 
ftesentwicklung bey Knaben und bey Mädchen 
beygebracht, und mit einleuchtenden Gründen den 
Einflufs freyer Bewegung und eines zwanglofen 
Unterrichts auf Gefundheit fo wohl als geiftige 
Vollkommenheit bewiefen. 2. Von der Mannbar
keit überhaupt, und von den Veränderungen, wel
che fich in diefem Alter ereignen. 3. Von der 
Epoche der Mannbarkeit und von den Zeichen, 
durch welche fich diefelbe bey beiden Gefchlech- 
tern ankündigt. 4. Von den Folgen der vollende
ten Mannbarkeit. 5. Von der Entwickelung des 
Temperaments und von dem Einflufs, welchen es 
auf die Mannbarkeit beider Gefchlechter hat. 6. 
Von den Befchwerden und gewöhnlichen Zufällen, 
welche fich in den Jahren der Mannbarkeit bey 
beiden Gefchlechtern ereignen. 7. Von den Ur
fachen der gewöhnlichen Zufälle., welche fich bey 
Annäherung der Mannbarkeit ereignen. (Verfchied- 
ne Umftände, welche der Verf. in diefem Abfchnit
te und in den vorhergehenden anführt, hängen 
doch, nicht fo wohl von den Veränderungen, wel
che fich beym Mannbarwerden in der thierifchen 
Mafchine ereignen, als vielmehr von andern zufäl
ligen Urfachen ab.) 8- Heilanzeigen und Maafsre- 
geln, welche man bey den Krankheiten junger Leu
te in der Periode der Mannbarkeit zu beobachten 
hat. 9. Befondere Anmerkungen und Erfahrun-
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gen über diefe Krankheiten und Zufälle. Fall alle 
Patienten diefer Art, welche der Verf. zu behan
deln hatte , klagten über Kopfweh , Betäubung, 
Mattigkeit, Schwindel, Schmerzen in den Lenden 
und Gliedmafsen , Reifsen in den Gelenken, Be
klemmung , befchwerliches Klopfen der Schlaga
dern, besonders im Unterleibe , innerliche Hitze 
bey wenigem Dürft, Mangel an Efsluft, doch oh
ne Ekel , und bey feuchter Zunge ; unruhigen 
Schlaf, und ängftliche Träume. Mädchen klagten 
immer mehr über die Bruft und den Unterleib, als 
Jünglinge. Der angeführten Beobachtungen find 
acht; lobenswerth ift es, dafs der Verf. auch die 
Fehler, die er bey der Behandlung gemacht hat, 
anzeigt, und in den Anmerkungen beurtheilt. io. 
Von den Krankheiten ,* welche jedem Gefchlecht 
insbefondre zur Zeit der Mannbarkeit zuftofsen. 
Zi.erft über die Krankheiten der Jünglinge, mit 
vier Krankengefchichten. Dann von den Krank
heiten mannbarwerdender Mädchen: Schwäche, 
Bleichfucht, unordentlicher Appetit, Melancholie — 
mit vier Krankengefchichten. n. Von der Ver- 
fchiedenheit der Conftitutionen, oder von denver- 
fchiednen Abänderungen des Temperaments in 
beiden Gefchlechtern zur Zeit der Mannbarkeit- 
12. 13. 14. iy. Von den Vortheilen und Nachthei
len der bekannten vier Temperamente. 16. Von 
dem wechfelfeitigen Einflufs der Gemüthsart und 
der Leidenfchaften auf das Temperament , und 
des letztem auf jene in dem mannbaren Alter. 
Diefer Abfchnitt ift vorzüglich gut ausgearbeitet.
17. Von fchlimmen Gewohnheiten (mauraifes ha-

,) welche unter jungen Leuten beiderley 
Gefchlechts im Schwange gehen, von den Verhee
rungen , welche fie im mannbaren Alter anrichten, 
und von den traurigen Folgen, welche fie für die 
ganze übrige Lebenszeit nach fich ziehen. Man 
wird leicht errathen, dafs der Verf. hier von der 
Selbftbefleckung redet. Auch er beklagt die All
gemeinheit diefes Lafters, befonders in Schulen, 
Penfionen und Klöftern. Die Merkmale des Ue
bels und feine Folgen find gut gezeichnet, und in 
Piückficht auf das männliche Gefchlecht mit acht 
Krankengefchichten erläutert, ig- Von den Fol
gen der Selbftbefleckung beym weiblichen Ge- 
fchlecht; auch hier find acht Krankengefchichten 
beygefügt. Eine Perfon, welche fich demfeloen 
ergeben hatte , wurde durch eignes Nachdenken 
davon abgebracht, nachher aber durch unbefrie
digte Liebe und eine unglückliche Verehlichung 
wieder, verleitet, ihr altes Spiel zu treiben. Eine 
andre wurde bleichfüchtig, gelbfüchtig und bekam 
einen unheilbaren weifsen Flufs. Eine dritte wur
de wahnwitzig; die vierte, welche durch Roma- 
nenlectur verführt worden war, hatte fich dem 
Lafter fo ergeben, dafs fie an den Vergnügungen 
der Ehe keinen Gefchmak fand. Eine fünfte wur
de lungenfüchtig, die fechfte bekam ein hartnäcki
ges Wechfelfieber, und nachher die Waflerfucht. 
Sonderbar, doch eben nicht einzig in ihrer Art, 
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ift die hebende Beobachtung. Sie betrift eine Non
ne, welche man für bezaubert hielt, weil fie Stei
ne auf einem gewißen Wege von fich gab. Der 
Verf. entdeckte den Betrug , ungeachtet die Klo- 
fterfchweftern die Unterfuchung anfangs nicht ge- 
fchehen laßen wollten.

Der zweyte Theil enthält folgende Abfchnitte: 
1. Vorfchriften für Aeltern, zu Erhaltung der Ge- 
fundheit ihrer Kinder, befonders in den Jahren der 
Mannbarkeit. Bekannte Sachen, aber gut vorge
tragen. 2. Von den Mitteln, die Gefundheit jun
ger Leute, wenn fie mannbar geworden find, zu 
erhalten, ihrem Körper feine möglichfte Vollkom
menheit und Stärke zu verfchaften, fie der Noth
wendigkeit, Arzneyen zu brauchen, zu überheben, 
und von der Art und Weife, wie Arzneyen, wo 
fie nothwendig find, bey folchen Perfonen anzu
wenden find. 3- Vergleichung desjenigen , was 
die Natur, und was die Kunft in Beendigung der 
Krankheiten thut. Der Verf. befolgt hiebey Sau- 
vagens Eintheilung der Krankheiten. 4. Ordnung 
der Naturwirkungen im menfchlichen Körper. 5. 
Epochen des menfchlichen Lebens nach fünfzehn 
fiebenjährigen Zeiträumen. 6. Lebensdauer in 
verfchiednen Ländern nebft einer Tabelle über 
die Sterblichkeit in Paris , Frankreich überhaupt 
und Holland, nach den Altern. 7. Von der Wahr
scheinlichkeit der Lebensdauer in verlchiedenen 
Himmelsftrichen und Gegenden, fo wie auch in 
Rückficht auf die körperlichen Anlagen in Geftalt 
und Gliederbau, nebft einer .Tabelle. »8. Sterb
lichkeit in verfchiednen Monaten und Jahrszeiten, 
nebft einer Tabelle aus Todtenliften von Boulogne 
für mer , Paris , Montpellier und Londom Die 
Schlüße, welche der Vrf. aus diefen Liften gezo
gen- hat , find nicht durchgängig ganz richtig. 
Wenn er z. B. behauptet, die Sterblichkeit fey zu 
London im Winter viel gröfser als im Sommer, fo 
hat er nicht bedacht, dafs diefe Stadt im Sommer 
auch weniger Einwohner hat, weil eine fehr grof- 
fe Anzahl derfelben diefe Jahrszeit auf dem Lande 
zubringen. 9. Ueber die Verhältnifle der Sterb
lichkeit nach der Verfchiedenheit der Stände und 
Lebensarten , mit einer Tabelle. 10. Ueber die 
Verhältnifle der Sterblichkeit nach Verfchiedenheit 
der Todesurfachen. — Ganz genau fcheinen zwar 
die letzten fieben Abfchnitte diefes Werks mit dem, 
was der Verf. im vorhergehenden vorgetragen hat, 
nicht zufammenzuhängen ; indeflen enthalten fie 
viel gutes; befonders find die Tabellen lehrreich, 
welche, wie der Verf. verfichert, grölstentheils die 
Refultate eigner auf verfchiednen Reifen gefam- 
melter Beobachtungen und Nahrichten vorftellen,

NA T URGESCHI CH TE.

Erlangen, bey Palm : Vegctabilia cryptogami- 
ca autore Georg. Franc. Hoffmaun M. D. Faf- 
ciculus L Accedunt Tabulae aeneae VIII. 
1787.42 S, Text, VIHS, Vorrede, gr. 4. (2 Puhl.)

Hr.
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Hr. H. macht den Anfang die kryptogami- 
fchen , und zwar die einfachen Gewächfe diefes 
Namens, mit der ihm gewöhnlichen Genauigkeit, 
nicht allein zu befchreiben, fondern auch durch 
Kupfer kenntlich zu machen. Solche Arbeiten find 
in diefem Fache um fo nöthiger, da wir in dem- 
felben am allerwenigften hoffen dürfen, durch den 
unvollftändigen , auch fonft höchftmangelhaften, 
Synonymenkram der meiften Vorgänger die wah
re Kenntnifs diefer merkwürdigen Gefchöpfe zu er
weitern; und hingegen die brauchbaren Vorarbei
ten , an reine Naturbeobächtung angereiht , die 
immerdauernde Grundlage zur gewißen Kenntnifs 
geben. Hr. H. befchäftigt fich in dem gegenwär
tigen Hefte, dem wir bald eine zahlreiche Folge 
wünfchen, vorzüglich mit denen Gattungen Sphae- 
riet und Tremella. So fehr verfchieden und zufam- 
mengefetzt er auch den Bau einiger Sphaeriarum 
befchrieben hat, fo fehr einfach findet er denfel- 
ben bey den Tremellen, und fo wohl in Rückficht 
diefer , als anderer Arten dürfte es wohl nicht 
überflüilig gewefen feyn, wenn er die fo vortref- 
lich gezeichneten Figuren auch noch mit den nö- 
thigen Farben hätte ausmahlen laßen j da fie kei- 
nesweges unbeftändig find, und die Befchreibung 
fie nicht unterfcheidend darftellen kann. Die Be- 
ftimmung, welche Hr. H. von der Gattung Sphae- 
ria giebt, zeigen wir nicht an, da die Kenntnifs der 
einfachen kryptogamifchen Gewächfe noch zu we
nig in Zufammenhang gebracht ift, als dafs es 
möglich wäre, eine feile Bezeichming der Gattungen 
zu liefern, Diefer erlle Heft enthält folgende Ar* 
ten: 1) Sphaeria Carpini. 2 ) S. deufta. 3 ) 5, 
bullata. 4) £ ftigma. 5) £ pulvinata. 6) £ 
fiavovirefeens. 7) £ cornuta. 8)£mammifor- 
mis. 9) £ disciformis. 10) S. clavata. 11) S. 
papillata. 12) S. fragiformis. 13) S. acuta 14) 
S. coronata. 15) S. puftulata. 16) S. cirrata. 
17) S. nivea. 18) Tremella purpurea. 19) T. 
auriformis. 20) T. undulata. 21) T. digitata. 
22) T. mefenterica. 23) T. arborea. 24) T, 
utriculata. 25) T. Noftoc.

Nürnberg, in der Rafpifchen Handlung: 
Americanifche Gewächfe nach Linneifcher Ord
nung. Des zweiten Hunderts zwote Hälfte von 
Tab. 151 - 200. 1787. QjRthl.)

Die fünfzig hier vorkommenden Gewächfe find! 
Ginora americana; Euphorbia tithymaloides, und 
graminea; Cactus ßagelliformis ; Pßdium pyrife- 
rum; Eugenia Pfeudo - pfidium; Chryfobalanns Ica- 
Co» Seftwium Portulacaftrum ; Mefembryanthemum 
noctiflorum ; Marcgrauia umbellata ; Capparis 
frondofu, ferruginea, cynophallophora . pulcher- 
rima, linearis, Breynia, haftata, euftachiana, ver- 
rucofa, jamaicenfis, tenuifiliqua und nemorofa- 
Muntingia Calabura; Sarracehia flava; Mammea ame
ricana, Calophyllum Calaba; Laetia apetala; lecu- 
this mmor, Corchorus hirfutus; Paeonia, tenuifolja; 

Aquilegia canadenfis; Magnolia grandiflora; Anno- 
na muricata, und fquamofa; Teucrium cubenfe; 
Ballota fvaveolens; Scutellaria havanenfis ; Cra- 
niolaria annua; Besleria criftata; Bignonia panicu- 
lata und ftans; Cytharexylon cinereum ; Crefcentia 
Cujete; Petraea volubilis; Capraria biflora. IVIan 
mufs diefem Werke die Gerechtigkeit wiederfah
ren laßen , dafs 'die Abbildungen, fo viel man nur 
von ihnen, dem Preife und der Gröfse nach, ver
langen kann, vortreflich find; wenigftens gilt die
fes faß: durchaus von dem gegenwärtigen Hefte, 
da im Gegentheil im zweyten Fünfzig fehr be
trächtliche Nachläfligkeiten vorkamen. Wenn es 
fich in diefer Güte erhält, fo ift nicht zu zweifeln, 
dafs auch mehrere Centurien feltner Gewächfe, als 
die verfprochenen drey, befonders wenn nicht zu 
viele Arten Einer Gattung beyfammen ftünden, und 
die Gattungen felbft dafür zahlreicher ausfielen, 
hinlänglichen Beyfall zur Entfchädigung des Verla
ges finden würden,

KINDERSCHRIFTEN.

Marburg, in der neuen akademifchen Buch
handlung: Luftige Kinderbibliothek, ein Abend- 
gefchenk für folche Kinder, welche am Tage 
fleifsig und gut waren- Erftes Bändchen. 1787- 
254 S. 8- (14 gf-)
Es ift der erfte Theil eines Auszugs aus der 

Gefchichte des berühmten Dom Quixote, welche 
ein Vater feinem kranken Kinde erzählt. Manch
mal wird der Faden durch Bemerkungen unterbro
chen. Noten erklären, was den Kindern unver- 
ftändlich feyn möchte, in der Rittergefchichte und 
den alten fpanifchen Sitten. Sollte es wohl gut 
feyn, dafs die Dulcinea nicht ausgeblieben ift? 
S. 65, flucht und fchwört ein Bauer bey allen Teu
feln. Sollte aus diefer Gefchichte wohl etwas an
ders für Kinder zu nehmen feyn, als Gelächter? 
Der Verf fucht auch weiter nichts darin, wie er 
in einem Anhänge von einem Bogen für die Er- 
wachfenen fagt. Diefe und ähnliche Schriften fol
len die Winterabende von 8-10, die fo fchwer zu 
nützen find, ausfüllen. Ernft kann da nicht an
gewandt werden, weil der Geift von der Tages
arbeit müde ift. Der Verf- konnte die Liebe nicht 
weglaflen, weil ein allzumageres Gerippe übrig 
blieb. Er war alfo auf ein Gegengift bedacht. 
Hier ift fein Plan wie er ihn angiebt-

,,Alles kommt auf den Begriff an, den fich 
der*junge Menfch von der Liebe macht Die 

” Vorfteilung, die man ihm gibt, mufs von der Art 
„feyn:

I) „Dafs fich Kinder aus derfelben alle ihnen 
„vorkommende und auflallende Erfcheinungen der 
„Liebe leicht erklären können.

2) „Sie mufs junge Leute abgeneigt machen, 
„eine Ausübung derfelben zu verfuchen.

Gg 2 3;
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3) „Sie mufs keine Begriffe von phyficalifcher 
„( phyfifcher) Liebe enthalten, und auf keine Wei' 
„fe dazu reitzen. Es ift ein grofses gewonnen, 
„wenn die Gelegenheit abgefchnitten wird, phyfi- 
„kffifche (phyfifche) Triebe zu erwecken. Das 
„w rd aber bewirkt, wenn man über diefen Punkt 
„gegen Kinder nicht fcheu und zurückhaltend ift, 
„und ihnen die Erfcheinungen der Liebe vor der 
„Hand blols pfychologifch erklärt. Das Phyfifche, 
„fo bald es hierüber zur Sprache kommt, trenne 
„man in den Ideen der Kinder gänzlich von dem 
„Theoretifchen; — immer mit Ernft, Würde und 
„Rückficht auf die Macht und Güte Gottes; mit 
„Beforgnifs über die gar zu leichte Verletzung der 
„Zeugungsglieder, und den daraus folgenden 
„Schaden. Man gebe die Erklärung fehr kurz und 
„berufe fich auf die allgemeine Sitte der beften 
„und verftändigften Menfchen, diefe Dinge in den 
„Schleier der Ehrbarkeit zu hüllen. Man verwei- 
„le länger bey Beyfpielen aus dem Pflanzenreiche, 
„weniger beym Thierreiche; erkläre die Begattung 
„als eine ,'fimple, mechanifche Handlung; erkläre 
„die heftigen Bewegungen als Ausdruck des Schmer
zes.“ (Das wäre wohl zu viel. Wie, wird das 
Kind fragen, wie kann das Thier darnach begie
rig feyn, wenn es ihm Schmerzen macht? Man 
lalle es beym Mechanifchen.) „Man komme auf 
„die Geburtsfehmerzen etc.“

4) „Die Vorftellung fey wahrfcheinlich, un- 
„gezwungen und einleuchtend.“

5) „Sie folge, fo viel als möglich, dem Sprach- 
„gebrauch. Das wird unter andern den grofsen 
„Mutzen haben, dafs der junge Menfch Zweydeu- 
„tigkeiten hören kann, ohne grofsen Einflufs auf 
,feine Moralität; weil ihn die Theorie deutliche 

’’und unfchädliche Begriffe damit verbinden gelehrt 
„hat.“

6) „ Da gewöhnlich im Gefpräch und Buch 
„leider 1 diefe Dinge mit einer gewiffen Ausgelaf- 
„fenheit, mit einem gewiffen Kitzel vorgetragen 
„werden; fo mufs die Theorie eine lächerliche 
„Seite haben, in welcher die Erklärungsgründe 
„auch zu diefer Erfcheinung liegen.“

7) „Sie bewafne ihn gegen Verfuchungen auf 
„eine reelle Art, und benehme ihm alle Ausflüch
te des irrigen Gewiffens.“

Diefe Theorie verrath einen Denker; Rec. hat 
fie mit Vergnügen gelefen und hier niedergefchrie- 
ben. Schade d^fs die Sprache des Verf. nicht im
mer rein, fimpel, fliefsend ift! Ein wenig Auf- 
merkfamkeit könnte diefen Fehler leicht belfern.

Der Verf. hat im 6ten Kap. eine folche Schil
derung der Liebe entworfen; welche das pfycho- 
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logifche nach feiner Theorie gut darftellt; aber 
nur bey Mannsperfonen. Wie will er nach S. 83. 
die Verliebtheit bey einem Frauenzimmer erklären? 
Rec. glaubt den Verf. um die Fortfetzung feiner 
Bibl. bitten zu dürfen,

Stuttgart, beyMezler: Elementar - Buch für 
die lateinifehe Schulen. Zweiter Theil, verfer
tiget von M. Iacob Friedr. Klemm, Special- 
Superint. in Nürtingen. »787* 298 $, 8. 
(9 gr-)

Diefe Sammlung von auserlefenen Stücken aus 
den lateinifchen Kiaifikern behauptet unftreitig ih
ren Platz unter den Lefebiichern dieler Art. Es 
finden fich in diefem Theil folgende Auszüge: 1) 
Aefopi quaedam fabulae potiores, (profaifch nach dem 
Griechifchen.) 2) Phaedri Fabulae Aefopiae felectiores. 
(Die meiften davon find diefelben, die fchon unter 
dem erften Titel erzählt find , welches auch immer 
unter jeder Fabel in der erften Abtheilung ange
merkt ift.) 3) Ciceronis et Plinii Caecilii fecundi 
Epißolae quaedam ad familiärer. 4) Particulae quae- 
dam de homine ejusque animo et corpore ex Ciceronis- 
libris excerptae. (Stücke, die zwar in Anfehung 
der Kenntniffe, die wir zu unfern Zeiten von dem 
Menfchen haben können, fehr mangelhaft find, 
aber manche vortrefliche Stellen enthalten, und in 
ein folches Lefebuch am meiften gehören.) y ) Hi- 
ßoriologia, ßve dictorum factorumque memorabilium 
moribus juventutis formandis aptorum collectio. 
(Unftreitig die befte und zweckmäfsigfte Samm
lung in diefem Buche. Es find Charakterzeichnun
gen und edle Handlungen verfchiedener grofser 
Männer der alten Gefchichte, aus verfchiedenen 
Schriftftellern, Cicero, Val. Maximuf, Aul.Gellius, 
^ußin, gezogen.) 6) Ex Eutropii historia Roma
na. — Jede diefer Abtheilungen ift am Ende mit 
einem Vocabular verfehen, worin die unbekann
teren Worte, nach der Folge der vorhergehende 
Stuke, erklärt worden. — 7) P. Syri fententiae 
quaedamfelectiores, pueris et ad memoriam excolendam 
et ad animum informandum admodum utiles. (Es 
find 167 an der Zahl.) &) Poetica quaedam ex 
Ovidio, Virgilio et Horatio, (Einige Elegien Ovids. 
aus den Metamorphofen das Stück: primordia re- 
rum, ingleichen aetasaurea, argentea-, einige Stel
len aus Virgils Georgicis und feiner Aeneide; aus 
Horaz in 'der Ars poetica die Stelle de quatuor ho- 
minum aetatibus, einige Oden etc.) — Diefe letz
te Abtheilung ift mit einigen Noten verfehen, 
die zur Erklärung mancher Worte des Textes die
nen.

Druckfehler.
Durch ein Verfehen ift das in Nro. 246a. recenfirte Handbuch der billifchen Literatur von Hm. Prof Bellenuann unter die Rubrik 

Erdbeschreibung gekommen, da es doch offenbar unter die Rubrik; Gottesgclahrthcit, gehört.
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ALLGEMEINE

Sonnabends, den 27ten October 1787.

S TAA TS WISSENSCHAFTEN.

Leipzig, bey Weidmanns Erben und Reich: 
Darßellung des Fürßenbundes. 1787. 340 S. 8.

Je gewißer die Erfahrung gelehrt hat , dafs 

trotz der beträchtlichen Vorfchritte, die Staats
recht und Staatsklugheit in den neueften Zeiten 
unter uns gethan, das grofse Werk des deutfchen 
Bundes dennoch von manchen gar nicht und von 
den meiften nur halb verftanden worden ift, um 
fo wichtiger mufs ein Unternehmen feyn , das 
ganz dahin abzweckt, für diefe Vereinigung vie
ler der anfehnlichften Fürften Deutfchlands durch 
Entwickelung ihres wahren Geiftes und der Grün
de, auf welchen fie ruht, den Patriotifmus der 
Nation zu entflammen, und unter den Verbünde
ten felbft jenen grofsen, feften Sinn, der fie zuerft 
unter einander vereiniget hat, immer dauernder 
zu beleben , da, nach S. 44. „die Tyranney am 
„gefährlichften ift, wenn fie einfchläfert, und eine 
„Union weniger den Feind zu furchten hat, als 
„Unthätigkeit. “ Der Nachwelt, die fich damit 
befchäftigen wird, die hoffentlich wohlthätigen, 
in jedem Fall gewifs grofsen Wirkungen des deut
fchen Bundes zu beobachten , mufs es eben fo 
lehrreich feyn, zu vernehmen, was nicht zwey 
volle Jahre nach deflen Errichtung ein denkender 
Zeitgenofle davon geurtheilt oder geahndet hat, 
als es uns felbft, beym Zurückblicken in die vo
rigen Jahrhunderte , mit einem Gefühl ftolzer 
Freude erfüllen mufs, wenn wir fehen, wie die 
Sache der deutfchen Freyheit nicht mehr mit ftei- 
fen Phrafen und läppifchem antiquarifchen Prunk, 
fondern wie es von dem Gefchichtfchreiber der 
edlen Helvetier zu erwarten war, mit eben fo viel 
Wahrheit der Gedanken als Würde des Ausdrucks 
von ihm vertheidiget worden ift. Denn dafs, 
bev allem incognito, worinn es ihm hier aufzutre
ten beliebt hat, derfelbe (Herr Hofrath und Bi
bliothekar Johannes Müller in Mainz) auch Ver- 
falfer der wr uns liegenden Darßellung des Für
ßenbundes fey , daran konnte niemand, der die in 
ihrer Art einzige Geßhichte der ßnweitzerißhen 
Eidgenoß enßhaft gelel’en hatte, nur einen Augen
blick zweifeln ; fo ganz trägt die unterfcheidvnden

A' E» 2. 1787. Fiert er Fand.

Züge von diefer auch jene an fich —• eben den, 
oft* unbemerkte Seiten auffaffenden , reinen und 
tiefen Blick in der Gefchichte; eben den warmen, 
feften , eines Griechen oder Römers würdigen 
Ton des Patriotifmus ; eben die uberrafchende 
Rückweifung des Alten auf das Neuefte, manch
mal durch Einen bedeutenden Nebenwink; eben 
die einem folchen Stoff fo angemeflene, mehr das 
Grofse und Einfache als das Feine und Zweydeu- 
tige ergreifende Politik; eben die vielfagende, 
würdevolle Kürze : aber hier , wie dort , auch 
nicht feiten veraltete (z. B. ßntemal, inner* biderb 
u. a. m.) oder fremdartige Worte (2. B. Praepo- 
tenz , Manier , Fatiguen , refpeHabel u. m. d.) 
und Wendungen (z. B. der Sachß that, was ihm 
zukam S. 49. verließ er — - ßch felbß, als der 
nichts vorgefehm hatte S. *^o. etc.); hier, wie dort, 
eben die unausbleibliche Folge allzugefuchter 
Kurze, dafs der Sinn in manchen Stellen dunkel 
bleiben oder der Verfafler fein eigner Commen- 
tator werden mufste ( wie z. B. gleich S. y. n. 2.); 
hier, wie dort, oft eben die dicht an einander 
gereihten Gemeinplätze, welche der Ausführung 
an einigen Orten ein fprödes, abgebrochenes und 
lehrerifches Anfehen geben, z. B. S. 310, wo von 
dem Interefle, das die beiden Fürftenhäufer, An
halt und Baden , bey Errichtung des deutfchen 
Bundes hatten, in einem weg gefagt wird: „wenn 
„es auf die Erhaltung der vaterländifchen Gefetze 
„ankommt, fo lind gröfsere Fürften höchft in- 
„tereflirt, weil fie das meifte verlieren würden, 
„die kleinern, weil fie fonft keinen Schutz haben. 
„Die Nachwelt wird aus dem Einflufs, den der 
„Fürft eines kleinen Landes auf die Stiftung des 
„Fürftenbundes hatte, feine Weisheit bewundern. 
„Dafs Nachbaren Preufsens und Oeftreichs ihre 
„geringe Macht aflbeiationsweife geftärkt, wird 
„natürlicher fcheinen, als wie einige diefes ver- 
„fäumen, befonders in Gegenden, welchen eine 
„Revolution bevorftand. Das gröfste Lob der 
„Politik eines Fürften ift nicht fowohl in aufseror- 
„dentlichen Dingen, als dafs er feine Lage kennt, 
„und nach derfelben timt. “ Auch fcheint uns 
hie und da der Standpunkt, aus welchem ver- 
fchiedene eigentliche deutfehe Staatsrechtslehren 
beurtheilt werden, den Schriftfteller zu zeigen,

H h der 
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der kein eingeborner Deutfcher, noch bey dem 
deutfchen Staatsrecht urfprünglich hergekommen 
ift. So war uns S. 61. die Behauptung auffallend, 
„Ferdinand II habe fich am Haufe Pfalz zuerft ver
griffen , weil der Pfalzgraf dem Reichsherkommen 
gemäfs in gewiffen Sachen Richter des Kaifers, 
mithin diefem, der die Alleinherrfchaft fuchte, 
defto angelegener gewefen, ihn zu fchwächen, 
zu ftürzen > aus dem Reich zu verbannen. “ Das 
war wohl Ferdinand? letzter Gedanke, feine All
gewalt gegen ein kündbares Mähr oh en zu kehren: 
denn mehr ift das judicium Palatini in Caefarem 
doch nicht. Noch auffallender an einem Schrift
fteller, der es fo innig erkennt, und fo ftark und 
häufig fagt, dafs bey öffentlichen Verfaffungen, 
wenn fie zumal fo verwickelt find, wie die un- 
frige, faft überall Wefen und Form eng zufam- 
menhängen, und, wenn nur erft die Form aufge
hoben ift, die Sache felbft gar leicht auch ver
nichtet werden kann, war uns der Seitenblick, 
womit das Cerernoniel unter den deutfchen Reichs- 
ftänden S. 78- f. ins Verächtliche gezogen wird : 
„Die Stände des Reichs, damals zu Rathfchlägen 
„über die Lage der Gefchäfte verfammelt, trenn- 
„ten fich über den vorläufigen Fragen, was für 
„Gefandten die Excellenz gebühre , in was für 
„Sprachen fremde Minifter Schriften eingeben mö- 
s,gen? Diefer Geift hat fich nicht leicht irgendwo 
„fo wie in Deutfchland erhalten; er ift eine na- 
„tiirliche Folge der Hofetiquette, wodurch diefe 
„Kleinigkeiten , mit gleichem Nachtheil für alle 
„Stände, Hauptftudium und adeliche Lebensart 
,,werden. “ Kann wohl ein fo zufammengefetzter 
Staat, wie der unfrige, ohne das genauefte Eben- 
maafs feiner einzelnen Verfaflungstheile irgend von 
Dauer feyn, und ift nicht gerade ein beftimmtes 
Ceremoniel das leichtefte Zeichen und die ficherfte 
Vergewiflerung jenes Ebenmaafses?Ueberdiesweifs 
man ja, was Öfters auch fchon die blofseMeinung 
wiirken kann, und um wie viel näher fich unfre 
Reichsftände durch ihr von jeher behauptetes Ce
remoniel an die Könige von Europa anfchlieffen, 
als durch ihre Macht. Wir enthalten uns, meh
rere Stellen anzuführen, die uns eine kleine Rüge 
zu erfodern fcheinen, und würden felbft diefer 
nicht erwähnt haben, wenn das Werk, worinn fie 
vorkommen, nicht ein Meifterwerk wäre , dem 
man die Achtung fchuldig ift, dafs man es etwas 
genauer prüft. Wir machen itzt unfere Lefer mit 
dem Inhalt felbft bekannt, und werden hie und 
da einige Stellen von vorzüglicher Charakterzeich
nung und darftellender Kunft einrücken.

Das erße Buch handelt von der Freiheit über ■ 
haupt. — Das Lob der Univerfalmonarchie, in 
neuern Zeiten der Lieblingsftoff bethörter oder 
gefahrdevoller Schwärmer, wird fehr treffend aus 
Erfahrung, Pfychologie und Politik beleuchtet, 
„Der Padifha, heifst es S. 14., ift Kaifer und ift 
,,Papft 5 Generationen hat kein Ausländer ihn ge- 
■„fchrecket; den Staatsfehler der Intoleranz hat er 

-44
„nicht begangen; die niedern Claflen drückt er 
„nicht, feine Hand ift nur wider die Grofsen; er 
„gebeut, fo redet kein Gefetz; Afien weifs von 
„keiner Mittelmacht. So ift er dann auch vor 
,,fchon zweyhundert Jahren auf dem angebeteten 
„Thron eingefchlafen, bis dafs das nur ihm furcht- 
„bare Heer ihn herabfteigen heifst. zum Gefän'g- 
„nifs oder zum Strang. So der Grofsherr; und 
„fein Volk . Eine ^folche Verfafiung — 
„denn was für Unterfchied macht unfre Geiftes- 
„cultur? dafs Witz gedungen werden mufs, um 
„den fchwarzen Thaten fchönen Anftrich zu ge- 
„ben.’ ■—• eine folche Verfaffung, wie fie Tacitus 
„befchrieb, und unter welcher Allen erliegt, fo 
„ift eure Univerfalmonarchie. Auf die wollt ihr 
,,warten, um Patrioten zu werden ? die foll der 
„Stolz der Nation feyn ? “ Beider Univerfalmo
narchie hätte doch auch, unfers Bediinkens, der 
eben fo einfache als wichtige Grund angeführt 
werden füllen, dafs ein Menfch mit der Kraft des 
Geiftes, die ihn vermögend machte , eine, folche 
ungeheure Mafie von Herrfchaft feft zu halten, 
allemal unter die feltenften Erfcheinungen gehört, 
dafs alfo, weil auf keine Weife zu erwarten ift, 
dafs jener vielumfaffende Geift von dem Gründer 
der Univerfalmonarchie zugleich mit diefer auf 
feine Nachkommen füllte vererbt werden, wenn 
man auch zugiebt, dafs unter der Leitung eines 
aufferordentliehen Kopfes auch die Univerfalmo
narchie ihre gute Seite haben mag, felbige doch 
in keinem Fall auf lange Zeit wohlthätig oder 
überhaupt auch nur von Dauer feyn kann , ja ’ 
dafs den Schöpfer eines folchen Riefenftaats mit 
dem gegenwärtigen Glanz allemal den künftigen 
unausbleiblichen Verfall feines eigenen Gefchlechts 
zugleich begründet, weil ein mäffiger Staat neben 
andern von nicht gar verfchiedenemUmfang, auch 
unter fchwächen Regenten fich fchon durch das 
Syftem des Gleichgewichts erhält, jene unnatür
liche, übergrofse, ifolirte politifche Einheit aber, 
wenn fie nicht mit ftets gleicher aufferordentlicher 
Spannung zufammengehalten wird, nothwendig 
in fich felbft und durch fich felbft zerfallen mufs. 
Das lahorare mole fua war von jeher die eigen- 
thümliche Krankheit der Univerfalmonarchieen. —

Im zweyten Buche S. 23 89. wird ein mit
wenigen, aber ftarken Zügen entworfener Umrifs 
der Gefchichte von dem europäifchen Gleichgewicht 
überhaupt und dem deutfchen infonderheit, von 
dem Jahrhundert Karl? der Großen an bis auf das 
jetzige geliefert. Ob es Täufchung, oder Schwär
merey, oder blinde Furcht war, wenn vauch in 
neuern Zeiten von einigen Orten her vor defpo- 
tifcher Macht in Deutfchland und vor Gedanken 
einer Univerfalmonarchie gewarnt worden ift ? 
mag folgendes Bild der Regierung Ferdinands- II. 
(S- 6i, iE) lehren: „Des Reichstags bediente er 
„fich, wie die erften Cäfarn der Namen von Senat 
„und Volk; er mochte gern durch die unterwor- 
»fenen Stände documentiren laffen, was ihm ae.
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„fiel, alles Gehäflige. Andere Stände lud er nicht, 
„oder die freyen Worte der Mächtigften wurden 
„von der Menge übernimmt. Zwey und zwanzig 
,.Fiirften fchuf er; in wenigen Jahren gab er fech- 
»/zig Häutern die Grafenwürde. Nämlich, er war 
,»denen am günftigften, die bey Veränderung der 
„Verfaflung nicht viel einzubidfen fchienen, und 
„alles nur von ihm zu hoffen hatten, —- Als er 
„die allgemeinen Reichsverfammlungen endlich 
„eingehen liefs, und fo oft er anftatt gefetzlicher 
„Formen rafche Maafsregeln brauchte, äußerten 
„feine Minifler, er thue diefes um den Gang der 
„Gefchäfte zu befchleunigen, oder um der ver- 
„wirrten koftfpieligen und langfamen Juftiz zu 
„helfen., und wider eingewurzelte Mifsbräuche die 
,,mächtigen Mittel vorzukehren, die Deutfchland 
„von dem Patriotifmus eines grofsen Kaifers fo
rdern könne. — Er hielt 160000 Mann der bellen 
„Truppen, und wollte den Ständen die Werbung 
„wehren, weil der Schutz des Reichs dem Ober- 
„haupt gebührt. Bezahlen mufsten fie diefen; die 
„Werkzeuge feiner Praepotenz lebten auf Unkoften 
„des -Reichs; nur Brandenburg und Hinterpom- 
„mern fteuerten hiezu in wenigen Jahren 30 Mil- 
„lionen Thaler. Wo exequirt wurde, gefchah fol- 
„ches nicht mehr durch die Kreiscontingente, fon- 
„dern durch die öftreichifchen Haustruppen. Die 
„Executionsordnung wird ja durch die bellen Sol- 
„daten am nachdrücklichllen geübt. So kühn ver- 
„fuhr Ferdinand, fobald keine Union mehr war, 
„gegen einzelne, die feine Feinde waren: kühner, 
„mit Verachtung der Formen, zeigte er lieh gegen 
„alle, felbft feine Partey, und Ausländer, nach- 
„dem er durch die Unterdrückung der alten Frey- 
„heiten feine Gewalt in den Erblanden felbft un- 
„abhängiger gemacht hatte. Da entfetzte er die 
„Herzoge von Meklenburg ungehört, ftürzte die 
„Landesverfaflung , und gab Meklenburg ohne 
?,Rückficht auf Erbverbrüderungen einem feiner 
„Feldherren; einem andern liefs er Wiirtemberg 
„hoffen. Er — weil die Formen langwierig find, 
„fprach nach feinem Willen für Darmftadt wider 
„Caflel, für Berchtoldsgaden wider Salzburg , für 
„Hildesheim wider Braunfchweig ; die geilllichen 
„dürften hatten Herunterfetzung zu fürchten, 
„Reichsritter wurden verurtheiltT ehe fie an" 
„geklagt wufsten. Hierauf — zur Ehre des 
„Reichs erklärte er den freyen Schweden, 
„wen es für König erkennen foll, ächtete den Er- 
„ben von Mantua, fehdete die Holländer , erhob 
„Anfprüche wider Venedig , und kränkte die 
„Freyheiten der Schweitz. So blieb Europa nicht 
„lang im Zweifel über die Folgen der Alleinherr- 
„fchaft eines Kaifers. “ — Eben fo treffend ift 
die Charakteriftik von Rufsland und Preufsen, S. 
91. ff- , die neben ihrer Wahrheit zugleich unter 
die glänzendften Stellen des Werks gehört. Auch 
darf die Stelle, worinn S. 97. das Refultat der 
ganzen Unterfuchung über das Syllem des Gleich
gewichts unter den Staaten von Europa zufani-

mengefafst wird, an gedrungener Gedankenfülle 
den beften desTacitus an die Seite gefetzt werden : 
„Ein Staatenfyftem, worinn die Macht unter meh- 
„rere Fürftenthümer ;uud Republiken fo vertheilt 
„fey , dafs kein Staat ungerecht, feyn dürfe — 
„das Syftem des Gleichgewichts ift in einer be- 
„denklichen , doch nicht verzweifelten , Lage. 
„Rüftung wider Angriffe ift das befte Mittel, fle zu 
„verhüten; die Behauptung des gemeinen Wefens 
„ift gerade fchwer genug , um Ruhm zu ver- 
„flehern; Verfäumnifs ift feiges Hingeben feiner 
„felbft, und Verrätherey an der Menfchheit; auch 
„ift, wie in Solons Republik» Gleichgültigkeit un- 
„klug und unerlaubt. ‘‘

Das dritte Buch S. 99 — 123- von dem Reich 
der Deutfchen, geht von der Wichtigkeit Deutfch- 
lands und dem Charakter der Deutfchen und ihres 
Landes aus, rügt mit grofsem Recht die Gebre
chen der meiften bisherigen Gelchichtbücher un- 
frer Nation, und fchildert dann die eigenthüm- 
liche Form des deutfchen Reichs; was inRückficht 
auf felbige die Kaifer find — nach eignem Ge- 
ftändnifs eines der grofsten unter ihnen , Frie
drichs I. , blofse mit gemeßener Vollmacht ver- 
fehene Verwalter des Reichs — was das Reich 
felbft ift — ein Inbegriff der Erften des Volks, 
ohne deren Rath itzt fo wenig als vorzeiten in 
allgemeinen Angelegenheiten gefchloflen werden 
darf, deren Amt (von welchem bey den Alten 
nur der Name in Familien erbte, die Gewalt 
felbft aber von Reichs wegen vergeben wurde) 
zum Vortheil einer fyftematifchen Verwaltung und 
felbft der Freyheit erblich geworden ift. „ Wenn 
„die Lande nicht erblich wären, fo würden alle 
„dem Einflufs des Mächtigften frohnen. Wo Kö- 
„nigreich und Freyheit neben einander blühen, da 
„mufs die feile Mittelmacht einer felbftftändigen 
„Ariftokratie exiftiren. “ (S. H8«) So wahr diefe 
in Montesquieus Geifte gemachte Bemerkung ift, 
eben fo treffende ift, was S. 119. für die Verthei- 
lung Deutfchlands in mehrere gröfsere oder klei
nere Staaten gefagt wird. „Für alles Gute und 
„Edle haben wir die Mittel in der vaterländifchen 
„Verfaflung ,•. zumal da die Menge der Fiirften 
„ihre Nacheiferung; erregt, ihren'Zugang erleich- 
„tert, Verfluche vervielfältigt, Aenderungen häu- 
„figer macht, die Beyfpiele des Guten vermehrt, 
„vor böfen Zuflucht finden läfst, und ihren Ein- 
„flufs vermindert. “

Das vierte Buch , unter allen das ausführlich- 
fte, enthält von S. 124 — 261. die Begebenheiten 
und Grundfätze, durch die ein Fürßenbund veran- 
lafst werden mochte. Da diefe Rubriken fchon aus 
der Schrift des Hrn. von Dohm hinlänglich bekannt, 
und überhaupt nicht wohl eines Auszugs fähig 
find, fo begnügen wir uns hier, die Stelle einzu
rücken, die als der kurze Inhalt der ganzen Un
terfuchung angefelfen werden kann. „Was würde 
, unmöglich feyn,‘‘ lagt der Verfaßen S- 231. £, 
„wenn in der Mitte des obern Deutfchlands ein

H h 2 „liehen-
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„Behender Fufs von einigen zwanzigtaufend wohl- 
,,commandirten Soldaten aufkäme , der geftärkt 
,,mit aller Macht einer von dem Lech bis. an den 
^Pruth, und bald von der Elbe bis an die Quel- 
s,len der Tiber zufammenhängenden thätigen Mo- 
Anarchie auf diefe vorliegenden Kreife drückte! 
„auf Schwaben, Franken, den obern Rhein, auf 
„deren Tagen hundert und achtzig Städte und 
JIerren ftimmen ! Man betrachte den untern 

^Rheim Es fey möglich, dafs Cölln und Münfter 
,’dem Haufe noch bleiben;---- wer die Umftän- 
„de bedenkt, wird zwifchen der Befitznehmung 
„Bayerns und der Eroberung des Reichs nur den 
„Unterfchied finden, dafs jene vorgehen mufs, 
i,diefe aber hierauf nicht wohl zu hindern feyn 
„wird. “ Wir verwehen unfere Lefer nur noch 
auf die gedankenvollen Bemerkungen über Hierar
chie, im Gegenfatz von Defpotie, S. 1*8. ff.» und 
auf die in diefen Zeiten oft mifsbrauchter Publici- 
tät und leichtfertiger Verhöhnung der Freyheit fo 
nöthipu Schutzrede für die Reichsftädte S. 225. ff.

Im fünften Buch wird von S. 262 — 340- die 
Gefchichte der zu Berlin, den drey und zwanzigften 
Julius des Jahrs 1785 zwifchen den drey, evangeli- 
fchen Churfüften des Reichs zuerft errichteten 
dlTociution, deren wegen des nachher erfolgten 
Beytritts fo vieler andern Fürften itzt häufiger un
ter dem Namen des Fürfienbundes oder des deut
fchen Bundes Erwähnung gefchieht, felbft geliefert. 

Der Fürftenbund,“ heifst es S. 294., „ift eine 
”in Maßregeln und Mitteln beftimmtere Enda- 
”rung der allgemeinen Reichspflicht gegen wider
rechtliche , gewalttätige Anfprüche und Willkür- 
„liehe aufgedrungene Zumutungen, gegen alle 

eigenmächtige, dem ReKhsfyftem entgegenlau- 
fende Unternehmen, die Reichsverfaflung zu er

halten, und ihre Glieder bey Rechten » Ländern 
„und Befitzungen zu fchutzen. Er will , dafs, 

nach dem Ausdruck unferer alten Fürften, die 
theuer erworbene , tapfer erhaltene Libertät, 

’ darinn die Ehre und Würdigkeit des Reichs be- 
,ruhet, nie betrübt, bedrückt, noch beangftiget 
'werden möge.“ Die Befugniödeutfeher durften, 
einen folchen Bund unter fich zu errichten, wird 
aus vielen ßeyfpielen der altern und neuern Ge- 
Schichte und aus den bekannten Stellen des weit- 
phälifchen Friedens und der Wahlcapitulation dar- 
bethan; über die Gefchichte des Eurftenbundes 
üdbft aber konnte bey dem Dumcel , das uns 
hoch die erften von Meifterhänden verfertigten 
Entwürfe deflelben verhüllt , freylich nichts wei
ter gefagt werden, als die äußern Berichte, die 
auch öffentliche Blätter enthielten , und die a le- 
mal der "war bemerkte«, aber bey weitem klei- 
nere Theil eines fo wichtigen POllC’lc}en £rei£nf 
fes find. Diefen Mangel hat jedoch der Hr. Verf 
dadurch weniger auffallend gemacht, daßi mit
nicht gemeiner Kenntnifs aer einzeln 
Staa^n und ihres eigentümlichen Intereffe, in 0 

viel befondern Kapiteln zeigt, was jeden der Ver
bündeten, namentlich Mainz, Sachfen, Branden
burg, Hannover, Zweybrücken, Weimar, Gotha, 
Aufpach, Braunfchweigwolfenbüttel > Heffencaffel, 
Baden und Anhalt bewegen mochte , in eine folche 
Vereinigung fich einzulaffen. Auch war der Ge
danke zum Befchlufs des ganzen Werks zu entwi
ckeln, was der Nation ihre Fürften feyn können s 
und was die Fürften der Nation feyn muffen, wenn 
der deutfehe Bund fich in Kraft und Leben und in 
der Wühltätigkeit erhalten foll, wozu er alle An
lage hat, fo grofs und wichtig, dafs wirwünfehen 
möchten, der Hr. Verf. hätte ihn umftändlicher be
handelt. An fruchtbaren Keimen zu einer folchen 
Ausführung, die durch die ganze Schrift reichlich 
ausgeftreuet find, fehlt es auf keine Weife; aber 
felbige unter einen Blick zu bringen, und mit 
manchen Rubriken von bekanntem Einflufs, z. B. 
Kammergericht, Recurfe a., zu vermehren, wür
de dem treflichen Werk, das fo viele Eigenfchaf- 
ten eines Nationalwerks hat, den Stempel eines 
folchen noch tiefer aufgedrückt haben- Wir fchlief- 
fen mit der meifterhaften Zeichnung des Charakters 
des groflen Stifters des deutfchen Bundes ,’ Frie
drichs II. S. 324. f. „Sechs und vierzig Jahre 
„lang und bis in den dritten Monat, bis den lag 
„vor feinem Hinfeheid , hatte er nie feine Ge- 
„fchäfte verfäumt. Wie er gelebt, lieh ielber ge- 
„nug, fo ging er in den Tod, einfam, in dervol- 
„len Würde feiner Seelenftärke. - Die Welt weifs, dafs 
„als König, Staatsmann und Feldherr wenige aus 
„allen Jahrhunderten der Univerfalniftorie die Ver- 
„gleichung mit ihm aushalten. Zwey Dinge^ waren 
„in ihm, durch die er zum grofsen Mann wurde; ein 
„Genie, deflen Gewalt in feiner ferfön Talente und 
„Empfindungen vereinigte, die einander gemeinig- 
„lich auszufchlieflen pflegen, und eine Kraft des 
„Willens, wodurch er der war, der er feyn lohte, fo 
„oft und bald er fichs gebot. Die Schatten dieles 
„Lichts (denn er ift fo grofs, dafs man frey von ihm 
„fprechen darf) waren zum Theil mit feinen grofsen 
„Eigenfchaftenverfchwiftert; feiten (wenn jemals) 
„ift ein hervorftechender Charakter ohne Beymi- 
„fchung; zum Theil die Früchte urfprünglichen 
„Hangs zu gelehrterRuhe undGenufs. dem er alsdann 
„folgte, wenn ihm Kampf dagegen feiner Muhe un- 
„werth fchien. Die chriftliche Religion hat er nie als 
„aus der Theologie gekannt, welche in den Jahren 
„feiner Jugend pietiftifch überfpannt, in feinem Alter 
„aber deiftifch kraftlos wurde. Da der U eg der De- 
„monftration überhaupt nicht weit führt , fo hielt er 
„fich an fein Gefühl und an feine Bedürfnifs in ver- 
„fchiedenen Epochen des Lebens V ieeinMenfcham 
„Abend nach vollendeter Arbeit feine müden Glieder 
„dem Schlaf überläfst, fo ftieg Friedrich herab zu den 
Helden der Vorzeit, nachdem die Verhältniffe der 

^Stände des Reichs und das Intereffe von ganzEu- 
„ropa durch den Fürftenbund feftgefetzt und ge- 
„fichert worden. “
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Sonnabends, den 27^11 October 1787*

OE KO NOMIE,
Zittau und Leipzig, bey Schöps: Von der 

Verbejferung des Flachsbaues in Sachfen von 
C. F. Rofcher. 1787. 7^ S« 8« •

1 Jer Verf. liefert hier mit Zuziehung und Prü- 
fung desjenigen, was Seifarth in feiner Nach

richt von Erbauung und Zurichtung des feinen 
Flachfes, Dresden 1780 angiebt, eine Gefchichte 
der Flachsbehandlung, vom Bau deflelben an, bis 
zur Bleiche des gewonnenen Garns. Zum Flachs
bau wird vorzüglich der Sandboden empfohlen, 
als welcher immer den gefchmeidigften Flachs ge
geben , und auch am mehreften vom Unkraute frey 
bleibt. Wenn ein folcher gedüngter Boden vor
her Korn oder Gerfte getragen, und im Herbfte 
alsdenn mit klarem Dünger beftreut wird, fo ver- 
fpricht er die beften Flachs - Erndten ; nur mufs 
man Kalk und Afche als Dünger vermeiden, fo 
wie auch die übrigen Düngarten, aufser dem ge
wöhnlichen vom Rindviehe. Nächft dem empfeh
len fich moofige Felder, wenn fie uüt gutem Dünger 
und Kalk behandelt, und im September umgewor
fen worden, und in der Mitte des Aprils zum Säen 
gepflügt werden. Ein fetter und milder Leimbo
den, welcher fchon eine Korn-und Gerften -Ernd- 
te getragen, kann ebenfalls guten Flachs liefern, 
wiewohl der Rigaifche Lein mehrentheils darinne 
misräth. In gerotteten Stockraum (Neubrüchen) 
wächft Flachs von weniger Feftigkeit, welcher die 
Brache nicht hält. Doch ift der Boden durch vor
herige Düngung und eine Getreide - Erndte fo zu 
verbeflern, dafs fich der Lein, befonders im Saa- 
men, verintereflirt. Nach dem Sandlande ift aber der 
fchwarze milde Boden derbefte, und aufserdem 
empfehlen fich auch Kleefelder für den Lein. We
gen der Regengüße müflen aber überhaupt die 
Felder nicht an Abhängen liegen , auch nicht mit 
Bäumen und Mauern umgeben feyn. In Ermange
lung des frifchen Strohes bey der Düngung em
pfiehlt der Verf. dasjenige von alten Strohdächern, 
fo wie auch die Sägefpäne. Beym Bearbeiten des 
Bodens im Frühjahre, fo wie beym Säen, mufs 
feuchte Witterung vermieden werden, ingleichem 
die Walze, als welche den Boden zu feft macht«

L, Z. 87, Vierter Band,

Den Rigaer Samen hält der Verf. für den beften, 
und fetzt das Verhältnifs beym Säen, dafs man ei
nen halben Scheffel Samen auf einen Scheffel Korn
land nehme, und nicht zu dick fäe. Das Jäten 
mufs fo bald als möglich vorgenommen werden, 
ehe der Flachs zu hoch angefchoflen ift, wobey 
aber doch die Quecken und der Hahnenfufs (ver- 
muthlich Rhinanthus crißa Galli,) am flcherften 
ftehen bleiben, da ihr Ausreifsen zu vielen Flachs 
verderben würde. Seifarths Verfahren, den Flachs 
gleich nach der Bliithe zu raufen, liefert zwar ei
nen fchönen filberfarbenen Flachs , welcher aber 
keine Brache hält und ganz ins Werg geht : Auf- 
ferdem wird aber auch hiedurch der Leinfamen 
vertheuert, und der Gewinnft von felbigem verlo
ren. Das Raufen gefchieht am ficherften vor der 
völligen Reife des Samens« W’ider das Röften in 
Waflern , befonders im Erzgebirge , wegen der 
mineralifchen Wafler. Der Verf. räth übrigens 
den Flachs nicht eher zu hecheln, bis er den brenn
baren Geruch aus der Darrftube verlohren , und 
um ihn zu verfeinern lege man ihn, nachdem er 
durch die erfte Hechel gezogen worden, je eine 
halbe Hand voll kautenförmig zufammen, in ei
nen Keflel mit Seifenwafler, und laße einen Wall 
darüber laufen; hierauf klopfe man deij ausgewun
denen und getrockneten Flachs mit Schlegeln, und 
übergebe ihn dann der feinen Hechel , wodurch 
der gröbfte und minder fchönfarbige Flachs nicht 
nur zart, weich und filberfarben wird , fondern 
auch im Pfunde 2 — 2^ Strähne und 12 Gebinde 
gegeben, da der unzubereitete 1 Strähn und 12 Ge- 
bind geliefert hat. Das beym Hecheln erhaltene 
zweyte Werg kann auf Krampen zu einem eben fo 
guten Flachfe verarbeitet werden. Beym Spinnen 
giebt der Verf. der Spindel den Vorzug vor den 
Rädern, da auf jener viel feineres Garn als auf 
letztem gefponnen werden kann , und das Garn 
von den Rädern im Sieden aufläuft. Beym Weben 
widerräth der Verf. den gewöhnlichen fteifen 
Schlich, und empfiehlt dagegen zum Schlich einen 
Löffel Grundbirnmehl auf eine Kanne fiedendes 
Wafler. In Anfehung der Bleiche wird vorzüglich 
der Gebrauch des Kalkes verworfen. — Der Vor
trag des Verf. ift, im ganzen genommen, deutlich; 
doch wäre zu wünfchen, dafs die Provinzialbenen.

li nun. 
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nungen mehr erläutert wären, wie zum Beyfpiel 
der Flachr wird fliefchig. Die zuweilen ftarken Aus
fälle wider die Vorurtheile des Landmanns dürften 
übrigens weniger überzeugen als Thatfachen, und 
der Verf. würde wohl thun diefen Ton in der Fol
ge zu vermeiden.

Hannover, in der Helwingfchen Buchhandlung: 
D. Johann Hermann Pfingflen, Journal für 
Forft-, Bergwerk -, Salz - > Schmelz -, Hütten -, 
Fabrik -, Manufaktur - und Handlungs - Sachen, 
Erften Jahrgangs zweytes Heft. 1786. 144 

* Seit. 8*
Unter den Verordnungen ftehen die Erläuterun

gen zu der den herzogl. Wirtembergifchen Kir
chenraths-Beamten ertheilten Inftruction in Be- 
tref des ihnen zu verfertigen gnd. aufgetragenen 
neuen Forft-Etats über die ihrer Aufficht und Ver
waltung anvertraute Kirchenraths-Waldung. Un
ter den Ueberfetzungen folgen Monnets Beobach
tungen über die Granitfeifen von Houelgouet in Nie
derbretagne , aus Rozier Journal, mit Zufätzen von 
dem Verf. aus Gerhards Beobachtungen und Muth- 
mafsungen über den Granit. Von Bournon Bemer
kung über die Mineralogie der Provinz Dauphin^, 
ebenfalls aus Rozier, endlich L. 0. Rofenftiel 
dijf. de genefi et ortu falis Alkali fixi vegetabilis. Ar
gent. 1776. überfetzt, wovon die Fortfetzung in 
dem folgenden Hefte erfcheinen wird.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Prag undÜRESDEN, bey Walther: Abhandlung 
der böhmifchen Gefellfchaft der JViJJenfchaften 
auf das ^ahr 1786. Nebß der Gefchichte der

felben. Mit Kupfern. 1786. 4925.4. (sRthl. 
16 gr.)

Schon beym erften Jahrgang diefer Abhand
lungen hat eine Recenfion in der A. L. Z. hinläng
liche Nachricht von diefer Prager gelehrten Gefell
fchaft, und von dem patriotifchen Vorhaben bey 
ihren Sammlungen gegeben; alfo können wir ganz 
ohne Eingang zu gegenwärtigem Jahrgang fchrei- 
ten. Die Auffätze find in 4 Klaffen abgetheilt. 
Die ifte befteht aus eingefandten Nachrichten und 
Abhandlungen. I. Grafen von Sternberg Verfuch 
einer Gefchichte der Ungarifchen Erdbeben. Aller
dings nur ein Verfuch! zwey und zwanzig Erdbe
ben werden auf 6 Seiten abgefertigt. Da kann 
man nicht viel erwarten. Noch am umftändlich- 
ften wird das fürchterlichfte vom 28 Junius 1763. 
angeführt. Der Ausdruck, S. $, dafs die Thürme 
fo gebogen worden, daß deren Kreuze und Spitzen 
einander zu berühren gefchienen, ift fehr undeut
lich. Wahrfcheinlich Loll das von dicht bey einan
der ftehenden Thiirmen zu verftehen .feyn. Von 
diefen in Ungarn fo gewöhnlichen furchtbaren Na
turbegebenheiten liefse fich gewifs noch mehreres 
fchreiben. II, Vm dem natürlichen Bitterfalze zu

Belenz, von ßirafek. III. Vnterfuchung des natür
lichen Bitterfalzes zu JVitfchitz im Saazer Kreife von 
D. Reufs. Böhmen hat an diefem Salze einen Ue- 
berflufs. Beide Abhandlungen find mit Genauig
keit, vorzüglich aber die leztere, gefchrieben. Hr. 
Reufs fand die Vermuthung des Hn, Andreä beftä- 
tigt: dafs der thonichte Schiefer das Erz fey, in 
welchem das Bitterfalz fich erzeuge. IV. Ebendejf. 
Bemerkungen durch einige Gegenden des Leitmeritzer 
Kreifes. Nur im Punkt der Naturgefchichte, und 
auch darüber blofs einzelne Bemerkungen. Diefer 
Kreis gehört fonft zu den merkwiirdigften in ganz 
Böhmen. V. Tagebuch einer botanifchen Reife in ei
nigen Bezirken des Rakonitzer und Berauner Kreifes 
von Thaddäus Henke. Der Vf. zählt nach den Orten 
die Kräuter her, die er fand; freylich nur kurz und 
eigentlich blofs für den Botanikern profejfo. Eini
ge eingemifchte Dinge, zum B. von einem Ge- 
fpräch mit dem Fünften von Fürftenberg, von dem 
Unfall, dafs er bald.ausgeglitfcht und eine Felfen- 
wand heruntergeftürzt fey, (S. 55») gehören wohl 
nicht recht higher. VI. Verfuch über die Naturge
fchichte einiger im Berauner-Kreife gelegnen Kame- 
ralherfchaften, befonders Zbirow, Tocznjik und Kö
nigshof t auch Miröfchau und IVofeck von ffirafeck. 
Der wichtigfte Auffatz unter den Eingefendeten, 
mit vieler Kenntnifs und wahrem Beobachtungsgeifte 
abgefafst. Schade nur, dafs er keinen gröfsern Be
zirk umfafst. Unter den Schlangen in den bühmi- 
fchen W'äldern wird (S. 92.) eine aufgeführt, die 
man JVowczack, die Pfeiffchlange, nennt, weil fie 
auf den Sträuchern fitzt, wie ein Schaafhirte pfeift, 
und oft zu einer Grofse von 3 böhmifchen Ellen 
und drüber gelangt. 1782 bifs ein folches Thier 
ein i3jähriges Mädchen, als fie Himbeeren fuchte, 
in den Hals; das Kind fchrie, aber auf einmal erftarrte 
ihr die Zunge, dafs fie kein Wort weiter reden 
konnte. Alle Hülfe, die man fuchte, war verge
bens; ift zwey Stunden ftarb fie. VII. Eudiome- 
trifche Verfuche an verfchiednen Orten Prags, an- 
geßellt von D. Marwan. Einige Refultate diefer 
Beobachtungen find auffallend genug. Dafs Hr.,M. 
die Luft in den Kirchen — (zumal bey den vielen 
Kerzen in kathol. Kirchen.') fchlecht fand,ift natür
lich j dafs er aber überhaupt die Luft in der Juden- 
ftadt fchlechter, als in Prags gröfstem (nicht ganz 
wohl renommirtem) Spital antraf, das ift doch noch 
bedenklicher. Ihre Befchaffenheit in den Redouten- 
fälen kann auch manche Betrachtungen veranlaf- 
fen. VIII. Verfuch, eine immerwährende Bewegung zu 
erhalten, von Karl Caflelli. Diefer Verfuch befteht 
darinn, dafs man durch magnetifche Kraft die Schwe
re eines, vorher durch einen Kreifel in Bewegung 
gefezten»Rades wegnehme. Im Vorbericht diefes 
Bandes werden bereits fehr triftige Einwendungen 
gegen diefen Vorfchlag gemacht; aber er ift we- 
nigftens in andrer Rückficht einer genauem Unter- 
fuchung werth.

Die Ute Klaffe der Abhandlungen ift aus der 
Mathematik und den mit ihr verwandten Wiffen- 

fchaf- 
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fchaften. I. Abhandlung über einige Eigenfchaften der 
Prim-und zufammengefezten Zahlen von Grafen Schaf- 
gotfch. Viel Arbeit; doch neues, oder aufserordent- 
liches nichts« II. Arithmetifche Betrachtung vom Di
rector oh. Teffanek. Der Auffatz eines fchätzbaren, 
gründlichen Mathematikers; Er betrift die vom 
Hrn. Pell (einem Engländer 1 erfundene Methode 
die Formel k n2 + 1» wo die Zahl a gegeben 
wird, und n gefunden werden foll, zu einem Qua
drate in ganzen Zahlen zu machen. 111. Ueber den 
Balkenfchnitt vom Generallieut. Franz, Grafen von 
Kinsky. Mit vielem mathematifchen Scharffinn. 
IV. Einige optifche Aufgaben von Teffanek. Wie 
er felbft mit Befcheidenheit fagt, nicht fehr fchwie- 
rig, aber anwendbar. V. Hr. Prof. Struadt Berich
tigung der geographifchen Länge von Prag. Die Pol
höhe hatte man längft, aber die geographifche Länge 
von Prag war noch Zweifeln unterworfen. Auch 
itzt find es nur noch Beobachtungen, und ziemlich 
zuverläffige Beftimmungen; die genaufte Berech
nung foll noch folgen. VI. Der Kor Übergang des 
Merkurs vor der Sonne, den ^ten May 1786, beobach
tet von Franz Gerßner, Adjunkt. So viel wir ur- 
theilen können, mit Vorficht und löblichfter Ge
nauigkeit unternommen, und allerdings für den 
Aftronomiker, zumal den in Prag, nützlich.

In der III/w Abtheilung befinden fich Auffätze 
aus der Phyfik und Naturgefchichte. I. Prof. Meyer 
über die Aeolen oder luftausßofsenden Höhlen hat 
uns nicht ganz Gniige gethan. Er nennt es frey- 
lich felbft nur eine Anmerkung, aber der Gegen- 
ftand hätte gerade mehr als eine Anmerkung ver
dient. II. Befchreibung zweyer im Becken vereinigten 
Mifsgeburten, vom Prof. Prochaska. Der genaue 
und mit. derjenigen Kenntnifs, an welche man bey 
einem Prochaska fchon gewöhnt ift, abgefafste Se- 
ctionsbericht ift ein Beweis mehr zu Hallers Behaup
tung : dafs dergleichen vereinigte Mifsgeburten kei
ne Folgen von einer ungefähren Zufammenwach- 
fung, fondern von einem Fehler im erften Grund- 
ftoffe feyn muffen. III. Ebendejfelben mikrojkopi- 
fche Beobachtungen über einige Räderthiere, oder 
Waffer- Infekten ; diefe fcheinen uns doch , einiger 
kleinen Abweichungen ungeachtet, die nemlichen 
zu feyn, die auchSpallanzani fchon beobachtete.— 
Die Figuren im Kupfer find mit Mühe gemacht. 
Ueberhaupt gehört Hr. Prochaska unftreitig unter die 
gefchickteften Lehrer der Arzeneyknnde in K. K. 
Staaten. Ift es wahr, was Recenf. oft gehört hat, 
dafs er in feinem Vaterlande zwar gefchätzt wird, 
doch nicht in dem Grade, den er verdient, fo ift 
dies ein Beytrag mehr zu einem bekannten Sprich- 
worte: wofür aber die öftreichifchen Akademien, 
die gewifs nicht der guten Subjecte zu viel haben, 
fich doppelt hüten füllten . IV. Befchreibung einer 
feltnen Pflanzen von D. Joh. Mayer , mit einem 
Kupfer. Diefe Pflanzen find Thlaspi cartilagineum 
knorplichtes Tafchenkraut, Cheiranthus fruticulo- 
fus y ftaudichte Lackblume, Bunlcu cornuta, gehörn

ter Meerfenf. Alle drey find aus Sibirifchen Step
pen. V. Chemifche Ferjuche mit einigen Steinarten 
von Ebendemf. mit dendritifchem Meerfchiefer, den- 
dritifchen Chalcedonen , einigen Feldfpaten, den 
Namiefter Stein etc. Mit Einficht unternommen und 
mit der gehörigen Simplicität befchrieben ; am 
merkwürdigften dünken uns die Verfluche mit 
dem Namifter Stein, weil dadurch diefer Stein zum 
erftenmal feine gehörige Claffification bekömmt. VL 
Beobachtungen über das Pflanzenähnliche IFefen in 
dem warmen Karlsbader und Töplizer IFaJfet von D, 
Scherer in Wien. Diefem Auffatz fieht man es ein 
wenig an, dafs ihn ein noch junger Beobachter ge- 
fchrieben haben mag. Er bricht zuweilen in Be- 
wundrung und Ausruf am unrechten Ort aus, und 
könnte ohne Sachverluft wohl etwas kürzer feyn. 
Die Beobachtung felbft ift indeffen achtungswerth. 
Hr. S. fand, dafs dies grüne Wefen in gedachten 
warmen V> äffern , erft den dritten Tag nachher, 
als er es gefchöpft, ganz lebendig ward, und dies 
Leben 15 Tage durch behielt. Seine übrigen Beobach
tungen vertragen bey gegenwärtiger Kürze keinen 
Auszug. VII. Kurze Claffification der verfchiednen 
Gebirgsarten von Hn. Werner zu Freyberg. Schade, 
dafs diefer Auffatz nur noch Skizze ift! .Noch mehr 
Schade, dafs diefer mit Recht gefchäzte Minera- 
log gewöhnlich das Publikum etwas lang auf feine 
verfprochnen Ausführungen warten läfst. — Auch 
hier beftreitet er S. 294 die von ihm zu erft er- 
fchütterte Meynung vom vulkanifchen Urfprunge 
der ßafalte. Uebrigens macht diefe Claffification 
feinem Scharffinn Ehre. VIII. Phyflkalifehe Abh. über 
die Stralenbrechteng und Abprellung auf erwärmten 
Flächen vom Abbe Gruber. Fall die wichtigfte Ab
handlung diefes Bandes im phyfikalifchen Fache, 
indem der Optiker hier viel neue Auffchliiffe, und 
die Theorie eines merkwürdigen Phänomens, das 
mancherley Anwendung leidet, finden wird. Eigent
lich ift diefer Auffatz durch den Hrn. Prof. Büfch 
veranlafst worden, der gegen eine etwas flüchtige 
Beobachtung, dieHr. Gr. fchon 1781 bekannt mach
te, eine ziemlich ftrenge Kritik ergehn liefs, und 
ihn dadurch zu einer genauem Unterfuchung be
wog. Die Mäfsigung, mit der Hr. Gr. fpricht, ift eben 
fo löblich, als fein Fleifs und feine Genauigkeit. 
Auszug ift hier nicht7 möglich. Aber wir wieder
holen die Empfehlung diefes Auffatzes.

Die IVte Klaffe enthält Abhandlungen aus Ge- 
fchichte und Alterthumskunde. A. Ueber die Begräb
nisart der alten Slawen überhaupt und der Böhmen 
insbefondre, von Dobrowsky. Die Ausgrabung von 
Urnen und Töpfen bey Hörin im Bunzlauer Kreife 
1784 veranlafste diefe Abh«, wofür der Alterthums
kundige dem gefchickten Verf. gewifs Dank fchul- 
dig ift- Hr. D. giebt eine Menge mühfam gefamm- 
leter Nachrichten, und entfeheidet aus Gründen, 
die auch für uns überzeugend find, dafs der Ge- ' 
brauch, die Todten zu verbrennen, bey den Slawi- 
fchen Völkern wenigftens mehr, als das Begraben,

li 2 ge- 
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gewöhnlich gewefen fey.' S. 33 4 fleht ein Druck
fehler, der einen anfangs wirklich irre führt: dafs 
diefer Gebrauch des Verbrennens weniger allgemein 
unter den Slawen gewefen fey. Der ganze nach
folgende Text ift dagegen. B) Pelzel von dem Li- 
thauifchen Prinzen, Siegmund Koribut, welcher wäh
rend dein Hujßtenkriege den Böhmen als oberßer Ver- 
wefer einige ^ahre vorgeßanden. Diefer Prinz fpiel- 
te zur Zeit eines Kriegs, wo Böhmen faft die Au
gen des ganzen katholifchen Europas auf fich zog, 
eine fehr wichtige Rolle in diefem Lande, und es ift 
wirklich zu verwundern , das die meiften Ge- 
fchichtsfchreiber feiner nur fo im flüchtigen Vorü
bergehn gedenken. Ein Prinz, den ein grofser 
Theil diefes damals fo unruhigen Landes, erft als 
Verwefer des von ihnen zum Regenten berufnen 
Herzog vonLithauen,unddann bey feiner zweyten 
Ankunft als ihren eignen wirklichen Eürften ver
ehrten; der Anfangs Ziskas Gegner, dann fo fehr 
fein Freund war, dafs er ihn Vater, fo wie Ziska 
ihn feinen Herrn Sohn nannte; der die Prager und 
Taboriten in jenem weltberufnen Treffen bey Aufsig 
anführte; der wirklich, wenigftens einigermafsen, 
dem Reiche innere Ruhe wiedergab; der aber fei
ne Fürftenwürde blofs deswegen wieder verlor, 
weil er, wider Willen der Böhmen, lieh in Unterhand
lungen mit dem Papft einliefs; diefer merkwürdige 
Mann verdiente allerdings einen Biographen, wie 
Hr, Pelzel ift. Wenner aber fagt: Man müße es der 
Intoleranz der damaligen Zeiten vergeben, dafs 
fie ihn wieder fortgejagt ; fo find wir in fofern 
nicht ganz feiner Meynung, dafs wir es blofs In
toleranz nennen möchten. Die Böhmen wollten da
mals , — was ihnen nicht zu verüblen war, — durch
aus nichts vomPapfte wißen: Sie nahmen auch den 
Prinz Sigismund Koributnur dann an, als er durch 
Genufs des Kelchs fich zu ihrer IVIeynung bekannt 
hatte. Alfo fehlte er allerdings durch feine heim
lichen Tractaten mit dem römifchen Stuhl. — Wich
tig find verfchiedne Umftände, die Hr. P. von der 
Schlacht bey AufsigS. 385 angeführt. Die Böhmen 
hatten vor der Schlacht an die deutfehen Heerführer 
gefchrieben: fie möchten im Fall, da Gott ihnen 
den Sieg ertheilen follte, Gefangne machen und 
Quartier geben, was fieihrerSeits auch ,thun woll
ten. Die Deutfehen fchlugen es ab, mit dem Be
deuten: Sie. weiten alles niederhauen und ermor
den. Drauf riefen die Böhmen Gott und den heil. 
Wenzel an, und fteilten fich in Schlachtordnung, 
bloch hatten fie an diefem Tage,— denn es war 
ein Sonntag > — nicht zum Schlagen Luft, aber die 
Deutfehen griffen ihre Wagenburg an-r als die Böh
men fahen, dafs ihre Feinde dabey müde geworden, 
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da rückten fie heraus, fchlugen, fiegten, und ver
galten den Deutfehen ihre gedrohte Graufamkeit 
mit gleichem Maafse. Bey einem Dorfe Hrbowitz 
hatten fich einige taufend deutfehe Ritter gefammlet; 
fie knieten vor den Taboriten nieder, fteckten ihre 
Schwerdter in die Erde, und baten um Quartier; 
aber alle wurden ohne Erbarmen niedergemetzelt. 
— Welch ein fürchterliches, und doch grofses 
Bild ’ Acht noch ungedruckte Urkunden machen 
die Beylagen diefes an fich fchon wichtigen Auf- 
fatzes. C) Dobner über die Einführung des' Chri- 
fienthums in Böhmen. Eine Vertheidigung der bisher 
allgemeinen, aber zuerft von Hn. Dobrowsky, und 
nach ihm von Hrn. Biblioth. Ungar beftrittenen, 
IVIeynung: dafs der Hr. Methud und feine Gehülfen, 
den Slawifchen Gottesdienfi zuerfi in Böhmen einge
führt hätten. Es gehört eine tiefe Kenntnifs der 
älteften bÖhmifchen Kirchen - Gefchichte dazu, um 
hier ein competentes Urtheil zu fällen. Wichtig und 
fchwer zu widerlegen fcheinen dem Rec. allerdings 
die Gründe des Hrn. Dobners; und die Taufe der 
14 Herzoge, (die Hr. D. gar, und wie es fchient, ohne 
Noth, zu Mährifchen Dynaften macht,) deren die 
Fuldaer Annalen gedenken, kann fchwerlich die 
ehemalige IVIeynung ganz entkräften. Noch mufs 
man aber erwarten, was Hr. Dobrowsky auf die- 
fen Auffatz erwiedern wird. D) Prälat Steinbach von, 
Kranichfiein über die in Mähren gefundenen römi
fchen und griechifchen Münzen. Der eigentliche Nu
mismatiker findet hier zwar nichts Neues; aber 
der Auffatz ift mit fehr vieler Kenntnifs der vater- 
ländifchen altern Gefchichte gefchrieben. Da bey 
allen den in Mähren ausgegrabnen römifchen Mün
zen man keine ältre, als vom Marcus Aurelius findet, 
fo hält fie der gelehrte Hr. Verf.für Beute, welche 
die Markomannen bey ihrem damaligen Einfall in 
das römifche Gebiet gefammlet, und fie bey der 
Annäherung des MarcusAurelius vergraben, oder die 
fonft durch einen Zufall in diefem bekannten Kriege 
verfchlittet worden. „E) Dobners Gefchichte Ulrichs, 
eines noch wenig bekanntenMährifch-Lundenburgifchen 
Fiirßen, famt den von denselben eingeführten älteßen 
Brünner Rechten. Ein wenig weitläuftig, zumal 
da immer das, was wir von diefem Ulrich erfah
ren, (der in der Mitte des 13 ten Jahrhundei ts lebte,) 
nicht fo gar merkwürdig ift. Die Bemerkungen 
über das Brünner alte Recht haben uns dabey das 
Wichtigere gefchienen. — Wir zweifeln nicht, dafs 
die Prager gelehrte Gefellfchaft, wenn fie fortfährt, 
wie bisher, vorzüglich ihrer vaterländifchen Ge
fchichte manche Aufklärung noch verfchaffen wird; 
und ihre Mühe, die fie dabey anwendet, verdient 
gewifs Aufmunterung.

LITERARISCHE NA C?H richten.
. Befördexvsg, Der bisherige General - Superintend. le eines Conliftorialraths tu Hannover wirklich angenoin 

zu Gothi, Hr. D. Koppe, hat die ihm angetragene Stel- men.
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ARZENETGELAHR THEIT.
Augsburg , bey Riegers Söhnen: D. Johann 

Gottfried EJJigs, Mitgf.des medic. Kollegiums 
in Augsburg, niedicinifehes Lexicon zur gründ
lichen K.nntnifs der fowohl zur Erhaltung und 
Wtedergenejung aus den drey Naturreichen er
forderlichen Heilmittel, als auch der Benennun
gen und Kwnflwörter, welche der Phyßelogie 
eigen find. Für Aerzte, Wundärzte und an
dere Liebhaber der Naturgefchichte. Erfter 
Theil A - H 1787 8. 1 AJph. 10 B. Zweyter 
Theil. I - Z. 1 Alplu ia B. (aRthlr.)

, A ÄT andeit demnach hin, ihr Heilungsmittel und 
V V phyfiologijdien Kunflwörter, fchon von Haus 

aus mit eurem unvermeidlichen künftigen Schickfal 
gefchwängert! Wandelt hin entweder J-elbfifiändig 
in ange.bchrnem Nirmiigen, oder hinfällig durch ei
gene innere Schwachheit! “ Mit diefem und ähnli
chem Bombaft fchickt Herr E., ein durch viele, 
meiftens fchlechte, höchftens mittelmäfsige, Wer. 
ke bekannter Vielfchreiber, ein aus drey Alpha
beten beftehendes, in allem möglichen Sinn un
nützes Werk in die Welt, in dem wir nicht das 
geringfte gefunden haben, welches unfer Urtheil 
nur einigermafsen mildern könnte. Wir geben 
nur einige Proben:

Bauchfell. Ift die Haut, welche die innere 
Bauchhöle umkleidet. Die Geftalt, es ftellet einen 
grofsen Sack vor. Der Nutzen ift die Eingewei
de des Bauchs zu enthalten, ihnen die äufsere 
Haut und verfchiedtne Bänder zu geben.

Benedictenivurz, caryophyllata. (Erft eine kah
le, unvollständige und verworrene Befchreibung, 
dann von den Heilkräften folgendes): Es fcheint, 
dafs diefe Wurzeln eher daher, dafs fie zufam- 
menziehen, als dafs fie gewürzig, zu beur- 
theilen find; doch beweifet des berühmten Hal
lers Wahrnehmung, dafs letztere nicht ganz aus 
der Acht zulaffen fiy, denn er hat in einem hitzi- 
gen Fieber davon Wahnwitz entftehen fehen und 
Ovelgun bezeuget, dafsfi» Geilheit errege. Linne 
fagt mit dem Paracelfus, dafs diefe Wurzeln das 
Bier lange gut erhalten. Aeufserlich braucht mau 
fie zum Zertheilen.

A.L. Z. Vierter Band.

Die zur Naturgefchichte gehörigen Auffä'tze 
find faft noch unvollftändiger, als die andern. Mit 
einem Wort , wir haben weit über hundert Arti
kel g^lefen und keinen gefunden, bey dem fich 
nicht die erheblichften Erinnerungen machen lief- 
fen. Wer aber Mufter von zwecklofer Arbeit le- 
fen will, der lefe die Artikel: Adamsäpfel, Arz- 
neyen, Ame.ife, Auswurf des Darmkoths, Pech 
PfaffenrShrlein und faft jeden andern im ganzen 
Buche.

PHYSIK.

Berlin, bey Maurer: Beobachtun gen und 
Entdeckungen aus der Naturkunde, von der 
Gefellfchaft naturforfchender Freunde zu 
Berlin, iter Band, mit, zum Theil ausge- 
mahlten Kupf. und .1 Karte 17R6. gr. g. 
1 Alph. 12 B.

Diefes periodifche Werk ift eigentlich die Fort 
letzung der ehemaligen bereits zu ihrem Vortheil 
bekannten Schriften der Gefellfchaftnaturforfchen- 
der Freunde zu Berlin und es liegt auch deshalb 
für die Befitzer deftelben noch ein befonderer Ti
tel bey > nach weichem es als der 7te Band da
von atgefehen werden mufs. Sonft erfchien jähr
lich ein Band davon zutämmen; itzt ift mit der 
Veränderung des Verlegers auch die getroffen 
•worden, dafs alle Vierteljahre ein Stück davon 
befonders ausgegeben wird, davon 4 auch wieder 
einen Band ausmachen. Im erften St: ck giebt Hr 
Bergfekretär Becher eine mmeralogijche. Befchvei- 
buug des Weflerwaldes, insbefondere der beiden 
Hoizkohlenbergwerke zu Stockhaufen und Hoen. 
Die von diefen letzten bereits vorhandenen Be- 
fchreibungen werden durch die gegenwärtige an- 
fehnlich erweitert und näher beftimmt. Der Verf. 
giebt die äufsre Lase, Richtui g und den Zufatm 
menhang des W- W. mit andern Gebirgen, an - 
kommt dann auf das unterirrdifehe deffen
Entdeckung, Befchaffenheit, Bau und ökonomi- 
fehen Gebrauch ; entwickelt am E de aUS feinen 
Betrachtungen eine Hypothek über die E=:tftehung 
des Kohlenflözes und anderer Phä ouime des W* 
W• Der Boden ift fumpfig und unten lettigt • die

K k ’ Ge.
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Gefteinart Bafalt, Lava und wie am Ende des Ban
des noch nachgehohlt wird, auch Bimsflein, Das 
Ganze zeigt noch mehr, dafs ehedem hier Vulka
ne und Erdbeben gewütet haben muffen. Der 
Salzburger Kopf, der höchfte Ort diefer Gegend, 
ftellt einen febr natürlichen vulkanifchen Kegel 
vor. Voigts Bemerkung, dafs der Bafalt zu Speck- 
ftein verwittere, hat der V.’rf. durch eigne Beob
achtungen betätigt gefunden. Die Kohlen find 
holzigt und fleinigt und haben beiderfeits das An
sehen von Eichenholz; wenn fie aus der Erde 
kommen, find fie mit einer okerartigen Rinde 
überzogen und die fleinichten fcheinen beym erflen 
Bücke ein brauner Thon zu feyn; fie werden 
bey der Ofenfeuerung den holzigten vorgezogen, 
fonft aber flehen fie diefen in allen Stücken nach. 
Hr. D. Wdlhawn befchreibt die Taucher gans weib
lichen Gefchlechts, nach ihren äufserlichen Theilen, 
Heymath, Nahrung und Gebrauch deutlich und 
vollfländig und giebt auch eine Ausmeffung ihrer 
Theile. Sie gehört zu den Zugvögeln, nährt fich 
von Fifchen und Vegetabilien, befonders Erbfen. 
Von gemeinen Leuten wird fie gegeßen, in Schwe
den eingefalzen und geräuchert. Hr. D. Bloch 
giebt Nachricht von der Dolen ■ Schildkröte; ( mit 
ill. Kupf.) Sie ift aus Nordamerika und unterfchei- 
det fich durch ein paar Klappen, welche die Unter- 
fchalen ausmachen, von den übrigen; diefe fchlief- 
fen fo feft an der Oberfchale, als die Deckel am 
Haften einer Tabacksdofe. Diefes Thier ift auch 
deswegen merkwürdig, weil es die Amphibien 
mit den Schnecken und Mufcheln genau verbin
det. Wahrscheinlich gehört es zu den Waffer- 
fchildkröten. Hr. Leibarzt Brückmann liefert eine 
zweyte Fortfetzung über den neuen Sternßein, den 
er zuerft im 5ten und 6ten Baude diefer Schrift 
und hernachmais Hr. Schulz in Hamburg als die 
Afterie des Plinius befehrieben harte. Beyde Na- 
turforfcher find hierüber nicht durchaus einerley 
Meynung und Hr. B. macht deshalb manche gute 
Bemerkung.— 2tes St. Hr. A. Klaproth liefert einen 
mineralogtfch chemifchen Beytrag zur Naturgefchich- 
te Cortnvallijeher Mineralien (m. K.) Er erhielt, fie 
vom Hrn. Hawkins, mit welchem er verfchiedene 
chemifch unterfucht hat;, bey feinen Bemerkungen 
führt er auch die Meynung anderer Mineralogen 
mit an und beleuchtet diefelben. Die Mineralien 
betreffen infonderheit verfebiedene Zinn - und Ku
pfererze, als worinn Cornw. vorzüglichfter Reich
thum befteht; aufserdem auch Bleyglanz, Koboit, 
Blende, Schwefelkies, Glaskopf, Wolfram, As
phalt und verfchiedene Erdarteu. Hr. P. Camper 
macht Bemerkungen über die,Klaffe derjenigen Fijehe, 
die von Linne jchwimmende Amphibien genennt wer
den. Der Ritter wird fehr hart ang'elaffen, dafs 
er die Chondropterygios jind Branchioflegos unter 
die Amphibien gezählt, ihnen Kiefen und Lungen 
zugleich beygelegt, da doch keiner derfelben je
mals mit letztem verfehen gewefen, _ fo wie fie 
auch kein doppeltes und dreifaches, fondern nur 

ein einfaches Herz haben. Aehnliche Kritiken 
treffen den feel. Mann wegen der Wallfifcharten. 
Eine Menge noch anderer Bemerkungen machen 
diefen Artikel überaus intereffant. Der Verf., der 
fich um das Gehör der Fifche fo verdient gemacht 
hat, wagt es nun auch, ihnen eine Art vor. Spra
che beyzulegen. In einem Anhang bekommt 
auch Sparrmann feine Abfertigung in Rückficht 
feines Einhorns , wo C. aus anatomifchen Gründen 
zeigt, dafs es ein erdichtetes Thier fey. Hr. Pf. 
Scriba fetzt feine entomologifchen Berichtigungen 
fort. Sie beziehen fich auf einen Artikel des Hrn. 
von Scheven im i St. des Fuefslyfchen neuen Mag. 
und des Herrn Herhft im 3ten St. deffelb. Herr 
Forftrath von Burgsdorf theiit ein alphabtthilches 
Nerzeichnifs der in den Waldungen der Churmark 
Brandenburg befindlichen einheimijehen und in etli
chen Gegenden eingebrachten fremden Holzarten mit, 
und giebt den cburmärklfchen Forftbeamten bey
läufig nützliche Winke. Hr. K. R. Hubel handelt 
von Bleyerden. befonders der grauen. — gtes St. 
Hr. D. Weis über das Entflehen des Sttfchlam- 
mes, Er kommt durch das trübe Waffer der Flüf- 
fe in die See und giebt, weil er meift aus Theilen 
aufgelöfter organifcher Körper befteht, einft b'--ym 
Zurücktreten des Meers, fruchtbare Marfchländer. 
Gelegentlich auch Witterungsanzeigen aus dem 
Trübwerden des Emswaffers und über die Herbft- 
krankheiten in Betreff der Dünfte des Seefcblam- 
mes. Hr. O. B. M. Stelzner liefert Beobachtungen- 
über die Grubenwetter und befchreibt eine neue Wet-, 
termafchine, ( mit Aiibf Derjeibe fragt an, we
gen eines bejondern Nor falls, den Wettermangel be
treffend. Es war nemiich in mehrern Schachten 
bey geringer Tiefe ein Wettermangel gewefen' 
und hörte nachher bey weit beträchtlicherer gänz
lich auf. Hr. Pf. Gronau macht einige Bemerkun
gen übir Schnee, Hagel und Reif. Sie beweifen, 
dafs die feltfamen Vermuthungen von Verrückung 
der Erdaxfe bey ungewöhnlicher Witterung fchon 
vielmals hätten entftehen müffen. Hr. Pagen- 
hofm. Fuchs Jetzt Jeine Beyttäge zur Gefchichte 
merkwürdiger Steine und Nerfleinerungeu fort. 
Holt etwas weit aus und ift für diefe Materie faft 
zu rednerifch; im übrigen find aber die Bemerkun
gen intereffant. Hr. K. R. Klippßein befchreibt 
feine neue Dunftmafchine (mit Abb.) Sie dient, 
die Glut des Schmelzfeuers mittelft der Waffer- 
dünfte zu vermehren , ift aber bisher nur noch im 
Kleinen gebraucht worden. Die Verftärkung der 
Glut kann gefchehen i) durch die Sammlung der 
übergehenden Dürfte in 2 Kugeln, fo dafs fie in 
der letztem durch das Anblafen der unterliegenden 
Kohlen aus'der erflen noch mehr ausgedehnt wer
den; 2) durch Verengerung der Blasrohr■ Mün
dung 3) durch Zufatz von ungelöfchtem Kalk ins 
kochende Waffer; oder noch beffer Salpeter, vor
her im Waffer aufgelöft' (wodurch fich ohne 
Zweifel dephlogiftifirte Luft entwickelt) Hr. TZ 
Brückmann befchreibt den Mondfiein. Er rechnet

Ihn 
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ihn nicht mehr zu den Opalen, fondern, nach Pi
ni , zu dem Felafpath ; giebt verfchiedene Caute- 
len bey Verbuchen mit demfelben an. Ebenderf. 
liefert einen ßen Beitrag Uber den Stein mit beweg
lichem GJeitigem Stern', durch eine Refchreibung 
des Hrn. Laporterie veranlafst. Hr. Prof, Färbet 
giebt Nachricht von der Lagerflätte des Lapis La- 
zuli. Hr. Hofr. Laxmann hat Gänge von ihm im 
Granit am füdlichen Ende des Kultuks in Sibirien 
entdeckt. — 4tes St. Hr. Pr. Gerhard handelt von ei
nem zwitterblütigen Gewächfe an den Palmen von 
zwey unterfchieder.cn Werft - oder Saalweiden im 
Thiergarten zu Berlin, und giebt eine kurze Nach
richt von der eben dafelbß befindlichen Eichenblätteri
gen Erle (mit Abbildung., Hr. Becher befchreibt 
die Nerfuche mit verkohltem und unverkohltem unter- 
irdilchen Holze beym Eijenfchmelzen und Schmieden. 
Es war aus den Breidfcheider Gruben und ftand 
den Waldkohlen in mehrern Rückfichten weit 
nach. Hr. D. Walbaum liefert die Naturgefchichte 
des männlichen Seerabens; Hr. B?fke, Beyträge 
Zur Naturgejchichte der Wögel Kurlands. Es find 
59 Vögel hier genennt und blofs folche, die ent
weder Fifchörn (in. f. Naturgefchichte Lievlands) 
nicht zu Gefichte gekommen, oder von ihm nicht 
kenntlich genug oefchrieben waren, oder dem 
Verf. neu fchienen. Hr. Nau theilt eine Naturge- 
Jchichte der Lamprete des Rheins mit, an der man 
nicht Richt etwas vermißen wird. Ebenderftlbe 
bejchreibt ein neues Gejchlecht der Eingeweidewür
mer. (mit Abb. z Der Würm, den der Verf. unter- 
fuchte, fand fich in den Darm eines Störs. Er 
kommt dem Kratzer am nächften und kann alfo im 
Götzifchen Syftem nach demfelben unter dem Na
men Pleurokrinchus folgen. Vom Kratzer unter- 
fcheidet er fich durch feinen langen unbewaffneten 
runden Rüffel, der nicht am Ende, fonderu an der 
Seite des Kopfs, fitzt. Hr. D. Brückmann über 
die ägypti>cheK K;efel, Er zählt üe am fügiichften 
zu den Hornfteinen, ob fie gleich nicht wie diefe, 
fondern aufeine ganz eigne Art, nemheh durch 
eine gewiße Rotation in weicher Quarz • und Thon
erde, erzeugt zu feyn fcheinen. Gewöhnlich 
haben diefe Steine in der Mitte ihrer bunten con- 
centrifcben wellenförmigen Streifen, einen hel’ge- 
farbten Kern; allein der Verf. hat in feiner Samm
lung auch ein Exemplar, wo ftatt diefes Kerns ei- 
»e hoble-Niere, worinn braune Quarzkryftallen 
fitzen, vorhanden ift. Auch im Badendurlachi- 
fchen finden fich dergleichen Steine. Em paar 
Briefe von Hrn. Camper im Auszug, enthalten 
verfchiedene Bemerkungen und Berichtigungen 
über Fifche, befonders über die fogenannte Sirene, 
die keine Larve, fondern ein vollkommner Fifch 
ift. Hr. B. C. Rofenthal beßimmt aus Gri/chows 
Beobachtungen den Gang des Niederjchlags zu Ber
tin , und Hr. Defay theilt Bemerkungen Uber eine 
Baßardart von Barben und Karpfen mit. Da das 
Thier von beiderley Fifchen ausgezeichnete Cha
raktere an fich hatte, fo nimmt Hr, D. daven An- 

lafs, Bonnets und Büffonä Syftem von der Zeu
gung, zu beftreiten.

LI TERäRG ESC PICHTE.

Amsterdam. Nieuwe Nederländifckc Biblio
thek etc. WeveuH Deel, No. p. — Zeigt folgende 
Schriften an 1) Bybel der Natuur door Sc heue h- 
zer en Donat — vermeerderd doorBuj ching—- 
overgexet door L. Meyer, Der de Deels tweede 
Stuk. Als Probe führt der Recenfent des Ueber« 
fetzers Meynung über den göttlichen Urfprung der 
menfchlichen Sprache an. 2) Spallanzani over 
de Spysveretering van den Menjch etc. uit het Franßh 
door 1. L. van der Wayt M. Dr. — Wird empfoh
len. 3) Red. »kundige en Schriftuurlyke Bedenkin- 
gen over de Natuur van het Hondenkwaad - door 
een Liefhebber der xuivere Hervormde Leer. — Der 
Verf. milcht nach des Rec. Urtheil philofoph. und 
biblifebe Beweife untereinander und trägt feine 
Gedanken nicht deutlich und ordentlich vor. 3) 
Wysgeerige Bedenkingen over den Godsdienß, door 
Karl van Eckartshaufen. Dit lut Hoog- 
dwtfch. — Recenfent ift nicht zufrieden, dafs der 
Verf. nichts von der vornemften Urfache der Ein- 
fternifs des menfchlichen Verftandes, dem Verlüft 
des göttlichen Tugendbildes, (wie er fich aus- 
drückt,) erwähnt, und-auch. nur den Schaden der 
Freygeifterey für diefs Leben beweift. 4) Ondtr- 
zoek, of er in onze Dagen in de Kerk van C. ein 
nium licht ontßokcn is, van het well de Bedienaars 
des Evang. van vroeger tyden beroofd gewiß zyv, 
briefsgewys voorgeßeld door K. v. d. P. — De 
Droefheid naar God endie naar de Waereldof twee
de Brief van K van des Palm aan T. D. handelen
de over de noodzaakelykeid omde Predikingvan Wei 
en Evangelium niet malkanderen te verewigen. Aecht 
Refofmirt nach des Recenf. Urtheil, doch hätte 
ergern hie und da noch genauere Ausdrücke gehabt! 
5; Kerhandelingen van det Provinciaal Utregtfih, 
Genootfchap van Kunßen en Wectenfehappen, Eer- 
ße Deel. — Diefer erfte (fchon 1781 herausgekomme
ne Theil) enthält aufserzwey Preisfehriften fünf
zehn Abhandlungen der Mitglieder, grofsentheils 
medicinifchen und matheraatiichen Inhalts. 6) Fer- 
handeling over de Laßering fegen den Heiligen 
Geeit ten betooge, dat die onwrgeevelyke Hönde 
thans niet meer geworden ward, door P. Haak, 
Th. Prof, en Pred. te Breda. — Der Verf. fetzt 
diefe Sünde darin , dafs die Pharifäer die Wunder 
Jefu, die er durch den Heil. Geift. verrichtete, für 
ein in ihm wohnendes Vermögen des Teufels und 
ihn felbft alfo für einen Betrüger erklärten: (So 
wenig, diefe Erklärung für deutfehe Exegeten neu 
ift, fo fcheint fie doch dem auch hier ächt ertho- 
dox reformirten Recenfenten nicht recht zu gefal
len) 7) Twce Godgeleerde en Gejchiedkundige Fer- 
handeiingen, de eene over de Wyzen ult list Ooßen, 
de erdere over de Overeenflemming der vier Euant

K k 2 gPißen
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gtlißen betrekketyk de opßanding van Chrißus door 
S. van Erndre, Pi ed. te Hornaar. Lwey Ab
handlungen , die vorher in das Mengelwerk diefer 
Biblioth eingerückt waren, und hier befonders 
abgedruckt find. 8) Stichtelyke Gezangen door R. 
Schutte, inzyn leven Pred.te Amft. Fierde Deel. 
Werden gerühmt fund find vermuthlich einem 
hoHäodifchen Ohre fo wohlklingend, wie einem 
Deutfchen die von Cramer, Gellert u. a.)

Das achte Stück enthält folgende Anzeigen 
j) Proeve eener gedachte over Hebr. VI, 4 - 6. door 
Hr- Lufßug. Erklärt die Stelle vom Rückfall zum 
Judenthum. Dies fcheint dem Recenfenten zu 
gefallen, (aber der gute Mann irrt, wenn er 
meynt, dafs alle die chriftlichen Gemeinen, die 
den Abfall der Heiligen behaupten, und wer auf- 
fer den Herrn von Dortrecht behauptet ihn nicht ? — 
fich besonders auf diefe Stelle berufen ) 2) Fader- 
tandfch IKoordenboek door ff. Kok. XE Ude Deel, 

T7 ffel, Leeraar der Luth. Gem. te Dordrecht, 
Leerf edenen over de Evangelien. Eerße Deel. Fin
den Gnade vor des Recenfenten Augen, (und ver
dienen fie auch vor allen holländifchen und vielen 
deutfchen Lutherifchen Predigten.) 4) Ferlumde- 
lingen van het Provinciaal Utrechts Genootfchap 
van Kaußen en Weetenfchapptn. Tweede Deri. 
Enthält aufser einer Preisfchrift über die Meeres
länge neun Abhandlungen, meiftens phyfifchen 
und medicinifchen Inhalts. 5) Ktrhandtling van 
den Heidelb. Catechißnus door H. Ferre en C. 
Brinkmann. Wird herzlich angepriefen. 6* H. 
A. Bruinings Tweetal Biddags Leerredenen 
over Luc. 13,6. - 9 en Matth. 12, 25. 7) Gedenk- 
fchrijtenvan den B. de Tott, betreffende de Tür
ken en Tataaren, vertaald door T. van Hamels- 
veld. Wird empfohlen. 8) Dagverhaal eener 
Reize van Baffora na Bagdad, uit het Engel] ch — 
waarby gevoegd zyn Brieven en andere Stukken, 
geßhreven van den Heere Faslin Confui etc. uit het 
Franjch. 9] A. Duircant over het Leezen der Open- 
baare Leer re denen. 10) Aanmerkingen over deze 
Schrift door T. P. — Beide find wider das Le- 
fen der Predigten, 11) Gedichten van ff. van Os. 
Sind, nach des Recenf. Urtheil fliefsende geift- 
liche Gedichte. —

264

ERBAUUNGSSCHRIFTEN.
Greiz, bey Henning: Neues Greizifches Ge- 

fangbuch. 1736. 8. 888 S. und Zugabe 48. 
und 64 S. &

Der Augenfcbein hat Rec. belehrt, dafs diefes 
neue Greizifche Gefangbuch grofse Vorzüge vor 
dem bisherigen älteren Gefangbuche habe. Man 
hat nicht nur eine grofse Anzahl neuer Lieder 
aus den beften Sammlungen in daflelbe aufgenom
men; fondern auch faft durchgängig in Anfehu>'g 
der beybehaltenen alten Lieder eine gute Aus
wahl getroffen, und diefe durch zwtckmäfsige 
Verbeßterungen nutzbarer zu machen und unfern 
Zeiten mehr anzupaßten gefucht. Die unter Lu
thers Namen bekannten Lieder (Die wenigften 
diefer Lieder rühren von Luthern, fondern von 
andern Verfaßtem her; Luther hat nur einige da
von felbfi abgefafst, und die übrigen theils aus 
dem Lateinifchen überfetzt, theils/blofs gefamm- 
let.) find hier alle faft ganz unverändert geblieben. 
Von einigen Liedern wäre zu wünfchen gewefen^ 
dafs fie aus diefem neuen Gefangbuche ganz weg. 
geblieben wären, z. B. von alten Liedern N. 44. 
O Fürftenkind aus Davids-Stamm etc. N. 55. 
Das neugeborne Kindelein etc. N. 295. Herzal- 
lerliebfter Jefu Chrifl etc. und von neuen das Lied 
N. 381- Der Glaub ift Gottes Werk und Gab etc. — 
Was die äufsere Einrichtung des Gefangbuchs be- 
trift: fo flehen in der erften xibtheilung die Feft- 
lieder, und in der zweyten die Lieder, welche 
die chriftliche Glaubens-und Tugend lehre enthal
ten, Die meiften Lieder find unter den befondern 
Rubriken richtig geordnet, und man findet hier 
verfchiedene Lieder auf ganz befondere Fälle. Im 
Ganzen genommen gehört alfo diefes Gefangbuch 
unter die guten neuen Gefangbücher. Die Zuga
be enthält die zu Greiz eingeführten Kirchengebe
te. Das vormittägige Sonntagsgebet verdiente 
nun wohl mit einem anderen b fler-n verwechfelt 
zu werden, wozu wir an dem Preufsifchen 
Kurfächfifchen, Kurpfälzifchen, Weimarifchen 
und anderen fchon fo vortrefliche Mufter haben,

LITERARISCHE NACHRICHTEN,

Akademische Schriften. Erfurt. Diff. inaug. fift. gewagten Sätze, welche der Verf. als Sucsedaneum einer 
Thefes quasdam wifcelianeas, quas pr ies. D. Andr. Nunn künftig herauszugebenden Diff. de Candelis vertheidigt 
etc _  d. 21 Apnl- 1786. detend. auet. et refp. Jo. Frid. hat, handeln gröfstentheils von den Auslchiagsfiebtca, von 
Baumhaemef Francus. I, B. 4. Diele zum Theil ziemlich Biafenpßaftem, von der Reizbarkeit u. C, w.



Nu m e r o 260. »66

allgemeine

LITERATUR - ZEITUNG
Djenftags, den 3oten October 1787-

<»» 0 » 0»o->0 omi>> »»<*»<»<> 0 » <» »o.

STAATS WISSEN SCHÄFTEN.

Ohne Druckort: Verordnung und Pdrfchläge 
zur Reforme ebne gei/Wichen Angelegenheiten im 
To/kamfchen Staate. Von dem Grofsherzoge 
felbß verfaßet. 1787. 38- S. 8» fogr.)

Der Innhalt diefer kleinen Schrift ift in mehrerem
Betracht wichtig. Ein katholifcher weltlicher 

Fürft legt feiner Geiftlichkeit Entwürfe zu Abftellung 
vielfältiger und tiefeingewurzelter kirchlicher Mifs- 
bräuche in feinem Staate vor, und fuchec das Anfe- 
hen ^er Bifchöfe gegen die ufurpirten Rechte des 
römifchen Hofes wieder herzuftellen: er fetzet diefe 
Einwürfe eigenhändig auf, und fendet fie an die 
Bifchöffe: und das alles thut er in Italien, in der 
blähe, und vor den Augen des Papftes. Er verlan
get, dafs die Bifchöfe feines Staates wenigftens al
ler 2 Jahre Synoden halten follen, und beftimmetzu- 
gleich die leichtefte Art, diefes zu bewerkftelligen. 
Auf diefen Synoden toll vor allen Dingen eine Ver- 
befferung des öffentlichen Gottesdienftes vorgenom
men werden. Die Kirchengebete, Breviare und 
Mefsbücher follen abgeändert, und die Sacramente 
rn vaterländifcher Sprache gehalten werden. Die 
Bifchöffe follen ein allgemeines Reglement für die 
Fefte vorfchreiben» und dabey vorzüglich anf An- 
ftändigkeit fehen, und jeden Luxus vermeiden. Sie 
follen alle Reliquien in den Kirchen ihrer Diijces 
revidiren, und diejenigen, deren Authenticität ver
dächtig ift, weg nehmen. Auf gleiche Weife fol
len ße die Gemälde unterfuchen, und alle, die unan- 
ftändig, oder doppelt vorhanden find, entfernen. 
Jflit Ausnahme der ProcefTion am Frohnleichnams- 
fefte, vor dem Himmelfahrtstage, am Palmfonntage 
und Charfreytage, follen alle übrigen ProcefTionen 
abgeftellct werden. Die Lobreden auf die Heiligen 
follen als unnütz abgeftellet ,| und jede abergläubi- 
fche Andächteky entfernet werden. — Man foll 
eine gleichförmige Methode in den geiftlichen Stu
dien , fowohl in den Seminarien als auf den Univer- 
Ütäten und in den Klöftern, feftfotzen. Keiner foll 
unter dem ixten Jahre in der Qualität als Clericus 
künftig mehr zu Hülfe genommen, und bey 
jedem Uebergangc von einem Grade zum andern

A. L. Z< Vierter Band. 

follen ftrenge Prüfungen über Beruf zum geiftlichen 
Leben. Aufführung und Studien vorgenommen wer
den. Keiner foll mehr als eine Refiden74}fründe ge
niessen, und jede Difpens, die er darüber erhalten 
möchte* verworfen werden. Unter den einfachen 
Pfründen foll man zwar die vom Privatpatronate di- 
fpenfiren/bey den vom kirchlichen oder königlichen 
oder Gemeindepatsonat aber fey es rathfarn, fie bey 
geringen Einkünften fowohl nach den Fonds, als 
nach den Abgaben zu vereinigen, und fo viele dar
aus zu machen, dafs jede jährlich wenigftens 60 
Skudi reine Intraden habe, in welcher Abficht man 
auch die Officiaturen und Mefslegate damit vereini
gen könne- Die Privatbethäufer und Kapellen in 
den Häufern, vornemlich in den Städten , follen 
(amtlich ungeachtet irgend eines Breve’s oder Pri
vilegiums abgefchaft, und auf dem Lande nur die
jenigen. die von der Hauptkirche entfernt liegen, 
und zum ßrften der Parochie, zu Filialkirchen,und 
von der Parochie felbft abhängig gemacht werden 
können, beybehalten werden. Die alten Kirchenge
fetze von der snftändigen Lebensart der Geiftlichen 
follen wieder in Obfervanz gebracht werden. —. 
In jeder D’Öces foll nur ein Bifchof mit feinen Ca- 
pitularen feyn; die übrigen Canonicate follen auf
gehoben, und an deren Statt blofs Parochien errich- 
tet werden. Ein Pfarrer foll aufser Studien und gu
ten Sitten, auch Welt- und Menfchenkenntnifs, Un
eigennützigkeit und wahre Nächftenliebe befitzen. 
Er foll theils das Volk belehren und belfern, theils 
Unordnungen in der Gemeinde verhüten, und Fami
lienuneinigkeit durch göttliche Dazwifchenkunft 
beylegen. Um die weniger gelehrten Priefter in 
Stand zu fetzen, ihr Amt wohl zu verwalten, foll 
man die Bücher, die ihnen zur Anleitung dienen 
können, überfetzen und drucken, und fie unentgelt
lich unter fie vertheilen. Hierbey werden zugleich 
gute Bücher in Vorfchlag gebracht. — Zu Wieder- 
hvrftellung der bifchöSichen Rechte foll man unter
fuchen, welche von den päbftlichen vorbehaltenen 
Difpenfen als Eingriffe in die gefetzmäfsige Gewalt 
der Bifchöffe angefehen werden können, und ob es 
nicht zuträglich fey, das Hindernifs der geiftlichen 
Verwandtschaft wegzufchaften, auch was in Abficht 
anderer Ehehinderniffe einzurichten wäre. fo wet- 
chen Gegenwänden man die päpftlichen Difpenfen

L1 vor
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vorzüglich elnfchranken feile, wird S. io. mit mehre- 
rem angezügt, und dahin auch die Difpens, ei
ne Periike zu tragen, gerechnet, wiewohl dabeyan- 
gemerkt wird, dafs diefer Gebrauch beffer abge- 
fchaffet werden kenne. Die Difpenfenund Privilegi
en, welche die Ordensgeiftlichen über Titel u.f. w. 
von Rom erhalten, Sollen in Tofkana nicht angenom
men werden.

PHILO LOG IE,

Bayreuth , bey Lübeck^ Erben: Weicht die 
deutfehe Sprache der franzÖßfchen im Wohl- 
klang? vom markgräflich Onolzbachifchen 
Ho/kammerrath Böll 1787. -4 S- 8« (2 Gr.)

Der neuerlich verdorbene Herr Verf. hat hier eine 
Untersuchung gewagt, die ungemeine Schwierigkei
ten hat. Da überhaupt jeder durch die Erziehung 
und den Gang feines Denkens für feine Sprache ein
genommen ift, fo gehöret eine fonderbare Unpar- 
teylichkeit dazu, fie mit andern richtig zu verglei
chen. Hauptsächlich ift das vollends in Abficht des 
Wohlklanges der Fall, weil indemblofs finnlichen 
die Gewohnheit noch mächtiger ift. Daher gefällt 
immer dem Deutfehen fein Rocheln und Schnarren, 
dem Frav.zofen fein Verfchlucken und Nafereden, 
dem Engländer fein Lifpeln und Heulen, dem Ita
liener fein Zifchen undStofeen am beften, und wenn 
man den Hottentotten zum Schiedsrichter machte, 
fo würde er ohne Zweifel feine ausgegurgelten und 
mit Zungenklatfchen begleiteten Töne noch liebli
cher und ausdrucksvoller finden, als jenes alles zu- 
fammen genommen. Es war alfo auch kein Wun
der, dafs Friedrich der grofse in feiner bekannten 
Abhandlung über die deutfehe Literatur der franzö- 
filchen Sprache den Vorzug des Wohlklangs gab. 
Dafs ihm aber Jerußlem beyfiel, konnte eher be
fremden, weil er von dem Verdacht übertriebener 
Vorliebe frey war. Gegen diefe beide liehet nun 
B- etwas fpät auf, um die Ehre unterer IVIutterfpra- 
che zu retten. Aber er möchte fchwerlich einigen 
Dank verdienen, weil er weder die rechten Wallen 
wählt, noch fie gut zu gebrauchen weifs. Seine 
ganze Vertheidigung beftehet darinn, dafs er nach 
einigen Declamationen über franzöfifche und deut
fehe Beredfamkut verschiedene ichöne Stellen ans 
Thomas und d’Aguffeau mit einer deutfehen Ueber- 
fetzung gegen einander ftellet; darnach foll man 
nun entfeheiden -—„Dort,, heifst es „Spreche der 
^Franzmann, hier rede derDeutfche— btede in glei
chem Feuer — mögen die wohl hörende Ohren 
„unterhalten. Schon diefes Pröbchen zeigt, was 
man von Hrn. B’s Gefchmack zu erwarten habe — 
und wirklich feine Dolmetfchungen find erbärm
lich z. ß.

Mais quets furent Jes Jen* 
timens., lorsque davs le Palais 
dord toutes les srittrailles eto- 
ient cotmerets pur le dtitil e:

Aber—Gott was empfand er 
nicht, da er in einem Palaft, 
deffen Mauern fäwtlich tnit 
Trauer und Tod bedeckt

la mert tfans es mfait Patais, 
ou itoient encore depofe's les 
deplorables reßes du Rot, 
PrcfW aux piedsdefaTom- 
bc et a la lueur des torches 
fur.ebres il apperputs la joie 
de la Kouvelle coar, joie plus 
eraelle pour i:d, quef'ilava- 
itvü ewfoncer le couteau et 
le fang de Henry Seouler Johs 
Jes propres yeux.

ren, in dem aemlicken Pallaß, 
m dem des Königs trauriger 
Ueberreft annoch lag, beyna
he an den Flijfen feiner Gruft 
und bey der Trauerkerzen 
blaffen Schimmer er die 
lueude und das innige Per- 
gnligen des neuen Hefe’ er
blickte ---  ein Anblick weit
graufamer für ihn , als wenn 
er mit feinen eigenen Augen 
hätte den Dolch in feines 
Königs Bruit drucken, Hein
rich des viel ten Blut fliefson 
fehen,

Aber gefetzt auch, fie hätten alles das undeutfehe, 
Schleppende und die Ohren beleidigende nicht, ge
fetzt fie wären Mufter in ihrer Art; würde d<nn 
damit der Vorzug der deutfehen Sprache im Wohl
klang vor der franzofifchen erwiefen feyn ? Es blie
ben ja immer die Entscheidung demfelben dunkeln 
Gefühle der mit Vorurtheilen eingenommenen Zu
hörer überlaßen. Will man alfo die Frage gründ
lich beantworten, fo mufs nothwendig tiefer <inge- 
drungen, der B griff des Wohlklangs zur Deutlich
keit erhoben und jede Sprache in ihre einzelnen Tö
ne aufgelötet, diefe gezählet und gegen einander 
berechnet werden. Diefes leidet auch mancherley 
Unterfuchungen, daran unfere Sprachforscher bisher 
noch nicht gedacht haben. Sie find aber viel zu 
weitläufig, als dafs fie fich auch nur in Abficht der 
zwey Sprachen hier einigermafeen vollftändig aus- 
führen liefsen. Daher mag nur eine kleine Probe 
der Resultate zum Beweis dienen, dafs der Vorwurf 
der Härte und Rauhigkeit der deutfehen Sprache 
nicht ohne Grund gemacht wird. Es hat nemlich 
ein unausgefuchter deutfeher Auffatz in 324 Sylben 
537 Mitlauter, worunter 76 hauchende, 57 blafen- 
de, 173 zifchende und 231 fluffige find, ein glei
cher franzöfifcher aber bey der verfchluckenden Aus- 
fprache nur 362 und zwar 2g hauchende, 52 blafen- 
de, 106 zifchende und 176 fluffige. Von dtn Selbft- 
lautern find im deutfehen nur 73 gedehnt, imfran- 
zöfifchen aber 84, hingegen hat diefer nur 15 ge
trennte Doppellaute und jener 34 zufammengeftof« 
fene. Diefes alles zeigt nun deutlich, dafs dieße- 
rechnung mit dem Gehör und Urtheil des grofsen 
Königs und Hrn. Jerufalems zum Vortheilderfran- 
zöfifchen Sprache in diefer Abficht überein- 
ftimmet.

OEKONOMIE.

Halle, bey Gebauer: Ofkonomifches Tagebuch 
für Hausväter und Hausmütter, Erfter Band» 
*786- 374 s. (20 gr.)

Ein Band voll Abhandlungen, die fammtlich aus 
andern gedruckten und wohlbekannten Büchern ent
lehnt find. Z. E. von dem Kleebau, der Abfchaf- 
fung der Brache, der Gipsdüngung und Krapp- 

pflan-
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pflanzen» nach Schubart*, von der Stallfutterung 
nach Lesken-, von der Nutzung der Kühe, aus Riem; 
von dem Seidenbaue, aus den Ephemeriden der 
Menfchkeit; verfchiedene die ökonomifche Baukunft 
begreifende Auffätze, nach Huth; über die vorthei l- 
haftefte Benutzung der Felder, befonders der Pfarr
güter, nachdem rnittelmäfsigen Werkchen : die be.flen 
Mittel zuverlaffiger Verbefferungen der Feldwirth- 
fchaft, befonders für Prediger auf dem Lande; von 
der Schaafzucht, nach Daubentons Katechismus; 
von' den Krankheiten des Rindviehes, nach Will- 
burgs Anleitung; von der Bienenzucht, nach Spitz
ner ; von den Krankheiten der Pferde nach dem Go- 
thaißhen Veterinsirius. Die Quellen find alle ehrlich 
genannt und die Abhandlungen felbft etwas abge
kürzt, das manche dann freylich auch vertrugen. 
Dits ift aber auch alles, wodurch fich diefes Tage
buch von baarem Plagium und Nachdruck unter- 
fcheidet, übrigens können wir nicht, finden, von 
welcher Seite ein folches Unternehmen Aufmunte
rung, oder auch nur Entfchuldigung verdiene. Das 
kleine Erfparnifs im Preife, weiches allenfalls die 
Abkürzung gewähret, beträgt gewifs lange nicht 
fo viel, als der unnütze Aufwand für Auffätze, die 
man doppelt bezahlen mufs; ein Fall, in welchem 
jeder Käufer diefes Buchs lieh befinden wird, denn 
die ^Schriftfteller aus denen es zufammen getragen 
ift,find,wie jedermann weifs, bekannter und verbreite
ter, als dief - Compilation vermuthlich jemals wer
den wird. £ßne find in jeder Ökonomischen Biblio
thek von einigem Umfang, und man wird fie auch 
für diefe nie entbehren wollen oder können. — Wir 
bleiben bey dem Urtheile über den Werth diefes 
Buchs, als Unt rnebmung betrachtet, ftehen; der 
Werth der Auffätze felbft ift theils fchon bekannt, 
theils könnten es die Verfaßen,und mit Recht, ver
bieten, nach einer Form und nach Auszügen, die 
Dicht ihre Arbeit find, beurtheilt zu werden.

Ohne Druckort: Kurze Anweifung für Wifen- 
vogte, die Wäjftrung der Wißen betreffend. 
Auf Verlangen aus Riems ökon. Encyklop. 
ausgezogen und befonders ab gedruckt, W85- 
j Bogen 8*

Dresden und Leipzig , in der Breitkopfichen 
Buchhandlung und beym Herausgeber: Eine 
befondre Art IViefenverbefferung ; oder des 
Amts -Raths Riem Zugabe zu feiner Anlei
tung für Wiefenvogte. Nebft Riben’ s un

fehlbarem Mittel die fogenannte Franzofen- 
krankkeit des Rindviehes zu heilen, 1787.
2 Bog. 8-(aGr‘>

Dem praktifchen Landmann werden (eine zwey 
Grofchen für diefe beiden nutzbaren Abhandlungen 
gewifs nicht gereuen. Das unfehlbare Mittel gegen 
die Franzofenkrankheit des Rindviehes ift das fchon 
von ande n mehrmals, auch vom feel. Schreber fchon 
gegen die Finnen der Schweine empfohlene Spieß

glas (antimonium erudum) oder noch ßcherer die 
Spiefsglas Leber, ßepar antimouiib)

Berlin, bey Baum: Ueber die Anpflanzung 
ausldndifchtr Holzarten zum Nutzen der For- 
flen in dm königl. Preußifchen Staaten, von 
Georg Heinrich Borowski, Prof, der Oekono- 
tnie und Naturgeßhichte zu Frankfurt, 1787« 
6 B. 8. (4 Gr.)

Zuerft eine Anleitung, wie man bey der Anpflan- 
zung der ausländischen Holzarten eine richtige Aus
wahl anftellen müiTe, um nur folche Bäume zu zie
hen, die f r die preufsifchen Länder nützlich find ; 
alsdenn folgt ein Verzeichnifs folcher Bäume, die 
empfohlen zu werden verdienen, nebft einer richti
gen Befchreibung und Erzählung aller der Vorfchrif- 
ten, die bey der Cultur derfelben beobachtet wer
den müßen. Die hier angeführten Bäume find: 
Quercus prinns, Q. virginiana, Q. rubra \ Ulmus 
americana; Fraxinus caroliniana; Acer Negundo; 
Platanus occidentalis; Cytifus Laburnum; Robinia 
Pfeudo - Acacia; ffuglans nigra; Populus italica; 
P. balfamifera; P. Carohnenjis ; P. Canadenfis; Pi- 
nus Larix- P.Strobus-, P. canadenfis-, P.Taeda*, 
Cupreßus Thyrides; ofuniperus virginiana. Zu den, 
im Lande zwar befindlichen, aber nirgends im Grof- 
fen angebauten, Holzarten gehören: Acer platanoides; 
Aefculus Hippocaflanum-, ffuglans regia; Fagus 
caftanea. Endlich noch eine kurze Betrachtung über 
die Vortheile, die aus der Anpflanzung diefer Holz
arten für die königlichen Staaten entliehen. — In 
der That, diefe wenigen Bogen enthalten mehr 
fchätzbar? Sachen, als manches ungleich corpulen- 
tere Forftbuch.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Ohne Druckort: Oekonomifch - phyßkalifch- ßati- 
Jlifche Bemerkungen über den gegenwärtigen 
Zujland des Landweßns in Ungarn, befän
de es in der Gegend an der Theifs, zur Auf
klärung und Beruhigung der fo nützlichen 
Klaffe von Menfchen auf dem Lande, n>bß ge- 
meimilitzigen Vorfchlägen zur Landwirthfchaft.
Von ein^m Menjchenfreunde. 16 f Bo
gen 8-

Eigentlich enthalten diefe Blätter eine weitere 
Ausf hrung der von JVIÖfer in feinen Patriotifchen 
Phantafien II ß. S. 281. hingeworfenen Idee: dafs 
zu Verhütung fo mancher verderblicher Procefle 
dem Landmann eines jeden Zirkels ein fo fafslicher 
Unterricht von den gewöhnlichen Landesgefetzen 
gegeben werden follte. Der Verf. fucht dies be
fonders auf fein Vaterland anzuwenden, indem er 
alle Mängel und Gebrechen, die der Cultur und wei
tern Aufnahme der Landwirthfchaft dort noch im 
Wege ftehen, aus der UnKunde des Landmanns mit 
den heilfamen Landesverordnungen herleitet. Denn 
daraus, dafs der Bauer diefe fo gutgemeinte» Ver-

L ord-
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Ordnungen nicht kennt ♦ und .wenn er fie zum Th?il 
Such kennt, doch fchief auslegt, und mifsdeutet, 
foUen alle die mannichfa’tigen Urfachen entliehen, die 
(ein Fortkommen hindern, als fchlechte Einrichtung 
der Dorffchulen; Hang zum Aberglauben ufid fchäd- 
lichen Vorurtheilen, die durch National- und Reli- 
gionshafs noch geftärkt werden; ungleiche Verthei- 
lung der Ländereyen, mit welchen die Latten , die 
jeder zu trogen hat, nicht im Verhältnifs liehen; 
ungleichen Mangel an localen Hilfsmitteln, um lo
calen Uebeln abzuhelfen ;’u. f. f. und nach allen diefen 
Betrachtungen, die wahrlich in jedem Lande aufs in- 
nigfte beherzigt zu werden verdienten, folgt nun 
der Vorfchtag Dorfordnungen zu publiciren, und 
zwar keine allgemeine, fondern befondere, die dem 
eigenthümlichen Locale eines jeden einzelnen Dorfes 
aufs genauefte angemeflen feyn follen. Der Verf. 
rechtfertigt diefe Idee durch die Betrachtung, die er 
über den gegenwärtigen Zulland der HarruckerJenen 
Güter anftellt. Diefer vortrefliche Mann nemlich, 
der Baron von Harrutker, hob im Jahr 1716 eine feit 
1685 verödete, durch Krieg verheerte und ein hal
bes Jahrhundert hindurch wiifte gelegene Gegend 
durch fremde Colonillen von allerley Nationen und 
Religionen fo fehr empor, dafs Fremde und Einhei- 
mifche diefen, durch fo blühenden Wohlftand fich 
auszeichnenden, Diftrikt nie anders, als das ungar- 
fche Canaan nannten. Allein auch diefer blühende 
Zuftand fängt fchon jetzt an zu finken, weil man 
nicht aufmerkfam genug ift, die Cukur, die vor 
fünfzig Jahren zwar vortreflich war, unter den 
jetzt veränderten Umftänden aber fo mancherley -b- 
änderung leidet, auf einen andern Fufs zu frtzen.

>72
So weit wandelt ^er Verf. auf dem .gewöhnlichen 
Wege ruhig Tort, aber nun fieht fich der Leferindern 
hier mitgetheilten Ideal eines regulirten Dorfs auf 
einmal in eine platonifche Welt verfetzt, und Rec. 
mufs bekennen, dafs fich die fchöne Zeichnung def- 
felben auf dem grofsen Royalbogen vortreflich aus
nimmt. Nur Jammer und Schad?, dafs es leider 1 
nur Ideal ift, und auch vor d?r Hand noch wohl 
Ideal bleiben wird. Alle Käufer liegen in fchnur- 
grader Linie, und Gärten, Aecker, Wiefen u d Wei
den gleich hinter den Wohnungen; jeder hat fein 
Eigen thutn für fich und die zwanzig bis dreyßig 
Klafter breiten, mit herrlichen Alleen bepflanzten 
Strafsen, geben dem Ganzen ein para h’fifches Anfe- 
hen. Um nun dies neu gefchaflene Elylium im dau- 
erndften Wohlftande zu erhalten, wird fürs erfte und 
vor allen Dingen eine Dorfordnung entworfen. An 
gewißen Tagen im Jahre verfammeln fich die Vor
gefetzten und Aelteften der Gemeine im Gemein
haufe, wo nach gehaltener Predigt über paffend ge
wählte Texte diefe Dorfordnung, und ein kernhaf- 
ter Auszug der übrigen hieher gehörigen herrfchaft- 
lichen Verordnungen publicirt, alles ad caoturn vul- 
gi erklärt, und endlich über das fernere Wohl und; 
Weh der Dorftchaft anderweitig berathfchlagt wird, 
— Freylich find dies ajles nur Träume und Phanta- 
fien, aber doch Phantafien eines Menfchenfreundes, 
eines Mannes, der es mit feinem Vaterlande herzlich 
gut meint, und alfo für das dargebrachte Scherflein 
immer Dank, verdient. Für Ungarn ift diefe kleine 
Schrift freylich vorzüglich intereffint, indeffen wird 
auch keinem andern Lefer die Zeit gereuen, die er 
mit der Lectiire derfelben zugebracht hat.

literarische

Acadimtsche Schriften. Güttingen, bey Dieterich: Diff. 
inaug. jurid. mathem. de eo quodjufium efl in ufuris pecuniae 
enutuae annuisque reditibus indebite folutis tum condicendis 
tumde forte detrahendis, pro fummis in jure hooor. defend. 
fjo. Fr. Meißer. $8$. 4. Diefe Streitfchrift ift, nach Voraus- 
fendung einiger allgemeinem Grundfätze von demUnterfcheid 
jährlicher Gülten und Zinfe, in eine juriltifche und mathematt- 
fche Behandlung der in der Auffchrift bemerkten Lehre ab- 
„etheilt. ■ Der Verfefler hat dasjenige, was Ad. Die -. Webet 
in feinem Tractat fde ufuris indebite folutis etc. 178LJ 1,1 
Rückficht auf die Berechnungsart felbft planmäfsig kürzer 
auseinander gefetzt hat, zu ergänzen gefucht, und, inAnfe- 
hung der mathemasifchen Bearbeitung, vorzüglich die Käftne- 
rifchen Grundfätze in Anwendung gebracht-. Da diejenige 
inriftifchen Abhandlungen, welche zugleich, mit mathemati
schen Kenntniflen in der inmgften Verbindung ftehn, und 
wenigftens ohne die letztere nicht in ihre gänzliche Aufklä
rung erhalten können, fo feiten find, und feiten feyn muffen, 
weil der Turift mit feinem Fach genug befchäftigt ift, und man 
encyklopädifcht Bereicherungen aus dem mathematifchenF«‘d

NACH RICHTEN.

von ihm zu fordern keine Befuguifs hat: fo verdient H€rr 
Meifter für feine gedoppelte Bemühung wahren Dank, da er 
Über feine gewählte Materie vieles und hin und wieder neu
es Licht verbreitet hat. Dafs derfelbe nur zwo Quellen, aus 
welcher die Verbindlichkeit, Zinfe zu entrichten , fliefee, 
nemlich Vertrag oder Verzug, anzunehmen und die dritte 
Quelle, unmittelbare gefetzliche Difpofition, zu miskennen 
fcheint’; —- darinn find wir zwar mit ihm nicl t einftimmjg, 
laffen aber gerne einen jeden nach feiner Meynung Ichalten 
und walten.

AusLäNDiscHE Literatur. Bey der Wittwe Doll in Am- 
fterdam find gedruckt: Steinbart wtjsgeerige ophe Heringe» 
overzun Werk: de Leer der Gelukzeligkeid 3de ^tuk. ’ 
Kart v. Kare tsberg, vqfde Deel ---und zugleich 
kündigt fie an» Niederdeutfche Uaberfttznng des noch zu 

fchreibenden Salzmannif eben Werks: über dte Lrlüfung der 
Menfchen, an.
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REC'HTSGEP.AHRTHEIT. ARZNErGELAHRTHEFT.
Frankfurt Und Leipzig (Bamberg-, bey Paris, bey-Lamy: Manuel pmir’le fervice des 
... Göbhardt): Paul Sarpi von dem Kirchengut. . malades, ou prec^s des connoijjances ntceffaire's 

; Ä. d. Ital. von Töh; Gpttl. Steeb, hochgräfl. . -düx perjonnes chargces du Jein des malades, 
. .. Degenfeldifchen Pfarrer in Dürnau. Beglei- femmts en catfche%,perifans. n$s

, tet mit iner Vorrede von ^Jq. Ge. Fr. Papß, par M Carrere, Medecin ordir.äireduRoietc. 
Frofeffor zuErlangen. 1736, 302 S.’ß. (16 gr.) 1786.215 S. 12.

X^ra Paofo Sarpi ___
X Tra&at:^/Zs überdieMa-
Wrie von den. I|^efmien-mit .
■-lieber FreyMtW*^ übertriebene

der 'höheren die ,Güter
f^jldern , und die'Rechte'derz Für

ften in' uW$* betj ■ ■ ,z u • fiel le n, 

ii fchrieb bekanntlich, in feinem Da diefes Buch fchon ins Dentfche überfetzt, 
und ^uch in Verfchiednen andern gelehrten Zei- 
tup’gen umftändlich heurtheilt worden ift, fo wer- 
den, wir uns bey der Anzeige deffelben defto kür
zer 'fallen dürfen. Es ift in fieben Kapitel, und 
jedes Kapitel in' mehrere Abfehnitte und gphen 
abgetheilt. J. Kap.. Noth wendige Eigenfchaften 
der Krankenwärter, in Rückficht auf fie felbft, 
auf die Kranken, auf die Krankheiten, auf die 
Arzneymittel, und auf die Aerzte. 2. Von der 
Aufführung welche die Krankenwärter beobach
ten müffien; (kömmt wohl mit dem Inhalt d^s

ging er in die Gefchichte zurück, und fuebte aus 
der Entftehung und urfprünglichen Einrichtung 
des Kirchen vermögens die wahre Beftimmung def- 
felben abzuleiten, und dann zu zeigen, wie fehr 

.Rian nach und hach von diefer abgewichen fey, 
und welchen vielfältigen fr&fsbrapch .zu Vergröfse- ' erften K. auf eins hinaus) 3. Von dem’, was fie 
rwg der geiftlkheti Macht, des Stolzes und der in'Anfehung befondeer Krankheitszufälle, des 
Ueppigkeit man damit getrieben habe. Dkbey ' ’ “ ’ ’ ’ ~ * ‘
mufste er natürlicher Weife auf yerfchiedene zu
feinen. Z?iteh fehr ftreitige Fragen ftofsen, z. B. 
wem das Eigenthamsrecht über die geiftlichen 
Güter eigentlich zukomme? welche er auf eine 
weit vernünftigere Art, als von den meiften bisher 
gefchehen war, beantwortete. In unfern Tagen, 
wo Unterfuehungen diefer Art von neuem rege 
werden, wird man fich mit Vergnügen an dasje
nige erinnern, was Sarpi fchon damals über jene 
Gegenftände gefagt hat, und gegenwärtige reine 
und flieffende Ueberfetzung, welche aus den zu 
Venedig, im J. 1677 herausgekommenen Sarpi, 
fchen Werken genommen ift, kann allerdings da
zu dienen, jene Ideen von neuem ins Andenken 
und in Umlauf zu bringen. Selten ift jedoch we
der das Original, noch die davon vorhandenen la- 
teinifchen und franzöfifchen Ueberfetzungen. In 
der Vorrede wird von der Schrift einiges im Allge
meinen gefagt, und die von Fabricius und Ri- 
chard Simon verbreitete Meynung, als ob fie nicht 
von Sarpi, fondern von Fra Fulgentius Micantio 
fey, verworfen.

A. L. Z, i^8p. Fiert er Band.

— --------o - uc»
Krankheitscharakters, der Beruhigung und Erleich
terung der Kranken, und insbefondre bey Kind- 
betterirmen und neugebornen Kindern, zu thura 
haben. 4. Von den Beobachtungen, welche Kran
kenwärter machen muffen in Anfehung des Pulfes, 
des Fiebers, der Krankheitszufälle, der kritifchen 
Bewegungen. (In diefen beiden Kapiteln, befonders 
im letztem, kommt/fehr vieles vor, was ganz 
aufser den Gränzen der Krankenwartung Hegt. 
Hr. C. belehrt feine Zöglinge z. B. über die Heil
anzeigen aus den Zufällen und Urfachen der Krank
heiten, über die verfchiednen Arten des Pulfes, über 
den Ünterfchied zwifchen fchneliem und häufigem, 
gleichem und regelmäfsigem Pulfe u. f. w. Was 
foll diefes alles für Krankenwärter ? Faßen fie die
fen ganzen Unterricht, und leben fie Gebrauch 
davon machen, fo ift zwifchen ihnen und den 
Aerzten weiter kein Unterfchied, wenigftens nur 
ein Zunftunterfchied, wie etwa zwifchen Loh
gerbern und Weisgerbern, und dann würde ja des 
Verf. Befehl, dafs fich die Krankenwärter nicht 
ins Gefchäft der Aerzte mifchen follen, Ungerecht 
und auch vergeblich feyn. Ueberfteigeu aber je

Mm Jne
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ne Lehrer und Urterweifungen das gewöhnli
che Faflunpjj vermögen folcher Leute, die fich mit 
Krankenwartung abgeben ; fo find fie unnütz und 
zweckwidrig angebracht, und können nur dazu 
dienen, den gewöhnlichen Eigendünkel diefer Art 
von Leuten zu befeftigen und Pfufcher aus ihnen 
zu machen. Wenn doch ein jeder, der den Leh
rer für irgend eine Menfchenklaffe machen will, 
fich vorher um beftimmte Begriffe von dem Wir- 
kungskreife, der Pflicht und den Fähigkeiten der
jenigen, für die er Ichreibt, bemühte; — dann 
würden wir nicht fo viele Kinderfchriften (bedeu
tet oft kindifche Schriften') für Jünglinge und Mäd
chen, keine Metaphyfiken und Aftronomien für 
Kinder, keine Encyklopaedien aller Wiffenfchaften 
fär den Landmann, auch keine medicinifchen Sy- 
fteme für Krankenwärter, haben! 5. Von der 
Darreichung der Arzneymittel. Auch hier findet 
fich neben manchen guten und zweckmäßigen 
Vorfchriften verfchiednes, was für Krankenwärter 
im Allgemeinen gar nicht gehört: z. B. Beftim- 
muhg der Fälle, wo verordnete Arzneyen ausge- 

’fetzt werden muffen u. d. gl. 6. Von der Zube
reitung der Arzneyniittel und Speifen. — Ob es 
gleich, auch in Rückficht auf Kofienerfparung 
fehr gut, ift, wenn fich der Kranke zu Haufe ei
ne Mandelmilch, Molken u. f. W. zubereiten, 
oder sine Tifaae kochen iaffen kann, fo dünkt es 
Uns doch aus den oben angeführten Gründen ganz 
zweckwidrig, den Krankenwärtern die Zufam- 
menfetznng der Arzneyen, die Verfertigung der 
Pillen, Latwergen u dergl. zu überlaffen. Das 
Befte in diefem Kapitel find daher die Anweifnn- 
gen zur Zurichtung einiger Speifen. 7. Von den 
Maafsregelu, welche man zu beobachten hat, tun 

' fich vor anfteckenden Krankheiten zu fchützen.
Unfer Urtheil über das Gänze erhellet aus dem 
vorhergefagten. Es enthält unftreitig viel gutes 
und brauchbares; fehr o(t aber hat der Verf. auch 
die eigentlichen Gränzen feines Gegenftandes aus 
der Acht gelaffen. Er fcheint auf die Ehre, zu- 
erft ein Handbuch für Krankenwärter gefchriebeh 
zu haben, fehr eiferfüchtig zu feyn: wenigfteiis 
verwahrt er fich in der Vorrede fehr feyerlich und 
umftändlich gegen den Verdacht, Hm. Mays be
kanntes Werkcheh über eben diefeh Gegenftand 
vorher gekannt, und zum Mufter gewählt zu ha
ben. Das hätte er immer thun können, ohne des
wegen diefe Schrift, fo wie er thut, herabzuwür
digen, und Fehler an ihr zu tadeln, deren er fich 
felbft fchuldig gemacht hat. Er wirft Hrn. May 
Weitfchweifigkeit, Wiederholungen und zweck
widrigen Unterricht über Zubereitung und Ge
brauchs weif^ verfchiedner Arzneynen vor, und 
gleichwohl verdient er felbft fehr oft die nem- 
liehen Vorwürfe. Er tadelt es, dafs Hr. M. fehr 
wenig von dem, was hier vom 3ten bis 6ten Kapitel 
enthalten ift getagt habe, da doch diefer Schrift- 
Relief, wie uns dünkt, üben deswegen vielnaehr 
gelobt zu werden verdient.

27Ö

NATURGE SCHICH TE.
Zürich, bey Orell, Gefsner, Füfsli und Comp. 

Magazin für die Naturkunde Helvetiens; 
herausgegeben von Albrecht Hopfner’. 1. B. 
mit Tabellen und Kupfern. 1786. 356 S. gr. 8« 
(1 Rthlr. 10 gr.)

Man kann diefes wahrhaft patriotifche und von 
aller Ruhm - oder Gewinnfucht ganz entfernte ln- 
ftitut, als einen Pendant zu Wyttenbacbs Samm
lungen der Beyträge zur Naturgefchichte Helve
tiens und zum ßernifchen Magazin, anfehen. Den 
nähern Anlafs dazu gab eine Preisfrage der Ber
ner phyfikalifch - ökonomifchen Gefellfchaft vom J. 
1779 des Inhalts: was ift bis itzt über die Natur
gefchichte Helvetiens gefchrieben worden ? was 
fehlt noch ? welches wären die beften Mittel fie 
zur Vollkommenheit zu bringen, um aus ihr den 
mögiichft größten Nutzen fürs Vaterland zu zie
hen? _ Da diefe Frage, vermuthlich wegen 
ihrer allzugrofsen Ausdehnung, unbeantwortet 
blieb, fo nahm fich Hr. H. vor, fie in diefem Ma
gazin ftück weife, theils felbft zu beantworten, 
theils es durch Andere thun zu laßen. Er theilt 
deshalb einen um ländlichen Plan zur Ausführung 
diefes Unternehmens für die Theilnebmer und 
Lefer mit, woraus man lieht, dafs Naturgefchich
te, Phyfik und Chemie in ihrem ganzen Umfan
ge, jedoch in beftändigfer Beziehung auf die 
Schweiz, der Gegenftand diefes Werksfeyn wer. 
den und dafs Hrn. H. Hauptabficht dahin geht, ein
zelne Abhandlungen über die befondern Theile 
jener Wiffenfchaften zu fammlen, um am Ende 
ein methodifches Ganzes daraus bilden zu können. 
Das Werk foll nicht periodifch feyn, fondern fich 
blofs nach dem Vorrath von Materialien bey feinet 
Erfcheinung richten. Nach den hier vor uns 
liegenden Auffätzen zu urtheilen, läfst fich aller
dings vorn Ganzen etwas vortrefliches erwarten, 
indem man darin blofs Thatfachen, von aufgeklär
ten und fachkundigen Männern beobachtet, an- 
trifft; freylich hat da einer und der andere, bey 
feinem Trachten nach Gemeinnützigkeit, weniger 
auf einen gefchmuckten und unterhaltenden Ver
trag gefthen; doch find die Schweizerprovinzia- 
lifmen möglich ft vermieden und die Lektüre gehört 
im Ganzen zu den angenehmen. Da der Artikel 
nicht weniger als 16 find, fo können wir hier 
nur einiger gedenken. Den Anfang macht eine 
Befchreibung des Grindelwaldihals mit einer faubern 
Karte; diefe enthält nach einer allgemeinen Ue- 
berficht, genaue Nachrichten über Klima, L’oden, 
Producte, politifebe Verfaffung und Folgen der
felben auf die Nahrung der Einwohner nebft an
dern Merkwürdigkeiten und wird fortgefetzt. — 
Beobachtungen über die Zerlegung des Sedativjalzes 
und die Verfertigung des Boraxes von Hrn Exfcha- 
quet und Struve. Es erhellet aus den Verf. Lieben 
der Verf., dafs v^rgläsbare Erde im Zuftand der

Alaun-
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Alaunerde mit PLoSphorfäure vermifcht, dem Se
dativfalze verwandt fey; ob die Vermifchur g der 
Erde von Kiefelfeuchtigkeit mit jener Säure nicht 
noch eine gröfsere Verwandfchaft zeigen möchte, 
werden erft künftige Vertoche entfcheiden kön
nen. Mehrere Salze.und Glasarten hatten auf die 
Metalle ungefähr dietelbe Beziehung als der Bo
rax; bey Silber und Kupfer zeigten fie ganz die 
nemlichen Erscheinungen, nur beym Bley kalk war 
ihre Wirkung verfchkden und die Verf. fchmei- 
cheln fich, durch ihre Arbeiten wenigftens fo 
weit gekommen zu feyn, dafs fie, wenn auch 
nicht ächten Borax, doch wenigftens tolche Salze 
Würden verfertigen können, die , in Rückficht aut 
Künfte, alle Eigenfchaften deffelbcn befafsen. 
Wenn man hnge genug Sedativfalz mit einem 
Theil kryftalhfirten mineral, Alkali Jangfam di- 
gerirt hat, erhält man fchöne Borax Cryftallen. — 
Ueber aen ^echanijmus der Glctfcker, von Hrn. 
Kuhn, betrifft vornemlich ihre Foitfchritte nach 
den Seiten. Eine Wärme von unten herauf, ( die 
aber weder vom Centralfi uer, noch von Vulkanen, 
herrührt, fordern von der Erhitzung des benach
barten Bodens zugehitet wird,) fchmilzt grofse 
Holen unter dem Eife aus; deren Decken kür
zen dann ein und gleiten am Abhange nach den 
Seiten hin. — Ueber die Spuren von Veränderun
gen , d e das Hevettjche Alpengebirge durch eine 
gröjse Naturbegebnheit erlitttn zu haben fcheint, 
vom Hrn. Storr. Den Schlüffe! zu ditfen Revo
lutionen fuchr der Verf. in einer nordwärts ge
drungenen Strömung vorn Scheitel des Aipenger 
birges nach feinem äufserften Eufs hin, und zwar 
?u einer Zeit, da die erfte Bildung des Gebirgs 
fchon vollbracht war. — Chemijche Zergliederung 
des violetten ScloAs, von Hm.Klaproth. Er enth. 
Kiefel-Erde: 0,527; Alaun-E. 0,256, Kalk-E. 
0,094; Eifen - E. und Braui ft. 0,096. — Veriuft 
0.027. — Ueber die Bereitungsart des Zinnobers 
von Hm, Dollfus und IKiegieb. Q. Dr. Schwefel 
aut heifser Afche gefchmolzen und 14 Dr. Queckf. 
zugefchüttet und warm zu einem Teig gerührt, 
lieferten nach weiterer Behandlung den beften 
Zinnober. — In den Briefen an den Herausge
ber werden verfchiedene merkwürdige Erfchei- 
nnngen auf den Gletfchern, z B. Felfen auf Ei$- 
pfeihrn; — Eiskugeln - und Hügel mit Sand 
überzogen etc,, angeführt und erklärt; über. Al
penreifen und ihre Gefahren , — auch fcharfe Kri
tiken über Parifer Profefforen der Med. — Be- 

'Schreibung und Zergliederung des Bitterfteins (la- 
pis mufiaticus) oder derfchweizerifchen ff ade, vom 
H. Den letztem Namen, fo wie feine erfte* Be
kanntmachung, verdankt er dem Hrn. Sauflure; 
feine Oberfläche ift etwas uneben , inwendig matt 
fchimmernd, im Bruch grob und feinfplittrig, an 
den Kanten durchfcheinend, äufserft zäh und 
hart, fehr kalt und nach dem Schwenpath das 
fchwerfte Geftein. — Uerfuch einer fyftematifchen 
Eintkeilung der helvetifchen Gebirgs ar ton, nebft de~
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renvermutklicker Entftekung^ vonHercmsg. Gründet 
fich ganz auf eigne Erfahrungen. Nach der Hand 
hat Hr. von Sauflure feine ähnliche Arbeit dem 
H. überlaflen, wodurch er die feinige in der 
Folge vervollkommnen wird. Auch andere Mine
ralogen werden erfocht, Kritiken und Ergänzu». 
gen dazu einzufchicken. — Kor er inner ungen 
über Reijebefckreibungen durch Helvetien vom Ht 
Müfsten wohl von allen, die die Schweiz bereifen, 
gelefen und beherzigt werden. Am Ende noch 
Recenfionen und kurze Nachrichten.

GESCHICH TE.

Bern, bey B. Y. Fifcher: Ker Juck Uber die eil- 
tepe Gejchickte Helvetiens, von Gottlieb Wal
ther. 1787. 8. (iRthlr. 16 gr.)

Allzuweit holt der Verfaßter in der Einleitung 
aus, indem er Betrachtungen über den Nutzer» 
und über die Einteilung der Gefchichte voraus- 
fchickt. Näber zum Werke führt er uns durch 
die Anzeige der Schriften der Neuern über Helve
tiens ältefte Gefchichte; nur ift die Anzeige nicht 
vollfiändig genug. Jof. Simler ift nur fchief und 
einiges von ihm gar nicht angeführt. Kein Wort 
von Vadian, Conr. Gefsner, Bullinger, Heinr. und 
Jac. Hottinge. , Breitinger, Hagenbuch, und fo 
vielen andern, die fich noch weit mehr, als man
che von den angeführten Schriftftellern, um die 
helvetifchen Alterthümer verdient gemacht haben* 
Die alten Gefchicbtfchreiber, welche zur Beleuch
tung der helvetifchen Vorgeschichte gebraucht 
werden, find theils nicht einheimifch, theils jün
ger als die Begebenheiten des celtifchen Zeit
raums. Hiezu kömmt noch ein anderer fchwieriger 
Umftand: der Name Helvetiens ift nemlich nicht 
fo alt als die Bevölkerung des Landes und feine 
Gefchichte. Die Gefchichte der Bewohner mufs 
alfo unter andern Namen, als unter dem belveti- 
fchen, aufgefucht werden. Ob und wie weit als
dann z. B. die Nachrichten von den Galliern auf 
die Helvetier können angewandt werden, diefes 
lehren, (wie der Verf. richtig bemerkt,) die Spu
ren von ihrer Lage und ihren Wanderungen, Sehr 
gelehrt ift das Verzeichnifs der alten griechifchen 
und römifchen, fo wohl fchriftlichen als anderer 
Denkmale, welche zur Aufheiterung der alten 
helvetifchen Gefchichte etwas beytragen können« 
Zu bequemerer Ueberficht des Ganzen läfst der 
Verf. eine chronologifche Tabelle vorausgehen. 
Nach den drey verfchiedenen Zeitrechnungen, 
nach Erfchaffung der Welt, nach Roms Erbauung, 
und vor Chrifti Geburt, liefert diefe Tabelle den 
Synchronismus der römifchen und der althelveti- 
fchen Gefchichte. Der erfte Zeitraum geht vom 
Romulus, bis zum Cn. Corn. Scipio ; er endet 
fich mit dem dritten Zug der Gäfaten unter Kön. 
Friedmar. Der zweyte Zeitraum geht von Sci
pio bis zum C, Papirius Carbo. Von Hannibals

M m 2 ' Zug
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Zug Ueber die Alpen bis zum cimbrifchen Krieg. 
Beyde Perioden begreifen in fich 640 Jahre. Zu 
anfchaulicherer Darfteltung dient eine beygefüg
te topographifche Karte. Auf derfelben fteht, an- 
ftatt Thuricum, Tigurum. Der dritte Zeitraum 
umfafst den ganzen cimbrifchen Krieg. Nach der 
römifchen Zeitrechnung vorn Jahr 639 bis zum 
Jahr 653. Der vierte Zeitraum, von dem cimbri
fchen Krieg bis zum Ende der helvetifchen Frey- 
heit. Er begreift nicht mehr als fechs Jahre. Cä- 
far unterwarf Helvetien der römifchen Oberherr- 
fchaft. Herr Walther vereinigt in feinem Werke 
mit kritifcher Gelehrfarnkeit einen edein und rei
nen Vertrag. Die engen Schranken einer An
zeige erlauben Uns nicht, ins Einzelne zu 
gehn. Nur einige Stellen heben wir aus. Auf 
S, 28- und 29. findet man die Befchreibung der un
bequemen gallifchen Waffen. S.35. Befchreibung 
der bey den Galliern ehmals herrfchenden arifto- 
cratifchen Staats — und beynahe Caliphifcben 
Religionsverfaffung. S. 78. Gute Nachrichten von 
den Cimbern und ihrer Verbindung mit den Hel- 
veten. S. 85 etc' Religiöfe Feyerlichkeiten beym 
Bundesfchwur. S. 105. Zwietracht zwilchen Man
jas und feinem Unterbefeblshaber Cäpio erleich
tert den Cimbern und Helvetiern den Sieg. S. 
113 etc. Nachherige Niederlage diefer Völker, 
die Sie von Marius erlitten. Die vier Hauptftäm- 
me der Helvetier waren die Tiguriner (d. i. nach 
c 83 die - Gau • Rhiner) die Tugener (d. i. die* 
ügener) die Amroner (d. i. nicht nur die Völker 
in dem füdweftlichen Theil von Helvetien, fon- 
dern auch die Rhodaner, die Älpler längs der 
Rohne.) endlich die Verbigener, nach S-128 viel
leicht ein neuer Stamm, der aus dem Ueberrefte 
der Teutonen und Cimbern entftanden. Der Na- 
nie fcheint IPerren bey Geren auszudrüken. Um 
diefe Zeit war der Name IPerre, Guerre, Ger- 
männer u. f. w. in Uebung, gekommen. S. 29.

„Wird es älfo erlaubt, feyn, frägt der Verfaffer, 
„zu vermnthea, dafs das alte Vitodutum von ei- 
„ner Partey der Viten oder Juten (d. i. Cimbrer, 
„Jütländet) feinen Urfprung und Namen erhalten 
„babe?‘‘ Dem Recenfenten fcheint diefe Vermu- 
thung glücklich. In der altdeutfchen Sprache 
heifst Dur eine Thüre, eine Oeffhung. Wan fe
il e Pelloutiers Hfl. de Cclt. T. L Buch I. C. 15. S. 
150, 151. eine Befchreibung des druidifchen Kir-. 
chenbannes, ganz ähnlich dem nachherigen päbft- 
lichen und bifchöfltchen Banne- S. 152 etc. Merk
würdige althelvetifche Völkertabejlen. „Wunder* 
„bar ift hierbey,“ fchreibt der Verfaffer, „dafs die 
„Summe der Streitbaren Männer genau den vier* 
„ten Theil der Summe aller Köpfe ausmacht. Ift 
„diefes ein blofser Zufall, oder hat diefes genau 
„eintreffende Verhältnis einen Grund in der mili- 
„tarifchen Einrichtung des ausziehenden.Volkes? “ 
Von S. 143-151. die Gefchichte des Orgetorix, 
die den Mann und zugleich fein Volk und fein 
Land ungemein treffend charakterifirt, . Bouteroce 
liefert in feinen Recker ches curieujes des Momvys 
de franze eine filberne Münze, deren eine Seite ei
nen Kopf mit dem Helm, und die Umfchrift COc 
IOX, die andere ein fpringendes Pferd mit deu 
Namen ORGITRIX trägt. S. 173. Nach Cäefar 
I, r6 war bey den Aeduern Hergobret fo viel als 
höehfter Befehlshaber. „Die lezten zwo Sylben 
„Obret.,** fagt unfer Verfaffer, „find offenbar nichts 
„anders, als das deutfehe Wort Obrift, (vielleicht 
„Obrath;) die erftere (fährt er fort) Perg u-ird 
„fehr wahrfcheinlich aus dem deutfehen Wort 
„förggen,d. i. fertigen, rechtfertigen, canßs exer 
„qui, hergeleitet.“ Wir haben nicht viel dager 
gen ; fonft könnte Perg eben das feyn , was 
re t werge, und fo wär Werg - obrer fo viel al« 
Kriegs. Obrift. Gergovia (Cäf. I, 23. VII, 9.) ift 
nach Pelloutier fo viel als Gergau., Wehrgau, d.i. 
Kriegslager, Sammelplatz.

LITERARISCHE NACHRICHTEN.

ÄCAöEMiscwB Schriften. Giefseti. Diff.' inaug. med. 
DuFenteria auct. ^uß. Ludov. Bilgen Laasphefl. Witt- 
ftSf. d. IV. April. 1787. 3 ß- 4- Die. wichtige 

u%<-hftnothwendige Regel, dafs man die verfchiedenen vwnlmWh mch der B.Cch.taheit d« damit v«. 
bundnen epidemifchen Fiebers beurtheilcn muffe, hat der 
vÄnz vernachläfsigt, — vielleicht auch gar mcht 
m»kannt- daher find auch verfchiedne Heilvorfchnften, 
welche nur mit Einfchränkung brauchbar find, unbedingt 
vnrtretraeen. Die neuern Schriftfteller, welche von der 
Ruhr gehandelt haben, fchenten ihm.unbekannt zu feyn: 

nicht einmal Pringle, Zimmermann und Stoll hat 4r 
benuzt.

Giefsen. Diff. inaug. fift. Cafum de Dyfenteria 
verminofa quam —— d. 16 Mart. i787> pnbl. proporr. 
a®ct. et defiendens Andr, Alay, Erfordienfis. 2 Pog. 4., —L. 
Wurmruhren find fchon von vielen Beobachtern gut 
fchrieben worden: der Fatl, welchen der Vf. jn crnem 
fcheulichen Latein erzählt, hat nichts befondere, und die 

• Epicrifis ift auch fehr alltäglich.
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LITERATUR-ZEITUNG
Mittwochs, den jit*n October 178?*

’ARZIS ETGELAHRTHEIT,

Nürnberg und Leipzig , bey Weigel und Schnei« 
der: Chambon de Montaux — medicinijch prak- 
tifche Abhandhing von den Krankheiten unver- 
heyratheter Frauenzimmer. Aus dem franzö- 
fifchen überfetzt von D. C. H. Spohr, Herzog!» 
Braunfchweigifchen Phyfikas in Seefen. 1787* 
491 S. 8-

Diefe Schrift enthält nur einen Theil der Krank
heiten des weiblichen Gefchiechts aufser der 

Schwangerfchaft; die übrigen hat der Vf. in eini
gen andern Schriften abgehandelt, die der Heraus
geber noch zu überfetzen verfpricht. Viele von den 
in diefein Werk abgehandelten Materien hätten füg
lich wegbleiben können, z. B. die weitläuftigen und 
an ianerm Gehalt lehr armen Abhandlungen von der 
Jungferfchafr, von der Keufchheit und ihren Folgen, 
von den Zwittern, von der vorgeblichen Verwan- 
ddung der Gefchlechter, von der übermäfsigen 
Länge des Kitzlers, u» f. f. Die eigentlichen Krank
heiten , welche theoretifch und praktifch abgehan
delt werden, find Fehler der monatlichen Reini
gung, Bleichfucht, der weifse Flufs, Mutterbe« 
fchwwungen, Nymphomanie und Gebärmutterent- 
zündung. Die Bearbeitung felbft verräth durchaus 
zwar keine Meifterhand, doch find wir hin und wie
der auf einige der Aufmerkfamkeit werthe Bemer
kungen geftofsen. Bey jungen Frauensperfcnen 
zeige fich fehr oft in dem Zeitpunkt, wenn das mo
natliche Blut zum erften mal durchbrechen will, ein 
unwillkührlicher Ausgufs des Harns, der von dem 
Andrang der SäVte und von der Reirzung in den 
Theilen, die der Hsrnblafe nahe liegen, herrührt, 
und nicht eher geheftet werden kann, als bis der 
natürliche Blutabgang erfolget ift. Die Fehler der 
monatlichen Reinigung find billig am weitläuftigften 
abvehandelt, mehr aber infofern fie von localen Ur- 
facoen in den innern und äufsern Geburtstheilen ab- 
htmgen. An die Einfiüüe anderer Urfachen auf den 
Fortgang dtMes Blmflufibs und überhaupt an die 
wDdenmürlichen VerhaltnftTe des Körpers, die b-.y 
den behlern der monatlichen Reinigung von fo gro
ßer Wichtigkeit find, ift kaum gedacht worden. 
Veberhaupt nimmt der Vf. auf die feften Thelje,

A. K Z, Vierter Band.

die doch f@ offenbar bey diefen Krankheiten leiden, 
faft gar keine Rücklicht: er will blofs das Blut ver- 
btflert wißen, welches entweder wiedernatürlich 
dick, oder gailicht, fcMeimicht, wäflericht, u.f.f. 
feyn füll. Auch die Abhandlung von der Rleich- 
fucht ift nicht genugthuend. Eine Probe von der 
unbefiimmten und falfchen Denkungsart des Vf. fey- 
feine Theorie von diefer Krankheit. „Wenn die 
Säfte ftocken, fagt er, werden fie largfam und zä
he, die wäflerichte Flüffigkeit nimmt zu, das Blut 
verfärbt fich, decomponirt fich, bekommt mehr 
Schärfe, cs entliehet faure Verderbnifs, die aber 
nicht lange dauren kann, ohne neue Deccmpofition, 
aus diefer entftehet Wafferfucht, der Scorbut und 
eine gefährliche Gährung, dann Fäuinifs, mit ihren 
Folgen.“ Am beften find die Kapitel von dem wei
ten Flufs und dem Tripper der Frauen , der ohne 
Beywirkung des Giftes der Luftfeuche entliehet, ab- 
gehandek. Beide Krankheiten unterfcheidet der Vf. 
forgfältig. Erftere hat ihren Sitz in der Gebärmut
ter, jft Folge von Erfchbffung, oder von dafelbft 
abgefetzten Schärfen und verftattet kaum eine 
Schwangerfchaft. Stur oft hangt fie von Vereite
rungen der Gebärmutter ab und nach den Tod fin- 
det man insgemein, wenn auch keine Schwärüng 
da ift, diefes Emgeweld in feiner Subftanz und auf 
der innern Oberfläche voller Schleim. Letztere hat 
ihren Sitz in den Schleimhöhlen der Scheide, der 
Schleim ift mehr oder weniger fcharf und freffend. 
Man erkenne diefe Krankheit am ficherften , wdnn 
man einen Tampon von zufammen gerollter Lein
wand in Sie Scheide bringe und acht bis zwölf 
Stunden darinnen laße. Dann zeigen fich auf der 
Oberfläche der Leinwand die Stellen, aus denen der 
Schleim fliefst, deutlich. Wenn Schärfe mit dem 
weifsen Flufs verbunden fey, könne er kaum ge
heftet werden, ohne dafs man die Schärfe durch ein 
auf den Oberfchenkel gelegtes Blafenpflafter ableite. 
Der Tripper wird durch Einfpritzungengeheilei-, die 
aber nicht eher zufammenziehen dürfen, als bis alle 
Schärfe getilget ift. Das Gemählde, welches der 
Vf. von den traurigen Wirkungen der in Frank
reich fo gebräuchlichen zufammenziehenden Ein- 
fprützungen, des vinaigre de Venus, vinaigre de 
Cythere, u. f. f. giebt, ift auffallend. Die Ueber- 
feczung ift nicht ohne Fleifsgearbeitet: nur wünfeh- 
Gn wir, dafs, falls ja Hr» S. die andern Werke des

N n Vf.
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Vf. deutfch herausgeben follte, alle überfluffigen 
und unnöthigen Äuswüchie weggelaffen werden 
möchten.

P AED AGOQIK.
Altona, bey Caven: Bildung der fugend 

nach der feinem RlGlt, von ff oh. Ephr. Keil.
100 S. 8. (4 gr.)

Diefe ganze Schrift, von welcher man nicht weifs, 
•b es Rathfchläge an die Erzieher, oder Ermahnun
gen- an die Jugend feyn füllen ; (denn bald ifts diefes, 
bald jenes;) ift fo übel ger&then, dafs man keine 
Rechenfchaft und keine Kritik davon liefern kann. 
Plan, ßeftimmung des Gegenstandes , Ausführung, 
Ordnung der Ideen, Deutlichkeit und Richtigkeit 
der Sprache fehlen ganz. Bald fpricht der Vf. von 
Kindern, bald von Jünglingen , bald von Mädchen. 
Vater dem Titel: Körperliches P^rgnügen , handelt 
er nur vom Tanzen und auf Erhitzung trinken, und 
expedirt feine Materien in anderthalb Seiten. Zu
letzt eine Lehre von Neujahrswünfchen. Wie kommt 
die hierher? — Eine Probe von Stil und Ausführung: 
„bin Jüngling , der von früher Jugend feinen edeln 
^Charakter zeigen will, kann folches nicht leichter 
„und ruhmbarer thun, als in Erwtifung der Men- 
,,fchenliebe. Er befrachtet feine Zeitgenoffen ftcts 
„als feine Brüder und Sehweßern ; d e » n wir ver
ehren alle einen Gott und Schöpfer, wir haben ei- 
„nen gleich-n Urfprurg,“ (Den haben wir auch 
mit den Thier n, und in weitläufigerem Sinn, mit 
den Pflanzen und Steinen) „einen ähnlichen fterbli- 
„chen Ldb, uns belebt eine unfterbiiche Seele, wir 
„haben gleiche Hofnungen und gleiche Richte an 
„den nährenden und wärmenden Gütern der Erde, 
„die unpr aller Mutter iß** Wer fo fchreibt — 
füllte de" drucken lallen ?

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
Freiberg , br-y Cratz: ff. ff. Roußeavs V^rmäckt- 

niß, aus dem Franzöfifchen überfetzt. I?87« 
40 S. 8- (3 £r-)

Man follte zweifeln, ob diefe kleine Schrift 
»benetzt worden, uw die Noten anzubringen; 
©der ob diefe Noten durch die Ueberfetzung 
veranlafst worden wären. Aber eben diefe An
merkungen find äufserft trivial, weitfchweifig 
und ailzukurz zu gleicher Zeit. Man lefe die einzi
ge nur, die S. 12 von der engiifchen iVdnifterial- 
und Oppofitions ■ Partey etwas herfchwatzt, man 
weifs felbft nicht recht was. Ueberhaupt zweifeln 
wir, dafs das ganze Werkchen im Original Rou- 
fseaus Arbeit fey'; es gleicht ihm allzuwenig. Ein 
Mann, wie er, hatte über feine Schriften und deren 
Inhalt wohl mehr und wichtigere Dinge zu fagen, als 
auf diefen paar Bogen ftehn. — Dafs übrigens der 
brave Bürger von Genf die Verficherung erhält:

a«4
Er fey mit allen feinen Fehlern und Uebertreibun- 
gea doch ein grofser Mann gewefen , der durch 
Lehre und Beyfpiel die gröfsten Verdienfte um <üe 
Welt fich erworben , und deflen Hauptfehler nur 
geweßn.’ dafs er ein Jahrhundert 2» früh gel bt 
habe; dies alles, fo gut es gemeynt feyn mag, 
brauchte uns dieler Ueberfetzer nicht erft zu fagen.

Hamburg, bey Matthiefsen: Auszug aus IVilheL 
minens Br;e,'wc-hjfl mit einem ihrer Ereuvde. 
Für Jolclw Fravtnzimmer aufgefftzt t die m hr 
lejen wollen, als Romen ; von dem lArr. dir 
Nahrung für alle Temperamente. 1787. 32 S. 
8- (2 gr.)

Es ift recht gut, wenn Frauenzimmer mehr als 
* Romane lefen wollen; ob aber diejenigen, die fchon 

mit erfterer Lectüre fich befafsten, viel Naues aus 
diefen zwey langbetitelten Bogen lernen w rden, 
das möchten wk nicht verbürgen. Die Materien, 
über die an und von Fräulein Wülhelminen gefchrie- 
ben wird, find merkwürdig genug; z.ß. von der 
IP Ur de des JchÖnen Gßchlechts. (S. 4.) IVarvm 
haben 'die' Frauenzimmer keine Aemttr im Staat ? 
(S. 8.) IPekhe Art von Liebhaber' Juli man wäh
len? (S. 12.) Liegt äem Frauenzimmer die Pfiuht 
ob, ßch fortzupflanzen? <S. 20.) u. dgl. m. Aber 
die Ausführung aller diefer Punkte könnte , felbft 
bey dem kleinen Raum diefir ßiiüter, leicht zehnmal 
belfer feyn, ohne noch deshalb diefelbdn zu er- 
fchöpfen. Ein paar Gemeinplätze, die auf fadem Ge- 
ichwätz, wie Oelaugen auf einer Schaab Effig, her
um fchwimmen; ein paar Verlieherungen, dafs man 
durch den vorigen Brief recht herzlich erbaut wor
den fey; eine Eingangs-Formel, die mit Lob be
ginnt, und ein >chlufs, der mit Händeküffen endet, 
das find die unterfchdder.den V orzüge diefer zwey 
Bogen. — Damit man nicht glaube, als fey dies 
zu Icharf beurtherlt, fo nehme man ein paar Perio
den zur Probe hin ; und finde hier und da die Ver
bindung auf, d>e uns drmnen zu mangeln fcheint! 
S. 5: „Das Weib erzieht den Menfchen in feiner 
„zarten Kindheit, wo altas auf.di. Erziehung an- 
„koRHnt. Der Mann iß zu diejem Gejehäfte ganz 
,gmgefchi:kt\ er Hl ein Stümper ; nur den SA’önen 
„bst eile Natur hierzu Geoult, Witz und Neigung 
„gegeben. denn dies eine Nebenrolle?
„Verpfufche die aufkeimende Saat, fo wirft du her- 
„nach der Pflanzen vergebens warten.1 Soll ich auch 
„dem Frauenzimmer zu den Seelen der Liebe fol- 
„gen ? — Wie ift hier das Weib — Herr! wie 
„ganz ift hier der Mann — Sklave! — Lafst mir 
„auch den kalten Waffertrinker auftreten, welcher 
„fich eine Welt phantafirt, wo die Menfchen, wie 
>,die Kohlpflanzen aus der Erde wachfen, fo lach 
„ich. — Nehmt Liebe aus der Welt, fo mögt 
„ihr das andre auch nur immer nachnehmen.0 — 
Ja wohl, und nehmt Zulammenhang aus d.* m Kopf 
eines Schriftftellers, fo könnt ihr das Uebrige auch 
immer tachnehmen»
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bhandlung der böhin. Gef. d. Wiff. auf i“8d. 258^,251

Annee rurale 1737. ' " " 237^, z9
Anton Schellheini; ITTh.i - - 245, 110
Anweifung zur Abfaffung recht!. Auffätze; I. II Th. 247,129
Aramena; 111 Th. - > . 245, 110
Arbeiten , phyf., der einträcht, Freunde in Wien.

II J. 2 .Qu. - • - 238, 33
Auffätze, betreffend die ruff. Gefch.; I - III B. 254, 201 
Auffätze, deutfche, zum Ueberfetzen in die lat.

Spiache - . - - 2$0, 222
Auffätze, vermifchte. ein Lefebuch f. Gynin. 240» 90
Auswahl kleiner Reifebefchr.; VI Th. ' - 245, 11b
.—..— kleiner Romane; VI Sammi, - 245, HI
Auswahl zur i ürzl. Leciüre f. TT. : H Th. 244, 154
Auszug aus Wilhelm. Briefwechf. - 2616, 284

Bartels Pr. von der Theilnehmung an fr. Noth 2460, 120 
ßaumhämct thefes mifcellaneae - 259, 261
Bettermann Handbuch der bibl. Lit.; 1 Th. 246«, 115 
Bemerkungen, ök., üb. d, Zuft. .des Landw. in

Ungarn - - _ 269, 270
— ------ prakt., die Haush. betr.; V. VI

Th. - - _ 249/7, 144
Beobachtungen d. naturf. Freunde z. Berlin; I B. »^9, 253 
ßergier Vertheid. der chriftl Relig. II Th. 249«, 144 
Beyträge, wbchentl , zur Gotrfeligkeit; XVIB. 2^5, 112 
■ — , zum deutfehen Kirchenrechte; II. 252«, ig2
_■ , zur Berichtigung der Wahrh. d. Rei.

I St. ' - - 246a, 113
Bibliothek der Romane; XIV B, _ 24 4 102
Bibliothek, nieuwe nedcHändfche; VII D. 7. 8 St. 159, 262

!^on difT, de dyfenteria - 261«, 279
B’«e und Warnung an Aeltern - 255, 2,7
Blumen, Blümchen und Blatter, herausg. v. Sohn 241,. g.
BqII weicht die deutfche Sprache der franz, im

. Wohlkl. . - 260, 267
jMticneT' Winke, das Lafter der Selbftbefl. betr. 256, 227
Borowski üb. d. Anpflanzung atisl. Holzarten 260* 270 
Briefe üb. d. Erziehung beid. Gefchlechts 20, 226 
Bu/sh Anfuhr. des Landvolks zur Erz. d. Kinder 356, 22$

Cfifar Staats - und Kirchengefch. von Steyertnark
I Th - - - 20, 204

Carrere- manuel pour le ferv. des malades 261«, 274 
Cel a von Verbrechen und Strafen in Unzuchts

fällen - 240a, 50
Chambon de Wontaux med. prakt. Abhandl. von

den Krankh. unverh. Frauenz. - 261^ 281
Chrijfoft&mus Reden üb. Matthäus a. d. Gr. II TH. 248«, 137 
Cramer Chrift an den Gränzen des Lebens 254, 2O8 
de Crevecoeur lettres d’un Cultivateur amer. I-I1JT, 242, 71

Daignan tableau des Varietes de la vie hum. 257, 233
Darftellung des Fürftenbundes - 258«, 24»

K
Einfälle bey Finkel Nachr. üb. d. Stallf. 252#, 19» 
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'Foß den Verheuerungen, welche die Allg. Lit. Zeitung für das ^ahr 1788

■' ‘ ' erhalten wird.

1) Um dem Drucke mehr gleichförmige Schönheit zu geben, hat die Societht der 
Unternehmer die Veranftaltung getroffen , dafs jeder Jahrgang mit ganz neu 
gegoßenen Schriften'ge£etzt werde, auch andre Verfügungen gemacht,' auf deren, 
Beobachtung vieles hiebey ankommt, und denen, zum’Vergnügen unfrerLefer 
und ihrer eignen Ehre •.nathzukommen, 'beide‘ Druckereyen, ' fowohl’ dieje- 
nige> Welche die A. L. Z. felbft > als1 die»'‘Welche das lntelligenzblatt ^ 
lieh Verpflichtet haben*

2) Das Intelligenzblatt wird künftig unter der Rubrik: ]Wlfcellaneentnoch einen Ar
tikel erhalten, wodurch es noch mehr Interefle auch für Lefer erhalten wird, 
denen alle Ankündigungen ü* f. w. gleichgültig wären»

3) Da Hr. Ob. Conf Rath Büfching angezeigt hat, dafs er feine wöchentlichen Nach
richten von Landkarten , ; geographifchen und andern Büchern mit dem lau
fenden Jahrerfchliefsenvwerde, und bisher weiter kein wöchentliches Blatt die 
neuen Landkarten beüftheilet hat, fo follen künftig neue Landkarten> "welche 
nach dem bisherigen Plan blofs angezeigt Wurden, ebenfalls in kurzen Recen- 
fionen beurtheilt werden um dadurch'die' Lücke wieder1 auszufiillen, welche 
durch das Aufhören der Büfchingifchen Nachrichten fonft entfliehen würde.

4) Da man bemerkt hat, dais bey manchen Recenflnnen befonders wichtiger und 
koftbarer Werke , Kupferfliche nicht blofs eine Zierde, fondern eine weientliche 
Erläuterung verfchäffen, fo werden von künftigen Jahre an, fo oft es erfor
derlich und thunlich fcheint, in Kupfer geftochene Zeichnungen von Natura
lien, oder Inftrumenten, ^Mafchinen, u. d. gl. entweder eingedruckt, oder 
beygelegt werden. Auch diefe fehr koftbare Verbefleruüg tragen die Unter* 
nehmen ganz allein, ohne das Publicum mit Erhöhung desPreifes zu beläftigen.

5) Um



4) Um auch in der A. L. Z. künftig nicht blofs Acten zu der neueften Gefchichte 
der Literatur zu fammeln, fondern zugleich darin, nach und nach, richtig ge
zeichnete Gemälde von dem Fortgange der Wifi'enfchaften in dem Laufe eines 
ganzen Jahrhunderts aufzuftellen, hat die Societät der Unternehmer befchlolTen, 
jährlich eine dahin einfchlagende Preisaufgabe bekannt zu machen, und die 
befte der Wetdbhriften, als eine'höchft intereirante Zugabe, unentgeltlichder A. L. Z. 
beyzuftigen.

Für das nächfte Jahr 1788 fetzet fie einen Preis von zwanzig alten Louisd’or auf fol
gende Frage:

Welches find die Veränderungen, die in gegenwärtigem Jahrhunderte, vornehmlich in der 
Ziveyten Hälfte deffeiben in der gelehrten Dar ft ellung des dogm dtifehen Lehrbegriffs 

‘ der Pr'oteftanten in Deutfc hl and gemacht worden? Wie ift ßedurch nähere Beftim- 
' mung der Lehrfatze, durch ßrengerecBeurtheilung der Beweife , durch genauere Abmef- 

. fung der Wichtigkeit einzelner Dogmen verbeffert, endlich durch beftimmtere Unterfchei- 
düng zwifchen Theologie und Religion brauchbarer gemacht worden? Und was haben 
Philofophie, Sprachkenntniffe Jund Gefchichtkunde, Jede an ihrem Theile, zu diefer Ver- 

' bejferimg beygetragen?

Die Societät ladet alle der Sache kundigen Gelehrten, "felbft die Mitarbeiter an 
der A. L. Z. in diefem Fache nicht ausgefchloflen, ein, an diefer Preisfrage zu 
arbeiten,; Sie wünfeht,dafs dieRefuItate fo viel möglich zulbmmengedrängt, aber doch 
hiftorifch erwiefenwerden, 'und dafs die ganze Abhandlung höchftens fünf Bogen im 
Druck und Format derA. L. Z. betragen möge. Die Wettichriften werden vor dem 
iften October 1788

LAn die Expedition der Allgemeinen Literatur Zeitung zu Jena

eingefendet, welche l^e weiter an die Societät der Unternehmer• befördern wird» 
Die Societät wird fich jedesmal competente Richter erbitten, um den Werth der ein
gelaufenen Wettfehriften zu entfeheiden, und diele werden Jedesmal bey Bekannt- 
machung deS Preifes Öffentlich genannt werden. Die Zuerkennung des Preifes 
wird den giften Dec. 1788* bekannt gemacht werden. Die Societät der Unterneh-

‘ mer behrlt fich von der gekrönten Preisfchrift das Verlagsrecht vor, und es mufs 
Mir frey bleiben , folche, wenn fie es gut finden follte, auch aufser der A. L. Z. ab-

' drucken zu laflen. Sollten aber unter den übrigen eingelaufenen Schriften ihr noch 
einige vorzüglich des Abdrucks würdig fcheinen, fo wird fie mit den Verfafiern, 

' wenn fie fich zu erkennen geben wollen, noch befonders correfpondiren. Es ver
lieht fich übrigens, dafs alle Wettfehriften mit einer Devife verfehn, und der Na- 
>ue des VerfalTers in einem verfiegelten Billet, das durch gleiche Devife bezeich- 
netsfey/ beygefchlöflen werde. Auch wünfeht man, dafs die Verfäffer ihr eigen- 
händiges Manufeript behalten, und eine richtig und leferlich gefertigte Abfchrift 
von andrer Hand an Uns endenden.

, * 2 Noch 1
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Noch muffen wir Wegen des Jahrgangs bemerken,
i) dafs künftighin da die Auflage der Alg. Lit. Zeitung anfehnlich verftarkt wer
den mufs, und das Papier im Preife von neuem fehr geftiegen, alle Inferate fo 
uns für das Intelligenzblatt zugefandt werden, mit einem guten Grojchen für jede 
gedrukie Zeile vergütet werden muffen. Diefe kleine Erhöhung ift für alle die 
etwas einrücken laßen wollen unbeträchtlich, und kann um fo Weniger auf
fallen , da in den meiften Zeitungs - Expeditionen zwey bis drey Grofchen für 
die gedruckte Zeile bezahlet werden muffen.

2) dafs alle diejenigen, welche vor Ablauf des Januar 178g*praenumeriren, Exem
plare auf Schreibpapier erhalten, diefpäter an tretenden Abonenten aber, nach 
Abgang der auf Schreibpapier abgedruckten Exemplare blofs mit Exemplaren 
auf weifsem Druckpapier verforgt werden können. Der Preis von Zieht Tha* 
lern inclufive der Speditionsgebühren bleibt aber in diefem Falle unabänderlich

3) dafs nach der nunmehr getroffhen Einrichtung, der Jahrgang 1788 fo wie 
die folgenden mit dem letzten December unfehlbar gefchloffen, alfo keine Sup
plementenbände weiter nachgeliefert, vielmehr was zur Erfüllung des Plans 
erforderlich ift*, gleich im laufenden Jahrgang durch die Wöchentlichen Beyla
gen beygebracht, folglich dadurch fo wohl die Spedition erleichtert, als die Be
quemlichkeit für die geehrteften Leier vermehret werde. Die Regifter follen^ 
auch künftighin jedesmal in der nächften Oftermeffe nach Jahresfchlufs abge
liefert werden. Nach dem Umfange unfers Plans und den taufend faltigen Hin- 
derniffen, welche anfänglich zu überwinden waren, wird es uns niemand un- 

f frer Lefer übel deuten, dafs diefe Einrichtung noch nicht in den drey erften
Jahren gemacht werden konnte, und alfo werden unfre geehrteften Iritereflen- 
ten gern die Nachficht haben, dafs für 1786 und 1787 noch Supplementbünde 
folgen, indem wir mit gröfster Wahrfcheinlichkeit hoffen können, dafs alle ih
nen fchuldigen Nachträge yor Ablauf des Jahres 1788 abgeliefert feyn werden.

Expedition 
4er Mg, Lit, Zeitung,
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STAATS WISSENSC HAFTEN

Paris,. bey le Boucher: Principes für PAdmini- 
ßration temporelle des Paroiffes — par Mn 
£ Abid de Boyer, Official et Vicaire-General 
(de Carcafibnne.) 1786. 2 Tomes 560 und 
507 S. 12. (1 Rthlr. 17 gr.)

Für diefes vollftändige und mit vielem Fleifs aus
gearbeitete Werk werden dem Verfaßet alle 

diejenigen verbunden feyn, welche zur Aufficht, der 
Kirchengäter in Frankreich beftimmt find, oder an 
Verwaltung ihrer Einkünfte Theil nehmen. Es 
kann zur Erhaltung einer bequemen Ordnung und 
Vermeidung oder leichtern Entfcheidung vieler Strei
tigkeiten zwifchen den Geiftiichen, ihren Ge
meinden und deren Vorftehern viel beytragen. A ich 
felbft Ausländer, die von dem kirchlichen Zuftande 
Frankreichs näher unterrichtet feyn wollen, finden 
darin einen reichhaltigen Unterricht.

Die geringflen Gemeinheiten und deren Güter 
und Einkünfte werden nach der Bemerkung des Vt. 
in Frankreich nach gleichmäfsigen Grundfätzen be
handelt; nur bey den kirchlichen fehlt es daran bis
her noch. Zxvar mangelt es nicht an hie oder da 
erfchienenen Verordnungen über die Verwaltung 
folcher Einkünfte, aber die Gewohnheitsrechte lind 
an vielen Orten denfclben fo zuwieder, dafs fie nur 
«in allgemeines Gefetz gleichförmig machen könnte. 
Da nun diefes fo bald noch nicht erfcheinen möchte, 
fo war es gut, alles zu fammeln. was fich nach 
den Landesgefetzen, nach den Verordnungen ver- 
fchiedner Gerichtshöfe, nach den Gutachten der 
Rechtslehrer und nach den allgemeinen Grundfätzen 
des Kirchen - und Staatsrechts über diefen Gegen
wand fagen liefs.

In den vorläufigen Bemerkungen über den Ur- 
fprung, Fortgang und jetzigen Zuftand der Ver
waltung des kirchlichen Vermögens geht der Verf, 
bis auf die Zeiten der Apoftel zurück und bemerkt, 
dafs die BifchÖfe in den älteften Zeiten mit väter
licher Gewalt über die Kirchengüter zu fchalten hat
ten, und deshalb blofs den Concilien verantwortlich 
waren. Die Tochterkirchen, welche von den 
Hauptkirchen ausgingen, waren eben fo wie dkfe 
den ßifchöfen unterworfen. Das Concilium, wel- 
ches imj.jn zu Orleans gehalten wurde, betätigte

A, E. z, 1^8Fürttr ßamk 

diefe Rechte der Bifchöfe. Die Conftitutionen des 
fechften Jahrhunderts geben ßeyfpiele, dafs die 
Archidiakoni und Erzpriefter oder Pfarrer die Ktr- 
chengüter unter der Aufficht und Auctorität der 
Bifchöfe verwalteten. Zu Anfänge des fiebenten 
Jahrhunderts fetzten die Concilien den Kirchenvä
tern auch befondere Oekonomen vor, deren Pflich
ten der heilige Ifidor umftändlich befchreibet. Der 
berühmte Hincmar, Erzbifchof zu Rheims, gab ei
nigen Kirchendienern zuerft den Namen derKirchen- 
vorfteher (Marguilliers. Matricularii), die doch von 
den jetzt fo genannten Kirchenvorftehern noch merk
lich verfchieden waren und von denen noch man- 
chedey Veränderungen, fonderlich in Beziehung 
au; f rankreich, forgfaltig angeführet find. ö

D is eigentliche Werk zerfällt in vier Theile de. 
ren drey den erften Band ausmachen. Der erfte 
Theil handelt in venchiedenen Haupt- und mehre
ren Unterabtheilungen von den Kirchenvorftehern 
deren Wahi, Pflichten und Gerechtfamen. Der 
zweyte betrifft die Kirchencollegia und zeint zuför- 
derft, aus welchen Perfonen dergleichen Coßegia be
lieben, und was die Pfarrer, Kirchenvorfteher, al 
teilen Gutsherren,. Patronen, Gerichtsobrigkeiten 
und Magifträte dabey zu tagen haben. Es wird 
ferner unterricht, wann und wie dergleichen Colle
gia zufammen zu berufen find. Dann werden all
gemeine Bemerkungen Über folche Verfammlungen, 
über den Ort ihrer Zufammenkunft, über ihre inne
re Einrichtung und über den Gang ihrer Berathfchla- 
gangen nutgetheilt,und endlich wirdp?zeigt wiediefe 
Verfammlungen voadehVerfammlungenderGemein- 
degliederunterfchieden find. Der dritte Theil han
delt vonden Kirchengütern und enthält verfchiedene 
Bemerkungen theils über den gegenwärtigen Zuftand 
ihrer Einkünfte, die fie durch Verpachtungen ihrer 
Grundstücke oder durch Collecten, durch milde G<a. 
ber. und durch andere Gefälle erhalten., theils über 
die Mittel, folche gegen die Verwahrlosung und 
Veruntreuung ihrer Verwefer zu fchützen. Hier 
find die Vorfichtigkeitsregeln gefammelt, wie man 
fich bey dem Verfall der Kirchengüter, bey dem 
Aufwand ihrer Einkünfte zu neuen Anlagen und 
bey Anleihen zu verhalten habe und wie es mit der 
Erweiterung derfelben durch Ankauf, Schenkun
gen oder Vermächtnifle gehalten werden mülle. Bey 
dQt Lehre von der Verwendung der kirchlichen Ein-

°® küafte 
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künfte redet der Vf. auch von den Obliegenheiten 
der Zehntinhaber, der Kirchendiener und der Ein
wohner des Kirchfprengeh. Endlich hefchliefst er 
diefen Theil mit der Betrachtung über dieVeräufse- 
rungen der Kirchengüter, wobey die dazu erfor
derlichen Urfachen und Formalitäten, fie gültig zu 
machen, und die Umftände, unter welchen fie als 
ungültig zurückgenommen werden können, be
trachtet lind.

Der zweyte Band enthält zuförderft den vierten 
und letzten '1 heil, welcher von der Ablegung der 
Kirchenrechnungen handelt. Hier werden die vier 
Fragen beantwort t: i) Wann müßen die Kirchen
rechnungen abgelegt werden? 2) Sollen fie den 
kirchlichen Obern abgelegt oder ihnen bey ihren 
Vifitationen blofs vorgezeigt werden ? 3} In wel
cher Form müßen fie abgelegt werden? Dies wird 
auf einer Tabelle durch ein Schema erläutert. 4) 
Bey wem müßen die Klofterrechnungen abgelegt 
werden? Den gröfsten Raum aber nehmen endlich 
die Belege zu den vorgetragenen Grundfätzen und 
Vorfchriften ein. Es fängt fich diefe Sammlung 
mit einer königlichen Declaiation von 1690 an, 
worinn die Bauten der Kirchenvorftehe? ohne erhal
tene Erlaubnifs verboten werden. Darauf folgen 
die feit der Zeit bekannt gemachten königlichen 
Edicte, Parlamentsfchliifle, Gutachten des Staats
raths, die erzbifchöflichen und bifchöflichen Verord
nungen u. d. g., welche die Verwaltung der Kirchen
güter betreffen.

Leipzig, bey Haugs ’Wittwe: Oekonomifche 
Briefe oder entdeckte Betrügereytn der Ver
walter y nebß einem vollftändigen Entwurf ei
ner ^ahreirechnun^ 17^7. 2$8 S. 8. (.16 gr.)

Diefe Briefe werden manchen Gutsbefitz^r auf 
die möglichen Verb •.Gerungen feiner Landwirthfchaft 
und auf das Verhalten feiner Verwalter aufmerkfa- 
mer machen. Der Verf. äufsert gute Grundfätze; 
und find feineVorfchlägegleich nur bay fehr erwünfch- 
ten Unftänden anzuwenden, auch wohl da, wo 
alles zufammen kommt, was feine Vorausfetzun
gen erfodern, nicht fo leicht und fogefchwind, wie 
er es fich denkt, auszuf >hren, fo verdienen fiedoch 
beherzigt zu werden. Es foll nach denfelben ein 
ungenanntes Gut, in der Gegend von Leipzig, bin
nen vier Jahren dahin gebracht werden, dafs es fich 
zu 5 P oCent verzinfet, da es bisher nur zwey vom 
Hunde-1 gegeben. Zu diefem Ende beftimmterdas 
Verhältnifs zwifchen Feldern und Wielen. Letztere 
will er durch einen benachbarten Flufs bewäflert, 
durch Dämme und Graben, Umpfl gen, ßefaung 
mit gutem Heufamen, Ausfüllen der Lachen mit 
Erde u. f. w., verb- ffert wißen. Den Viehftand fetzt 
er zwar herab, aber ■’urch Emfuhrung der Stallfüt
terung und Harken Kleebau b.ingt tr es dabin, dafs 
das Einkommen von demfelben nicht nur weit an- 
fehn!ich>r wird, fondrrn dafs auch der Dünger zu- 
reicht die Brache abzufchaften, und ein vorcheilhaf- 

apa

teres Ackerfyftem einzuführen. Wie viel'iKoften- 
aufwand, Spannwerk, Handdienfte, Umänderung 
der Wirthfchaftsgebäude zu diefer neuen Anlage 
erfoderlich fey, davon ift hier die Rede nicht. Al
les läfst fich doch wohl nicht blofs dadurch beftrgj- 
ten, dafs der Verwalter aufhören mufs, in dem Lehn- 
ftuhl zu fitzen. Die Vorfchläge, wie die Verwal
ter durch genauere Aufficht und pünktlichere Rech
nungen, auch durch billigere Befolgung und zweck- 
mäfsigere Vorbereitung zu ihren Gefchäften ver- 
beßert werden könnten, verdienen erwogen zu 
werden. Der angehäugte Entwurf einer Naturalien- 
und Geldberechnung eines Rittergutes, welcher die 
Hälfte des Ganzen ausmacht, kann für viele zur 
Vervollkommnung ihrer Ökonomifchen Jahresrech
nungen brauchbar feyn, wenn gleich nach Befchaf- 
fenheit der Umftände noch manche Abänderungen 
darin nöthig feyn werden.

Leipzig, bey Crufius: Johann Friedrich Gme
lins Abhandlung über die Wurmtrocknis. 1787* 
111B. 8- (20 gr.)

Eine Abhandlung, die dem Liebhaber der Natur
gefchichte fowohl, als dem Forftkundigcn interef- 
fant feyn mufs. In der Einleitung fchickt der Vf. 
mit ungemein vieler Belefenheit und Sachkenntnifs 
einige allgemeine Betrachtungen über die mannich- 
faltigen Arten der Infecten voran, die in den For- 
ften 1© viele grofse traurige Verwüftungen anrich- 
ten, beftätigt auch zugleich die Erfahrurgen, dafs 
die verfchiedenen Hoh arten an iranchen Infecten 
ihre ganz eignen Feinde haben. Alsdenn folgt im 
I Abfchnitt die Naturgefchichte des fckwarzen 
Wurms oder Borkenkäfers 9 der als der gefänrlich- 
fte Feind der Fichtenwaldungen bekamt ift. Er 
gehört zur Gattung der Schabkäfer, Dermeßes L. 
Seine Unt rfche’dungszeichen fammt der Entwicke- 
hv g bis zur Vollkommenheit werden hier genau 
erzählt und auf dr y gut illuminirtenPlatten vorge- 
ftellt. Fällt der Zeitpunkt feiner Entwickelung in ei
nen naßen kalten H<rbft, fo bleibt er bis zum folgen
den Frühjahr ruhig unter der Borke ; kommt er 
aber früher, und hey günftiger Witterung zur Voll
kommenheit , fo fliegt er nicht nur aus, fondern be
gattet fich auch vor dem Herbft und im fechften 
Monat hat er fchon eine Nachkommtnfchaft. Seine 
Vermehrung geht bey günftigen Umftanden in die 
Millionen. Alsdenn werden die Kennzeichen feiner 
Verwüftung dem Beobachter fehr bald Achtbar. 
Wird indeflen der Baum im Anfänge der Krankheit, 
f® lange die Nadeln noch giün find, gehauen, fo 
ift der Schade noch nicht fehr b: trächtlich, weil 
der Käfer eigentlich das Holz felbft nicht angreift; 
bleibt er aber längere Zeit flehen , fo fanimein fich 
in den durch die Rinde gebohrten Löchern Feuch
tigkeiten, wodurch .das Holz in Fäuhtffs geräth 
und eine Menge anderer Infecten ;*ngelockt wird, 
die alsdann zur völligen Zerftöiurg des Baums d^s 
ihrige beytragen. Xndeflen giebt es auch an- ?re

iFam-
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Baumkrankheiten, die mit diefer Wurmtrocknifs 

^viel Aehnlichkeit haben, wovon der VF- hier Bey- 
fpiele aus Schtiftftellern und Acten anfuhrt, — 
Im Jahr 1783 waren am einfeitigen Harz fchon 
472000 Bäume von der Wurmtrocknifs angefteckt.— 
Im III und IV Abfchnitt werden die bisher noch 
immer fehr getheilten Meynungen lammt ihren 
Gründen und Gegengr'ind^n vorgetragen : Ob nem- 
lich der Borkenkäfer nur kranke oder auch gefun- 
de Bäume angreife? welcher letzten Meynung der 
Vf. im V Abfchnitt beypflichtet. Endlich noch 
etwas von den Mitteln, der Wurmtrocknifs zuvor 
zu kommen und zu wehren.

GESCHICHTE.

Göttingen, bey Dieterich: Hiflorifeher Verfluch 
über die Zigeuner, betreffend die Lebensart 
und VerflaJJ’uwg , Sitten und Schickfaie diefles 
Volkes feit feiner Erfcheinung in Europa und 
deflen Urfprung von H. M. G. Grellmann 
d. W. D. Zweyte viel veränderte nnd ver
mehrte Auflage. 1787. 384 S. 8. (16 gr.)

Da fchon die erfte Ausgabe diefes Buches fo viel 
Beyfall gefunden hat, dafs He in 4 Jahren 'vergrif
fen ift und auch ins Englifche überfetzt feyn foll, 
fo wird diefe zweyte fich denfelben noch mehr zu 
verfprechen haben, weil fie wirklich durchaus ver- 
beflert und anfehnlich, fall um den dritten Theil 
vermehret ift. Aber eben deswegen kann der In
halt fchon als gröfstentheils bekannt voraus gefetzt 
werden und es bedarf keiner umftändlichen Anzeige 
davon.

Nach einigen allgemeinen Bemerkungen über die 
Sonderbarkeit diefes Volks ift der erfte und grö- 
fsere Abfchnitt der Befchreibung der Zigeuner ge
widmet und handelt 1) von ihrem Namen 2) Aus
breitung, befonders in Europa 3) Leibesbefchaffen- 
heit 4) Speife und Trank 5) Kleidung 6) häuslichen 
Verfalfung 7) Verrichtungen und Gewerbe 8) Ehen 
und Erziehung 9) Krankheiten, Tod und Begräbnifs 
io), palitifchtn -Verfafliing n) Religion 12) Spra
che, Wiflenfchaften und Künlhn 13 Charakter und 
Fähigkeiten, Nutzen oder Schaden fir den Staat 
14) Duldung derfelben und 15) Verfluchen fie zu 
belfern. Alles diefes ift mit einer ungemeinn Bele- 
fenheit in Gefchichtfchreibern, Reifen und alledey 
andern Schriften ausgefiihret, reichlich mit genauen 
Allegaten bei- gt und mit guter hiftorifcher Kritik 
gefichtet. Auch der Vortrag ift lebhaft und ange
nehm, fo dafs nicht nur Gelehrte, fondern felbft 
Lefer zur blofsen Unterhaltung damit zufrieden feyn 
werden. Nur die Sprache ift bisweilen unrein,z.B.£^£ 
am Feuer fitzen, dafs er felbft mit auforennen möch
te, Schraubftock nnd Pfeile (Feile); ich konnte gere
det haben für hätte reden können, käm (e) nun, die 
Comita^r u. d. g.

Der zweyte Abfchni tt vom Urfprung' der Zigeu
ner handelt von l) ihrer erften Erfcheinung in Eu
ropa 2) ihren Freybriefen und der geglaubten Ver- 
fchiedenheit der erften von den fpäteren 3) werden 
verflehiedene Meynungen von ihrem Urfprung, be- 
fonders 4) aus Aegypten geprüft und widerlegt, 
5) wird ihre Abftammung aus Hindoftan bewiefen 
und 6) endlich gezeiget, dafs fie zur Cafte der Su- 
ders gehören. Ueberhaupt nun ift auch diefes mit 
eben der Gründlichkeit behandelt und der einleuch
tende Beweis aus der genauen Uebereinftimmung der 
Sprache mufs jeden Kenner überzeugen. Er kommt 
zuerft von einem reformieren Prediger Vali her, wel
cher zu Leiden mit Indianern zuflammenftudirt hatte 
und aus defien Erzählung die Nachricht in die Wie
ner Anzeigen gerücket ift. Um ihn recht anfehau- 
lich zu machen, theilet Hr. G. eine 2 Bogen lange 
Sprachvergleichung mit, in Abficht vieler Wörter 
fowohl als der grammatifchen Flexionen. Diefe 
ift eigentlich von Hn, Hofrath Büttner in Jena ge
macht und von einem fo grofsen und kritifchen 
Sprachkenner hätte man fie wohl noch beffer erwar
ten follen. Denn obgleich Hr. G. in diefer zweyte» 
Ausgabe manche grobe Fehler verbeflert hat, fb 
finden fich doch genug, und manche find fehr auf
fallend der Abficht zuwider; z. B. gleich von Anfang 
wird d-m Ziegeunerfchen Dewet. Gott unter dem 
Hindoftanifchen Khoda, Allah entgegen gefetzt, und 
doch ift jenes Perfifch, diefes Arabifch, beide nur 
durch die muhamedanifchen Mohren den Indiern 
zugebracht, die ihren wahren Gott fo wie jeden 
Götzen, Dev nennen. Viele aufgeführte Zigeuner
worte find offenbar zufammengefetzte Umfehrei
bungen , dabey alfo an keine Uebereinftimmung mit 
den indifchen eigenen Wörtern gedacht werden 
kann; 2. B. Dernagrejch ein Füllen von Gre. ein Pferd, 
^ekekorobareinFeuerftein, venjekeinnndbar Stein, 
Tzmdoritp Queckfilber, von Rup Silber. Manche 
find auch in der Bedeutung unrichtig erklärt z. B. 
Wejch heifst der Wald, nicht aber die In fei, Bet- 
flthuker nicht langfam, fondern häfsiich, Tjchwwo 
nicht häfsiich, fondern bärtig. In Abficht des gram
matifchen Baues der Sprache ift die Nachläffigkeit 
noch grofser; z. B. flchunele heifst nicht ich höre, 
fondern er hört , Dades J&upral des Vaters Bruder, 
Dades Kripen des Vaters Schwefter; es heifst ab^r 
Dad Vater, Pral Bruder, Pän Schwefter, und es- 
kru oder eskri ift blofs das Suffixum des Genitivs. 
Endlich hätten aus den vorhandenen Nachrichten 
und Hülfsmittein noch manche U^bereinftimmungen 
mehr gefammelt werden können; z. B. Ding zigen- 
nerifch Do^a, ihdifch Dan ; das Gefchlecht, Kak. 
Hkafe; der Wurm; Kirmo. Kira; die Milch tut, 
dut, Brennen chatjchole. dfchulna; weinen row, ro- 
ta; fchlafen, flow, fote; tfckele lange, djla langfam; 
but, both, viel; pro. per, auf, enge* ange, vor. Ia- 
deflen wird der Endzweck, die Herkunft der Zigeu
ner aus Indien zu beweifen, immer hinlänglich da
durch erreicht feyn, Die VeraMaffung ihres Aus
zugs fetzt Hr. G. in der Eroberung Timurs um 1408. 
0 0 2 Sie



A. L. Z. NOVEMBER 1787.

-Sie erfchienen aber fchon haufenweis in Deutfch- 
-land 1417,10 Italien 1422, in Frankreich 1427« Die
fes macht bey dem weiten und doch langfainen Zu
ge, wenn fie vollends in Aegypten einige Zeit ge- 

-blieben find, faft nothweridig auf eine frühere Zeit 
und Urfach der Auswanderung zu denken. Die 

■ Kriege unter Chingiscnan fchicken lieh dazu alfo 
■wohl viel befler. Da nun fchon in einem Schreiben 
des Böhmifchen Königs Ottocar an den Pabft Ha
drian ausdrücklich Gingari unter den Völkern, die 
er bekrieget, mit aufgeführet werden, fo beftätiget 
diefes jene Muthmafsung deutlich genug.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
Hamburg, bey Matthiefen: Auffätze, Skizzen 

undi Fragmente, dem lefenden Publikum ge
widmet. 1787. 108 S. 8- (6 gr.)

Der Verf. kündigt fich im Vorbericht mit wirk
lich befcheiden klingenden Tone, als einen jungen 
Mann an» der hier feinen erften Verfuch wage. So 
fehr wir nun auch auf diefen befsheidnen Grufs et
was Angenehmes zu erwiedern wünfehten; fo gern 
wir ihm die jugendliche Hitze verzeihen möchten, 
mit welcher er S. 65 in folgende herzbrechende 
Zeilen ausbricht:

Will ihm die Mähr, Herr Kritikus, 
nicht wie fie ift, gefallen; 
fo ftampf er mit dem Pferdefufs 
und fchüttle feine Krallen! 
Um Seinen Beyfall buhlt’ ich nie, 
kein Tadel foll mich kränken, 
womit er wirft, wenn mir nur die 
kunftlofen Beyfall fchenken etc,

fo ift es uns doch warlich nicht möglich , weder für 
jetzt viel Schönes zu finden, noch für künftig viel 

helleres zu erwarten. — Am leidlichften ift noch 
die erfte Erzählung, Karl und Sophie. Aber auch 
diefe ift weder nach Natur gefchildert, noch 
nach Gefchmack vorgetragen, Ift €S profa oder 
Poefie, oder keines von beiden, wenn er fo beginnt ? 
„Da wo durch lachende Thäler der Rhein murmelnd, 
auf kieiigen Erdreich, ruhig und langfam, dem 
entzückten Auge entfchiüpft, fag am hangenden 
llligel, den fclwn ^fakre lang die plätfehernde 
Welle hehlte, um unter feinem fchattichten Ufer 
die kleinen fchutzjuchenden Fifche zu verftecken, ein 
Häuschen." Glaubt man nicht ein proiaifches Hel- 
dengedicht anzafangen? Um defto platter, defto fa
der find feine Verfe. Man höre, wie feine Ballade, 
Gerhard und Gunilde, (wo erichlagne Liebhaber 
erfcheinen, und dann durch englische Gefandfchaf- 
ten, weil fie es fo haben wollen, neu belebt wer
den ,) fich anfängt:

Wahr ifts , uns fabelt mancher vor 
um uns damit zu lehren, 

und kitzelt dann nur unfer Ohr 
ahn' einen zu bekehren.

Doch iJVt auch eine böfe Sach
utns Profelyten machen,

denn läuft man jetzt Piopheten nach, 
fo ift es, um zu ----  lachen.

Schlimm genug, dafs man dies nicht einmal bev 
Verfen diefer Art thun kann, fondern eher die ver- 
lohrne Zeit, und das verderbte Papier beweinen 
möchte. — Auch find in diefen Werklein noch be
findlich: Der Kaffee, Zeichnung eines langwei
ligen Zeitvertreibs. — Ein Wort an die Damen, 
Schon Gretjen und von Geier u. dgl. m. Aber al
les das ift unter der Kritik.

L I T ERA RISCHE

Todesfülle. Den 28 Oct. ftarb zu Weimar, Hr. M. 
Carl Auguß Mafaeus, Profefibr am dortigen Fürftl. Gym- 
nafio, im 52 Jahre feines Alters.

Den 29 Oct. ftarb zu Hanau der ehemalige Hellen- 
Caflelfche Oberhofrath und Leibarzt, nachheriger Fürftl. 
Heften - Homburgifche Geheimerath, Dr. Kämpf, im 62 
Jahre feines Alters.

Kleine Schriften. Schwab  mH, bey Mizter: Einige 
Ideen über Landwirthfchaft von G. F. von Forflner fohue 
Jahrzahl) D S. 4. Nach einem Eingang, der von des Ver- 
faflers lobenswürdiger Sehnfucht, fich nutzbar zu machen, 
fo wie von feiner uneingefchränkten Achtung gegen die 
Landwirthfchaft und infenderheit gegen den Bauernftand 
zeuget, werden hier einige bekannte Vorfchläge ton Ver
mehrung des Futterbaues, VOB Abßdiaffung der Brashe, von

NACHRICHTEN.

Beftellung derfelben mit Klee, von Verbeflerung des Ackers 
durch Beymifchung verfchiedener Erdarten u. f. w. wieder
holtet. Diefe Vorfchriften kommen, wie der Verf. frey- 
müthig gefteht, nicht aus feinem eigenen Gehirn, fondern 
fie werden von ihm, wie er fich ausdrückt, nur andern, 
fonderlich dem geheimen Rath Schubart von Kleefeld, nach- 
gelallt. Will der Hr. Verf. dereinft, wie er verfpricht, fei
ne künftigen beweisenden Beobachtungen mittheilen, fo 
wünfehen wir, er möge den von ihm'gerügten gewöhnli
chen Fehler der ökonomifchen Schriftfteller vermeiden, dafs 
bey ihren Vorfchriften nicht zugleich deren Anwendbarkeit 
und überwiegender Nutzen durch überzeugende Beweife 
beftätiget wird, welches nur gar zu oft daher kommt 
weil ihre Theorien aus Mangel hinlänglicher Erfahrungen 
zu allgemein gemacht werden.
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*) Lempe’s voriger Recenfent ift zwar nicht der Anfänger aller Theile- der Bergbaukunde, aber doch fo wenitr 
dn Anfänger in der Eergwerkswiffenfchaft, dafs er vielmehr in der Theorie und Praxis Beweife vorzügliche,. Kennt 

nifle abgelegt hat, A. d. R. ' * «■«nnt-

RECHTSGELAHRTHEIT, OEKONOMIE,

Düsseldorf: Gratianus, correctores romani, 
B'öhmevus vindicati, J. veritas infcriptionis com
munis, qua c, 4-. D. 100 nitejcit, contra novifftmos 
Hedderichii errores demendrata a Gosw. ^of. 
de Büninck, El, Palat. confil. int. etc. 1787» 
2© S. 4. (a Gr.)

In einer Bonner Differtation, welche hier mit et
was ermüdender Weitfcbweifigkeit dem H. Hed

derich beygeleget wird, war gelegentlich behaup
tet worden, dafs die Steile c, 4. D. 100 nicht, wie 
fie gewöhnlich überfchrieben 11t, von Johann VIII, 
fondern von Hadrian II herrühre, indem diefer in 
der Mitte des^ J. 87- auf dem päpftl. Stuhl gefeffen 
habe. Hr. v. Büninck vertheidiget hier die ge
wöhnliche Aufschrift, aus folgendem Grande. Ha
drian II. wollte den Erzbifchof, Willibert von Kölln 
deswegen nicht anerkennen , weil er ohne Vor- 
wiffetf des römifchen Hofes gefetzt war. Sein 
Nachfolger Johann VIII, welcher bereits am 14. 
Dec. 872« Papft wurde, fchlägt eben demfelben in 
gegenwärtiger Stelle fein Gefuch um das Pallium 
aus einer garz andern Urfache, und zwar nur vor 
der Hand {nunc) ab, nehmlich weil fein Glaubens- 
bekenntnifs nicht vollftändig genug abgefafst, nicht 
von ihm eigenhändig unterfchrieben, und durch 
keinen nach Rom gefandten Bevollmächtigten be- 
fchworen fey. Eben diefer Papft ertheilte ihm aber 
nachher, vermuthlich nachdem diefer Umftarid be
richtiget war, im folgenden Jahre das Pallium.

Ebendafelbft und von demfelben Verf.: Meditatio 
ferialis de lege amortizationis. 17S7. 84 S. 
4*  (8 gr.)

Nach vorsusgefcickter Befchreibung and Ge
fchichte der Amortifation, find die in den Jülich-Ber- 
gifchen Landen deshalb ergangenen Verordnungen 
eingerückt, und dann die hauptfächlichften Fragen 
welche in diefe Materie einfchlagen, theils mit An- 
»ehmung, theils mit Verwerfung der Meynungen 
anderer Schriftfteller, beantwortet.

Dresden, in der Waltberifchen Hofbuchhaadhwg r 
Magazin für die Bergbaukunde, vierter Theil, 
mit Kupfern, von ff oh, Friedr. Lempe, Pro 
feffor der Mathematik und Phyfik bey der Chur- 
fürfll. Sächf. Bergacademie zu Freyberg, 
S. 1787. (14. gr.)

In der Vorrede giebt Herr L. fein Misbehagen 
an den Recenfionen der drey vorigen Theile feines 
Magazins auf die Art zu erkennen dcfs er einige 
angezeigte Fehler und Unfchicklichkeiten mit ei
ner ironifchen unterthänigften Dankfagung noch 
einmal aufftellet, und den Verfafier der vorigen 
Recenfionen für einen Anfänger aller Theile der 
Bergbaukunde *)  erklärt, ein Lobfpruch, den 
fich derfelbe aus Befcheidenheit fchwerlich an- 
mafsen wird. Die Auffötze des gegenwärtigen 
vierten Theils find: I. Fortfetzung der Theorie 
von ;Feuer- Mafchinen. II. Ueber einen aus dem 
grünen Bleyerze gezogenen Phosphor. Sieben 
Unzen diefes Foffils von Hofsgrunde, wurden ge
pulvert, in Salpeterfäure aufgelöft und Vitriol- 
fäure hinzugefetzt, da denn letztere in Verbindung 
mit dem Bley als vitriolfaures Bley zu Boden fiel. 
Die obenftehende Flüffigkeit wurde; hierauf abge- 
goffen, filtrirt, im Sandbade zur Syrupsdicke ver- 
dunftet, alsdenn mit gepulverten Kohlen gemifcht 
und nachdem diefe Malle aus einer gläfernen Re
torte im Feuer deftillirt worden, erhielt man dar
aus zwey Quentlein fehr fchönen Phosphor. Hr. D. 
Hermbftädt vermuthet mit Grund, dafs fich die 
Phosphorfäure im Mineralreiche häufiger finden 
muffe. III. Ueber Hrn. Kirwans Anfangsgründe 
des Mineralogie. Herr Karften zeigt hier fehr gründ
lich wo diefer Verfafier geirret und gefehlt hat. 
ob ihm gleich, auch noch einiges entwifcht ift, 
Diefe Arbeit würde vielleicht noch mehr gefallen 
wenn Herr Karften Manner mit mehrerem Glimpf 
behandelte, deren Hauptfach gerade nicht die Minera
logie ift- Diefe Recenfion, wovon noch eine Fortfe
tzung folgt, füllet gi Seiten, und wird in Zukunft 
einen unentbehrlichen Beytrag zu Kii wans Svftem

A. L>^, ifg?, Fier ter Band, Pf
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ausmachen. IV. Befchreibung einer neuen Art, 
jeden unregelmäfsigen Raum in der Grube durch 
Lehreinftriche körperlich aufzunehmen. V. Ein 
kleiner Beytrag zur Gewifsheit des ächt gediegen 
nen Eifens, von Karften. Der kleinfte, aber ge- 
wifs einer der wichtigften Auffätze über diefen 
Gegenftand, da lieh Herr Karften in diefem Maga« 
zin fo rühmlich bekannt gemacht hat, dafs wir an 
der Richtigkeit diefer Beobachtung nicht zweifeln 
können. Er fand bey Herrn D. Bertram in Halle 
eine Stufe, die ein Gemenge von dichtem braunem 
Eifenftein, braunem Glaskopf und gemeinem thon
artigem mit etwas fpatigem Eifenftein, graulicht- 
weifs?m Schweerfpathe und gediegenem Eifen war. 
Nur fcheint H. K. dem gediegenen Eifen des Pallas 
zu viel Glauben beyzumeflen. VI. Eine Recenfion 
über Gmelins chemifche Grundsätze der Probier
end Schmelzkunft. VII. Ein Verzeichnis der Aus
beuten, die im Sächf. Obererzgebirge von ver- 
fchiedenen Zeiten an bis 1590 gegeben worden find. 
Die ganze Summe derfelben beläuft fich von zehn 
Bergftädten auf <5550796. Thaler. VIII. Darftel
lung der vorzüglichfien Refultate des'Mechanifcben 
einiger in dem Frey bergifchen Bergamtsrevier gut
gebauten Pftrdegöpel; in vier Tafeln. H. Lempe 
hat damit die nützliche Ablicht (wie ihm denn 
überhaupt niemand ohne Ungerechtigkeit das Ver- 
dienftliche feines Magazins ableugnen wird; der- 
dergleichen Refultate zu fammeln, um dadurch 
neue ähnliche Mafchinen beitimmter und leichter 
angeben zu können. IX. Formeln zu Berech
nung der Koften, welche die Herausfchla- 
gung eines Lachters Gefteins erfordert. X. Eine 
Förderungsaufgabe, die Menge Hunte zu finden, 
Welche in einer Schicht geftofsen werden können. 
XI. Eine zur Markfcheidekunft gehörige Aufgabe, 
die Magnetabweichung betreffend.

PHTSIK.
Copeniiagex, bey Faber und Nitfche: Porte- 

jungen über die Experiment alphyßk, entworfen 
von C. G. Kt atzenftein, der Experiment. Phyf. 
und Med- Prof, etc Sechße und vermehrte Auf
lage, 1787. 8. 232 S.

Rec. hat diefe Auflage nur mit der vierten 1781 
erfchieneuen vergleichen können, und da hat er 
denn gefunden , dafs die Vermehrungen > welche 
gegenwärtige Auflage vor jener voraus hat, be
trächtlich find, wie auch fchon die Vergleichung 
der Seitenzahlen bey einer flücht’gen Einficht lehrt.* 
denn die frühere Ausgabe ift nur 202 Seiten fiark. 
Die Einrichtung der A. L. L, erlaubt im gegenwär
tigen Falle dem Rec. nichts mehr, als die hinzu- 
gekommenen Vermehrungen kurz anzugeben. Bey 
einer forg.’ältigen Vergleichung mir der angeführ
ten vierten Ausgabe haben wir, viele kleine I cr- 
beßerungen rieht gerechnet, fo gende Vermehrun
gen angetroffen. 8. 9. u, 10 eine kurze Geicuica- 

$co

te derPhyfik. S. u. find einige wichtige Schriften 
über die Naturlebre angeführt worden. S. 12. über 
die b?fte phyfikalifche Lehrarr. S. 44 — 46 von 
der Feftigkeic , Stärke und Weichheit der Körper. 
S. 75 bey der Beftimmung der parabolifchen Wurf- 
linien ift ein beträchtlicher Zulatz gemacht wor
den. S. 76. fehlt die dritte Amnerkur g. g. 279. 
284. 285. find theils ganz neu hinzugekömmen, 
theils vermehrt. S. 142 Amrerk. I. über' die reu- 
eflich angenommenen Beftandtheile des Wailers, 
deplvogißifirte und enizürdhare Luft. $08 517. 
§. 542. Anmerck. §- 574. 622. find gleichfalls neu. 
— Befonders häufig find die Verbeflerungtn ein
zelner Ausdrücke, und die neuen Zufärze von we
nigen Worten in den Lehren von den künftlichcn 
Luftarten, und der Elektricität. In beiden geht 
der Verf. feinen eignen Gang: doch liefse fich, be
fonders in Abficht der Luftaiten mancheAnmerkung, 
und Widerlegung anbringen, wodurch man bewei
fen könnte, dafs der Verf. manche neue Entde
ckur g in diefemFache nicht gewufst, oderwenig- 
ftens nicht benutzt hat, welches doch hätte ge- 
fchehen füllen , weil alsdenn viele Behauptungen 
des Verf. über die Beftandtheile ur-d Natur diefer 
und jener Luftart als ungegründet weggefallen feyn 
würden. Ueberhaupt fcheint die Chemie das un- 
bedeutendfte in diefen Vorlefungen zu feyn. Als 
Beyfpiel führt Rec. blofs das an, was S. 151 über 
die elvmentarifchen Erden gefagt worden ift.

LITER ARGE SCHICHTE.

London. Im Auguß des disj'ährigen Monthty 
Review findet man folgende Schriften ausführlich 
angezeigt und beurtheilt: 1. The Rural Occonowy 
of Norfolk? by Mr. Marfhall 2 Vols. 8vo. 12 
S. Cadell- Der Verf. ift fchon durch feine Minutes 
of Agriculture vortheilbaft bekannt, und hat fich 
durch einen beynahe zweyjährigten Aufenthalt in 
der Graffchaft Norfolk, und durch fortgefetzte 
Aufmerkfamkeit auf landwirthfchaftliche Gegen- 
ftände inStand gefetzt, den dortigen Haushalt rich
tig und genau zu beurtheilen. Dies thnt er im 
gegenwärtigen Werke auf eine fehr befriedigende 
und lehrreiche Art. II. The Modern Part of Uni. 
verjal Hißory — compiled from original Authors. 
38 Vols. 8VO» URth a Supplement in 4. Pols, gvo 
and the Plates and Maps, 1 Volume. Folio. Pay
ne, etc. Auch von dem neuen Theile der Allge- 
meinen'Weltgefchichte hat mameire neue, ver
mehrte und verbefferte Ausgabe beforgt, in weK 
ehe man mehr Plan und Methode, mehr Vol ftän- 
digkeit und Richtigkeit zu bringen gefucht hat. 
Einer der beträchtlich!!: n Zufätze ift die aus den 
vier Suppkmentbär den beliebende Gefchichte von 
Grofsbrittannien und Irland. Auch die Karten find 
neu und genau geftochen. ImGanzen aber behält 
ditfs bandreiche Werk noch immer viel Mangel
haftes; und gevvifs wäre dellen weniger geworden,

wenn 
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wenn man die Bearbeitung mancher einzelner Thei
le deffeiben durch verdienftvolle deutfche Gelehrte 
bey diefer Gelegenheit benutzt hätte. 777. An 
Hiflorical View of the Englißi Government — by 
$okn Millar, EJq. 4to. ig 8. Cadell. Diefe 
hiftorifche Ueberficht der enghfchen Verfafiung 
geht von der Nieder! affung der Angel fach fen in Bri
tannien bis zur Regierungszeit des Hanfes Stuart; 
eine bisher in diefer Rücklicht noch wenig bear
beitete Periode. Sie ift von dem Verf. mit wah
rem philofopbifchem Scharffinn unterfacht und ins 
Licht gefetzt- IV. Idees ß<r la Meteorologie ; par 
Mr. fff. A. de Luc. Vol. II. gvo. 6. S. Elmfley. 
Nachdem der Verf. im erften Bande diefes Werks 
die allgemeinen meteorologifchen Grandfätze vor
getragen hatte, fo geht er nun in diefem zweyten 
zur Unterfuchungen der Erfcheinungen feibft, ins- 
befondere des Regens, fort, wobey er vornem- 
lich einige Hypothefen des Hrn. de Saußure 
beftreitet, und darzuthun fucht, dafs das Waller, 
welches den Regen bildet, nicht aus feuchten, 
wäßrigen Dürften entftehe: fondern dafs fich die 
Regenwolken in trockner Luft bilden , ob fie gleich 
feibft äufserft feucht und blafenartige Dünftefind. 
Auf feiner neuen Theorie von den Wolken und 
Regen gründet er auch neue chemifcbe Lehrfätze 
von der Entftehung der Winde. V. Se conde 
Suite, etc. Afecond Continuation of Confiderations 
on the Mechanifm of Sodetirs. By the Marquis de 
Cafaux. gvo. 3 S. ElmJPy. Diefe Fortfetzung 
hat Vorzüge vor dem Anfänge der Schrift, an 
Gründlichkeit und Beiehrung ; manche Grundfätze 
des Verf, deren Paradoxie anfänglich auflallen mufs- 
te, werden hierfehr gut erörtert. VI. Dijcours 
für leCommerce exterieur etc. ADiscourfe 
on the external Commerce of European Nations. By 
Mr. Herr enfc hw and. 8vo. 2 S. 6 d. Hookham. 
Der Verf fuchte hier, wie in feiner Abhandlung 
über die Bevö'kerung, vornehmlich zu z< igen, 
dafs Englands Wohlftand gar fehr durch die Auf- 
merkiämkeit gehindert und befchränkt worden ift, 
welche man lange Zeit hindurch auf den ausländi- 
fchen Handel gewandt hat. Auch eifert er fehr 
wider den mit Frankreich gefchloffenen Handels- 
vergleich, von dem er für England fehr rachrheili- 
ge Folgen fürchtet. VII. Schlafs der Recenfion 
von der durch HawDns beforgten Ausgabe der 
W®rke Dr. Sam. ffonnfons, deren wir fchon mehr
mals erwähnt haben. VIII. The Sixth and Eleven 
following Chapters of Geneßs, translated >rom the 
ori^inat H brtw; with marginal lllußrations and 
Nms. By Abraham Dawfon, 'M. A. 3 
8. 6 d. Baldwin* Schoo vor fünfzehn Jahren mach
te der Vf, mit diefer exegetifcheu Arbeit den An
fang, worinn er häufig von der gewöhnlichen 
Lk-berfetzung abweicht, und die Gründe Liner Ab
weichungen umftändlich aus einander f tzt. IX. 
Sermons on different fubjects, By tue Rev. ^vkn 
HiuAett. — gvo. 6 S Rivington. Gehören zu 
der beftvDKlaffe engüfeherPredigten, undempteh- 

len fich eben fofehr durch gefchmackvolle Einfach 
heit des Vortrages, als durch Freymüthigkeit d^s 
Inhalts. X. An Elucidationofthe UnityofGod, de- 
duced from Scripture and Reafon. p- Edition. 8vq. 
3 S. IVdkie. Eine gründliche und mit vieler wei- 
fen Mäfsigung abgefafste Schrift, deren Verf. mehr 
die Abficht hatte, die ihm irrig, dankenden Mey- 
nungen über die Natur des höchften Wefens weg. 
zuräumen, als der focinifchen oder arianifchen Hy
pothefe von der Perfon des Erlöffrs das Wort iu 
reden. Der Vf. ift Hr. Janies Gifford. XL Lei 
ters to Dr, Horne, Dean of Canterbury, to the 
Toung Men who a:e in a Courfe of education für 
the Chrißian M’nißry at the Univerfities of Oxford 
and Cambridge ; to Dr. Price, and to Mr. P ack. 
hurß', on the Subject of the Perfon of Chriß. By 
^ojeph Prießley, LL. D, 8V°. 3 S. ^ohnfon. 
Auch in diefen Briefen verfolgt Dr. P. den Zweck, 
den er fich fchon in fo manchen feiner Schriften 
zum beftändigen Augenmerk gewählt hat, nemlicn 
die Behauptung des unitarifchen Syftems-; und 
fchmeichelt fich in der Vorrede mit der wohl ver
geblichen Hoffnung, die jetzigen Streitigkeiten 
über die Perfon des Erlöfers bald geendigt, und 
alle die verfchiedenen Meynungen darüber gefchlich- 
tet und vereinigt zu Lehen,

Das Critical Review für den Anguß d. J. beur- 
theilt folgende Werke: I. Cyclopaedia ; or an Uni' 
verfal Dictionari of Arts and Sciences. By E. 
Chambers, F.R.S. IPith the Supplement and mo
dern Improvements, incorporated in one Aphabet. 
By Abraham Rees, D. D. 4 Vols. Folio. 11 L. 
Longman. Der gegenwärtige Herausgeber bat fei
ne gewifs nicht leichte Unternehmung, aus dem 
Hauptwerk und deffen Ergänzungen ein Ganzes zu 
machen, die Unrichtigkeiten zu verbeffern, das 
Ueberflüffige wegzufchaffen, und die Lücken aus
zufüllen , mit vieler Einficht, Zweckmässigkeit 
und Sorgfalt ausgeführt. II. Objervations on the 
Principies of the old Syftem of Phyßk, exhibiting 
a Compend of the new Doctrine. — ßy a Gentlemann 
converjant in the Subject. 8vo. 6 S. Marray. Der 
Verf. diefes fonderbaren, mit vielen Irrthümern 
u-: d Unrichtigkeiten ang. füllten Buchs ift Dr. Brown 
Und feine Abficht war, fein neues Syftem in der 
Arzneykunde noch mehr zu unterftützen, das felt- 
fame Latein in feinen ehemaligen Abhandlungen 
verftändlicher zu machen, und eine Menge von 
Anzüglichkeiten wider Dr. Cullen ins Publikum 
zu bringen. UI. Obfetvations relative chießy to 
Picturejqr.e Beauty, made in the year 1f7z' on 
ßv-ral Parts of England; partüularly the Moun
tains and Lakes of Cumberland and iVtßmoreland. 
By IV i Hi am Gilpin, M. A. 2 Vols. 8vo. 1 L- 
11 S. 6 d. Blamire. Ejne fehr gefchmackvolle Be- 
fchreibung der febönen Au^ficl1^0 un^ Landfchaf- 
ten in dem genannten Theile Englands, in einer 
fchöneu mahlerifchen, oft faft bis zum Poetifchen 
belebten Schreibart. IV. A Treatije on Magnetifm,

Pp 3 «» 
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in Theory and Practice, with Original Experiments. 
By Tiberius Cavallo, F. R. S. 8vo. 6 S. Dilly. 
Bisher hatte man noch keine engliiche Schrift über 
diefen Gegenftand, von dem der Vf. eine M nge 
ganz unterhaltender Nachrichten gefammelt hat, 
obgleich nicht immer mit der Eöthigen Genauigkeit 
und Beftimmtheit, Von den Verfuchen waren die 
meiiten fchon in den Phiiofophifcheu Transactionen 
bekannt gemacht. Dr. Lorimer’s Anmerkungen ge
ben dem Buche einen noch gröfsern Werth. F. 'the 
Lyr.h fForks of Horace, trans lated wto Englijh Ter
je, towhichare added, a Number of Original Poems. 
By a Native of America. 8vo 5 S. Dilly. Nach 
allen nier gegebnen Proben, von fehr unbedeuten
dem Gehalt, fowohl in den überfetzten und nach
geahmten , als in den eignen und originalen Ge
dichten des Vf. Fl. The Divinity and Pre-exißen- 
ce of our Lord and Saviour ffefus Chriß, demonßra- 
ted from Scripture. Byßfohn Parkhurß,M. 
A. svo. a S. 6 d. Payne and Son. Gegen Dr. Prieß
ley gerichtet, und nicht ohne mannichfaitige Be- 
weife gelehrter Einfichten und eines fcharffinnigen 
Unteriuchungsgeiftes; nur, dafs die Behauptungen 
gröistentheils gar zu weit getrieben find. FH. Let
tens to Philojophical Unbeiiever. Part II. Byffo- 
feph Prießley, LL. D. 8vo. 3 S. 6 d. ßfolwjon. 
Neue Angriffe aui Hrn. Gibbon, der auf den erften 
Theil diefer Briefe nicht antwortete, und lieh auch 
wohl auf diefe zweyte Ausfoderung nicht (teilen 
möchte. Es ift wirklich ein Unglück für Dr. P. 
dafs er nicht leicht einen Gegner finden kann, der 
fo ftreitfüchtig wäre, als er felbft. Fill. Leiters 
to Dr. Horne ete. by Dr. ^ofeph Prießley. Eben 
die Sammlung, die oben unter Art. XL desAlonth- 
ly Review angeführt ift. IX. A Letter to the Rev. 
Doctor Prießley. By an Undergraduate. gvo. 
1 S- Robinfons. Bezieht fich auf den Brief, der in 
jener Sammlung an die Studierenden auf den bei
den englifchen Univerfitäcen gerichtet ift, und der 
hier witzig und treffend genug beantwortet wird. 
Von ähnlichem Inhalt ift: X. An Addrefs to the 

. Candidates for Orders in both Univerfities, on the 
Subject of Dr, Prießley s Letters to them. §vo.
1 S. 6 d. Robinfons. Sehr lebhaft gefchriebeo, und 
mit der fehr ernftlichen Abficht, den nachtheiiigen 
Folgen jenes Sendfcnreibens vorzubeugen. XL Ob» 
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fervations upon the New Opinions cf $0 h n Hu n- 
tcr , in bis late Treatije on the Fe.uei eal Dijeafe. 
By $ejjt Foot, Surgeon. Part l — Hi. 3 S. 
Svo. Bücket- Manche richtige und gegründete Er
innerungen ; aber auch vornehmlich in den beiden 
letzten Tr eikü viel Unrichtigkeitrn, und ein oft 
zu geflickter und zu bittrer Tadel des Gegners. 
Xll. Sinciiv es in Findication 0/ fome of the Da» 
ctrmes imjrepvtßtittd by Mr. Foot, in his iwo 
Pamphlets, entitled, Obfervations. etc. — Ey f. 
Brand. 410. 2 S- 6 d. Nicol. Eine fcharfe Kritik 
über aie eben angezeigte Schrift, von en emScnü- 
ier des Hrn. Hunter, worinn aber viel und 
Treffendes getagt wird. XHI. The Läufiger. A 
Periodical Paper, publijhed at Edinburgh in the 
Tears 1785 and 1786. 3 Vols. 13 8. &vo Cadell. 
Gehört zwar nicht zu den beiten, aber doch zu 
den guten englifchen Wochenfchriften, und ift 
nicht ohne Laune, richtige Bemerkungen, und 
ganz unterhaltende Erzählungen. Die Verfallet 
find die nämlichen , welche vor einigen Jahren das 
Wochenblatt, The Mirror, herausgaben, das aber 
vor dem gegenwärtigen viele Vorzüge hat. XIF. The 
Hißory of Great Britain; from the Revolution in 
1688 to the Acceßion of George 1. Translated from 
the Latin Ms. of Alex. Cunningham, E/q. To 
which is preßxed an Introduction, by IF1 Hi am 
Thomjon, LL. D. Publifhed by Thomas Hol» 
linghery, D.D. 2 Vols.^to. 1 L. 16. S. Cadell. 
In der Einleitung wird umftä'ndiich von dem Verf. 
diefes literarifchen Nachlaßes gehandelt; und es 
bleibt immer noch zweifelhaft, ob derfelbe mit 
dem gelehrten Kritiker Cunningham einerley 
Perfon gewefen fey. Im Anhänge werden Proben 
des lateinifchen Originals gegeben, welches man 
abdrucken zu laßen Bedenken trug; die Ueberfa- 
tzungaber hat, mit diefenStellen verglichen, man
che Irrthümer und Nachiäfsigkeiten. — Unter der 
Rubrik, Foreign Literature, werden abermals ve«- 
fchiedene chemifche Nachrichten mitgetheilt; und 
der Befchlufs der ausführlichen Recenfionen diefes 
Heft macht eine Anzeige der Elemens a'Htßoire Na
turelle etdeChymie, als einer zweiten Ausgabe der 
Lemons Elementaires des Hrn. Fourcroy, in vier 
Oktavbäuden.

LITERARISCHE NACHRICHTEN. '

Ausi-äND, LitERATVR. Ecy van Cleef im Haag iftgedruckt: 
Staats in Karaktevkundigc Byzonderhcden betreffende Frede
rik II Koning van P. ide Deel.

Von folgenden deutfchen Schriften werden Ueberle- 
fzungen angekündigt: van Cieej: im Haag: Ebelings 
Gefchichte Roms für Kinder, Garvens Anmerkungen und 
Abhandlungen zum Cicero von den Pflichten.---  
Ronkoop in J^ideu; Rookes Reifen nach der Küfte des 
glücklichen Arabiens —— Herders Lieder der Liebe -Sctio- 

tnons hohes Lied, geprüft, überfetzt und erläutert —— j)u j^ee 
im Haag.: Miekaelis Einleitung ins A. T. (Auch Chalmotin. 
Campen kündigt diefs anJ C. L- ReinholdGefchichte der Schif
fart. Idem Verdienft Chrifti, das große als die wichtigfte Sa
che in der Welt fSo lautet wörtlich dieAnkündigung^ Comenii 
Philolbphifch - latyriiche Reifen — Meyers Erben und Wow- 
naar in Amflerdam .• Ireneks; Lebensgefchichte —— Chalmot 
in Campen; Gefchichte dei Enthebung des Proteftantifchen 
Lehrbegrirfs.
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Sonnabends, den 3ten November 1787«

arzenetgelahr theit.
Erlangen, bey Walther: D. Henrici Fride- 

rici IJelii, coufii. imhn. aul. Brandenburg, 
med. prof. primär., — ßdverfaria argumenti 
phyfico - medici. Fafciculus quintus. 1787. 
in 4. (12 gr.)

Seit neun Jahren bat der berühmte Verf. von 
den Probefehriften, an denen er Antheil hatte, 

eine Parthie befonders abdrucken laffen und diefe 
in befondern Fafcikeln berausgegeben. Diefer 
fünfte enthält: 1. Propoßtiones «t obfervationes 
quaedam medicinam obtletriciam et populationem nec 
non univerfam medicinae Jcientiam fpectantes. Die 
Bemerkungen aus der Hebammenkunft find nicht 
wichtig, nützlicher aber find die Sätze von der 
Bevölkerung, in denen der Verf. die vornehmften 
Punckte, worauf es bey Vermehrung der Volks
menge ankommt, in gutem Zufammenhang vor
getragen hat. 2. Experiment® et -cogitata quaedam 
circa habitum fohdionum metallcrum, auri praefer- 
tim, ad gallas, cum adverfariis medicis. Die GoU- 
aufiöfung wurde fchwarz, wenn fie mit Gfiläpfel- 
tinctur vNmifchet wurde und liefs einen fchwar- 
geh Bodenfatz fallen. Die nemliche Vermifchung 
der PlatmaauflÖfung nahm eine dunkelgrüne, 
fchwärzliche Farbe an, und die Auflöfungen der 
übrigen Metalle wurden bey der Vermifchung mit 
Galläpfeln entweder dunkelet, oder liefsen einen 
braunen, zum Theil ganz fchwarzen, Bodenfatz 
fallen. 3. Particulae quaednm phyfico - medicae. 
Es find einzelne Sätze aus der Heilkunde, die nach 
den einzelnen Fächern derfelben geordnet find. 
Viele davon find wichtig und können viele Veran- 
laffung zum weitern Nachdenken geben, z. B. die 
Zweifel über den Unterfchied der Reizbarkeit und 
Empfindlichkeit, über die Sympathie, u. f. f. 
Auch der Vorschlag das Heu und das Heugefäme 
ileifüioer als Hausmittel in Bädern zu brauchen, 
verdienet Aufmerkfamkeit. 4. De ophthalmia, a 
vitio ventriculi. cum adverfariis nonntdlis chirurgi. 
co - mcdicis. Die Augenentzündung, deren Ge
fchichte ausführlich befchrieben wird, entftund 
von Ueberladung mit fettem Backwerk. 5. ]Jg 
taalignitate circa" febr es teriianas. Bey den mit 
widernatürlichem Schlaf. verbundenen Wechfel.

A.L. Z. ipgp. Vierter Band.

fiebern liege fehr oft eine fchwarzgallicbte Mate
rie zum Grund. Auch die febres tertianas conti- 
naas hält der Verf. für bösartig., wenigftens für 
verdächtig, weil fie ihren Typus picht ordentlich 
halten. De panni afperi lanei u/u tnedico - chi- 
rurgico, cum adverfariis nonnullis phyfico • medicis.- 
Vorzüglich von den rauhen wollenen Tüchern, 
den fo genannten Flanellen. Ihre Heilkräfte find 
erwärmend, aufiöfend, zertheilend, und etwas 
reitzend, auch die Ausdünnung wird fehr durch, 
fie befördert. Der Verf. redet nur von dem Ge
brauch des trockenen Flanells, nicht von feinem 
Gebrauch zu feuchten Umfehlägen, Bähungen, 
u. f. w. Die Krankheiten, wider welche diefes 
gute äufserliche Heilmittel empfohlen wird, find 
Gicht, Rheumatifmen, kalte Anhäufungen in den 
Gefäfsen, Drüfen, dem Zellgewebe, Hypochon
drie, überhaupt Verftopfungen der Eingeweide 
des Unterleibes, Anhäufung und Stockung der 
Milch in den Brüllen.

Stendal, bey Franzen und Grofse: Neues 
Magazin für die gerichtliche Arzneykunde und 
medicinifche Polizey. Herausgegeben von D. 
Johann Theodor Pyl, — Rath ‘und ordentli
chem Phyfikus zu Berlin. Zweyter Band, 
zweytes Stück. 1787- 8« J60 S. (12 gr.J

Diefes Magazin empfiehlt fich noch immer 
durch viele nützliche und unterhaltende Aüffätze 
und Nachrichten.. Diefes Stük enthält: Fort
fetzung des Reglements für die fämmtlichen Militär- 
hofpitäler in Frankreich, vom 2ten May 1781. —- 
Odheliusüber die Sterblichkeit zu Stockholm. Von 
joo Menfchen fterben, nach den Verzeichniffen 
der Commiffarien zur Volkszählung, in Stock, 
holm jährlich fünf, oder von 21 einer, eine Sterb
lichkeit, die die in London, Paris, Rom, und in 
jeder grofsen Stadt übertrifft: aber die Verzeich- 
niffe der Todten find wohl richtig, nicht aber die 
der Lebendigen, wo das Perfonale der fremden 
Minifter, die Schiffsleute, Arbeiter, die nach 
Stockholm kämmen und wieder Weggehen, befon. 
ders aber die Kinder unter einem Jahr ausgelaffen 
find. Wenn man diefe dazu rechnet, fo ift die 
Sterblichkeit in St. nicht gröfser, als in andern 
grofsen Städten, und übendem hat St. das vortref-

Q Q lichfte
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lichfte Wafler, fehr reine Luft und gute Medicin- 
anAalten. — Lifte &r in Berlin von 1785 bis 1786 
gebohrnen und geßotbeneu. — Tabelle der in Ber
lin vom 1 Advent 1785 ^is dahin 1786 verftorbenen 
Perfonen, nach den Krankheiten, wie fie in den wö
chentlichen Ktrchenlißen aufgeführct worden. Diefe 
Tabelle ift mit vielem Fleifs abgefafst und veran
laßet manche Betrachtungen. Unter 6077 Toden 
waren 2O8 Todgeborne.-Die Pocken tödteten 1077 
alfo mehr als ~ Menfchen. An drey verwandten 
Krankheiten, der Bruftkrankheit, Schwindfucht 
und Auszehrung, ftarben i^ig, Alters halber nur 
251 Menfchen. Es ift fehr zu wünfchen, dafs der 
Vfcrf. feine Bemerkungen über diefe merkwürdige 
Lifte, die er verfpricht, baid bekannt mache. 
Sterbeliße von London, nach den Kankheitin im 
^ahr 1785. Auszehrung, Engbrüfiigktit und 
Schwindfucht nahmen da 4905 Menfchen unter 
J8179 Verdorbenen weg. Zufiand und {Ferfaffung 
des M^didnaiwefens im Badenjchen, aus Gruners 
medicinifchf m Uriefwechfel. Frejenius Vorjchläge 
xu einer mehr diätetijchen Einrichtung unfers äuß 
ferlichen öffentlichen Gottesdienßes. Amelung von 
dwi häufigen Genujs und Anbau der Kartoffeln, 
beyde Abhandl. find aus dem Journal von und für 
Deutschland abgedruckt. U.uter der Autfchrift: 
Öffentliche Anßalten, Verordnungen, u. f. f. finden 
lieb mehrere Verordnungen und Nachrichten, un
ter denen die von Herrn Glawing fehr gut abge- 
fafste Nachricht von dem Zucht - und Arbeitsh iu- 
fe ZU Burg f. hr Itfens werth ift, befonders we
gen der Vorfchläge, die er zu mora’ufchen Ver-. 
befferung der Züchtlinge giebt, — Gntochten def- 
fnedicimjdien Facaltät zu Königsberg, iderdw Fra
ge : in weldiem Mond l'ißen fich ßchere Kennzü- 
eben der Schwange* Schäften beßimmen. — Lebtns- 
Fejchreibung dts Fh^fikus zu Ruppm, Bernhard 
Feldmann. Am Ende folgen kurze Nachrichten, 
Anekdoten u. f. w.

SCHOENE WISSENSCHAFTEN.

Wien und Leipig, bey Stahel: Abdul Erze- 
rums neue, perßjche Briefe, j. Th. J/87« 8« 
344 S. (20 gr.J

Seit Montesquieu , als Jüngling von neunzehn 
Jahren, erft mit feinen Perfifchen Briefen die Bahn 
brach, feitdem bediente man fich fchon oft eines 
ähnlichen Vehikulums; und die Namen chinefifche, 
tyrkifche, jüthfehe, kabbaliftifche, msrokkanifche 
und Gott wesfs was für Briefe mehr find bekannt 
genug. Alle hatten den Endzweck, einheimi- 
fcher Sitten unter der Maske eines Fremdlings zu 
fnotten. Einige waren die Arbeit eines guten 
Kopfes, und auch felbft daher gut. Andre erho
ben fich kaum über das Mittelmäfsige; und dies 
ganze Mittel fieng allmälig an, in die gnug ge
brauchte, wo nicht gar abgenutzte Klaffe zu kom-

-t %Noch mufs dies der Verf. des gegenwär

tigen Werks nicht glauben ; denn er hofft fegar 
feinem Abdul Erzerum eine Erhebung mehr zu 
geben , wenn er ihn als den Enkel des erften rei< 
fenden Perfianers aufführt» Dafs man ihn dann 
mit diefem ehrenwerthen Usb ck des Montes
quieu vergleichen und der Verglt-jeh fehr zum 
Nachtheil des armen Enkels ausfchlagen könne, 
<ias fcheint dem Verf. nicht geahndet zu haben. 
Ein Beyfpiel mehr, dafs oft die letchtejien Dinge, 
uns grade, wenn fie follten, nicht beyfallen! — 
Es iit freylich fehr fm cerbar, dafs ein Mann, der 
von Perfien ausreift, über Hals und Kopt eilt, um 
nur nach Deuifthland zu kommen, uuo dann die 
ganze Zeit über doit allein verbleibt. Indefs 
möchte das roch hingehn; denn bty Erdichtun
gen cieftr Art feizt d»r Lefer fich ohnedem über 
jirenge SVahrJchtinli.kk- Hin der Form leicht hinaus; 
nur darf der Verf. hingegen fich über etwas anders 
defto minder wegfetzen, iibrr ßrenge Wahrheit 
in dem Materiellen. — Nichts in der ganzen 
Welt ift leichter, als den Moralift, den Sittentad- 
ler, den Mann, der mit nichts in der bürgerlichen 
Verfafiung ganz zufrieden ift, zj machen. Aber 
da wir Menfchen ohnedem alle Augenblicke bald 
die Rode des politifchen Kannegiefsers, und des 
moralifchen Momus fpielen, fo b-i: gen SchHft- 
fteller, die d.efen Tr eb noch beftärken, gewifs 
mehr Schaden als Nutzen, wenn fie auf das, was 
fie ichreiben, nicht die ftrengfte Sorgfalt verwen
den. Was hilfts dann, wenn mancher Tadel 
wirklich gegründet, und der Ton, der fie rügt 
»och fo eindrirgend ift. Jene Vermifchung von 
Wahrem und Ealich m kann nur zweyerhy be
wirken; entweder man glaubt alles, oder nichts. 
Im erftem Fall wird eine nutzlofe Mifanthropife. 
allgemeiner; im zweyten hätte der Schrift- 
ftelier feine ganze Mühe fp-iren können. Auf Säu
berung der Spreu vor dem Weizen denkt nitmund 
fo leicht. — Dies ift eine Regel, die der gegen
wärtige Verf. fich auch hätte follen empfohlen 
feyn laßen ; wenn Montesquieu, d ’ Argens, und 
andere Schriftfteller ähnlicher Werke öftrer im 
Ton der leichtern Satire fprechen, fo drückt er 
fich faft immer im ftrafenden Stil eines unzufrie
denen Sittenfthrers aus, und nicht feiten hat oie- 
fer Strafende unrecht. Ein ßeyfpiel unter hun
derten wollen wir von deutfeher Dichtkunft und 
SchriftfteJIerey ansheben. Dafs hier zu manchem 
Spott, manch m Unwillen gerechter Stoff fich dar
bietet, wer zweifelt daran? Aber was hat Hr. 
Abdul Erzerum bey Steller, diefer Art fich eigent
lich gedacht? (S. I83.) „Heiliger Himmel! Eure 
Dichtkunft ift an fich fchon ein ganz eigenwillig 
erdachtes, durch einen Zauberfchlag ertftardenes 
Ding! Ein Dianentempel im Treibofen. Nicht 
ein auf dem erfttn Stamm und Bedürfen gegründe
tes, durch alle Tiefen und Revolutionen mit der- , 
felben barmonifch herangedieh: es Wefen, nicht 
ein aus dem innern Geifte des Vo.ks beftimmies 
auf feine Leideßfchaften und Gefinuungen, auf Sit

te»
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ten und thk’tiges Leben anwendbares Gefcböpf.“— 
Welch hochtönendes leeres Pathos! Man mufs die 
Gefchichte deutfcher Poefie nur aus ;den Mufen- 
Ainianächen kennen, mufs wirklich ein nach IFien. 
verpflanzter Perfar feyn, wenn man nicht weifs, 
wie lange fchon und unter wie mancherley Revo
lutionen Dvutfchbnd Dichter hatte; wie fie wirk
lich zuweilen kräftig genug aufs Volk wirkten J 
wie fi zwar nicht g-nz den griecbifehen Erfin- 
dungsgai g aus fich falber gingei :^aber doch nun, 
ohne übertreiberde SelbftßrfagtamKeit, mit allen 
ihren Nach’-arn wetteifern dürfen.

Doch weiter! ,8.184.) „ Lange hat fie. mit dem 
Sto’z eines abgewiefanen Rettlers, an den Thronen 
geharrt, lange um den unerlangten Bey fall der Höfe 
gejimmert. Und nun da appanagirte Herrn und Erb- 
prinzen fich mit ihr befehäftigen , Refidenzen und 
fremde Nationen fie begaffen, und Könige ihr ftol- 
zes H^upt auf fie herabneigen, nun ift fiezu gros, 
nun berührt fie die Sterne mit ihrem Haupte und 
zeigt uurch ihr eignes Frohlocken, wie klein ihr 
Ehrgeiz, wi- faifch ihr angenommener Trotz war. 
Kun wiift fie alles weg, was ihren Gönner em 
pören, was ein verwöhntes Ohr beleidigen, einen 
fubl1m4rten Gefchmac^ rebHtirer körnte, und ver- 
gifst, dafs eben oadurch, dafs Dürften und Obrig
keiten fich nicht um deutfehe Lito-ratur beküm- 
m< rten, fie Raum erhielt, mit der ihr fo nöthigen 
Eigenheit zu erwachfen. Aber fi; find zumDunft 
gewöhnte Sklaven, diefe prsltnde Deutfchen, die 
die Luft der Freyhelt nicht ertragen können. Schoa 
waren fie dem Zeitpunkt fo nahe, wo Selofiftolz 
und eignes Gefühl der Nachahmung fich zu fchä- 
men begann, fchon war der Trieb erwacht, durch 
fich fei: ft zu befttben, und einen eignen Charak
ter zu behaupten. Da führte ein unglücklicher 
Genius halb gadifche Dürften vom Ufer der Seine 
zurück, und pflüfterte ihnen zu, Protectoren des 
deutfeh^n Geiftes zu feyn. Demüthig kriecht man 
nun vor ihrem Zepter, fchwebt um ihre Gebote, 
uni buhlt um ihe Gunft; vergifst, dafs Dicht
kur ft nur für den Richtftubl eines ganzen Volks 
gehört, und dafs fi? ein viel zu grofses Werk ift, 
als dafs ßeyfall eines Einzigen ihre Krone feyn 
könnte.“ *-tc. - „Keine üble Declamation! Nur 
fchade, dafs fie fo voll von Falfchheiten ift! — 
Wer find denn die appanagirten Herrn und Erb
prinzen , die fich mitdeutfehtr Dichtkunft befchäfti- 
gen, und um derentwillen die ächten Sänger'we^wer* 
fen, was rebüttren könnte ? Wer find denn die halbgal- 
Hfchen Fünften vom Ufer der Seine zurückgekehrt, 
die iezt die Protectoren deutschen Geiftes machen? 
Warlich Recenfent kennt felbft diefe nicht! Noch 
blt-ibt Deutfchlands Dichtkunft feinen meiften Für- 
ften ja fo fremd, wie die Arabifche; und wenrsder 
Literatur eines Volks wirklich vortheilhaft wäre — 
wie Abdul Erzerum zu meynen fcheint, —• in 
unbemerkter Eigenheit aufzuwachfen, fo könnte 
diefer Vortheil ihr unter allen am wenigften man
geln. — „Es giebt nur eine Dichtkunft, und

diefe ift der Siegs-und Leidgefatig vatefländifcher. 
Helden und vaterläüdifcher Bedrängniffe! “ — Wie 
Kraftgc-niemäfsig und wie unwahr! Das ganze 
Theater, die Hymne, dieEpopee, der Roman, und 
zehn andre Dichtungsarten fallen denn augenbüc^. 
lieh weg. —

Ueber Hrn. Blumauer wird. S. 205. ein 
fehr hartes Urtheil gefält; vielleicht ift etwas- 
wahres in diefem Tadel: denn die hefte Travefti- 
ru> g ift doch i ur eine Pofte, und eine Pofle durch 
mehrere Bande gelingt feiten; auch war feine Be
hauptung, dafs er mit der Aeneis nur das begin
ne, was Virgil vermuthlich, wenn er jetzt lebte, 
felbft mir ihr beginnen würde, wohl blofs ein fcherz- 
batfter Einfall. Aber deswegen mit Thoren und 
Schalks - Narren um fich zu werfen ift doch auch- 
ein fehr unanftändiges Betragen. Schade ifts, wenn 
durch folche Einmifchungen unwirkfam bleibt, 
was fonft vielleicht — zumal für Wien! — nicht 
ohne Nutzen feyn könnte. Gleichwohl find Ue- 
bertr^ibung, ungerechte Hitze, Perfiflage und 
gefachter Tadel nicht bey der Richtung der Dichte 
kunft allein, fondern durchs ganze Werk verbrei
tet Auch ift manche Rüge nur dem verftändlich, 
der Wien und deffen Erbübel von Angeficht zu 
Angeficht kennt.

Gotha und Basel, bey Thurneifen und Et- 
tirger: Numa Pompiiius, ziveyter König in 
Rom; a. d. Frz. des Herrn von Florian über
letzt von F. IP. G, Gaupp. 1786. 8. 2 Theile. 
373 S. (1 Rthi.) ingleichen

Lübeck, bey Donatius : Numa Pompilius, zwey- 
ter König von Rom. a. d. Frz. des Grafen von 
Florian. 1 Th. 172 S. 2. Th. 189 S. 1787. 8» 
(15 g^)

Florian ift ein franzöfifcher Schriftftel’er, der 
einen deutfehen Ueberfetzer, bevor er wirklich 
feine Kräfte an ihm verfocht hat, leicht irre führen 
kann. Er fcheint, indem man ihn lieft, fo ohne 
Schwierigkeit, man verficht gleich auf den erfteff 
Blick jede Zeile; feine gröfste Zierde befteht in 
der Mmp’icität; — aber auch eben in ihr liegt 
des Ueberfetzers gröfste Befchwernifs. Für den 
Alann, der in feiner Mutterfprache natürlich fpricht, 
hat jede andre Sprache, der Nerßeher fahr viel, 
der Erreichfr ifafserft wenig. — Hierzu kömmt 
roch , dafs wieder, unter Florians Schriften ; der 
Numa grade die mifslichfte für den Verdeutfcher 
ift. Iljer ift nicht der Ort zur Unterfuchung > ob 
poetifche Profa das eigentliche Medium für dep 
Ausdruck des epifchen Dichters fey? Aber das 
Bleibt wieder gewifs, die Sprache aller diefer 
Zwifchengattungen gelingt fo feiten, hängt, wenn- 
fie gelingt, ihrem Original mehr an, als das 
naffe Gewand eineralten Statue. Mit einigem Mis- 
trauen nahmen wir daher fchon diefe beiden Ue- 
berfetzungen zur Hand, und unfer Mistrauen fand,

Q q fie
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fleh gar bald betätigt Wer kein Franzöfifch 
verlieht, und gern wißen will, was Hr. von Flo
rian in feinen Numa fagte, der nehme jede diefer 
Ueberfetzungen, und er wird es erfahren; aber 
von dem wie? verfliegt unendlich, denn es ift 
felofse V.erdeutfchung (oft noch dazu fehr fteifel) 
aber keine Uebertragung. Wir Schlagen auf ohne 
abficbtliche Wahl, und jedes aufgefchlagne Blatt 
giebt Beweife, davon. Im IV’ten Gelange be- 
fchreibt der Dichter ein Wunderzeichen, welches 
das Heer der Marfen fchreckt. So find feine Wor
te; Mais un korrible predige arrete et glace d’ejfroi 
tonte l ’armee. Un aigle paroit au inilUu des cieux, 
tenant dans sis ferrcs cruelles un epouvantable Ara
gon, qui, tout /anglant, respirant d peine; se re- 
plie, se debat ev.core, lance son triple dard, et eher- 
ehe d bleuer Toijeau de Jupiter. Toms les soldats 
immobiles attendent dans le silence, quelle sera lafin 
de ce combat; mais, au bout de quelques inflants, 
V aigle vifforieux perce de fon bec terrible les 
ecaill.es vtrdatres de Jon ennemi, et le rejette 
sans vie au mitten des bataillons Marfis. — Ein 
fenönes Gemählde. Die Gauppifche Ueberfetzung 
lautet: „Aber ein fürchterliches Wundorzeichen 
hält die Armee an, und filireckt fie nieder. Ein 
Adler erfcheint mitten am Himmel: er hält in fei
nen graufamen Klauen einen furchtbaren Drachen 
der blutend, fchnaubend fich windet, zappelt, 
Und feinen dreifachen Pfeil gegen Jupiter aus- 
fekiefst. Die darre, verfilmte ( ftarren, verimtn- 
ten ) Soldaten erwarten den Ausgang diefes Streits. 
Aber bald hernach durchßalst der liegende Adler 
mit feinem mördrifchen Schnabel die grünlichte 
Schuppe feines Feindes und wirft ihn lebhaft mit
ten unter die Marfifchen Bataillonen herab.“ — 
tlnd die Lübecker Verdeufchung: „Allein ein 
fürchterliches Wunder hält die ganze Armee (ift 
denn Heer minder?) auf, und. erfüllt .fie . mit 
Schrecken. Ein Adler läfst fich in der Luit flehen, 
und hat in feinen graufamen Fängen einen fürch
terlichen Drachen, welcher ganz blutig, und 
kaum noch atbmend fich windet, zappelt, feinen 
dreifachen Stachel aus läßt, (wer flucht hier des 
Drachen dre^gefpitzte Zange drunter?) und Ju
piters Vogel zu verwunden flucht. Unbeweglich 
erwarten alle Soldaten -in der Stille diefes Kam
pfes Ausgang. Aber nach einigen Augenblicken 
durchbohrt der fegende Adler die grünlichen 
Schuppen feines Feindes mit feinem fchrecklichen 
Schnabel, und läfst ihn, des Lebens beraubt, mit
ten unter die marfifchen Rotten fallen,“ — Man 
fleht, im Ganzen ift es nicht falfch, aber doch 
ohne gehöriges Feuer überfetzt. Meißens ift die 
Basler Ueberietzung kälter als die Lübeckifche: hat 

auch vielmehr Härten und Provincialifmen; aber 
das Aeufsere ift bey ihr fchöner. Am vortheilhaf- 
teften für Lefer und Florian bleibt es , den Nu
ma — im Original zu lefen. — Ganz grobe Feh
ler, wiewohl wir ein paar Gefänge genau ver
glichen, haben wir jedoch nicht gefunden.

KINDERSCHRIFTEN.

Göttingen, bey Dietrich: Neujahrs-Gefchenk 
flir Uebe Kinder von Philippine Engelhard ge- 
borne Gatterer. 84 S. in 8. ( 6gr.)

Eine Sammlung von Liedern, welche die Frau 
Verfafferin zunächft für ihre eigene Kinder ge
macht und fie daher nach den Geifteskräften der- 
felben eingerichtet hat. Ihr Hauptverdienft befteht 
in den guten moralifchen Empfindungen und Leh
ren, die fie enthalten ; das Verdier,ft der Einklei
dung und des Vortrags ift fehr geringe. Uns 
fcheint es in folchem Fälle doch immer beßer mit 
Kindern in fchliehter natürlicher Prcfa zu reder 
Verfe, die nichts weiter als das Sylbenmaafs Lnd 
den Reim vor der Profa voraus haben, find für Kin
der und Erwachfene immer fcblechter als diefe. 
Die Gründe davon find einleuchtend. Lieder Für 
Kinder müßen Feinheit und Naivetät der Erfindung 
und des Vortrags, Leichtigkeit und Harmonie des 
Ausdrucks haben. — Nur in diefem Falle verdie
nen fie,- dafs man fie von Kindern auswendig }er. 
nen läfst, wie die Frau V. in der Vorrede anem- 
pfielt.. Aufserdem müllen diefelbe auch nicht gar 
zu individuell und local feyn, — es mufs nichts 
von der Göttingifchen Grofsmamma und Lavaters 
Kufs darin vorkommen. Auch müßen dergleichen 
unfchickliche Worte, als Fiegelry durchaus darin 
vermieden werden. In der Vorrede lagt die Frau 
Verf., gntmeinende, aber am alten Vorurtheil kle
bende, Eltern würden fich vielleicht ärgern, dafs ei
ne oder die andere Stelle ihres Büchleins den Kin
dern fage, dafs ihre Mütter fie mit Schmerzen ge
boren haben, und rechtfertigt fich darüber fehr 
vernünftig und würdig. Dagegen giebt fie den 
wichtigen Rath, der nie genug beherzigt werden 
kann. „Verbergt fo lange als möglich vor ihren 
„reinen Seelen Wolluft und Liebe, die Quellen 
„taufendfachen Jammers. Diejenigen unter Eltern 
„und Vorgefetzten, die etwa in freundfchaftlichen 
„Zirkeln nicht recht froh feyn können, ohne är- 
„gefliehe Gefchichten oder finnlicbe Anfpielungen 
„vorzubringen, müffen wenigftens die Kinder vor- 
„her entfernen, deren weiche Seele jeden Ejn. 
„druck begierig aufnimmr.

LITERARISCHE
' Berichtigung. Die Penfion, welche nach N. 246a 

der A. Iv Z. d. J. den Töchtern des Hin. geh. Rath Bal- 
di,*£ers zugefichert ift, ift jährlich auf 150 Rthl. feftgefetzt;

NACHRICHTEN.

foll aber nur in dem Fall ftatt haben, wenn fie \'n®ch bey 
feinem Tode unverheirathet feyn füllten,

ecaill.es
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ARZENETGELAHRTHEIT.
Stendal, bey Franzen und Grofse: Sammlung 

von Afffätzen und Beobachtungen aus den mei- 
ften Thtilen der Arzneywiftenichaft. Nebft ei
ner Vorrede von der gelehrten Mufse des prak- 
tifchen Arztes, von ff. ff. H. Bücking, — 
praktischem Arzt zu Wolfenbiittel. Mit einer 
Kupf. 1787. 8. 40, u. 528- 5. (1 Rthlr. 6 Gr.)

Auf der Knpfertafel ift eine Schreibefeder abgebil- 
det, die in der Vorrede, wo der Verf« die Art 

befehpeibt, wie er feine Tagebücher führt, befchrie- 
ben wird. Die Auffätze und Beobachtungen felbft 
waren grösstentheils fchon in dem Baldingerfchen 
neuen Magazin für Aerzte und anderswo gedruckt, 
und find in diefer Sammlung mit einigen wenigen 
Veränderungen zufammen gedruckt worden.

Leipzig, bey Jicobä-r: Richard Pews — Skiz- 
zen^ aus der Heilkunde. Nach dem Englifch. 
von D.Chriflian Friedrich Michaelis, 87. 8« 
134 S. (8 Gr.),

1. Ron der fallenden Sucht, eine blofs theoretifche 
Abhandlung. Alle Urfachea diefer Krankheit wir
ken nach dem Verf. durch eine Prellung und Rei- 
tzung auf das Gehirn. Die Anfälle entliehen, wenn 
diefe Prellung fo vermehret wird, dafs die Verrich
tungen des Gehirns wirklich unterbrochen werden 
müllen, 2. Rom Fieber, wider die Theorie des 
Cullen, die die Englifchen Aerzte jetzt fo fehr be- 
fchäftiget, und dafs es Fieber geben könne, deren 
Urfache in einer Reitzung liegt, die aus den Säften 
kommt. Nach des Verf. Meynung entftehen Fieber 
und fallende Sucht von einerley nächfter wefentli- 
cher Urfache, nemiich von dem Zufluls der Säfte 
nach dem Kopf und der Prellung des Gehirns. 
3, Rom Schlagflufl. Diefe Abhandlung hat vor den 
übrigen den meiften Werth, Er hält die Ergiefsung 
des Blutes und der andern Feuchtigkeiten in den 
Kopf für Folge des Schlages: die Urfache deffelben 
ift die nemliÄe, welche nach feiner Meynung Fieber 
erregt, nemiich eine widernatürliche Zuftrömung 
des Blutes in die Gefäfse des Gehirns , welche den 
gehörigen Einflufs des Nervenfyftems hindert, nur

A. L, 27.1Z87. Vierter Band.

mit dem Unterfchied, dafs beym Schlag das Hinder- 
nifs allgemeiner und beträchtlicher ift, als beym 
Fieber.

ERD B ESCHREIBUNG.

Halle, bey Hendel: Gotti. Heinr. Stucks, vor
mals K. preufs Kommiffonsrathes und Kämme
rers der Stadt Halle, Rerzeichnifs von altern 
und neuen Land- und Reifebefckreibungen. 
Rerfuch eines Hauptftücks der geographifchen 
Litteratur. Zwey ter Theil, mit vollftändigen 
Realregifter und einer Vorrede, herausgegeben 
von Heinrich Chriftian Weber, Kämmerer der 
Stadt Halle, 1737. 223 S. 8, (4 Gr.)

Das Verzeichnifs felbft ift in der A. L. Z. 
1735- Num. 10. angezeigt. Hier erfcheint dieFort- 
fetzung, fo wie fie unter den Papieren des Verftor- 
benen gefunden worden, mit einigen jZufäczen und 
Ergänzungen des Hrm Webers. Ein Hauptvorzug 
diefes zweyten Theils, der uns vornemlich gefällt, 
ift, dafs bey mehrem Büchern die Seitenzahl ange
merkt ift, auch bisweilen die iitterarifchen Anmer
kungen etwas ausführlicher, als in den erften Ver
flache find; mehrmalen vermifst 'man indeffen bey 
diefen eine forgfäkige Unterfuchung. Z. B. bey dem 
deutfehen Originale von Forfters fehr interelfenter 
Gefchichte der Entdeckungen und Schiffahrten in 
Norden, lieft man die Anmerkung Ent
hält Überall Zeichen grofser Belejenheit, mannichfal
tiger Kenntniffe (und') reifer Beurtheilung, und un- 
gemeinen Fieijses; hingegen bey der Anzeige der 
englifchen Ueberfetzung fteht das auffallende Ur
theil: Als Compilation betrachtet hat dies Werk 
das Rerdienft der Deutlichkeit. Bey Münchhaufens 
erdichteter Reife, fo auch bey Fauftins, desgleichen 
bey Friedrich Wilhelms II. (K. v. Preufsen^ Reift, 
hätte Hr. Weber nach dem Beyfpiele des feel. Verf. 
nicht den blofsen Titel, ohne einen beygefügten 
Wink, feilen abdrucken laßen. Aber ganz unbegreif
lich ifts uns, wie fich Blanchards Luftreifen in die
fes Verzeichnifs,— welches doch im Titel: Haupt« 
ftück der geograpbifchen Literatur genannt wird, 
verirrt haben. Warum d’AnvilWs alte Erdbefchrei- 
bungi noch dazu in der Nürnberger Ausgabe, ange-

Rt führt 
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führt ift, und hingegen Cellarius, Cluver und andre, 
die die alte Geographie bearbeitet haben, ganz 
übergangen find, ift uns unerklärbar. Wenn ferner 
ffliedeburgs Befchreibung der Stadt ^fena hier ge- 
nennt wird, fo mufsten auch mehrere gute und 
fchlechte Topographien einen Platz erhalten. Bey 
der Fortsetzung? oder etwanigen neuen Ausgabe 
wird fich Hr. W. mehreren Freunden der Geogra
phie fehr gefällig machen, wenn er i) fich Mühe 
giebt, dem einmal angenommnen Plane des fei. V. 
foviel als möglich getreu zu bleiben, und im Falle, 
wenn künftig Compendien der alten und neuen Geo
graphie, oder fpecielle Befchreibungen von Städten 
aufpenommen werden feilen, darinnen einige Gleich
heit zu beobachten, 2) etwas mehr Sorgfalt auf die 
Correctur verwendet, da vornehmlich bey Büchern 
diefer Art fo viele Druckfehler, als hier vorkommen, 
äufserft unangenehm find; denn aufser den am En
de angehängten, ftöfst man noch auf viele andre, 
die wir hier nicht alle auszeichnen können, 3) w ür
de es gewifs vielen fehr augenehm feyn, wenn Hr. 
Weber feine Zufätze durch Zeichen untcrfcheider. 
Dem Titel ift beygelegt eine Silhouette des fei. Verf. 
die, wie wir vernehmen, ihm fehr ähnlich feyn füll.

SCHOENE WISSENSCHAFT.

Leipzig, bey Weidemans Erben und Reich: 
Marcus Kalerius Martialis in einem Auszuge 
tateinlfch und deutjch. Aus den poetijchen Ue. 
berfetzungen vcrfchiedner Kerf öfter gefammüt, 
von Karl Wilhelm Ramler 8« -0. Seit. 
(iThlr,)

Vielleicht hat die Ramlerifche Mufe in ganz 
Deutfchland keinen wärmern Freund, keinen auf
richtigem Bewundrer, als den Rccenfenten. Von 
Jugend an wir die Lefung unfers deutschen Horaz 
fein wiederholtes Gefchäfte in Nebenftunden; und 
füllten auch alle gedruckte Exemplare jener trefli- 
chen lyrijchen Gedichte auf einmal das Schikfal der 
Alexandrinifchen Bibliothek erleiden, für ihn würden 
nur fehr wenige bis auf die kleinfte Sylbe unterzu
gehen vermögend feyn. Aber nur unterfchied er 
forofältigRamlern deKSdbftarbeiter und Ramlern den 
Sammler von einander. Wenn an j nein kein einzi
ges Fehler, als hochfttns eine alizugrofse Strenge 
gegen fich felbft, zu entdecken war; fo hatte diefer hin
gegen mancherky Maafsregeln, deren Grund fich 
fchwer, zuweilen gar nicht, entdecken liefs. Wir 
wollen hier nicht von den eigenmächtigen Aende- 
rungen fprechen, die fchon fo manchem Dichter, zu 
verfchiednen, wenigftens nicht ungerechten, Klagen 
Anlafs gaben. Aber felbft den durchdachten Plan, 
der fo achtnngswerth, fo weislich, von Ramler 
dem Dichter beobachtet wird , ward jezuweilen an 
den Summier und VerbeiDrer vermifst. Die Fa- 
bellef fey hier *in Bewe’S, ftattt mehrerer, Wie fo 
v’eEs fi Jet man hier, was Holberg felbft nicht Fä
ltel gtnennt haben würde. Epigramme und Roman» 
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zen, Vademecumshiftcrien und Idyllen. Mag jedes 
einzelne Stück dann an und vor fich gut feyn; der 
Plan des Ganzen kann unmöglich empfohlen 
werden.

Auch hier, forgen wir, dürfte der Fall, wenn.. 
nicht ganz derfelbige, doch wenigftens ein ähnlicher 
feyn ; denn noch wagen wir es nicht, Herrn R. ei
gentlichen Endzweck bey feinem deutfehen Martial 
zu beftit7imen. Wollte er alle Verdeutfchungen die- 
fes Lateiners fammlen. fo liefs er noch fo manche zu
rück: fo manche, die in unfern Tafchenbücbern und 
Almanachen, die felbft in der von ihm veranftalte- 
ten Epigrammenfammlung alter deutfeher Dichter 
(Riga 1766.), die in Gockings, Kretfchmanns , Käft- 
ners Gedichten, und in den Gedichten, gefungen an 
der böhmifchen Gränze (von Küt-nern, glauben wirj 
ftehen. Wollte er nur die guten zufammentragen, 
fo ift, wie uns dünkt, manches ziemlich wohlfeil zu 
diefem Ehrentitel gekommen. Konnte z. B, Herrn 
Rammlern wirklich das Sinngedicht gefallen, das 
S. 118 nach folgenden vier Zeilen des Martials 
lieht ?

Ad caßant matroram III, 86.
Ne legerespartem lafeivi, cafla, libelli, 

Praedixi et monui : tu tarnen ecce, legis.
Sedfi Pamiiculum, ßfpectas, cetfla, Latinum: 

Non funt liaec mimis iniprobiora : lege.

und das Herr Kuh alfo überfetzte:

An eine keufche Matrone.
Dir, keufches Weibchen rieth ich, manch Gedicht, 
leb fchrieb auch üppige ---- zu überfchlagen;
Allein ich feh, du folget! nicht, 
Und wilHt fie doch zu lefen wagen. 
Gut! fiehft du den Panniculus , 
Macht dir Latinus nicht Verdrufs, 
Unzüchtiger find meine Verfe nie gewefen, 
So kannft du, keufches Weibchen, fie wohl lefen.

In welcher weiten Schaale Waffen ift hwr der lateL 
nifche Einfall erfäuft worden. Einzelne Worte, wie 
7. B. lege, füllen ganze Zeilen' dafs Wv\,Kuh an
dre Epigrammen gelungen find, entschuldigt hier 
nichts; denn dies ift es doch gewifs nicht. Mehre
re Beyfpiele diefer Art laflen fich leicht und häufig 
finden. Ueberhaupt wäre noch manches drüber zu 
fagen: Ob auch alle Epigrammme des Martials, die 
fich hier finden , der Utberjetzuug, und alfo noch 
mehr, ob fie, felbft g&t überfetzt, einer Aufnahme 
allhiev würdig waren ? Mag immer Martial den Na
men des erften Epigrammatiften, den ihm Leffjng 
beylegt, verdienen, das, was diefer grofse Kritiker 
an einen andern Ort fagt: Man nenne den Epigram
matiker, von rieften Sinngedichten ein Drittheil 
vortreflich wäre; trift gewifs auch bei ketnem ftär- 
kcr, als dem Römer ein. Viele Epigramme dtßel- 

wären vorlreßich zu feiner Eeiti find ab- r un
wichtig,
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richtig für die unfrige* Warum, wenn man über
fetzt, wählt man dann nicht Heber folche, die Reiz für 
alle Folgezeit haben .’ Dies ift eine Sorgfalt, die Herr 
Kuh , ja die fogar Herr Ramler felbft jezuweilen 
überfehn zu haben fcheint. Welchen Deutfehen 
z. B. kann folgendes Diftichon vom Martial auf Ra- 
vennas Waflerarmuth interelTiren. QS. 115.)

Eit Cijlerna will? , quam vinea, malo Rduennaef 
Cimipofifim multo vendere pturis aquam.

Gleichwohl hat es Hr. Kuh in vier Zeilen alfo 
Verdeutlicht:

Mir wär’ ein Wafferhälter im Ravenna lieber 
Als zwanzig volle Keltern und darüber ;
Penn Waller   IVein mag niemand fünfen —— 
Könnt ich viel theurer dort verkaufen.

Kein Wort weitr, davon wir. das übertragen fey! Aber 
woztl überhaupt übertragen, das kann man fich aller
dings kaum enthalten, zu fragen. Faftfollte man ein 
gleiches Urtheil von dem Epigram S. 130 fällen.

De damisforliter invicem pugnantibus. IV pq,
Adfpicis imbelles tentent quam fortia damae 

Praetia ? tarn timidis quanta fit iraferis ? 
In mortem parvis concurrere frontibtts audent.

Vis, Caefar, damis parcere, mitte ciwes.

Hr. Ramler überfetzt dies:

Sieh» wie die fchüchternen Gemfen, pCäfar, lo muthig 
zum Kampf gehn,

Wie das unkriegrifehe Wild heftiger Jachzorn 
empört,

Wie fie mit winziger Stirn zum Mord entgegen fich 
rennen.

Willft du fie fchonen, fo lafs eilig die Hunde 
heraus.

Sehr richtig überfetzt’ denn felbft das etwas unedle 
Provinzialwort winzig ift wenigftens h.'er paßend ; 
doch Martials ganzer Einfall ift fehrmäßig; beyei
nem Volke, das Kamptfpiele f-hr liebte, mochte er 
noch hingehn ; aber für uns wären zw?y Zeilen von 
Ramler feibft, fey es worauf man wolle , intereflan- 
ter gewefen. — Sehr viele Epigrammen blejbcn 
auch bey richtiger Verdeutfchung, fo dunkel im 
Deutfehen, dafs man fie dann erft vollkommen ver
lieht, wenn man das Lateinifche dazu nimmt. Das 
ift dann ein nothwendiger Fall, wenn gewiße Aus 
drucke unüberfetzbar zweydeutig find. Aber ob 
folche Gedichte nicht unentwandt eigen blühen 
follten, ift eine andre Frage. — Aller diefi r Ein
würfe ungachret, die uns nicht aus Tadelfucnt, Ion- 
der aus Unparteyhckeit entfielen, find wir auch für 
diefe Mühe Hrn. Ramlern Dank fchuldig. Vi le 
feiner Ueberfetzungen find vortnflieh; alle find mit 
Kenntnifs beider Sp achen gpfe;tigt, und bei
nahe die Hälfte des Werks gehört ihm zu. Mag 
immer der Gedanke.• Zwey eigne Oden wären uns 

lieber,-als fünfzig überfetzte Sinngedichte! fich auf- 
drängen; wir geftehn felbft, es liegt einige Unbil
ligkeit in ihm. Von einem Manne, der uns etwas 
Gut^s giebt, zu fordern, dafs er uns etwas noch 
Beßres und Andres gegeben haben fo"e, ift imoi/r- 
gerlichen Leben — und wenn wir noch fo oft 
hinzüfügten: denn er konnte es ja thun\ —. einver- 
fteckter Undank. Im literarifchen Leben ift es der 
gleiche Fall, fo grofs auch das Lob im Grunde ift, 
das hinter folch einer Unzufriedenheit fich verdeckt.

ERB AU U N GS SCH RIF TEN.
Berlin, bey Nicolai: Gefangbuch für die häus

liche Andacht. Herausgegen von ff. S, Diete
rich. 364S. 8- fioGr)

Der würdige V.,delfen Name fchon diefe Sammlung 
dem wahre Eibauung fuchenden Chriften empfohlen 
wird, beftimmt fie hauptfächlich denen zum beften, 
die fich gern für fich felbft oder mit den Ihrigen durch 
das Singen oder Lefen guter Lieder erbauen, ohne 
alle dahin gehörige auch neuere Schriften kaufen zu 
können. Er hat dabey ältere und neuere — zum 
Theil fchon die allerneuften — benutzt, fich jedoch 
Veränderungen, die billig einem Herausgeber frey 
liehen muffen, erlaubt, auch kein Lied aufgenommen, 
das fich fchon in dem neuen preulf. Gefangbuche be
findet. Auch neue, zum Theil von den V. felbft 
verfertigte Lieder find dazu gekommen. — Wel
cher Geill und Sinn in diefen Liedern herrfchen wer« 
de, wird man leicht im voraus vermuthen, weil man 
des Verf. Manier aus feinen frühem Liedern und 
feine Art, über Religion zu denken, aus dem Ber
liner Gefangbuch kennt, woran er den vornehm- 
ften Theil hat. Durchaus verftändige würdige Be
griff?, eine edle Sprache und eine fanfte Erhe
bung des Geilles zu Gott und der Pflicht. Den 
Vorwurf der Monotonie, den die Berliner Sammlung 
gewifsfehr verdient, und eine gewifie Trockenheit 
und Kälte, die besonders die moralifchen Gelänge 
mehr zu Lehrgedichten als zu Liedern macht, pafst 
auf diefe Sammlung nach dem Gefühl des Rec. un
gleich weniger, und er würde fie in mancher Rück
licht jener noch vorzhhn. Ueber die Nothwendig- 
keit mancher Veiönderungen dürfte man fich fchwer- 
iich vereinigen. Mancher findet einen Ausdruck un
bequem, zu finnlich oder wieder zu philofophifch. 
worinn der andre nichts ' zu tadeln findet, und 
fo umgekehrt. Auch uns kam es vor, als wenn 
bey manchen neueren Liedern abermalige Verände
rungen ganz übeiflüfsig, xvenigftens ohne Gewinn 
gewefen wären, wenn wir fi? in diefer und in den 
Sammlungen, woraus fie genommen find, vergli
chen. Warum z. B. folgende Veränderung;

Er Jie Lefeart. VWanderung.

Dafs Gott uns liebt und Dafs Gott uns als ein Va- 
Vater ifL ter liebt

Rr 2 Dem
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Dem Reuigen die Schuld 
vergifst,

Dafs, ob fie vor dem Tod 
auch bebt,

Doch ewig unfre Seele 
lebt.

Dafs fefter als auf Felfen 
fteht.

Was du uns lehrft, nieun.
tergeht

Dein ewges Reich; den 
Troft von Gott

Bringt uns,Geopferter,dein 
Tod.

Uns fcheide Tod und Le
ben nicht,

Von dir! Ach ohne Troft 
und Licht

Mit ungewißen Schritten 
geht

Des Lebens Pfad, wer dich 
verfchmäht.

Gern reuenden die Schuld 
vergiebt,

Dafs ewig unfre Seele 
lebt

IJndfich zur befsren WeU 
erhebt,

Dafs deine Lehre feft 
befieht.

Und dafs dein Reich nicht 
untergeht.

Den grofsen Troft von un- 
frem Gott

Bringt uns, Geopferter, 
dein Tod.

Und wir, wir glaubten 
an dich nicht

Herr, ohne fichren Troft und 
Licht.

Mit ungewiffen Tritten 
geht

Des Lebens Pfad, wer dich 
verfchmäht.

Mit Frcudenthränendan- . 
ken wir 

Dir unferm Heil und Ret
ter hier

Und hoffen dich , wenn 
wir dich .fehn, 

Mit allen See’lgen zii 
erhöhn.

Mit Dank und Freude* 
folgen wir

Dir unfrem Heil und Re u 
ter hier,

Und du wirft uns, wenn 
wir dich fehn, 

Zu deiner Himmels Wonn' 
erhöhn.

In einigen Stellen der vorzüglichften Lie* 
d'.T ift wirklich die ganze poetifche Schönheit ver- 
loren gegangen, auch da, wo fie weder auf Unko- 
ften der Erbauung, noch der Deutlichkeit angebracht 
war; und an einigen Orten ift dies felbft mit Ver- 
luft der Sprachrichtigkeit gefchehm. — Indefs 
bleibt die Sanimmlung eine der fchätzbarften, die 
wir haben, und wir wünschen fie in die Hände vieler 
Chriften, damit man immer allgemeiner einfehen ler
ne, wieviel die Erbauung durch die Reinigung der 
alten Kirchenlieder gewinne. Luther fchreibt ein
mal: „DerGf/s^und die Noten find koftlich. Scha
de wäre es, dafs fie füll tfn untergehen. Aber un- 
chriftlich und ungereimt find die ^ort. Die Toll
ten untergehen.“ Das möchte man noch von vielen 
Liedern Tagen, die nichts als das Alterthum ge
weiht hat.

LITERARISCHE
Kleine Schriften. Bremen, bey Meier: Beantwortung 

der Trage: IVer hat Beruf ein Gelehrter zu iverden ? Erftes 
Stück. Eine Einladungsfchrift von ß'oli. Chr, Heinr. Kraufe, 
Prof, und Rector der provinc. Schule zu Jever. 1787 436S. 
('4 Gr.) Nach einem Eingang über den Schaden , den die 
M ahlenden felbft und der Staat von einer unvoifichrigen u. 
unangemeßenen Wahl des Berufs haben, und über die Pflicht 
der Schullehrer diefelbe zu verhindern, unterfucht nun der 
Verf. p- 6. die Frage felbft: Wer bat Beruf, ein Gelehrter 
zu werden ? Erft giebt er zu diefer Abficht im allgemeinen 
den Begriff eines Gelehrten und dann theilt er die Klaffen 
der Gelehrten, in drey, deren erfte Erfindung, die andere 
•Ausübung oder Mittheilung, zugleich aber auch Deutlich- 
machung, Beftinimung und Auseinanderfetzung des von 
andern erfundenen, und die dritte endlich blofs mechani- 
fches, aber treues, Behalten und Ausüben des gelernten zum 
Gegenftand ihrer Bemühungen machen. Um nun ein Ge
lehrter aus einer der beiden hohem Klaffen zu werden, 
fodert er ij Neigung, 2) Geifteskräfte, 3) Gefundheit, 
4.5 Vermögensumftände; —— alles in zureichendem Grade, 
Die ganze Abhandlung zeigt von richtigen und guten Ein
fichten des Verf,, ob man gleich gegen einige Sätze, vorzüg
lich die Aufzählung und Erklärung der verfchiedenen Auf- 
ferungen unferer Geiftcskräfte, leicht Zweifel aufwerfen 
könte, auch in einer weitläuftigern Abhandlung eine ge
nauere Auseinanderfetzung gewißer Materien z. B. welche 
Geifteskräfte mehr, welche weniger, welche bey diefen, 
welche bey andern Beftimmungen oder Gattungen von ge
lehrten Arbeiten entbehrlich oder unentbehrlich feyn, er
warten würde.

Augspurg bey Kletts Wittwe und Frank: Lateivifch.es 
Eefebuch für die kleinern Schüler im Aitgfpur gif ehern. Gijm-

NACHRICHTEN.
nafium , von M. Hieran. Andr. Mertens, Rector des Evan* 
gel.Gywnafium in Angfpwrg und Stadtbibliotkeear. Dritte 
ganz durchaus verbeßerte Auflage. 1786. g. 1 Th. 93 S. 
aTh. 64 S. (4 Gr.) Rec. hat keine der beiden erften 
Ausgaben diefes Werkchens gefchen , kann alfo auch nicht 
b ftimmen , in wie fern es verbeffert worden. Der erfte 
Theil enthält lateinifche Auffätze, die nach den Fähigkei
ten der Schüler in fünf Stufen eingetheilet lind. Für die 
erfte Stufe find Raligionsgefpräche beiiimmt, für die zwey- 
te, Gefpräche von gemeinen Sachen, für die drre Fa
beln, Erzählungen und Moral, für die vierte ein Stück 
aus der Lieberkuhnfcnen Ueberfetzung des Robinfon Cru- 
foe, welches der Vorcrinnerung zu Folge ganz neu hin
zugekommen ift, und zwar mit verfchiedenen Verände
rungen im Ausdrucke, für die fünfte endlich etwas aus 
der Naturgefchichte. Im zweyten Theil findet fich ein 
volikändiges Wörterbuch zum Ueberfetzen und Auswen
diglernen, doch nicht nach alphabetifcher Ordnung, for
dern fo, dafs die Wörter eines jeden Stücks hinter ein
ander weggefetzt find. Wir zweifeln zwar nicht, dafs 
Kinder, mit denen diefes Lefebuch gehörig getrieben wor
den, mit Nutzen zum Lefen der römifchen Claffiker über
gehen können : indeffen hätten wir doch lieber , ftatt ei
niger Gefpräche, leichte Stücke aus eigentlichen lateinf- 
fchen Schriftftellern genommen, um die Knaben in etwas 
mit dem Geifte derfelben bekannt zu machen, von dem 
freylich hier nichts zu finden ift,

Todesfall. Den 2often April ftarb zu Meldorf im 6^ Jahre 
Herr D. Ulr.Chrijloph Salchow, Mitgl, der ruff, kaif. Akad. 
der Wiff. zu St. Petersburg, königl. preufl. approbirter Me
dikus und kön. dän, LsyidphyfiKus in Südcrdithmarfchen.

Lateivifch.es
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ALLGEMEINE

LITERATUR-ZEITUNG
Montags, den yten November 1787.

NAT VRGESCHICHTE.
Wie ^t^y^^^Xer'.Syfiematifche Eintheilung der 

Gebirgsarten von Karl Haidinger Adjunkten 
desK. Konigl .Naturalien - Cabinet in Wien.Eine 
Abhandlung, welcher am 30. Decemb. 178? 
von der Kaiferl. Academie zu St. Petersburg 
den Preis zuerkannt wurde. 1787. med. 
4to ( 12 gr.)

I 1 iefes mit einem Öffentlichen Preis gekrönte 
Werk verdient, im Ganzen allen Beyfall, 

wegen der mit vielem Fleifs und mit Beurtheilung 
zufammengeftellten Beobachtungen; aber im Ein
zelnen wird man nicht immer dem Hrn Verf. bey
pflichten können. Er bringt fammtliche Gebirgs
arten in drey Ordnungen. In die erfte Granit, mit 
feinen Abänderungen , als Grundgebirgsart. In 
die zweyte: Gneus, Thonfehiefer, Hornfchiefer, 
Geftellftein, Grauftein, Porphyr, Mandelftein, 
Trapp, Grünftein, Schneideftein, Serpentinftein 
und Kiefelfels, mit allen Abänderungen als Gang
gebirgsarten. In die dritte, oder unter die Mon
tes tertiarios', gemengte Kalk- und zufammenge- 
küttete Gebirgs - Arten. Die vulkanifirten Ge
birgsarten werden gar nicht erwähnt, und eben fo 
wenig die reinem Kalkgebirgsarten, und zwar 
deswegen, weil es in der Petersburgifchen Preis
aufgabe heifst, dafs man gemengte oder blofs mecha- 
nifch gemifchte Gebirgsarten unterfchieden wiffen 
wollte. Indeflen giebt es doch auch gemengte 
Laven und vulkanifche Breccien. Wenn H. Hai
dinger jene Einfchränkung mehl' überfchritten 
hätte, als er wirklich gethan hat, denn Thon
fehiefer. und das Fölfil, das er unter Hornfchlei- 
£er verliehet, hat er aufgeführt, ob fie wohl kei- 
nesweges gemengte Steine find, fo hätte dies Buch 
den gemeldeten Titel mit mehrerm Recht führen 
können, ftattdafs es jetzt nur für eine fyftematifche 
Eintheilung der gemengten Gebirgsarten gelten 
kann. Warum die kaiferliche Academie zu St. Pe
tersburg nur eine folche verlangte, ift nicht ange
zeigt. Was die Eintheilung felbft betrift, fo ift 
fie gewifermafsen zwar neu, aber gegen die bis
herigen nicht eben durchgängig verbeflert; Granit 
z. B. ift ja eben fowohl Ganggebirgsart, und es 
^reichen in Sachfen, im Salzburgifchen und Für-

A. L. A- 1787. Vierter Band.

ftenbergifchen, wie der Hr. Verf, felbft anfuhrt, 
eben fowohl Gänge darinnen, als im.Gneufs, Thon
fehiefer, Porphyr u. f. w., die bisher mit dem Gra
nit zufammengenommen als Grundgebirgsarten 
ängefehen worden find. Ferner werden unter die 
Abänderungen des Thonfchiefers Schieferarten der 
Flötzgebirge, ja fogar der bituminöfe Mengel- 
fchiefer und der verhärtete Sumpffchlamm gezählet, 
ob wohl der Hr. Verf. auf der dritten Seite fich 
wider diejenigen erklärt, die bey Claffificirung der 
Gebirgsarten auf . ihre chemifchen Beftandtheile 
Riickficht nehmen. Auch würde man die mehre- 
ften Gemenge von Kalkftein, als Kalkftein mit 
Quarz, mit Schörl, mit Asbeft und mit Hornblende 
etc., die unter den Flötzgebirgsarten aufgefuhrt 
werden, mit mehrerm Grunde in dem Grundge- 
birg fuchen. Hr. Haid, beziehet fich zwar auf 
eine Stelle aus Charpentiers min. Geogr. der Kur- 
fächf. Lande, aber da ift die Rede vom ur- 
fprüngl. Kalkftein, der in mächtigen Gebirgsla
gern zwifchen dem Gneus angetroffen wird. So 
fcheinen auch nicht alle angeführte Breccien im 
Flötzgebirge zu Haufe zu feyn. S. 4« fagt der Hr. 
Verf.: „die Steinarten, die in einem Mineralfyftem 
fchon unter einer gewißen Klafleftünden , dürften 
nicht aus ihrer Reihe genommen und unter die 
Gebirgsarten gelegt werden. Wir ftimmen hierin
nen nicht mit ihm überein, denn man foll ja aus 
einer folchen Sammlung eben kennen lernen, aus 
was für Mineralien die Gebirge oder mächtige Ge
birgslager zu beftehen pflegen. Es ift daher zur 
Vollftändigkeit einer methodifchen Sammlung eben 
fowohl als einer Sammlung von Gebirgsarten fehr 
nothwendig, in jede alles zu legen, was dazu ge
hört. So kann z. B. Thonfehiefer unter den Thon
arten der erften und unter den Grundgebirgsarten 
der zweyten ohne Bedenken liegen. Eben fo die 
Kalkarten, die Serpentinarten und andere unge
mengte Steine, die Gebirge oder mächtige Gebirgs
lager ausmachen. S. 5. heifst es: „ nie hat man 
Granit oder Ganggebirgsarten über Kalkgebirge 
aufgefetzt gefunden ’£ etc. Zu Krotendorf, und 
an mehrern Orten des Sächf. Erzgebirgs befinden 
fich aber mächtige Lager von weifsem körnigem 
Kalkftein zwifchen dem Gneus, wo folglich der 
Gneus eben fowohl auf als unter ihm liegt, und

Kk am 
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am Harz ruhet die grofse Thonfchiefermafle, bey 
der Bergftadt Grund, auf dichtem Kalkftein, der 
voller Verfteinerungen ift. S. „ £s finden fich 
in den Ganggebirgen keine Verfteinerungen, felbft 
nicht im Kalkfels.“ Im Thonfchiefer finden fich doch 
qber vertiefte Conchylien, und der eben angeführte 
Kalkftein des Harzes, auf welchem er ruhet fo- 
wohl, als einige andere urfprüngliche Kalkarten 
diefes Gebirgs find voll davon. Des Hrn. Verf. 
Unterabtheilungen verfchiedener Steinärten find 
recht fehr gut, und hätten bey dem Gneus und 
dem Thonfchiefer eben auch ftatt finden können; 
bey erfterm nemlich nach feinen Achtbaren Be- 
ftandtheilen,und bey dem zweyten nach feinenFarben 
und feinem Gebrauch“ S. 33. HÖrnfchiefer ift eine 
blofse Abänderung desThonfchiefers; ‘‘dann hätte 
er aber auch unter dem Thonfchiefer mit aufgeftellet 
werden follen. S. 42. findet fich die Benennung, 
Saxum mecalliferum durch Grauftein verdeutfchet. 
S. 53 bis 61 ftehen ausführliche Nachrichten vom 
Trapp, den H. Haidinger, wie fchon einige, die 
ihn weniger kannten, vor eben das hält, was 
andere Bafalt nennen, und keinen Unterfchied zwi- 
fchen beiden anzugeben vermag, als dafs er bey 
den Trapp-Säulen eine gröfsere Regelmäfigkeit 
als bey dem Bafalt bemerkt hat.

SCHOENE ^ISSEETSCHAFTEEf.
Wien, ohne Anzeige des Verlegers: Herkules 

traveßirt infechs Büchern. 17^6. g. 165 S. f iogr, )
Das war leicht zu vermuthen, dafs der ungemeine 

Beyfall, den Blumauers traveftirte Aeneis fand, 
ihm bald, zumal unter feinen fchreibeluftigen 
Landsleuten, — Nachahmer erwecken würde! 
Und noch leichter liefs fich vorherfehen, dafs we
nige, vielleicht kein Einziger diefer Nachahmer 
Blumauers Geift haben dürfte! Eine fabelhafte 
Gefchichte ins lächerliche hinüber zu fpielen; mit 
verdrehter alter Mythologie Anfpielung auf neuere 
Ereigniife zu verbinden; Mythologie mit Legen
den-Aberwitz aufzufrifchen ; Anachronismen mit 
Fleifs zu begehen; wenns fparfam mit Witz 
hergeht, ins unerfchöpflicheFach der Zweydeutig- 
keiten zu greifen; alles dies, wirkt freylich ziem
lich ficher aufs Zwerchfell der ungebildeten Lefer, 
und ift dabey fo gar fchwer nicht. Aber alles dies 
ift auch noch nicht hinreichend , eine folche Tra- 
veftirung angenehm für das feinere Publikum und 
daurend für das nächfte Dutzend Jahre — an 
Nachwelt gedenkt man nicht 1 — zu machen. Nichts 
ermüdet leichter, als ein langer fortgefetzter Scherz, 
wenn er nicht fehr gut ift. Und ob der Scherz des ge
genwärtigen’Verf. gut fey, das beurtheile man aus 
Strophen von nachftehender Gattung. $, 4,

Drey Monate im fiebönteii 
gebahr fchon zu Mizene 
Die Fürftin, doch im ZelienteiJ

Jupiters Alkmenc

324
Potz fchwere Noth! das war ein Schmähr« * 
als Zevs fein Kind dem anderen 
Blatt fubjugiren muSe.

Wer nicht hier fchon an Hiatus, Dehnungen undf 
Profe gnug hat, der überfpringe nur eine Strophe^ 
und er ftöfst auf folgende:

Sonft werden alten Mütterchen 
mit roth verzerrten Augen 
und faulem Mund, die Kinderchen 
die noch die Briifte faugen, 
vertraut, doch hatte Vaters Weib 
zum curiofen Zeitvertreib 
ein anderes verordnet.

Wer follte in diefen fieben gezerrten Zeilen den 
fchlichten Sinn fuchen? Sonß vertraut man Säug
linge alten Müttern, doch^uno beliebte ein anders»—* 
Ift es nicht ein trefliches Ding um Befchreibupgen 
des Morgens folgender Art. (S. 8«)

Schon war die SchüfTel der Natur 
vom Safran der Aurore 
vergoldet, fchon erfchollen Flur 
und Wald vom munterm Chore. 
Schon trieb ein Ochs die anderen 
am Weide, fchon entjungferten 
Die Kammern Jich nur Prnhmefs.

Wer aus Proben diefer Art, die wir alle noch auS 
dem erften halben Bogen nahmen, und die wir 
erforderlichen Falls mit der Zahl fechzig bis fie- 
benzig multipliciren könnten, auf den Dichter 
fchlöfte, der würde, trotz feiner Entfchuldigung: 
dafs es Erßer Verfuch wäre, mit reinem Gewißen 
über ihn den Stab brechen, und das Urtheil: 
Immer und ewig zum Dichter, auch fchon zum Her* 
ßficateurnur verdorben! ausfprechen können. Gleich
wohl wäre es doch möglich, dafs allzuharfe diefes 
Ürtheil wäre; denn dann und wann, nur leider 
feiten, ftöfst man auf einzelne Stellen, wo Dich
ter-Funken fchimmern. Zum Beyfpiel S. 10. fee. 
fchreibt er einen Löwen;

Pah! feine Augen funkelten 
gleich zwey Kometcnfchwänzen $ 
und feine Töne donnerten 
wie Vatikan Sentenzen, 
die Klauen drohten graufiglich 
und feine ganze Riiftung glich 
Leibhaft dem Defpotismus.

Nicht übel! Viel Strophen diefer Art würden uns 
bald nachfichtig machen: wiewohl die gleich 
drauf folgende Nonfenfe ift. —■ Muthmafslich ift 
der Verf. ein Anfänger. Läfst dieler künftig feine 
Verslein eine Quarantaine von dreyhundert Wo
chen in dem Schreibpult machen; ftudiert indefs

Sprache
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Sprache und Versbau befler; lernt Plattheit und 
komifche Laune gut von einander fcheiden; — kurz, 
hilft fleifsig rach, wo Natur fchon Anlage zwar, 
doch auch nur Anlage, gab, fo ift nicht alle Hoff
nung verloren. Gefchieht dies nicht, fo wäre 
Stillfchweigen wohl befler, als Fortfehreiten von 
folchem Gelichter,

L'e m g o> bey Meyer: Gedichte ‘hon George Ernft 
von Rüling- 8. 168 S. (10 gr. )

Die Paketboote von Gedichten, welche all
jährlich aus den Schreibefchränken unfrer Mufen- 
föhne hinüber zum Publicum fchiffen, find zwar 
fo gut wie die ungeheure Laft- und Kauffarthey- 
Schiffe von Romanen oft in Gefahr an der 
Klippe der nächften Mefle fchon zu ftranden. 
Doch lehrt die Erfahrung, dafs letztere zuweilen 
noch einen guten Wind gewinnen, indefs jene 
gemeiniglich, fobald ungünftiges Wetter einbricht, 
mit Mann und Maus untergehn. Die Urfachen 
davon können mannichfaltig feyn, Theils liegen 
fie in den verhältnismäfsig gröfseren Schwiirigkei- 
ten eines lesbaren Gedichts, als eines lesbaren 
Bomans; theils in dem reichern Vorrath guter 
deutfeher Verfificationen, theils überhaupt in der 
Neigung der Menfchen fich lieber noch an abend- 
theuerlichen Zufammenfetzungen der Einbildungs
kraft, als an ätherifchen Quinteflenzen, die man 
Empfindungen betitelt, fich zu ergötzen. Auch 
wir, wenn wir Parthey ergreifen follen , geliehen 
offenherzige dafs der mittelmäfsigfte Roman uns 
zwar auch nicht an und vor fich, aber doch mehr 
als eine mittelmäfsige Gedichtsfammlung behagt; 
und dafs wir bey der leztern, wenn zumal ein 
grauer Tag von aufsen einfällt, uns fchlechter- 
dings des wohlthätigen Befreyers von aller Mittel- 
mäfsigkeit, des Schlafs nicht erwehren können»

Ohne eine voreilige Anwendung diefer Art 
nahmen wir gegenwärtiges Büchlein zur Hand. 
Druck und Papier machten die befte Miene; begie
rig fchlugen wir auf, lafen von Seite zu Seite, 
forfchten emfig nach hervorftechenden oder erhab
nen Gedanken, nach neuen Wendungen, nach 
herzerfchütternden Bildern und fanden von dem 
allem — Nichts. Dagegen fpriiht hier und da ein 
kleiner Funken; abgefondert im Zimmer würde 
er erträglich leuchten; doch hier verliert er fich, 
wie ein Schwärmer auf einer breiten iWaflermafle. 
Der Plan in mehreren Gedichten ift unrichtig, und 
zum Theil gar keiner. Sie enthalten Gedanken- 
fprünge, die wir oft felbft beym genauem Nach
denken nicht enträthfeln können. So z. B. ift der 
Anfang eines Gedichts an D. y. /T» (S. 57) fol
gender :

Dafs nnterm Monde mancher Thor
fein leeres Dafeyu einft erhielt;

Wem kümmerts ? ■— Wenn er ßch verehr 7 
Die Lücke wird fchon ausgefüllt.

Aufserdem, dafs die Strophe überhaupt matt und 
falfch gereimt ift, fo mangelt auch der Idee die 
gehörige Richtigkeit. Wenn uns das Dafeyn des 
Thoren nicht kümmert, fo bemerken wir auch die 
Ausfüllung feiner Lücke nicht. Aber nichts weni
ger follte man wohl vermuthen, als dafs eben 
diefe Strophe der Eingang zu einer Declamation 
über die Flüchtigkeit und Leiden des Menfchen 
abgeben foll, indem der Verf. fortfährt:

Des Menfchen Leben fleucht dahin , 
wie mit dem Süd und mit dem Nord 
Der Wandervögel Heere ziehn.

Auch etwas unbeftimmt. Die Wandervögel zie
hen wohl gegen Nord und Süden! Aber fie ziehn 
nicht mit ihm. Doch nicht das fowohl, als fchon 
jene Verbindung misfällt uns» Denn der Ueber- 
gang vonEtwas das ift nicht der Rede werth, zu etwas 
fehr wichtigem, (wenn es nicht durch die Figur 
des Gegenfatzes gefchieht) ift allemal falfch. Der 
Gedanke: dafs das Herz der Urquell unfrer Freu
den und unfers Mismuths fey, mag zwar in man
chem Betracht keinen Widerfpruch leiden, aber 
man höre, wie ihn der Verf, entwickelt» (S. 63.

Flehe nur in lauten Schlägen, 
und ermatte nie , o Herz ! 

fich taufend Kräfte regen.
Da erwacht zwar oft auch Schmerz.-
Aber deine Wonnen tragen
bald mich bis zur Sternenflür;
Und nach deinem Pulfe fchlageii 
alle Pulfe der Natur,

Wie unbeftimmt und fchiefl Zu gefchweigen, dafs 
in den beiden letzten Zeilen eigentlich gar kein 
Sinn fteekt. WTir überheben uns, no'ch mehrere 
Beyfpiele diefer Art anzuführen, vorzüglich Ver- 
fetzungen des Sinns und der Worte, wodurch 
Doppelfinn und Dunkelheit entftehen. Dafs eg 
der Verf. bewandten Umftanden nach mit der 
Aechtheit des Reims nicht genau nimmt, Bach und 
Tag; führt, rind irrt vergönnt und tönt etc. ohne 
Bedenken zufammenftellt, davon findet man Belege 
auf allen Seiten. An Talent glauben wir indefien 
doch nicht, dafs es Hr. Rüüng gebricht. Nur 
würde er, um künftig etwas ganz gutes zu lie
fern, mehr Fleifs auf Durchdenkung des Plans und 
Rundung des Ausdrucks wenden müffen. Nur 
dadurch erhält man jenen Kranz, der fo unver- 
welklich allen Brüdern im Apollo von Hagedorn 
und Ucz bis auf Bürgern und Conforten mitge- 
theilt ward. Aber eben die Menge guter Vorgän
ger erfchwert nun den Zutritt in diefen ehr- 
furchtswerthen Zirkel,

Ss 3 ERE%
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F REYMAU REREY.
Lei p z 1 g , bey Jacobäer: Scala algebraica 

oeconomica, oder des Anti-Saint - Nicaife dritter 
und letzter Theil. 1787. 63 und 182 S. nebft 
einigen Tabellen. 36 gr.

Der Herausgeber des Anti - Saint - Nicaife, der 
fich fchon durch die frühem Theile, freylich weit 
mehr durch die in denfelben mitgetheilten Docu
mente als durch die nicht immer treffend, beftimmt 
und überzeugend genug vorgetragenen Betrach
tungen darüber, um das Publicum verdient ge
macht hat, liefert hier abermals, um über die in 
•Hrn. HR. Schlözers Staats anzeigen. Heft 35. gegen 
den ökonomifchen Plan der ftriäen Obfervanz vor
gebrachten Befchuldigungen Licht zu verbreiten, 
föwohl den gedachten ökonomifchen Plan der ftri- 
ften Obfervanz, als auch den dagegen inVorfchlag 
gebrachten Plan der Kleriker; und fagt zugleich 
in :der Vorrede (S. 6): „Da ich einmal den An- 
„fang .gemacht habe, meine verehrungswürdigen 
„Brüder 'gegen die Änfchwärzungen ihrer -Feinde 
„zu vertheidigen ; fo werde ich bey dem in Hän- 
,,den habenden Vorrath von ächten Documenten 
, jede neue Belchuldigung, die ihnen gemacht wer- 
„den füllte, mit felbigen widerlegen.“ Eine bey 
der jetzigen Lage der Sachen beyfallswürdige Ent- 
ichliefsung! — In derselben Vorrede giebt er 
(S. 35) Hn. D. Starck einen Rath, wie er verfah
ren follte, „Der Weg, fo er bis jetzt eingefchlagen, 
„alle feine Gegner öffentlich, für Pafquillanten und 
„Calumnianten , in Privatbriefen aber für Buben 
„und Schurken zu erklären, möchte wohl nicht 
„der feyn, der feine Sache befler macht; je mehr 
„er feine Gegner herabwürdiget, defto mehr erfor- 
„dert deren Ehre, fich zu rechtfertigen. Ueber- 
„liefse er doch dem Publicum, wenn er mit dem 
„ihm zugehörigen Geift der Sanftmuth feine Apo- 
„logie gefchrieben, wem daflelbe die Ehrentitel: 
,,Pafquillant und Calumniant, mitzutheilen genö- 
„thiget würde. Doppelt empfindlich würde es ihm 
„fallen, wenn er durch dergleichen Herausfo- 
„derungen feine Gegner nothiget, ihm noch unan- 
,,genehmere, aber eben fo authentifche Documente 
„vorzulegen, als er bis jetzo erhalten,, etc. Wir 
überlaffen es den Lefern zu entfcheiden, ob der 
Herausgeber Recht habe; Hr. St- wenigftens fcheint 
der Meynung deflelben nicht zu feyn, er hat gerade 
das in dem nun erfchienenen erffen Theile feiner 
längft erwarteten Vertheidigung gethan, was ihm 
hier widerrathen wird, — Die beiden hier mit
getheilten Plane find mit Noten begleitet, worinn 
einige Dinge erläutert oder widerlegt, und zuwei
len auch beide.Plane verglichen werden. Wir haben 
uns die Mühe nicht gegeben, dieRichtigkeit derfelben 

durch Nachrechnen zu prüfen, weil es darauf hier 
gar nicht, ankommen kann; indeflen fagen die Kle
riker S. 123 vom Plan der ftriäen Obfervanz felbft, 
dafs er mit fehr vielem Fleifse und Genauigkeit 
ausgearbeitet und aufser dem Orden ein Meifter- 
ftück fey; unfer Herausgeber bemerkt aber von 
Zeit zu Zeit, dafs man fich im klerikalifchen Plan 
verrechnet habe. Der Plan der ftriäen Obfervanz 
hatte das vorzügliche, dafs 1) jedes Mitglied auf 
einer gewilfen Stufe anfieng, einen beträchtlichen 
Vortheil von dem eingelegten Capital zu zjehen 
und 2) auch Rechnung darüber erwarten konnte; 
im andern zogen I ) die Obern nur Nutzen und 2) 
auch nur gewißen Obern ward Rechnung abgelegt. 
Der Herausgeber fagt davon in Vorbericht zu bei
den Planen S. II.: Der klerikalifche Plan zeigt 
deutlich, dafs man weder eine begränzte Anzahl 
Brüder haben wollte, noch weniger aber gewil- 
let fey, weder eine planmäfsige Beftimmung des 
anwachfenden Kapitals zu geben, noch auch über 
deffen Verwendung fich hinlänglich herauszulaf- 
fen; fondern es blieb fodann den unbekannten 
Obern der geiftlichen Brüder unbenommen, die 
Verwendung des Geldes zum Beften des Ordens, 
das heifst: nach dem unbekannten Plan diefer unficht- 
baren Obern, zu gebrauchen. — Freylich liefse 
fich auch bey dem Plan der ftr. 0. noch immer 
über Nothwendigkeit und Zweck , felbft über die 
Rechtmäfsigkeit diefer den eintretenden und Geld 
zahlenden Brüdern anfangs unbekannten Einrich
tung manches fragen; indeflen war es immer wohl 
noch eine der beften Arten, die einmal rege ge- 
wordne Begierde zur Freymaurerey auf eine un- 
fchädliche Art zu benutzen, und die Aufnahmege
bühren anzuwenden, und man liefs jeden auch Zu
rücktritt und Zurücknahme feines Geldes frey; dies 
war im klerikalifchen Plan wieder nicht. Ueber- 
haupt fticht auch die Schreibart beider Plane ziem
lich ab. Wir wißen nicht, ob wir einige Stellen 
des klerikalifchen Plans, den doch ein proteftanti- 
fcher Geiftlicher, Hr. Starck, zuerft unterfchrieben, 
alfo vielleicht verfafst, wenigftens gebilligt hat, 
myftifch, finnleer oder fie fonft nennen follen; 
z/ B, folgende S. 121: „W'underbar hat 
„uns die Vorficht erhalten! Sie müfste felbft ein 
„fchadenfrohes Wefen feyn, wenn fie uns nur dazu 
„aufbehalten' hätte, unfre Tage durch mehr als vier 
„Jahrhunderte in beftändigem Kummer dahin gehen 
„zu laflen. Ifill fie fich nicht felbfi verkennen, fo 
„wiid fie uns vom Staube wieder erheben, in dem 
„fie uns gedemüthigt hat. Sie fcheint uns zu dem 
„Ende aufbehalten zu haben , um felbft wieder 
„durch ihre Allmacht aufzu-fichen.“ Inzweyange
hängten Briefen des Herausgebers und des fei. 
Hrn. Schubart von Kleefeld find noch einige Punkte 
in Anfehung des ökonomifchen Plans aufgeklärt.
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Dienstags, den 6ten November 1787.

STA ATS IVIS SEN SCH AFFEN.
'Frankfurt und Leipzig : Briefe zweener Dom

herren. Im April und Mai 1787. 1787* 77 
Seit. g.

| liefe Briefe, zwifchen einem alten würdigen 
Domdechanten und einem jungen Domicel- 

laren, lind in einem lebhaften und angenehmen 
Styl, überhaupt aber in einer folchen Schreibart, 
gefchrieben, und mit folchen Grundfätzen erfüllt, 
dafs man den Verfaller wohl fchwerlich verkennen 
dürfte. Der Hauptgegenftand derfelben ift die 
Frage: ob es für die Domftifier und die deutfihe 
Verfaffung überhaupt vortheilha.fi fey, Prinzen zu 
geiftiichen Fürften zu wählen ? Die Veranlaflimg 
zu diefer Frage ift von dem Gerüchte hergenom
men , dafs der König von Preufsen feinen zweyten 
Sohn in Wirzburg und Bamberg zum Coadjutor 
machen wolle. Dies Gerücht wird mit Recht für 
höchft unwahrfcheinlich erklärt; und die Beant
wortung jener Frage fällt in den Briefen des Dom
dechanten durchaus verneinend (S* 75-) aus* Er 
wünfcht, nach dem Beyfpiel des Fürftenbundes, 
einen allgemeinen Bund der Domkapitel, worinn 
fie vorzüglich einander versprächen: (S. 61.) 
,fihlechterdings nie mit ihren IVahlcn außer dem 
Corps der unmittelbaren Reichsritt erfchafi zu gehen.“ 
Die Gründe, die dafür angebracht lind, find un- 
ftreidg von Bedeutung; die Gründe dagegen find 
aber auch gar zu fehr übergangen; wir enthalten 
uns daher, und weil Unterfuchungen diefer Art hier 
viel zu weitläuftig ■ werden würden , um defto 
mehr aller Entfcheidung. Neben diefer Hauptfa
che kommen nranche fchöne Gedanken über Ne
benfachen vor; fo 2. B. das, was hie und da über 
die Vorzüge unfrer deutfchen VerfalTung und ihre 
allgemeinen Vortheile für ganz Europa gefagt wird; 
wie S. 21. 22". .»Richten Sie Ihren Blick auf das 
Ganze ; vergleichen Sie Teutfchland mit Frank
reich, nicht aber jeden Winkel des Reichs in fei
nem augenblicklichen Zuftand mit. feinen heften 
verfloßenen oder oft nur idealiich möglichen Zei
ten — — Unfre VerfalTung ift herrlich in ihren 
Grundfätzen, als die die Mächtigen zwingt, fchwa- 
che Mitftände in ihren Rechten zu ehren ; als die

Ah L. Z, 1787« Vierter Band* 

den Fürften, Gewalt genug läfst, alles Gut« zu 
thun, indeflen fie den Unterthanen wider den Arm 
des Defpotifmus mit mehr als einem Rettungsmit
tel wafthet; eine VerfalTung, die das Glück der 
Nation machen würde, wenn man fie nur fühlte, 
wenn die, fo ihr alles zu danken haben, mit fe
ilem Willen fie unterftiiczten u. f. w. — Man 
vergleiche auch S. ^3 flgg. — Mit dem aber, was 
von forgfamer Aufrechthaltung der ftrengen Hie-, 
rarchie in der katholifchen Kirche (S. 59— di ) 
gefagt wird, können wir gar nicht einftimmen ; 
alle die politifchen Gründe, die diefer Verfafler 
und andre fchon mehrmals für diefe Aufrechthal
tung vorgebracht haben > kommen uns gerade fo 
vor, als die, womit man zuweilen die Erhaltung 
der Mönchsorden zu empfehlen fucht; beide Ar
ten enthalten nichts als die Vorfpiegelung von Vor
theilen , welche fie einft der Menicheit fchafften, 
die aber immer nicht fo wohl abgezweckt als zu- 
föllig waren , und gegenwärtig gar picht mehl“ 
ftatt haben.

SCHOENE WISSENSCHAFTEN.

Mannheim, bey Schwan: Vollftändiger Unter* 
richt der Schönfihreibkunft für diekurpfalzifihe 
ffugend fowohl als auch für alle Liebhaberder* 
felben — von ff oh. Fried. Pixis, Schullehrer bey 
der deutfch - reformirten Gemeinde zu Mann
heim , geftochen von ff oh. Marianus in Augs
burg. 1786. 31 BL Querfoh (sRtl. 16 gr.)

Die grofsen Vortheile einer deutlichen, leichten, 
fchönen und gleichförmigen Handfchrift werden oft 
verkannt. Man hält fie für pedantifche Ziererey 
und bedenkt nicht, wie viel fie zur Erleichterung 
und Sicherheit der bürgerlichen Geichäfte beytra
gen kann, fo wie z.B. die neuliche grofse Wechfel- 
verfälfchung in Paris dadurch zu verhüten gewe- 
fen wäre. Daher folltenSchulauffeher auch diefehi 
Theil des Unterrichts der Jugend die gehörige Auf- 
merkfamkeit fchenken und auf Verbefierung dar- 
inn bedacht feyn. Diefe hat aber bisher in Deutfch- 
land vorzüglich grofse Schwierigkeiten. Es herrfchet 
in der Handfchrift faft fo grofse und vielfache Ver- 
fchiedenheit als in den Mundarten. Jeder Schreib- 
meifter unterrichtet nach der feinigen, und nur in

Tt man- 
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manchen Provinzen hat eine gewiße Gleichförmig
keit etwas die Oberhand gewonnen. Aber an die 
Zurückführung auf gründliche Regeln und fefte 
Grundfätze der Vernunft und des Gefchmacks wird 
noch wenig oder gar nicht gedacht. Alle Jahre 
erscheinen neue Vorfchriften r werden in Schulen 
gebraucht und nachgeahmt,, oder auch vergeßen,, 
und niemand Scheint lieh darum zu kümmern, ge
rade als wenn es vollkommen gleichgültig wäre, fo 
oder anders zu Schreiben. Wenn man aber mit ei
niger Aufmerksamkeit Vergleichungen darüber an- 
ftellt, fo ift ihr Werth fehr verfchieden. Manche 
bringen die Kunft näher zum Ziel der Vollkommen
heit , andere führen davon ab, und darnach Soll
ten fie billig auch gleich andern Unterrichtsbüchern 
Öffentlich empfohlen oder getadelt werden.«

Die von Hrn. Pixis zunächft für die Pfälzifche 
Jugend beftimmten Vorfchriften zeichnen fich im 
Ganzen zwar durch eine gewiße Vollftändigkeit aus, 
die aber dagegen im Einzelnen doch beträchtliche 
Mängel hat. Sie enthalten verfchiedene Schriften, 
die man nicht gerade in allen fiftdet, aber auf fo 
viel grofsen und koftbaren Tafeln hätte doch mehr 
geliefert werden können, und das Verhältnifs in Ab
ficht der Brauchbarkeit ift nicht wohl abgemeflen. 
Der allgemeine Unterricht von Stellung des Lei-' 
bes,. Lage der Hand, Federfchnitt u. d. g. fehlet, 
und mufs alfo blofs mündlich ergänzt werden. 
Durchgängig ift auf die einfachen Grundftriche 
und allmähliche Bildung mehr zufammengefetzter 
Buchftaben nicht genug Rückficht genommen.« Die 
Ausmeffung und genaue Beftimmung. der Züge 
durch mathematifche Figuren und Verhältnifle aber 
mangelt faft gänzlich,.und ohne diefe ift doch keine 
Gründlichkeit möglich, daher fie feit 200 Jahren 
von den bellen Meillern beobachtet und mit ge
nommen wird. Endlich hätte auch die Anwendung 
zum wirklichen Unterricht in Schulen noch fehr da
durch erleichtert werden können, wenn einige Ta
feln ftatt fortlaufenden Textes gesperrte Zeilen ent
hielten,. die man von einander Schneiden und un
ter die Lehrlinge vertheilen könnte..

Die befondere Ausführung ift überhaupt zwar 
rein, zierlich und f?ft , aber in manchen einzel
nen Stücken doch nicht fo gut, als man nach dem 
Vorgang fo vieler guten Meiller, wie Stäps, Decker, 
Albrecht u. a.. billig fordern könnte. Die deutfehe 
Currentfchrift auf 8 Tafeln gehört zu den gefcho- 
henen, d. i. die ftarken Grundftriche fallen rück* 
wärt? vor der Senklinie, welches immer fchon der 
Flüchtigkeit hinderlich ift. Die Buchftaben, wel*. 
ehe über die Linie in die Höhe gehen, haben ein' 
unangenehmes Verhältnifs, wie s ck 1s ft ff, letztere 
find viel zu breit, und es fehlt ihnen das Bäckchen 
zum Anfang oder zur Verbindung mit den vorher* 
gehenden. Die kleinen Verfallen find meiftens 
leicht, edel und einfach, die grofsen zum Anfang, 
aber fchon mit Nebenzügen überladen, fo dafs 
z. B,, E und 5 darübei: falt unkenntlich werden,- 

Die Kanzleyfchrift auf 3 Tafeln fällt an fich recht 
gut in die Augen, nur dafs die dazu gehörigen 
gröfsern Anfangsbuchftaben denfelben Fehler ha
ben. Das fchönfte von allem ift, wje insgemein, 
bey den oberdeutfehen Schreibmeiftern z. B. Lofe- 
nawer und Bauernfeind, auch’ hier dieFractur, wel
che 11 Tafeln einnimmt.. Die Textbuchftaben find 
deutlich, fchön und in gutem Verhältnifs, nur wei
chen doch manche von dem gemeinen Druck durch 
künftlich angefetzte Schwänzchen zu fehr ab, wie 
g p x. Die Verfalien, wozu auch eine Anzahl 
Waarenzeichnungen für Kaufleute kommt, haben 
zwar nach alter Art eine Menge Parallel-, Schnecken-, 
Gitter -, Knöpf - und Blumenzüge, aber es find doch 
die Hauptftriche nicht dadurch verdunkelt. Die 
innere Verzierung der Striche felbft durch allerley 
Schatten, Zacken, Schuppen, Sterne, Röschen, 
Schlangen, Ketten u» d. g. ift ungemein mannich* 
faltig und doch meiftens gefchmackvoll. Das. ein
zige anftöfsige find die Schnörkel zwifchen den Zei
len , die bald aus den Schwänzen der Buchftaben 
fortgefetzt, bald auch ganz allein für fich hinein ge- 
ftellt find, und fich überall widerlich ausnehmend 
Die lateinifche Schrift beftehet nur aus einer Tafel 
mit dem Current-, Verfal-,römifchen und Capital* 
Alphabet und einer mit Curfivtext,. Jene find zwar 
in etwas mit zum Gebrauch fürs Deutfehe einge* 
richtetd aber doch nicht zulänglich, z. ß. ck tz ift 
im Römifchen befonders, hingegen gerade in denT 
nothigften Current fehlt es, und das lange j, ä 
kommt gar nicht vor. Griechifch und Hebräifch 
find vermuthlich als unlesbar und unverftändlich 
ganz übergangen. Doch diefes ift leider' in neu* 
ern Zeiten fall überall gewöhnlich und daher kön* 
nen meiftens felbft Gelehrte kein Wort Griechifch 
fchreiben, ohne mühfam und abgebrochen die ein* 
zelnen Buchftaben dem Druck nachzumahlen. Da
gegen find 2 Tafeln fürs Englifche, die doch zu' 
nichts dienen können, als dafs etwan die Jugend die 
nachläflige Schriftart nachäffe.. Eher find doch die 
3 Franzöfifchert nützlich, um das weiter abweichen-’ 
de der Batardefchrift, der coulee in Briefen und 
der runden oder Finanzfchrift in Urkunden etwas 
kennen und letztere lefen zu lernen. Aber dazu 
ift auch das wenige nicht hinreichend und es hät* 
ten ohne gröfsern Aufwand viel reichhaltigere Aus* 
züge von Duval, Barbador oder Bedigis geliefert 
werden können. Den endlichen Befchlufs macht 
noch eine Tafel mit Schlafs-u. d. g. Zügen, die 
aber alle viel zu- ängftlich,- fymmetrifch und fteif 
find.-

LITER AR GE SCH ICH TE.

Erlangen, bey Palm Herfuch einer Befchrei* 
bung fehensu’ürdiger Bibliotheken Ueutfchlandr r 
nach alphabetifcher Ordnung der Oerter. Her
ausgegeben von Friedr. Carl Gottlob Hirfching. 
Zweyten Bänder erße Abtheilung, 1787.- 192 
und XVI Seite in 8» (10 gr.)

In
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In diefer Abtheilung eines Werks, deflen Ab
ficht und Plan die Lefer der A. L. Z. fchon aus 
der Anzeige des erften Bandes ( 1786 No, 310) ken
nen find nur die Bibliotheken zweyer Städte befchrie
ben , Altonas und Augsburgs» Jene von S. 1 bis 
26: diefe von da an bis zum Ende. In Altona 
ift blofs die Gymnafiumsbibliothek dem Verfafler 
merkwürdig. Man hat ihn auf eine lobenswürdige 
Art in den Stand gefetzt, ihre Entftehung und ihr 
allmähliches Wachsthum genau zu befchreiben. Uns 
war neu und vorzüglich angenehm die Nachricht 
von der Bücherfammlung, die der in Altona 1778 
geftorbene berühmte Literator, ^oh. Peter Kohl, 
der Gymnafiumsbibliothek noch bey feinem Leben 
gefchenkt hat. Es find viele fchätzbare Handfchrif^ 
ten und rare Druckerdenkmale darinn , die zum 
Theil angegeben und kurz befchrieben worden.- 
Mit eifernem Fleifs fammelte Kohl die Handfchrift- 
lichen und fchon gedruckten, aber höchft feltenen 
lateinifchen Gedichte Hieronijmi Arcoriatij um da
von eine neue Ausgabe zu veranftaltender er 
eine umftändliche Lebensbefchreibung des Dich
ters beyfügen wollte. Unter den Handfehriften ift 
vielleicht der nähern Bekanntmachung würdig das 
S. 24 erwähnte, in ruftifcher' Spräche abgefafste’ 
Tagebuch des Grofsfürften Iwan (vielleicht Alexej) 
Michailöwitfch. Wenigftens wollen1 wir hiermit 
aufmerkfam darauf machen.

Dafs Hr. H. bey dem an Biicherfchätzeh vor
züglich reichen Augsburg fo kurz nicht würde weg
kommen können, liefs fich leicht erwarten. Ue- 
berdies hatte er mehrere'Hülfsmittel vorfich, fo 
wohl gedruckte, als ungedruckte; letztere haupt- 
fächlich von den Herren Zapf und Priefer , die dann 
auch ihre1 eigene Bibliotheken’ am ausführlichfteri 
befchrieben haben. So wie in dem erften Band, 
alfo auch hier, eifert Hr. H. gegen bibliothekari- 
fche Misbräche, gegen Faulheit und Neid der Bi- 
bliothekarien,- gegen alberne Sperrung öffentlicher 
Bibliotheken u. f. w. Mehr zu wünfehen, als zu? 
hoffen ift, dafs damit viel werde ausgerichtet wer
den. Gewöhnlich werden Eigenfinn, Bosheit und 
Unwiflenheit nur noch hartnäckiger und fchlimmer 
bey dergleichen monitoribus , wie Hr. Hirfching 
einer ift. Wirkfamer dürfte vielleicht fein patrio- 
tifcher Eifer werden , wenn er ihn in gemäfsigte- 
rem Ton vortrüge. Doch, wir wollen eines und 
das andere,- was uns merkwürdig- fcheint, anzei- 
gen.
& Nach einigen Seufzern über Lauigkeit der’ 
meiften heutigen Augsburger in Vergleichung mit 
ihren Vorfahren gegen ächte Literatur *) redet 
Hr- H. zuerft von der Bibl. des Domkapitels, wahr- 
fcheinlich der älteften in Augsburg, und wegen 
ihrer zum Theil fehr alten Handfehriften betracht-

#) Augsburg, heifst esS. 30. ift ein fehr theurerOrt;'der 
Reiche fitzt auf feinem Schatzkäftchen , lebt im fchim- 
inernden Kling Klang, bekümmert fich1 nichts- um Ge- 
lehrte und ift ein Feind der Bücher.’ 

lichften , aber auch unzugänglichften. (Zu be
dauern wär’ es doch fehr, wenn die Vermuthung 
S. 33. richtig wäre, dafs die von Hn. Zapf für den! 
Hrn.von Chiniac in Paris aus einem uralten Codex 
diefer Bibliothek abgefchriebenen, unedirten Ca-' 
pitularia regum Francorum nicht herauskommen 
würden. Wenn auch ja der Franzofe den feit 1781 
erwarteten 2ten Band der Capitnlarien, worinn je
ne ungedruckten erfcheinen follen, nicht zu Tage' 
fördern will oder kann; fo follte Hr. Zapf fie zu
rück fodern, und felbft bekannt machen.) Darauf fol
get die Stadtbibliothek ; ihre Entftehung, Schick- 
fale, ehemaligen berühmten Auffeher, Katalogen ,• 
befonders von den beiden feltenen Höphelifchen 
und Reiferifchen; ferner der Befuch des jetziger! 
Papftes, der aüs Zapfs Bericht daran umftändlicli 
wieder aufgewärmt, und fogar die famöfe Rede, 
die Rector Mertens dem Erafmus Roterodamus ab- 
ftahl, und dem Fiirftbifchof von Rom vordecla- 
mirte, noch einmal abgedruckt ift. (S. 61, wo 
der gelehrte Begleiter des Papftes, der damalige 
Nuncius Garampi, mit allen feinen Titeln genennt 
wird, hätte eben deswegen erwähnt werden fol
len, dafs er jetzt Cardinal ift.) Bedauert wird 
billig S. 62, dafs diefe herrliche Bibliothek einem fo 
mürrifchen, unfreundlichen, höchft undienftferti- 
gen Manne anvertraüt ift, wie Mertens von jeder
mann befchrieben wird. Hr. H. hätte aber auch 
wißen follen, dafs der Mann, als Bibliothekar,’ 
fo elend befoldet wird, dafs man ihn bey feinen' 
vielen andern C,efchäften nicht wohl zumuthen 
kann, die Bibl. oft zu zeigen. Zuletzt werden einige’ 
vorzügliche Seltenheiten deftelben angeführt- — 
Es folget die Bibl. des Reichsftifts zu St. Ulrich 
und Afra , wo befonders ein Dutzend alter fchätz- 
barer Druckerdenkmahle aus vielen andern ange
zeigt wird. Ferner die bifchofl. Bibl. , die zuni 
Theil der Univerfitätsbibl. in Dillingen zu Theil 
geworden. Bibl. des evangelifchen Collegiums zu 
St. Anna. Bibl. der Exjefuiten, die mit der dazit 
gehörigen Peutingerifchen , zum Theil lüderlich 
verfchleudert worden. Bibl. der Karmeliten, die 
erft in der neueften Zeit erheblich geworden ift.- 
(.Wenn Hr. Hirfching S. 93 Hrn. Gerckens Tadel,’ 
dafs fie im vierten Stockwerk ftehe, folglich bey 
Feuersgefahr fchwer zu retten fey, dadurch ent
kräften will, dafs er fagt, Bibliotheken gehören' 
eigentlich in die Höhe, wenn fie nicht wegen der' 
Feuchtigkeit dem Verderben ausgefetzt feyn fül
len ; fo verfällt er aufs Extrem, als wenn zwi-- 
fchen dem unterften und vierten Stockwerk kein 
zweytes wäre. Auch felbft im unterften, wenn es 
gehörig angelegt wird , können, und follen vori 
Rechts wegen , Bibliotheken ftehen- ) Bibl.- der* 
Francifcaner, Dominicaner und Kreutzherren , zu' 
S.. Georgen , und der Capuciner bedeuten alle' 
nicht viel. Unter den darauf folgenden Privatbi-’ 
bliotheken, find, wie wir fchon oben anzeigten' 
die Zapfifche und Prieferifche am umftändlichfteri 
befchrieben^ Beide1 enthalten,1 meh^e^ey> zum Theil

Tt 2 herr- 
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herrliche Handfehriften und alte Drucke. Die 
Prieferifchen find ausführlicher und lehrreicher be- 
fchrieben, als die Zapfifchen. Vorzüglich rech
nen wir dahin die Befchreibung der erften und 
aufserft raren Sammlung einiger Reichsabfchiede 
(S. 157 u. ff.) ohne Jahrzahl, Drucker und Druck- 
ort , und ihre Vergleichung mit der Schobferi- 
fchen, die gleichfals fehr feiten und alt ift, und 
fich in der Zapfifchen Bibl. befindet. Weiter noch 
von der reichen naturhiftorifchen Bibl. des firn. v. 
Cobres, (wobey zur Eortfetzung des mit fo vielen 
Beyfall aufgenommenen Katalogen, den ihr wür
diger Befitzer felbft verfertigte, Hofnung gemacht 
wird,) und der Herren Brüder Veith. (S. igi 
wird eine Anekdote von dem Chronico Gottiviccnfi 
berichtiget, bey Gelegenheit der Nachricht, dafs 
die beiden gelehrten Brüder und Buchhändler Veith 
die Bibl. des ehemaligen Weyhbifchofs in Bamberg, 
Franz Jofeph von Hahn, an fich gebracht haben. 
Von diefem Hahn hat man hat man in neuern Zei
ten verfichert, er fey der wahre Verfaffer jenes 
diplomatifchen Werks, nicht aber der Abt Befiel 
von Göttweich. Hr. H. glaubt, dafs diefes ohne 
hinreichenden Beweis gefchehe, dafs Hahn zwar 
Beffeln geholfen, aber nicht das ganze Werk,'—fo 
weit es nemlich ganz genennt werden kann,—ver
fertigt habe. — Weiter, noch einige andere Pri
vatbibliotheken ; und ganz zuletzt vom Augsbur- 
gifchen Stadtarchiv, von dem fich, nach Hrn. Hir- 
fchings Ausdrück, nicht viel rühmliches fagen läfst, 
weil es aufserft vernachläffigt wird. Ein dortiger 
Gelehrter rettete eine Menge Urkunden vom Ver
derben , als fie gerade zum Goldfchlager getragen 
und verkauft werden füllten.

Was wir übrigens bey Gelegenheit des erften 
Bandes diefer Bibliothekengefchichte in Anfehung 
der nachläffigen und incorrecten Schreibart des 
Verf. erinnerten , gilt auch noch von diefer erften 
Abtheilung des 2ten Bandes. Hierzu kommen auch 
viele Druckfehler, die in Werken diefer Art am 
allerforgfältigften vermieden wdrden füllten. Auf 
die Interpunction fcheint fich Hr. H. gar nicht zu 
verliehen; Beweife hierzu liefern alle Seiten; und 
von feinen übrigen Nachläffigkeiten geben wir aus 
vielen nur folgende wenige Proben. S. 29 wird 
Brucker zweymal nurj ^acob genennt, da er doch 
fjohann ^acob hiefs. Er wird als Verfaffer der fchö- 
neu phylofophifchen Hißorie angeführt. Dafs phyto- 
foplüfch ein Druckfehler fey, wollen wir einräu
men : aber nicht dies, dafs B. eine philofophifche 
Hißorie gefchrieben: es ift vielmehr eine Hißorie 

der Philofophie. Auf der folgenden Seite wird der 
Flufs Lethe gefchrieben Lete. Die Interpunction 
ift dort ganz vernachläffiget. Ebendafelbft wird 
von P. Merz gefagt, er zettele fich als berufener Con- 
troversprediger und allgemeiner IVundermann ins 
folgende Jahrhundert hinüber- Was helfet das: fich 
hinüber zetteln ? und wie kann man Merzen ei
nen IFundermann nenen ? S. 33 lieht Xilander 
ftatt Nylander. Ebend. ftrotzen die Buchläden mit 
ftatt von Romanen. S. 39 Opporni ftatt Oporin, 
S. 46 Baile ftatt Bayle.. S. 87 unterfchoben ft. un- 
tergcfchoben- Ebend. fuchen ft. finden. S. 90 trang 
ft. drang; ergrief ft. ergriff; weife ft- weiffe Farbe, 
S. 91 der Schannats. S. 94 der Haupturfächer. S. 
96 weiten ft. weiter. S. 97 JHalding ft. JVadding. 
Der bekannte Bayrifche Gefchichtfchreiber von 
Oefele helfet S. I3y u. f. bald Oeffele, bald Offele. 
S. 171 Lechram ft. Lechrain.

Doch genug, und dies blofs in der guten Ab
ficht, Hrn. Hirfching , deffen Bemühungen wirk
lich viel Dank verdienen, auf einige Mängel auf- 
merkfam zu machen und etwas zu feiner weitern 
Ausbildung beyzutragen. In der Vorrede eifert er 
gegen Sperrung öffentlicher Bibliotheken und ge
gen den unnützen Wuft, mit dem manche, befon- 
ders Klofterbibliotheken, beladen find, verfichert, 
dafs nicht Tadelfucht, fondern Wahrheitstrieb ihn 
befeele; klagt in Anfehung einiger Bibliothekarien, 
über Mangel an Unterftützung bey Ausarbeitung 
feines Werks ; und vertheidiget fich männlich 
gegen ein Paar ungegründete Kritiken in der 
Wirzburgifchen gelehrten Zeitung.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
Leipzig, bey Crufius: Anhang zum fünften 

Theile Carle von Carlsberg, welcher eine Apo
logie deflelben enthält, von Chrißian Gotthilf 
Salzmann. 1787« 118 S. 8«

Die Apologie ift gegen die in unfern Blättern 
Nro« 60 und 63 diefes Jahrs befindliche Recenfion 
gerichtet, welche Hr. S, hier wörtlich hat abdru
cken laffen, und feine Beantwortung in Anmer
kungen beygebracht hat. Der Ton, in welchen 
er feine Antithefen abgefafet hat, iftanftändig und 
gefittet; wiefern aber die Gründe, womit er fie 
unterftützt, treffend find, müffea wir den Lefern 
des Carl von Carlsberg zu beurtheilen, und dem 
Verfaffer befagter Recenfion, dafern es ihm nöthig 
fcheint, darauf zu repliciren , überlaßen.

literarische

Beförderung. Del’ berühmte militärifche Schrift- 
fteller, Comte de Turpin de Cri^, ift den 25 Auguft ZUin 
Gr^fäkreutz des St. Ludwichs - Ordens erhoben worden.

NACHRICHTEN.
Todeseall. Ben 21 Auguft ftarb zu Florenz Hr. D. 

Bartolomaeus Mefny, aus Nancy, Hofmedicus in Florenz, 
bekannt durch einige antiquarifche und naturhidorifchs; 
Schriften.
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Mittewochs den 7«*n November i?87*

GOTTE5GELJZ7R THE IT.

Hamburg, in der Heroldfchen Buchhandlung: 
Betrachtungen über die Ferföhnungslehre, von 
& & Wichnian , Paftor zu St. Georg. /Andre 
völlig neu ausgearbeiteteAusgabe. §♦$©.(! 6 gr.)

^chon vor 24 Jahren gab der Verfaffer Betrach- 
tungen über den Glauben der Chrißen von 

der Verföhnung heraus, die wir itzt nicht bey der 
Hand haben , über die er aber in der Vorrede 
felbft das Urtheil fpricht, dafs fie zu fehr voller Hypo
thefen gewefen, um eine gründliche Unterfuchung 
anzuftellen. Von diefen hat er nun diefe neue 
Auflage zu reinigen gefucht, und hofft es itzt ein
leuchtend gemacht zu haben , dafs die Vorftel- 
lungsart, welche die proteftantifche Kirche bisher 
davon für die wahre gehalten, eigentliche Schrift
lehre, nicht blos kirchlicher Lehrbegriff fey. Die 
Behandlungsart foll fich von der Seilerfchen Schrift 
befonders dadurch unterfcheiden, dafs fie minder 
polemifch als jene ift, und mehr die Gründe da
für als die Einwürfe dagegen darftellt. — Wir 
geliehen aufrichtig , dafs , fo willkommen diefe 
Schrift denen, welche ihr ganzes Chriftenthum ge
rade von der Idee einer ftellvertretenden Genug- 
thuung abhängig machen, feyn mag, es uns doch 
vorkommt, als wenn wenigftens nicht das gering- 
fte neue darinn gefagt, und keine einzige neue 
Seite zur Beftätigung des Syftems hervorgezogen 
wäre. Es ift daher die bekannte Lehre mit allen 
gewöhnlichen Beftimmungen , Einfchränkungen, 
Beweifen wiederholt , und in einer ganz beque
men Ordnung und Zufammenhange därgeftellt 
worden. Wollte der Verf. nicht polemifch feyn, 
fo hätte er doch wenigftens in der Beftätigung fei
ner Behauptungen, und in der Ausführung feiner 
Gründe, auf die dagegen gemachten Einwürfe 
Rücklicht nehmen muffen. Dies vermiflen wir 
aber, wovon wir nur z. B. aut das verweifen, 
was in der vierten Betrachtung S. 8. ff. über die 
Seelenangft C. gefagt wird. — R. gefteht auf
richtig, dafs es ihm immer zu unfern Zeiten ver- 
dienftlicher fcheint, das, worinn die verfchiednen 
Vorftellungsarten doch zuletzt übereinftimmen, 
aufzufuchen; als noch immer die Ideen aller Chri- 
ften nach einer Form zu bilden.

L. Z< 1787. Vierter Band,

Helmstaedt, bey Kühnlin : Ueber Allegorie 
und Mythologie in der Bibel, infonderheit in 
Abficht auf den Propheten ^ona und andre 
JVunderbegebenheifen. Von I). S. B- Lüder- 
wald , Herzogi. Braunfchw. Superintendent, 
208 S. >gr. 8. (12. gr, )

Viele neuere Erklärer des A. T. haben ange- 
fangen, das Auffallende oder Unglaubliche meh
rerer darinn erzählter Begebenheiten durch eine 
allegorifche Deutung zu mindern , und bey den 
Hebräern fo gut als bey andern Völkern eine ge- 
wiffe Mythologie anzunehmen. Es ift kein Wun
der, wenn dies manchen braven Mann , der fich 
jene Erzählungen von Jugend auf fo buchftäblich 
als möglich gedacht, und bey etwanigen Zweifeln 
immer in dem Gedanken, der Allmacht fey nichts 
unmöglich, beruhigt hat, fehr gewagt und fehr 
bedenklich vorkommt. Dies ift auch der Fall bey 
dem Verf. diefer Schrift gewefen. Er meint, wir 
verfielen dadurch wieder in die Methode des Ori- 
genes, der auch das Allegorifiren empfohlen habe. 
Nun ift freylich wohl ein fehr auffallender Unter- 
fchied unter unfern heutigen und den damaligen 
Allegoriften. Aber diefen überfieht der Verf. in 
der Wärme feiner Behauptungen gänzlich.

Seine Schrift würde mehr Aufmerkfamkeit 
verdienen , da der Gegenftand allerdings von 
Wichtigkeit ift , wenn er von ficherern Grund
fätzen ausgegangen, an eine liberale Interpre
tation überhaupt gewöhnt , und durch Lefung 
und philofophifche Beurtheilung alter Denkmale 
der Vorwelt vorgeübt wäre. Wie will er z. B. den 
Satz allgemein vertheidigen, dafs bey einem Ge- 
fchichtfchreiber kein mythologifches Inferat ver- 
muthet werden dürfe. Wir füllten glauben, die 
älteften hiftorifchen Denkmale bewiefen gerade 
das Gegentheil. Ganz wahr ift die Bemerkung: um 
Mythar, und Gefchichte zu unterfcheiden, mufs 
ich dem Schriftfteller im Auge fehn — das 
foll wohl heißen, mit feinem ganzen Geift , Manier 
u. f. wT. vertraut werden. Nur Schade, dafs die 
Regel fo fchwankend ift, und ein jeder Interpret 
einen fol&hen Scharfblick zu haben meynt. —

In den Bemerkungen über Wunder und den 
Beweis aus Wundern ift ungemein viel W ahres und 
Gutes , wie überhaupt Scharffinn und Billigkeit 
dem Verf. zur Ehre gereichen. • — Er hat übrir

V u gens 
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gens feine vorausgefchikten Bemerkungen auf das 
Buch ^onas angewendet. Schwerlich wird er 
aber alle Lefer überzeugen , dafs hier alles buch- 
ftäblich zu verliehen fey.

AR Z NE XGEL AHR THE IT.
Paris, bey Duplain r Introduktion methodique 

d la Theorie et d la Practique de la medieine 
par D. Macbride' D. AL Ouvrage traduit de' 
P Anglois für la derniere Edition et augmente 
de beaucolip de Notes par M. Petit - Radel, 
Dofteur - Regent de la Faculte de medecine 
de Paris, et ancien Chirurgien-major du Roi 
aux Indes Orientales. 1787. T. I. 38 tu 404 S.
T. IL 595 S- 8. (3 Rthlr. 10 gr.)

Macbrides auch ins Lateinifche, Holländifche 
und Deutfche überfetzte Methodical Introduktion 
io the Theory and Practice of the Art of Medieine 
ift ein allgemein bekanntes und gefchätztes Werk,- 
bey welchem man nur bedauern mufs, dafs es der 
Verf. vom Tode übereilt , nicht ganz hat beendi
gen können» Wir fchränken uns hier blos auf 
dasjenige ein, was zur franzöfifchen Ueberfetzung 
hier zugekommen ift. Hicq d’Azyr’s Eloge de Mv 
Macbride aus der Hiß. de la Soc. de Med. ift vor- 
ausgefchickt. In der Vorrede handelt der Ueber- 
fetzer ganz fchicklich, doch ohne etwas Neues zu 
fagen, von den nothwendigen Eigenschaften eines 
brauchbaren Arztes. Die Anmerkungen zum er
ften theoretifchen Theile enthalten wenig Erheb
liches. Als einen Anhang, zum dritten Buch hat 
der Ueberfetzer eine kurze Ueberficht der nofolo- 
gifchen Syfteme von Sauvage?, Linne, Högel und 
Cullen beygefügt.. In dem zweiten Theile hat der 
Ueberfetzer hin und wieder brauchbare Zufätze 
gemacht, z, B. über das Kindbetterinfieber, über 
die Wirkungen der Fieberrinde , über die Luft- 
röhrenfchwindfucht, den Keichhuften, die bös
artige Bräune, die Bleykolik, über eine zwölfjäh
rige Waflerfucht und Vereiterung, des Eyerftocks, 
welche der Ueberfetzer in Oftindien, nach vorläu
figer Abzapfung durch anhaltenden innerlichen- 
Gebrauch einer Afchenlauge mit Gummi , gänz
lich geheilt haben will, über die Wirkung der 
fixen Luft beym Brande, über den Fadenwurm u. 
£ w. Fleifs und Belefenheit kann dem Ueberfetzer 
nicht abgefprochen werden , aber nur wenig fcheint 
er aus eigner Erfahrung gefchöpft zu haben,

Paris, beym Verfafler und bey Morinr Agenda 
antißphilitique, pour connoitre et bien guerir 
les maladies Heneriennes /ans cquivoque et fans 
violente etc. par M. Andrieu, D. M. de la Fa
culte de Montpellier. 1786. 4g S, 8. (7g.r*)

Eins von den unzählichen Traktätchen über 
die' Luftfeuche , die faft täglich in Frankreich, 
befonders in der Hauptftadt, ans Licht treten , 
und deren Menge allein fchon auf ein faft allge
meines Bedürfnifs fchlieffen Jäflst. Aerzte aus den 
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Provinzen, welche fonft niemand fachen würde’, 
können ziemlich gewifs feyn, ihren Unterhalt in 
Paris zu finden, wenn fie irgend ein neues Mittel 
gegen die fogenannten Galanteriekrankheiten (die 
man dort auch gar zierlich mal antifocial,. maladie 
de Cythere u. f. w. nennt) erfinden , und durch 
Avertiflements auf den volkreichften Strafsen aus
bieten laßen. Eine folche Speculätion auf die Sün
den feiner Mitbürger hat denn auch diefer Hr, 
Andrieu gemacht, deflen Brochnre wir hier an
zeigen. Er unterfcheidet fich von den meiften 
feiner Mitfpeculanten dadurch , dafs er die Zu- 
fammenfetzung feiner angepriefenen Mittel (wel
che theils Auflöfungen des Sublimats mit Salpeter,. 
Guajac, arabifchem Gummi u. f. w. verfetzt, 
theils Mercurialcerate und Salben find ) bis auf 
eins, welches er fich — als das angeblich wirk- 
famfte! — Vorbehalten hat ,• öffentlich bekannt 
macht. — Wie beftimmt er fich fonft in feinem 
Unterricht über den Verlauf und Kur der Luft
feuche ausdrücke , kann man fchon aus folgender 
in ihrer Art einzigen und mufterhaften Definition 
jener Krankheit fehen :• on peut definir cette mala- 
die, comme un mal dune grande etendue, ayant 
un grand nombre de fymptomes , attaquant toutes 
les parties du corps , derangeant toutes les fön
et ions? de Id, qifeUe paroit moins wie maladie 
Wiique' qu'un ajfemblage de toutes les maladies.- 
Hinten angehängt ift eine Nachricht von gemein
nützigen Entdeckungen und Handlungen des Verf, 
—1 die zwar zum £ Theil längft bekannte Sachen, 
zum Theil ziemlich unerheblich find, aber doch, 
wie der Verf. fehr befcheiden fich ausdrückt , 
Epoche in der Heilkunde , und ihn- der Bürger
krone würdig machen i

PHILOSOPHIE.
Wien , bey Hörling : Beobachtungen meiner 

felbß. 1787- 102 Seiten, Vorrede 32 S. 8. 
( 6 gr.)

Der Verf, fchickt feine Grundfätze voraus, die 
ihn ganz als einen religiöfen , frommen Mann 
fchildern; Der fünfte ift ganz charakteriftifch. 
„Alles, was ich Gutes thue , und Verdienftliches 
„verrichte , will ich im Namen meines Erlöfers 
„und Herrn Jefus Chriftus gethan und verrichtet 
„haben. Der 3Öte macht , dafs man den Mann 
lieb' gewinnt, „Ich will — niemanden in den 
„defpotifchen Denkzwang hineinziehen; “ und 
38 r ,7 die Ueberzeugung. von gewiflen eignen 
„Grundfätzen und Meinungen foll mir bey jedem 
„Menfchen eine heilige und unverletzliche Sache 
j,feyn. “ Solche Billigkeit pflegt man von An
dächtigen nicht leicht zu erfahren. Die Grundfätze 
alle find moralifch und chriftlich vortreflich. Aus 
diefen Selbftbeobachtungen iäfst fich aber für eine 
philöfophifche Menfchenkenntnifs kein Nutzen 
ziehn: es ift blofse moralifchreligiöfe 'Betrachtung 
der Fehler und Vergehen, ohne auf Veranlaflung- 

und 
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und Quellen Rückficht zu nehmen; das, was eine 
fromme Seele Prüfung ihres Herzens und Gewif- 
fens nennet, Gebete und Geifteserhebungen wech- 
feln mit Gewiffensvorwiirfen ab.- Man fieht dar- 
inn weiter nichts, als die Beängftigungen einer 
frommen Seele, die gern wollte, und nicht im
mer kann. Der Verf. mufs noch jung feyn, denn 
er erwartet eine Bedienung; Schade alfo, dafs er 
fich um die Literatur und Wiffentchaften fo wenig, 
bekümmert, dafs er, wie er in feinem Vorbe- 
richte fagt, keine Recenfionen liefet. Mit feinen 
Grundfätzen könnte wahre Aufklärung einen fehr' 
fchätzbaren Mann aus ihm bilden.-

PAEDAGOGIK,
Ohne Druckort: Erße Gründe der Erziehung.- 

Nebfl einigen neuen rerbefferungsvorfchlägen, 
die Privaterziehung betreffend, von C. S. 1787.
8. 86 Seiten. (5 gr.)

Der Verf. fängt damit an , dafs er die Erzie- 
hungswiffenfehaft nicht für eine abgefonderte Wif- 
fenfehaft gelten laffen will, weil fie nichts anders 
ift , als ein Theil der praktifchen Philofophie. 
Eben fo aber kann man der Diätetik den Namen 
einer Wifferifchaft verfagerty denn fie ift auch Wei
ter nichts, als ein Theil der Moral ,• in Ruckficht' 
auf die GefundheiL Dann will er, dafs die Pä
dagogik nichts anders, als ganz allgemeine Sätze', 
die auf alle einzelne paffen , enthalte. Er giebt 
einen Plan,- der eben deswegen fehr allgemein ift, 
und vermuthlich eine ganze Pädagogik vorrtellen 
folL Dennoch Iäfst er fich auf eine’ verhältnifg- 
mälfig weitläuftige Unterfuchung der Frage von 
dem Ehrtrieb ein.- Alle’ feine' Lehren find fehr 
bekannt; und ob er gleich fehr entfeheidende Ur
theile über die jetzigen pädagögifcheri Werke' 
fällt, fo fcheint es doch , dafs er manche nicht 
gelefen hat, fonft würde er uns fchwerlich fo be
kannte Sachen, fagen, als er fagt.- Zum Beweis 
feines Urtheils über diefe' Schrift will Ree.- nur 
folgende Note Seite 78 u. 79 herfetzen^ „ Unter 
„die vielen Dinge, woran unfer philofophifches 
„Jahrhundert, um mich modifch auszudrücken ,■ 
» reich ift, und die den Namen einer Seuche ver- 
„dienen, gehört unftreitig auch die Methoden- 
#.fucht beim Unterricht. “ (Soll denn der Unter
richt unmethodifch feyn ? Oder von welcher Me
thode ift denn hier die Rede?)’ „Ich will mich 
„dabey weiter nicht aufhalten, fondern fo viel nur 
„bemerken, dafs die Wahrheit verfchiedene Wege' 
,,haben kann y wovon der eine belfer und kürzer 
?,ift, als der andre f da aber auch zugleich meh- 
„rere Wege von einerley Güte möglich find, fo 
„ift es zwar gut, fich anfänglich nach dem beffe- 
„ren umzufehn; allein, fo bald man diefen oder 
„jenen eingefchlägen hat, fo mufs man auch dar- 
„auf fortfehreiten, und fich nicht alle Augenblicke 
>,einfallen laffen, auf einen ändern zu laufen. “ 
Wie aber» wenn der Weg nicht zur Wahrheit 

führte? wie, wenn mir ein viel befferer Weg vor' 
Augen liegt, von dem ich, nach genauer Prü
fung, verfichert bin, dafs er gerade geht? Mit' 
welcher Methode hat es hier der Verf. zu thun? 
Wir glauben. dafs diefe Unbeftlmmtheit fich wenig 
zu der verächtlichen Miene fchickt, die der Verf. 
annimmt, und fowohl hier, als in andern Stellen,- 
und in feinem Motto auf derii Titel, macht. Sol
che Miene Tollte wohl kein Sehriftfteller nehmen, 
der eine Schrift herausgiebt, am wenigften,> wenn 
er andre weit vor fich iäfst.

GESCHICHTE.

Berlin und Libau, bey Lagarde und Friede
rich : Kieme Biographien und Zuge aus dein 
Leben grofser, wenig bekannter Menfchen. Eid 
Lefebuch für Jünglinge, von L. v. Baczko< 
1787. 8- 126 Seiten, mit einem Titelkupfer. 
( 8 gr.) .

Schöne , wohlgewählte und gutgefchriebene’ 
Züge von Mannheit, Standhaftigkeit, Edelmuth, 
die das Herz erheben ! Eiri defto nützlicheres 
Werk, da unfre Zeiten nur an fchmelzenden 
erfchlaffenden Gefühlen Gefchmack finden, uni 
dadurch den weichen Herzen unfrer Jugend vol-- 
lends alle' Kraft zu benehmen.- Es lieht zu wün* 
fcheri , dafs wir dergleichen Lefereyen mehr be
kommen > und dafs fie Liebhaber finden.

PHILOLOGIE.

Mannheim, bey Schwari und Götz: Er leicht 
terte Methode des Lernens lateinifcher und fran- 
zöfifcher Ebcabeln , von einem Freunde der 
fugend. 1787. 8- 120 S. C6gr. )

Dem Titel nach erwarteten wir in diefem Büch-' 
lein neue Vörfchläge zu finden, wie ein Eehrer' 
feinen Schülern auf eine leichte Art einen Reich* 
thum an Wörtern in beyden Sprachen beybringert 
könne; ftatf deffen giebt der ungenannte Verfaf- 
fer eine Menge ziemlich unordentlich hingewor
fener Regeln, die Bedeutungeri der Wörter aus’ 
ihren Endungen zu erkennen, und Iäfst fich fogar’ 
auf den rechten und unrechten Gebrauch der Tro
pen ein, welches doch gar nicht für den gramma* 
tikalifchen Unterricht , fondern vielmehr in eint 
Collegium über die Rhetorik gehört. Die Sachen^ 
die er vorträgt, find wohl ganz richtig, z. B. dafs 
die Adjectiva auf ofus und idüs, eine Menge oder’ 
einen Ueberfiufs, die auf bilis eine Leichtigkeit,’ 
Möglichkeit, Würdigkeit, die auffer ein Tragen, 
auf fieüs ein Thun, Machen, anzeigen; oafs die 
Subftantiva äuf ulüs , ula ellus > eüa, unculus? 
io, iolum, aßer, eine Verkleinerung, die Verba 
auf fco ein Werden, Anfängen,- die auf/o, io^ 
itö, xov Wiederholung, fdeifs und Bemühung 
bedeuten , u. f. w. Aber das lieht fchon in jedef 
Grammatik, und wir körineri unmöglich glauben? 
dafs es einen Lehrer geben füllte > der das feine»
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Tertianern nicht vorzutragen wiifste. Am beften 
gefällt uns noch, was der Verfafler über die Be
deutung der Praepofitionen in der Zufammen- 
fetzung lagt, weil diefes in den gewöhnlichen 
Grammatiken ganz vernachläfliget wird. Dem er
den Abfchnitt ift noch ein Verzeichnifs einiger la- 
teinifchen Wörter angehängt, um Anfänger in 
Entwickelung der Bedeutungen zu üben. In An- 
fehung des zweyten Abfchnitts , von bequemen 
Erlernen der franzöfifchen Wörter, gilt das näm
liche, was oben gefagt worden; nur kommt noch 
hinzu, dafs der Verfafler einen Lehrling voraus
fetzt, der fchon im Lateinifchen bewandert ift, 
welches doch nur in den wenigften Fällen ftatc 
finden kann.

Frankfurt am Mayn, bey Herrmann: Samm
lung der neueßen Uebcrfetzungen der griechi- 
fchen profaifchen Schriftßeller, unter der Auf- 
ßcht der Hm. Kirchenrath Stroth. Vierten 
Theilr vierter Band.

Auch unter dem Titel:
Dio Cajßur römifche Gefchichte, inerter Band. 

Aur dem Griechifchen überfetzt, von floh. Au- 
gußin IVagner, Conrector am Gymnafium zu 
Merfeburg. 1787. S. 631 S. (iRthlr.)

Der Werth diefer Ueberfetzung des Dio ift fo 
allgemein anerkannt, dafs wir blos die Exiftenz 
des letzten Bandes anzugeigen brauchen. Er ent
hält das 6ifte bis gofte Buch. Zu .wünfchen wäre 
es., dafs H. W. feinem verdeutfchten Dio ein Re- 
gifter beygefügt hätte, welches bey einem fo weit- 
läuftigen Gefchichtfchreiber unentbehrlich ift. Doch 
ift es wahrfcheinlich , dafs die Schuld mehr am 
Verleger als am Verfafler liegt, da letzterer bey 
feiner Arbeit es fonft nicht an Fleifse ermangeln 
laßen. Wir können auch nicht begreifen, warum 
der Verleger noch immer das Aushängezeichen: 
Unter der Aufßcht der Hm. Kirehenrath Stroth, 
gebraucht, indem diefer fchon länger als zwey 
Jahre todt ift.

VERMISCHTE SCHRIE TEN-
Frankfurt am Mayn, bey Andreä: R. G. 

Heinrich JVilhehn Heller über den Selbßmord 
in Deutfchland 1787. gr. 8. 71 S. (4 Gr.)

Der Verf. handelt im erften Abfchnitt von dem 
Selbftmorde bey den Alten, und di.e angeführten 
Stellen zeugen von vieler Belefenheit» Er be- 
ftimmt den Selbftmord S. 1$. „Ungezwungen, 
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„mit überdachtem Vorfatz gewaltfam fich des Le- 
„bens berauben. “ Wer diefen verübt, macht fich 
gegen Gott , gegen die Gefellfchafc und gege 11 
fich felbft fchuldig. Gegen Gott, weil er die Ab
fichten, wozu Gott ihn fchuf, und mit Kräften 
ausriiftete, nicht erfüllt. Gegen die Gefellfchafc, 
weil diefe ihn in der Kindheit verpflegte, und ihm 
ihre Wohlthaten als ein Darlehn, welches er einft 
bezahlen follte, zukommen liefs. — (Alfo dürfte 
auch, ohne ftrafbar zu werden, niemand aus fei- - 
nemVaterlande ziehn.) — Gegen fich, weil er fei
ne Vervollkommnung ftört. Die Gefetze müßen 
alfo billig den Selbftmord ftrafen. — (Hierauf 
fcheint uns die Frage fehr paßend: Können fie ihn 
ftrafen ? der' Verbrecher fühlt Rie Strafe nicht.) 
Dafs die Schande, mit welcher der Leichnam des 
Selbftmörders belegt wird, auf die Familie fällt, irrt 
den Vf. nicht; denn, fagt er, die Strafe eines jeden 
andern Verbrechens fällt ja auch mit auf die Familie. 
— Gut: hier ift es aber eine unvermeidliche Folge 
einer gerechten, gefühlten Strafe der Verbrecherr; al
lein bey dem Selbftmorde ift die Strafe für denVerbre? 
eher nicht; als Strafe ift es eine lächerliche Pofle, und 
in Rückficht auf die Familie eine unnütze Barbarey. 
Wie kann man noch zu unfern Zeiten den Vorfchlag - 
thun, den entfeelten Leichnam — nicht bey Nacht 
heimlich wegzufchaffen, fondern — am Tage öffent
lich von dem Henkersknecht durch die Straffen der 
Stadt auf einer Thierhaut fchleppen zu laßen? Wozu 
diefer Gräuel? Zur Strafe? lächerlich! Abzufchre- 
cken? 0, mein Freund! wer den Tod nicht fürchtet, 
wen Quaalen, Wahnwitz, Leidenfchaften, Melancholie 
bis zu dem Gedanken an den Selbftmord gebracht ha
ben, der wird über die Thierhaut hohnlächeln. Weifs 
denn der Verf. noch nicht, dafs das Schaufpiel der 
Strafen den leidenschaftlichen Verbrecher nicht ab- 
fchreckt? Und ein Selbftmörder wird man nie bey 
kaltem Blute. Die Strafen fchrecken höchßenr den 
Böfewicht ab , halten der Habfucht den Zügel; 
nicht aber der Leidenfchaft. Uns ift ein Exempel von. 
einem Manne bekant, welcher vierzigVerbrecher hat
te hinrichten fehen, dennoch aber felbft unter des 
Nachrichters Hände gerieth. Auch ift die Sprache des 
Vf. fofchwerfällig,fo verwickelt, dafs man ihn nur 
mit vieler Anftrengung, nach mehrmaligem Durch- 
lefen, verliehen kann. Er befchuldigetRoufleau, dafs 
er ein Verfechter des Selbftmordes fey, und hat die 
Meinung des St.Preux für Roufleaus Meinung ange- 
fehen. Wenn er weiter gelefen hätte, würde er in dem 
Briefe des Edouard die Antwort gefehen, und die 
fchöne Stelle bemerkt haben: Tu me eiter ler Rq. 
mainr; Toi, der Romamr'. etc.

literarische
Beförderungen. An des Hrn. Hofraths und Prof. 

Hochfietten Stelle, der als 5ter Syndicus nach Frankfurt 
abgegangen, ift bey der hohen Karlsfchule zu Stuttgardt, 
einer feiner Zöglinge, Herr Baron von Marfchall, ange- 
ftellt worden. — |Ebendafelbft ift Hr. Hofrath Reuß Re- 
vierungsrath, mit 200 Fl. Zulage, geworden.

NACHRICHTEN.
Hr. Kranichfeld, von Erfurt gebürtig , der fich feit 

einigen ‘Jahren in Mainz aufgehalten , und fich durch 
einige kleine Schriften bekannt gemacht hat, ift in Wien 
bey dem St. Anna Gymnafium als Profefior mit 600 Fl. Ge
halt angeftellt worden.
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Mittwochs, den 7^ November 1787+

GOTTESGELAHRTHEIT.
Berlin, bey Mylius: Analytifche Erklärung 

aller Briefe der Apoßel fjefu. Ein Magazin 
für Prediger und für alle, velche in der hei
ligen Schrift feile und beruhigende Ueberzeu- 
gung fachen. Erßer Band. gr. g. (2 Rthl. 12 gr.)

Selbßrecenßon vom Eerfpfer»

Der Prediger findet hier , was er ehedem in 

Starkem Sunopßs und ähnlichen Werken ver
geblich fachte ß die richtigflen Abteilungen der 

Schriften der.Apollei, die forgfältigfien Zerglie
derungen jeder Abteilung, und die fchärfßen Ent
wickelungen aller ihrer Ideen, — Alles ift auf 
das genaueße analyfirt, und jeder Abteilung find 
dann noch Vorfchläge zu thematibus angehängt, 
unter welchen der Prediger die Wahl hat. Weil 
dies Werk zugleich allgemeines Erbauungsbuch feyn 
füllte, fo mufste alle gelehrte Exegefe wegbleiben, 
die ohnehin der Prediger auch nicht facht und zu 
fliehen nöthig hat. Wer aber exegetifche Wahrheit 
aus dem Sprachgebrauch der Hellenillen fo wohl, 
als der Profanfcribenten fachet , dem wird das 
( Bahrdtifche) griechifch - deutfche Lexicon fehr 
grute Dienfte leillen. Sollte manchem Lefer in 
diefen Erklärungen der Apöllol. Schriften einiges 
jmftöfsig vorkommen, fo liegt die Schuld gewifs 
nur darinnen, dafs er bisher die Apollei aus her
gebrachter Erklärungsart beurteilte , und nicht 
mit eignen Augen ihre Belehrung aufzufinden fuch- 
te. Nirgends wird ohnehin der Verfafier den Le- 
fern vorfchreiben , was fie glauben follen. Aber 
kühnlich kann er behaupten, dafs feine Lefer von 
ihm in fehr vielen Stücken Auffchlüfle apoftolifcher 
Dunkelheiten finden werden, die ihnen noch nie 
ein Ausleger mitgetheilt hat. Der Rell wird, zum 
Troll der Käufer, nur noch zwey Bände betragen, 
Welche bald auf einander folgen follen.

Recenßon eines Lefers.
Ich würde durch diefe grofsen Verfprechun- 

gen eines felbftgenügfamen Schriftftellers fehr auf- 
jaerkfam auf ein Buch gemacht werden, dafs alle 
andre weit hinter fich zurücke laßen, und ein rei-
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ches Magazin für Prediger, ein Erbauungsbuch für 
alle Chriften, und ein Mittel zur feilen Ueberzeu- 
gung werden foll, wenn es nicht fichtbar wäre, 
dafs Geift und Ton Bahrdts die Vorrede, und das 
Buch belebte, deflen Superlativi im Selbftlob und 
in Befchuldigungen , wie bey allen promifforibus 
magno hiatu, bedeutungslos lind. Ich werde al- 
fo, ohne durch das Urteil des Autors über fich 
felbft , geftimmt oder verftimmt zu feyn , eine 
treue Befchreibung diefes abermaligen Productes 
der Bahrdtifchen Schreibfeeligkeit mitteilen, und 
fowohl von der Einrichtung und Plan, als dem 
Inhalt defielben einige Bemerkungen hieherfetzen, 
mit der gerechten und billigen Aeufserung, dafs 
ich fo wenig irgend einem Lefer vorfchreibe, was 
er urteilen foll, als Hr.-Bahrdt, was er glauben 
foll. — Voraus lieht bey jedem Abfchnitt Lu
thers Ueberfetzung : warum? wißen wir nicht zu 
fagen : denn Grundlage zum Commentar ift fie 
nicht; jeder Lefer diefes analyt. Commentars kann 
feine lutherifche Bibel neben fich legen, wenn er 
fie ja vergleichen will; und da der Verfafier feine 
Traveftirung des N. T. für die belle halten mufs, 
fo ifts ja unnötig, den Lefern zuerft das fchlech- 
tere hinzufetzen,— aber das Abfehreiben ift leich
ter als Denken, — und Bogenfüllen hilft zum 
Magenfüllen ! — Dann folgt eine Analufe jedes 
Abschnittes, fo forgfältig abgefafst, als die Eile 
des Verf. es erlaubte , welcher die logifche Ge
nauigkeit nicht in die Quere kommen darf. Ein 
Schüler Baumgartens, der die Zergliederung der 
Apoftolifchen Briefe bis auf die kleinllen Theile zur 
Mode machte, ungeachtet es andre für fehr ge- 
zwungen hielten , Briefe wie Chrieen zuanatomiren, 
würde weit forgfältiger gewefen feyn, die Ideen ge
hörig einander unterzuordnen, die hier nebeneinan
dergefetzt find. Welcher Anfänger würde nicht z. B, 
fogleich Genauigkeit der Analyfe vermißen, wenn 
Röm. 3 , -I. auf folgende Art zergliedert wird:

Paulus hellt die Würde des Menfchen ( dies foll 
feyn ) auf

1) als ein freyes Gnadengefchenk Gottes: und werden oh
ne etc.

2) als Folge der Erlöfung Chrifti, durch die ErlofUKg
3) und zeigt den Einflufs (das Caufalverhältnifs) diefer 

Erlöfung , welchen Gott vorgeßcllt etc.
• Xx 4)
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4) nebft dem wahren Gefiehtspunkt, aus welchem man 

die Vorfehung Gottes dabey betrachten mufs,
in Abficht auf die verflofsnen Zeiten; indem dafs 
er etc,

bj in Abficht auf die jetzige Zeit: anf dafs er zu die- 
fen Zeiten etc.

Nach unfrer Logik in es doch immer etwas anders, 
den Zufammenhang eines Abfchnittes genau darftel- 
len, und etwas anders, die Folge der Materien 
und Sätze, nach der Reihe einzeln anzeigen. Das 
letztere fordert weder Kunft, noch Zeit, noch Sorg
falt, indem das erftere nicht ohne ein bedachtfa- 
mes Verweilen bey dem Abfehnitte u. dem Ideengang 
des Verfaffers möglich ift, wozu ein allezeit ferti
ger Schriltfteller lieh nicht Zeit nimmt, Soll es. 
denn forgfältige Difpofition Röm. 9,14. fqq. feyn, 
wenn der Inhalt der Stelle fo angegeben wird:

Paulus beweifet, dafs die Aufnahme der Heiden in die 
Geineinfchaft des Ev. Gott gar zu keinem Vorwurf ge
reiche aus der Freyheit Gottes, der fich bey der Verthei- 
lung der menfchliehen Schickfale nicht binden lafl'e.

1) Er beftätigt dies freye Verfahren Gottes durch ein 
Zeugnifs : denn er fpricht etc.

s) wendet daffelbe an, und fchliefst, dafs der Menfch 
fchlechterdings nichts erzwingen kan : fo liegt es nun etc.

3) Erläutert das mit dem Beyfpiel des Pharao : denn dieSchrift 
fagt etc.

4) macht die Anwendung des Beyfpiels: fo erbarmet er 
fich nun etc.

5 ) trägt den Einwurf vor , *ob der Menfch dadurch nicht 
aufhöre , ftrafbar zu feyn , wenn er jener Kegel unter
worfen fey: fo fageft du zu mir etc.

6) beantwortet denfelben fo , dafs er
«) erlllkh zeigt, dafs der Menfch fich um Zurechnung 

feiner Handlungen nicht zu bekümmern habe: ja, 
lieber Menfch etc.

bj dafs er behauptet, es wären doch allemal verdorbe
ne Menfchen, an denen er durch harte Zuchtruthen 
fich offenbare: derohedben etc.

cj fo wie er feine Wohlthaten gewifs nur denen gebe, 
die derfelben empfänglich wären; auf dafs er kund etc.

7 ) wendet das auf die Chriften an : welche er berufen hat.
8) zeigt, dafs die älteften Weifen dies fchon vorherge- 

fagt hätten: -wie er denn auch durch Hofeam etc.

Abgerechnet, dafs vielleicht der Geift der ganzen 
Pfeile verfehlt ift; abgerechnet, dafs es kein Satz 
der Religion ift und feyn kann, dafs fich der Menfch 
um di^ Zurechnung feiner Handlungen nicht zu 
bekümme'.ni habe; abgerechnet, dafs der Zerglie
derer gerade' einen Hauptumftand in diefer Apolo
gie Gottes überfehen habe, nemlich bey G. b. Gott ha
be lange genüg l^e jüdifche Nation verfchont und 
Huldvoll behandelt ; möchten wir von Herrn 
Schulmeifter Cafimir zu der Zeit, wenn ihm die 
Mütze nicht verfchoben ift, und wenn er etwan 
Regeln zur Difpofition einer Predigt giebt, die 
Frage beantworten laßen: ob bey einer forgfäiti- 
gen Zergliederung untergeordnete Theile, wie I 
und 2, wie 3 und 4, wie 5 und 6 , coordinirt 
werden dürfen, und ob es nicht weit genauer fey,
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diefe Abtheilung, (die fich vom vorhergehenden 
gar nicht einmal abreifsen läfst,) etwan fo zu zer
gliedern ?

Paulus vertheidigt Gottes Betragen, fo dafs er 
1) Gottes Freyheit in Vertheifong von Vor

zügen beweifet,
aj aus einer Schriftftelle, die er anführt 

(V. 15.) und anwendet (V. 16.)
b') aus einem Beyfpiel , das er anführt 

(V. 17.) und anwendet (V. ig.)
2) Einen Einwurf gegen Gottes Betragen vor

trägt, den er
aj anzeigt v. 19, 
d) beanwortet, indem er zeigt 

a) Gott handle unumfehränkt, und 
unabhängig v. 20. 21.

ßj Er habe die Juden lange genug 
verfchont» v. 22.

7) Dies Betragen Gottes fey höchft 
wohlthätig v. 23.
es fey auch lange vorherverkün

digt v. 25.

Die Zergliederung in Starke, in den homiletifchen 
Vorrathkammem u. dergl. Schriften find weit forg- 
fältiger gemacht. Auf die Analyfe jedes Abfchnit
tes folgt der Commentar, zwar ohne Geiehrfamkeit, 
denn wer wird in unfern Zeiten noch den Predi
ger damit beläftigen? aber doch, fo Gott will, 
zu einer feften und beruhigenden Ueberzeugung für 
den Schriftforfcher, welche, fo viel wir fehen, fo- 
bald auf Autorität und Glauben beruhen mufs, fo- 
bald gelehrte Exegefe weggefchoben wird. Doch 
die Erbauungsfchriftfteller geftatten fich öfters De- 
clamation ftatt Bewreife; und leere Sagen zur Be
friedigung der Schwachen: wer wollte es alfo bey 
diefem Erbauungsbuch fo genau mit Beweifen neh
men ? —' Man findet alfo hier die fchärffte 
Entwicklung der' Begriffe, welche in diefem Brief 
ein fehr grofses Verdienft feyn würde. Diefer 
Scharffinn des Verf. hat es allein gefehen, dafs, 
(um nur einige Proben zu geben,) die Propheten 
A. T. Männer waren, die fich gegen die jüdifche 
Priefterfchaft verhielten , wie die Philofophen zu 
den Lehrern der politiven Religion (S. 13); dafs 
Sohn Gottes fo viel bedeutet» als ein Gottbelehrter, 
dem Gott Weifsheit gab, der die ächte Vernunft- 
kenntnifs befitzt, der zum Glück gelangt ift, Gott 
als Allvater zu denken, und der auch feines Vaters 
Sinn angenommen hat; - dafs die Redensart nach 
dem Fleifch, fo viel bedeutet als nach dem äufser- 
lichen, und Paulas daher fage, Chriftus fey, der 
Auflenfeite nach, in den Augen der Nation ein Ju- 
denmefsias,(da ihn doch nie die Nation für denMef- 
fias erkannte); dafs Zorn Gottes und Sünde, Ge- 
fetz und jede pofttive Religion Synonymen feyn u.

f.w.
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f. w Ob die auf allen Seiten wiederholten Decla- 
mationen wider pofitive Religion, wider Priefter, 
welche diefe pofitive Religion beförderten, wider 
Juden, welche fich Gott als Defpoten verteilten * 
lediglich ihren Werth im äufserlichen Dienfte fuchten, 
der Wahrheit und Gefchichte, dem Geifte Pauli, 
und der Erbauung für Chriften gemäfs feyn, wol
len wir nicht unterfuchen. Wir haben doch auch 
andre Ideen in den Propheten, als jene rohen, ge
funden, und find überzeugt, dafs die Erbauung 
eines Chriften mehr fodere , als die Entfefslung 
von jüdifchen Vorurtheilen und pofitiver Religion» 
Auf die Erläuterungen liefert der Verf. eine neue 
Ueberfetzung oder Paraphrafe jedes Abfchnittesj 
und befchliefst mit der Rubrik: themata zur Be
trachtung, welche meift entweder nochmalige Wie
derholung des gefagten, oder eben fo wenig mit 
Kunft ausgefucht find, als in Starks Synopßs, oder 
den Tübinger Summarien. Allein in ein Magazin 
läfst fich alles fchleppen, und der Marketender 
ift nicht eben delicat, um gute und fchlechte Spei
fe auszufondern. Es würde uns bange für den 
Prediger feyn, der nicht folche Themata zur Be
trachtung in weit gröfsere Anzahl erfinden könn
te, als er hier antrifft, und der nicht die Crame- 
rifche Erklärung des Briefes an die Römer für fich 
weit zweckmäfsiger und nützlicher finden würde. 
Zudem ift darinne der Volkston fo wenig beobach
tet, als in Baiers Dogmatik. — Wir können kühn
lich behaupten , dafs auch diefes Buch nichts als 
blofse Wiederholung und ein neues Beyfpiel fey, 
wieviel T äufchung , Dreifligkeit, und Prahlerey 
fich ein Bücherfchreiber geftatten könne, der ein
mal alle Empfindungen der Achtung fürs Publi
kum und für fich felbft verloren hat, und oft in 
den Fall gerathen mag, dafs fein Kopf nicht weifs, 
was feine Finger thun.

Meldorf, bey Boir: Tabelle über die in der FL 
Schrift enthaltene Glückfeeligkeitslehre ^efu, 
mit beygefügter Verweifung auf die Fragen 
des in den Herzogthümern Schleswig und Hol- 
ftein eingeführten Catechifmi , zur Beförde
rung des nützlichen Gebrauchs delfelben beym 
Religions - Unterricht der Jugend von Trieur. 
Ernß Chriftian Oertlmg, Pr. zu St. Michaelis- 
Donn inSüder- Dithmarfchen. 1786. 2> B. 12. 

Kürze und Vollftändigkeit der Religionslehre, 
fo wohl des theoretifeben als praktifchen Theils 
derfelben , macht diefe Bogen zu ihrer Abficht 
brauchbar. Wir würden aber beym Unterricht 
doch manches weglaifen, 2. ß. N, 73, dafs Jefus 
als unfer Fürfprecher bey feinem Vater für uns 

* bittet; manches anders ordnen, um Wiederholung 
zu vermeiden, wie No. 27, 28, 2>, welches füg- 
licher bey der Lehre von der ßufse, oder bey der 
Lehre von den Pflichten des Chriften vorkommt; 
manches genauer beftimmen, z. B., dafs die gött
liche Gewifsheit des Chriftenthums zu beweifen 
fey (No. IJ3O aus der Frömmigkeit und Tugend

der erften Lehrer deflelben. — Am ausfuhrlich- 
ften find die gefellfchaftlichen Pflichten vorgeftellt, 
welches wir fehr billigen.

Geringen, bey Holl: Aphorifmi theologiae mo- 
ralis, in ufum Gymnafii Hohenloici confcri- 
pti a Fr. Car. Eggelio, Gymn. Rectore. 1787« 
3 ß- 8- . .. v.

Eine Moral für Schulen kann nicht unnöthig 
feyn, wenn es anders Pflicht der Lehrer ift, auch 
auf die Bildung des Herzens der Zöglinge zugleich 
Ruckficht zu nehmen. Dies bewog Hn. R. Eggel 
diefe Aphorifmen zu fchreiben , welche für die 
Moral das feyn follen , was das Seilerifche dort 
eingeführte Lehrbuch in der Dogmatik ift. Auf 
das Verdienft der Neuheit in Ordnung, Darftellung 
und Begriffen macht der Verf. keinen Anfpruch: 
alles ift aus Moßheim, Gellert und Leß entlehnt: 
Leider! aber fehlt auch die Reinigkeit des Aus
drucks , den wir auf einem blühenden Gymnafio 
um fo weniger aufopfern möchten, da ein Moralift 
in Cicero de offeiis und in Erneßi inßit. doctr. foli- 
dioris fo fchöne Vorarbeiten findet.

Frankfurt am Mayn, bey Fleifcher: Briefe 
an die ^uden, um fie zu einer freundfehaft- 
lichen Unterfuchung der Briefe für das Chri- 
ftenthum einzuladen. Aus dem Englifchen des 
^ofeph Prießley, nach der zweyten vermehrten 
Ausgabe. 1787« 6 B. 8. (6 gr.)

Die Urfchrift ift von uns bereits, A. L. Z. No, 
144a, angezeigt. Diefe Ueberfetzung läfst fich 
gut lefen, wiewohl auch einige Spuren der Eil
fertigkeit vorkommen.

OEKONOMIE.
Halle, bey Gebauer: Georg IPilh. Conßantins 

von Wilcke neueße Sammlung der wichtigften 
Gartner- Regeln. Ein Nachtrag zu feinen frühem 
Schriften über Baum -, Küchen - und Blumen - 
Gärten. Nebft Probe eines gemeinnützig- wich
tigen neuen Hand-Regifters der Botanik etc. 
ingleichen einem Anhänge, der zu Verferti
gung der fchönften Kräuterfammlung ausführ
liche Anleitung giebt. Mit einer KupfertafeL 
348 S. in 8. (I8gr.)

Die Auffätze, welche der Verf. zu der Sammlung 
der wichtigften Regeln in der Baumgartnerey, 
Leipzig, 1763, liefert, betreffen vorzüglich die 
Schädlichkeit des Rafens um die Obftbäume, An
merkungen über das Pfropfen und oculiren, wo 
das zweymalige Pfropfen empfolen wird, welches 
fehr fchönes Obft, aber keine dauerhaften Stämme 
giebt, den Nutzen des Wafchens der Bäume mit 
Waifer , bey kränklichen aufsenbleibenden frifch- 

.gepflantzten Obftarten, den Schnitt der Spalier- 
und Zwergbäume, das Begiefsen der Obftbäume 
zur Blüthezeit, zur Verhütung des .Abfallens der 
Blüthen, und endlich einige Vorschläge zur Ange
wöhnung fremder Waldbäume. Weniger beträcht
lich find die Nachträge zu der Sammlung der wich-

XX2 t’g’
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tigften Regeln in der Küchengärtnerey, Halle 178 5V 
welche hauptsächlich die Milt-und Treibebete und 
den Melonenbau betreffen, fo wie die zu dein Hand- 
buche für Luftgärtner und Blumenfreunde , Halle, 
1785", welche in Ansehung der Orangen-Wartung 
am ausführlichften find. Was das botanifche Hand- 
regifter anbelangt, wo der Verf. die altern Namen 
nach dem Alphabete, nut Bezeichnung des Silben- 
mafses, auf die Linneifchen Benennungen reducirt, 
fo können wir eben nicht zur Fortfetzungaufmun- 
tern, da die Arbeit durch die Regifter der Synony
men in den Werken des Ritters iiberfliifsig ift. In 
der Anleitung zu den Herbarien ift der Verf. fehr 
umftändlich, und empfiehlt das Aufkleben der ge- 
trokneten Gewächfe, welches jetzt gar wenig mehr 
üblich ift. Statt des Troknens der Fructifications- 
Theile, würden wir aber Liebhabern der Botanik 
fieifsige Analyfen, und Uebung im zeichnen em
pfehlen, denn die kunftvollfte Behandlung, mit 
welcher folche oft fo feinen Theile zerquetfcht, und 
mißhandelt werden, kann nichts für die Wiffem 
Schaft intereffantes liefern, was den Zeitaufwand 
auf dergleichen Spielwerke vergüten möchte.

PHILOLOGIE.
Braunschweig, im Verlage der Fürftl. Waifen- 

haus - Buchhandlung: GriechifcheBlumenlefe mit 
erklärenden Anmerkungen, herausgegeben van fh 
Heinr. ^uß. Köppen, Director desAndreanum 
zu Hildesheim. III Theil 1787. 208 S. und 
CXLIV S. Einleitung. g«(i6gr.)

Hr Dir. Köppen fährt in diefem dritten Theile 
feiner Blumenlefe fort, die Lehrlinge der griechi- 
fchen Sprache mit den verfchiedenen Gattungen der 
Dichtkunft bekannt zu machen, und Rec. mufs ge
liehen, dafs die in diefem Theile befindlichen Stü
cke alle zweckmäfsig gewählt find. Zuerft ftehen 
die Chöre aus Sophokles Antigone; dann einige 
Chöre aus Ariftophanes Vögeln, Lyfiftrata, Thef- 
mophoriazufae (eingefchaltet find hier zwey Lieder 
auf denFrieden, das eine aus Euripides Chrefphon- 
tes, das andre aus Bacchylides, beide vom Stobaeus, 
aufbehalten ) den Wolken, Rittern und Fröfchen, 
Hirauf folgen aus Pindarus der vierte, fünfte, ach
te und dritte olympifche Siegeschor; verfchiedene 
kleinere Gedichte und Fragmente aus Brunks Ana
lekten von Archilochus, Simonides, Bacchylides, Ari- 
ons Dankgebet an Neptun aus Aelian (Hill. An. XII. 
45) und Dionyfius Morgenge'fang. Den Befchlufs 
machen 'einige auserlefene Epigrammen. Da die 
Einrichtung diefer Blumenlefe unfern Lefern fchon 
aus den vorhergehenden Theilen bekannt feyn wird, 
fo wollen wir ihnen den Inhalt der beym letzteren 
befindlichen Einleitung über Spruche und l'ächtkinß 
der Griechen vorlegen. Sie zerfällt in drey Abfchnit- 
te. In dem erften, über die griechifche Sprache,’ 
giebt uns H. K. eine kurze Gefchichte derfelbenund 
ihrer Mundarten. Er nimmt dabey fechs Perioden 
an, von welchen die erfte , oder die Zeit der Kind
heit vom Urfprunge der Nation bis zum Orpheus 
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und zum Argonautenzuge, vor Chr. Geb. 
geht; die zweyte, das poetifche Zeitalter, bis zum 
Pherecydes, v, C. G. 600; die dritte, das Zeital
ter der völlig gebildeten Profa, bis zum Ariftote- 
les und Alexander,v. C. G. 320; die vierte, das 
Zeitalter der völlig gebildeten philofophifchen Spra
che, bis zum Auguftus; die fünfte, das Zeitalter 
der übertriebenen Verfeinerung, bis zum Conftan- 
tin, und die fechfte, worinne die Sprache allmählich, 
durch Einmifchung fremder Wörter, verdorben 
worden, bis zur Eroberung von Conftantinopel 1453. 
H. Köppen erzählt nur die Gefchichte der drey er
ften Perioden, fo dafs er die Begebenheiten des Volks 
anführt, und dann zeigt, wie lieh die Sprache gebil
det hat, und deren Mundarten entftanden find. War
um die Gefchichte der drey letzten Perioden über
gangen find, kann Rec. nicht einfehen, es wäre 
denn, dafsfieauf einen etwa noch folgenden Theil 
verfparet ift. Jungen Lefern mufs es allerdings 
unangenehm feyn, fich mitten in diefer gutgefchrie- 
benen Gefchichte unterbrochen zu fehen. Der zwey
te Abfchnitt handelt von dem Urfprunge und Fort- 
gange der griechifchen Poeße ebenfalls nach den drey 
erften Perioden. Diefes Stück hat Rec. vorzüg
lich gefallen, weil darinne nach pfychologifchen 
Gründen der Urfprung und die Fortfehritte der 
Dichtkunft von dem rohen Zuftand eines Volks bis 
zu deffen Cultur befchrieben werden. Freylich 
mufste H. K. in Anfehung der älteften Zeiten feine 
Zuflucht zu arialogifchen Schluffen nehmen, weil 
wir von jenen keine Denkmäler und nur fehr we
nige hiftorifche Nachrichten übrig haben. Möchte 
es doch dem Verf. gefallen, diefe Grundlinien wei
ter auszumahlen, und uns mit einen vollftändigen 
Werke über Dichtkunft der Griechen ztrbefchen- 
ken. Der dritte Abfchnitt enthält hißorifche und 
kritifche Anmerkungen Uber die in diefer Blumenlefe 
aufgenommenen Gedichte und ihre Herfajfer , nem- 
lich über Homers Hymnen, (fie rühren von den 
Homeriden, oder Homers Schülern her, welche fo- 
wohl ihres Lehrers als ihre eigene Lieder durch 
ganz Griechenland verbreiteten) über die Orakel, 
( H. K, erklärt hier alle Orakel, welche zufällige 
Umftände genau und beftimmt voraus fagen, für 
unächt, für ächt aber nur die, welche bona confi- 
lia enthalten über den Schild des Hercules, ver
muthlich ein Fragment aus einem grofsern Wercke, 
das VWöwxwv oder reizt hiefs ;
über Hercules den Löwenwürger, oder Theocrits 
XXVIdylle, welche aber hierdiefemDichter abge- 
fprochen und dagegen einem altern, entweder pi- 
fandern von Kamirus oder dem Panyafis von Halicar- 
nafs aus nicht unwichtigen Gründen zugefehrieben 
wird,) ferner über Callinus, Tyrtaeus, Minmermus, 
Solon u. f. vj. Am Ende bittet Hr.K. wegen diefer Ein
leitung um Nachficht, weil ihm während der Aus
arbeitung fein erftes Kind ftarb, und er einiger 
koftbaren Hülfsmittel entbehren mufste. Von Druck
fehlern haben wir nur hin und wieder in den An
merkungen einige bemerkt,
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PHILOSOPHIE.
Berlin und Leipzig ,bey Decker: Blicke 

in die Geheimnifse der Natur - IVeisheif, denen 
(den) Hrn. von Dalberg, Herdern und Kant 
gewidmet. 1787. 156 S. 8- ( IQ gr«)

Kaum follte Recenf, es wagen dürfen von die- 

£em Buche zu urtheilen, weil manches da- 
rinn, er geftehts mit Demuth, ihm unerreichbar 
blieb; und weil der Verf. fein Buch mit folgender 
Ermahnung fchliefst:

Lefer, urtheile nicht, bis du ilrtheHen kannß! ! ! 
Es ift aber Pflicht, den Plan des Werkes anzu
zeigen; und, da es ivirklich eine merkwürdige Er- 
fcheinung ift, dem Leier eine fo voilftändige Idee 
zu geben, als nur möglich ift.

• Vorher allo die Ablicht des Verf. „Es giebt 
faut er in der Vorrede, rechtfchaftene Männer, die 
fich mit der geoßenbarten Religion nicht beruhi- 
gen können, weil die Schulfyfteme der Philofo- 
phie viel Scheinfchlüfle enthalten, die fich in die 
Seele des liinglings fo tief einprägen, dafs er nach
her, als Wahrheit forfchender Mann, gar nicht 
einmal daran denkt, diefe Ideen zu prüfen, Diefe 
widerfprechen der Bibel. Die Göttlichkeit der 
Bibel, fpricht er will ich nicht beweifen, fo 
viel aber mufs doch jede gefunde Vernunft ver- 
muthen, dafs der Schöpfer feine Menfohen in 
Anfehung der Erfüllung feines Willens nicht werde 
in der Ungewifsheit geladen haben. “ — Daraus 
aber würde folgen, dafs es eine allgemeine Offen
barung geben müfste, die fo alt wäre, als das 
Menfchengefchlecht. Denn wenn einige Jahrhun
derte, oder einige, ja die mehreften Nationen, 
denn keine wahre oder angebliche Offenbarung 
erftreckt fich nur über den vierten Theil der 
Menfchheit, — ohne Offenbarung feyn konnten, 
fo konnten es mit eben dem Rechte alle übrigen. 
Wenn das der Grund der Glaubwürdigkeit einer 
Offenbarangift, giebt es gar keine glaubwürdige 
Offenbarung in der Welt. — „Kein Volk hatte 
„je unter allen Claffen fo viele, und in einem fol- 
„chen Grade edle Männer, als ehemals die Ifraeli- 
„ten und nachher dieChriften; (.wer nun dagegen
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„muchft, der zeigt, dafs er entweder wenig von 
„der Gefchichte weifs, oder dafs er nicht glauben 
„will',} und eben fo hatte auch nie eine Nation 
„fo ungeheure Böfewichte. Beides beweift er- 
„ftaunlich viel für die Göttlichkeit der Bibel. “ Wie 
die Böfewichter beweifen, fagt der Verf, nicht, 
und Recenf. ift nicht im Stande die Lücke auszu
füllen. Er würde auch wolan den vielen edlen Män
nern des Judenthums zweifeln, wenn es der Verf. 
nicht fo fchwer verpönt hätte. ,,Die Wahrheit ift 
„einzig, folglich giebt es nur ein einziges wahres 
„philofophifches Syftem. So lange alfo man diefo«? 
„nicht hat, refpeäire man die Bibel. Wenn das 
„philofophifche Syftem wahr ift,-mufs es fich an 
, die Bibel anfchliefsen, fo gar die Geheimniffe 
„muffen in diefem Syftem durch analogifche 
„Schlüffe höchft wahrfcheinlich erfcheinen. “ Die
fes philofophifche Syftem hat nun der Verf. ge
facht, und theilt uns hier das Refultat feiner Un- 
terfuchungen mit; er giebt es aber blofs für Frag
ment und Verfuch aus.

Der Verf. giebt alfo ein neues m etaphyfifches 
Syftem von den Kräften in der Natur i) zur Bil
dung des Planetenfyftems, welches er Kosmologie 
nennt, und eigentlich Kosmogonie heifoen follte• 
2) zur Bildung der Körper, Minerale, Pflanzen und 
Thiere, Dynamik; 3) der Seele; Pfucholooie \ 4) 
der Geifter, Pneumatologie } und y) der göttlichen 
Vollkommenheiten, Theologie. Diefe fünf Lehren 
geben neun Abfchnitte, welche der Verf. Stuffen 
nennt, wovon fieben die anfchauliche Welt, und 
die beiden andern die Geifterwelt und den Schö
pfer enthalten. Erftes Glied der philofophifchen 
Naturkette. 1) Schöpfung der Materie, 2 ) des 
Sonnenfyßems. 3 ) Schöpfung der irdifchen Natur. 
4) Bildung der organißhen Elemente. y) der Pflan
zen, 6) der Thiere, 7) der Meißhenßele. 8) des 
Geißes, 9) Mick das JKeßn Gottes. Darob alle 
diefe Stufen oder Glieder gehen einige Grundge- 
fetze durch, die nur von einer Stufe zur andern 
veredelt werden; fo dafs in der ganzen Natur und 
bis zum Schöpfer diefelben Grucdgefetze reichen. 
In dem erften Gliede, der Schöpfung der Materie, 
find folgende Urkräfte. I) Kraft der Uhdurch- 

Y y dring-
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dringbarkeit, 2 ) des 'Zufammenhanges, 3) des An- 
zu£eL 4) desStofses; 5) Gährung. 6) Scheidung, 7) 
Bildung. Diefe Kräfte veredeln fich auf der zwey- 
ten Stufe zu 1) der Kraft der Trägheit, 2) der 
FlüJJiigkeit, 3) derr;Schwere, 4) des Fortflugs, 5) 
zum Kreifflauf des Sonnenfyftems; 6 ) zur Reinigung 
des Ganzen, oder ätherifchen Aufklärung, (d. h. 
dafs der Aether und das Licht fich von den gro
ben Körpern abgefondert haben, mit welchen fie 
im Chaos vermifcht lagen,) 7) Zur Bildung der Him
melskörper. Esdäucht Recenf., dafs hier Wirkun
gen mit Kräften vermifcht unter eine Rubrik ge
bracht find. Die Veredlung geht weiter fort; 
und es giebt im dritten Grade: 1) Wärme, 2 ) Kältet 
3) Naturfchwefel, 4) Naturfäure, 5) Gährung 
der Erdoberfläche, 6) Verflüchtigung, 7) Weltgeift 
oder allgemeiner Merkur. Im vierten Grade: 1) Feil- 
erfloff, 2} Naturfäure, 3) Alkalifche Subftanzen, 
4) Speciflfche Säuren, 5) Effcrvefcenz der Natur, 
6) Scheidung der neuen Materien, 7) Bildung der 
Elementarfafern oder Cryflallifation. Im fünften 
Gliede der Kette: 1) Kraft der Secretion, 2) der 
Afsimilation; 3 ) Männlicher Blumenftaiib; 4) Keim
gerinnung’, 5) Lebensgährung, Befruchtung; 6) 
Bildung^ der Früchte und Saamen; 7) Pflanzerde
ben. Sechstes Glied: 1 ) Kraft der Bewegung; 2 ) 
der Empfindung, 3) Kraft der Mannheit; Erhöhte 
Secretion ; 4) Kraft der Weiblichkeit; Erhöhte Afsi
milation ; 5 ) Begattung; Gährung der Empfin
dung; 6) Bildung des Embryo; Leben im Mutter
leib; 7) Thier leben; Inbegriff aller thierifchen Kräfte. 
Siebentes Glied: 1) Kraft zur Erkenntnifs der Wahr
heit ; 2 ) Kraft des Willens; 3 ) Tendenz zur unendli 
chen Erkenntnifs. 4) Tendenz zur unendlichen Wirkfain- 
keil; 5 }Das Gemüth^Seelenleben;6)Die Vernunft ; 
Vnterfcheidung des Schönen imdGuten. 7} Der Ver- 

fland. Achtes Glied:. 1) Selbftkenntnifs. 2) Wille zur 
Exiftenz- 3) Kenntnifs andrer Dinge. 41 Kraft und 
Willen zur Vervollkommnung. 5) Grundwefen des 
G elftes. 6) Vernunft; ‘7) Verfand. Neuntes Glied: 
Gott; 1) Selbftkenntnifs. 2} Ich will, dafs ich bin, 
darum bin ich. 3) Ich weifs alles, was möglich ift. 
4) Ich will die Exiftenz aller Wefen, die glücklich 
werden und glücklich machen können. 5) Gott der Va
ter. 6) Gott derj Sohn. 7).. Gott [der Heilige Geift.

Der Verf. vermuthet felbft, dafs feine neun 
Stuften und feine Abtheilungen nach (leben auftäb 
lend feyn werden. Er hat fie nicht gefucht, lagt 
er; Recenf. will ihn deffen nicht befchuldigen, auch 
nicht tadeln, ein jeder hat feine Art zu fehen 
und feine Ueberzeugung. Es kommt ihm aber fo 
vor, als wenn der Verf. feinen Lefer fchwerlich 
überzeugen möchte, und als wenn man nach die- 
ferMethcde eben fo gut 6 oder£ oder mehrereStuffen 
und Abtheilungen hätte machen können. Reine 
Stuften giebt die Natur nur fünf. 1) Bildung der 
Stoffe. 2) Zufammenfetzung zu rohen Mafien. 
3) zu organifchen Körpern, 4) zu thierifchen und 
5 ) zu Menfchen, wenn diefe nicht unter die Claße 

« er Thiere gehören. Warum unterfcheidet der

Verf. zwifchen Erkenntnifs feiner felbft und Er
kenntnifs aufserer Gegenftände? Zugegeben dafs 
fie verfchiedene Quellen haben, fo find fie doch 
immer nur Erkenntnifs; und wenn man die zfrten 
nach den Quellen abtheilen will, fo werden wir 
mehrere Arten bekommen. Was bedeutet der Wille 
des Dafeyns? was, in Gott: Ich will, dafs ich bin, 
darum bin ich? Hängt die Exiftenz Gottes von fei
nem Willen ab?

Wir wollen aber nun von der Ausführung {ei
nige Proben fehen,

Der V®rf. nimmt ein präexiftirendes Chaos an, 
worinn alle Urftofle unter einander vermifcht lie
gen , und fucht es zu erklären, wie fie fich aus 
einander gewickelt haben. Er giebt feinen Urftof
fen anziehende Kräfte, welche nach ihrer Geftalt 
auf einander wirken und cohäriren. „Runde Ur- 
theilchen cohäriren wenig, weil fie fich nur in ei
nem Punkt berühren; je gröfsere Flächen fie ha
ben , defto ftärker ziehn fie einander an und ver
einigen fich. Dadurch meynt der Verf., dasgrofse 
Räthfel von der anziehenden Kraft oder Schwere auf- 
gelöfet zu haben. Er hat aber, wie es Recenf. 
icheint, nichts anders geliefert, als dafs er ein 
Gefetz der Schwere, welches fchon bekannt war, 
wiederholt hat. Denn,’was Schwere fey, fagt er 
nicht. Wir können ihm nicht in das ganze Detail 
feiner Theorie folgen; nur einige Anmerkungen 
müfsen. wir machen. §. 25. Die Kraft des Stofses 
ift die lebendig gewordne Kraft der Undurchdring
barkeit. In dem Stofs, d. h. in der Mittheikmg 
der Bewegung, ift ohne Zweifel etwas mehr. Denn 
fo bald der geftofsne Körper den ftofsenden ver- 
läfst, und die Bewegung fortfetzt, fo kann man 
nicht mehr' bey der Undurchdringlichkeit ftehen 
bleiben. Recenf. weifs nicht, ob man es, bey 
einer folchen Metaphyfik, wovon wir noch meh
rere Proben fehen werden, dem Verf. Zutrauen 
darf, dafs er ein neues philofophifches Syftem der 
Natur machen wird. §. 43. Das Chaos wälzt fich 
um feine Axe, diele Bewegung kömmt von den 
Stöfsen und Gegenftöfsen der verfchiedenen Ma
terien; daher entfteht auch die Umwälzung des 
Planetenfyftems um fein Centrum. §. 52. Durch 
diefen Umfchwung mufsten die fchwerften Körper 
am fernften geworfen werden; fo reinigte fich der 
Aether', Licht als das leichtefte blieb in der Mitte, 
bildete die Sonne etc. Die Umwälzung der Erde 
erhob Stein- und Erdmafien, die fonft unter dem 
Wafser lagen. (Aber, wie kommts, dafs überall 
unter dem fdeere ein fefter Boden ift?) Die fchwe- 
ren Mafien entfernten fich vom Mittelpunkt bis zu 
einer Weite,wo die Schwerkraft mit der Kraft des 
Umfchwungs im Gleichgewicht fieht- (Diesfcheine 
Recenf. auch allen Gefetzen der Bewegung zuwi
der. Die anziehende Kraft desCeptrnms ift immer, 
je näher, defto ftärker; die Kratt des Umfchwun- 
ges umgekehrt. Hat allo die Schwungkraft die 
Centraikraftüberwunden, da die Mafien noch am 
Mittelpunkt lagen, fo wird ihre Wirkung immer 

zuneh
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zunehmen müßen; es ift kein Gleichgewicht der 
beiden Kräfte mehr möglich; weil die eine immer 
wächft und die überwundne immer fchwächer 
wird) §♦ 53. Die Erde iß alfo imbendig hohl, und 
mit Licht und Aether angefüllt } es iß fehr wahr- 
fcheinlich , dafs in dem Mittelpunkt derfelben fich 
vielleicht eine kleine trübe Sonne befinde. Für wen 
mag wohl diefer Aufenthalt beßimmt feyn? (Das 
heifst etwas rafch in der.Speculation gehen, gleich 
an die Bewohner der innern Erde zu denken, 
Möchte vielleicht die Hölle da feyn?) Auch die 
Sonne ift hohl. §♦ Der Mond befiehl aus 
fchwererer Materie, als die Erde, darum löfete er 
fich von derfelben etc. §. 57. Es macht dem Verf. 
keine Schwierigkeit, die Kräfte, die er braucht, 
anzunehmen, ohne fich um ihren Urfprung zu 
bekümmern. §. 141. Es iß eine Produbiionskraft 
durch die ganze Pflanze verbreitet. Diefe ift im 
Mark- Dafs die Entwickelung der Keime fuccefsiv 
ift, kommt daher, dafs die Marklagen mehr oder 
weniger von dem Holze, wodurch die Keime drin
gen müßen, entfernt find.- Die nächften Keime 
kommen zuerft etc. §. 153. „Aus dem, was ich 
„vom Pflanzenreiche gefagt habe, ift klar: „dafs 
1 ) die ausdehnenden Kräfte zur Kraft der Secre- 
„tion, und 2) die zufammenziehenden zur Kraft der 
„Affimilation, erhöhet werden-, 3 ) Rücken die aus- 
„dehnenden und Secretionskräfte im männlichen Blu- 

-„menßaub um einen Grad weiter, fowie 4) die Se- 
»,cretionskraft ins Productionsvermögen, oder in die 
„Keimgerinnung erhöhet wird. Auf diefer höchften 
„Stufte der Kräfte im Pflanzenreich , vereinigen 
„fich diefe Kräfte 5) in die Lebensgährung, oder 
„Befruchtung} dadurch wird der Keim 6) eine abge- 
„fonderte Subßanz, die fich noch von der Mutter 
„nährt, bis fie 7,) abfällt, in die Erde wurzelt, 
undnun ihr individuelles Pflanzenleben lebt- §. 157. 
„Die Kräfte des Zufammenziehens und Aus- 
„dehnens, nebft den Kräften der Ailimila- 
„tion und Secretion find aber zum Thierleben 
„noch nicht genug, fie werden zu bewegenden und 
„empfindendten Kräften erhöht! (welche Aehnlich- 
keit zwifchen jenen und diefen Kräften, fo dafs 
letztere aus erftern entliehen?) ). 168. Der In- 
ßinct ift dem Verf. wenn man feiner Empfindung 
folgt, ohne zu fchliefsen, warum man folge. §• 172. 
„Bey den Thieren bleibt die Secretionskraft bey 
„der Materie} bey dem Menfchen wirkt fie zugleich 
„auch auf das Reich der Wahrheit. “ (In der That, 
das heifst die Aehnlichkeit zwifchen Secretion und 
Unterfcheidung weit ausdehnen.) §. 179. „Was in 
„der Materie, im Pflanzen und Thierreiche von 
„männlicher und weiblicher Seite Fortpflanzungs- 
.,und Pro.duHionskraft ift > das ward in der Men- 
„fchenfeele Vermehrung der Erkenntnifs. etc. (Aller
dings giebt es zwifchen den phyfifchen Gefetzen 
der Materie und der Seele, und zwifchen diefem 
und den Gefetzen des Verftandes und den morali- 
fehen Gefetzen eine grofse Aenhlichkeit. Ob 
man aber diefe Aehnlichkeit auf die Dinge felbft 

und ihre Kräfte ausdehnen darf, das ift eine andrebra 
ge. ) 184 giebtderVerf einige Realdefinitionen:
„Die Natur iß das Aggregat aerfiebenfuchen Kräfte 
„der Materie. D/cPelaNzenseele iß die zur ’ecre- 
„tion und Aßhmlation erhöhte Natur. Die 3 hier” 
„seeliz)? die zur Bewegung und Empfindung erhöhte 
„Pflanzenfeele. Die Menschenseele iß die zum 
„unendlichen Erkennen und Wollen erhönte dhtei - 
„feele.“ (Die Menfchenfeele ift alfo*. Die Kra t 
der Undurchdringbarkeit, des Zufammennanges 
und des Stofses, die Kraft der Gährung, Schei
dung und Bildung, welche zur Secretion, Aflimi- 
lation, Bewegung und Empfindung und zum un
endlichen Erkennen und Wollen erhöht lind- 
Sollte diefe Definition etwas aufklären?) jSy. 
„Jede Kraft ift ein lebendiges Wort Gottes“( ziem
lich dunkel für ein philofophifches Syftem!) „und 
„es ift ein elender Schlufs, wenn man fagt, fie fey 
„der Materie wefentlich. Ey mein Gott! was ift 
„denn Materie? Ift denn diefe nicht auch Wort 
„Gottes. — Hätte denn Gott nicht auch andre 
„Kräfte mit der Materie verbinden können . (Lee. 
hat fich niemals eine Idee von dem, was man : K äjte 
geben} nennt, machen können. Ift Kraft eine Sub- 
itanz, fo ift fie freylich übertragbar; aber dann 
haben wir zwey Subjekte, die Materie und das 
SubjeH der Kraft. Und diefem Subjefle mufs die 
Kraft wefentlich zugehören. Ift fie ein .blofses 
Attribut, wie kann fie gegeben werden ? Sie mufs 
wefentlich inhäriren. Aus diefem Grunde weifs 
Recenf. auch nicht, was er mit der Lockifchen Mit^ 
theilung der Denkraft:, welche der Materie wie
derfahren feyn könnte, anfangen toll. Unfer Verf. 
verwechfelt offenbar die Nothwendigkeit der Exi- 
ftenz mit der Nothwendigkeit desWelens; welches 
in der Metaphyfik viele Wortftreite machen kann. 
Die Materie exiftirt nicht nothwendig; zugegeben. 
Aber wenn fie exiftirt, wenn Gott fie fchaftt, mufs 
fie nothwendig gewiße Kräfte haben, und zwar 
diefe und keine andre. ) Wir übergehen die Pneu- 
matologie und bemerken nur, dafs der Verf. die 
alte Diftinction in Geift, Seele und Leib erneuert, 
§. 22$. „Der Leib, fagt er, wird mit der Seele 
„vermittel der materiellen Kräfte; und die Seele 
„mit dem Geift, durch das Selbftbewuftfeyn ver- 
„bunden. “ Nun wendet der Verf- feine Lehre aut 
die Mofaifche Schöpfungsgefchichte, auf die Ewig
keit der Höllenftrafen, auf die Nothwendigkeit 
einer Genugthuung und Erlöfung, aut die Le le 
von der Dreyeinigkeit, u. f w- an. Den genauen 
Zufamrnenhang zwifchen den Präminen una Lon- 
clufionen hat Recenf. nicht finden können. Der 
Verf. würde uns noch mehrere Geheimmfle gefagt 
haben, allein er hörte eine Warnungsuimme, die 
ihm zu fchweigen befahl. (S- ‘5°'"' .

SCHOENE WISSENSCHAFTEN.
Wien, bey Stahel: Her Hausfreund, eine 

Monatfehrift für Frauenzimmer: von F. Hegrad 
1. 2. 3. Stuck 242 S. S-
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Ob nun alles, was Hr. Hegrad diefer feiner 

penodifchen Schrift einverleibt, auch Frauenzim
mern , zumal unverheiratheten, gut und felig zu 
lefen und anzuwenden feyn dürfte, das möchten 
wir doch nicht entfcheiden. Zwar rügt er oft mit 
treffender Satire die Fehler diefes Gefchlechts, 
und vorzüglich die Fehler feiner Landsmänninnen; 
aber jezuweilen liefert er auch Bilder, die eher 
zur Wolluft reizen, als von ihr abmahmen dürften. 
Gleich das erfle Stück ( fonft nicht ohne Verdienft 
in Erfindung und Vortrag!) ift von diefer Art. 
Per Lord, der, wenn fein achtzehnjähriges vollbu- 
ßchtes Kammermädchen durchs Zimmer geht, oft 
manches zu Boden wirft, nur damitfie fich vor ihm 
darnach blicken mögej oder der, wenn der Jt^ind 
ßark blaßt, fie oft den Garten auf und abfchickt, 
weil es ihm gefällt, wenn der hochßatternde Rock 
ßch. knapp an die gedrechßlten Schenkel fchmiegt, — 
diefer Lord mag allerdings aus der Natur herge
nommen feyn: Aber auch aus derjenigen Natur, 
die man nachgebildet, dam Frauenzimmer darbieten 
foll? — Sonft hat im Ganzen genommen, diefe 
Monatsfchrift uns mehr Vergnügen, als Unwillen 
gemacht. Verfchiedne Auffätze in ihr haben ächt 
humoriftifchen Ton, und einige Erzählungen find 
wenn nicht ganz vollendet, doch gut angelegt, 
und zum gröfsern Theil auch gut ausgeführt. In 
«liefern Decennium wüfsten wir von IP'ien keine 
befsre fatirifche Monatfchrift geleien zu haben; 
und wenn das gleich nicht fehr viel fagt, fo foil 
es doch wenigftens Hr. Hegrad aufmuntern fortzu- 
fchreiten, damit einft ganz gut werde, was er jezt 
fchon nicht übel angefangen hat.

Die Stücke, die uns am beften gefallen haben 
find: I) die Entfiehung der Redouten. Eben dasje
nige , aus welchem wir die obenftehende Stelle 
anfuhrten, und das überhaupt zur ziemlich ’fchlü- 
pfrigen Art 'gehört, fonft aber Unterhaltung ver- 
fpricht und gewährt. II) Ein Familien-Gemälde 
S. 43. und 117., das treffend genug für manche 
Wienerfamilien, und nur an einigen Stellen etwas 
zu wortreich gerathen ift. III) Die Freude, nicht 
ein neuer, aber niedlich gewandter, Gedanke. IV’) 
Johanna von Arragonien, eigentlich nur überfezt. 
V) Brief eine? Frauenzimmers auf den Lande und 
VI) Usbeck, ein perfifches Mährchen.

Nicht ganz fo gut, doch des Drucks auch 
werth : I) K'm der Gefährlichkeit übelklingender 
Namen, eine allerdings fonderbare, aber hier nur 
ein wenig allzuweitgetriebene, Anecdote aus der 

Spanifchen Gefchichte. II) Die Erziehung der 
Töchter; S. 37. nach Voltaire. III) Lebensre
geln einer Mutter für ihre Tochter nach den Spa
nifchen. Leider oft genug, wenn auch nicht 
fchriftlich, noch fo im Superlativ ertheilt! S. 87. 
IV) Der Kranke und der Arzt', Dialog. S. 114. 
V) Gefchichte eines Haarbeutels. S. 19 Frevlich 
wohl eine Fiction, die bis zur Unbrauchbarkeit 
fchier gebraucht und abgenützt worden ift. Die 
übrigen Auffätze, ohngefähr zehn oder zwölfe an 
der Zahl, find entweder ganz kleine Füllfteine, 
oder hätten, wie z. B. der lange Auszug von der 
Pandora, lieber ungedruckt bleiben follen. Ob 
fich die Allg. L. Z. für den Auszug einiger ihrer 
Recenfionen bedanken foll, oder nicht, wäre 
freilich auch noch eine Frage. Die Art, fo ,ein 
paar Blätter mehr zu füllen, ift allzuleiehr. — 
Wahrfcheinlich hat Hr. Hegrad noch Mitarbeiter 
an feinen Journal, wenn die Unterzeichnungen 
nicht blofs zum Schein daftehn, Sind Sie Ernft, 
fo würden wir denjenigen, welcher' fich Eee un
terzeichnet, am meiften aufmuntern.

Eß fu Rt bey Kefier :■ Die magifchc oder un- 
fiichtoare Leyer, eine modernifirte Erzählung aus 
der Hexen- Zauber- und GeLpenßer-Zeit. 1737. 
24 S. g. ( 12 gr. )

Eine — wie der Verleger fagt — als Beytrag 
zum Uhuhu beftimir.te, von einem feiner vortrefii-. 
chen Talente fowohl, als redlichen Herzens und Cha- 
racfers wegen, gefchätzten und geliebten Erzählers 
verfertigte, und bey allem dem, nach unferm Ge
fühl, lehr mittelmäfsige Erzählung. Vielleicht 
aber hatte fie auch keinen andern Zweck, als ei
nem thüringifchen Virtuofen, und zwar, foviel 
Recenf. in der Entfernung fchliefst, Hrn, Häßler, 
ein Compliment zu machen; und da kann fie aller
dings noch manches locale Verdienft haben. Aus
wärtige Lefer finden hier zwar Aehnlichkeit der 
Nachahmung von Hrn. Mufäusfftil; vermiifen aber 
das komifche Talent diefes originellen Kopfes, Es 
müfste denn als folches der unwillkührliche Laut 
betrachtet werden, der S. ig. dem armen unfchul- 
dig gefolterten Leyermann entfährt, und den das 
hochweisliche Gericht, feines Pech- und Schwefelgeruchs 
halber, für ein Zeichen von der Logisveranderung 
des böfen Feindes anerkennt, Dafs Hr. Häfsler ein 
befsrer Muficus als Dichter ift, ergiebt fich aus 
dem vorftehenden Gedichtlein an das Erfurter Pu
blicum,

KURZE NACHRICHTEN.

Todesfall. Arn 4ten Ang. ftarb in München Hr. 
Gerhoh Steigenberger, regulirter Chorherr von Pollingen 
und feit 17g i Kurfürftl. Pfalzbayrifcher wirklicher geiftli- 
cher Rath und Hofbibliothekar zu München, wie auch der 

dortigen Akademie frequentirendes Mitglied, itn 4<JfteB 
Jahre feines Lebens.

Beförderung. Hr. Herrmann Daniel Hermes, paftor 
bey der Mar. Magdal - Kirche zu Erefslau, ift dafelbft Ober- 
ConSftorialrath mit Sitz und Stimme geworden.
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LITE RATUR - ZEIT UNG
Freytags, den ^ten November 1787.

PHYSIK.
Paris , im Bureau des Journals de Phyfique: 

Obfervations für la phyfique. für Ihifioire na- 
; turelle et für les' arts avec des planches en taille 

douce — Par M. I Abbe Rozier, A, Mon- 
gez le\ jeune , et de la Metherie, Tom. XXX. 
Jan — Jun. 1787. 4- S- 480. v. £

I tiefer Band erofnet Geh mit einer von de laMe- 
therie fehr gut entworfenen Ueberficht der im 

vorigen Jahre in der Naturlehre, Naturgefchichte, 
und den Kiinften gemachten Entdeckungen. ( In 
der hier befindlichen Specification der Öffentlichen 
botanifchen Gärten fehlen zum Theil die Gärten 
der mehreften .deutfehen Academien, zum Theil 
find Irrungen vorgefallen, welche dem Franzofen 
zu Gute gehalten werden müffen, z. B. Hr. von 
Burgsdorf wird als Profeffor am öffentlichen bota- 
nifchen Garten zu Tegel angeführt.) ?. Morveau 
von einer Tabelle der Beftandtheile einiger vor
züglichen Subftanzen, nach allen darüber bekannt 
gemachten Hypothefen. 5; Scheele über das we- 
fentliche Salz der Galläpfel (aus den fchwedifchen 
Abhandlungen.) 6. de la Metherie über eine zu 
Creufot am Mont Cenis in Burgund angelegte Ei- 
fengiefferey, wobey Steinkohlen und Feuermafchi- 
nen angewendet werden. — Februar. !♦ Prieftley 
über die Metallkohle. (Erliefs, um entzündliche 
Luft zu machen, Weingeiftdünfte durch einekupfer- 
ne Röhre, oder durch Kupferftückchen, welche in 
einer Glasröhre eingefchloffen waren , hindurch
gehen ; das Kupfer hatte 28 Gran an feinem Ge
wichte verloren , dabey fammelte er aber noch 
446 Gran von diefer Metallkohle. Sie fah einem 
feinem fch warzen Pulver gleich, und war, wie 
die Holzkohle, in allen Säuren unauflöslich: fie 
konnte nur mittelft eines Brennfpiegels oder in de- 
phlogiftifirter Luft gefchmolzen werden. Im letz
tem Falle brannte fie lebhaft, und verwandelte fich 
fall ganz in fixe Luft. Silber, Bley und Zinn ga
ben ebenfalls eine folche kohlenartige Subftanz: 
Gold und Eifen aber nicht.) 2. Pafimiot über die
jenigen Oerter, wo man Selenitkryftallen fammlen 
kann, g, de Leyritz über die Mittel in einer grof- 
fen Tiefe unter dem Waffer zu mauern, C Er füllt
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hölzerne Kaften fchichtweife mit Steinen und mit 
Säcken voll trocknem Mörtel an, und verfenkt 
fie alsdann unter das Waffer; diefes dringt in die 
Kaften ein, der Mörtel wird aus den Säcken her- 
ausgefpült, und verbindet die Steine auf eine fo 
fefte Weife unter einander, dafs die hölzerne Ein- 
faffung nach Verlauf von einigen Monaten, ohne 
dem Mauerwerke zu fchaden, weggenommen werden 
kann.) 4. le Bond über die Verbefferung des 
Löthrohrs. (Sie befteht darinne, dafs ein leder
ner Beutel von der GröTse einer fiiudsblafe am 
Löthrohre angebracht ift: eine zweyte mit einer 
Klappe verfehene Oefnung dient dazu, den Beutel 
immer von neuem mit Luft anzufüllen.) 5.
Senebiers Zweifel über einige Unbequemlichkeiten, 
welche nach Lavoifier mit der Beybehaltung des 
Phlogiftons, um verfchiedene Naturerfcheinungen 
zu erkläreitT verbunden find. ( Die Zunahme 
des Gewichts der Metallkalke rührt davon her, 
weil das Phlogifton der Metalle fich mit der de- 
phlogiftifirten Luft verbindet, und fixe Luft biL 
det, welche fich an die Metallkalke anlegt: bey der 
Reducirung derfelben, ohne Zufatz des Phlogiftons, 
zerfetzt fich diefe fixe Luft , der dephlogiftifirte 
Beftandtheil geht davon, das Phlogifton hingegen 
verbindet fich nunmehr wieder in feinem freyen 
Zuftande mit dem Metallkalke. Eben fo leicht 
erklärt fich auch die Verbrennung einer Kohle in 
dephlogiftifirter Luft ; die Reducirung der Metall
kalke durch hinzugefetztes Kohlengeftübe und die 
fich dabey erzeugende fixe Luft etc.) G de ^on- 
rille über ein Inftrument, um die Neigung der 
Erdfchichten zu beftimmen.- (Es ift leicht zu ver
fertigen, und mit fich herumzutragen, und ent- 
fpricht feiner Abficht weit beffer, als das von 
Genfaume in feiner Geometrie fouterraine befchrie- 
bene.) 7. A. Chaptal über die Saamendrüfen. 
(Er fucht zu beweifen, dafs diefelben nicht dem 
von den Hoden ausgearbeiteten Saamen zum Be- 
hältniffe dienen; fondern dafs diefe Feuchtigkeit 
in dem erweiterten Theile der abführenden Gänge 
aufbewahrt werde, und dafs die in den Saamen- 
bläschen enthaltene Feuchtigkeit zur Verdünnung 
des Saamens von der Natur beftimmt fey.) g, Ge
ber verfchiedene neue runde und fchwarze Flecken 
des Jupiters, welche der Hr, Oberamtmann Schrö-
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der zu Lilienthal mit einem vierfüßigen Herfchel- 
fchen Telefcope beobachtet hat. (Er fchliefst aus 
ihnen, dafs die Umdrehungszeit diefes Planeten 
weit kürzer fey, als fie Caffini angegeben hat: er 
fetzt fie auf 6 Stunden y6y/ feil. Die Fle
cken felbft hält, er für Körper, welche fich entwe» 
der auf der Oberfläche, oder in der Atmofphäre; 
des Jupiters befanden, und im letztem Falle den 
Wolken in der Atmofphäre unfrer Erde ähnlich 
find.) 9. Beßle fetzt ferne Verfluche über die Co- 
häfion der Flüffigkeiten fort , und verfpricht Ta
bellen, woraus man mit einem Blicke die Ver- 
fchiedenheit des Anziehungsvermögens, welches 
fich zwifchen den Beftandtheilen verfchiedener 
Flüfligkeiten findet, iiberfehen kann, u, Kir
wans Verfluche über die Schwefelleberluft. (Unter 
uns aus Crells Annalen fchon bekannt.) 12. Ein 
Auszug aus des Abbe Cavanilles botanifchen Schrif
ten, worinnen er 10 neue Pflanzengefchlechter be* 
fchreibt , Anoda , Palaua , Laguna , Dombeya, 
Aflbnia, Ruizia , Pavonia , Cienfuegofia, Senra 
und Triguera. 13» Ein Brief des Hrn. Bergraths 
Crells an Hrn. de la Metherie, worinnen unter an
dern von dem verfchiedenen electrifchen Lichte 
Nachricht ertheilt wird, dafs verfchiedene Körper 
während und nach dem Electrifiren von fich ge
ben. Martz. 1. Thom. Henry Verfluche und 
Beobachtungen über die Fermente und die Gäh- 
rung. ( Die fixe Luft bringt die Gährung eben fo 
hervor, als die Hefen von einer gegohrnen Flüf- 
figkeit. Wenn man Bierwürze damit anfchwän- 
gert, und fie der nöthigen Wärme ausfetzt, fo 
äußert die eingefchlöflene Luft ein Beftreben, ihre 
elaftifche Geftalt wieder anzunehmen , zertrennt 
die fchleimigen Theile, und entwickelt die Zucker
materie. Setzt man diefe Operation fort, fo wer
den die Beftandtheile diefer Materie von einander 
getrennt; es entwickelt fich eine grofse Menge 
Phlogifton nebfl dephlogiftifirter Luft. Der gröfs- 
te Theil' des Brennftofls erfährt eine neue Verbin
dung : denn er vereiniget fich mit dem phlogifti- 
fchen Beilandtheile des Waflers, und trennt den- 
felben in dem nemlichen Verhältnifle von der de- 
phlogiftifirten Luft, während dafs die übrige, aber 
kleinere Menge des BrennflofFs fich bey feiner Ent
wickelung mit diefer dephlogillifirten Luft verbin
det, und fixe Luft bildet, welche bey ihrer Ent
bindung ihre fchleimige Hülle, mit fich fortreifst. 
Bey diefer Verwandlung der reinen Luft in fixe 
entlieht ein llarker Hstzgrad, welcher die Zer- 
fetzung der Zuckermaterie vollendet. Die zähe, 
bis zur Oberfläche der gährenden Feuchtigkeit ge
triebene Materie widerfetzt fich der Entwickelung 
einer allzugroflen Menge von fixer Luft, welche 
von .der Elüßigkeit wieder angefogen wird; daher 
der liechende und angenehme Gefchmack. Der 
brennbare GrUndftoff häuft und verdichtet fich 
gleichfalls in der Flüßigkeit in der Gehalt eines 
brennbaren Geilles,) 2. Reynier über die Mar- 
„chantia'polymorpha. (.Der Verf. befchäfcigt fich 
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mit der Art , wie diefelbe fich fortpflanzet.) 
3. Ebenderfelbe über die Bildung der grünen Erde, 
welche die Kryftallmuttern überzieht. (Der Verf. 
hält diefelbe für eine zXnhäufung von Theilchen 
der Mica, welche im Granit enthalten, und nach 
der Verfliegung des Waders, wodurch fie vorn 
Granit losgetrennt wurden, mit einander zufam- 
mengebacken find. Je nachdem die Mica mehr 
oder minder zerfetzt worden ift, hat auch die 
grüne Erde ein andres Anfehen erhalten. Diefe 
Meinung ift keinesweges neu. 4. Senebiers zweyte 
Abhandlung über die Mittel die Meteorologie zu 
vervollkommnen. ( Er betrachtet die Atmofphäre 
als das Feld der Meteore, und bringt befonders 
über die atmofphärifche Electricität eine Menge 
Fragen bey, die keinen Auszug leiden.) $. Ri
boud über die Dauer des Lebens einiger Infecten. 
6. Pajot des Charmes von der Anwendung der 
Schwungkraft, das Wafler in die Höhe zn heben. 
7. Des Abts Hauy Beobachtungen über den 
Demantfpath. (Sie betreifen blos feine kryftalli- 
nifche Figur.) 8- Will. Paterfon über einen neuen 
electrifchen Fifch, welcher bey der Infel Jowanna 
gefunden wurde. ( Dies wäre alfo der vierte be
kannte. ) 9. Kirwan über die hepatifche Luft. 
(Fortfetzung). 10. Lefebure des Hayes über die 
Octovalvis, welche uneigentlich bos marinus ge- 
nennt wird. n. Adet und Hajfenfratz über eini
ge ;Stellen im Tiifcours preliminaire diefes Jahr-’ 
gangs der Obfervatiom für la phyßque etc. 
worinne de la Metherie die Lavoifierifche Meinung 
über die mutiere charbonneufe entworfen und wi
derlegt hat. Diefen Auffatz hat de la Metherie in 
der No. 12. durchgegangen, und gezeigt, dafs die 
ihm vorgeworfenen Irrthiimer wirklich nicht ftatt 
finden, fondern dafs feine Schilderung der Lavoi- 
fierifchen Hypothefe der Wahrheit getreu entwor
fen worden fey. — April. 1. Poiret über einige 
Infecten der Barbarey. ( Seine Beobachtungen 
fchränken fich hier auf den Gryllus numidicus und 
fphex maxillofa ein. Von dem erftern bringt er 
auch eine Varietät, Qryllus numidicus, cruentatus, 
toto corpore maculis fanguineis cooperto, bey. Er 
folgt in feiner Befchreibung diefer Infecten dem 
Sylleme des Fabricius.) 2. Senebier über die Mittel, 
die Meteorologie zu vervollkommnen. ( In diefer 
Fortfetzung handelt er von den feurigen und wäf- 
ferigen Lufterfcheinungen. Zu den erftern hat er 
blos den Blitz, die Sternfchnuppen, das St. Elms
feuer, die Irrlichter und Feuerkugeln gerechnet, 
und die Nord- und Südlichter, den Zodiacalfchein 
u.T. w. gänzlich übergangen. Bey den letztem, 
den wäflerigen, Lufterfcheinungen flchickt er dies
mal blos einige Anmerkungen über die Ausdiin- 
ftung des Waflers voraus.) 3> Monnets neue Unter- 
fuchungen über die Natur des blulsfpaths. (Er 
zeigt gegen Scheele, dafs im l’lufsfpathe keine be- 
fondere Säure fey, fondern dafs die zur Gewin
nung der Flufsfpathfäure angewendete Vitriolfäure 
blos den Charakter einer befondern Säure anneh
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me.) 4- Rer Cheval. d^ngor über eine periodi- 
fche Veränderung des Barometerftandes zu Maltha. 
( Er .fand, dafs vom Mittage bis 3 oder 4 Uhr 
Abends das Queckfilber öfter flank, als flieg. Die 
Urfache diefes Phänomens ift ihm unbekannt«) 
5> Oes P. Chryfologiie de Gy. . Entwurf einer phy- 
fikalifchen, mineralogifchen etc. Charte von der 
Franche Comte. ( Er befchreibt kürzlich das Aeuf- 
fere der Charte, und fügt fodann eine Ueberficht 
von dem Werke bey, womit er diefe Charte be
gleiten will.) 6. Michaud liefert die Beflchrei- 
bung einer von ihm beobachteten Meertrombe. 
7. Fon Trebra über die neue Amalgamationsme
thode. 8- Broujjbnet über den Anbau und den 
Ökonomifchen Gebrauch des fpanifchen Geniftes 
QSpartium iunceum Linn.) [Es dient theils für 
die Schaafe und Ziegen im Winter zur Fütterung, 
theils kann man bey einer gehörigen Zubereitung 
Leinwand aus demfelben bereiten. Der Verf. 
giebt in beyden Fällen die nothwendigen Vorfichts- 
regeln an, um den gehofften Nutzen aus dem xAn- 
baue diefer Pflanze zu erhalten. Die Art, die 
Zweige zu röften, um die Fäden davon zu gewin
nen, fcheint auch mit Vortheil auf den Hanf ange
wendet werden zu können. ] 9. JFedgwoocLr Be- 
fchreibung und Gebrauch eines Thermometers, 
um grofse Hitzgrade damit meßen zu können. 
(Sein Zero ift gleich 1077 Fahr, oder der Hitze 
des rothglühenden Eifens. Es befteht aus kleinen 
Zylindern von dem feinften Pfeifenthone, welche 
bey der rothen Glühhitze getrocknet worden lind, 
und zwey convergirenden Linealen von Kupfer, 
oder wie es bey des Rec. feinem Inftrumente der 
Fall ift, aus zwey Regeln mit convergirenden Sei
ten, welche aus der nemlichen Maffe gebildet wor
den find, woraus die Wedgwoodiichen Ernailfi- 
guren beftehen. Diefe Lineale oder Regeln find 
in Zolle, und jeder Zoll in zwanzig Theile einge- 
theilt. Diefer Theile find in allem 240. Um 
Hitzgrade , die noch unter o fallen , mit diefem 
Inftrumente meflen zu können, finden'fich noch 
andre 1 honzylmder dabey, welche beym 2126 Fah- 
renh. getrocknet worden find, da die andern dem 
Grade der rothen Glühhitze bey der Trocknung 
ausgefezt worden find.) 10. de la MetherieT
fortgefetzte Verfluche über die Kohlen. (Er be- 
weift gegen Fontana , dafs glühende Kohlen in 
Queckfilber ausgelöfcht, und alsdann in verfchie
dene Luftarten gebracht, diefe letztem in ver- 
fchiedenen Graden abibrbiren, und wenn fie als- 
denn wieder herausgeaommen und jn Gefäfse mit 
Waller gebracht werden, wieder etwas Luft von 
fich geben, welche nicht fixe, fondern phlogifii- 
fche Luft ift. Er macht hieraus den Schlufs.. dafs 
in den Kohlen irgend ein Princip vorhanden feyn 
mülfe, welches, wenn fie glühend gemacht wor
den find, die reine Luft in fixe verwandelt; wenn 
fie hingegen in Queckfilber ausgelöfcht worden, 
die reine und alle andre Luftarten in phlogiftifche 
verändert.) — May, 1, der Abbe Hauy über den

Bau der Schörlkryftallen. 2. Die Fortsetzung von 
Senebiers Abhandlung über die Mittel, die Mete
orologie zu vervollkommnen, befchäftiget fich mit 
den wäflerigen Meteoren, wozu er auch die Re
genbögen, Höfe, Nebenfonnen und Nebenmonde 
gerechnet hat, und endlich mit den luftigen Phä
nomenen, oder den Winden. 3‘ Monnetf Fort- 
fetzung der im vorigen Monate angefangenen Ab
handlung. 4. P. Cotte fortgefetzte Beobachtun
gen, welche zu Laon 1786 mit 2 Variationsnadeln 
und einem Declinationsinftrumente von Brander 
angeftellt worden find. (Nachmittags um 2 Uhr 
ift die Abweichung am ftärkften. Nordfcheine 
wirken auf die Magnetnadeln. ) 5. Der Bar. v.
Dietrich berichtet, dafs Chaptal in Languedoc ei
nen fehr fchönen in fechsfeitigen abgeftumpften 
Prifmen angefchoffenen Braunftein gefunden habe» 
welcher nur mit einem geringen Antheile von Ei-, 
fen verbunden fey. Ch. werde darthun, dafs die 
reine Luft im Braunfteine ein Product von der 
Zerfetzung des Waflers in den Eingeweiden der 
Erde fey; dafs diefes Minerale eine fo grofse Ver- 
wandtfchaft zur reinen Luft habe, dafs der Nie- 
derfchlag deflelben aus Vitriolfäure durch, ein Lau
genfalz in kurzer Zeit wieder die reine Luft anfau- 
ge, und in den Zuftand eines fchwarzen Kalks 
übergehe. 6. Pouget über die Cryftallifation der 
metallifchen Subftanzen, und des Wismuths insbe- 
fgndere. (Erbeweifet, dafs die Metalle keines 
luftleeren Raums nöthig haben, um fich zu kry- 
ftallifiren ; dafs die Gruppen von Halbkfyftallen, 
welche fich in Naturalienfammlungen. unter dem 
Namen des WismuthkÖnigs finden, alle noch mit 
einer andern metallifchen Subftanz vermifcht find; 
dafs endlich die Bewegung, anftatt die Kryftallifa- 
tion zu unterbrechen, vielmehr dazu diene, dafs 
die Kryftallformen mannigfaltiger werden.) 7. 
Brou/Jbnetf Verfluch einer Vergleichung zwifchen 
den Bewegungen der Thiere und der Pflanzen, 
nebft der Befchreibung des Hedyfarum gyrans, 
oder, wie es der Verf. benannt haben will, ofcil- 
Ians-. 12. Prouß über den Borax , und andre 
Gegenffände der Naturgefchichte. ( Der Borax 
findet fich auch in Weftindienr ein grünes Bleyerz, 
welches durch die Arfenikfäure mineralifirt worden 
ift, hat man in Andalufien entdeckt: eine neue 
vegetabiliflehe Säure auf den Blättern, Stielen und 
Schoten des Cicer arietinum, als Thau vor und nach 
dem Aufgange der Sonne; ihr Geruch gleicht der 
Ameifenfäure, und ihre Stärke dem Vitriolgeifte.) 
13 Le Lievre über den Chryfolith der Vulcane. 
(Er glaubt, dafs er feine Entftehung einem gel
ben, ins grüne fpielenden Topffteme zu verdanken 
habe’, welcher mit Kalkthefichen und einer ge
körnten , fmaragdgriinen, durchfichtigen Subftanz 
vermifcht ift.) — Junius. L C* L. über die 
Lage der Werkftiicke bey Mauern, welche unter 
Wafler , befonders unter Meerwafler ‘■zu7 ftehen 
kommen. 3. Uebei' die zufälligen Farben, ( Der 
Verf. flucht fie in einer Zerfetzung der vom Ge-
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genflande kommeriden Lichtftrahlen bey ihrem 
Eintritte ins Auge.) 4. Haffenfratz über die 
Zerfetzung der Kiefe in den Bergwerken. (Die 
Eifenkiefe, welche nicht zu verwittern fcheinen, 
enthalten weit mehr Schwefel, als die verwittern
den : das Verhältnifs des Schwefels und Eifens in 
denen, welche, zu verwittern anfangen , ift 54, 
15: 45, 75. Der Schwefel vermindert fich in 
dem nemlichen Verhältnifle, in welchem die Ver
witterung fortdauert, und wenn die Kiefe in dem 
Zuftand des Eifenvitriols gekommen find , fo ift 
das Verhältnifs des Schwefels und Eifens 44 , 9: 
55, 1. Die Zerfetzung der Kiefe verändert die 
Güte der Luft in den Bergwerken, und vermehrt 
die Wärme in den Gängen.) 5. Arthaud über 
die Wirkungen des Stichs der auf den Antillen 
befindlichen Spinne, welche hier den Zunamen 
Crabe erhält, und eben derfelbe über ein Infect, 
das er bete d mille pieds nennt. 7. Sage zeigt 
durch Verfuche, dafs der Gyps, nachdem er mit 
Wafier angefeuchtet, und hernach wieder getrock
net worden ift, eine gröfsere oder kleinere Menge 
von diefem Wafier bey fich behält. 9. de la Me- 
therie von einigen vom Prof- Charles angeftellten 
electrifchen Verfuchen. ( Sie betreffen die Schmel
zung und Calcinirung verfchiedener Metalle, fo
wohl in freyer atmofphärifcher Luft, als im luft
leeren Raume, in entzündbarer, fixer und Salpe
terluft, und verdienen mit den von Marumfchen 
verglichen zu werden.) 10. Tie Luc's Abhand
lung über die Meteorologie. ( Ein Bruchftück aus 
feinen Idees für le Meteorologie. Mit dem hier be- 
fchriebenen Hygrometer ift Rec. eben im Begriffe, 
Verfuche anzuftellen , um es mit dem Saufiure- 
fchen zu vergleichen.) 11. ^oh. Mich. Haufs- 
mann über eine künftliche Erzeugung des flüchti
gen Laugenfalzes. (Wenn er durch eine gewiße 
Menge von einem phlogiftifirten Eifenniederfchlage 
reine und aller Säure beraubte Salpeterluft gehen 
liefs, fo wurde diefe Luft fchnell abforbirt; die
fes wird fo oft wiederholt, bis der Praecipitaj ganz 
dephlogiftifirt ift. Am Ende bleibt etwas weniges 
von phlogiftifirter Luft zurück , und das flüchtige 
.Laugenfalz verräth fich nicht blos durch feinen 
Geruch, fondern auch durch die weiften Dämpfe 
bey Annäherung der Salpeterfäure.) 12. Dela-
bres und Quinquets Verfuche, um zu beftimmen, 
ob yerfchiedene Revificationen und Sublimationen 
des Eifens, welche durch chemifche Mittel be- 
werkftelliget worden find, fieftändig magnetifche
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LITERARISCHE
BEF0R.nr.RUNG. Hr. D. Juß. Arnemann zu Göttingen 

ift durch ein Refcript vom 25 September zum aufferor- 
dpntlichen Profeflör der Heilkunde dafelbft ernannt 
Worden,

Eigenfchaften erhalten. (Sie fallen bejahend aus.). 
13. endlich’ Girtanners Nachricht von den durch 
Herfcheln in dem Monde entdeckten Vulcanen.

MÄ THEMATIK.

Mühlhausen, bey Müller: Urfprung der Ma? 
thematik, was diefelbe fey, und W[e ße nac^ 
und nach entßanden , von fj. H. Mevelin. 
1787- 8- 48 S. .

Wahrfcheinlich das Product eines Gymnafiaften, 
mager, kärglich, und, grammatikalifcheSchnitzer 
nicht einmal mitgerechnet, (er fchreibt z. ß. 
reometrie, die Schreibkunft heifst bey ihm Gra- 
maflica,') in der Ausarbeitung völlig wie das Heft 
eines Anfängers, der feinem Lehrer zum erften- 
mal nachfehreibt. Proben könnten wir von jeder 
Seite abichreiben — Aber es ift nicht der Mühe 
werth.

PHILOLOGIE.

Würzburg , in der Riennerifchen Buchhand
lung : M. Tullius Cicero's paradoxe Sätze, 
dem M. Brutus gewidmet, und. Scipio's Traum, 
aus dem Lateinychen überfetzt und mit Anmer
kungen verfehen, von B. Schmitt. 1787. 
gr. 8- 54 S. (3 gr-)

Um unfere Lefer mit dem Geifte diefer Ueber- 
fetzung bekannt zu machen, brauchen wir nur 
den Anfang abzufchreiben : „ Brutus , ich hab’ oft 
„wahrgenommen, dafs Kato, dein Oheim, wenn 
„er im Senate feine Stimme gab, wichtige, den 
„Gerichts - und Staatsfachen nicht anpafiende, Ma- 
„terien aus der Philofophie abhandelte, durch £ei- 
„neRede aber es dennoch dahin brachte, dafs auch 
„folche dem Volke einleuchteten ; welches für je- 
„nen fchwerer, als für dich oder mich war; denn 
,,wir find mehr Anhänger jener Philofophie, welche 
,,Beredtfamkeit liebt, und worinn Sachen vorge- 
„tragen werden, die nicht viel von der Volksmei- 
„nung abweichen; Kato aber — — hält zu jener 
„Sekte, die nicht eines blummichten Vortrags fich 
„bedient, nicht rednerifch eine Materie einkleidet, 
,,fondern durch kurze und gleichfam treffende Fra^ 
„gen zur Ueberzeugiing führt.“ Hr. Schmitt kömmt 
mit feiner Ueberfetzung um ein ganzes Jahrhundert 
zu fpät. Warum auf dem Titel der Anmerkungen 
gedacht wird, fehen wir gar nicht ein, da ihrer 
in allem zwölfe , und diefe fämmtlich unbedeu
tend finft»

NACHRICHTEN.
Todesfall. Den 15 October fhrb zu Nürnberg - 

Herr Johann Adam Schweikart, berühmt nicht nur als 
Kupferftecher , fondern auch «US gelehrter Kenner der 
Kunft des Alterthums,
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Sonnabends, den ioten November 1787-

SCHOENE IP ISS EN SCH AFTEN.

Bbrltn , bey Decker: D'e Mllndel. Ein Schau- 
fpiel in fünf Aufzügen von IFilhehn Auguß 
ilfland^ 1785- mit einer Titelvignette 193 
S. 8. (12 gr.)

• Ebendafelbft: Die ^äger. Ein ländliches Sit
tengemälde in fünf Aufzügen von IPÜheim 
Anguß Iffland. 1785- mit einer Titelvignette 
i84 S. 8. (12 gO

Wer uns die fpäte Anzeige diefer Stücke für
Nachläfligkeit oder gar Gleichgültigkeit an

rechnen wollte , würde uns höchlich Unrecht thun« 
Gegen fchlechte Produkte aller Art glauben wir die 
Lefer nicht zeitig genug warnen zu können. Aber 
bey Werken, deren innere Güte der kritifchen Po- 
fanne nicht bedarf, enthalten wir uns oft gerne des 
Vorrechts, der Stimme des Publikums zuvorzu
kommen, und am liebften befolgen wir diefen 
Grundfatz — bey dramatifchen Arbeiten; ihre Pro
be ift die Vorftellung, ihr Schickfal hängt vom 
Gerichte der Verfammlung im Schaufpielhaufe ab. 
Je mehr Einflufs aber hier der Zufall auf die Ent- 
fcheidung haben kann, und je verfchiedener die 
Aufnahme zu feyn pflegt, die zuweilen ebendemfel- 
ben St icke in den an Cultur undGefchmack fofehr 
von einander abweichenden Provinzen Deutschlands 
widerfährt; um fo mehr verdient der gleich gute 
Erfolg eines Stückes auf Bühnen und Bühnchen, in 
Hauptllädten und Landftädtchen die Aufmerkfam- 
keit des Kunftrichters. Seine Pflicht ift es alsdann, 
den ächten Werth eines folchen Produkts auf der 
Wa<*e der Kritik zu würdigen, und das Refultat 
diefer Unterfachung, wenn es auch bey der von 
Vorurrheilen eingenommenen Menge fo wenig Ein- 
p-ane Anden feilte, als die Stimme des Predigers in 
den Wüfte, dennoch ohne Scheu zum Protocoli zu 
„<>uPn um die Rechte der Vernunft und des guten 
Gefchmacks gegen die Eingriffe des Unfinns und 
des Aberwitzes zu wahren. N’chc fe-^en erlebt er, 
bey dergleichen ephemeren Erlcheinungen, den 
Triumph, feinen Ausfpruch durch den fcanellen 
Eall der vor kurzen bis zum Himmel erhobenenen
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Stücke beftätigt zu fehen. Oe ft er aber gehört eine 
Reihe von Jahren dazu, eine fofche Revolution zu 
bewirken; und manche Urtheile Leffings, des Dra
maturgen, über deren Paradoxie damals die Gallo- 
manen die Achfeln zuckten, werden jetzt erft durch 
die Beyftimmung des aufgeklärten Publikums ge
rechtfertigt. Niemanden, der die gegenwärtigen 
Schaufpiele des Hn. Iffland gelefen oder gefehen 
hat, kann es einfallen, diefen Eingang zu mifsver- 
ftehen. Sein eignes Gefühl mufs ihm dafür bür
gen , dafe die Schönheiten derfelben Ach durch kei
ne Sophiftereyen wegdifputiren laffen, die Mängel 
und Flecken aber, die darinn bey näherer Beleuch
tung erscheinen dürften, von der ßefchaffenheitfind, 
dafs der vortheilhafte Eindruck des Ganzen nicht 
darunter leidet. Weit entfernt, alfo den Bey fall, den 
diefe Stücke überall gefunden haben und, fo Apoll 
will, überall finden werden, für parteyifch und un
verdient zu erklären, foll es uns vielmehr ein ange
nehmes Gefchäfte feyn, einige der Urfachen, auf 
die uns folcher gegründet zuYeyn fcheint, jungen 
dramatifchen Schriftftellern zum Frommen, zu ent
wickeln,

Hr. Iffland hat zu, keinem der Kunftgriffe Zu
flucht genommen, denen manches mittelmäfsige 
Schaufpiel in unfern Tagen fein Glück zu danken 
gehabt hat. Er blendet weder durch Häufung 
abentheuerlicher Begebenheiten und unerwarteter 
Theaterftreiche, noch durch den Hokuspokus von 
Dotationen, Mafchinen und Statiften, noch durch 
koloflaiifche Charaktere, noch durch Ueppigkeit der 
Bilder, noch durch Bombaft der Diction. Vom 
Studium Diderots geleitet, forfcht er dem geheimen 
Gange der Natur nach; ohne die Regeln der Kunft 
aus den Augen zu verlieren, weifs er bald Men- 
fchen, wie es viel giebt, und die gewöhnlichften 
Handlungen des Lebens mit täufchender Treue zu 
fchildern, bald feinen Idealen, mittelft kleiner oft 
nur leife angedeuteter Züge, einen Anftrich von 
Wahrheit zu geben, und das Romanhafte in Gano 
und Verwickelung des Sujets-durch Einwebung 
alltäglicher Vorfälle zu mildern; weifs er die Schö
pfung feines Geiftes unterer Theilnahme um fo un
fehlbarer zu nähern, je forgfältiger und glücklicher 
er überall das deutfche Coftume (denn leider läuft
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Entftehung und Annäherung des Wetterfr zu beo
bachten Gelegenheit gehabt hat. Hier kann er es 
nicht einmal ahnden. Alles , was er fich träumen 
läfst, ift ein dummer Streich des jungen Anton, (der 
freylich auch ohne zureichenden Grund den Kopi 
verliert,) ift die Erfüllung «einer Drohung, lieh an
werben zu lafl’ n. — Dafs die Oberförfterinn vom 
erften Gerüchte des ihrem Sohne fchuldgegebenen 
Antheils an der Auflmeruug und Verwundung des 
fpitzbübifchen Matthes zu Boden geworten wird; 
liegt in ihrem leicht - beweglichen fcbwach-m Cha
rakter, hängt mit den vorhergegangenen A^ufser- 
ungen deflelben wohl zusammen. Aber ein Mann 
von des Ober;orfters unerfchrockner fcelngkfit, 
follte, ohne klaren Beweis von der Strafwürdig
keit des jungen Menfchen, ihn verloren geben,.wil 
die Unterfuchung des Handels jn den Händ*n eines 
rachgierigen Böfewichts ift? Er follte klagen und 
weinen und zu ßrftrehungs mitteln fefireiten, anftatt 
fich auf Lin Pferd zu fchwingen, und den Anfchwär- 
zungen und Verdrehungen diefes ßöfewichtr, gegen 
den er die Waffen in Bereitfchaft hat, b ym Hofe

unfer Nationalcharakter auf nicht viel mehr hinaus) 
in Putz und Draperie beobachtet *). Wie fehr ihm 
hierbey die lange Bekanntfchaft mit dem Theater 
und feine ausgebreitete praktifche Kenntnifs der 
Mimik zu ftatten komme, um die Wirkung im Le- 
fen von der Wirkung auf den Bietern zu unterfchei
den, und die Grade der Leidenfchaften nach dem 
Maafsftabe der Ausführbarkeit zu berechnen, vermag 
Jeder von felbft einzufehen. Vorzüglich aber be- 
fitzt er die Kunft, diejenigen Saiten zu treffen, die 
in dem Herzen eines jeden noch nicht ganz verdor
benen Menfchen bey der leifeften Berührung anfpre- 
chen; und nie ift feine Manier hinreifsender, als 
wenn er fich mit Gefühlen der Natur, häuslichen

zuvorzukomn.cn? — Die ' 'erfundigungen gegen 
alle Proodür in peinlichen Faden, di? hiebey mit 
unterlaufen, wollen wir nicht rügen. Der Dichter 
ift weder an Euchftaben.noch an Herkommen gebun
den ; ab?r wenn er diefes Freybrief s bis zur auf. 
fallende ften Verletzung der W-hrfcheinlichkeit mifs- 
brawcht. wenn er den femdlichgefinnten Richter un
ter die Familie des Angeklagten verfetzt, um ihm 
dafelbft vorn Paftor eine fruchtlofe Bekehrungs, 
predigt halten zu laflen; wenn er fogar den 
Ihquditen, der auf Leben und Tod fitzt, zu be
liebter Verftärkung d. s Tragifchen, in das väterli
che Haus bringen läfst; dann müßen wir die Verir
rung, oder den Schlummer feiner Phantafie be
dauern. Ohne Zweifel wä e es Hn. Iffland ein 
leichtes gewefen, felbft u <ter Beybehaltung diefer, 
Kataftrophe, einen ganz andern, mit der Anlage, 
und Haltung des Stücks, weit übereinftimmenderm 
Ausgang zu wählen, und die Rettung Antons viel
leicht auf Kordelchens und des Amtmanns eigenes 
Jnterefle zu gründen, wenn ihn nicht diefsmal der/ 
Genieftreich, den Zufchauer oder Lefer hinterrücks zu • 
packen undThränen des Lachens in Thiänen der Weh- 
muth zu verwandeln,und dann wieder unmittelbar aus i

‘Banden, Menfchenliebe und Tugendrehwärmerev 
befchäftigt. Nur Schade, dafs ihn feine Warme 
für diefe Gegenftände oft zu Declamationen verlei
tet, die, fo wenig auch gegen ihren Sinn und Klang 
einzu wenden ift, doch am unrechten Ote ftehen. 
Hieber rechnen wir z. E. das moralifche Nachtifch- 
G fpräch im roten Auftritte des ^en Aufzugs der 
£fci&tr, während deflen die Handlung auf eine un
leidliche Weife ruht; dahingegen im 9ten und 
loten Auftritte des 2ten Aufzugs alles, was fich 
nur über die Duldung in Religionsm ynungen tief, 
lithes fagen läfst, fo gefchickt in die Handlung 
verflochten ift, dafs jedes Wort gleichfam ein Trieb
rad der Mafchine ausmacht. . ... .

Die wefentlichfte .Erinnerung, ■ die wir librigcns 
in’Anfehung beider Schaufpwle auf dem Herzen ha
ben , betritt den Plan. Die Mündel find fo yerwor.- 
ren, dafs fie, felbft bey wiederholter Lefung , eine 
faft peinliche Anftrengung erfodem, um den Faden, 
an welchem die fich durchkreuzenden Begebenhei
ten aufgereiht find, zu verfolgen. Faft getrauen, 
wir Anis* nicht zti ent'fcheiden, für wen von fei
nen P rfonen der Lichter uns am meiften hat in- 
tereffirm wollen, fr den aken Onkel, um deden 
Befreyung aus ^öjäliriger Gefangenfchaft fich die 
Handlung herumdreht, oder für den grofsmüthi- 
gen Drav?, der bey der uneigennützigften Aufopfe- 
füng die-empfindlichste Verfolgung erdulden mufs ; 
für die leidende ^tigufte, - welcher am Ende das 
zweydeutige Glück zu Theil wird, einen Wildfang 
zu ihren FtifSen zurüdkkehren zu feben; oder tur 
den edlen Sonderling Philipp, deflen petrarchuche 
Liebe von dem einzigen Mädchen, das nV'^' 
tilg wäre , mit Undank belohnt wird. Selbst die 
Epifode des Kaufmanns Rote ift fo herzangreifend, 
dafs man das Verhältnifs, in welchem er zu den übri
gen fteht, dem ftarken Lichte vergleichen k^'" 
ein in der Oekonomie des Effects ungeübter 
auf eine Nebenfigur des Vordergrund

^ftroabVl^wen^ Schriftftelier eher allen Erfordenüflen dramatifcher
jft die Kataftrophe zu a]s d guten Ton, das
ni0ttv>rtr und > „ tiebefsang von heilst, den Mittelweg zwilchen Bucher- und Volks.
Veriltamung des finden tiflen, da die Sache felbft in
froher DeuUcbW noch fo feiten ift, und Vernachläffi. .
nur dann zu ertragen, wenji uer mim™. gupg

p di^ct Deusfthh«« find in i« OUrftrfkr und to. F«»

dem Largo derLitaney in die Melodie des unterbro
chenen Trinkliedes zu fallen, auf Abwege geleitet hät
te. Der Dialog des Vf. ift gedankenreich, lebhaft und 

_____  gedrungen. Ab r diefe Gedrungenheit geht oft in 
gni% das Dunkelheit über, und die Verkettung der Zwifchen- 
r Maler’ reden ift oft zu gekiinftelt; fo wie fein Beftreben 

nach Kraft und Zierlichkeit des Ausdrucks hie und 
da ans Koftbare grenzt. Kein Wunder, dafs Unfere

zuvorzukomn.cn
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cung der Mutterfprache zu den privilegirten Thor- 
heiten der fogenannten feinem Welt gehört»

So viel über einen Verfaffer, der eben fo viel 
Innern Beruf hat, das dürftigfte Fach unfererLite
ratur mit Ruhm auszufüllen, als ihn feine Lage und 
der Zufammenflufs äufeerer Umftande dazu aufzu- 
fodern fcheinen. Nicht als ob wir durch eine de- 
taillirtere Kritik ihn zu beleidigen furchten mufs- 
ten; fondern weil wir ihm die oefcheidene Geleh
rigkeit zutrauen, dafs die von uns hingeworfenen 
Wi nke fchon hinreichend find, ihn bey neuen Ar
beiten zu der Strenge gegen fich felbft tu vermögen, 
ohne die auch der befte Kopf das Zvi der Vollkom
menheit nie erreicht, und vor allen Dingen ihn ge
gen uneingeschränktes und eben darum übertriebe
nes Lob mifstrauiich zu machen» Nur ein mittel« 
mäfsiger Schriftfteller dünkt fich unter den Weyh- 
rauchswolken des grofsen Haufens ein Gott. Der 
JVTann von Talenten greift in feinen Buten, und 
fühlt, dafs feine Vergötterung nur — Rauch ift»

PHILOLOGIE.

ÄTTftieu bev Winter: Altfriefifches Wörterbuch 
von Tilman» US6’ 5'S 5.
gr. 8. (2 Kthlr. 4 W’)

Die kleinen Schriften welche Hr. W. fchon vor
hin über die Gefetze der alten Fnefen und die Ge- 
fchichte ihrer Sprache herauf gegeben hat, zeigten 
in ihm den fleiisigften Forfcher und helfen Kenner 
diefes Faches. Die Ankündigung des Wörterbu
ches liefs daher viel Erläuterung der alten öeutfchen 
Rechte und neue Belehrungen tor Sprachforfcher 
hoffen. In der 83 lan£w Vorrede wird eine um- 
ftändliche Einleitung.gegeben,, die folgende Mucke 
enthält, i) Vorzug hebt Beynehaltung alter Sitten 
bev den Friefen- Darüber ift viel fonderbafes an
gemerkt und mit den Zeiten desTacitus verglichen; 
z, B. wechfeln die Nacht aren an einigen Ort än mit 
Nutzung den Aecker jährlich ab» welches das Wolf
recht heilst; man rechnet nach Nächten, nrhr nach 
Tauen * auf der Intel Borkum beyrathet eine U itt- 
we niemals wieder. Doch ift manches auch wohl 
zu allgemein z. B. von W allfifchgnten Gehage zu 
machen, lehrte Noth und Natur den Friefen wie den 
Ichthyophagen an der Indifchen Kufte. beym Strabo, 

* deswegen ift zwifeneri ihnen weiter keine Ver- 
JMdlchift« 2) Uebernnkunft der Plattdeutschen 

^n-1 Hollindifoh**0* Angelfächfifchen und Friefi- 
fchen Sprache, deren Stammfitz-von der. Spitze der 
Cimbrifchen Halbinfel bis zur blandnlchen kufte 

Das Wörterbuch

ke urtheilen. Es enthält 3 b1s 4°6°'* ^ 
für eine bis auf Co wenige Bucher »«ÄXn. 
ehe immer fchon viel tft. Sie find durch di
kende Ausfprache und Recntfchret u 8. ift einc 
Schriftfteller noch vervielfältiget un indeffen 

iaiüHiic! uns im riduuuiuw» Menge Nachweifungen nötlng gewO mai h.niäng.
, .v . wirj Hierinn geht aber Hr. W. aüf der find diefe doch bisweilen noch mentienW m wA, denn der Jütifche Stamm ift . lieh z. B. fehlet Bdam der Rucken , * 
von dem niederdeütfeheo fehr verfchieden, ganz zu Kirche wird aftf
dem ndrdiftheu gehörig und erftreckte fi :h in altern eben Ttft der Zahn. Bey £> ■ mm findet 
Zeiten , wie Pontoppidan bewiefen hat, noch wet- Twri verwiefen und diefes nun in u.
ter als jetzt, nemlich mit über Schteawig. Noch es aber nw unter • . Wörterbuches oft 
wenige abe1, kann die Hypoihefe ßeyfall finden, fuhg der Urkunden mit H ’ ebeil

dafs auf der'andern Seite'das Niederdeutfche, felbft 
die Sprache der Möfogothen mit unter fich begreire. 
Viel Uebereinftimmung ift m a^e” Jenen a c 
fchen Mundarten durchgängig v aber ^ £an7^1 
doch das Möfogothifthe
deutfeh, dafs eben deswegen die Es ang fränkifch 
philas vonLacroze und Michaelis foga“ . ,die-
gehalten wurden. Ueberhaupt ift es F . r . her- 
ganze mederfächfifche Sprache von den Friefen h 
zuleiten, oder auch nur, wie fich Hr. . 
gefchränkter erklärt, anzunehmen, dafs fie die al 
Sprache des nördlichen Deutfchlands am langlten 
rein erhalten haben. Die örtlichen Sachfen, die Sveven 
und LongXrden an der Ortfee und Oder 
Niederdeutfche, ja vermuthlich fogar altere St , 
SÄ deutfehe Volker aus 
und hatten andere Mundarten, drefur 
waren. Aber doch werden fie fchtm nicht 
Altfriefifchen übereingekommen feyn,, fo wie 
das Preufsifche und Pommerfche v n $ 
lifchen und Holländifchen abweich . J 
und jeder Stamm hat vielmehr feine Sp , 
pflanzt; und alfo ift ja kein Grund 
Friefifche für den Hauptftamm zu haken, o w 
gleich aus äkern Zeiten her kennen, als diunri 
gen. 3) Verzeichr.ifs der Quellen, aus weLehen 
das Wörterbuch gefammelt worden. Diefe 
mit Ausfchlufs d?r jetzigen Mundarten in Oftfrh»- 
land fowohl als Mulquerum und Hmdetopen n 
alte Bücher und Urkunden vom 13t«» »» J 
Jahrhundert, vorzüglich Gefetze, davon eg 
in Handfehriften liegen. Befonders
zur Probe der Sprache eimge tangere 1 exteau» 
nur handfchriftlichen und fehr alten W«««» 
mannorum und aus dem jüngeren Sy«recht bym 
Schotanus in der Befchryvinge vanFr^ 
theilet und durch eine gegenuberfteh
deutfi-he Utberfetzung erkläret. Al» Hülfe".«-« 
haben nur Math, von Wichts Anmerkungen zu oem 
Oftfnefifchen Landrecht und die Wörterbuch 
wandte, Mundart n von Schilcer. Haitaus, W 
Strodtmann, Kilian, Muller u. a. gebraucht wer 
den können.
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eben fo fehr als fehlten die Wörter gänzlifh, weil 
man unmöglich immer die andere Form rathen kann, 
unter welcher fie mit aufgeführt ftehen. Die Ord
nung ift etymologifch, fo dafs unter den Wurzel
wörtern nicht nur die abgeleiteten, fondern auch 
die zufammengefetzten mit ftehen, welches in ei
nem folchen Gloffarium das AuÜuchen noch be- 
fchwerlicher macht; z. B. unter leda beweifen, 
findet man auch Lada der Beweis, der Zeuge, unter 
Deu Tag, Wiesdi Feyertag, Fredis Freytag, Dey- 
mat Tagewerk eines Mähers. Ja es find wohl gar 
verfchiedene Wurzelwörter mit einander vereinigt 
- ß. Quabbe der Sumpf, Quad, Quad Mift und 
Quabbe der Frofch. Zur E-klärung der Bedeutun
gen werden nebft dem deutfchen Ausdruck faft 
durchgängig Stellen aus den Urkunden felbft mit 
angeführt und überfetzt, welches die befteßeftäti- 
fiung giebt. Wo fie aber bey feltenern Wörtern 
und concreteren Begriffen oft durch Muthmafsiing 
beftimmt werden mufste, da ift diefes nicht immer 
Eliicklich gefchehen, z. B. kann DykbUde wohl un
möglich Gartenkreffe heifsen, fondern wird Haus
lauch oder fette Henne bedeuten. Ketel Szetel 

ift blöfs zufammen Reifel überfetzt und die 
letztem Formen können doch wohl auch Schüffel 
heifsen, welches noch fehr verfchieden obgleich 
von eben der Wurzel ift. Die Etymologie ift mel
dens durch Vergleichung anderer alten Mundarten 
befonders des Angelfächfifchen, Gothi fehen und 
Alemannifchen nachgewiefen. O* aber wird fie 
noch befonders in Anmerkungen hinzugefetzt; und 
da ift fie nicht feiten gar zu gezwungen , kunftuch 
und gelehrt, z. B. Pogge-Frofch von Pool Sump,, 
Hlfdd\e Laft von kta aufhalten, Scher Viehweide 
von fcheren, weil das Vieh das Gras gleichfam ab- 
ichneide oder Sket Vieh, da fcheren für freffeneine 
alte gemeine Bedeutung ift ; bera tragen vom Grie- 
chifchen Heumachen, von Juepenk-
gen, da das fchwelen, brennen, dörren viel naher 
ift Hin und wieder find noch Bemerkungen über 
allerley befonders juriftifche Alterthümer gemacht,die 
den Liebhabern angenehm feyn werden, fo wie un
ter Del, Ordel und Kamp von den fünferley Orda
lien, bey lawa nachlaffen, von mancherley Erb- 
<chaft«mutern, bey Obßalsboom von den Landtagen, bey X« Waffen vom Zetergefchrey u. d. g. Ja 
einige Artikel find dadurch zu kleinen Abhandlun- 
een erwachfen, wie z. B. unter Beta von den Bu
ßen und Wehrgelde, unter Eth von den verfchie
denen Arten derEyde, vornemlich den With - Deth- 
und Fia-Eyden, wo Wichts, Puffendorfs und Dreyers 
Meynungen darüber berichtiget und ergänzet werden.

KlNDERSCHRIFLEN.
BrbMsn, bey Förfter: Tafchenbuchf&r Jünglinge 

die fall dem ßudiren weihen wollen. Erfte Fort- 
fetzung. 1787* 200 s- 8- (16 gr.)

Hier find hiftorifche, moralifche, geographifche, 

naturhiftorrfche und poetifche Airffäize durch einan
der. Eine folche Sammlung kann, wenn die einzel
nen Auffätze gut und zweckmäfsig find, fur Knaben 
nützlich feyn —— aber fie für Jünglinge zu machen 
ift ein durchaus verkehrtes Unternehmen. Diefe 
muffen, zumal wenn fi? fich dem Studiren wei
hen wollen, wie unfer Hr. Verf. fagt, nützliche ih- 
rerfi Faffungsvermögen und ihren Kenntniifen ange- 
meflene Bucher über jede Wiflenfchafc im Zufsm- 
menhange lefen und ftudiren — nicht aber durch 
dergleichen ohne Zweck und Planzufammengeraftes 
Allerley zur unfeligen Zerftreaung und Flatterhaft 
tigkeic im Denken und Studiren verwöhnet werden« 
Nicht genug aber dafs der ganze Plan und die Ein
richtung des Buchs nichts taugen, fo haben die 
Stücke felbft auch keinen Werth. Wozu foll der 
trockne Gefchichts - Kalender von Doctor Martin 
Luther ? Das Buch ift doch nicht zu Vorlefungen 
und mündlichen Erläuterungen, die ein folches ma
geres Regifter von Begebenheiten nothwendig er- 
fodert, beftimmt. Die moralifchen Auffätze enthalten 
allerley allgemeine und flache Räfonnements und 
Empfindeleyen ohne alle Ordnung durch einander hin
ge Worten. Dergleichen allgemeines philofophifche« 
und moralifches Gefchwätz ift höchft verderblich für 
die Geiftes - Ausbildung junger Leute. Man höre ei
ne Probe S. 66 fteht: ,,Man beftrebe fich alles fo 
„zu erkennen und zu verliehen als es wirklich ift. 
„Man bilde fich nicht ein, dafs eine Sache weiter 
„oder auf andere Art begrifftn oder bewiefen wer- 
„den könnte als es ihrer Natur nach möglich ift “ 
Wird ein junger Menfch durch dergleichen Non 
fenje oder nichts Tagende Floskeln wohl klüger 
werden? Die poetifchen Auffätze find nun vollends 
erbärmlich. Man urtheile felbft. S. 194 fteht folgen
de Strophe in einem Morgenliede :

Die fchreckliche die finftre Nacht,
Vos unfern Sünden uns gemacht, 
Ift auch vorbey! Nichts hält fie auf! 
Denn unfers Gottes Huld geht auf.

S. 196 aus einem Gebete:

Gott du hart dies Herze felbft gefchaffen, 
Selbft nach weifem Plan den Grund geleget,' 
Und du liefseft ihn nun wüfte liegen? 
Führe deine Werk aus.

S. 95 heift es:

Zeige mir von fern die Stadt
Die. ewig dich zur Sonne hat.

Es ift eine wahre Gewiffens Sache ernfthaft dem IJnfu- 
ge entgegen zu arbeiten und folche elende Schmierer 
und Sammler abzufchrecken, oner da dies leider un
möglich ift. wenigftens Acltern, Lehrer und Erzie
her vor ihnen zu warnen.



Sonnabends, den iotea November 1787.

ARZN EEGEL AHR THE l T.

• Halle , bey Franke : Auswahl der medicinifchen 
Aufjätze und Beobachtungen aus den Nürnber- 
gijchtn gelehrten Unterhandlungen. Aus dem 
lateinifchen überfetzt und mit vielen Zufätzen 
vermehrt. Erfter Baud, welcher die.^ahre 
JZ3E U3a, 1733 und 1734 enthält. 1787» 
8. 368. S.

I las commercium literarium Norimbergenfe bat, 
**“z wie bekannt, noch jetzt grofsen Werth und 
ift eine Zeitschrift, welche die nachfolgenden im 
medicinifchen Fache an Güte und Reichhaltigkeit 
noch nicht übertroffen haben. Der Herausgeber 
diefes Auszuges will alles Ueberfluffige, Veraltete 
Abergtäubifche, Alchymiftifche u. f. f. weglaffen, 
»ur das Nützliche, in vollftändigem Auszug, bey
behalten, die Fortfehritte der Wiflenfchafr bis auf 
unfereZeiten in beygefügten Anmerkungen bemer
ken : und auf diefe Art das Nützliche, was in den 
fünfzehn Quartbänden des commercii Norimb. ent
halten ift, in vier mäfsige Octavbände zufammen* 
faffen. Die Auffä'tze aus der Naturgefchichte und 
Kräuterkunde will er weglaffen, weil wir in die
fen Wifienfchaften zu weit fortgerückt feyen, des
gleichen die Abhandlungen, die auf Chemie und 
Pharmacie Bezug haben. Recenfionen von guten 
Schriften, befonders von kleinen, die nicht mehr 
zu haben find, find im Auszug beybehalten wor
den. Die Auszüge felbft find mit unverkennbarem 
Fleifs verfafst und überhaupt hat der ungenannte 
Herausg. auf diefes Werk mehr Mühe verwendet, 
als gewöhnlich von den in unfern Zeiten fo zahl
reichen Epitomatoren zu gefchehen pflegt; nur 
hätte, wenn einmal der Herausgeber den Vorfatz 
gefafst batte, blofs das Nützliche im Auszug zu 
liefern, vieles, befonders viele Recenfionen, ja 
fogar die Biichertitei wegfallen tnüü’en, die wir, 
befonders in den erften Bogen des Auszugs, ohne 
alle weitere Recenfion: z. B. bey Finck amoenit. 
philolog.'medic,. gefunden haben. Diefe Bücherti
tel füllen einen Platz aus, der beffer hätte genutzt 
werden kün(?en. Die Anmerkungen des Herausg. 
find zahlreich und verratheil feine gute Bekannt
schaft mit den neueften und vorzüglichften medici- 
- A. L, Z. 1787. Vierter Band, 

nifchen Schriftftellern. Sie find meiftens literarifch 
feltner find die, welche praktifche Erläuterungen 
enthalten. Da diefer Auszug viele nützliche und 
wichtige Auffätze des commerc. Norimb. aus der Na
turgefchichte nicht in fich fafst, fo wird er das Origi? 
nal «war nicht entbehrlich machen: wir glaube» 
aber, er werde vielen, die fich blofs der praktische« 
Heilkunde widmen, willkommen feyn.

PAEDAGOGIK

Leipzig, auf Koften des Verfaffers: Freund 
fchaftliche Belehrung an Schuldiener und Kat? 
cheten. Von fjoh. Ephraim Kcilt des u A 
Predigtamts Kandidat. 1787, g IO2, s 
(4 gr»)

Es ift zuweilen den Recenfenten fehr läftig fich 
durch viele Bogen durchzuarbeiten. Manche Schrif
ten erleichtern ihnen aber diefe Mühe, weH fie 
gleich im Anfänge ihr Gepräge zeigen; ex ungut 
leonem; dann darf man nur blättern, um das Ganze 
zu hberfehen. Solche Verfafler find Wohlthäter 
der Recenfenten, Zu diefen Wohltätern gehört 
wenigftens mit diefer Schrift, Hr. Joh. Ephr. Keil? 
Er ift fehr gelehrt, und entdeckt uns, dafs Kate, 
chtsmus, nebft allen feinen zufammengefetzten und 
abgeleiteten Brtera, von oder 
herkommt. Er defimrt und diftinguirt mk der ge. 
naueften logifchen Pracifion und — Weitläuftmkeft 
2 B. S. M. „Man kann zu unfern 
„Gattungen der Katecnumenorum machen, als da 
„find: 1) Incipientes, kleine etc. 2) Proficientes, etc. 
»,3) Confumatos, etc. 4) Coetum mixtum, etc-“ 
letzteres ift auch eine Gattung 1 Er katechifirt vor* 
treflich z. B. für die Kleinen. ,.Vom dritten Ge- 
„bot. Wer hat dies Gebot gegeben? Gott der 
„Herr hats gegeben. Wem ? etc. Dem Menfchen/« 
(Rec. kann den überflüfligen Anhang: gegeben. 
nicht, wie der Verf., repetiren.) „Wer foll den 
„Feyertag heiligen? Der Menfch foll etc. Soi 
„len alle Menfchen etc. Ja, alle follen etc 
Für Er wachfene. S. 26 „ Du follft nicht fteblen. Wer 
„hat dies Gebot gegeben ? Gott etc. Wem ? etc 
„Verbietet Gott diefes Lafter (Verbrechen) jedem 
„insbefondere ? etc.“ Wer kann weiter fchreihp„ 2 
§• 3^ h?hrt der Verf. „Man mufs das Kind fobald

zum
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„zum Buchftabiren bringen, als möglich —• (nun 
rathe der Lefer, warum?) — „damit es keinen 
„Ekel vor den Büchern bekomme 1“ Ein paar 
Proben von der Sprache. S. 12. „Das Herfagen 
„der Worte entfchuldlget die Sache nicht, daher 
„mufs der Katechet den Verband feiner Katechu- 
„menorum aufhellen.“ und „Dergleichen Verfü- 
»»guogen find nicht anders ?u befolgen, als unter 
„nachfolgenden Pflichten.“ Gütiger Himmel! was 
wird nicht alles gefchrieben und gedruckt! Wie 
darf der Verf. zu unfern Zeiten nach fo vielen vor- 
treflichen Männern auftreten? O3er hat er die 
Schriften der letzteren nicht gelefen ? Es ift fehrj 
wahrfcheinlich. Denn fo gut, wie er, katechifirt 
jeder Dorfköfter.

Hof, bey Vierling: Friederich Ludewig Wal
ther Uber die Erziehung Jo fern fie ein Gegen- 
fiand der Politik, ift. 1787.132 S. in 8«

Der Herr V. hat auf 132 Seiten fehr viel abge
handelt. Eigentlich beftehet das Ruch aus zwey 
Theilen: 1) aus einer pädagogifchen Politik wie 
er es nennt, und 2) aus einem Anhänge, der aber 
viel länger ift wie der Haupttheil des Ruchs. In 
dem erften Abfchnitt redet er fehr lebhaft und be- 
geiftert von der Wichtigkeit der Erziehung für 
das Wohl der Gefell fchaft, von dem, was die Re
gierung für das Erziehungswefen thun kann und 
fo1!, von einem Erziehungscollegium, von den 
Öffentlichen Schulen und den verfchiedenen Arten 
derfelben, von Penfions • Anftalten u. (. w. Im zwey- 
ten Abfchnitt find der abgehandelten oder vielmehr 
der berührten Materien noch weit mehr. Da wird 
von Schulzeugnifien , Programmen , Bibliotheken, 
Schulbüchern, Seminarien, Univerfitäten etc. etc. 
gefprochen. Auch hat er Proben und Mufter zu 
Elementarbüchern und tabellarifche Entwürfe zu 
einer Stufenfolge derfelben gegeben , welches bei
des ganz füglich in diefer Schrift hätte unterbleiben 
können ; denn es ift gar nichts vorzügliches oder 
mufterhaftes daran zu finden. Was nun das gan
ze Ruch anbetriftr, fo ift gar nicht zu leugnen, 
dafs der Verf. viel wahres und gutes gefagt und 
gefammlet hat, Etwas neues wird man nicht dar- 
inn fachen und auch nicht darinn finden. Dies 
benimmt auch dem Werthe des Buchs nichts.’ Aber 
fehr zu wünfchen wäre, dafs die Materien belfer 
geordnet und in einem gewißen Zufammenhange 
vorgetragen wären, und dafs der Vf- nicht fo gar 
vieles hätte Umfallen wollen, wodurch er natür
lich-r-veife in vielen feiner Urtheile feicht und 
bberflächig werden mufste.

ERDB ESC HREIBU NG.
Stockholm, bey A.I. Nordftröm: Geographie 

Sfver konungariket Swerige Jamt darunder 
hörande Länder t forfattad af Eric Tuneld,

38*

Affeflor famtLedana. afKg!. Patriot. Sällfkap. 
och Upfoftr. Sälfk. i Stockholm. Förfla Ban
det fom inneballer Swerige för fig fjelft. 
Tredje Deien fom befkrifver Weftmanland och 
Daland. 1787. 8 Bog« iß 8«

Die erften beiden Theile der in diefer fechften 
Ausgabe ganz umgearbeiteten Tuneldifchen Geo
graphie von Schweden find in diefen blättern ange
zeigt, und wir freuen uns, dafs es mit der Fort- 
fetzung derfelben nicht fo gar langem geht, da
mit wir das (?anze noch von den Händen des be
jahrten fich um die vaterländifthe Erdbeschreibung 
fo verdient gemachten Verf-ffers erhalten mögen. 
Dieter Theil enthält die Befchreibung von Weft- 
mannland und Dalekariien. Elfteres liefert unter 
allen Schwed. Provinzen am m-iften zubereit-tes 
Stangeneifen. Der Boden ift dabey fruchtbar, hat 
gute Aecker . zureichliche Weide und Wiefen und 
fchöne Holzung. Von den Städten Wefttr^s Saia 
und den dortigen Siibergruben, die im Jahr 1506am 
weiften näm'ich 35.266 lothigeMark Silber gegeben, 
j^tzt aber r ur etwa :ooo Mark liefert; Köping, 
Arboga, Lindesberg, Nora, dem Gefundbrunn;® 
zu Loka, dtffen Wafl.tr viel Schwefel und SaJpe- 
terdünfte in fich hält, und deflen Schlamm als ein kal
tes Bad gebraucht wird, von den doitigen Eifen- 
bergw^rken, wie auch übrigen militairifchcn, po- 
litifrhen, Bergs-und kirchlichen Einrichtungen 
findet man gute Nachrichtei). Und auf gleiche 
r\rt ft oie Provinz t)aiekariien, deren Einwohner 
in der G- fehiebte fo namkundig find, befchrieben. 
DUP ri Einwohner müßen noch an I2ocooTonnen 
G«trayde zukaufen, doch wird viel Hafer und 
Erbf-n gefäet und Brodt davon gebacken, auch 
wachft an einigen Orten gute Gerfte. An andern 
Q.ten fä t man Sommerroggen, Gerfte, Hafer 
usid Erbfen unter einander vermifcht aus. Bey 
F hlim und dem dortigen Kupferbergwerk verweilt 
fich der Verf. ausführlich. Es hat bisweilen jähr
lich an 20000 Schiffpf., i.J. 1650 am meiften, näm- 
lieh 20.321 schpt.gegeben, jetzt nur etw a 5000 
Spf. Der ftarke Kupferrauchmacht, dafs die dor
tigen hölzernen Käufer länger dauern, auch nicht 
fo leicht als fonft Feuer fangen. Im J. 1670 fand 
mm in der Grube die Leiche eines vor 49 Jahren 
darinn befallenen ^rbeirsmanns wieder; fein Kör
per und feine Kleider waren unverfebrt, und def- 
fen Haut und F>eifch gleichfam in Horn verwan
delt. Auch die übrigen hier b findiicben Berg
werke werden befchrieben. Das Kircbfpiel Tuna ift 
das volkreichfte und hat ix bis 1900 Familien, die 
zufammen io bis 1200 Menfchen ausmachen. ßey 
Sdter ift eine Baumwollen-.-Spinner-y, Weberey, 
Cattundruckerei und Sämifchgerberei angelegt; 
zu Klafter eine Pulvermühle mit 12g Stampfen. 
Zu Afveftad, wo fonft das Kuptergelj ausgemünzt 
ward , wird jetzt jährlich biswem n an 4000 Spf. 
Kupferblech verfertigt. In ganz Dalekarlien find

35 Pa-

Wafl.tr
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35 Paftorate, 2 Filiale und 17 fogenannte Capel, 
len. Das jeder Provinz beygefügte Capitel von 
deffen politifchen Einrichtungen fähen wir gerne 
etwas ausführlicher aus einander gefetzt# als ge
meiniglich gefchehen ift.

SC HO EHE KÜNSTE.

Halle, auf Koften des Vf. und in CommilFon 
der Henamerdfchen Buchhandlung dafelbft, auch 
in der Schw’ckertfchtn Zu Leipzig : Von dtn 
wichtigflen Fflichten rnas O'-ganifien. Ein 
Beytrag zur V erbHlerung der mufikalifchen 
Liturgie von D G. Türk 1787. SU S. 8.

Fin guter .Organift mufs 1. vorzüglich den 
Choral gut fpielen und folglich den Generalbafs 
gründlich verliehen ; 2. < in gutes zweckmässiges 
Vorfpiel machen; 3. in der Begleitung einer Mu- 
fik geübt feyn, und auch aus den ungewöhnlich- 
ften Tönen fpielen können; 4. Kenntniffe vom Or- 
gelbau haben, und fein Werk in gutem Stande zu 
erhalten fachen. Dis find die Hauptabschnitte wor
ein die Abhandlung des Vf. zerfällt.

Bey dem erften Punkt« hat der Organift zwey- 
erley zu beobachten. Er mufs a} die Gemeinde 
im Tone erhalten ; b) durch (ein Spielen die An
dacht und Erbauung befördern helfen, oder die 
in dtm Liede herrfchende Empfindung zu erhöhen 
fliehen. Beides wird durch tclgenae Mittel er
halten. 1) Der Organift ziehe jedesmal die zweck
mäfsige Anzahl von Regiftern. Bey einer Har
ken Verfinnniung, bey unbekannten Melodien, 
auch wenn die Gemeinde, befonders in Molitönen 
ftark herunter zieht, desgleichen wenn eine Me- 
Jodie hin und wieder falfch gefangen wird, mufs 
die Orgel ftark gezogen werden. 2) Er wähle 
den fchicklichften Ton, um das Lied daraus zu 
fpielen; und fpiele weder aus einem zu hoher, 
noch zu tiefen 3 one. Von Rechtswegen müfste 
der Ton fo gewählt werden, dals die höchfte No
te nicht über daz zweygeftrichne e oder f hinaus
gehe. 3,) Er höre immer auf die Gemeit.de. Dern 
die Gemeinde ift nicht des Omarift-n, londern Er 
nm ihrent willen da, alfo mufs er fich immer nach 
ihr richten, und fie b gleit-n. 4.) Er regiere den 
Gefang durch fe ne Zwifcnenfpirle fo, dafs die Ge- 
jneinde gerade in den Ton geleitet wird, worinn 
die Melodie der folgenden Zeile anfängt. Weni
ge aber beßimmte Grifte find dazu weit gefcbickter 
als eine Menge nichtslagender Töne, oder wohl 
gar ein ch”O®«t.fcher Läufer durch alle Octaven. 
Die Andacht zu befördern, erthalte fich der Or
ganift aller unfehick liehen Mahlereyen. (Der Vf. 
führt einige Beyfpicl^ zur Warnung an , di • erzum 
Theil felbft mit angehört. Ein gewiff r Organift 
Jas die Worte Furcht und Schrecken^ fogleich zog 
er-vor allen Dingen den Tremu'antcn, alsdenu 
legte er fich mit beiden Armen auf das gekoppelte 
Hauptwerk, indem er beyde Faße aufs Pedal fetz

te, und machte dadurch ein wirklich fürchterliches 
und erfchreckliches Geheul. Ein anderer zog, als das 
Lied Jehova iß mein Hirt und HUteretc. gefangen 
wurde, bey der Stelle: du biß mein Licht mein Stern, 
— den Cymbelftern. Bey der Stelle: aeh h&tt^tch 
hunderttaufend Zungen, wurden mit Achtbarem Be
dauern , dafs das Werk nicht gröffcT war, alle 
Regifter gezogen, und gleich darauf bey den Wor
ten: Doch du wülß nicht viel Zungen haben, mir 
Eins iß das dein Herz kann laben, beruhigte fich 
der Organift, und ftiefs alle Regifter hinein, bis 
auf Eins.} Der Organift fache religiöfe Empfin
dungen zu erwecken, und zu verftärken, und da 
nicht in allen Strophen deffelben Liedes die nehm- 
liche Empfindung herrfcht, fo fache er für jede, 
den angemefsnen Ausdruck zu treffen. Die Mit
tel den wahren Ausdruck zu treffen, find Wahl 
der M -lodie, unter mehrern, fimple Ausführung 
gute reichhaltige und zweckmäfsige Harmonie, 
eine natürliche nicht zu lange in Nebentönen ver
weilende und nicht in zu entfernte übergehende 
Modulation, Kenntnifs der alten Tonarten, ange- 
mOTene Bewegung, zweckmäfsige Auswahl der 
Regifter, fchickliche Wahl des Tods aus dem ge- 
fpielt wird, nöthige Veränderungen, und dem In
halt entfprechende Zwifchen fpiele.

Bey dem zweyten Puncte theilt der Verfaffer 
die Präludien tolgendermafsen ein; in d) das Vor-, 
fpieimk der einge webten Choralmelodie, b) ohne 
diefelbe, c) vor der Kirche* nwfik und d) in das 
Nachfpiel. Da es aber unbequem ift, die V or- 
fpiele .in Voripiele und Nacbfpieie einzutbeileo, fo 
hatte der Vf. diefen 'Iheil feines Vortrags zufamt 
dem Ganzen beff--r alfo ordnen können: Ein Or
ganift mufs 1) fein Inftrument kennen und in gu
tem Stande-zu erhalten willen 2) es gut zu be
handeln verftehn. Zu dem letzten gehört a) dergu-: 
te Vortrag t-ey der Begleitung des a) Choralg. fangs, 
ß) der Kircheumufik. b) der gute Vortrag bey m So- 
Icfpielen. Als Solofpieier zeigt fich der Organift 
1) in Präludien a) vor den Chorälen, wobey er 
entweder d e Melodie einwebt, oder nicht; b) vor 
der Kirchenmufik. 2) im Nachfpiele, beym Be- 
fchiuffe der gottesdienftlichen Verfatnmlüng. — 
Die Regeln , welche Hr. T. hierüber gibt, zeugen^ 
fo wie die ganze Schrift, aus deren beiden letzten 
Abfchnitten wir nichts anführen können, von 
reifem Nachdenken , gutem Gefchmacke, und bau-, 
figer Beobachtung; und fie ift werth, von allen 
angehenden Orgelfpielern ftudiert, werth von vie- 
J n, die nicht mehr Anfänger find, gelefen zu 
werden ! Jene werden hier fehr richtig angeführt, 
diefe von manchem Irrwege zurückgeführt werden»

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
Berlin, bey Maurer: Der vollkommene Haus

halter und Kaufmann, oder Sammlung von Haus- 
haltungs-Holz- Interejs - Rabatt - Münz - Maafs-

Bbb 2 und
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; und Gewicht stabe Ile». nebß den Quadrat-'
und Cubiczahlen der Wurzeln von i bis iood 
und der Refolution aller Arten von Brüchen ei
nes Rtklr, und dgl., von Johann Andreas 
Chrißian Michelfen, Prof. etc. 1787« 334« S. 
in gr. 8. (* Rthlr. 3 gr.)

Zwar zweifeln wir fehr daran , dafs einer blofs 
dütch Hülfe diefes Tabellenwerks ein vollkommner 
Haushafter oder Kaufmann werden könnte, wenn 
er nicht fonft fchon dazu Anlage und Gefchick 
hätte: doch können fie in mancherley folchenGe- 
fchäften nützliche Ditnfte erweifen.

Den Anfang machen Hausbaltungstabellen, die 
von S. 1 bis 117 gehn. Sie dienen dazu, dafs je
mand ohne viele Umftäude den Preis der gekauften 
oder verkauften Dinge, es mögen nun Ellen, Pfun
de oder andere Quantitäten feyn, finden könne. 
Auch find folche bey Refolvirung der Münzen und 
bey Verwechslung derfelben gut zu gebrauchen. 
Von S. H8 bis 29 flehet der Werth verfchiedener 
Brüche eines Thalers in Grofchen und Pfennigen 
ausgerechnet. S. 130 folgt eine Tabelle, woraus 
zu erfehen ift, wie viel eine gewiße tägliche Aus
gabe in einem ganzen Jahr ausmache.

Die Holztabellen von S. 131 — 75 lehren, wie 
man den Cubikinhalt behauener Bäume und Stämme 
von 1 bis 50 Fufs Länge , und allerley Breite und 
Dicke auf eine leichte Art finden kann. Von S.

ftehn Tabellen der Quädrat-und Cubik- 
zahlen. Hierauf folgen Interefstabellen für jährli
che, monatliche und tägliche Zinfen bis S. 273 , von 
da an Rabattausrechnungen folgen, welche Kaufleu
ten, die mit Hamburg verkehren, und Wördemanns 
Werk nicht befitzen, nützlich feyn muffen.

Diefen ift noch ein Verzeichnifs der vornehm- 
ften Europäifchen Münzen nach ihrem Werth , fo- 
wohl gegen einander, als gegen Brandenburgifch 
Geld. famt Münz - Maafs - und Gewichtstabellen 
beygefügt, welche letzteren, wie wir aus der 
Vorrede fehen, der Hr, Prorector Fifcher ausge- 
arbeitet hat.

Rec. hat indefi’en beym Durchlefen ein und an
ders bemerkt, das einer Verbefferung bedarf. Die 
Valuta in den Oefterr. Staaten ift nicht völlig fo, 
wie fie hier S. 299 angegeben wird. Sie ift durch 
das K. K. Münzpatent vom 12 Jan. des vorigen 
Jahres merklich geändert worden ; daher auch die 
hier angefetzten Verhältniffe nicht mehr paffen. 
__ Ober und Niederheffen haben nicht einerley 
Fufs — S. 3°3- Von Mecklenburg hat nur der 
Schwerinfche Antheil den Lübfchen Münzfufs, 

aber Mecklenburg - Strelitz nicht. — Zwifchen Klein- 
polnifcher nndP°ln. preufs. Valuta ift ein grofser 
ünt-erfchied ; in Kleinpolen S. 3x0) weifs man von 
folchen Gulden, wo 9 einen Dukaten machen, 
nichts, fondern rechnet wie in Grofspolen. Auch 
das Verhäitnifs des Poln. zum Brandenb. Gelde nach 
S. 311. ift nicht richtig; denn wie kann r gl. Poln. 
— 4 Ggr. g Pf. fevn ? Polen münzt feit 1765 die 
Mk. fein zu 80 GL oder 13I Rtl. und Preußen feit 
1750 diefelbe zu 14RI. aus.

Es wäre fehr gut gewefen, wenn Hr. ;P. M. 
bey dem Vergleichungsfufs und dem Gehalt der 
Münzen, die er angiebt, auch die Jahrszahl der 
Münze angefetzt hätte. Haben denn z. B. dieruff. 
Rubel von 1745 — 56 — 60 — gö alle einerley 
Gehalt? Und ift das der Fall nicht, wozunützea. 
dem Kaufmann folche ungewiße Sätze? Soll ge
rade der für einen vollkommenen Haushalter und 
Kaufmann gehalten werden, der nicht wißen wird, 
ob er zehn Procent zuviel oder zu wenig gerech
net hat? So viel ohngefähr beträgt der Unter- 
fchied zwifchen neuen und alten Rubeln.

Das Wechfelgeld S. 308 zu St. Gallen ift fchoa 
lange nicht mehr gebräuchlich. — Bey Genf ver
mißet man das Verhäitnifs des Rechnungsgeldes 
zum Courant, i Sol. Ct = sfg S. Genfer Valuta. 
S. 306. Der Werth der Ducaten in den Oefterr. 
Niederlanden ift neuerlich auch verändert worden. 
Sie gelten jetzt 6 G. 6 Pf. Beym Piemontefifchen 
Siibergelde fehlen die J-, J und | Scudi. Der 
Zccchin gilt hier nicht ganz genau 9% Lire, fondern. 
der Venet. courfirt für 9L. pS. 8 D., undderPäbft- 
liche für 9 L.p S. 4D.S. 319. Unter May land, 
hätte auch Cremona angeführt werden follen , wel
ches feit 1778 eine andere Valuta* hat. Die Ver
gleichung der Lira di Parma mit 1 Gr. 10 Pf. 
Preu ff. Ct. ift nicht richtig. Der Venet. Zecchin 
gilt jetzt (1787) 45 folcher Lire. S. 32s. unter 
Livorno-. 1 Ducato hat nicht 87, wie hier fteht; 
fondern nur 84 Grazie, oder 7 Lire; iPezzahzt6 
Lire, p Giulj, oder 72 Crazie. Die Neapolitan. 
Onze oder Oncie, S. 325, halten nur 3 Duc. oder 
30 Carlini, und die doppelten 6 Duc. oder 60 C,; 
daher ift ein grofser Unterfchied zwifchen dem 
wirklichen Werth von 60 Carlini, und dem, wel
cher bier angefetzt ift. Der venet. Zecchin gilt ge
genwärtig 27 Carlini, hiernach würde eine folche 
doppelte Oncia 6 Rthl. 16 Gr. betragen. S. 333 
merken wi? <och an, dafs 100 Berl. Ellen nach 
der Erfahrung keine 122* Breslauer ausgeben i das 
genaue Verhäitnifs ift 44: 51.

[LITERARISCHE

Berichtigung. Einer an uns gefangen Nachricht zufol
ge ift in der Nachricht von Hm. Pr&f. Eggers, in Ko
penhagen, welche fich in dem 22Sfteii Stück der A. L. Z. 
d. J, befindet, eine Unrichtigkeit cingefchlichen.- Er .w.öhnt 
freylich bey Verhandlung der Isländifcnen Sachen den §iwun-

NACHRICHTEN.
gen der Rentkammer bey, un^ iß auch a^s Secretär bef 
der Direction der Creditcaffe angeiteilt; aber dafs er beym 
Vortrage der zu diefer Caffs gehörigen Gefchäfte Sitz und 
Stimme im FinanzGellegio habe, ift einlmhum.
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Montags, den uten November 1787.

GESCHICHTE.
Amsterdam, chez les Heritiers de K. Eel: Ca- 

talogue dune Collection de Mcdailler antiquer , 
faite par la Comteße Douair de Bentinck, nee Com
teße d Aldenburg, 'Dame de Harel, Kniephaufen et 
Doorweth. I Part. II Part, in fortlaufenden 
Zahlen. 1787. 1122 S. in 4.

Ji .in wahres Gefchenk für die Numismatik und 
die Gefchichte! und eine merkwürdige Er- 

fcheinung zugleich! Man mufs fich wundern, dafs 
eine Dame von diefem Stande alle die gelehrten 
Kenntnifle in fich vereiniget, die zu der Verfertigung 
eines folchen Catalogs erfordert werden. Das Kabinet 
fafst nicht etwa nur eine Klaffe von Münzen des Alter- 
thums, fondern auch nächft einer ziemlich vollftändi- 
gen Folge von Confularen und Imperatoren eine vor- 
trefliche Sammlung von Königs -, Völker - und Städ
temünzen in fich, zu deren Anordnung und Befchrei- 
bung fchon etwas mehr als gemeine oberflächliche 
Kenntnifle gehören- Die erlauchte Frau Verfafferin 
denkt und fpricht zwar überaus befcheiden von fich, 
Von ihrer Arbeit und ihren Ur theilen; um fo mehr ge
reicht ihr aber diefe Befcheidenheit zur Ehre, wenn 
man in dem von ihr eben fo gelehrt ausgearbeiteten 
als koftbar veranflalteten Werke eine Kennerin er
blickt , die mit ihrem Studium und den mit demfelben 
verwandten Kenntniffen auf das vertrautefte bekannt 
ift. Das Verdienft, diefes Werk unternommen zuha
ben, ift um fo gröfser, je mehr wirklich feltene und 
theils noch ganz unbekannte Münzen dieSammlung 
enthält, je mehr alfo die Numismatik an Vollftändig- 
keit,und dieGefchichte anGewisheit mit der Bekannt
machung derfelben gewinnt. Der Catalog ift eben fo 
gut angeordnet, als gut und gefchmackvoll ausgear
beitet» Der erfte Theil enthält die Münzen der Köni
ge , die Confularen in Silber, und die Imperatoren in 
Grofs - Mittel - und Klein - Bronze; der zweyte Theil 
die Imperatoren in Silber, mit welchen die in dem Ka
binette befindlichen goldenen Münzen und filbernen 
Medaillons derfelben vereinigt find, und die Völker- 
und Städtemünzen. Die feltenften und bisher ganz 
unbekannten Münzen hat die Frau Gräfin in Kupfer 
beygefügt, zu welchen der gefchickte Künftler, H. 
C. Weifsbrod in *Hamburg, die Zeichnungen ent
worfen hat.. Diefe find fo gut gerathen , dafs 
fie allen bisher von antiken Münzen bekannten

A, L‘ 1787* Vierter Band.

Zeichnungen den Vorzug ftreitig machen. So 
fehr diefe durch die beygefügten Zeichnungen der 
Aufmerkfamkeit der Liebhaber befonders empfohle
ne Stücke unfre Anzeige vorzüglich verdienen, fo 
werden wir doch auch nächft diefen die andern an
gezeigten minder bekannten Münzen bemerkbar zu 
machen fachen.

Im erftern Theile ift gleich anfangs die ziemlich 
vollftändige Folge der Könige vonMacedonien merk
würdig. Sie fängt mit Amyntas III an, geht bis auf 
Perfeus herunter, und enthält nächft den Silbermün
zen und der Bronze auch einige Goldmünzen von Phi
lipp, Alexander und Lyfimachus. Die von Alexan
der in Kupfer vorgelegte Silbermünze ift wirklich 
bisher noch unbekannt gewefen. Die Rückfeite hat 
den flehenden Adler, die Hercuieskeule zur rechten, 
drey Kugeln zur linken Seite und den Blitz über 
demfelben mit einem eignen Monogramm. AufMa- 
cedonien folgen Epirur, Dalmatien mit einem wegen 
der Bückfeite merkwürdigen Moeftis, TF^^mit dem 
von Wachtern befchriebenen Aleus, Theben mit einer 
S. 17 abgezeichneten Bronze mit den Köpfen des Cad- 
mus und der Hermione, die aber die Frau Gräfin we
gen des erftern Kopfes allein nach Haym (Thef. Britt. 
1.) erklärt zu haben fcheint, weil weder Schrift noch 
fonft etwas das Vaterland der Münze angiebt. Sparta, 
ein Lycurg, Creta, zwey Münzen'vom Minos, die 
zweyte, eine Kleinbronze, mit dem Labyrinth; Siti- 
lien, eine fchöne FolgeAgrigent, Pannonien , Thra- 
eien, ein CotyrIII in Silber und ein Boemetaleer in Kl. 
Bronze ;.Borphorur, Germanien,, eine Indutiomarur 
von Trier, eine hier in Kupfer beygefügte Mittel
bronze des Orgetorix des Allobrogers mit der Um- 
fchrift ORIITIRIX. Von Aegypten eine nur durch we
nige mangelnde Münzen unterbrochene Reihe von 
Ptolomäus I bis zur Cleopatra VI. Von Cyrenaica 
wird ein Medaillon in Silber mit demSylphium, wie 
von Begern, dem Battus beygelegt; Cyrenäifch ift die 
Münze gewifs, aber der Kopf auf derfelben nicht der 
Kopf des Battus, fondern des Jupiter Ammons. Von 
Ober aßen ein Achaeur in Kleinbronze, fo wie ihn Frö
lich Not. Eiern, angeführet hat. Aus der fchönen Fol
ge der Syrifchen Könige ift S. 47 eine bis itzt unbe
kannte Bronze desAntiochus Epiphanes inZeichnung 
vorgelegt,deren Umfchriftgriechifch und phonicifch 
zugleich ift; es kommen fyrifche Münzen mit phö- 
nicifcher Schrift vor, aber diefe ift die einzige in ih-
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rer Art. Commagene, Samus und ^otape. Unter Ar
menier kommt ein Minnifares vor, den wir nicht 
blofs im Werke befchrieben, Condern auch abgezeich
net zu fehen gewünfcht hätten. Die Schrift ift etwas 
verlöfcht, aber doch noch deutlich genug (BA IAEQ 
MINNI AP), dafs man den von Frölich (Dubia de 
Minnifari aliorumquc Armeniae Repum numis Vienn. 
1754) bezweifelten Namen nicht°verkennen kann. 
Bactriane, Parthien, Edejßa und Osryöne, ein Ab
garus und ein Mannus. Arabien. Unter den Palmyre- 
nifchen Münzen findet man S. 65, die fchon aus Vail
lant Yr. III S. 288 und Harduin ad Plin.lTb.4 be
kannte Bronze mit den Köpfen des Athenodors und 
Aurelians von einem fehr gut erhaltenen Exemplare 
abgezeichnet, ßfudäa, Paläßina. Das koftbarfte und 
feltenfte Stück des Kabinetts in den Augen der er
lauchten Frau Befitzerin ift S. 69 in Kupfer mitge- 
theilt, eine Artemiße mit dem Maufoleum in Grofs- 
bronze. Nach dem Berichte der Frau Gräfin in der 
Vorrede ift fie in Sachfen in dem Haufe eines Dorf- 
fch'ulmeifters unter den Spielfachen der Kinder ge
funden worden, und hat ein fo unnachahmliches 
Gepräge der Aechtheit, dafs unter andern Kennern 
auch der Prof. Camper den Kopf auf derfelben für 
ein ganz unmögliches Werk der neueren Künftler 
•gehalten habe. Eeynahe fcheint es, dafs die Frau 
Gräfin den filbernen Medaillon der Artemifie, wel
chen Pölyc. Tenzel in Scledf. numism ex Numophyl. 
Ant. Guntheri ^}en. 1645 hat abdrucken laßen, nicht 
gekannt habe. Die Maufoleen auf diefeni ehemals 
Schwarzburgifchen, itzt Gothaifchen Medaillon und 
auf jener Bentinkifchen Bronze find fich ganz ähnlich, 
und beide Münzen nur darinn verfchieden, dafs auf 
diefer der Name und auf jenem A^t^/-
cixq gefchrieben ift. Aufser diefer Artemifie findet 
man S. 77 diefelbe Münze des Comoßs, oder Co- 
moßcus nach Frölich, welche eben dieferSchriftdel
ler Acceß. nov. adNum. Reg. Vet. Tb. I. f. 5 undEckhel 
in Catal. Muß Caef. I, p. yg bemerkt haben, S. 78 
einen Denar mit dem Kopfe des Sertorius auf der ei
nen und mit einer Hündin Proindent, militar. auf der 
andern Seite, undS. 79 einen fchönen Hippocrates in 
Zeichnung beygefügt. Die Münzen der Gothifchen 
Könige machen den Befchlufs diefes Abfchnitts.

Darauf folgen zuerft von S. 83 bis 163 die Römi- 
fchen Familien, und von S. 164 an bis zu Ende des 
■erftern Bandes die RÖmifchenKaifermiinzen in Grofs- 
JVIittel- und Klein-Bronze. Die Sammlung der erftern 
fafst 130Familien infich, und ift alfo anfehnlich ge
nug. Die Sammlung der Imperatoren ift, wenn man 
die Grofs-, Mittel - und Klein - Bronze zufammen 
nimmt, fowohl wegen ihrer faft ununterbrochen und 
weit herabgehenden Folge, als auch wegen ihres 
Reichthums an Münzen, unter welchen fich viele fehr 
feltene einzige, oderauch in wenigen Kabinetten vor
kommende Stücke befinden, merkwürdig und koft- 
bar. Die Grofsbronze geht bis auf Romanus III, die 
Mittelbronze bis auf den Manuel Comenes,und die 
•Kleinbronze bis auf den Andronicus herunter. Wir 
kennen noch wenige Münzsammlungen, in welchen 
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fich fo vieles vereinigte, was den eigentlichen Werth 
einer guten Imperatorenfolge ausmacht, wie in die
fer. Sie prangt nicht allein mit den zahlreichen Münz
folgen der Augufte, Trajane, Hadriane, Antonier, 
derFauftiner, Sondern auch mit den feltneren Mün
zen der Othone, und Pefcennier, nicht allein mit 
merkwürdigen zu Rom, fondern auch in den Colo
nien gefchlagenenMünzen, mitfehätzbaren Münzen 
der Kaiferinnen und der Tyrannen. Auch von diefen 
hat die Frau Gräfin, die feltenften und einzigen Stü
cke, die auch die Aufmerkfamkeit unfrer Lefer am 
meiften verdienen, durch die beygefügten Zeichnun
gen anfchaulich gemacht. Sie find:

S. 165 ein Pompejus mit dem Januskopfe und 
derTrireme. Im Grunde kommt diefe Münze fchon 
im Thef. Morell. Farn. Pomp. Tb. I. Fig. 5 vor. Der 
ganze Unterfchied ift, dafs die Lorbeern der letztem 
Münze auf der erftern in eine Krone gearbeitet find. 
S. 170. Eine griechifche Münze mit den Köpfen des 
Auguftund der Livia auf der Haupt-, und den Kö
pfen des Germaniens und Tibers auf der Rückfeite, 
ganz unbekannt. 8.180 ift die feltne griechifche Mün
ze derMeflaline mit dem Tempel der ^funonis novae 
befchrieben, auf deren Rückfeite aber gewis, ftatt 
T. KAAIOS, wie im Catalog angegeben worden ift, 
FEAAIOS, gelefen werden mufs. S. 188- Der Otho 
mit dem Nil auf der Kehrfeite, der, wie die Frau 
Befitzerin in der Vorrede verfichert, unmittelbar 
aus Aegypten herbeygefchafft, und den Herr Hof
rath Heyne in Göttingen in den Commentationibus 
Acad. Götting. Tom. IV fo vortreflich erläutert 
hat. Auch diefer Otho, bisitzt, der einzige in feiner 
Art, ift ein Beweis, dafs die meiften Othone in Aegyp- 
ten'gefucht werden müßen. 8.194, Eine bisher noch 
nirgends angezeigte Flavia Domitilla, nach der Anzei
ge der Frau Gräfin, eine Tochter oder Enkelin des 
Vefpafians, mit dem Kopfe derfelben, Flavia Domi
tilla Aug. auf der Vor -, und einem Baum voll Blätter 
S.C. auf der Rückfeite, S. 273. Eine Flavia Titiana. 
Aug. mit der auf andern Kaifermiinzen öfters vor
kommenden Aftarte im Tempel und Colo Ael. Cap. 
Comm. ( Colonia Aelia CapitolinaCommodiana.} Der 
8. 2^6 nur angezeigte Macrinus mit Col. Fful.Berytus 
( Per-) hätte einen Abdruck verdient, weil er wirk
lich derßefchreibung nach von der bisher bekannten 
ähnlichen Münze des Macrinus abzuweichen fcheint, 
und die S. 289 ebenfalls nur angezeigte feltnerey/n- 
niaFaußina mit den Köpfen des Elagabalus und der 
Faußinae auf der einen und S. C. Concordia verdient 
Aufmerkfamkeit. S. 306. Die von dem Herrn Hofrath 
Heyne am angeführten Orte ebenfalls beschriebene 
^uniaFadilla ein gewißer hiftorifcher Beweis, dafs 
dieFadilla mit dem Maximin vermählet gewefen fey, 
weil fie auf diefer Münze Augußa genannt wird. 8. 
310. Eine griechifche Münze der Quintia Crifpilla, 
mit den Köpfen der Quintia und des Pupineus. Der 
letztre heifst hier nach andern grfechifchen Münzen 
ganz verfchieden Unter der Mittelbron
ze: S. 361 ein Cornelius Scipio \ Scipio auf der Tri
büne mit 5 PerSonen vor ihm und P, 8. D. R. Man

mufs 
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mufs diefe Münze felbft fehen, um von ihrer Aecht- 
heit urtheilen zu können. S. 363- Eine griechifche 
Münze des Lepidus, ein gefchleyerter, mit dem 
Thurme verfehener Kopf auf der Kehrfeite. Strada 
hat diefelbe Münze S. 8 in Gold bekannt gemacht. Die 
Schrift auf derfelben M. Asthoo; Autox^tw^ T^w- 

kommt auf mehreren griechifchen Münzen des 
Lepidus vor. S. 498. Ein Gallier von Iconium mit 
demPerfeus, dem bekannten Typus von der Stadt 
Iconium. Das Muf- Theupol. hat 8.767 einen Gallier 
von Iconium mit dem flehenden Hercules angezeigt. 
Den gröfseften Reichthum an Seltenheiten enthält 
aber die Kleinbronze. Sie ergänzt eine Lücke in un
frer Kaiferfolge, an deren Ergänzung bisher gezwei
felt wurde.— Die Münzen der Tyrannen, Occo, Me- 
diobarb, Banduri haben zwar Münzen von den mei
den Tyrannen angeführt; weil fie aber alle nur das 
einzige Zeugnifs des Goltz für fich hatten, und von 
jedem Tyrannen hochflens nur eine Münze anführen 
konnten, fo galten diefeMünzen, wie viele andre, 
deren Wahrheit fich nachher eben fo gut beflätiget 
hat, für Goltzifche Erdichtungen. Hier liefert nun 
die Frau Gräfin eine ganze Münzfolge von Tyrannen, 
die theils fchon durch Goltz, theils aber noch gar 
nicht aus Münzen bekannt waren, an deren Aechtheit 
um fo weniger gezweifelt werden kann, weil fie 
gröfstentheils auf den Stellen des alten Germaniens 
gefunden worden find, wo diefe Tyrannen mit ih
ren Heeren geflanden haben. Nach ft diefen find un
ter diefer Kleinbronze auch einige diefem Kabinette 
eigenthümliche von den bisher bekannt geworde
nen ganz verfchiedene Kaiferinnen angezeigt, wel
che fo , wie jene dem Liebhaber, in Kupfer geftochen, 
vorgeleget find. Die Münzen der Kaiferinnen find: 
S. 587 eine Annia Faußina mit dem Adler > eine Ale- 
xandrinifche Münze, daher auch der Name FATCTI- 
NA und nicht &ATCTEINA. 8. 593 eine Cornelia 
Supera mit ffuno Regina. S. 607 eine fjunia Donata 
hier mit Fecunditas Aug. Goltz hat eine Münze der
felben m\t Salus Provinciar- S. 696 eine Flavia ffuL 
Conßantina, auch aus Goltz bekannt, diefe mitSecu- 
rltas.Reipublicäe. Die Münzen der Tyrannen S. 595 
ein Cyriades, von dem man nur bisher eine Bronze 
aus dem Occo und eine Münze in Gold aus dem Me- 
diob. gekannt hat. S. 603 ein Balißa Tyr. nicht, wie 
die fchon bekannte Münze deflelben , mit Annona, 
fondern mit Victoria Aug. und ein Regillianus, nicht, 
wie ihn Occo anführt, mit Confecratio, fondern mit 
Fides Militum. S. 604 ein Trebelliamis mit Felicitas 
Aug. S. 605 ein Celfus, von welchem man nur ei- 
ue ägyptifche Münze kannte mit Fides Militum ,und 
eine Herodianus, defien Münzen Harduin gänzlich 
bezweifelte, mit SalusAug. S. 614 ein Cenforinus, 
auch vom Harduin in Zweifel gezogen, mit Felici
tas Aug. und eine andre Münze von ihm mit Pro
videntia angezeigt. S. 626 ein Domitius Domitianus, 
hier die erftre Münze von ihm, mit Fides Militum, 
g. 634 ein Bonofius, bisher allein aus dem Urßn. 
bekannt, mit Fides Exerc. S- 637 ein Aquilins Sa
bine mit Mars Victor, S. 639 ein M, d Julianus 

mit Libertas publica. S. 648 ein Aelianus mit Virtus 
Militum und ein Amandus, von welchem Banduri 
II S. 87 eine andre Münze anführt, mit Virtus 
Aug, S. 690 ein Nepotianus mit Felicitas ReipU- 
blicae » eine gewifs fehr feltene Erfcheinung. S. 
696 ein Silvanus mit Virtus Exercit. S. 715 ein 
Petronius mit Fel. Temp. Reparatio. S. 717 ein Pro
copius Anthemius. S. 718 ein Julius Nepos und 
719 ein P>aßlifcus, beide mit Victoria Augg.^ Durch 
die Mittheilung diefer Tyrannenmünzen, die fich, 
wenn auch fchon von einem und dem andern Ty
rannen vorhin eine Münze vorhanden war, durch 
ihre Rückfeiten unterfcheiden, bekommt nicht allein 
die Gefchichte eine neue Gewifsheit, fondern auch 
Goltz eine ihm nicht zugetraute Glaubwürdigkeit 
u. die Römifche Numismatik damit eine Vollftändig- 
keit, die fie vorher nicht hatte. Eben diefe Klein- 

. bronze fafst aber noch einige andre wichtige Stü
cke in fich, die wir hier noch nachholen wollen. 
S. 560 ift eine Kleinbronze vom Sextus Pompejus 
mit einer ganz eignen vorgeftellten Scylla auf der 
Rückfeite. S. 570 find zwey kleine Köpfe, des 
Brittannicus mit S- C. in einem Kranze > abgebildet, 
und S. 572 kommt ein Clodius Macer mit & C. 
und Proprae. Afric. vor, der fo oft bezweifelt wor
den ift.

Auch unter den im Ilten Theile verzeichne
ten Imperatorenmünzen befinden fich einige Selten
heiten. Die ganze Folge geht vom Suda an, bis 
auf den Conßantinus Porphyrogenn. herunter und 
ift einer gewißen Vollftändigkeit fehr nähe. Die 
Münzen des Sulla , Craflus , Pompejus , Brutus, 
Caffius und die 8. 75g angezeigten Scribonia hät
ten wir unter den Familienmünzen gefucht. Zu 
den feltnern gehören die S. 737 abgebildete und 
vom Gottfr. Dan. Hofmann in feiner Schrift de nu- 
mo Div. Aureliae zuerft mitgetheilte feltene. Münze 
mit dem Kopfe der Aurelia, welche hier als Cae- 
fars Mutter angefehen wird, auf der Vor-und mit 
der liegenden ^uno auf der Kehrfeite. S. 751 ei
ne griechifche Münze des Germaniens, auf welcher 
aber deutlich Ett/ Ay-ftoTtarou und nicht, 
wie in dem Verzeichnifs, vielleicht blofs aus Ver« 

.fehen gefchrieben ift, Avouarou gelefen werden 
mufs. S. 754 eine Caefonia, welche hier zum er- 
ftenmal erfcheint , mit dem Kopfe der Caefonia 
auf der Haupt - und dem Kopfe des Caligula. auf 
der Rückfeite. Merkwürdig find auch in diefer 
Folge einige nicht abgezeichnete fpätere Tyrannen
münzen, die nicht in allen Münzfammlungen vor
zukommen pflegen. S. 375 ein Titus Quatrinus 
mit Confecratio- S. 899 ein Ingenuus mit Fides 
Exercitus. S. 916 ein Pacatianus mit Victoria Aug. 
und ein Nigrinianus mit Confecratio. S. 920 ein 
Allectus mit Victoria Aug. und 921 ein Martinianu 
mit ffovi Tutatori.

Einen fehr wichtigen Abfchnitt des zweyten 
Theils machen von S. 942 biszuEnde, die in dem 
Kabinette der Frau Gräfin befindlichen Volker-und 
Städtemünzen aus, Die Anordnung und Befchrei-
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bung derfelben macht der Gräfin wahre Ehre, weil 
fie ilch hier als eigentliche Kennerin zeigt. Die 
Münzen find erft geographifch nach den Ländern , 
Europa, Afrika, Afien, dann nach den Provinzen, 
und wieder die Münzen jeder Provinz alphabetifch 
nach den Städten geordnet. Wirklich befinden fich 
in dem Kabinette der Frau Gräfin für diefen in den 
neueren Zeiten fo gut bearbeiteten Theil der alten 
Numismatik überaus viele Stücke, welche die nä
here Aufmerkfamkeit der Kenner auf eine oder die 
andere Art auf fich ziehen werden. Wir wollen, ehe 
wir noch vonden befonders abgezeichneten Münzen 
reden, unfernLefern nur eine und andre von den- 
felben bemerkbar machen. Von Carteja , Ceret, 
Herda find verfchiedeneMünzen angeführt, die erft 
durch Gujjeme bekannt geworden find. Die von Cor- 
duba Patricia angezeigte KI. Bronze ift von der von 
Eckhel Cat. I. S. 2 angeführten Münze der Befchrei- 
bung nach verfchieden. Die von Celfa S. 95'0 vor
kommende Münze ift darum merkwürdig, weil die 
bisher ungewiße Umfchrift derfelben hier C. Lucr. 
P.F. II. Vir. Quinq. heifst, gerade fo, wie fie Pel
lerin Rec. Tb. I. S. 4, gelefen haben will, und alfo 
die Meynungen des Gujfeme und Eckhel mit derfel
ben widerlegt werden. Die eben dafelbft von Em- 
poriae befchriebene Mittelbronze mit dem Pegafus, 
würden wir lieber der Stad Emporium in Sicilien bey
gelegt haben. Von Aufa und Bacterrhae find die 
von Liebe S. 165 und S. 167 bekannt gemachten 
Münzen , von ^efernia S. 9S8 eine befondere Münze 
mit dem Kopf des Apoll und dem Minotaur, von 
Aquino S. 959 diefelbe Kleinbronze, welche man 
im Eckhel Cat. L S. 16 findet, angezeigt. Von 
Cume befitzt die Frau Gräfin S. 959 eine Münze mit 
deutlichen Schrift KTME. A. EEPN. und dem Mi
notaur mit der fliegenden Victorieüber demfelben, 
fo wi^ fie Neumann Pop. Num. Tb. 1. N. 2. darge
legt hat, alfo die zweyte Münze von Cume mit dem 
Minotaur, den Herr Eckhel auf den Münzen diefer 
Stadt beftritten hat. Warum aber S. 963 die Münze 
mit dem belorbeerten FrauenzimmerkopfZ/h/zu und 
8 flehenden Kriegern der Stadt Corfinum beygelegt 
ift, fehen wir nicht ein. Oifel, Morelli, das Muf. 
Theupol., auch Geßner und Gujfeme haben fie un
ter die ungewißen Familienmünzen gefetzt- Diefe 
Gräflich Bentinckifche Münze hat das Zeichen , 
die Oifelifche das Zeichen C, die Münze des Muf. 
Theup. das Zeichen F'und die Morellifchen Münzen 
haben die Zeichen A. C. III. S. 965 befindet fich die 
felteneMiinze vonBarium mit dem geflügelten Cupido 
im Schifte, welche zuerft Haym Thef. Britt. Tom. II 
99, und nach ihm das Hunterif ehe und Pembrockifche 
Mufeum befchrieben haben. Von Butontum fleht S. 
96) eine Mittelbronze mit einer Kornähre und von 
Canußum S. 966 diefelbe feltne Münze, welche aus 
Magnan. Mifcell. Num. T.IV. Tb. 18 bekannt ift. Die 
8.967 derStadt Hy druntum zugefchriebene,aber nicht 
mit dem Namen der Stadt Ybezeichnete 
Münze kann, als Münze von Hydruntum , bezweifelt 
werden. Von Acherontia kommt 8. 9^ einefeltene, 
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von den bisherigen Münzen diefer Stadt unterfchie- 
dene Mittelbronze, und von Alycia diefelbe Münze 
mit dem behelmten Kopfe und dem Pegafus, welche 
Eckhel Num. Vet. Tb. g. fig. I4inMitte1filbervorge- 
ftellthat, vor; nur wird hier der behelmte Kopf der 
Minerva für den Kopf des Achelaus angenommen. S. 
991 wird von Cyparißa, wovon bisher nur Kaifer- 
miinzen vorgekommen find, eine eigne Münze mit 
dem Kopfe des Apolls u.demDreyfufs angezeigt. Wir 
würden noch manche Seite ausfüllen müßen, wenn 
wir alle die von uns bemerkten, theils ganz feltenen, 
theils durch ihre Typen oder Umfchriften von andern 
Münzen gleicher Art ganz unterfchiedenen Städte
münzen auszeichnen wollten. Wir fchränken uns alfo 
nur noch auf diejenigen Münzen ein, welche die 
Frau Gräfin einer eignen beygefügten Abzeichnung 
gewiirdigethat. Diefe find 8. 1001 eine Münze, wie 

. die Frau Verfaß*, glaubt, der Stadt Erythras in Böo
tien, auf der Hauptfeite der Herkuleskopf und auf der 
KehrfeiteEPT mit einem befondern Monogramm in 
einem Kranze. Wenn wir die Münzen der beiden Städ
te Erythras in Böotien und Erythrae in Jonien mit 
einander vergleichen, fo mochten wir diefe hier abge
zeichnete Münze lieber der letztem als erftern Stadt 
zufchreiben; S. 1009, vielleicht die räthfelhaftefte 
Münze im ganzen Kabinette,ein Contorniate inSilber, 
der A. ein Herkuleskopf mit dem Olivenkranz, und 
R. der vom Sonnenwagen geftürzte Phaethon, um 
demfelben der Thierkreifs und innerhalb AATNA- 
TA ZHIQN. Es würde wirklich fchwer werden, 
aus dem Typo oder der Schrift mit Gewifsheit auf 
die Vaterftadt diefer Münze fchliefsen zu wollen. 
Der Sonnenwagen gerade fo vorgeftellt mit dem 
ThierkYeife um denfelben, kommt auf einer Gemme 
im Muf. Florent. Tom. II. Tb. 87 vor. 8. 1088 
eine Mittelbronze mit der Herkuleskeule zwifchen 
der Löwenhaut und dem Köcher mit Ke<£)a, welche 
hier der Stadt Cephallenia, von Torremuzza aber, 
Sicil. Num. Tb. 26 abgebildet , richtiger der Stadt 
Cephalondium in Sicilien beygeleget wird.

Diefe von uns wirklich nur auf die wichtig- 
flen und feltenflen in diefem Cataloge angezeig
ten und abgezeichneten Stücke eingefchränkte An
zeige ift hinreichend genug, um den Werth diefes 
Kabinetts und das Verdienft der Bekanntmachung 
derfelben für die Numismatik beftimmen zu kön
nen. Die Frau Gräfin hat, fowohldie unächten als 
verdächtigen Münzen, mit einer ungewöhnlichen 
Offenherzigkeit angezeigt. Sehr grofsmüthig ift das 
Anerbieten , einem jeden Liebhaber , wenn er ei
nen anfchaulichen Unterricht von diefer und jener 
Münze verlangen tollte, die Zeichnungen derfel
ben felbft mittheilen zu wollen. V er mufs alfo 

- dem in der Vorrede verfprochenen Supplement
band zu diefem Catalog, welcher vorzüglich merk
würdige Stücke und viele Zeichnungen des Herrn 
Weifsbrod enthalten toll , von diefer erhabnen 
Kennerin nicht mit Verlangen entgegenfehen ?
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AL L G E M E I N E

LITERATUR-ZEITUNG
Dienftags, den i^en November, 1/87*

GOTTESGEL AHR THE IT.
Meissen , bey Erbfteio. Ferftich über die Fra

ge: ob unfer Erlöfer habe fündigen können?
’ M. ffo. dir. Erbßein f. 1787. 8| S. 8.

Aus der Beantwortung diefer Frage kann wohl 
niemals ein erheblicher Gewinn für die Re

ligion herauskommen, man mag fie beantworten, 
wie man will. Die bejahende und die verneinen
de Parthey vereinigt fich im Bekenntnifs, dafs un- 
fer Erlöfer nicht gefündigt und die höchfte Würde 
des edelften Menfchen durch eine beyfpiellofeTu- 
gend und unentweihte Unfchuld lebenslang be
hauptet habe: und es ift blofs Speculation, über 
die Möglichkeit zu fündigen bey ihm nachzufor- 
fchen. Der Verfafler diefer Abhandlung nimmt 
die verneinende Parthey, befonders gegen Döder
lein, dellen Gründe für die Möglichkeit, dafs Je
fus habe fündigen können, aus dellen Dogmatik 
angeführt, m?t Gerechtigkeit als wichtig aner
kennt, und mit Befcheidenheit, die Lob erthellt, 
um den Tadel zu mildern, geprüft werden. Bey 
einer unbefangenen Prüfung follte wohl der Ver- 
fafferdie, wie er weifs, in unfern Zeiten ingewif- 
fen Gegenden — willkommnen oder gehäfsigen — 
Formeln, nicht gebraucht haben , dafs er die alte 
Lehre, die unfre Dor fahren wider die Arminianer 
verteidigten, mit der neuen Lehre nach ihren 
Gründen abwägen wolle.* denn dem Lefer und 
Forfcher mufs es einerley feyn, ob die Lehre alt 
oder neu ift, der wahreTheolog hat als Theolog 
keine Vorfahren und kein Vaterland, und der Na
me Arminianer that bey der Unterfuchung gar 
nichts: und fein Freund in Dresden hat ihm fehr 
weife gerathen, dafs man (wir bedienen uns fei
ner Worte) wider emen Mann, als Herr 
D. Doederlein fey, mit keinen alten Dogmatikern 
zu Felde ziehen müßte. Es find wirklich belfere 
Gründe, er für f ine, oder wie er fagt, die 
alte Meynung vorlegt, die fich alle in Einem 
anfiöten laßen: wir können unfern Erlöfer nie 
als einen blofsen Menfchen betrachten, fondern 
immer in der Vereinigung mit dem Sohne Gottes, 
defl’en Natur die menfchliche Natur da mufs un

Wenigen Lefern mag es wichtig feyn, wenn 
wir aus diefer Schrift ihnen erzählen, dafs ein 
Benedictiner, Bidenharn, mit einigen handfehrifr- 
lich ausgeftellten Thefibus einem Dominikaner 
Krotten io Osnabrück in die KUuen gefallen und 
vor deflen Tribunal, wie fichs bey einem Orden, 
welcher auf die inqiiifitionem haereticae pravitatis

terftützt haben, wo er folchsr am nöthigften hat- privilegirt ift, gebührt, einftweilen nur auf der 
te: diefe machte alfo die Sünde bey ihm unmög- Spur der Ketzerey verfolgt werden. Dagegen

A. L> Z. ipg-g. Fier ter Band, D d d ergreift

lich. Dies werden alle Anhänger der neuen Lehre, 
fo bald fie die perfönliche Vereinigung der beiden 
Naturen mit ihren Folgen, aus der gemeinen 
Dogmatik zugeben, ohne Bedenken einräümen: 
auch, wie wir verfichert find, Hr. Döderlein, wel
cher diefe hypothetifche Unmöglichkeit zufün
digen bey Chrißo zugiebt, und felbft den Einflufs 
des Sohnes Gottes auf den Menfchen Jefus zur 
Bewahrung der Unfchuld in Jefu S. S73, feiner 
Dogmatik lehrt. Aber das fcheint überhaupt der 
Verfalfer überfehen zu haben, dafs der Gelehrte, 
den er zu widerlegen fucht, die ganze Materie von 
der Unfündiichkeit Jefu nicht im Artikel von der 
Perjon Chrifii, fondern von dem Menfchen ^efus 
abgehandelt hat. Ein Menfch, der nicht fündi
gen kann, ift fo wenig ein wahrer Menfch, als 
einer, der nicht fterben kann« Ueberbaupt aber 
würden wir viele Bedenklichkeit haben, eine Spe- 
culation, wie diefe ganze Frage ift, durch eine an
dre noch gröfsere Speculation, wie die Lehre voa 
der Vereinigung und der Gemein fchaft der Wir
kung der beiden Naturen in Chrifto ift, zu ftüt- 
zen. Uebrigens hat der Verf. nichts gefagt, was 
von den Freunden der alten Lehre übel gedeutet 
werden könnte, und in feiner Widerlegung fa 
viele Mäfsigung gezeigt, dafs ihm auch die Freuri- 
de der neuen Lehre nichts, felbft die Schwäche 
feiner Beweife und Widerlegungen nicht, übelneh. 
men werden.

Münster, bey Afchendorf: Theologien do^ri- 
na Benedictinorum Iburgenßum — auftore E. 
Bidenharn, Abbatiae Iburg. Profelf. et Theol. 
Legore, una cum vindiciis contra antitheftßam 
Dominicanum R. P, Lucam Krotten — Phi- 
lof. Le£t. in conventu Ofnabr. et theologicae 
facultatis Fuldenfis criterio. 1786, 255 S. 8. 
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ergreift er die Appellation an das Pabh’cnro, defi 
fen Geruchswerkzeuge nicht fo lüftern nach Ke- 
tzergeruch und Scheiterhaufengeftank find, als 
weiland, und zum Theil noch die der Dominika
ner. Er läfst daher feine Thefes drucken, die 
er vorher zu klöfterlichen Difputirübungen in 
Iburg aufgefetzt hatte, und fchlägt feinen Anti- 
thefiften, wo er ihn anfiel, in den Artikeln von 
der Firmelung und von der Meffe, in den An
merkungen nieder. An der ächtkatholifchen Rei- 
nigkeit diefer Thefium hat der Recenfent ganz 
und gar nicht Zweifel gefunden, ob er gleich 
fonft unter ihnen Unlautre angetroffen hat: aber 
doch fehlt es auch nicht an Sätzen, die Romana-, 
rum aurium oßenßvae feyn können. Z. B. Thcf. 
XL1V. Qua ratione immediata Papae in omnes Di- 
öecffes jurudiclio, falva epijcopali authoritate} Jolide 
cenßabiliatur, nejcire nos ingenue j atemur. Thef. 
Lill. Abßergere ab Honorio omnem Monothelijmi 
maculam fulminatumque in eum a Conßantinopol. 
111. — anathema idem nobis eß, ac vno halitu 
txemplaria Concilii Romanae, Coußantinop. Alexan- 
driae etc. exjußlare veile. — Seinem Gegner wird 
es vornemlich heifs an der Stirn, wenn er liefet, 
dafs die Mendicanten, worunter auch die Domini
caner zu rechnen, den Pfarrern Abbruch thun; 
dafs es b-..Iler wäre, wenn die Gläubigen felbft 
der M'.fle andächtig beywohnten, als wenn fie 
Meßen für fich lefen liti’sen, dafs die Firmelung 
flicht btofs den Bifchöffen , fondern auch den Prie- 
keru feilte überlaffen werden u. f. w. Die Ver- 
theid’gung ift, dafie meift durch Autorität geführt 
wird, ganz gutgerathen, und Hr. Bidenharn hat 
gezeigt , dafs er feinem Gegner in allen Stücken, 
auch die Barbarey des Styls miteinbegriffen, über
legen fey. Von der Freymüthigkeit, welche in 
der Cenfur der Fuldifchen Theologen fpricht, find 
uns wenige ähnliche Beyfpiele vorgekommen.

ERDBESCHREIBUNG.
Paris, bey dem Verf. und Boudet: Hoyage 

par l’Italic en Egypte > au Mont Liban et en 
Paleßtne ou terre Jainte. Par M. 1 ’Abbe de ßi- 
nos, Chanoine de Ja Cathedrale de Commin- 
ges. T. 1.-301 S. T. II. 367 S. 1787. 8«

Faft liefse fichs bezweifeln, ob der Verfafler 
diefer Reifebefchreibung nicht blofs auf feiner 
Studierftube die Gegenden, die er befchreibt, be
reifet und auf die wohlfeilfte und gemächfichfte 
Art, aus Büchern. Charten und Bildern, feine 
Kachrichten gefammlet habe. Wenn wir die Men
ge von höchftbekannten und die Unfruchtbarkeit 
an neuen Beobachtungen, welche hierinnen ange
troffen wird, in Erwägung ziehen; wenn wir fe- 
Xen, wie die Reife gerade fo eingerichtet ift, dafs 
der Wanderer von Frankreich aus durch den Adria- 
tjfchen Mterbufen über Loretto nach Kom reifet, 
to Rom gerade die ieyerliche Kerzen weihe fleht, 
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in Venedig eben zur Vermählung des Doge mit 
dem Meer eintrifft, in Egypten genau den Zeit
punkt trifft, wo er das Steigen des Nils beobach
ten kann, u. f. w., Wenn wir endlich felbft die 
Chronologie des Verf. verfolgen und z. B. fehen, 
dafs fein 36 Brief d. d. 30 Apr. 1.777’ zu Venedig 
am Schlufs meldet: er habe die Ceremonie der 
Vermählung des Meers am Himmelfarthtage mit 
angefehen, da doch unfer Kalender vcm J. 1777, 
das Himmelfarthsfeft erft auf den 8 May fallen 
läfst: oder dafs fein 51 Brief den 23 Jul. *777 zu 
Rofette in Egypten, und der nächftfolgende fchon 
den 24 Jul. zu Cairo, wo er doch erft den 27Jul. 
kann angekommen feyn, datirt ift: fo möchte diefs 
Grund genug zum Verdacht feyn, dafs nur feine 
Schreibfeder die grofee Reife gemacht hat. Doch 
auch diefer. Verdacht abgerechnet, bleibt alles 
unter dem Mittelmäfsigen. Er ift weder beobach
tender, noch raifonnirender, weder lehrreicher, 
noch empfindfamer Reifebefchrejber. Nicht Geo
graphie und Statiftik, nicht Alterthiimer oder Li
teratur, nicht Kuiift, nicht Natur - oder Menfchen- 
kunde gehört in feinen Plan: fondern was er be
fchreibt oder vielmehr nur erzählt, find alltägliche 
Dinge, die jeder von dem Poftwagen aus fehen 
kann; und wir find verfichert, dafs jeder Pilgrim, 
der von Loretto oder Jerufalem kommt, noch weit 
mehr von diefen heiligen Orten wird fegen kön
nen. Am liebften fcheint er b»y Befchreibungen 
von Kirchen, Prociflionen und Klöitern , zu ver
weilen, und wenn etwas feine Aufmerkfamkeit 
reitzte, fo waren es wohl die Faffenfpeifen, denn 
es wird oft gemeldet, wo es gute Fifche und gu
te Käfe giebt, — Er reifet nach Italien, faft zu 
eben der Zeit, wie Archtnholz'. aber quantum dißat 
abillo! — Er befchreibt Egypten', aber flüchti
ger noch als der compilirende Savary und mit 
^orebu, M<dl.et,Niebuhr oder dem neueften, Hol. 
ney, kann er an Güte, Ordnung und Eigenheit 
gar nicht in Vergleichung kommen. — Er wan* 
dtrt durch Syrien und Paiäftina und geht keinen 
Ort voroey, den die Gefchichte oder die Legende 
dem frommen Pilgrim merkwürdig macht: aber 
Befchreibungen, wie bey Pocock, Niebuhr u. a. 
fehlen ganz. Er zeichret endlich auch in Figuren 
Menfchengeftalten und Gegenden: aber von jenen 
können wir viele füglich mit den Augfpurgifchen 
Krambilcterchen vergleichen, und diefe find nach 
Zeichs ung und Stich in der Geburt fchon verun
glückt. Seit langer Zeit ift uns, einige Bey träge 
in ßemouiliis Sammlungen ausgenommen , nicht« 
Uöii>ttreflanters in diefem Fache vorgekommen, 
als diefe Rrifeb^fchreibung, die doch, wie wir 
feben, auch ihre Lobredner findet, und, wie wir 
beforgeu, ihren Ueberfetzer fipden möchte. Nur 
einiges fetzen wir noch hinzu, um unfern Wan
derer näher zu charakterifiren. —, Der zwanzig- 
fte Brief ift aus Loretto, wo er das heilige Hans 
oder das Haus der Maria aus Nazareth tev klich za 
finden glaubt. Die Befchreibung der Schätze ift
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pilgrimmäfsig. Er zählt die Lampen, unter de* 
nen eine von Venedig go Mark Gold fahwer und 
eine andre im Schaz des Haufes, vom Prinz Pam« 
philimit igr Perlen, 208 Rubinen, 138 Diaman
ten, 151 Smaragden, 17 Topafen, 4 Saphiren, 
zwey Granaten und einem Hiacinth verziert ift. — 
In der Nähe von ^fili fahe er die Zeile, wo der 
Beil. Francifaus vorn Satan verfucht wurde. — 
Im Enthufiasmus, womit die Peterskirche be« 
fvhrieben wird, gedenkt er der neuern Verfchöne- 
rungen derfelben nicht. — Die Schilderung von 
den jetzigen Römern (Br. 2g. I.S. 130) möchte wohl 
nicht nach dem Leben feyn: „Der ächte Römer ift 
dem Pabft fehr ergaben : als Freund fehr gut, aber 
Jangfam, ehe er fich mittheiit: feine Ernftbaftig- 
jteit kündigt ihn als einen Mann von Ueberlegung 
an, und fcheint dem Scherz feines lebhaften Gei- 
ftes einen hohem Werth zu verfchaflen. Er facht 
begierig politifcbe Neuigkeiten. Ut brigens ift die 
Gemüthsart des Pöbels friedliebend und der Ertm- 
de mufs dfffen Höft chkeit loben. — Das Brodfteht 
allezeit auf eintm 'nifd^h Preifs (?): die übrigen 
Nahrungsmittel, Fifche, Eyer u. derg). find nicht 
th-urer, als in andern grofsen Städten. — Die 
Römer zeigen viel Eifer in der karholifi hen RHL 
gion. Man höret fie Abends bey den Oratorien 
Litamyen fingen.“ — In den sy Briet verliert 
fich eine Befchreibung, wie das Mofaik gemacht 
wird. — Von Monttfiajcone, das wegen feines 
Weins fchon allen Lefern von Hübner bekannt ift, 
ift eine neue Erzählung merkwürdig; Ein Fremd
ling, welcher fich dafelbft zu Tode faß, vermachte 
vor feinem Tode der Kirche apfehniiche Güt. r un
ter der Bedingung, dafs man jährlich auf fein Grab 
ein Beril Wein fchütten follte. Sein letzter Wille 
wurde auch auf eine Zeitlang pünktlich erfüllt: 
aber jetzt läfst man diefer» Wein heoer durch Le
bendige als durchs Grab verfchlucken, — In der 
Bildergallerie zu Florenz machte das Portrait von 
Chrifiian Srytint aus Pahren auf der Verf. den grof- 
fen Eindruck. — Der Grofsherzog von Tofcana 
erhält grofses und gerechtes Lob: nur die Stren
ge, womit Reifende von den Accisbediennten 
durcbfucht werden, will unfeim Pilgrm nicht ge
fallen. — Bologna foll 70000 Einwohner haben, 
Ferrara 40000, eben fo viel Padua; überhaupt 
giebt er dem Venetianifchen Gebiet über 2^ Miiiio- 
nen Bewohner! — Leber den Charak’er dir Fe- 
netianer urtbeilt der Verf, ( ßr. 40. 1. 194. ) Sie 
haben ein vortrefPches Herz und fiihkn den Werth 
der Menfchh^it mehr als gewiße Vö ker. Die 
Wirkungen davon zeigen fich gegen diejenigen, 
welche in der Noth ihre Hülfe fachen. Die* Frum-

, welche diefe fchönen Eigenschaften er
höht, zeigt fich fehr erbaulich in der Beobachtung 
der Religionsgebräurhe. Die Schönheit und die 
Menge ihrer Tempel find der Beweis ihres Eifers 
für wahre Gottesverehrung. — Bald nachher wird 
erzählt, dafs dje vier Pferde von Bronze, welche 
vor der. Marcuskirche 2« fehen find, das 
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rs Jahrhundert von Conftantinopd nach Venedig 
gebracht worden, da diu Chrißtn diefe Stadt er-, 
oberten: (die doch feit Conftautins. Zeit bis inä 
funfzehende Jahrhundert immer unter chriftlicher 
Botmäfsigkeit gewefen ift. Aber er weifs keinen 
Unterfchied zwifchen Chretiens und croißs!) — 
Mit Br. 45. geht die Befchreibung von ^Egypten 
an. AlexandrienRofette, Cairo, Damiette, oft 
bereifete, und oft befchriebene Städte, find die 
Gegenftände davon. Grofs-Cairofoll mitinnbegriff 
von Ak-Cairo und den Vorftädten nach der Verfiche- 
rung eines Jefuiten , der fich 30 Jahre lang dafelbft 
auihielt, 1300000 Bewohner haben. Man zählt 
darinnen 500 Mofcheen, von deren Thürmen die 
Blinden, deren Anzahl in Egypten aufserordent- 
lieh grofs ift, und fich in Cairo auf 2000 belaufen 
fall, die Gebetsftunden abrufen, — Das Land 
follte dem Grolsherrn über 20 Millionen Einkünf- 
te bringen, wovon er doch vielleicht kaum 2 Mil
lionen zieht. — Sonft verfteht es fich von felbft, 
dals der Verf. auch die Pyramiden befucht, Mu
mien gefehen und die berühmten Hüneröfen nicht 
aus der Acht gelaßen hat. Bey der Befchreibung 
der Bauer ift bis auf die Ausdrücke Savary ( T. 1. 
Lettre XI) geplündert. — Nach dem 64 Briefe 
ift der Reilende in Syrien, und befteigt den Liba
non. Lr findet vielt alte und junge Cedern., un
ter den erftern einen von 30 Fufs im Umfang. 
Löwen und liger fallen nich't auf diefem Gebirge 
feyn ( 11. S. 84), aber wohl Bären und Wölfe. 
Aul dtmGipiel des Gebirges thront der Adler. —• 
Die Maromcen halten ihre Liturgie Chaldäifch 
Oyriich), und wie die lateinifche Kirche, (fie 
haben ja aber den Kelch im Abendmahl). — Die 
Inoculation der Blattern ift in diefen Gegenden 
fehr gewöhnlich (II. 90.), fie wird meift im Sep- 
tember vorgenommen, ohne befondre Diät oder 
Lebensordnung. — Die Dreufen , oder (wie wir 
fie nennen) Drufen findet er <11. 91.) fehr reli
giös. Sie geben Donnerftags nach Sonnenunter
gang in ihren Tempel und beten dafelbft zwey 
Stunden. Sie haben Beichtväter und Myfterien, 
und Ceremouien, während deren Uebung eine 
niedrigere Klaffe ihrer Mitglieder die Zugänge zu 
ihrem Tempel bewacht. Jm Grunde kennt nie
mand ihre Religion als fie felbft. Man weifs nichts 
davon als dafs fie gegen die Mutualis, ihre Nach
barn, (deren Lehren der Verfaßet nicht berührt) 
gefchworne Feinde find. (Volney ift hierüber 
weit befriedigender.). — Am Kreuzerhöhungs- 
feft fah der Verf. mehr als 4000 Maroniten mit 
brennenden Fackeln und Gelang auf den Bergen 
in gröfster Ordnung herumziehen. — Soura 
oder das alte Tyrus zählt nur noch taufend Per- 
fonen als Bewohner: Jerufalem jetzt nicht über 
15000, worunter zwey Drittheile Muhsmedaner 
und goo Katholiken find. — Liebhaber, welche 
ihre Andacht erbauen wollen, wenn fie das heilige 
Grabt den Golgatha, das Haufs Pilati, die Grot
te bey Gethftmane, wo Jefus Blut und Waß er

D d d 2 (
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(S. 254«) fchwitztS, die Brunnen Salomons u. dgl. 
feefchrieben finden, treffen bey unferm Pilgrim 
reiche Nahrung an. Was den Nachrichten an Zu- 
verläfsigkeit fehlt, erfetzt die fromme Einfalt. — 
Es ift Zeit, dafs wir den Wanderer nach Haufe 
führen und von ihm Abfchied nehmen, ob er gleich 
noch lange über Cypern, Livorno, Neapel Ge.

U3 Turin, Mayland, Parma, Venedig, 1 rieit, 
Wien und Strafsburg herumreifet, bifs er in Co- 
mminges in Gafcogne anlangte. Er verfpricht, «die- 
fe Europäifche Reife ein andermal zu erzählen: 
diefs möchte er feinen Freunden thun, aber dem 
Publico nicht, und der Madame Elifabeth in 
Frankreich nicht, welche beruhigt genug feyn 
wird, dafs fie bey diefer ihr dedicirten Befchrei- 
bune des heiligen Landes, welches zugleich das 
Vaterland der heiligen Elifabeth ift, fo viel an
dächtige Gedanken hat haben können: und welche 
wahrfcheinlich Europa beffer kennt, als ihr Hr. 
Abbe de Binos erzählen kann.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
Schaffhausen, in der Hurterifchen Buch- 

handlang: Abhandlung zum Beweis, dafs 
die Erfindung des Schiefspulvers unter die nüz- 
Uchen Erfindungen kann gezählet werden, durch 
Melchior Hurter. 8.

Diefe Abhandlung hat der Verf. zuerft in hol- 
ländifcher Sprache im J. 1776^der Gefellfchatt Con- 
,-nrdia et libertate zu Amfterdam vorgelefen. Im 
5 1778 wurde fie in den XIX. Th der Abhanc an- 
ren der Gefellfchafc der Wiffenfchrften zu Harlem 
g- Jrrckt Nunmehr liefert hier der Verf. eine

; UeberfXg in» Deutfehe. Mit eben fo 
vid Gelehrfamkeit als Urtheilskraft baut er den 
wohlthatigen Einflufs der Erfindung des Schiefs- 

’vi« darauf: „dafs fie zu einer Kriegskunfl: An- 
F'r« -©geben welche in den wichtigsten Knegs- 
verrichmngen uns einen viel kurzem Weg ge- 
ZXt bat, zum Zweck zu gelangen, und allo 
wenigem Menfchen das Leben koftet, als die 
KrleÄkunft der Alten.“ Diefes beweift er in 
dem elften Abfchnitte aus der Vergleichung der 
Waffen, und der damit verknüpfen Veife, ^en 
S in freyem Felde zu führen. Unter den 
„P JL womit man de» Feind von weitem traflf, 
Waft rhSls Booen und Pfeile, Schleudern und 
wre?fniMe thefisCatapulte oder fch were Schiefs-

Balliftä oder Schleuderwerkzeuge. Jene 
b°gen » der verg mit unfern Flinten und Mus- 
vergle . mit unfern Canonen, Haubitzen 
qUrew-rfern Bey den Alten wurde feiten ein

auf weiten Abftand «tfcbieden.
Ln Peere wurden Handgemein, und be- 

?-eI ™ fch der kurzen Waffen, der Schlacht- 
Beile, Aexte, Piquen, Streithammer, fchwerdter, Beil , 4 fUrchterlicher

M°rÄe»Ä^ Metzeln, je mehr 
wurde m dem , ä oq Ghe-man gewohnt war•_die T pp d-/verthei-
dern hinter einander zureisen.digenden Waffen, die Harnifche, Schilde, Helme, 

vergröfserten das Blutbad, indem fie die freye 
Bewegung erfchwereten. (Curtius L. III, C.XL 

if. Caefar de Bell. Gall. L. j. g, 25. L. V. 
16.) Von S. 23 bis 27 führt der Verfallet von 

den ungeheuren Niederlagen der Alten die merk- 
würdigften Beyfpiele an. Von S. 23 bis 32 zeigt
et aus der Kriegsgefchichte des gegenwärtigen 
Jahrhunderts, dafs die grofsen Niederlagen weit 
feltener geworden, gleichwie der erfte Abfchnitt 
fich mit dem Kriegsverlufte in offenem Felde be- 
fchäfftigte, fo befchäfltigt fich nun der zweyte 
Abfchnitt nach gleicher Methode mit dem Verlufte 
bey Belagerungen. 1. Bey den Alten mufstea 
fich felbft die Belagerer durch zweyerley Circum- 
vaHationslinien verfchanzen, fo wohl gegen einen 
Feind vonAufsen, als gegen die meiftens zahlrei
che Befatzung der Stadt. Die hohen Mauren und 
Thürme, die man zum Angriff der Fettungen auf- 
führete, kofteten ebenfalls viel Zeit und viel Volk. 
2. Die gewöhnlich fehr zahlreichen Befatzungen 
thaten öfters Ausfälle, welche nicht ohne grofseS 
Blutvergiefsen gefebahen. 3. Bey der Oeffnung 
der Mauren bedienten fich die Alten nicht etwa 
blofs der Balüften und Catapulten; fondern auch 
der Minen und des Sturmbocks, deren Anwen
dung ebenfalls viel Zeit und viel V olk wegfrafs. 
4. Ueberhaupt erfoderten die alten Werkzeuge 
zum Sappieren vielmehr Arbeit und Hände, als un- 
fere Sappen. 5. Die Feftungen wurden bey den 
Alten meiftens durch Sturm erobert; bey den 
bi euern hingegen werden fie, mit weit weniger 
Verlufte, gewöhnlich durch Capitulationen ge
wonnen. Diefe Sätze erläutert der Verfaffer S. 
44. durch die Gefchichte von den Belagerungen 
der Städte Carthago und Jerufalem. Auf der S. 
47. etc. zeigt er, dafs, (mit Ausnahme von Gi
braltar,) unter den neuern Belagerungen keine 
länger als 3 bis 4 Monate gedauert habe. Der 
dritte Abfchnitt beweifet, dafs bey der alten 
Kriegskunft auch die Unbequemlichkeiten, ße- 
fchwerlichkeiten, Krankheiten häufiger, als bey 
der heutigen, gewefen. Der vierte Abfchnitt wi
derlegt einige befondere Einwürfe. 1. Selbft’ 
nach der Erfindung des Schiefspulvers dauerte die 
Belagerung von Candia 16 Jahre, von Oftende 
3 Jahre: noch war aber damals die neuere Tactik 
erft in der Kindheit. 2. Bey dem Gebrauch des 
Schiefspulvers kann auch der Schwächfte den 
Stärkften hinrichten: wars aber viel anders bey 
dem ehemaligen Gebrauche der fliegenden Pfeile;? 
3. So bald feit dem Gebrauche des Schiefspulvers 
ein mächtiger Nachbar gegen einen Schwachem 
zu Felde zieht, fo ift diefer verloren: mehr oder 
weniger gilt das Gleiche nach allen nur möglichen 
Weifen, Kriege zuführen. Holland und die 
Schweitz geben Beyfpiele, dafs der Abgang phy- 
fifcher Kraft durch die Kraft des Enthufiafmus 
und durch Verftand erfetzt werden kann. 4. Die 
Entzündung der Pulvermagazine bringt freylich be
trächtliches Unheil; allein durch weife Vorkehr 
Wird fie verhindert«
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GOTTESGELAHR THEIT.
Liepzig, bey Weidmanns Erben und Reich: 

Allgemeine Bibliothek der biblifchen Litteratur 
von ^oh. Gottf. Eichhorn- Erden Bandes er- 
des und zweytes Stück. 1787« 3$$ $• 8- (20 gr.)

I 1 afs eine allgemeine Bibliothek der biblifchen Li- 
teratur, im weiterten Sinne des Worts, für den 

einzelnen Gelehrten eine fchwere, eine herkulifche 
Arbeit fey, weifs, fogut als irgend Jemand, der Ver- 
falfer felbft. Er hat fich, wie man aus der Vor
rede lieht, die Schwierigkeiten lebhaft vorgeftellt; 
felbft diefer Muth, der Befchwerlichkeiten nicht 
achtet, verdient Hochachtung und Zutrauen; und 
das deutfche Publicum darf lieh freuen, dafs eine 
folche Anftalt gerade von dem Manne unternommen 
wird, welcher ihr in jeder Rücklicht vorzüglich ge- 
wachfen ift. Einen grofsen Raum diefer zwey 
erften Stücke nimmt die Prüfung der Uebrigen noch 
ungedruckten JPerke der JTolfenbüttelifchen Fragmenti- 
ßen ein. Hr. E. glaubt, allzueifrige Theologen wer
den nun wohl gewiße unhaltbare Plätze aufgeben 
müßen, die fie, felbft zur Gefahr der haltbaren, 
bisher noch mit allzugrofser Hartnäckigkeit verthei- 
diget haben. Er felbft agirt ganz nach diefem Pla
ne. Er gibt wirklich viele Aufsenwerke auf, um 
die ganze Macht zur Vertheidigung der Hauptfe- 
ftung anzuw’enden. Es wird fich zeigen , ob erfahr
ne Kriegsverftändige diefer Art von Vertheidigung 
ihren Beyfall geben. Vielleicht wird mancher fagen , 
es fey bereits zu viel eingeräumt worden; der Grund- 
fatz, dafs man die Vorftellungen und Erzählungen 
in den alterten Schriften der Hebräer, um fie rich
tig zu faffen , erft aus der Kinderfprache der alten 
Welt in die Sprache der heutigen Welt übertragen 
müffe, fey bedenklich, weil er fich fchwerlich je
mals auf ficheteRegeln reduciren laßen werde; die 
Vorftellung, die durch eine folche Operation er
halten werde, fey derjenigen nicht immer gemäfs, 
welche in den Schriften des neuen Teftaments von 
derfelben Sache gegeben werde, es wäre denn, 
dafs auch diefe noch in die neuere Spracheüberfezt 
werden müfste, wie z. B.gleich beyNoah. „Viel
leicht, heifst es S. 36 „vielleicht, dafs e?n fehr ein
faches Factum in dem ganzen Abschnitt, von Noah

4. Z. 1787. Vierter Bernde 

enthalten, und nur nach der Manier des Alterthums 
eingekleidet ift : „ Vorderafien erlitt einft eine Fluth. 
„Noah war eben zu Schiff, als die Fluth aus- 
„brach, und wurde aus jenem Revier allein mit 
„den Seinigen erhalten. Mit den Thieren, die er 
„bey fich hatte , befetzte er auch die verödeten Stri- 
„che wieder, welche er nach der Fluth mit den 
„Seinigen bewohnte. “ Das glückliche Ungefähr 
wurde nach der alten Sprache und Vorftellungsart 
als ein unmittelbares WTerk der Gottheit betrach- 
tet‘‘—• doch heifst Noah 2 Petr. II ♦ 5 SiMtiotryv^t;

und 1 Petr. 3,20 wird das Zurüften der 
Arche nicht undeutlich als ein Umftand angeführt, 
der Noahs Zeitgenoflen zum Nachdenken und zur 
Beflerung hätte bewegen follen. Inzwifchen, wer 
auch noch Bedenken trägt, dem Verf. durchaus 
beyzuftimmen , wird doch die Abficht deflelben 
ehren, und feinen Scharffinn bewundern müßen. 
Die übrigen Artikel find: Bardilideßngnificatilpri- 
mitivo vocis cum novo tentamine interpre-
tandi 1 Cor. XIV. Die Meynung: die Redensart

XöcXhv bedeute, blofs mit der Zunge reden, 
oder auf eine übernatürliche Weife rätzelhafte dunkle 
Worte” Vorbringen, die ohne eine hintennach kom
mende Erklärung ganz unverftändlich bleiben wür
den, wird gebilliget: nur zweifelt Recenfent, ob 
diefes Xake/v wirklich eine durch ein Wun
der den Chriften mitgetheilte Gabe gewefen fey, 
und ift geneigt, es vielmehr für blofse Schwärme
rey einiger Korinthifchen Chriften zu halten; < wel
cher Meynung doch der Umftand' nicht günftig ift, 
dafs V. 18 Paulus eben diefe Gabe von fich felbft 
zu rühmen fcheint.) Koecheri vindiciae facri textur 
hebraei Efaiae adverfus Louthi criticam- Der Eifer 
des Vf. gegen die rafche Kritik vieler Neuern wird 
fehr gebilligt, hingegen feine Abneigung gegen allen 
Gebrauch der Kritik mit Recht getadelt. Suidae et 
Phavoriniglojfaefacrae ,ed. Erneßi. Es werden einige.. 
Berichtigungen und Nachträge angebracht. Herren
fehneider apocalypfeos d cap- IVadfmem illußrandae 
tentamen- Das Eigene und Neue, dafs diefe klei
ne Schrift wichtig macht , gehört nach der Ver- 
ficherung eines andern Recenf. der Allgem. Lit. 
Zeitung No. 2O7a urfpriinglich einem gefchmack- 
vollen Exegeten unfrer Zeit, der die hier vorge
legte Meynung, feit mehreren Jahren in academi-

E e e fcheri 



403 ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 404

fchen Vorlefungen über die Apokalypfis öfters vor
getragen hat. Spohn de ratione textus biblici in com- 
mentariis Ephraemi. Ein kernhafter Auszug, mit 
beygefügten Winken und Bemerkungen. Michae
lis Abhandlung von der fyrifchen Sprache. Das weni
ge Neue., wodurch fich diefe zwote Ausgabe von 
der erften unterfcheidet,wird angeführt. Spinoza über 
heilige Schrift, ^udenthum etc. wird nur angezeigt, 
aber als eine längft vorhandene Schrift nicht beur- 
theilt. Lebret de ufu verßonis latinae veteris in eccle- 
ßa chrißiana, occaßone codicum Stutgardenßum. 
wird kurz abgefertigt. De Roßi variae lectiones vet. 
Teß. Tom. III. Eine mühfame Beurtheilung, welche 
dem Hn. deRojß in Rückficht auf Treue und Genau
igkeit alles Recht wiederfahren läfst, aber auch 
die Gebrechen des Werks freymüthig, doch mit 
IVIäffigung und Achtung, anzeigt. De R. ift in der 
Auswahl der Varianten nicht confiftent, und in der 
Beurtheilung derfelben nicht unparteyifch genug 
(S.254 unten wird es an ftatt richtig heifsen follen, 
wichtig.) Pott epißolaecatholicae Hol. I. Diehervor- 
ftechenden Stellen des Commentars, der im ganzen 
fehr angepriefen wird, werden ausgehoben, mit 
beygefügten eigenen Gedanken des Recenfenten. 
Ekermans ßoel, metrifch Überfetzt, mit einerneuen 
Erklärung. Der Recenf. mifsbilligt die Meynung, 
dafs von Kap. 1,15 an die Rede von eigentlichen 
Feinden, und nicht mehr von einer Heufchreken- 
Plage die Rede feyn folle. Nach feiner Einficht 
fchildert der Dichter ein Jahr des Mifswachfes nach 
gegenwärtiger Empfindung , als ein neues Heer 
von Heufchrecken im Anzug war: und endiget mit 
Ermahnungen zur Bufse , und Ausfichten glück
licher Zeiten, deren Darftellung ganz allgemein zu 
faflen ift. Gelegenheitlich erfährt manS. 344, dafs 
Hr. Hofrath E. fchon mehrere Jahre her Ueberfetzun- 
gen von den poctifehen Büchern des A. T. in einem 
freyen Sylbenmafs zu feinem Gebrauch fertig hat. 
Möchte fie doch das Publicum bald erhalten , und 
dagegen manche andre entbehren! Schnurren ad 
Chabacuci Cap. III, ]Jje ganze Abhandlung wird in 
einen Auszug gebracht; mit einigen untermifchten 
Erinnerungen. Unerwartet ift der Einwurf S. 354 
,,Nur ift die Frage: hätte nicht in diefem Fall der 
Dichter alles übertrieben'? wäre er befonders we
gen des letztem Zufatzes: Ifrael zog wie unter dem 
Licht von lauter Blitzen, vor dem Vorwurf des 
Schwiilftigen zu retten?“ als ob der gebildete feine 
Gefchmack des Rec. auch der Gefchmack des hebräi- 
fchen Dichters feyn müfste! Morus Brief an die 
Hebräer. Hajfe’s hebr. Sprachlehre, und Neunhofers 
Prediger Salomo werden ganz kurz angezeigt. Den 
Befchlufs des erßen Stücks macht ein Auffatz von 
der Georgifchen Bibeliiberfetzung, aus einem Be
richt eines armenifchen Priefters an Hrn. Borgia in 
Rom. Zu Anfang des zweijten Stücks fteht l) eine 
vortrefliche Abhandlung desHn. Trendelenburg über 
den apokryphifchen Esras , worinn gezeigt wird , 
dafs diefes apokryphifche Buch da, wo es mit dem 
kanonifchen parallel gehet, nichts anders als freye 

Ueberfetzung des hebr. Esras, und dafs das I. Cap. 
mit 2 Chron. XXXV, XXXVI., und das lezte Cap. 
vom 19 V. an mit Nehem. VII, 73 — VIII, 13. 
iibereinftimmend fey. 2} eine Bemerkung des Hrn. 
Mag. Paulus, aus Wirtemberg, dafs der Anfang 
des zweyten Buchs der Makkabäer, Cap.I — II. i§ 
als ein einzelnes, dem Veif. des Ucbrigen nicht 
zugehörende , Fragment zu nehmen fey. Von 
nun an wird fich Hr. Hofr. E. blofs an Schriften 
mit der Jahrzahl 1787. halten, und von da an die 
biblifche , auch auswärtige, Literatur fo vollftän- 
dig zu umfaßen fachen, als es immer möglich 
feyn wird.

RECHTS GELAHRTHEIT,

Paris, bey Morin: L’ufure conßdereerelativement 
au droit natur el, ou refutation 1) de Grotius, 
Puffendorff, Noodt, Wolff, et autres ßuris- 
confultes etrangers, 2) de Dumoulin, 3) du Trat
te des prets de commer ce, 4) de la Theorie de 
linieret de l'argent Tome I. et II. 438 u. 595 
S. 8. (1 Rthlr. 14 gr.)

Gleich beym erften Anblick ift es befremdend, 
wie über einen fo kleinen Theil des Sachen-Rechts, 
der in den römifchen und päpftlichen Gefetzen, 
und den Syftemen der Rechtsgelehrten nur einen 
geringen Platz einnimmt, ein fo voluminöfes Werk 
entliehen konnte, welchem an Quantität keine an
dere Streitfchrjft diefer Art beykommt. Allein, 
wenn man es liefet, verwandelt fich dies anfängli
che Befremden in den gerechteften Unwillen, dafs 
der Verf. durch faft wörtliche Abfehreibung alles 
deilen, was Grotius, Puffendorff, Noodt, Salma- 
ßus", Heineccius, Cocccji, Wolf, Burlamagni, etc. 
über die Verzinfung des Dariehns gefagt haben, 
durch mehrfache Wiederholung der nemlichen Ar
gumente, die ein jeder derfelben vorbringt, und 
durch jedesmalige Aufftellung feiner eigenen, fchon 
im Anfänge des Werks vorausgefchickten Grundfä
tze , fo recht abfichtlich die Seitenzahl vermehrt, und 
das Gähnen des aufmerkfamften Lefers erregt, 
Wir richten an ihn den fehnlichften Wunfch, dafs 
er feine polemifche Feder nicht auf mehrere zwei
felhafte Gegenftände der Rechtsgelahrtheit mit glei
cher Beharrlichkeit wende: Sonft möchte bald un
ter feinen fruchtbaren Händen ein tractatus tracta- 
tuum entliehen, delfen Gewicht alle feine Gegner 
zu Boden drücken würde. — Er hat fich nicht ge- 
nennt; und es fehlen uns andere Data, feinen Na
men und perlönliche Verhältnifle anzugeben. Wir 
follten aber, bey aller feiner Belefenheit in den 
Schriften der Rechtsgelehrten, faft vennuthen, 
er fey dem geiftlichen Stande gewidmet. Denn 
gleich in der Einleitung zeigen fich ftarke Funken 
der eyfrigftenrOrthodoxie. Er fagt p. 3 „aujourd’hui, 
>,que la foi s'cteint, que la morale evangelique üeß 
„plus refpectee, Hy a comme une infurrection gene- 
„rale enfaveur de Inf'ire etc. Malgre tous les farcafmes 
„ctßes inßpides plaifunter ies des ufurißes, je per-

»ßße 
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,ßße dans la doctrine que ßai reßie de mes peres-, et 
f,je foutiens bufure contraire au droit naturel et dla 
faine raifon. ..... Vor Eröfnung des polemi- 
fchen Kampfs, werden die bekannten Begriffe des 
Eigenthums und der Nutzniefsung; die Trennbar- 
keit diefer beiden Rechte, die verfchiedenen Ar
ten der Contracte, die Natur des Dariehns (mu- 
tuum ) und deflen Unt-erfchied vom Borgen und 
Vermiethen zum Gebrauch (^commodatum et locatio 
conductio) fehr ausführlich erörtert. — Alles das 
weitläufige Raifonnement des Verf. bdy der nach
herigen mehr denn zehnmal wiederholten Wieder
legung feiner Gegner, reducirt lieh auf folgende 
Sätze: 1) Nur der Eigenthümer habe das ausfchlief- 
fende Recht zur Benutzung, und man könne ihm fol- 
ches ohne feine Einwilligung nicht nehmen .2) Bey 
rebtiffungibilibus,wohin auch geprägtesGeld zu rech
nen, fey das Eigenthum von der Nutzniefsung un
zertrennlich, und der Darleiher könne fichfölches 
nicht vorbehalten, wie bey rebus non fungibilibus, 
WO der Mieth Contract, ingleichen das commodatum 
ftatt findet. 3) Der Schuldner oder Borger werde 
alfo Eigenthümer des Geldes; er allein trage die 
Gefahr, den cafum, und müße demnach auch die 
Benutzung ganz ausfchliefsend erhalten. 4) Man 
könne zwar einwenden, diefer werde dadurch oft 
bereichert, indem er das erborgte Capital in feinen 
Nutzen verwende, ohne etwas anders dafür zu ge
ben ; und der Darleiher werde der Benutzung be
raubt , die er daraus durch Ankaufung eines Grund- 
ftücks,oder fonft im Handel und Wandel hätte zie
hen können: Allein dies fey des letztem eigene 
Schuld, er habe es fich felbftbeyzumeflen, dafser 
fein Geld dargeliehen und fich der unveränderli
chen Natur des Contracts unterworfen habe. Er 
könne fo wenig über Verletzung und Schaden kla
gen, als der, fo feine Sache weggefchenkt, oder 
unentgeldlich verborgt hätte. — Die beiden er- 
ften Sätze w’ollen wir dem Verf. gern einräumen: 
Sie liegen in der Natur der Sache. Allein die im 
3ten und 4ten Sada-enthaltene Folgerung, daß es 
der unveränderlichen Natur des Dariehns zuwider 
fey, einen Theil diefer Benutzung abzutreten— ift 
petitio principii. Es würde vielmehr wider die natür
liche Billigkeit laufen, die Verzinfungdes Dariehns 
zu verbieten: denn der Schuldner hat ja das Eigen
thum des geliehenen Geldes nicht bezahlt, er 
ift gleichfam der Käufer defielben ; bey ihm 
mufs alfo der Grundfatz eintreten: ,dafs der Käu
fer rem et pretium nicht zugleich benutzen dürfe, 
wenn ihm folches nicht wenigftens ftillfchweigend 
bewilliget« worden. Man mufs zwar präfumi- 
ren mutuum efe gratuitum, fo wie im Zweifels
fall conunedatum und nicht locatio conductio vermu- 
thet wird: Allein, wenn die Parteyen lieh über 
einen gewißen Zins für die geborgte Sache, für 
dafs dargeliehene Geld vereinigen ; fo kann ich 
nicht behaupten, dafs fie ungerecht und wider 
die Natur der Sache handeln, weil fie von einem 
Contract zu einem andern übergehen, So gut wie 

der Mieth - Contract befteht, eben fo gut mufs auch 
die Verzinfung des Dariehns gelten. Dafs bey letz- 
term der Gläubiger keinfichtbares .Eigenthum be
hält , dafs er nicht rei vindicationem anftellen kann; 
dies ändert die Sache nicht: denn er hat ja das Recht 
ein Aequivalent von dem beweglichen und unbeweg
lichen Vermögen des Schuldners zu entnehmen, wel
ches im Grund auf Eins hinausläuft. Es ift. alfo 
blofs eine fophiftifche Spitzfindigkeit, dafs die 
currente Münze res fungibilis fey, und dafs Eigen
thum derfelben auf den Borger unwiderruflich trans- 
ferirt werde , wreil man die einzelnen geborgten 
Stücke nicht unterfcheiden , und daher nicht 
vindiciren kann. Der Verfafier handelt vielmehr 
wider die Natur der Sache, wenn er das Geld 
mit andern Dingen, deren Subftanz durch den Ge
brauch fichtbarlich aufgezehrt wird, in eine Klaffe 
fetzt: das gemünzte Geld wird eben fo wenig, ja 
vilieicht noch weniger, durch den Gebrauch ver
ringert, als ein Haus, ein Pferd, ein Wagen, ein 
Buch u. f. w. 'Und doch findet bey diefen Sachen 
ein gewißer Zins für die überlaßene Benutzung 
ftatt: Warum foll alfo nicht ein gleiches bey dem 
Gelde ftatt haben ♦ welches durch feinen Umlauf 
eben fo beträchtliche Vortheile gewährt ; und war
um foll diefe äufserfte Billigkeit nur dadurch ver
drängt werden, dafs der Darleiher die geliehenen 
Stücken nicht genau bezeichnen, und daher nur das 
Aequivalent derfelben fordern kann? — Wird 
wohl der, welcher dem andern ein Pferd, einen 
Ochfen, ein Schaaf, gegen gewilfen Miethzins 
überlaßen hat, diefen Zins mit wenigerem Rechte 
fordern können, wenn ihm die Kennzeichen erman
geln, welche das vermiethete Stück von andern ähn
lichen unterfcheiden? — Die Benutzung des Gel
des kann zwar nicht anders gefchehen , als 
wenn zugleich das Eigenthum defielben weiter 
veräufsert wird : Aber genug dafs der vorige Be- 
fitzer dadurch ein Aequivalent, und auch einen Ue- 
berfchufs erhält. Dafs endlich der Schuldner die Ge
fahr des geliehenen Geldes übernimmt,und. nicht 
blofs, wie der Commodatariuswegen feiner Nach- 
läfsigkeit gehalten ift — dies kann keinen .hinrei
chenden Grund abgeben, den Zins - Contract für 
unerlaubt, und dem Rechte der Natur entgegen
laufend zu halten : Denn fonft müfste man alle Ver
träge, wodurch bey andern Contracten das präfum- 
tive Maas der Nachiäfsigkeit und der Gefahr mo- 
dificiret, und der zufällige Schaden übernommen 
wird, welche fo. wohl das römifche Recht» als alle 
andere bekannte Rechte geftatten, aus den bürger
lichen Verhandlungen verbannen. — Wer hätte 
fich alfo wohl träumen laßen, dafs "jemand es un
ternehmen würde, die verhältnifsmäfige Verzinfung 
des Dariehns, welche felbft jn der natürlichen Bil
ligkeit liegt, aus einer fcholaftifcheh Subtilität, 
welche das Recht der Natur nicht kennt, und von 
der auch das fubtile römifche Recht nichts weifs, 
als eine eben jenem Rechte entgegen laufende Hand
lung zu betrachten ? — Die Schreibart ift übri-

Eees g^ns
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gens correct und mein: lebhaft eine kleine Ent- 
fchädigung für die langen Brühen und äufgewarm- 
ten Gerichte, welche dem Lefer aufgetifcht wer
den.

München, bey Lentner: Praktifches Handbuch 
fiir Beamte, Advokaten > Prokuratoren, und al
le, die fich der Gerichtspraxi widmen wollen. 1786 
329. S- 8- (16 gr.)

Von diefem Handbuch, deflen Vertuns unbe
kannt ift, darf man fich keine grofse Begriffe ma
chen. Die Auffchrifc ift täufchend. Denn nach 
derfelben fcheint es ein allgemeinnützliches Werk 
zu feyn. Allein es ift blofs für junge Männer ge- 
fchrieben, welche fich der Bairifchen Praxis wid
men wollen, und nicht einmal für diefe Localpraxis 
genügfam* Ein blofses rhapfodifches Gemengfel nach 
alphabetifcher Ordnung. Elende Formulare, fchlech- 
ter Styl, verworrreneSätze, keine oder unbefriedi
gende Begriffe von Ausdrüken, welche aufser Bai
ern keinMenfch verfteht, machen die ganze Samm
lung aus, fo dafs Recenfent in Verfuchungkömmt, 
zu glauben, dafs' der Verf. kein Jurift, fondern 
ein Mann feyn müffe, welcher in der Schreibftube, 
entfernt von allen proceffualifchen Hülfsmitteln 
und Literatur, erzogen, und endlich zu einer Beam- 
tung befördert worden. Wer wird aufser Baiern 
( und gewifs nicht einmal in ganz Baiern ) ohne 
weitere Erklärung errathen , was Umfturtz, Ver
lei tgebung , Leimuthserfahrungen, Polliten, Straf- 
fenerhebungsfcharwerk, u. f. w. fey? Wir wollen nur 
einige kleine Rubriken zum Beweis deffen, was 
wir kürzlich bemerkt haben , ausheben;

„Kumulativ der Beamten
beftehet ih gemeinfamer Amtirung , Kaffa-und 
Kaftensherre, dann Einnehmung der churfürftli- 
chen und landfchaftlichen Gefälle,“

„Vormerkungsbücher
muffen hey jedem churfiirftlichen Amte vorhan
den feyn; fie kommen zur Zeit, da das neue Amts- 
abrechnungswefen angefchaft worden, zu errich
ten, und begreiffen in fich fammentliche in der 
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Gerichts-oder 'Kaftenrechuung einlaufende Rn, 
briken, und über jede Rubrike gehörige Inftru- 
ctionen und Befehle, worauf fich fonach die jähr
liche Amtsrechnung beziehet. “

Uebrigens hat Bec. hin und wieder verfchiedne al
te gefetzliche Ausdrücke vorgefunden, welche dem 
Liebhaber der deutfchen Rechte nicht gleichgül
tig feyn können. Auch mag villeicht ein junger 
baierifcher Beamte in der Geschwindigkeit in diefem 
Büchlein einigen Troft finden; weiter wiffen wir 
aber zu deffen Empfehlung nichts anzuführen.

TECHNOLOGIE.

Leipzig und Wien, bey Gräffer u. C.: 
Ifi es vortheilhafter, die filberhaltigen Erze 
und SchmelzhüttenproduHe anzuquicken, alsfie 
iu fchmelzen ? Beantwortet von einigen zu 
Glashütte bey Schemnitz in Niederhungarn 
im Sommer und Herbft 1786. verfammelten 
Berg - und Schmelzwefensverftändigen 1787» 
144 S. 8- (7 gn)

Man findet hier von fieben bewährten Berg- 
und Hüttenverftändigen, einem Charpentier, d’ 
Elhuyar, Ferber, Hawkins, Henkel, v. Trebra 
und IVeber Gutachten über die von dem Hrn. Hof- 
rath von Born erfundene neue Amalgamations- 
Methode. Obgleich falt jeder diefer berühmten 
Männer einen andern Gefichtspunkt gewählt hat; 
fo gehet doch ihr einmüthiges Urtheil dahinaus: 
dafs es weit vorzüglicher fey, die gold-und filber
haltigen Erze una Hüttenproducte zu amalgamiren, 
als die bisherigen Schmelzmethoden beyzubehalten, 
und dafs man nebft einem fehr beträchtlichen Ge
winn von Geldaufwand, Holz und Zeit, die Metal
le weit vollkommner und reiner ausbringe, als 
bisher gefchehen können. Zuletzt noch thut Hr. 
D. Hoffinger durch die Beantwortung der Frage: 
Ob und in wie weit das Anquicken der Erze der 
Gefundheic der Arbeiter fchädlfch fey? dar, dafs 
auch in diefem Punkte die Quickarbeit Vorzüge 
vor der bisherigen Schmelz-und Saiger-Arbeit 
habe.

LITERARISCHE
kleine Schriften. Unter dem angeblichen Drukorte 

Berlin: Umfang und Gränzendes reichsftändifchen Büud- 
nifsrechts. nach dem wahren Sinn dej Reichsgefetze, nebft 
damit verbundenen Betrachtungen über den deutfchen Für- 
ftenbund. 1786- 68 S. 8.
Der ungenannte Verf unterfucht die Frage, die wir, um 

über feine khrifdtellerifche Kunft uns alles weitere Urtheilzu 
erfparen, mit feinen eigeiien Worten hier anfuhren: ,, Ub 
die“ (wie er den deutfchen Bund mehrmalen nennt; „preujsi- 
„Jche Affociation wider das Reichsoberhaupt an fich oaer iei- 
„ner entfernten Abficht nach gerichtet fey oder nicht, oder 

andern Worten; Ob diefe Verbindung nicht hur uicnc

NACHRICHTEN.
„wider die kaiferliche allerhöchfte Perfon gefchloflen worden , 
„fondem auch den leichsoberhanptlichen Befugniffen , dem aller- 
„höchft kaiferlichen Amt, Anfehen, oder InterelTe überhaupt 
„unnachtheilig fey ? “ (S. 54< £ ) wobey er dann am Schluffe 
auf dafs Refultat kommt, dafs folche wider die deutlichften 
Reichsgefetze und wider alle Politik in-gleichem Grade an- 
ftofse. Wenn doch diejenigen unfrei- Fürften, die dem deut
fchen Bunde ohne alles Bedenken beygetreten find, fich 2U_ 
erftbey diefem lüftigen Biichelfchreiber Raths erholt hätten! 
nur dürfte ihnen der Titel von Untcrthanen, womit er fie in* 
Verhältnifs mit dem Kaifer beehrt, Wohl fchwerlich be
hagen.—
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GESCHICHTE.
Leipzig, imWeygandfchen Verlage: Aegyptifche 

Merkwürdigkeiten aus alter und neuer Zeit', 
ein räfonnirter Auszug aus den alten Schrift
dellern und den neuern Reifenachrichten, ifler 
Theil 1736. 2-f Bog. ster Theil, 1787 > 21 Bog. 
8* U8 Gr.;

Wenn wir jemals Hofnung haben, eine vollftan- 
dige Erdbefchreibung aller Länder der Welt 

zu bekommen, Co kann diefes kein Werk eines einzel
nen Mannes feyn, deflen Kräfte, Einfichten, Zeit 
nnd Büchervorrath niemals dazu hinreichen werden. 
Wir fehen diefes an Hr. Büfching, der gewifs einer 
unfrer fleifsigften Gelehrten ift, und der die Schwie
rigkeiten, die fich der Fortfetzung feiner Geographie 
entgegen fetzen, gleichwohl fo ftark fühlet, dafs er 
bisher immer damit gezögert hat. Und dennoch ift 
fein Buch höchftens nur im topographifchen Fache 
ausführlich. Ein Buch, das uns eine vollftändige 
Geographie von Egypten gäbe, fo gut man fie aus 
den alten Schriftftellern und neuern Reifebefchrei- 
bungen nehmen könnte, würde alfo ungemein will
kommen feyn, wenn es auch nur von einem Man
ne verfertigt würde, der nie in Egypten gewefen 
wäre, und blofs diefe Hülfsmittel mit Einficht und 
Kritik auf feiner Stube brauchte. Wir dachten uns 
ein Iblches Buch, als wir den Titel des vor uns lie
genden lafen; aber unfre Hofnung ging gleich wie
der verlohren, als wir in der Einleitung S. 15., nach 
einigen allgemeinen gleichfalls nicht tief dringenden 
und fchon oft gefaxten Betrachtungen über die 
Schwierigkeiten der altern Egyptilchen Gefchichte 
und Verfaflung, lafen: „Mein Buch foll blofs ein- 
„zelne Thatfachen und Begebenheiten, deren Reful- 
”tate jene allgemeine Betrachtungen find, vorftelbn. 
/,Altetthumsk<mner, Philologen, Geographen, Na- 
„tur- und Gefchichtforfcher werden hier nichts fin- 
„den, was ihnen neu wäre. Für folche Lefer fchrieb 
„ich aber auch nicht. — “ Wir fanden alfo, dafs 
wir bloß ein Buch für die jetzige grofse Lefew4t 
mehr hätten. Und aus diefem G fichrspunkte mufs 
man alfo feinen Innhalt betrachten. Was oen Plan 
delTelben betrift, fo ift nichts dagegen au erinnern,

A. l7X7* Vierter Band, £ 

da die Materien hinter einander in eine ganz natür
liche Ordnung geftellet find, und dasjenige, was zu- 
fammen gehört, auch im Zufammenhange abgehan
delt ift. Aber mit der Ausführung find wir weni
ger zufrieden. Der Verf. vergißt oft, dafs er nicht 
für eigentliche Gelehrte fchrieb, und mifcht viel Ge
lehrtes mit ein, worunter nicht nur griechifche ein
zelne Wörter; fondern ganze Stellen ausgriechifchen 
Schriftftellern, und (S. 104) eine den Platz fehr un
nütz einnehmende Stelle aus dem Theokrit befind
lich find. Eben dahin gehört die Einrückung der 
Gattererfchen Vorftellung der Manethonfchen Dy- 
naftien, aus dem neueren Handbuche diefes Gelehr
ten, die er nicht fchrieb, dafs fie eine Leferey in ei
nem folchem Buche abgeben könnten, und die zu 
viel Hypothefe enthält, als dafs fie mehr Aufmerk- 
famkeit verdiente, als eine andre vorhergehende 
oder nachfolgende Erklärung diefes Zeitraums der 
egyptifchen Gefchichte verdienen möchte. Der ge
wöhnliche Haufen der Lefer wird durch dergleichen 
Unterfuchungen weder unterrichtet, noch ergötzet. 
Ferner verdient die Ausführung deswegen Tadel, 
weil man es ihr deutlich aufieht, dafs der Verf. 
fich nicht immer Müne genüg gegeben hat, mehre
re Berichte mit einander zu vergleichen , fondern 
dafs er oft den Schriftfteller, den er eben vor fich 
liegen hatte, nur abfehreibt, ohne fich um die andern 
zu bekümmern. Indeflen gefchieht doch diefes nicht 
immer, und an vielen Stellen hat er die Meynung 
oder Erzählung mehrerer Schriftfteller beygebracht. 
Die einzelnen Abhandlungen enthalten folgende Ma
terien: ifter Theil. 1) Ueber Egyptens Lage und 
natürliche Befchaffenheit. Wir können durch
aus den Grund nicht billigen, aus welchem 
der Verfafler das ganze Thierreich übergangen hat, 
nemlich dafs daflelbe fchon fehr oft und in vielen 
Büchern befchrieben fey. Das ift erftlich der F dl 
mit allen übrigen Merkwürdigkeiten von Egypten, 
von denen fein Buch redet; und zweytens fchrieb 
der Verf. ja für Ungelehrte, denen fein Buch den 
Abgang anderer Bucher erfetzen füllte. 2) Von 
den Städten und Bevölkerung Egyptens in äitern 
und neuern Zeiten. Schwerlich war Egypten zur 
Zeit der Pharaonen und Ptolemäer 44 deutfehe Qua, 
dratmeilen kleiner, als der Kirchenftaat, und wenn 
man von den ungeheuren Werken, die diefes Volk 

hin-
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hinterlaßen hat, auffeine ZabIfchliefsen darf, lomuls 
die Bevölkerung ungemein grofs gt wefen feyn» 
Aber auch hier ift der Verf. in Rücklicht feiner Ab
ficht viel zu weitläuftig und gelehrt. 3) Vom Na
tionalcharakter der altern und neuern Egypter. 4) 
Von der Regierungsform, den Gefetzen und der bür
gerlichen Verfaflung. Ein Skelet der egyptifchen 
Gerichte folgt hier dem weitläufigen Auszuge aus 
dem Gatterer. Diefer ganze Abfchnitt ift mit dem 
übrigen in Abficht der Ausdehnung nicht zufamnun 
paßend. 5) Von der Götterlehre und den Religions- 
gebräuchen der alten Egypter. Men kann nicht er
warten, dafs diefes Buch das Chaos aus einanderfet
ze, worin« diefe Materie noch in den Werken, die 
darüber gefchrieben find, liegt» Auch war das in 
der That des Vf. Abficht nicht gemafe. — 2ter Theil. 
G VomZuftande der Wiffenfchaftenin Egypten. 2) 
Von dem Zuftande der Gewerbe und Künfte 
Diefer Abfchnitt ift fehr ausführlich, und gut be
handelt. 3) Gefchichte des Handels und der Schif
fahrt. 4) Von dem Einflufs, welchen Egypten auf 
andre Länder und Völker gehabt hat. — Der Vf. 
beweifet übrigen^ durch das ganze Buch viele Kennt- 
nifle, und feine Urtheile find gemeiniglich fehr ge- 
fund und richtig. Wir wiinlchten daher, dafs er 
feinem Fleifse eine feftere Richtung gegeben hätte, 
da fein Buch, wie es jetzt ift, fchwerlich irgend ei
ner Clafie von Lefcrn nützlich werden, und nur we
nigen gefallen kann.

PHILOLOGIE.

München, beyLindaner: Heinrich Brauns Ai^ 
Uitung zur guten deutfcken Schreibart, in freund
schaftlichen Briefen und bürgerlichen Geßhäften 
nebß Mußern von allerley Gattungen fchriftli- 
eher Aaffätze. 1787 330. S. 8- (16 Gr.)

Der geiftiiche Rath und Canonicus, Hr. Doctor 
Braun, gab fchon 176g freundfchaftliche Briefe her
aus, wovon auch zwey Auflagen abgegangen find. 
Weil er fie aber jetzt felbft gar zu unvollkommen fin
det, fo hat er nun ein ganz neues Werk darüber ausge- 
arocitet und aus jenen nur einzelne Gedanken und 
Auffätze beybehalten. Es ift nicht zu zweifeln, dafs er 
dadurch zu Verbeflerung des Unterrichts der Ju
gend in den baierfchen Schulen viel beytragen wird, 
da einem Heynatz doch wohl der Eingang in diefel- 
ben erfchweret werden möchte. Er fcheinet diefen 
auch vorzüglich benutzt zu haben, und für feine 
Landsleute eben das feyn zu wollen.

Die Einleitung macht über die Hälfte des Gan
zen'aus und enthält in 5 Hauptftücken die Vorkennt- 
niffe und das Theoretifche. 1) Ueber die Entbehr
lichkeit der Briefßeller. Das ungereimte der alten 
Chrienform und felbft das abweichende von derred- 
nerifchen mit Eingang, Abhandlung und Befchlufs 
wider Stockhaufen wird gut gezeigt und gegen den 
Canzleyftil geeifert, nur ift des polemifchen und 
Jjterarifchen, fogar aus dem ijten Jahrhundert her, 

zuviel in Abficht des Jugendunterrichtf. 2) Aeltl- 
ße und natUrlichße Gattung von Briefen ohne Brief- 
kunß, wovon Mufter aus der Apcftelgefchichce und 
dem Plinius nach eigenen Ueberfetzur gPn gegeben 
werden. 3) Grundlage zurdeutjehen Sprachkennt- 
ni/s ohne Sprachkunß. Um die Richtigkeit in der 
Sprache zu erhalten, foilte man vielmehr gute Mu- 
fter lefen. Etwas widerfprechend gegen die Ueber- 
fchrift giebt gleichwohl Hr. B. hier einen nur min
der kunftmäfsigen Abrifs der Sprachlehre. Er han
delt darinn von den Hauptwörtern nach 10 Abän- 
derungan, dem Bey wort, Artikel, Pronomen, dem 
Zeitwort nach feinen Gattungen und verfchiedenen 
Abänderungen, den abweichenden, die genau auf
gezählt werden, und den übrigen kleinen Redethei- 
ten. Das meifte hievon ftimmet mit feiner bekann
ten Anleitung zur deutfehen Sprachkunft überein. 
4) Ueber die (Hahl der [Porte und Redensarten. 
Nach einigen allgemeinen Erinnerungen über den 
deutlichen beftimmten und reinen Ausdruck, folget 
befonders ein 4 Bogen langes Verzeichnifs fchlech- 
ter und undeutfeher Wörter und Redensarten.. Die
fes warnet vor vielen Unarten der alten Canzley- 
fprache und kann zugleich als ein Beytrag zu einem 
Idiotikon der baierfchen Mundart angefehen wer
den ; z. B. Amtmann für Gerichtsdiener, Duld für 
Meße, Freythof für Kirchhof, Gay für Gehege, Haar 
für Flachs, Hochzeiter für Bräutigam, inßeder für 
bisher, Klufen für Stecknadeln, Lehnrofsler für 
Miethskutfcher, Majen für Narben, Papierer für 
Papiermacher, Schweifs für Blutwurft, Verruf fiir 
Verordnung, untzhero für bisher u. d. gl, Biswei
len aber ift auch wohl der Tadel mancher Ausdrä- 
che zn ftreng und eigenfinnig, z. B. ein Gefchäft 
abniachen, ift gut deutfeh und noch etwas anderes 
und beftimmteres als vollenden* für Anßand kann 
nicht immer Zweifel oder TTzWmny? gefetzt werden, 
Auskunft ift fehr von Nachricht verfchieden, Ue- 
berhaupt ift fehr zu bedauern, dafs, fo fehr Hr. B. 
felbft Grammatiker ift, er doch in leinem Ausdruck 
fo oft wider die Reinigkeit der Sprache verftöfst, 
dafs man beynahe auf allen Seiten veraltete Formen 
und Fehler der oberdeutfehen Mundart findet, wie 
1. B. die hochen Wiffenfchaften, an höchere Brie/fftel- 
ler, auf den wichtigften Punc^f« fehen, nu! die 
DenAmart, müZ^fam, Fürf^Mperfonen, in meiner 
dermaligen Einöde, wo ictynehrere Hirfch«» als Men. 
fehen fehe, die Vorfchriften zur Schreibart eines 
Briefes auf die Redekunft hinauf pelzen.
5) Von den verfchiedenen Gattungen der
Briefe und ihrer Einrichtung. Es werden
hier allgemeine Erinnerungen über die Stim
mung des Tons an höhere und geringere und nach 
dem Innhalt der Briefe gegeben.

Die Mufter, welche Hr. B. zur Nachahmung der 
Jugend aufgeftellet hat, find theils Briefe, theils an
dere Auffätze. Zu jenen rechnet er Zueignungs - 
und Bittfehriften, Berichte, Empfehlungen, Glück- 
wünfehe, Enladungen, Trauer- und Troftfchreiben, 
freuudfchaftliche Briefe vermifchten Innhalts u. d, g.

Von
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Von jeder diefer Arten find einige Beyfpiele gege
ben, und überhanpt verdienen fie das Lob eines gu
ten deutlichen, kräftigen und angenehmen Vortrags, 
Nur einzeln find unrichtige Wendungen gebraucht. 
Auch wird in den Gefchäftsauffätzen über die Ver
meidung des alten Curialftils bisweilen die Schiklich- 
keit verabföumt, 7. ß. in ßittfchriften um Beförde
rung, „es fällt mir überaus fchwer, wenn ich meiner 
„lieben Mutter noch zur Laft fallen und der Noth- 
,,dürft meiner Gefchwifter noch ferner etwas entzie- 
,,hen fall mliffen, Ew. Durch/mht find vorzüglich 
„auf diejenigen aufmerkfam, die fich in Erfüllung 
„ihrer Standespflichten vorzüglich hervor thun.- — 
^Gellern ftarb der Pfarrer — die Pfarrkinder fetzen 
„all ihr Vertrauen auf mich, und wie fie mir Jagten, 
,,fo hätten fie feibft eine Bittfchrift eingereicht. — 
„Geruhen doch Ew. Durchfeucht ihre und meine ßit- 
,jte gnädigft zu erhören. Ich bitte unterthänigft 
„und bin — “ Das klingt zu eintönig, zu gemein 
und vertraut, und ift zu abgebrochen. Unter den 
Auffätzen, welche von der Briefform ab weichen, 
Rehen Wechfelbriefe, Schuldverfchreibungen, Quit
tungen, Anweifungen, Contracte, »Atteftate, Be
rechnungen, Teftamente u. f. w. Auch diefe find 
viel belfer, als fie gewöhnlich, zumal in Baiern, lauten 
mögen. Aber das vorhin u. fo fehr mit Recht getadelte 
Kauderwelfche ift doch nicht genug vermieden,

B. drey Monat (von) dato (an), vonHn.M.Kauf- 
maon* «//hier, fonderheitlich — hat ab dem Capital 
von 2000 G. den Zins, der heuer um Oftern verfiel, 
richtig bezahlt, das befchmie ich hiemit und quitti- 
re ihn dafür. Auchfieht man wieder, dafs Hr. B. 
kein geübter Gefchäfrsmann ift, fonft würde er z. B. 
jn Quittungen und Anweifungen die Summe vor
anfetzen und in einem Pachtinventarium nicht fo un- 
beftimmt 6 Zug Ochfen, 12 Ober-und Unterbetten 
famt Zugehör, 3 Schlitten u. d. gl. aufFdhren. Den 
Befchlufs macht endlich eine Titeltabelle, welche 
denn freylich nach baierfchem Horizont calculiret ift; 
fo z. ß. heißt ein Pfarrer Hoch würdig, ein bürgerli
cher Praelat dabey Hochedelgeboren, die Burgemei- 
fter Fürfichtig u, d. gl.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
Berlin, bey Himburg: Fragmente aus dem 

Tagebuch eines Geijlerjehers. Von dem Ver- 
fajjer Hnton Reifers, 1787. [g. 116 Seiten. 
(8 Gr)

Ehe wir von diefem Büchlein feibft fprechen, 
mülfen wir eine Ungezogenheit des Verlegers rügen, 
die unferm Gefühl nach jeden rechtfchafnen Gelehr
ten mit Unwillen gegen H. Himburg erfüllen mufs. 
— Es hat ihm nemüch folgende Vorrede hindru
cken zu lalfen beliebt. „Der Verfalfer diefer weni- 
gen Bogen hat fich in feinen gelehrten Arbeiten, 
,deren er feit zehn Jahren im Verlage dermehreften 

^berliner Buchhändler die Hülle und FUlU produciret, 
feinen folchen Pi^i gemacht; dafs, wenn ihm die Luft
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„anwandeln follte, Wanderungen zu machen, er nach 
„Belieben abbrechen könne, ohne dem Ganzen zu 
„fchaden. Diefs ift der Fall bey diefer Schrift, die 
„anfänglich 16 Bogen ftark werden follte, und lieh 
„nun auf die Hälfte gebracht findet. Wenn der Vt 
„einflens feinen vaterländischen Boden wieder betre- 
„ten follte, und die Siroccos keinen widrigen 
„flufs auf ihn gemacht haben, fo wird er nen. jut 
„Geld und gute TVorte wohl zureden laffen, die e 
Materie fortzufetzen. — “ Das nennen wir doc 
den Ton eines wahren 13 lieber mäklers. Auf folcn. 
einen Fall hätte Herr Hafchka dies Wort, das er 
neulich gegen Nicolai mißbrauchte, fparen follen. Ree, 
hat nicht den kleinfteu Privatgroll gegen Hn. Hi?n- 
bürg, noch minder die kleinfte PrivalfreundfchaA 
gegen Hrn. Moritz. Es dünkt ihm wahrfcheinach 
fdgar, dafs Hr. M. anfänglich Unrecht hatte; — dem* 
mehrere Buchhändler, unter andern Baumm einem 
neuen A. B. C. Buch, führen ähnliche Klagen wegen 
abgenrochener Werke gegen ihn, — Aber ein fol- 
eher Ton des Kaufmanns gegen den Gelehrten ift 10 
niedrig, dafs wir nur noch*ine gröfsre Niedrigkeit 
kennen: die, wenn Hr. Moriz wirklich künftig noch 
auf Himburgijches Geld uud gute IVorte fich gefäl
lig zeigte, — Nun zum Büchlein feibft! Eigentlich 
ift dies nichts, als eine Zufammenhäufung kleiner 
Auffätze über Leben, Tod, Menfchenelend, Men* 
fchenglück, Beftimmung, Zeugung, Zufammenhang, 
Wirksamkeit; kurz über alles beynahe, was dem 
Menfchen, als Menfchen werth und wichtig ift. Mit 
unter mifchen fich in die gewöhnlichen Gemeinfätze 
diefer Rubriken recht artige Gedanken; doch kom
men immer zehn Fragen auf eine halbe Antwort; 
und überhaupt ift an Zusammenhang wenig, oder 
gar nicht zu gedenken. Um diefen abgerifsnen 
Reflexionen und aufgehäuften Zweifeln doch jezuwei- 
len den Schein eines Fadens zu geben, hat Hen- 
Moriz gedichtet, als fey ein Theil diefes Werkleins 
aus den Papieren eines fonderbaren Manns genom* 
men, von deflen Gefchichte wir einige unbefriedi
gende Winke blofs erhalten ; der — eine Dichtung, 
die freylich oft fchon da war, — aus dem Ge- 
räufch der grofsen Welt in ländliche Stille mit fei
nem einzigen Sohn flüchtete; herkam, man weifs 
nicht woher ? als halber Einfiedlenjebte, man weifs 
nicht warum ? feinen Sohn als einen Hirtenknaben er
zog ; ihm, als er ftarb, befahl, oft in in die aufgehen^d 
Sonne zu fehen, wo er, man weifs nicht aus wel
chem Grunde, feinen Geift erblicken werde; und 
der endlich eine Menge handfchriftliche Auflätze, m 
räthfelhaftem fich wärmerifchem T on gefchrieben, hin
ter fich liefs. ,

Viele einzelne Gedanken in diefen. f° angegen* 
nermafsen, hinterlafsnen Papieren find, — wir 
Wiederholen es —• fein, find fchön, find wohl 
gar grofs. Aber viele ftutzt auch eine blofse hoch
tönende Declamation auf, und ihr Sinn ift fchief, und 
nicht feiten ganz falfch. Wir wollen nur eine die
fer Sentenzen ausheben, weh ß? wirklich für den 
erften Blick fchimmert, — » ^nd foiiteft du denn 

auch 
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„auch dein ganzes Leben hindurch allein ftehn 
„und nie in den Zufammenhang der menfchlichen 
,,Dinge eingreifen können,dürfen oder wollen: fo den- 
,ke das: einen vellkommnen Menfcheu hervorzubrin- 

„gen, iß an und für fich fchon der hochfle Endzweck 
„der Natur\ mag diefer vollkommne Menfcn nun, 
„ichfelbß, oderein andererfeyn, genug, wenn er 
„nur da iß, dafs die vollkommne Natur fich in ihm. 
„fpiegeln kann** Es klingt dies fo fchon, aber wo
her wißen wir, dafs Hervorbringung eines vollkomm- 
nen Menfchen der Natur höchftcr Endzweck fey? 
Nur thörichte Eigenliebe, fte, die Jupiters Trabanten 
des P/Ienfchen halber fchaffen läfst, kann fo etwas 
lieh einbilden. Aber gefetzt auch, der vollkomm
ne Menfch fey der Natur Meifterftück, kann der ein 
yollkommner Menfch feyn, der in den Zufammen
hang menfchlicher Dinge — mithin auch in das 
Glück feiner Mitbürger.'— nie eingreifen will? Si
meon Stylites, und die übrigen Anachoreten treten fo 
fort dann in die Reiheweifer Männer, da fie bisher 
billig unter die Schwärmer gerechnet wurden. — 
Am fonderbarften ift der Abfchnitt, womit das gan
ze Werk fich fchliefst; mit einer Freude nemiich 
über die unausfprechliehe Seligkeit, dafs er an die- 
fem Tage fich zum erflenmale aufser fich felbft ge- 
fehn, — „Ich iah mich (fchreibter) in einem 
„Winkel der Stube fitzen und fchreiben, das Licht 
„mir näher rücken, und den Schirm vorfchieben.— 
„Ich war ein Gott in dem Augenblick; — ich hätte 
„mich können fterben fehn, — hätte meinen Leib 
„zu Afche verbrennen fehen, —- und gelächelt. •—•

Ich unterfuchte meine Gefichtszüge und fand erft 
„mürrifchen Ernft mit Bitterkeit vermifcht darinn. 
„Dann fah ich mein Auge fich allmählig erheitern,
— und wo war ich, daichdies fahe? Wo? ichhat- 

,te keinen Gedanken mehr für das, wo,— ich war 
,nirgend, und doch allenthalben. Ich fühlte 
„mich aus der Reihe der Dinge herausgedrängt, u. 
* bedurfte des Raums nicht mehr. Nun fühl’ ich mich 
„wieder eingekerkert in diefes Beinhaus, in diefe 
„zerbrechliche Hütte von Leimen. — Süfse Frey- 
„heitsftunde, wann erfcheinft du wieder ? “ — Das 
heifst doch fchwärmen! Und zu welchen 
Nutzen ?

Im Haag, ift noch mit der Jahrszahl 1786, wiewohl 
die Vorrede der Verleger 1787 im Auguft unter
gezeichnet ift, mit vieler typographifcher Schön
heit gedrukt: Eßai für la Phyfiognomie, deßtne 
d faire connoitre l'hommeet die faire aimer parff. 
Gafp. Lavater, Citoyen de Zurich, etc. Troifieme 
Partie. 360 S. gr. 4. Mit vielen Kupf., Vignett. 
u. f- f.

Aufser der Zueignungsfchrift an den Grafen Reufs 
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Heinrich XLIII. und einer Einleitung ($. 3.9) Enthält 
diefer dritte Theil fünf Fragmente. Das erßet Paffa- 
ges tires de differens Ecrivfins, avec les remarques de 
l’Meur. (S. lo-Sf) Das zweyte: Me langes phyfiolo- 
giques (S. 83-156) über die Temperamente, die Stärke 
und Schwäche der Leibesbefchaffenheit, über Gefund- 
heitund Krankheit (oder Probe einer Semiotik), über 
Jugend und Alter, Das dritfe'. Singularites re* 
marquables (S. 157-176.). Bemerkungen über neuge- 
borne Kinder, fterbende und todte, über den Einfiufs 
der Einbildungskraft auf Bildung, Phyfiognomie und 
Charakter des Menfchen, über Muttermühler, Mifsge ■ 
bürten, Riefen und Zwerge über den gegenfeitigen 
Einfiufs der Phyfiognomien auf einander. Das vierte 
Fragment.* De l'exterieur de l’homme et de quelques 
andres Indices analogues (S. 177-230) handelt in lie
ben Kapiteln: de la Siature et des Proportions du 
Corps •, des attdudes, de la demarche et de lapofture ; 
des gefies- du langage et de la voix; du Style; du 
deffein, du Coloris et de TEcriture - de l'habidement. 
— Das fünfte Fragment: des differentes Parties du 
Corps, handelt in 14 Kapiteln vorn Kopf, der Stirn, 
den Augen, der Nafe, dem Kinn und den übrigen 
Theilen des Leibes., die nach Hn, L, Meynung für 
die Phyfiognomie wichtig find. — Diefer Theil 
enthält 46 ganze Kupferblätter und über 130 einge
druckte kleinere Kupfi-rftiche, wovon viele neu find, 
und die in der Ausführung den in der deutfehen 
Ausgabe befindlichen den Vorzug ftreitig machen. 
In dem Vorbericht melden die Verleger Steiner u, 
Comp. in Winterthur, dafs die fechs noch fehlenden 
Fragmente einen vierten Theil ausmachen werden, 
der den Subfcribenten gratis geliefert werden folf. 
Doch wird Hr.L., um die Theile gleich zu machen, 
noch ein Supplement hinzufugen, das eine Ueberficht 
des ganzen Werks und viele wichtige Zufätze ent
halten foll. Dies wird befonders verkauft und für 
anderthalb Louisd’or den Subfcribenten, wenn fie es 
verlangen, gelaflen,werden. —- Da der Recenfentnur 
die Exißenz diefes dritten Theils der franzöfifchen 
ganz umgearbeiteten Ausgabe des Lavaterfchen 
Werks dem Publicum bekannt machen wollte, fo, 
fetzt er — bey feinem Unglauben oder Zweifeln, 
die er noch immer gegen die Phifiognomie oder 
vielmehr gegen Hm. L. Behandlung derfelben hat — 
nichts über den Innhalt diefes Theils hinzu, aufser 
der litterarifchen Nachricht, dafs der Ueberfetzer 
diefer mehr als Herkulifchen Arbeit bey diefem 
Theile allein Hr«. Renfner, preufsücher Legationsfe- 
kretair im Haag ift, von dem wir auch den vierten 
Theil zu erwarten haben. Wie viel Deutfche find 
wohl im Stände, ein Werk von der Art Jo zu über- 
fetzen! —

literarische
Todesfall. Den i(5ten Auguft ftarb zu Schleufingen 

Herr Johann Gottgetreu Müller, Kurfächfifcher Conhfto* 
rial-Affeffor und Supenntend. dafelbft, h» 86 Jahre.

NACH RICHTEN-
Den 14 Auguft ftarb im Haag Hr, Ifaac de Pinto it» 

7a ^ahr feines filtert.
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L ITERATUR • Z EIT U NG
Donnerftags, den 15t« November 1787*

H AN D LUNGS WISSEN SCHAFT.

Elberfeld , bey Giefen: Die praktifche doppelte 
Buchhaltung, beftehend in einer in zweyen Mo
naten ordentlich in die Grund- oder Neben - und 
Hauptbücher gebrachter fingirter (gebrachten 
fingirten) Handlung, Jammt einem Grund- 
und zweyten Iwentirium darüber, den 
Monat - General - und Schlußbilanzen, Caffa- 
Scontro etc, Ungleichen verschiedenen angege
benen Schema (Maftem), wie man ordentlich 
jemand eine Rechnung crtheilt, und endlich ei
ner ausgearbeiteten Anweifung, wie nach Er
richtung eines Inventariums (nach gemachtem 
Inventarium) und Ziehung der Schluß - oder Ge
neralbilanz der Gewinn oder Herluß auf jeder 
Hiiifsrechnung und am Ende überhaupt zu fin
den und zu beftimmen ift, nebft der gehörigen 
Dar Heilung, wie die Bücher, und Rechnungen 
auf denfelben, ordentlich und richtig abge- 
JchloJfen, und auf das neue wieder angehoben 
(angefangen) und vorgetragen werden» Ver- 
faflet von Johann Daniel Euteneuer in Elber
feld. 1786. 92 S. in fol. (1 Rthlr. 4 gr.)

Der lange fchleppende Titel überhebt uns der 
Mühe, dafs wir nicht erft den Inhalt des Buchs 

umlländlicher anzeigen dürfen. Man Geht daraus, 
was für ein Meiller in der guten Schreibart der Vf. 
fey. Nichts dello weniger fagt er in der Vorrede: 
„Ich will nur den Tadler hören und achten, der es 
„nicht dabey bewenden läfst, mit einem politifchen 
„Gcficht und Mienen, die die Allwiffenheit voraus« 
„zufetzen fcheinen, davon wohl gar obenhin zu 
„fch watzen, fondern der Geh zum Bellen des Publi- 
„kums daran giebt (macht), ein beflers liefert u. 
„f. w.‘‘ Rec. fühlt zwar keinen Beruf, diefe Fe
derung zu erfüllen, doch foll ihn das nicht hindern, 
feine Meynung über das vorliegende Werk gerade 
heraus zu lagen.

Hr. E. hat nicht den fyftematifchen Kopf, der in 
einem Fache wie die Buchhaltung, wo fo viel 
auf gründliche Kenntnifs aller Gefchäfte des Han
dels , deutliche Darftellung der Satz? und PräciGon 
und 0<dnung im vortrage ankommt« ein neues

A*L*Z*i787» Vierter Band,

Licht aufftecken könnte; daher bringt er nichts zu 
Tage, was nicht fchon bekannt gewefen ift; ja 
felbft die Methode, womit er Geh breit macht, nem- 
lich diefe, wie der Buchhalter den Gewinn und 
Verluft in feinen Büchern finden, und die General- und 
Schlufs-Bilanz ziehen foll — ift nach der gewöhnlichen 
Art. Wenn der Vf. etwa glaubt, eine neue Bahn 
gebrochen, und mehr als feine Vorgänger gekiftet 
zu haben, fo mufs er die Werke anderer gefchick- 
ten Leute nicht gelefen haben.

Seine platte, fchleppende und ungrammatikali- 
fche Schreibart, die noch unter dem fchlechten 
Comtoirftil ift, dient wohl auch nicht dazu, dem 
Lehrling die Sachen begreiflich zu machen. Hier 
find Proben von des Verf. Stil: Durch Nachfchrei- 
bung der in diefem enthaltenen und darnach fick 
felbft denkender Hör füllen etc. — Es muß fich nach 
diefem gerichtet werden. — Da es einem jedem 
Handelsmann feine Sache ift. S. 13. Waaren, die 
man in Commiffion giebt, werden in den felbft ko- 
fienden Preifen berechnet. S. 84. Das übrige ift auf 
denen Schemata nachzufehen, und muß fich immer 
nach deren Gegenftand gerichtet werden. S. 86. 
Meine wirkliche und ankaufende Häufen Und nun 
noch eine fchöne Periode S. 92, wo es foheifst : ,.Ich 
„hätte leicht einige Bücher und doch nicht mehr 
,,liefern können — Die Wahrheit ift aber bereits 
„nicht mehr im Zweifel befangen, dafs ein Werk 
„von weniger Blätter, gegen eins von vielen von 
„dem nemlichen Inhalte, einen unendlichen W^rth 
„hat. Daher auch dem mehr gearbeiteten Verfaüer 
„jenes, ein Stüber mehr Belohnung zu gönnen ift.“ 
S. g6 lefen wir die wichtige Nachricht, dafs der 
Verf. noch fünf für das Handlungswefen fehr nütz
liche Bucher und Büchelger <ein ihm eigenes Wort) 
herausxugeben gedenkt. Hier ftieg natürlich der 
Gedanke im Rec. auf: hat denn der Mann keinen 
Freund, der ihm rathen mag, dafo er vorher in die 
Schule gehe, und die deutfehe Grammatik und or
dentliche Wortfügung lerne, ehe er das Publikum 
mit feinen Produkten heimfuchen will?

GESCHICHTE.

Berlin, bey Vieweg dem ältern: I)es Friedrich 
Fveyhcrrn von der Trenk merkwürdige Libens-

Ggg Ge-
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Gefchichte'» Ufer' Band. 1786. 323 S. mit 
I Kupfer. (20 gr.) Ultet; Band. 336 S. 8« 
*787. (18 gr.)

Seit zehn Jahren ift kein Buch fo fehnlich in 
Deutschland erwartet» fo auf einmal von vielen 
taufend Lefe^n Verfehlungen worden, als vorzüg
lich der zweyte Theil diefes Werks. Von ihm da
her einen Auszug mit eben der Genauigkeit liefern, 
wie wir beym Erften thaten , würde unnütz feyn; 
ftatt deffen nur einige allgemeinere Bemerkungen.

Des Ilten Theils grofsre Hälfte füllt die berühm
te Magdeburgüche Kerkergefchichte, und durch lie 
allein fchon ift der Vf. merkivürdig auf viele Folge
zeiten , ift ein grofses Beyfpiel von menfchlicher 
Ausdauerung geworden. Man erftaunt wenn man 
bedenkt, dafs ein Körper nur von Fleifch und Blut, 
unter folchen Umftänden, doch noch fein Dafeyn 
behaupten, doch noch Kräfte genug zu einem Leben, 
das jetzt über fechzig fich erftreckt, übrig behalten 
konnte. Zwar würde man irren, wenn man die 
Magdeburger Sternfchanze für das fchrecklichfte 
Gefängnifs, worinnen Menfehen eine geraume Zeit 
leben mußten, hielte. Jene Kerker in Mähren 
und Ungarn, wo noch jetzt fo viele, fern von Ta
geslicht, bey Waffer und Brod, ihr Leben befchlie- 
fsen muffen, find, wenn man alles weifs, alles zu- 
fammen nimmt, viel fchrecklicher noch. Aber 
auch keiner diefer Unglücklichen — gegen deren 
langfames unbemerktes Dahinfehmachten Da
miens höllifche Marter noch eine Gnade zu nennen 
ift! — Rand über 18 Monate aus, was Tr. 113 
Monate ausdauerte. Bey den Scenen S. 51. 58. 96. 
109 und 167 erbebt jedes menfchliche Herz, und 
man wiinfeht aus Mitgefühl, dafs wenigftens einige 
tinwillkührliche Vergröfserung fich bey der Erzäh
lung mit eingemifcht haben möge. Die künftiichen 
Arbeiten, die der Fr. v. Tr. auch in der härteften 
Gefangenschaft noch machte, haben eine entfernte 
Aehnlichkeit mit jenen , die man in der bekannten 
Uhlefeldifchen Gefangenschaft angegeben findet; die 
aber freylich unter Schwierigkeiten diefer Art ent- 
ftanden. Damit, dafs fich endlich 1764 feine Haft 
endete, endeten fich feine Unfälle, aber fein Stoff zu 
klagen nicht. Er verfichert S. 197 auf feine Ehre: Alle 
Qualen feines Kerkers ließen fich nicht mit dem 
Leiden vergleichen, das nachher in feiner Freyheit, 
und befonders in den letzten 6 Jahren, feiner gewar
tet habe. So auffallend dies klingt, fo ift wenig
ftens das nicht zu läuguen, dafs manche Data, die 
er liefert, als Beyfpiele fchreiender Ungerechtig
keit , das Herz des Lefers empören. Nur läfst fich 
nicht allemal ein beftimmtes Urtheil fällen. Wir 
trauen Hn. v. Tr. lauter Wahrheitsliebe zu; aber der 
Ton, in dem er fpricht, ift fo oft der höchftleiden- 
fchaftliche, dafs es kein Wunder wäre, wenn er 
die Dinge um fich noch ein gutes Theil fchwärzer, 
als fie wirklich waren, erblickt haben follte. Sein 
Aufenthalt zu Aachen ift unterhaltend befchrieben, 
und verfchiedene eingemachte Anekdoten können 

fogar beluftigen. Aber nicht gern lefen wir alle 
Augenblicke ein oft auffallendes Selbftlob. Dafs 
Hr. v. Trenk doch auch manchen Leidenfehaften 
Gehör gegeben, oft feinen Gegnern felbft zu Beleidi
gungen Anlafs lieh, dazu finden fich nicht fparfame 
Beweife; und nun nehme man die Berufungen, die 
faß auf jeder Seite von achter Philofophw, von Vor
zügen, die felbft den Sokrates befchämen könnten, 
von einer beyfpiellofen Helden tilgend, und von dem 
Mufterhaften feines ganzen Lebens! Wozu bedarf 
es eines folchen fteten Eigenruhms? — Männli
chen Muth, Kraft der Seele, Kühnheit bey 
Gefahren, mannichfache Gaben des Geiftes, wird 
dem Verf. niemand abfprechen. Aber Uebertrei- 
bung der Anfprüche fchadet oft einer fonft ge
rechten Sache,

Vorzüglich trift diefe Bemerkung den dritten 
Theil. Auch er ift an Unterhaltung nicht arm ; doch 
fteht er den beiden erften an Intereffe weit nach. 
Zuerft fteht die Befchreibung der Reife von Wien bis 
Berlin und Königsberg. Wichtige Begebenheiten fucht 
man hier vergebens; aber einige Erläuterungen 
trifft man allerdings an; und noch befier würde es 
fich lefen, kämen nicht alle Augenblicke die bitter- 
ften Ausfälle auf feine Feinde vor. Dann folgt von 
S. 119 bis 195 die Lebensgefchichte des bekannten 
Panduren • Anführers Trenk. Ift diefe authentifch 
richtig, fo ift fie allerdings des Druckes werth ; 
aber ob in künftigen Zeiten nicht andre Refultate 
aus ihr gezogen werden follten, als der Verf. thut 
willen wir nicht. — Er will beweifen, dafs fein 
Vetter ein befleres Schickfal verdient habe, und 
erzählt Thaten von ihm, die zwanzigmal den Tod 
und ewigen Abfcheu nach dem Tode verdienen. 
Dafs der Mann, mit fo ungeheuerm Muthe, der An
führer einer wahren Räuberbande, feiner Monarchin 
Nutzen gefchaft habe, das bezweifeln wir nicht; 
Aber dafs ein Unmenfch diefer Art, und wenn er 
zehn Siege noch erfochten hätte, die Ahndung einer 
Fürftin, die gewifs auf diefe Art nicht fiegen mochte, 
verdiente das glauben wir doch auch. Maniefefelbft, 
und mau wird hoffentlich eben fo urtheilen. Ab- 
fcheulich ift unter andern auch die Anekdote S. 141, 
wie diefer mehr als hundert Räuber verabfeheungs- 
würdige Menfch fich gegen einige hivr wirklich ed
le Räuber betragen habe. — Richter eines folchen 
Mannes können ungerecht in gewißer Rückficht 
handeln, aber zu hart handeln fie nie. Auch läfst 
es fich fchwer begreifen, wie eine Perfon von fo 
niedrigem Geitze,als der Vf. ihn felbft in hundert Bey. 
fpielen fchildert,aus Liebe für feine Monarchin fein eig. 
nes Vermögen, zumal bey folcher Gelegenheit, habe 
zufetzen können. Ein Ungeheuer dieltr Art hat 
fonft nur fich felber lieb, Ganz gern haben wir die 
Lebensgefchichte des Lieutenants Schell yOn g, x 
bis 227 gelefen. Originale diefer Art find freylich 
nicht zur Nachahmung zu empfehlen, aber doch der 
Schilderung würdig. Sie find merkwürdige ßey- 
fpiele von der im menfehüchen Leben fo oft und in

- fo 
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fo mannichfacher Abwechslung vorkommenden Mi- 
fchung von Gutem und Böfem, von Tugend und 
Laßer, von Kraft und von Schwäche. — Ge- 
fchenkt hätten wir dem Verf. die Abbitte und Ehren
erklärung an alle diejenigen, die er in feinen Schrif
ten beleidigt habe. Diefe fichtliche — wir können 
nicht fagen, gelungene — Nachahmung eines Rabne- 
rifchen Einfalls iß weder von demjenigen Ernß, der 
für folch eine Biographie fich geziemt; noch auch 
von folchem Werth im Witz und Vortrag, dafs man 
dadurch für 100 Seiten Lefen entfchädigt werden 
foll, Selbß an feinen Feinden follte fich der Mann, 
der am Schlafs verfichert: dafs er nunmehr des Al
ters Ruhe mit Ehre geniefsen, und dem Grabe ent
gegen lachen könne, nicht mit folchen Ausdrücken 
rächen. S. 60 lieht auch in diefem Theil eine poe- 
tifche Epifiel des Hn. D. Bahrdt, die nicht unmerk
würdig iß.

PHILOLOGIE.
Frankfurt am Main, bey Hermann: Samm

lung der neueflen Ueberfidzungen der griechi- 
fchen profaifchen Schriftßtller. Erften Thei
les, fechfter Band. —; Zweyter Theil: Zh’o- 
dors von Sicilien Bibliothek der Gefchichte. 
Sechfter Band nebft einem drey fachen Regißer. 
Aus dem Griechifchen überfetzt von ^oh. Fried, 
Sal. Kaltwajfer, Profeffor am Gymnafium zu 
Gotha. 1787* 282 S. u. 224 S. Regifter 8. 
(1 Rthlr.)

Rec. hat eine ausnehmende Freude, dafs der 
durch, des fei. Stroths zu. frühen Tod verwaifte 
Diodor in die Hände eines fo forgfältigen Pflegva
ters gekommen iß. Hr. Prof. Kaltwajßr, der fchon 
als Ueberfetzer des ungleich fchwereren Plutarch zu 
feinem Ruhme bekannt war, hat am Diodor glei
che Treue bewiefen, und an Geschmeidigkeit des 
Ausdrucks fich felbß übertroffen. Der gegenwärti
ge Band enthält die Fragmente aus den verloren 
gegangenen Büchern, uud der Liebhaber der Ge- 
fchichte wird beiden Ueberfetzern eines in derThat 
nicht unwichtigen Scbriftftellers eine eben fo unter
haltende als nützliche Lectiire verdanken, und dem 
Hr. K. insbefondre über die beygefugten, ganz neu 
gearbeiteten drey Regifter, ein hiftorilches, ein geo- 
graphifches, und ein drittes über die von Diodor 
angeführten Schriftfteller, fich gar fehr verpflichtet 
fühlen.

KIN DERSCH RIFTEN.
Altona und Leipzig, bey Caven : Spiegel der 

Tugend und guten Sitten, nach Weifens Lehr, 
art für Kinder, von ff oh. Ephraim Keil, 
3787. 266 S. 8. (2

Man fcheint zu unfern Tagen zu glauben, es 
fey nichts leichteres, als für Kinder ein Lefebuch 

zufammenzütragen. Freylich gehören in folches 
Werk keine gelehrte, keine nach den feinften Re
geln der fchönen Wiffenichaften ausgearbeitete 
Stücke, und noch weniger, Ausbrüche des Genies. 
Auch ift es gewifs, dafs Kinder keine ftrengen Kunft- 
richter find, und mit fehr mäfsigenGefchenken vor
lieb nehmen. Aber will man denn blofs die Kinder 
beluftigen, oder hat man zur Abficht, ihnen zu nü
tzen? Will man fie gar bilden, und, wie das ge
genwärtige Werk, die Tugend bey ihnen beför
dern; wahrlich, dazu gehört etwas mehr, als man 
in den überhäuften Schriften in diefem Fache zu fin
den pflegt. Genaue Kenntnifs der Schranken und 
des Ganges der Kinderfeele; eine fekne Gabe der 
Darftellung, der Wahl der Materialien; ein leichter» 
genauer, paffender und anmuthiger Ausdruck; Ge
walt über die Sprache; richtiges Verhältnifs zwi- 
fchen ermüdender Weitfchweifigkeit und trockner, 
dunkler Kürze, dies alles find unentbehrliche Er- 
foderniffe eines Schriftßellers für die Jugend.

Das gegenwärtige Werk, welches in lauter kur
zen Erzählungen befteh't, ift nicht ohne alles Ver- 
dienft; es hat aber auch wichtige Mängel. Da es 
für kleine Kinder gefchrieben ift, fo muffte es kürzer 
feyn. Viele Stücke konnten wegbleiben, denn man
che Lehre hat mehr als ein Stück. Viele Stücke 
konnten weit kürzer feyn. 88 Stücke in 266 Sei
ten , macht für jedes Stück über 3 Seiten, wovon 
oftmals nur die Hälfte Erzählung, und die andre 
Hälfte moralifche Ermahnung ift. Moral ermüdet 
die Kinder, und die Erwachfenen, wenn fie gedehnt 
ift. Oftmals ift die Moral auch äufserft bedenk
lich — z. B. S. 132:

Allzuredlich ifl nicht gut;' 
Allzufalfch ift eine Sünde; 
Aber wer am klügften thut, 
Hdngt den Mantel nach dem Winde.

und S. 195^ wird die Mutter rachfüchtig, und die 
kleine Tochter verzeihend vorgeftellt, und bemerkt, 
dafs erftere durch letztere befchämt wurde. Alle 
Moralitäten find fall nichts als Moralitäten der Kin- 
derftube; Artigkeit, nicht lügen, nicht nafchen, 
Unbefonnenheiten der Kinder: Diefe Rubrikiftzum 
Ueberdrufs angefüllt. Auf einmal erhebt fich der 
Ton. Ein kleines Mädchen macht die Rechnung des 
Milchmädchens, und bringt es bis an die Kuh. 
S. 187- Von dem Schatten der Wolken aufderWie- 
fe nimmt der Vater Gelegenheit, Loschen zu be
lehren , dafs, „wenn wir nicht (das nicht mufs wohl 
weg) „fromm und rechtfehaffen find, es uns die 
meifte Zeit glücklich geht; da find wir im Sonnen- 
JchtinS Welcher Sprung von dem Sonnenfchein 
auf Glück und Zufriedenheit ’ Das Bild ift fchon; 
aber Lottchen, das ausruft: Siehe, Vater, wie der 
Schatten hinunterßhwebt! wird es fchwerlich be
greifen. S. 222 kommt der Sternenhimmel, mit 
den Bewohnern der Planeten. Dann höhere Le-

Ggg 2 bens- 
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bensregeln von einemSterbenden an feine Kinder; 
und zuletzt die Theorie der Jahreszeiten, und die 
Lehre von der Schwere. Unwahrfcheinlichkeiten 
und äufsnft feiten? Fälle müßen in der Moral für Kin
der nicht Platz finden, Kinder müßen den gewöhnlichen 
Gang der Dinge kennen lernen ; die Ausnahmen 
finden nachher ihren Ort. S. 59 wird ein armer 
ßauernfohn Admiral; S. 65 bekommt ein Knabe 
von 16 Jahren ein Amt. Bewahre uns der Him
mel davor! S. 129 wird ein Mann , der fehr 
reich vorgeftellt ift, durch den Brand feines Hau
fes ruinirt. Das ift in gewöhnlichen Fällen, 
wegen der Feuercafle, nicht wahr: und um fehr 
reich zu feyn, mufs man mehr haben, als ein 
Haus. Das gibt immer falfche Vorftellungen. Die 
Erziehungsgelehrten möchten auch mit der Moral 
S. 1 und 48 rifcht zufrieden feyn. Der Fleifs befteht, 
S. 1 im Auswendiglernen; und S. 48 ift die Lehre, 
dafs ein Kind nicht im Finftern gehen mufs: und 
wohl zu merken, ift auf dem Bilde , das fehr helle 
ift, der Knabe, welcher von den Treppe gefallen, 
ächt Stufen der Treppe hoch. Das ift doch kein 
Kind, das man noch hüten müfste. Ueberdem 
fteht er, da er doch eigentlich, um Eindruck zu 
machen, liegen follte. Die Pädagogen und Aerzte 

'mochten auch damit nicht einftimmen, dafs der 
Vf. einem Mädchen, welches fich durch Tragen 
fchief gemacht hat, eine eiferne Schnürbruft gibt: 
folche macht den Schaden nur noch gröfser.

Das kann man wohl dem Vf» nicht übel nehmen, 
dafs er viele bekannte Stücke wieder abgedruckt 
hat. Aber aus Rochows Kinderfreunde, der in Al
ler Händen ift, mufste er nichts nehmen. Manch
mal verändert er die Gefchichte etwas, oder klei
det fie auch wohl in feine Manier ein; wpbeyaber 
die Erzählung feiten gewinnt.

Die Sprache ift manchmal äufserft fchjecht; da 
man doch für Kinder, theils um ihnen verftändlich 
zu werden, und theils um fie eine gute Sprache zu 
lehren, fehr forgfältig und rein fchreiben müfste.

Z. B. S. 1: Bevor noch die Sonne ihre glanzreichen 
Stralen durch die Fenfter fpielte etc.“ S. 17: Hann
chen , die liebe holdef* 125: „Schön hinreifsend 
wie das hohe Morgeiuoth am Himmel war fie.** 
Bombaft! Und folgende Wortfügungen: S. 2. Sich 
zum Bettegehen bequemen-, Eig^finnigkeit; S. 4: 
ein reizbarer Morgen. S. 7 : Eriaubnifs überkommen^ 
fich in Befürchtung fetzen. S. 20: Gott allein, von 
dem er Hülfe wrhofte, indem er mitleidige Herzen 
erwecke, die ihm zu feiner Dürftigkeit unterftiitz- 
ten. — Manchmal bedeuten die Wendungen und 
die Zufammenftellung der II en gar nichts. S. ig« 
„Carolinichen war fcharf unterfagt, niemals etwas 
„in die Hand zu nehmen, womit fie fich felbft fchäd* 
lieh werden konnte, weil fie von .Allen geliebt ward.
S. 65: Sophron war fleifsig — „Mit allem Fleifs 
„und Spar/amkeit, that er, was man ihm rieth.** 
S. 73» „Sein Bruder, der von Natur zwar furcht* 
tfam, aber in allen feinen Handlungen vorfichtig 
„war — “ Wie find doch Furchtsamkeit und Vor- 
fichtigkeit entgegengefetzt ? X 93: „Androkles, der 
„kein gut.Gewißen hatte, fürchtete fich, vom Löwen 
gefreßen zu werden.“ Was thut hier das Gewif
fen? Da ift keine Erzählung, die recht nachdrück
lich den Geburts - und Keichthumsftolz in dem Her
zen der Kinder angriffe; was doch für Kinder, die 
dies Buch für 2 Thlr. in die Hände bekommen 
können, äufserft nothig wäre. Kurz, man lieht es 
dem Werke an , dafs es ohne Plan, ohneUeberficht 
des Bedürfnifles, ohne Beobachtung einer gewißen 
Ordnung zufammengetragen ift. Ueber jedem Stück 
ift ein illuminirt feyn füllendes Kupfer angebracht, 
das aber wahre Sudeley ift. Die Farben find 
fo aufgekleckt, dafs man fie mit dem Mefler ab
kratzen möchte, und vollkommen der bunten Bil
der würdig, die man auf den Jahrmärkten den Bo
gen für einen Grofchen kauft. Druck und Papier 
entfprechen der Malerey ; und dazu kommen ganz 
unverzeihliche Druckfehler: Kinder ftatt Kleider; 
verfcherzen ftatt verjehmerzenAnrenne ftatt Zä- 
renne etc.

LITERARISCHE

Oeffenvliche Anstalten. Die mit dem Würtember- 
o-ifchen Regiment nach dem Vorgebürg der guten Hofnung 
SXansenen Artillerie-Officier, Zöglinge der Karls-Ho- 

zu Stutteard, find zugleich zu Lehrern beftimmr, 
indem die Oßindifcke Compagnie Willens ift, dafelbfteine 
nutifSrfchule für ihre Oflindifchen Staaten zu errichten. 
Zu diefem Zweck hat auch der Hr. General von Nicolai 
•in» oncarlefene Bibliothek, Plans und marhematifche In- 
ftrumenten auf Koften der Compagnie angefchaft,

Belohnungen. Hr. Lieutenant Franz Miller, Lehrer 
der Taktik an der Karls -H«henlchule zuStuttgard, ein 

na chrichten.
ehmaliger Zögling derfelben, hat vom Kaifer das Adels- 
Diplom für feine reine Taktik zum Gelchenk erhalten.

Beförderung. Hr. D. Theodor Schmalz, bisheriger 
Privatlehrer zu Göttingen, ift ZUm anfserordentlichen 
Profeßär der Reckte auf der Akademie Rinteln ernannt 
worden.

Vermischt« Anzeige. Der Fürftl. Fürftenbergifche 
Oekenomierath, Hr. Stumpf, hat nach dem Tode des Für- 
ften die Böhmifchen Lande verlaßen und^in Böfsleben, ei
nem Weimarifchen Dürfe zwischen A'Vftftdt* Stadt* Ufte 
und Krannickfeld, ein Ritterguth geluuit.
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Freytags, den id^en November 1/87»

PHILO SOPHIE.

Celle, bey Richter: Fier Auffätze philofophi- 
fchen Inhalts von Karl Hammerdörfer* 1787. 
(6 gr,)

Der erfte Auffatz über die Freydenkerey 

beftimmt nach einem weitläufigen Eingang 
d:e Natur der Freydenkerey; Sie beftehe in dem 
Vermögen unabhängig von allen Einflüßen feftge- 
fetzter Lehrbegrifte und Meynungen 211 urtheilen 
und unbekümmert, ob diefe oder jene Grundfätze 
und Vermuthungen von vielen oder wenigen ange
nommen werden, fie entweder als falfch zu ver
werfen, oder mit warmem’Eifer, als wahr zu behaup
ten, je nachdem man auf dem felbftgebahnten Wege 
zur Erkenntnifs ihnen näher kommt, oder fich von 
denfelben entfernet. • Ließe fich nicht noch tiefer for- 
fchen, welcher Zuftand, d. i., Grad und Richtung 
des Geiftes, welche Befchaffenheit der Neigungen 
und Empfindungen [ Seelenftärke ] erfordert werde, 
um jene Wirkung [ ein von allen Einflüßen feftge- 
ietzter Lehrbegrifte unabhängiges Urtheil ] hervor- 
■zubringen und würde nicht diefe Darftellung des 
letzten Grundes viel weiter führen als Darftel
lung der Wirkung; iiberdiefs kann Freydenken und 
freymüthiges, offenes Behaupten feiner mit Frey- 
heit gedachten Urtheile gar wohl getrennt feyn» ] 
Nach Vollendung diefer Schilderung wird nun die 
Freydenkerey eingetheilt in die theolcgifche, poli
tifche, philofophifche und wiffenfchaftliche, und 
von jeder derfelben giebt der Hr. Verf. einen Be
griff’ und bemüht“ fich befonders ihre Grenzen zu 
beftimmen. Diefe Eintheilung dünkt uns offen
bar unrichtig zu feyn; denn find Theologie, Poli
tik und Philofophie nicht auch Wiffenfchaften fo 
gu t als Arzneywiffenfchaft etc., die er unter dem Na
men der Wiffenfchaften und der Gelehrfamkeit 
begreift, und wenn er bey jenen mehr auf die An
wendung fehen wollte, findet eine folche nicht 
auch bey der letztem ftatt? Doch der Hr. Verf. 
giebt felbft eine Erklärung der Wiflenfchaft, aus 
welcher erhellen mufs, wie fern feine Eintheilung 
richtig ift. Wilfenchaft, fagt er, ift einegewiffe Summe 
von Kenntniften etc. »welche erlernt werden müflen, 

. wenn man derfelben theilhaftig werden will. Aber
A. L. Z. 1787. Fierter Band.

Aber wird denn Philofophie, Politik etc, nicht auch 
erlernt, und wird hingegen Arzneykunde, welche 
unter den Wiffenfchaften aufgezählt worden, nicht 
auch durch eigenes Nachdencken erfunden, ausge
breitet und angewandt? Kurz findet nicht beides 
bey allen ftatt? Uebrigensfinden fich hier manche 
gute Bemerkungen über die genannten Gegen
ftände, welche aber freylich öfters zu enthufia- 
ftifch, zu weitfchweifig und nicht beftimmt genug 
vorgetragen werden.)

Im zwcyten Auffatz fucht der Verf. zu erwef- 
fen, dafs Gefchichte und Nachdenken für den 
Skeptiker fprächen, wenn er die Allgemeinheit des 
Moralgeletzes läugne und behaupte, dafs jedes 
befondere Land auch fein befonderes Sittengefetz 
habe; doch laffe fich der Unterfchied zwifchen 
Bürger- und Kosmopolitentugend, welche letztere 
zwar nicht ganz, aber doch vielmehr als jene von 
willkührlichen Einrichtungen unabhängig fey, eini- 
germaffen, alsj eine Vormauer gegen die Einfälle 
der Skeptiker gebrauchen. Wir geftehen, dafs 
uns die ganze Methode, diefe wichtige Materie zu 
unterfuchen, deren fich Hr. H. bedient hat , nicht 
gefällt! Unferer Meynung nach mufs zu allererft 
aus dem Wefentlichen der menfchlichen Natur felbft 
erforfcht werden, ob es nicht irgend, eine allen 
Menfchen oder gar hllen Geiftern gemeinfchaftliche 
Beftimmung oder ein gemeinfchaftliches Grundge- 
fetz der Moralität gebe, und findet, fich ein folches, 
wie es wirklich der Fall ift, fo fragt fich 
dann erft, ob und wie weit die beftimmtere Anwen
dung des Gefetzes ibwohl nach Grad, als Richtung 
durch die eigenthiimliche Befchaftenheit und äuf- 
fere Lage des Subjefts eigenthiimlich und alfo bey 
verfchiedenen verfchieden gemacht werden müße? 
Aber auch hier mufs fich am Ende zeigen, dafs bey 
allen diefen Verfchiedenheiten doch das Wefent- 
liche immer daffelbe feyn mufs. Von der morali- 
fchen Frage, welche nur entfcheidet, was gefchehen 
foll, mufs ganz unterfchieden werden die hiflo- 
rifche Frage, ob wirklich alle Völker diefelbe Idee 
von Moralität haben und bey Verfchiedenheit ihrer 
innern Charaktere und äufsern Lagen^nach haben 
können? denn gefetzt manche haben ne nicht und 
können fie auch bey'der gegenwärtigen Stufe ihrer 
Cultur, nicht haben , fo beweift doch ^diefs nichts

Hhh gegen
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gegen die Wahrheit der Moralität oder jenes be- 
ftimmten Grundgefetzes felbft, nichts gegen die 
Nothwendigkeit, diefe Völker felbft zu Erfüllung 
der allgemeinen menfchlichen Beftimmung oder der 
Gefetze der Moralität zu leiten, und zu diefer Ab
licht die im Weg ftehende äufsere Lage und innere 
Eigenfchaften wegzuräumen. Uebrigens führt felbft 
dieGefchichteauf etwas gemeinfchaftliches indem, 
was die Menfchen für Moralität halten. Der dritte 
Auffatz zeigt dafsLiebe weder blofle Sinnesluft, noch 
fo ätherifch, 'als fie die Romanen fchildern, fon
dern, wie der Menfch felbft körplicher und gei- 
ftiger Natur zugleich feyn foll und dafs das 
fchädliche derfelben nicht in ihrer Natur, fon
dern nur in unfrer Theologie, in unfern Sitten, 
endlich in falfcher Gefetzgebung und Erziehung 
liege.

r Der vierte Auffatz warnt vor Lefung aller, der 
Natur entweder nicht getreuer, oder eine fehler
hafte und fchwache Seite derfelben als liebenswür
dig darftellender, Romane und Comödien, durch 
Darftellung einiger fehr fchädlichen Folgen, befon
ders der nun allgemein beklagten Empfindfamkeit. 
Alles richtig und mit Wärme vorgetra^en.

Aus dielen Bemerkungen erhellt von felbft, 
dafs es dem Verf. an guter Anlage nicht fehle; 
aber dennoch unterfchreiben auch wir das Urtheil, 
dafs er felbft nun bey der zwoten Herausgabe (denn 
alle diefe fchon in feinem igten und itjten fahre 
verfertigten Auffätze find fchon vor einigen fahren 
unter dem Titel: Fragmente zur Philofophie des 
igtenlahrhunderts, erfchienen, ) über diefelbe fällt: 
dafs fie an manchen Orten zu weitfchweifig, zu 
unbeftimmt, oft mit zu grofser Kühnheit beftimmt 
und zu enthufiaftifch feyn kurz, dafs fie in vielen 
Stellen noch gar zu fehr das Gepräge des jugend
lichen tragen.

Mainz, bey Häfners Erben: Beiträge zum 
^Studium der Philofophie ; i Heft enthält erfte 
Linien einer Gefchichte der Weltweisheit von 

Dorfch Prof, der Philof. zu Mainz, 1787.
78 S. g. (6 gr.)

Wenn man diefe Schrift nach ihrer beftimmten 
Abficht den Zuhörern beym Eintritte in die Philo
fophie eine kleine Ueberiicht von den Schickfalen 
diefer Wiflenfchaft zu geben und fie frühe auf 
grofse Namen und Ideen aufmerkfam zu machen, 
betrachtet, fo ift fie allerdings brauchbar, indem 
alles in einem leichten und faßlichen Tone vorge
tragen worden, und die Denknngsart des Verf. 
überhaupt gefund und unpartheyifch ift. In die
fer letzten Rücklicht haben wir z. B. mit befonde- 
rem Vergnügen gelefen, was er in der Note p. 73. 
von Hrn. Hofrath Feder fagt: „daSjLicht, das feit 
der Aufhebung des Jefuiter- Ordens, dem katholi- 
fchen Deutfchland in der Philofophie aufgieng, 
verdanken wir vorzüglich feinen ( Feders) Lehr
büchern, die nun auf allen katholifchen Univerfi- 
iäten,. welche nicht mehr den Nebel der ariftote-
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lifch fcholaftifchen Philofophie deckt, gang und 
gäbe find. Die Frage, ob die Reformation nicht 
mehrbeygetragen habe, die Fortfehritte des menfch
lichen Geiftes aufzuhalten, als zu befördern, wel
che durch Riesbecks Briefe eines reifenden Fran
zofen und durch Schmidts Gefchichte der Deut- 
fchen aufs neue in Schwung gekommen, hält Hr. 
Dorfch für eben fo fchwer zu beantworten als das 
Problem: ob das Menfchengefchlecht durch die 
Entdeckung von Amerika mehr gewonnen oder 
verlohren habe; uns dünkt fie durch dasjenige, 
wras in Wielands Merkur über diefelbe gegen 
Schmidt gefagt worden, hinlänglich beantwortet. 
Dafs übrigens keine neuen Unterfuchungen und 
befonders keine genaue Anzeige in Prüfung der 
Quellen hier vorkommen, erhellet fchon aus des 
Verfaflers Abficht, und ift, wenigftens in Rück
ficht auf das letztere, von demfelben felbft ange
merkt worden.

LITE RARGESCHICHTE.

L 0 n d o n : ZA?monthleijReview,forSeptember, 1787.

I. Philofophieal Tranfactions ofthe Royal focie- 
ty of London. Hol. LXXFII. For the Tear 1787» 
Part. I. 4to. Davis. Hier zuerft von den aftronomi- 
fehen und mathematifchen Artikeln diefes Bandes» 
worunter gleich voran eine von Mifs Caroline Her- 
fchel gegebene Nachricht von einem durch fie ent
deckten neuen Kometen fteht, über welche ihr Bru
der und Hr. Wollaßon weitere Wahrnehmungen mit- 
theilen. II. A Courfe of Phyfico - Theological Le. 
ctures on the State oflForld,from the Creation to th» 
Deluge. By Robert Miln, A. M. 8ro. 6. 5’. 
Fauldcr, Der Verf. fucht die meiften über die 
Schöpfungsgefchichte entftandnen Schwierigkeiten 
dadurch zu heben, dafs er fie in ihrer leichteften und 
natiirlichften Ordnung verlieht, ohne durch miih- 
fame und metaphyfifche Forfchungen mehr aus 
ihr herzuleiten, als in ihr liegt. Auch ift der Vor
trag fehr fafslich. III. Seie el Ödes from the Per. 
ßan Poet Ha fez. Tranßatcd ins Englifch Ferfe, 
withNotes criiicalandexplanatoryby ßohn Nott^ 
4to 10 X 6 d. Cadell. Es find fiebzehn Oden die
fes berühmten perfifchen Dichters , die hier zu
gleich mitdemOriginal abgedruckt find, um dadurch 
das in fo manchem Betracht nützliche Studium der 
perfifchen Sprache mehr zu befördern. Hier wird 
die eine Ode nach Hrn. N. Ueberfetzung mit einer 
andern von Sir IFilliam ^ones verglichen, und je
ner der Vorzug der Treue, diefer aber der Ele
ganz, zuerkannt. IV. Alan - Fitzl- Ofborne^ an Hißo- 
rical Tale By Mifs Fuller i2mo. 2 5
Murray. Diefe Gefchichte felbft hat überaus viel 
Intereflantes, welches aber durch die glückliche 
und gefchmackvolle Einkleidung noch mehr ge
wonnen hat. Auch die Epifoden find darin paf
fend und vortheilhaft angebracht. Einige Abän.- 

derun-
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derangen hiftorifcher Umflande waren indefs viel
leicht unnöthig und dem Ganzen nicht zuträglich. 
Die Schreibart ift im Ganzen fehr gut. V. The 
Adventures of Monßeur Provence, being a Supplement 
to the Englifhmans Fortnight at Paris- Tranßated 
from the French- i2mo. 2 Vols- 6 S. Kearfly. Es 
ift die Gefchichte des Kammerdieners von dem 
Mylord in dem Quinzaine Anglois, der durch feine 
Gefchwindigkeit, Lift und Intriguen ein anfehnli- 
ches Vermögen erhält. Der Verf. hat dabey offen
bar den Gil Blas vor Augen gehabt, aber nicht 
erreicht. Zuweilen ftellt er die menfchliche Na
tur fo dar, wie fie wirklich ift; zuweilen aber auch 
nur, wie fie feyn follte, meiftens aber in einem 
fehr nachtheiligen Lichte. VI. The DißreffedPoet; 
a Serio-comic Poem. In three Cantos- By George 
Keate, Efq. ^to. 4 S. Dodfley. Herr Keate, 
der als Schriftlicher rühmlich bekannt ift, war 
lange Zeit in einen unangenehmen Rechtshandel 
verwickelt, dellen unglücklicher Ausgang jedoch 
feine muntre Laune nicht Hörte, die fich hier 
fehr unterhaltend, und in Beziehung auf jenen 
Vorfall, ergiefst, den er in eine glückliche Alle
gorie einzukleiden gewufst hat. VIE Boethius's 
Confolation of Philofophy- Tranßated from the La
tin, with Notes and ßllußrations, by the Rev- Mr- 
Phillip Ridpath Svo. y. £• Dilly Das la- 
teinifche Original, und deflen Veranlaflung, ift 
bekannt, und man weifs, dafs fein Werth nicht 
fowohl in der darinn enthaltenen Moral, als in der 
vollftändigen Entwickelung der ftoifchen Lehrßtze, 
zu fuchen ift. Die Ueberfetzung hat das Verdienft 
der Richtigkeit und Eleganz. VII. Leiters addref- 
fed to Soame ßenyns, Efq- Containing Strichi- 
res an the IVritings of Edw- Gibbon, Dr. Prießley, 
Mr- Theoph. Lindfey, etc. etc. and an Abßracl of 
Dr. Prießley 's -Account Current with Revelation 
i2mo- 3 S- Robinfons. Umfonft würde man in die
fen Briefen männliches Raifonnement und anftän- 
dige Zurechtweifung fuchen; fie find voll gefach
ter Aifectation, und zudringlicher Schmähfucht 
gegen verdienftvolle Männer- IX. The Melody of 
Speaking delineated; or, Elocution taughi like Mu
ßt, by vißble Signs;----- with Directions for Mo- 
dulatzons, and expreßing the Paßions. Exemplified 
by feleEl Pajfages from fome of our beß Authors* 
Ry ß. IV aIker, Author of Elements of Elocution, 
Rhetorical Grammar, etc. 8vo. 2 S. 6 d. Robinfons. 
Der Verf. facht hier neue Anweifungen zur Mo
dulation der Stimme beym Declamireu zu geben, 
die er Circumflexe nennt, wovon der eine mit He
bung des Tons anfängt, und mit Senkung def- 
felben auf der nämlichen Sylbe fchliefst; der andre 
hingegen mit der Senckung anfängt, und mit der 
Hebung endigt. Es ift aber fchwer, feine eigent
liche Meynung zu faflen* X. A- Difcourfe delive- 
red to the Students of the Royal Academy, on the 
Dißribution of Prizes, Dec. II. 1786. By the Pre- 
ßdent. 3 S. Cadell. Der vorzügliche Werth 
diefer Beden des berühmten Sir ßofhw Reynolds 

ift fchon äus der ehmaligon ♦ auch ins Deutfche 
überfetzten, Sammlung derfelben fehr vortheilhafc 
bekannt. In der gegenwärtigen fucht er darzu- 
thun, dafs man die Mahlerey, wie gewöhnlich 
gefchieht, billig nicht als nachahmende Kunft be
trachten folle, fondern dafs fie vielmehr . in man
cher Rückficht, und genau zu reden, durchaus 
keine Nachahmung der äufsern Natur feyn müne. 
Man lieht aber bald, dafs von fklavifcher Nach
ahmung hauptfächlich die Rede fey. XL A con- 
cife Account of the Kingdom of Pegu, its Climate» 
Produce, Trade> Governement,qndßnhabitants- “ 
By IV- Hunt er, A. M. Surgeon. $vo. 5 S. Sewell. 
Der Verf. diefer zu Calcutta gedruckten Befchrei- 
bung des Königreichs Pegu that auf Veranftaltung 
der oftindifchen Compagnie im Jahr 1782 eine 
Reife dahin, wovon er hier intereflante Nachrich
ten liefert. XII. An Eßay on Phlogißon and the 
Conßitution of Acids. By Richard Kirwan* 
Ef q- Sro 3 S. 6. d. Elmfley. In diefem Verfuche 
wird die Meynung [der Äntiphlogiftiker, oder de
rer, welche das Dafeyn eines phlogiftifchen Prin- 
cipium läugnen, mit fcharffinnigen Gründen be- 
ftritten. Gelegentlich werden verfchiedne damit 
verwandte Materien abgehandelt, und manche 
neue Verfuche erzählt* XIII. Meffiah. Fifty 
Expoßtory Difcourfes, on the Serie? of Scriptural 
Pajfages, which form the Subjcff of the celebrated 
Oratorio of Handel. Preached— — by ßohn 
Newton, Reilos. 2 Vols- 8vo 10 £ 6 d. Buck-* 
land. Ganz erbauliche Predigten über verfchiedne 
ftreitige theologifche Lehrfatze von der Erlöfung, 
Gnadenwirkung, und dem freyen Willen des Men
fchen. XIV. A Colle ftion and Abridgment of cele- 
brated criminal Trials in Scotland from A. D. 1536* 
to 1784« IVith hißorical und critical Remarks, by 
Hugo Arnot, Efq. Advocate, ^to 18 £ Murray. 
Des Verf. Abficht war vornämlich, durch That- 
fachen zu zeigen, was für traurige Wirkungen 
tyrannifche Regierung und abergläubifche Priefter- 
fchaft hervorzubringen vermögen. Durch die Ab
kürzungen find die erzählten Rechtsfälle 'minder 
ermüdend, und durch die hinzugefügten An
merkungen allgemein verftändlich und beleh
rend geworden. XV. SeleSl Cafes in the different 
Species of ßnfanity, Lunacy Madnefs;------By 
IVilliam Perfect, M. D. Svo. 6 S. Murray. Es 
find 61 Krankheitsgefchichten^ mit Sorgfalt beob-i 
achtet, und mit vieler Genauigkeit erzählt. In 
den meiften Fällen war auch die Kur von dem 
bellen Erfolg. XVI- ASyßcm of Surgery- By Benß 
Bell. Vol. V. 8vo. 6. 5. Robinfons- Die gleich 
fchätzbare Fortfetzung eines fchon rühmlich be
kannten Werks, deflen gegenwärtiger Theil die Be
handlung der "Wunden, Brandfchäden, und Ge- 
fchwulfte betrifft. XVII. Remarkables Occurrenceg 
in the Life of ßonas Hanway, Efq. — — 
ßohnPugh. 8vo. 4 S* Payne. Enthalten theils Aus
züge aus Hauways perfifchen Reifen; theils Nach
richten von den thatvollen Lebensumfländen

H h h H die-
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diefes Mannes und feiner ganzen Lebensart. 
XVIII. A Philofophical, Hißorical, and Moral 
Effay on Old Maids. By a Friend to the Si- 
ßerhood. %vo. 3 Kols. io 8. 6 d. Cadell. Diefs fehr 
unterhaltende Buch, das fchon vor zwey Jahren 
erfchien, und auch unter uns fchon durch Hrn. 
JKeißens Ueberfetzung bekannt genug ift, erhält 
auch hier verdientes Lob. — — Zuletzt wird 
noch unter der Rubrik, For ei yn Literature, 
Hrn. IKendeb ornys deutfche Schrift über den 
Zuftand von Grofsbrittanien, umftändlich und 
vortheilhaft beurtheiU-

The Critical Review, for September, 1787.
I. Gill. Bellendeni Deßatu Libri tres, Ed. 

fecunda lange emendatior. 8ro 12. 8. Dilly. Auch 
hier wird die Idee fehr gelobt, diefs faft vergefsne 
Buch wieder im Umlauf zu bringen. In der Zu- 
fchrift an Lord North, Hrn- Burcke und Fox 
fowohl, als in der, fonft in fchönem Latein ge- 
fchriebnen, Vorrede zeigt fich der Ueberf. als ein 
fehr enthufiaftifcher Anhänger der Antiminifteriak 
Parthey. II. A Differtation on the Origin and Pro
greß of the Scythians or Goths. By^ohn Pinker
ton. gvo. 3'S. 6 d. Nicol. Manches Sonderbaren und 
Nachläfsigen ungeachtet, wird man-diefe Abhand
lung doch nicht ohne Nutzen und Vergnügen le- 
fen, Der Verf. fucht darinn mit vielem Aufwand 
von hiftorifcher Gelehrfamkeit darzuthun, dafs die 
frühem Bewohner Schottlands, die Kaledonier oder 
Pikten, aus dem germanifchen Scythien oder Skan
dinavien gekommen find, und die Gelten nach 
den weltlichen Keiften von Brittannien und Irland 
hin verdrängt haben. Von diefen letztem, und 
den Ueberreften ihrer Poefie redet er mit vieler 
Verachtung. III. Prüfe on feveral Occafions-, ac- 
companied with fome Pieces in Kerfe. By George 
Colman. 3 Kols 8vo. 12. S. Cadell. Eine Samm
lung von fehr vermifchtem Inhalt, und vieler Un
terhaltung. Die Stücke find grofsentheils vor
dem fchon einzeln gedruckt worden. IV. An Efii- 
maie of the Temperature of different Latitudes. By 
Richard Kirwan, Efq. $vo 3 S, Elmßy. Ein 
vortrefflicher Beytrag zur praktifchen Meteorolo
gie. V. The Evidence for a future Period of Im- 
provement in the State of Mankind, with the Means 
and Duty of promoting it------ ByR, Price: D. D.
$vo, r & Cadell. Eine Rede, die der Verf. in der 
Verfammlung einer neu errichteten akademifchen 
Gefellfchaft proteftantifcher Dilfentienten hielt, 
die viel Gutes ftiften könnte. Nur läfst diefe Rede 
viel einfeitige Unduldfamkeit gegen die Or
thodoxen fürchten. VI. A Political Survey of the 
Prefent State of Europe, in fixteen Tables. By E, 
A. IK. Zimmerman. 8ro. 5. 5. Dilly. Hr. Hof
rath Zimmermann aus Braunfchweig gab diefe, hier 
empfohlnen ftatiftifchen Tabellen während feines 
neulichen Aufenthalts in England heraus, und ver- 
fpricht ein gröfseres Werk nach diefem Plan in der 
Folge zu liefern. VII. leanDanw, Le Oifian, Onran, 
Diann, Ancient Poems [of Offian, Arra n, 
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V!lin, etc. By ^ohn Smith, D, D.^w. 6. S. 
Elliß. Es find'”die Originalgedichte, deren Liefe
rung Hr. S. in feinen Gallifchen Alterthümern ver- 
fprach. Schwerlich aber wird fichs jemals bewei- 
fen lalfen, dafs ihr Zeitalter, wie das von den 
Offianifchen Gedichten überhaupt, bis ins vierte 
oder fünfte lahrhundert hinaufgehe. Dem Recenf. 
fcheinen fie nicht älter, als aus dem vierzehnten 
oder fünfzehnten zu feyn. VIII. The Hiflory of 
the Turkifh, or Ottomann Empire------tranflated 
from the French of Mignot, by A- Hawkins > 
Efq. 4 Kols. %vo. 1 L, 6. 8. Stockdale. Das Buch 
felbft hat den Werth der Genauigkeit und des gu
ten Vortrages; die Ueberfetzung aber könnte bef- 
ler feyn. IX. The Temple of Folly, in four Can
tos, By Theophilus Swift, Efq, 4to 5 5. 
^ohnfon. Eine nicht unglückliche Nachahmung, 
der Dunciade. In den Noten verräth der Verf. 
viel Gelehrfamkeit. X. The Emperor's new Code 
of Criminal Laws.------Tranflated from the Ger
man, by an Officer. Sro. 2 S. 6 d. Robinfons. Man 
findet in diefem kaiferlichen Gefetzbuche die Grade 
der bürgerlichen Strafen den Beeinträchtigungen, 
welche die menschliche Gefellfchaft durch die Ver
brechen leidet, fehr angemelfen; aber die militä
rifchen Beftrafungen zu hart. XI. Chefs. 8no 5 8. 
Robinfons. Einefehr unterhaltende Sammlung, von 
Anekdoten, die irgend eine Beziehung auf das 
Schachfpiel haben, verbunden mit einer Nachricht 
von allen den Schriften über das Spiel, die der 
Verf. aufzutreiben wufste, XII. Seleff Ödes from 
thePerfian Poet Hafez --------- by Noth 4t0 
IO S. 6 d Cadell, Der Euthufiasmus ift fehr ver
zeihlich, womit Hr, N. von der perfifchen Litera
tur fpricht, und feine Nachrichten von derfelben 
find fehr lefenswerth. Auch feine Ueberfetzungen 
und Erläuterungen werden empfohlen. XIII. Selecb 
Dramatic Pieces, fome of which have been edaclon 
Provincial Theatres. ^vo. 5 S. Lowndes. Es wäre 
gut gewefen, wenn der Verf. fich mit dem Beyfall 
begnügt hätte, den feine Stücke bey ihrer Vor- 
ftellung auf Privattheatern erhielten. Für das Pub
likum hätten fie immer ungedruckt bleiben kön
nen. XIV. Imperfeci Hints towards a New Edition 
of Shakefpeare, written chiefhj in the Tear 1782» 
4to. 4 S. Robfon. Die Bekanntmachung diefer 
Winke und Wünfche, die einen Kunftkenner von 
Gefchmack und Einficht verrathen, wurde haupt- 
fächlich durch die bekannte Boydellifche grofse Un
ternehmung-einer neuen prächtigen Ausgabe des 
Dichters veranlafst. XV. The Hiflory of Miß Gren
ville. 3 Kols, izrno. 7 S. 6 d. Cadell. Einer von den 
beften neuen Romanen, der befonders vielen mo- 
ralifchen Werth hat, und dem Herzen feiner Ver- 
fafterin Ehre macht, XVI- Foreign Lite rar y 
Intelligence. Abermalsphyfifchen undchemi- 
fchen Inhalts- XVII. Effaif für l'Hygrometrie- 
par Mr. de Sauffure Svo. Neufchatel. Erhal-. 
ten ihr gebührendes Lob, und werden ihrem In
halte nach umftändlich angezeigt.
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Sonnabends, den i?ten November 1787*

GOTTESGELAHR THE1T.
Leipzig« bey. Hertel: Apoßolifche Briefe, er

klärt aus den Religionsmeynungen des erflen 
Jahrhunderts, Als der dritte Band des Ent
wurfs einer vollfländigen Gefchichte derjelben.

■ S. 8 30. gr? 8« 1787.

Wie der Verfaffar, der fich unter der Vorrede 
L. F. Leutwein unterfchiieben hat, es bey 

fich felbft und bey feinen Lefern verantworten 
möge« diefe Erklärung eine aus den Religdonsniey- 
nungen des erfien Jahrhunderts gefehlte Erklä
rung. °Aor Bar einen Bsyfrag zur Gejuckte def 
Religionsmeynungen zu nennen , das überlaffen wir 
ihm felbft zu überlegen. Für unfer Theil find 
wir fchuldig, unfern Lefern zu berichten, wie 
wir fein Buch finden. Es enthält aber nichts an
ders , als einen feyn fallenden Commentar über 
die Paülinifchen Briefe an die Korinther, Galater, 
Philippen Ephefer und'an Philemon. Was der 
Verf. in einer Vorerrinnerung .zu diefeni letzten 
Briefe fagt : Der Brief enthält mchts, was aus 
der Gefchichte der Religionsmeynungen konnte einen 
Auffcklufs erhalten, zeigt nun wohl, dafs er am 
Ende des Buchs noch einmal an fein Vorhaben ge
dacht habe; allein gerade da, wo nichts mehr 
vorkam, was aus diefen Meynungen erklärt wer
den mufste, war es zu fpät. In allem, was vor
hergeht, findet fich kaum eine Spur von ernftli- 
eher Bemühung, den Schriftfteller aus feinen Lo
cal - und Zeitbegriffen richtiger zu verliehen, 
oder aufzuklären ; fo wenig eine eigne und neue 
Unterfuchung über den Verftand befonderer dog- 
matifcher Ausfprüehe oder Vorausfetzungen des 
Apoftels, als Anwendung folcher Entdeckungen 
uud Anmerkungen, die von andern in diefer Ab
ficht mitgetheilt find. Höchftens citirt er zuwei
len feine Gefchichte der Religionsmeyn, des erften 
Jahrhunderts ; ein Buch, das wir nicht gelefen ha
ben , aber nun auch nicht lefen mögen, da wir 
aus dem gegenwärtigen nicht allein überzeugend 
fehen, dafs der Verf. feine Lefer gar leichtfinnig 
necke, viel verfpreche und nichts halte, fondern 
auch aus den Beziehungen auf jenes Buch nicht 
viel durchdachtes und gründliches davon erwarten. 
Die Erklärungsmanier unfers Verf. und die Geftalt

A>Lt 2. 1^8^, Vierter Band* 

feines Commentars ift nun die. Er giebt erft 
von Vers zu Vers eine deutfehe Ueberfetzung; 
wie zweckwidrig und widerfinnig ift aber fchon 
eine folche Zerfplitterung des Textes, noch dazu 
in einem Commentar, der aus den Religionsmey
nungen des erften Jahrhunderts abgeleitet, alfo 
ein wahrer Realcommentar feyn will! Hat denn 
Herr L. nicht einmal den Zwang gefühlt, welchen 
ihm diefe fchülermäfsige Abtheilung der Paulini
fchen Briefe in Kapitel und Verfe, oder den er 
vielmehr durch feine Aengftlichkeit fich felbft auf
erlegte J nicht gefühlt, dafs, wenn diefe Verfe 
nun gar einzeln und einfam dahin geftellt werden, 
oft gar kein Sinn herauskomme 1 Und nun die Ue
berfetzung felbft, wie unpaffend, wie willkürlich 
und^unerwiefen, wie undeutfeh in den meiften 
Stellen! Nur eine einzige Probe, ohne eben zu 
fachen. Gal. Vl, 14. „Gott fey aber davor, dafs 
ich einen andern Ruhm juche, als den, der mir aus 
der Predigt des gekreuzigten Jefu erwächft; durch 
deffen Beyfl and mir die irrdifcheii Freuden (noafMc) 
eben fo verächtlich find, als ich es den irrdifch den
kenden Menjcken \nwfw') bin. 15. Denn in der von 
Chriflo gepredigten Religion macht die Befchntidung 
nicht vollkommner, noch die Vorhaut kann etwas 
benehmen; fondern es wird eine gänzliche Verände
rung des Sinnes erfordert. 16. Alle diejenige, wel
che nach diefer Vorfchrift ihr Verhalten einrichten, 
denen wird es nie an wahrem Heil, und an gött
licher Gnade rächt fehlen, fo wie es dem wahrhafti
gen Jfrael, das Gott allein gefällt, nicht daran 
fehlt." Alles aber, was fich nur von einer ganz 
planlofen Schreiberey fagen läfst, übertrifft die 
Art, wie nun der Verf. feinen Text, oder jeden 
Lappen, den er aus dem Texte abreifst, handhabt. 
Da ftellt er ein Griechifches Wort hin , und fetzt 
dabey entweder daffelbe deutfehe Wort, das er 
fchon in der Ueberfetzung dafür gebraucht hatte, 
oder ein völlig gleichbedeutendes, oder auch wohl 
ein ganz etwas anders bedeutendes, (z. E. in der 
Anmerkung zu den obigen Worten wird
das fchon zwey Bedeutungen erhalten hatte, noch 
einmal durch irrdijeh gefinnte Menfehen, und dann 
wieder durch alle irrdifche Dinge erklärt). Zu
gleich bemerkt er die unerheblichften verfchie- 
denen Lefarten, und fetzt unabläfsig in eine No
te darunter: Griesbach hc» Dafs er, nach feinem
I i * Zweck, 
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Zweck überhaupt nur Notiz davon' nähme, ob ir
gendwo ein 6s fehle, oder bey ’b/tza noch kv^ih 
Rehe, oder anderswo .-beide Woite vertaufcht 
Werden, erwartete keiner; weis« er nun aber über 
die Verfchiedenheit der Lefarteu auch in Stellen, 
wo etwas darauf ankommt, nie fein Urtheil gab, 
wozu denn ihre Anführung? Es ift nicht zu be
greifen, welche andre Abficht der Verf. dabey ge
habt habe, als durch das. Griesbach l. c., noch eine 
Zeile weiter fortzu rücken. — Die jedem Verfe 
untergefetzten Erklärungen haben auch weder 
Maafs noch Ziel; da werden Meynungen über 
Meynungen aus einer Menge von Interpreten, 
Ueberfetzern etc. herbeygefcbleppt, und hin
tereinander gereihet, immer ohne Auswahl und 
feiten mit Urtheil, oder doch nie mit überzeugen
den Gründen des Urtheils über den Vorzug der 
einen Meynung vor der andern. Die beften Aus- 
beifer waren dem Verf. das Englifihe Bibelwerk 
und Wolfs Cwae; denn da gabs recht viele gelehr
te Namen, und viele Meynungen abznfcbreiben. 
Wenn er nun noch einige neuere durchmufterte, 
namentlich anführte, ihre Erklärung im Texte, 
ihre Bücher jedesmal in der Note mit einem 1. c. 
pag. etc. berfetzte, fo war — dachte er gewifs, 
fein Gefchäft, die Apofto’ifchen Briefe aus den 
Religionsmeynungcn des elften Jahrhunderts zu 
erklären, geendigt. Wir urtheilen aber, feine 
ganze Arbeit fey nichts anders , und müfle nicht 
anders iiberfchrieben werden, al? : Verwirrungen 
des Sinns der Apofto’ifchen Briefe aus den Mey
nungen der Erklärer, befonders des fiebzehrften 
und achtzehnten Jahrhunderts.

Eine Probe, wieder wie fie fich darbietet. 
Was ^.ctrciprx Kol. II, 8. fey, mögte man wißen ; 
man merke alfo: „Der aller, bekannte Sinn dieps 
Wurls iß der, wenn man die Griechifche oder Bar
bari feke Weltweiskeit, oder jede andere darunter 
verficht. (Coccei l. c. j Allein auch jrde andre Art 
von Kenntnifs, 'infofern fie wiß'enjchajtlich behan
delt wurde, oder wenn man die Natur und Eigen- 
jchaft der Dinge betrachtete, erhielt diefen Na
men. — Es hat dies Wort aber noch nachfiehende 
Bedeutungen, in welchen es vorkommt. Es zeigt 

. nemheh eine klare und deutliche Erkenninifs der 
Dinge an, die wifsbar find', {Saurin Predigten') 
oder ein? Untgrfuchung der Dinge diefer Art, (Wa
le fms in Harpocrat.) oder Difputationen über derley 
Dinge (Saidas f. h. v.) die Beredjamkeit, fo fern 
üe wiffenfehaft lieh vor getragen wird, (ljocrat. pa- 
uegyr. ) ; in diefem Eerßande wird auch eine gelehrte 
Erkvnr.tnlfs den Künßen entgegengefitzt C Buddei 
Oi'ff. Hal. ) Die Unterfuchungen der Duden über 
göttliche Dinge (‘Hormi hiß. philöj.)'; in diefer 
Hinficht werden auch die Egyptijchen Prießer Phi- 
lofophen genennt (Dornins l. c.) Daher auch die 
Lehrfätze der ^Udifchen Sekten alfo genennt wer
den (gjofeph, Philo, Reiske und noch fechs andre, 
ll.ee.) welche nicht über metaphyfifche Gegen- 

fiände ßritten, in dießm Versande kann gar flig- 

lieh auch unfre ganze Theologie diefen Namen er
halten, fo wie auch das gnoftißhe Lehrgebäude füg
lich Jo genannt werden kann. Es hat dies Wort 
ferner die Bedeutung Theologie, Frömmigkeit, ein 
ßrenges Lehen, Beeiferung nach Heiligkeit, Gedult, 
chrißiicke Theologie, indem ja ein grojser Theil der- 
felben aus der Eernunft kann erkannt werden, da
her denn auch die Chrißcn biswiilen Philojophen ge
nennt werden, und in eben diefer H'mficht bezeich. 
net heut zu Tage dies Wort den Unglauben. £s 
bedeutet dies Wort aber auch die Diät , Rechtste, 
lekrjämkeit, Medizin, Philologie, befonders die Kri
tik, Grammatik, Poefie, die Sittenlchre, fchliefs- 
HchN — Wir wollen nur abbrechen; vielleicht 
fagt er gar noch, dafs auch feine fchöne Manier 
za interpretiren Philofophie heifse. Bey jeder der 
hier angeführten Bedeutungen find nun , wie vor
hin, Schriftfteller in Menge abgezogen. Und wozu 
dies ganze fruchkfe ungenießbare Gefchwätz bey 
der Stelle Co!. II. g. ? Am Ende mufs ja doch der Con
text ausheiftn, dafs, wie wenigftens der Verf, fo 
eutfebeidet, Jüdifche Theologie gemeint fey.

Das ganze Buch ift nichts anders, als eine 
ganz unverftändige, unnütze, Compilation und 
diefe noch dazu in mancher Hinficht äufserft un- 
volifiändig, (wie denn z. B. beym erften Briefe 
an die Cor. Semler faft nicht verkommt, der doch 
wohl, wenn die Frage von Religionsmeyi.ungen 
des erften Jahrhunderts ift, vor allen gehört wer
den folite. Auch nicht einmal getreu genug find 
oft die Anführungeh äüs den Erhlärern ; z. E. wenn 
es heifst: Teller über fetzt Trhjptatjux, Col. II, 9. durch 
Kirche, weil es Eph. I, 23. alfo überfetzt wird, 
wer Polite da nicht über die fonderbare und will
kürliche Utbecfslzung lachen ! In den AUegationen 
der Schriftfteller find kindifche Fehler begangen; 
z. E. wer kernt das Buch: Dalaeus de oraculis? 
Es wird van Dale gemeint. Liberins de S. Amore 
ift fo citirt, als wenn der Autor Liberins hiefse, 
und de S- Amore das Thema feiner theologifchen 
Briefe wäre; fo bekannt es auch ift, dafs Le Clerc 
unter dem angenommenen Namen Liberins de S. 
Amore diefe Briefe gefchrieben bat. — Es mag 
vielleicht noch einige gefunde Körner in diefem. 
dicken Schlamme geben ; aber wer will fie heraus- 
wühkn ? Hat den Verf. fein, wie er fagt, dank
volles Gefühl für die geneigte Aufnahme (einer erften 
beiden Bände, muthig gemacht, den dritten zu 
übereilen, fo mag unfre Anzeige ibn bewegen, 
mit dem vierten, der noch zu erwarten zu feyn 
fcheint, defto länger inne zu halten. Wir machen 
auf den vornehmen Namen feiner Gönner, auf die 
er compromittirt, nicht Anfpruch; aber wir mey. 
hen es gut mit ihm, und mit dem Publicum, 
Wenn wir gleich die dicken Bücher voll Nicht» 
Licht ausflehen können.

MATHEMATIK

Breslau, bey J. E. Meyer.Einleitung zw 
mathematifchen ßüchirkenntnifs, jytes Stück.

oder
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oder: der aflronomifchen Bibliographie ßg. 
fchlufs der 2t en Abtheilung des er [len Bandes 
178?» 4z Bogen.

Mit diefem i?ten Stück erfolgen doppelte Ti
telblätter, einmal für das ganze Werk, deffen 
dritter Theil fich mit diefem Stücke endigt, und 
hernach für die befondern Liebhaber der Aftrono- 
mifchen Bibliographie, davon der erfte Band nun 
geendigt ift. Es begreift aber diefes Stück die 
Schriften aus der andern Hälfte des icten Jahr
hunderts von 1591 b*s 1600, zufammen 121. Bey 
dem Autoiicus de ortu et occafu aßrorum, der mit 
dem TJi'odoßus Tripolit 1 de diebus et noffibus zu 
Rom 1591 herausgekommen, ift die Frage: ob 
beyde zufammen fchon 1587 erfchienen, wie Ham
berger behauptet, oder ob nach Wiedekind Auto- 
Heus allein, oder nach Heilbronner TheodofiiS&d\It 
in diefem Jahre allein herausgekommen? Auf der 
Wolfenbüttelfcben Bibliothek befindet fich' das 
Buch vom Jahr 1587, aber unter folgendem Ti
tel: Autolyci de Sphera, quae mouttur, liber, 
et Theodcßi Ivipülitae de Habit ationibus liber. 
Qmr.ia fcholiis antiquis et ßguris illußrata de Vati- 
cana Bibliatheca depronda, et nunc primumin lucem 
edita. gofepho Auria Neapel. Interprete. Plis ad- 
ditae junt Mauroluci annatatio.Kes ßiperwrum per- 
tnißu. Romae apud Haeredes AntoHi ßlsdii, Im- 
prtßbrcs Cainendes. ijS~. B »du Schriften alfo 
flehen auf einem Titul. Doch hi zwilchen beiden 
Prodi fphaera vom Jahr 1557 gebunden. Unter 
den Büchern des Jahrs 1593 wird Claitü Aßrola- 
bium mit Recht ein Hauptbuch in der Sphaerik 
und fphärifchen Trigonometrie genannt, weil es 
ganz in der alten geometrifchen Methode gefchrie- 
ben ift, in weicher Clavius (zu feiner Zeit) der 
größte Meifttr war.. Vor dem Jahre J596 prangt 
Keplers Name, dellen erfte Schrift Prodromus 
jjißirtationum Coßmographicatum, Febft der bey- 
gedruckten Schrift: M. Georg ffo. Rketici de libris 
revolutionum atque adniirandis de numero. ordine, 
et dißantiis Jphacrarum nwndi hypothefibus nach 
Verdienft umftändlicher angezeigt wird. Unter 
den angeführten Schriftftellern über Keplers Leben 
und Schriften gedenkt der Verf. auch des lefenswer- 
then Programms von Ulrich Junius Leipzig 1711, 
der von Keplers Schriften , jechs in Fol, 27 in 4. 
und 1 in 8- zufammengebracht, und folche in ei
ner befondern Diß. de Principe Mathematicorum 
ßßo. KepUro in fcripds editis atque ineditis zu re- 
cenfiren verfprochen.

Unter den Schriften, die über den 1596 er- 
fchienenen Konaeten. *n eben dem Jahre herausge- 
komraen find, verdient eine: Cometa, gründliche 
Obfervation des ne wen Cometen Lauf, welcher 
in diefem igpöten Jahre im Monat ^ulio erfchie
nen , fammt d elfen Bedeutung durch Joh. Krabben, 
von Munden, Fürftl- Braunfchw. beftallten Geome- 
trum zu Woifenbüttel, cbfervirt, deshalb bemerkt 
zu werden, weil K in der Zufchrift an Herzog

Heinrich Julins fich rühmt, dafs er ein Jahr vor
her in feinem Prognoßico aus etlichen Conßellationen 
und andern erwogenen Urfachen deffen Ankunft 
verkündigt. Mit Recht behauptet er, dafs der
gleichen noch kein JVlathematikus gekonnt, und 
noch itzt nicht kann, wenn deß'en Laufbahn nicht 
bereits bekannt iß. Nur vom Petrus Appianus fagt er, 
dafs er einen progneftifirt habe. Sollte man daraus 
nicht fchlicfsen, dafs doch bey aller abergläubi
schen Vorftellung, welche man fich damals noch 
von den Kometen machte, vielleicht einige, ohne 
es deutlich zu äufsern , fich fchon eine periodifche 
Revolution diefer Weltkörper gedacht haben? Die 
Beobachtungen find vom 15, 16, 18, 21 Jul- in 
Vergleichung mit dem Arelurus gemacht, und 
daraus des Kometen Rectafcenfion, Abweichung, 
Länge und Breite berechnet. Er fuchte alfo feine 
Bahn doch aftronomifch zu beftimmen. Ein ande
rer, Sebaftian. Greifien, Bürger in Erfurt, der 
von eben diefem Kometen fchrieb, giebt uns fol
gende feitfame Erklärung-: Alle Kometen und irri
ge Sternen find-aus der Art der rechten Sternen 
ein Unkraut.

, Bey 1597 fragt Hr. Pr. S. bey goß Accßa 
Ujus Tnßrumenti Cylindrici, vna cum tabulis aßro- 
nom. Col., ob diefes der Jefuir ßfofeph Acofici fey? 
Warum nicht? Er ftarb bekanntlich 3599 in fei
nem 6oten Jahre,

Bey ^ac. Koebslii Aßrolabii declaratio ejusque 
ufus 1598 vermuthet er in der Anmerkung, dafs 
diefe Schrift mit derjenigen einerley fey, welche 
auf 1594 der Anmerkung zur Anzeige von 
Stoefierini Elucidatio Fabricae, ujusque Aßrolabii^ 
cui perbreuis eins dem Aßrolabii declaratio a ßfac. 
Koebelio adje^a eß, gedacht ift. Rey jener Schrift 
rühmte fich Cavdkd, vermuthüch der Beficzer der 
Buebdruckerey, dafs die Algebra znerft in feiner 
Ofikin gedruckt fey, in hanc usqne diem Partfiis 
ignotum ßacroßanctioris Aritkmeticae genus, quod 
nos Unitatis Jecreticris nomine ( ein jetzt unbekann
ter und unverftändlicher Name) Araber Algebrae 
vocant, aufifumus, in lucem primi edere. Hr. S. 
errinnert dagegen p dafs des Schießers Chrifto. Ru
dolph aus Jauer Regel Coßs. welche 1 = 25 heraus 
kam, und Michael Stiefel in einem Quartbande, 
Königsberg 1553 erläuterte, für die erfte deutfebe 
Algebra gehalten wird. Die erfte Frage wäre 
hier: Wenn Cawllat feine erfte Schrift von der 
Algebra hat drucken laßen ? Dafs mehrere von 
den hier genannten Schriften viel früher, als die 
hier angegebene Jahrzahl anzeigt, bekannt gewe- 
fen, bewtifet eben des Koebels erläutertes Aftro- 
labium, davon auf der Woifetbütteifchen Biblio- 
thec fchon Ausgabee vom Jahre 1532 und 1535 
vorhanden find. Der vollftändige Titel Ift : Aßro
labii declaratio, ejusdemque ußus mireiucundus non 
modo Afirologis, medicis, Geographis, caeterisque 
litterarum cultoribus multum utilis ac neceß'avius, 
verum etiam Mechanicis quibusdam opißeibus non 
parum commodus t a Jacobo Koebelio facilioribus

IH 3 for-
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formulis nuper du^a longeque emendatior edita. 
Moguntiae. Petrus Jordan excudebat Menfe fftilii 
A. *535* Bey der Ausgabe von 1532 fleht noch 
cui accejfet ^fagogicon in Aflrologiam iudiciariatn. 
Rec. will indefs weiter damit nichts fagen, als 
dafs dergleichen Behauptungen, wenn fie follen 
erwiefen werden, noch ungemein viel Schwie
rigkeiten unterworfen find.

Noch verdient aus dem Jahre 1597 Nicolai Rai. 
mari Urfi Dithmarfi, Tractat. de Aftronomicis Hy- 
pothefibus feu fyfiemate mundano wegen feines 
Streites mit Tycho , darin Kepler verwickelt ward, 
genannt zu werden. Hr, S. hat auch die weitläuf- 
tigfte Anmerkung dabey gemacht, und Keplers 
zu fchmeicheihaften Brief an diefen Urfus am En
de abdrucken Jaffen. Diefer Brief verdient defs- 
halb bemerkt zu werden, weil Kepler die Entfer
nung der 6 Planeten durch die 5 regulairen Kör
per des Pythagoras zu beftimmen fucht.

PHILOLOGIE.

Berlin, bey Friedrich Maurer: Ernfi Gott
hilf Sonnenburgs, der Arzney wiffenfchaft 
Doktors und Praktikus zu Berlin etc., Grund
rifs einer medüinifch lateinifchen Sprachlehre 
für Unterwundärzte bey Armeen, welche kei
ne Schulfiudien haben. Zwote Abtheilung 
1787« 208 S. 8- C6 gr.)

Die erfte Abtheilung hat Rec. nicht zu Geficht 
bekommen, der Inhalt derfelben läfst fich aber 
leicht beftimmen, wenn wir dem Lefer, dem et
wa daran gelegen feyn könnte, fagen, dafs die 
gegenwärtige mit fortgehender Seitenzahl, die 
fich von 101 anfängt, den Reft des etymologi- 
fcben Theiles von den Pronominibus an, und 
dann die Syntaxe enthält. Was diefe Grammatik 
zur medicinifchen macht, find hin und wieder 
andere Paradigmen. Anftatt Amare, lieben, follen 
die Wundärzte lieber lernen, was ihres Amtes ift, 
Sanare, heilen, anftatt Legere lefen (zumal Ro
manen ) lieber Ungere Salben, u. f. w. Die Regeln 
find gröfstentheils mit Beyfpielen aus Celfits und

Mead belegt, und am Ende find längere Stücke 
zur Uebung aus eben denfelbeu beygefügt. Der 
Krittler jkönnt^ vielleicht in Rücklicht auf die de 
neu das Büchlein befage des Titels beftimmt ift 
einige Erinnerungen machen, vielleicht auch an 
der Richtigkeit oder Beftimmtheit einiger Regeln 
etwas auszufetzen finden: wir wollen Uns 
in ein Detail um fo weniger einlaffeii, \Vej[ 
doch vielleicht den Verleger in Schaden bringen 
könnten, deffen guter Wille, eine fo fpecielle 
Sprachlehre in Verlag zu nehmen, Aufmunterung 
und Lob verdienet. •

F ERMISCHTE S CH RIFTEN.

Halle, in der Hemtnerdifchen Buchhandlung. 
Kurzer und deutlicher Unterricht zu ZeicknuL 
und Anlegung der Wohn-und Landmrtt 
fchafts-Gehaude, fhr Anfänger, Bauleute und 
Liebhaber der Baukunß entworße» von c 
Huth, königl Preufs. Landbaumeifter des 
Fürftenthums Halberftadt. 1797. I2 ß0„eD 
in 4. mit Kupf. * 6 *

Der Verfaßet hat fich fchon durch mehrere 
Schriften m diefem Fache, befonders durch feine 
vor einigen Jahren herausgegebene Anleitung zu 
Bauanfehlägen, um die Anfänger in der Baukunft 

DIe Segenwärtige Arbeit kann allenfalls das ungemein theure und bis zum 
Ekel weitfchweiflge Pcntherfche Werk entbeh? 
lieh machen, indem es in deutlicher Kurze adeg 
dasjenige enthält, was ein Anfänger zu wißen nö thig hat. Sollte Rec. indeffen 8eine Erinnerung 
beyfugen, fo beträfe es die Anlage der Ställe die 
wohl zu klein angegeben ift; 7 bis 8 Fufs Länve 
ift zum Raum eines grofsen Pferdes zu wen& 
man rechnet wohl 9 bis 10 Fufs; auch giebt m^n 
der trächtigen Studten wegen, gern bis 6 Fnf’ Breite; 4 Fufs ift in all« Hrnfichffnknap;. Auch 
wurde Rec. tue Kornböden Uber die Ställe anle 
gen. Dies abgerechnet bleibt aber die Arbeit des 
Verf. immer ein brauchbares Werk,

LITERARISCHE NACHRICHTEN.
Belohnung. Se. Hochfürftl. Durchl. der Herr Mark

graf von Baden, haben dem Herrn Prof. Reufs in Tübin
gen den Charakter eines fürftlichcn Raths beygelcgt.

Todesfälle. In Weyda ftarb den 2ten September 
Hr. M. Gattlieb Ludwig After, Superintend. und Paftor 
dafelbft, in feinem 80 Jahre. Den i7ten September ift 
der berühmte Oculift, Hr. Taylor, zu London geftorben.

Vermischte Axz. Hr. Schwankhard, Profeflbr dec 
Natuigefchichte am Therefianum zu Wien , welcher die
fen Frühling zu Speier an einer Auszehrung ftarb, hin- 
terhefs duich ein Vermächtnifs dem Gymnaftutn feiner 
Vaterftadt, fein an Mineralien ziemlich reiches Cabinar 
nebft einem gut eingerichteten Herba-rio vivo uncj r • * 
Bucherfammlung. Der Magiftrat hat fie in einem 
mer der Schule auf eine folche Art aufgeftellt, Wei"hf 
Würde des Gefchenks entfprichc.
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Sonnabends den i/ten November

MATHEMATIK
Frankfurt und] Leipzig , bey Krieger dem 

jüngern: Herfuch einer neuen Theorie hydro- 
dynamifcher und pyrometrifcher Grundlehren, 
und deren Anwendung auf die Anlage neuer 
Röhrenleitungen, Pumpenkünße ■> l^afferfäulen 
und Dampfmafchienen, von Carl Chriftian 
Langsdorf. 1787. 8. 294 S, 4 Kupfertafeln.

>Aekanntli,ch haben Torizelli ., Gulielmini und 
mehrere aus Verfuchen hinlänglich den Satz 

betätigt, dafs die Gefchwindigkeit des aus einer 
kleinen Oefnung eines Gefäfses hervorftrömenden 
Waflers fich verhalte, wie die Quadratwurzel der 
Tiefe diefer Oefnung unter dem Waflerfpiegel. 
Daraus folgert denn der Hr. Verf.» dafs, wenn 
aus einer Oefnung im Boden eines prismatifehen 
Gefäfses, das beftändig voll erhalten wird, AVaf- 
fer hervorftrömt, die Waflertheilchen in dem Ge- 
fäfse felbft, nicht, wie gewöhnlich angenommen 
wird, mit einerley Gefchwindigkeit, fondern die 
tiefer liegenden gefchwinder, als die obern, fän- 
ken, und zwar auch in dem Verhältnifs der Qua
dratwurzel ihrer Tiefe unter dem Waflerfpiegel. — 
Da alfo die obern Schichten nicht mit der Ge
fchwindigkeit nachfolgen könnten , mit der die 
untern äuswichen , .und gleichwohl durch jeden 
Querfchnitt des Gefäfses in einerley Augenblick 
gleichviel Wafler laufen muffe, damit im innern 
des Waflerprisma keine leeren Räume entftanden ; 
ib folge , dafs die obern langfamer finkenden 
Schichten um fo viel gröfser, als die untern, feyn 
müfsten, als ihre Gefchwindigkeit kleiner fey, 
und dafs alfo in dem prismatifchen G-efäfse die ei
gentlich vertical herabfinkende Walfermafle kein 
Prisma, fondern ein hyperbolifches Sphäroid vor- 
ftelle, deflen untere Fläche .die Mündung, aus der 
das Wafler ftrömt, die obere aber der Wafferfpie- 
gel fey. Alles übrige um diefes Sphäroid herum- 
ftehende Wafler befinde fich gleichfam in Ruhe, 
oder die Schichten deflelben fänken wenigftens 
nicht mit der ihrer Tiefe unter dem Waflerfpiegel 
zugehörigen Gefchwindigkeit, wie die mit ihnen 
in einerley Horizontalfläche liegenden Schichten 
des Sphäroids. Es diene vorzüglich, nur durch 
feinen Druck , das erwähnte Sphäroid in feiner
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Geftalt zu erhalten. Da nun diefe Art, wie fielt 
der Hr. Verf. das Sinken des Waflers in dem Ge- 
fäfse vorftellt, ( bekanntlich haben Newton und 
Maclaurin fchon ähnliche Vorausfetzungen ge
macht , d’ Alembert und andere aber gegründete 
Erinnerungen dagegen geäußert,) eine unmittel
bare Folge (?) aus wirklichen Erfahrungen fey, 
der gewöhnliche Satz aber , dafs in einem p.risma- 
tifchen Gefafse die horizontalen Schichten gleich 
gefchwind fänken , diefem Gefetze widerfpreche; 
fo fey, wie der Hr. Verf. meynt> hieraus die Ur- 
fache zu erfehen, warum die bisherigen Theorien 
der Hydrodynamik fchon in ihren erften Grund
lehren oft fo fehr von dem wirklichen Erfolge bey 
der Anwendung abwichen u. f. w. ( Der Hr. 
Verf. gefteht gleichwohl in der Folge, 7. E, §. 52. 
und 82. wieder , dafs die gewöhnliche Theorie 
doch pft auch mit der feinigen auf einerley Reful- 
tat führe, und erklärt fich dies daraus, dafs die 
Lehrer der Hydrodynamik in Lolchen Fällen ihre 
Theorie auf Sätze gebaut hätten, bey denen die 
Entftehung des obgedachten yollftändigen Sphä- 
xoids ftillfchweigend zum Grunde liege. Oft fey 
es auch ein Ungefähr, dafs verfchiedene Theo
rien in einzelnen Fällen auf einerley Refultat führ
ten. — Sollen wir unfere Meynung über Hm, 
L. Theorie fagen, fo dürfen wir nur erinnern, 
dafs aus Torizellis Verfuchen gar nicht folge, 
dafs, wenn ein Gefäfs in feinem Boden eine Oef
nung hat, durch die das Wafler abfliefst, dieWaf- 
fertheilchen durch einen Querfchnitt in der Tiefe 
x unter dem Waflerfpiegel fich mit eben der Ge~' 
fchwindigkeit bewegen muffen, mit der das Waf
fer aus einer Oefnung in diefer Tiefe x hervor- 
ftrömen werde Denn ganz gewifs bewegen lieh 
die Waflertheilchen durch einen engen Querfchnitt, 
.ceteris paribus, gefchwinder als durch einen wei
ten, da hingegen das aus einer kleinen Oefnung 
in diefer Gegend hej-vorftrömende Wafler mit ei
nerley Gefchwindigkeit ausfliefst, fo lange nur 
über diefer Oefnung einerley WafferhÖhe bleibt, 
die Geftalt des Gefäfses oder die Weite des Quer- 
fchnitts in der Gegend diefer Oefnung mag be- 
-fchaflen feyn, wie .man will. —• Und dennoch 
liegt in den Schlüffen (§• -5* ) die Voraussetzung 
zum Grunde, dafs d^e Gefchwindigkeit der Waf- 
fertheilchen - in jedem Querfchnrtte fich blos nach-

Kkk der 
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der Tiefe deflelben unter'dem Waflerfpiegel richte, 
da fie doch vielmehr mit von der Fläche diefes 
Querfchnitts abhängt. Diefer Querfchnitt ift.alle- 
mal ein Datum, und hängt von der Geftalt des 
Gefäfses ab, da hingegen der Hr. Verf. 2y. fol- 
chen als ein Quaeßtum betrachtet, und daraus die 
Figur des finkenden Waflerfphäroids herleitet, 
welches in Fällen, wo die Geftalt des Gefäfses die 
Vorftellung des obgedachten Sphäroids nicht ver- 
ftattet, allerley Bedenklichkeiten verurfachen kann, 
fo wie denn auch nicht abzufehen ift, wie fich 
die Theorie des Hrn. Verf. auf andere Gefäfse, 
die nicht prismatifch find, deren Seitenflächen z. 
£♦ das hyperbolische Sphäroid (das im 2$ für 
einerley w, v, x immer daflelbe bleiben müfste, 
die Geftalt desGefäfses mag feyn, welche fie wol
le etc.) durchfchneiden würden, ungezwungen an- 
wenden liefle.) Der Hr. Verf. folgert nun aus 
feiner Theorie, dafs, wenn aus einem prismati- 
fchen Gefäfse ohne Boden Wafler dergeftalt aus
laufen foll, dafs das Gefäfs beftändig gleich voll 
bleibe, der Zuflufs von oben mit ewig befchleu- 
nigter Bewegung erfolgen müffle, und hingegen, 
wenn es unten immer mit einerley Gefchwindig
keit auslaufen foll, fich das Gefäfs nach oben zu 
hyperbolifch erweitern müfle, fo dafs fein oberer 
Rand afymptotifch unter der für den Waflerfpiegel 
beftimmten Horizontalfläche hinftreiche. Genau 
genommen erforderte alfo ein folches Gefäfs eine 
unendlich grofse Oberfläche ; indeffen könne in 
der Ausübung diefer Bedingung fchon durch eine 
mäßig grofse Oberfläche, in Betracht der untern 
Ausgufsöfnung, ohne merklichen Irrthum ein 
Gniige gefchehen. Die Formel die nun der Hr. 
Verf. in diefem Falle für die Gefchwindigkeit des 
Unten ausflieflenden Waflers findet, läfst fich auch 
auf den Fall anwenden, wenn aus einer Oefnung 
unten im Boden eines prismatifchen Gefäfses Waf- 
fer ausfliefst, weil in dem Prisma die eigentlich 
herabfinkende Waflermafle von felbften ein folches 
nach oben zu fich hyperbolifch erweiterndes Ge
fäfs bildet» und das übrige um fie herum befindliche 
Wafler in dem Prisma durch feinen Druck die Stelle 
einer feften Wand vertritt.- Nun Anwendungen 
auf das Auslaufen des Walfers aus einem derglei
chen Gefäfse, wenn es im Boden ftatt einer blof- 
fen Oefnung eine vertical eingefteckte cylindrifche 
Röhre hätte, durch die das Wafler abfliefst. Nach 
der Bernoullifchen und fonftigen Theorie aus der 
felofsen Schwere des Waflers müfste folgen, dafs 
der Strahl in unveränderter Dicke und ungetrennt 
durch die Röhre durchfchiefle , mit einer Ge- 
fchwindigkeit , die der Hohe des prismatifchen 
Gefäfses t der verticalen Höhe der oberwähnten 
Röhre gleich wäre, welches denn auch die Erfah- . 
rung vollkommen beftätige nach der Theorie des 
Hrn. Verf. aber nicht fo feyn könnte. Diefe zum 
Nachtheil feiner Theorie anfcheinende Schwierig
keit fucht Hr. L. durch verfchiedene Betrachtun
gen über den Druck der Atmofphäredem man 

eigentlich die Uebereinftimmung derbernoulfifchen 
Theorie mit der Erfahrung zuzufchreiben habe, 
zu heben. Wir muffen aber geftehen, dafs wir- 
hierinn dem Hrn. Verf. nicht beyftimmen können, 
und es liefle fich nach den Schlüffen des 53 §. leicht 
zeigen, dafs überhaupt alles Wafler in dem pris- 
matifchen Gefäfse a B C D [big- 9-j (fo gut wie 
das in der untern Röhre m n p q) wegen des Drucks 
der Atmofphäre, mit gleicher Gefchwindigkeit fin
ken müfle, welches doch der Hr. Verf. nach fei
ner Theorie nicht ftatt finden laßen will. — Be
trachtungen über die Zufammenziehung des Waf- 
ferftrahls, deflen Gefetze Hr. L. aus feiner Theo
rie völlig den Erfahrungen übereinftimmend findet^ 
und dabey erwähnt, dafs es grofse Schwierigkei
ten haben würde, fie aus andern theoretifchm 
Gründen herzuleiten. Nun vom Druck des Waf- 
fers auf den um die Oemung liegenden Theil des 
Bodens eines Gefäfses. Vergleichung der Theorie 
des Hrn. Verf. mit andern. Belidor fuche den 
Grund der Verfchiedenheit in der Zufammenzie
hung des Walferftrahles, in derFriction und andern 
zufälligen Hinderniflen, in der Bewegung desWaf- 
fers, dem aber der Hr. Ver£ nicht beyftimmen 
will, weil die Zufammenziehung des Waflerftrah- 
les beftimmten Gefetzen folge, die eine unmittel
bare Folge feiner Theorie feyen. Den Grund, 
warum gleichwohl in manchen Fällen andere' 
Theorien mit der feinigen auf einerley Refultat 
führten, haben wir oben angeführt. Aber von 
dem wirklich Sonderbaren, das in manchen For
meln liege, gäben die gewöhnlichen Theorien 
weiter keinen phyfifchen Grund an , fondern es 
bleibe bey ihnen eine blofse Folge aus analytifchen 
Formeln, deren phyfifche-Richtigkeit und wahren 
Sinn man aus ihrem Vortrage nicht erkenne. (So- 
fehr möchte der Rec. eines Bernoullis, d’Alem- 
berts und Eulers Bemühungen doch nicht herab- 
fetzen, da man doch gewifs in ihnen die Anwen
dung. der bekannten Bewegungsgefetze auf das, 
was uns die Erfahrung von flüfligen Körpern leh
ren kann, bey genauer Unterfuchüng nicht ver
kennet. Freylich hat die Theorie der Hydrody
namik fo lange ihre eigenen Schwierigkeiten, 
als wir uns aufler Stande finden, unfere Schlüße 
auf die einzelnen Waflertheilchen zu erftrecken, — 
Aber hier mufs man fich mit einem beynahe begnü
gen , und mehrere Erfahrungen follten in der Hy
drodynamik das berichtigen und ergänzen >■ was 
die Theorie nicht leiften kann, wozu aber freylich 
viel Zeit > befondere Gefchicklichkeit und Vor
ficht erfordert wird.) Nun über das Auslaufen 
des Waflers ausGefäfsen, die nicht beftändig durch
neuen Einflufs voll erhalten- werden. Hier nimmt 
die Waflerhöhe über der Ausgulsofnung beftändig. 
ab, und in jedem Augenblicke entfteht ein anderes 
hyperbolifches Sphäroid für die in dem Gefäfse 
finkende Waflermafle. Die Oberfläche diefes Sphä
roids finke mit einer gewißen Gefchwindigkeit,’ 
die> wenn das Gefäfs beftändig voll bleibt, vom

denn 
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dem auflern Zufluffe' des" WaflerS herrühre (?); 
aber wenn fich das Gefäfs ausleert, fo vertrete das 
in dem Gefäfse um das Sphäroid herumbefinidliche 
übrige Walter felbft >die Stelle des äuflern Zufluf- 
fes. Differentialformel zwifchen der Auslaufszeit 
eines anfänglich vollen Gefäfses, Und der Tiefe, 
Welche das Wafler am Ende diefer Zeit noch hat.- 
Integration diefer Formel für den Fall , wenn das 
Gefäfs nur eine Oefnung, nicht aber eine Ausflufs- 
röhre, hat. Die allgemeine Integration für andere 
Fälle hat ihre Schwierigkeiten. Nun allgemeine 
Ünterfuchungen über die Bewegung des Waflers 
aus Gefäfsen mit Röhren# wenn auch noch andere 
Kräfte den Druck des Waflers ändern. Formel 
zwifchenZeit, Raum und Kraft bey einem folchen 
mit Wafler angefüllten, und mit einer gleich wei
ten , aber nach, Gefallen gekrümmten Ausflufs- 
iöhre verfehenen Gefäfse * nebft Anwendungen. 
Vom Ausflüße des Waflers durch lothrechte Oef- 
nungeh, ohne und mit Röhren. Vom Laufe des 
Waflers in Kanälen und Röhren von beträchtlicher 
Länge. Nirgends fey die Theorie der Hydrody
namik noch fo unvollkommen, als bey gegenwär
tiger Unterfuchung; und Verfuche feyen das ein
zige , womit man fich bis jetzt noch behelfen 
miifle. Die Friction des Waflers hält der Hn 
Verf. für ein Unding., und daraus lafle fich ge
wifs die allgemeine Erfahrung , dafs durch einen 
horizontalen Kanal, der feinen Zuflufs aus einem 
beftändig gleich hoch mit Wafler angefüllten Be
hälter erhält, defto weniger Wafler in einerley 
Zeit durchfliefle, je länger der Kanal ift, nicht 
erklären. Indeflen hat der Hr. Verf. felbft Gele
genheit gehabt , grofse Gerinne von mehreren 
taufend- Fiifsen in die Länge anzulegen , und 
fchliefst aus mehreren Verfuchen, dafs der Boden 
eines Gerinnes, durch deflen Querfchnitt fo viel 
Wafler, als aus erwähntem Behälter, ausfchielfen 
würde, auf eine Länge von 600 Füfseh eine folche' 
Neigung erhalten muffe, dafs er dafelbft doppelt 
fo tief unter dem Spiegel des Behälters liege, als 
an feinem Anfänge, und verfichert , dafs man in 
der Ausübung, fehr fieber dabey gehe. Was noch 
weiter bey Beftimmung des vortheilhafteften Ge
fälles zu erwägen ift, und wie man fich bey ge
brochenen Gerinnen zu verhalten habe, nebft An
wendung auf Rohrenleitungeh. Nun die Theorie 
von Spring- Druck- und Saugwerken, und ihrer 
Verbindung unter einander. Die Formel, die der 
Verf. zwifchen den bey einem Druckwerk vor
kommenden Grofsen aus feiner Theorie herleitet, 
ßimmt mit der Eulerifchen überein, welche letz
tere auf eine ungemein mühfame und mit fo vielen 
Rechnungen verwickelte Art gefunden werde, wo- 
bey man den Zufammenhang mit der Sache felbft, 
oder mit den dabey zum Grunde. liegenden phyfi- 
fchen, Lehren verhelfe. Lieber die Heftigkeit der 
Röhren u. dergl. Bey den wichtigften Druckwer
ken könne mau lieh mit gröfsfer Sicherheit büche- 
s*er Röhrenftücke zu den Steigrohren bedienen.-
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Unterfuchung über die Einrichtung und Verbef- 
ferung der Waflerfäulenmafchienen. Befchreibung 
derjenigen , welche fich in Schemnitz im Leopolde 
fchacht befindet. Den Befchlufs machen pyrome- 
trifche Ünterfuchungen über die Abdünftung des 
Waflers bey verfchiedenen Wärmegraden , über 
die Wärme des fiedenden Waflers bey verfchiede; 
nem Barometerftande, über die Federkraft der 
Dämpfe u. dergl. , nebft Anwendungen auf die 
Dampfmafchienen, ihrem Effecte,- und was fich 
fonft bey ihnen berechnen läfst. — Bey den Salz- 
fiedereyen wäre das vielleicht ein beträchtlicher 
Vortheil, wenn man die Soole in völlig verfchlof- 
fenen Kefleln zu einer äuflerft ftarken Hitze bräch
te, alsdann plötzlich den Deckel öfnete, und nun 
die Soole abdämpfen lieffe. Die nachherige auf- 
ferordentliche Abdämpfung würde wohl den an
fänglichen grofsern Holzaufwand reichlich vergü
ten. /Andere Vorfchläge und Anwendungen, in 
Rücklicht auf die Salzfiedereyen.- Auch gegen
wärtige Schrift ift wieder eine Probe von den vor
züglichen Kenntniflen und praktilchen Einfichten 
des Hrn. Verf. , deren Bekanntmachung fowohl 
dem Theoretiker als Praktiker willkommen feyn 
mufs. Wir erwarteten, dafs Hr. L. in gegenwar^ 
tiger Schrift vielleicht auch der W’affermafchiene' 
des Hrn. f. Hera würde Erwähnung gethan haben# 
die, wenn befonders mehrere Paare von Stricken 
parallel und nahe neben einander am den Umfang, 
zweyer, vermittelet eines Schwungrades fehr fchnell 
um ihre Axen beweglichen Cylinder angebracht' 
werden, fo viel Waflers in die Höhe fördert, dafs 
fich in manchen Fällen vielleicht anfehnliche Vor
theile von ihr, auch beym Salzwefen, erwartest 
lielfeh.

Leipzig, in der J. G. Müllerifchen Buchhand
lung : Leipziger Magazin für reine und, an
gewandte Mathematik, herausgegeben von 
Bernoulli und C. F. Hindenburg. 1786. IV St.' . 
8 Bögen, gr. 8. mit einem Kupfef.

Diefes Stück enthält folgende Abhandlungen: 
L Anmerkungen über die Beftimmung des körperli
chen Raumes jeder Segmente von folchen Körpern 4 
welche durch die- Umdrehung einer conifchen Section 
um ihre Axe entflehen, von gl. H. Lambert. Sehr 
oft geräth man in def Mathematik auf folche Auf
gaben, wo die blös geonietrifche Betrachtung der 
Figur belfere Dienfte thut, als alle Kunftgriffe 
der Integralrechnung , die bekanntlich meiftens 
nur darinn beftehen , dafs man verwickelte Diffe
rentialformeln in folche zu verwandeln wifle, deren- 
Integrale man fchon kennet. Aber an einer eigent- . 
lieh directen Methode zu integriren fehle es der
malen noch, und müfle man fich alfo oft lange 
mit mühfamen Subftitutionen abgeben, bis man 
auf eine verfalle , die fich mit gutem Fortgang 
anwenden lafle. Indeflen erleichtere die Betrach
tung der Figur die Arbeit oft fehr, und zeige 
unter weilen geradezu den Weg zur fchicklichfteh

Ve?
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Verwandlung einer Differentialformel. Dies er
läutert der Hr. Verf. durch eine analytifche Auf
gabe , die fich ihm bey Vifirung der Fäßer darge- 
bothen hat. Er fucht nemlich, wie die Krüm
mung der Fafsdauben befchaffen feyn muffe, wenn 
die in feinen Beyträgen zur Math. Th. I. gege
bene Approximationsformel für den Inhalt der Fäf- 
fer nach aller Schärfe wahr wäre, und findet, dafs 
in diefem Falle die Krümmung eine EUipfe feyn 
muffe. Diefe Unterfuchimg veranlafste ihn nun 
auch unter diefer Voraussetzung Formeln für das 
Ailireu liegender Fäfler, die nicht ganz voll find, 
zu fuchen , wobey es denn auf Regeln für den 
körperlichen ‘Inhalt folcher Segmente, als in der 
Ueberfchrift diefer Abh. erwähnt worden, an
kömmt. Hier gelangt man aber auf fehr ver
wickelte Differentialformeln , deren Integration 
auf be.fchweriiche Siibftitutionen führen würde, 
die indeflen durch Betrachtung der Figur merklich 
abgekürzt werden kann. II. Noch etwas über das 
Vißren der Fäßer, von L. Oberreit. Vergleichun
gen zwifchen dem Inhalt der Fäfler, nach verschie
denen Vorausfetzungen, die man für die Krüm
mung der Dauben annimmt» nebft Erfahrungen, 
woraus fich zeigt, dafs die parabolifche Krüm
mung der Wahrheit am nächften komme ; Tafeln, 
die Rechnungen zu erleichtern. III. Ueber all- 
mählige Verminderung einer Schuld, die aus zween 
Theilchen, nach unterfchiedenem Zinsfufse, beßeht, 
von A. G. Käßner. Eine .nützliche Aufgabe, zu 
deren Auflöfung eine Frage bey Tilgung einer 
landschaftlichen Schuld den Hrn. Hofr.'veranlafste. 
IV. ff A. Kritters Abhandlung von den. Tontinen, 
in welchen einem jeden Intereßenten die von $ahr 

zu ^ahr wachfende Rente vorher beßimmt und mit 
einer gewißen Geldsumme verfprochen wird. Ein 
allzugrofses Pro Cent bey Errichtung der Leibren
ten verdürbe den Charakter der Nation, und leite. 
Ihn zur Unthätigkeit. Solle überhaupt die Errich
tung der Tontinen dem Staate nicht nachtheilig 
feyn, fo dürfe man 1) bey der Berechnung des 
baaren Werthes der Renten keinen höhern Zins- 
fufs als 5 p. C. annehmen, So dafs dasjenige, was 
über S p. C. bezahlt wird, das Kapital allgemach 
tilge. 2) Solle man nur Solche Perlonen aufneh
men, die keine arme Anverwandten hätten, denen 
fie nach der Billigkeit ihr Vermögen zum Theil 
hinteriaffen müfsten. — Die deparcieuxifche Ta
belle fey übrigens die belle, die man dabey zum 
Grunde legen könne,. <— Tafeln für die Berech
nung der Tontinen. V. Giebt es Logarithmen ver
neinter Zahlen ? unterfucht von A. G. Käßner. 
Es ift angenehm zulefen, wie hier diefe Frage aus 
den Gründen der gemeinen Arithmetik, aus der 
Natur derZufammenfetzung der Verhältniffe, ent- 
fchieden wird} der Rec. mufs geliehen, dafs er 
fich im wefentlichen die Sache immer apch fo vor- 
geftellet hat. VI. Verfuch über die Lehre vom 
Gleichgewicht der Kräfte am Hebel, von Johann 
Rasyuich, Adjunct bey der Experimentalnaturlehre 
auf der ungarifchen Univerßtät zu Feß. Dafs die
fer Beweis die Einfachheit des Käftnerifchen habe, 
möchten wir eben nicht behaupten. VII. Nach
richten und Anzeigen. — Auszüge aus Briefen 
vom Hrn. de la Lande, Picot, Fixmillner etc., 
die vorzüglich aftronomifche Gegenftände be
treffen.

\ LITERARISCHE

Reichstagsliteratur., io) FürftbifchÖfl. Regensburgifches 
Generale vom 31. May 1787. die Unterdrückung und 
Ausrottung der bey ,dgm clero t. feculari q. regulari ein- 
gefchlichenen — nach dein Ausdruck des Mandats — 
für den Staat, Religion und gute Sitten fehr gefährli
chen und fchädlichen Secte des Illuminatismi betreffend.

! 1 Foliobogen.
11 ) Reichsfürften - Rathsprotocolle vom 6. und 1;. Jul. d. J- 

die Reichsgeneralitätspromotion .betreffend. 7 und einen 
halben Foliobogen, ‘

12 ) Churvf'ilzifches Gefandtfchaftliches Recursmemorial wegen 
nachftehender Recursfchrift. ,1 Foliobogen.

i;J Gefchichts- »nd rechtmäßige Ausführung der Jhro Chur- 
fürftl. Durchl. zu Pfalzbaiern, als Herzogen zu Jülich 
und Berg, von dem K. u. R. Cammer gerichte. In Sach
fen Clemens von Wend zu Hardenberg wider Jülich - und 
Bergifche Hofcammer, wie auch Hofrath zu Düffeldorf 
Citationis fuper denegatu juftitia auftraegali uec non ad 
videndum fe manuteneri in poffeffione vel quafi juris per- 
cipiendi Gabellam detractus , inhiberi omnem turbationew, 
defuperque idonee caveri, una. cum ordinatione zugefügten
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.und fämmtl. Reichsftänden mit betreffenden Befchwerniffen, 
fammt Anlagen ftib. I. A, usq. I. N. fol. 1787. 38 S. 
Freyherr v. Wend behauptet als Befitzer der Herrfchaff 
Hardenberg das Abzugsrecht als ein Jus patrimoniale, 
der Jülich - und Bergifche Geheimerath wollte es aber 
bey einem Vorfälle im Jahr 1777 als ein Jus territoriale 
ausüben. JBey dem Widerfpruche des Elfteren kam die 
Sache an den Jül. ,und Berg. Hofrath zur Rechtspflege. 
Letzterer liefs dem Freyherm v. Wend die Wahl, ob er 
fich bey demfelben .einlaffen, oder das Fprum Auftrae- 
garum erwählen wollte. Hr. y. W. .wählte das zweite. 
Dagegen behauptete der Geh. Rath , in diefer Sache 
könne ein Auftregalgericht nicht ftatt finden; der Hof
rath wollte fie nun im Jahr 1784. wieder vor fich ziehen, 
aber der Freyherr von Wend ergrift d'e Appellation an 
das R. Cammergericht. Dafs mm das Cammergericht,' 
ungeachtet des vom J. u. B. Hotrath abgeforderten und 
erhaltenen Berichtes , dennoch »m 29. May v. J. die ge
betene Citationem fuper denegata juftitia auftraegali er
kannt, und dem J. u- R Ceh. Rath infinuiret, dawi
der wird von Sr. Churfürftl. Durchl. der Recurs an das 
verfanimelte Reich ergriffen, und das Mehrere in diefer 
Deductian dargethan.
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rVsift nicht leicht von einem Werke, worin foviel
Gegenftände unter einander in Verbindung Re

hen , einen zweckmäfsigen und kurzen Auszug zu ge
ben, befonders wenn der ohnehin fchon durch Rai- 
fonnement und Thatfachen fo reichhaltige Inhalt, 
oft noch durch erläuternde Ausfchweifungen ge
dehnt, und fo die Ueberficht des Ganzen erfchwert 
wird. Dies ift der Fall bey den de Lüchchen Schrif
ten. Indeffen, wollen wir hier, fo viel fich thun läfst, 
die Hauptfätze d. Vf. in der Kürze zufammenziehen. 
Schon von jeher waren die elaftifchen Flüfsigkeiten 
feine Lieblingsbefchäftigung. Das SyftemdesHn. 
le Sage, feines Freundes , worinne derfelbe die 
Natur diefer Flüfsigkeiten und die mechanifchen 
Urfachen ihrer Phänomene entwickelt, reizte ihn 
noch mehr zu Unterfuchungen diefer Art, und zu 
mancherley Verfuchen über Luft, Wafierdämpfe, 
Feuer, electrifcheMaterie u. d. gl., derenRefultate 
zum Theil fchon in dem vortreilichen Werke über 
die Modification der Atmosphäre vorkommen, zum 
Theil hier noch umftändlicher erw’ogen und zur 
Prüfung aufgeftellt werden. Insbefondre befchäf- 
tigt er fich in der erften Abtheilung gegenwärtiger 
Schrift mit dem fchon ehehin behaupteten Sätze, 
dafs überhaupt alle Verdünftung des Waflers nur 
in einer befondern Verbindung des Feuers mit dem 
Wafier beftehe, die Luft als ein Auflöfungsmittel 
keinen Antheil daran habe, fondern nur die durch, 
die Wärme aufgelöfsten Wafiertheilchen aufnehme 
und unter dem Drucke der Atmosphäre erhalte und 
modificire, und zeigt nun, dafs diefe Theorie, viel 
belfer und ungezwungener, als die gewöhnliche, 
die Phänomene der Ausdiinftung erkläre. Der Inhalt 
der Iften Abtheil, zerfällt in 3 Kap. und ift kürzlich 
diefer. Zuerft Erläuterungen über die Begriffe 
von Ausdiinftung, Verdampfung, elaftifchen Flüf- 
figkeiten etc. Das Product der Ausdiinftung, 
der wäfferigte Dunjt, fo lange er nicht fichtbar als

A„ L. Z. 1787. Vierter Band.

Nebel erfcheint, mache eine befondere Art der aus
dehnbahren oder elaftifchen Fliiffigkeiten aus, der 
alle mechanifche Eigenfchaften eines luftförmigen 
Stoffs habe. Die Wafiertheilchen hätten eine beftändi- 
ge Neigung fich mit einander zu vereinigen, das Feu
er hingegen ein Beftreben, fie von einander zu ent
fernen. Das in der Unterfuchung über die Atmos
phäre befchriebene Waflerthermometer zeige dies 
fehr einleuchtend; auch aus Vergleichung deflelben 
mit dem Gange eines mit faturirten Kochfalzwafier 
gefüllten Therm. könne man wahrnehmen, dafs wenn 
die Walfertheilchen felbft durch ihre Verbinduno- 
mit andern Subftanzen z. E. durch Salze mehr von 
einander getrennt feyn, einerley Menge des Feu
ers alsdann ungleich weniger Widerftand finde, 
Ausdehnung hervorzubringen , als in dem reinen 
Wafier, fo wie denn auch das-Gefrieren des Salz- 
waflers ein deutliches Merkmal des Hanges fey, 
den die Walfertheilchenhaben, fich zu vereinigen, 
ohngeachtet des Widerftandes 'der Subftanzen, mit 
denen fie durch Verwandfchaft gebunden find. Wer
de durch Entweichung der Wärme, der Abftand 
der Wafiertheilchen fo klein, dafs ihr wechfelfeiti- 
ger Hang fich zu vereinigen ihre Verwandfchaft 
mit dem aufgelöften Salze übertreffe, fo werde das 
Wafier zu Eis, aber freylich gehöre alsdann ein 
ungleich gröfserer Grad von Kälte dazu, als wenn 
das Wafier rein , und folglich das Nähern feiner 
Theilchen durch keine fremde Subftanzen verhindert 
werde. Völlig eben fo zerfetzten fich nun auch ela- 
fti’fche Dämpfe oder Dünfte, in ein tropfbares Flui
dum , wenn fich die Dunfttheilchen fo nähern kön
nen , dafs fie fich nun ftärker anziehen, als fie durch 
Verwandfchaft mit dem Feuer verbunden find. Die
fes Zerfetzen der Dunfttheilchen gefchiehet wie im
mer wenigftens zum Theil in einer ganzen Dunft- 
mafle, in der man nicht überall einerley Abftand der 
Theilchen annehmen kann. Einige Dunfttheile zer
fetzen fich, andere bleiben durch den Feuerftoff 
ganz getrennt, andre werden durch ihn wieder 
aufgelöft, und wenn diefe wechfelleitigen Zerfe
tzungen und Auflöfungen, fich merklich gegen ein
ander aufheben, fo erfolgt in der ganzen Maffe kein 
merklicher Niederfchlag, man betrachtet diefen Zu
ftand einer Dunftmalfe, als einen gleichförmigen 
und die mittlere Entfernung der Dunfttheilchen hie- 
bey, als ein Kien-fies, welches ohne eine fichtbare 
Zerfetzung der Lunftmafle nicht überfchritten wer-

L11 den 
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den kann. Dietes mimmum richtet fich nach der 
Temperatur der Dunftmafle, ift aber von der Luft 
oder andern Flüffigkeiten, mit denen etwa dieDunft- 
theilchen vermifcht find, unabhängig, weil es im 
eingefchloflenen.fo wohl vollen als luftleeren Raume, 
mit dem Dünfte vermifcht find, gleich grofs befun
den wird, wenn nur die Temperatur ungeändert 
bleibt. Gefetzt aber eine Dunftmafle litte einen 
Druck, durch welche Urfache man will, wodurch 
die Dunfttheilchen über das Kleinfte ihres Abftan- 
des, das bey einer gewißen Temperatur ftatt hat, ein
ander genähert würden, fo gleich würden fie fich 
zum Theil zerfetzen und in ein tropfbares Fluidum 
verwandeln. Dies könnte indeffen verhindert wer
den, wenn die Dünfte mit einer hinlänglichen Men
ge Luft vermifcht wären, die diefen Druck aufhiel
te , oder die Wirkung deflelben auf das Nähern 
der Dunfttheilchen fchwächte. Dies ift der Fall, 
wenn Dünfte in freyerLuft fchweben, und fich fol- 
cherGeftalt unter dem Drucke der ^tmocphäre erhal
ten , ohne dafs fie fich zerfetzen, weil die beyge- 
mifchte Luft gröftentheils diefen Druck felbft aus
hält. Nimmt aber die Temperatur diefer Dunft
mafle zu, fo vertragen die Dunfttheilchen wegen 
der expanfiven Kraft des Feuers eine nochgröfsere 
Nähe, ohne fich zu zerfetzen, das Minimum ihres 
Abftandes wird kleiner, und es ift nur eine gerin
gere Beymifchung von Luft nothig, um den Druck 
der Atmosphäre auszuhalten. Haben endlich die 
Dünfte gar die Temperatur des fiedenden Waflers > 
fo können fie fich ganz, ohne alle Beymifchung von 
Luft, unter dem Drucke der Atmosphäre erhalten, 
und haben nun als Dämpfe eine hinlängliche expan- 
five Kraft, diefem Drucke das Gleichgewicht zu 
halten. So wären alfo Dünfte und Dämpfe nur in 
foferne unterfchieden, als erftere eine Beymifchung 
von Luft erforderten, wenn die, zwar durch den 
Feuerftoff aufgelöften, aber nicht mit einer hinlängli
chen Menge deflelben verbundenen Waflertheilchen, 
fich durch den Druck der Atmosphäre nicht zer
fetzen füllen. Hiemit hängen nun verfchiedene an
dere Betrachtungen z. E. über die Hitze des kochen
den Waflers und der daraus auffteigenden Dämpfe 
zufammen , und es glaubt der Verf., dafs letz
tere den Kochpunkt am Thermometer viel richti
ger gäben, als das fiedende Wafler felbft. Hierauf 
geht er zur Hygrologie und zur Hygrometrie über. 
So lange das Wafler an eine hinlängliche Menge 
des Feuers gebunden ift, fo hat es, als ein voll
kommener Dunßi die Fähigkeit, nafs zu machen, 
fo wiedas an die Waflertheilchen gebundene Feuer, 
die Fähigkeit Wärme zu erzeugen, verloren. Zer
fetzen fich die Dünfte, es fey durch einen Druck 
oder durch Verwandtfchaft mit andern Stoßen, fo 
erlangen WTafler und Feuer wieder ihre vorigen 
Eigenfchaften, das Feuer wird frey und fenfibel, 
und die niedergefchlagenen Waflertheilchen erlan
gen die Fähigkeit, allerley Subftanzen, gegen die 
das Wafler Verwandtfchaft hat, naß oder feucht zu 
machen. Die Grade diefer Feuchtheit an diefen 

Subftanzen zu meßen, ift der Gegenftand der Hy- 
grometrie. Es kömmt alfo dabey erftlich auf Sub- 
ftanzen an, welche die Feuchtigkeit hinlänglich an
ziehen, d. h. Capacitätgenug für fi.e haben, und 
dann zu vergleichbaren beftändigen und wahren 
Verhältniflen der Feuchtheit tauglich find. Der 
Vrf> fand hiezu das Fifchbein, wenn man fenkrecht 
auf die Richtung der Fafern fehr dünne Streifen 
oder Blätter etwa 8 bis io Zoll lang , davon ab- 
fchneidet, vorzüglich gefchickt, und ungleich bef- 
fer, als das ausgekochte menfchliche Haar, deflen 
fch Sauflure zu Hygrometern bediente. Hr. de 
Lüc macht diefe Fifchbeinftreifen fo zart, dafs ei
ner etwa von I Fufs Länge nur ungefähr ~ Gran 
wiegt. Die gröfste Veränderung ihrer Länge durch 
die Wirkung der Feuchtigkeit, beträgt alsdann noch 
immer einen Zoll, welches hinlänglich ift, geringe 
Grade der Feuchtheit durch befondere Vorrichtun
gen, vermittelft eines Zeigers, etwa wie bey dem 
Sauflurifchen Hygrometer, bemerkbar zu machen. 
Diefeften Punkte der höchftenTrockenheit u.Feucht- 
heit an der Subftanz des Hygrometers zubeftimmen, 
findet d. Vrf. das Sauflurifche Verfahren nicht hin
länglich. Das Maximum der Feuchtheit an den Hy
grometer anzugeben, taucht er die Subftanz deflel
ben ganz in W’afler, damit fie fo viel als möglich 
mit Feuchtigkeitgefättiget werde. Zur Beftimmung 
des höchßen Punktes der Trockenheit, war es frey- 
lich am beften, wenn die Subftanz des Hygr. das 
Aurglühen vertrüge. Allein fo mufs man fich mit 
andern Mitteln begnügen, und da wählt denn der 
Vrf. das Sauflurifche Verfahren, nur mit demUn- 
terfchiede, dafs er fich zur Austrocknung der Luft 
unter einer Glocke, nicht der vegetabilifchen Lau
genfalze, fondern des frifch gebrannten Kalkes be
dient, weil diefer die Luft austrocknet, ohne felbft 
merklich feucht zu werden , und einen ziemlich un
veränderlichen Punkt der höchften Trockenheit ge
währet. Auf diefe Art hat der Verf. vergleichba
re Hygrometer zu Stande gebracht, deren Einrich
tung er nun hier ferner befchreibt, und ihren Gang 
mit den Sauflurifchen H. vergleicht. Nun noch 
einige Betrachtungen über gewiße Phänomene 
der Ausdünftung im Luft verdünnten Raume, die 
fich, nach der Meynung des Hrn. de Lüc nur aus 
feiner Theorie gut und ungezwungen erklären laf- 
fen. Wenn man eine mit Dünften erfüllte Luft, 
jmter einer Glocke wegpumpt, fo zeigt das Hygro
meter unter der Glocke immer eine gröfsere Tro
ckenheit, je mehr man die Luft verdünnt, und doch 
follte , wenn die Dünfte nur eine Auflöfung des 
Waflers durch die Luft wären, das Hygrometer un
ter der Glocke feinen Stand nicht verändern, weil 
mit der weggenommenen Luft zugleich eine ver- 
hältnißmäßige Menge von Dünften mit weggeht, 
und folglich der Ueberreft von Luft unter der Glo
cke, auch mit einer ihrer Dichte gemäfsen Menge 
von Dünften gefattiget bleibt, die der Subftanzdes 
Hygrometers keine beuchtigkeit weiter entziehen 
kann. Da aber das Gegentheil erfolgt, fo mufs die

Ur-
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Urfache der Ausdünnung, und folglich auch die 
Verdünnung der Feuchtigkeit der Subftanz des Hy
grometers unter der Glocke, von einer andern Ur
fache, als von einer blofsen Auflöfung derfelben 
durch die Luft herrühren. Nimmt man nach Hrm 
de L. Theorie nur die Wärme für die Urfache der 
Verdünftung an,fo erklärt fich obiges Phänomen fehr 
ungezwungen; nemlich mit dem Auspumpen derLuft 
geht auch ein Theil des Feuerftoffs weg, der das mit 
der Luft vermifchte Wafler in Dunftgeftalt erhielt; 
diefer wird von aufsen durch die Wände der Glocke 
wieder erfetzt, und bewirkt nun von neuem unter 
der Glocke eine Auflöfung der an der Subftanz des 
Hygrometers hangenden Feuchtigkeit, und das Hy
grometer trocknet. In der zwoten Abtheilung be
trachtet der Verf. die ausdehnbaren Flüffigkeiten 
überhaupt. Die wäflerichten Dünfte machen eine 
Gattung davon. Das Licht, welches fich in fo man
chen Phänomenen als eine Subftanz, welche chemi- 
fche Verwandfchaften äufsert , wirkfam beweife, 
hält er für die einzige ausdehnbare Flüffigkeit, wel
che wirklich elementarifch fey, d. h. deren Theil- 
chen durch phyfifche Urfachen keiner Veränderung 
(?)unterworfen find. Alle andere feyn zufammenge- 
fetzt, entftänden und vergingen, und die meiften 
phyfifchen Phänomene, feyen an diefe Zufammenfe- 
tzungen u.Zerfetzungen gebunden. Der auszeichnen
de Charakter der fogenannten atmosphärifcfien Flüf
figkeiten, fey, dafs fie zur Erde fallen, und At
mosphären bilden. Feuer und electrifche Materie 
rechnet er zu diefen atmosphärifchen Flüffigkeiten, 
wiewohl diefe Stoffe viel zu zart feyen, als dafs ihr 
Gewicht durch die feinften Wagen entdeckt wer
den könnte. Das Licht betrachtet er als die einzige 
Flüffigkeit, die nicht atmosphärifch fey, und das 
rühre von der aufserordentlichen Gefchwindigkeitin 
der Bewegung feiner Theilchen her, die mit der 
Gefchwindigkeit desFalles zur Erde in keinem merk
lichen Verhäitnifs ftehe. Die Hauptquelle des Lichtes 
auf unferer Erde fey die Sonne. Die Erde und die 
Atmosphäre nehmen beftändig eine grofse Menge 
davon ein. Es binde fich durch Verwandfchaften 
an manche Körper* und erscheine nur erft bey der 
Zerlegung wieder in allerley phosphorifchen Phä
nomenen. Im verborgenen Zuftande mache das Licht 
einen Beftandtheil der meiften Subftanzen aus, und 
insbefondere hätten die atmosphärifchen Flüffigkeiten 
ihm mittelbar oder unmittelbar ihre Ausdehnbarkeit 
zu verdanken. Da alfo alle atmosphärifchen Flüf
figkeiten zufammengefetzt feyn, und ihre Ausdehn
barkeit von einem ihrer Beftandtheile herrühre 3 
fo nennt der Verf. diefen Beftandtheil, ein fort lei
tende? Fluidum (deferent ) ein Vehikel, zum Unter- 
fchiede von denen Beftandtheilen , die durch ein 
folches Vehikel ihre Ausdehnung bekommen, und 
blos fchwere Subftanzen heifsen. So fey das Feu
er das forleitende Fluidum der wäflerichten Däm
pfe, und das Wafler die blofsfchwere Subftanz der
felben. Bey den Dünften oder Dämpfen, fey die 
blofs fchwere Subftanz nur fchwach mit dem fort

leitenden Fluido verbunden, daher fle fich fehr leicht 
durch einen Druck oder durch Verwandtfchaften 
zerfetzten. Die übrigen atmosphärifchen Flüffigkei
ten unterfchieden fich darin von den wäflerichten 
Dünften, dafs ihr fortleitendes Fluidum inniger mit 
der blos fchweren Subftanz derfelben verbunden fey, 
und daher nicht fo leicht entweiche. Im2ten Kap. 
diefes Abfchn. wird nun insbefondere von dem Feu
er , als einen der feinem atmosphärifchen Flüffig
keiten gehandelt. Sein fortleitendes Fluidum fey 
das Licht, und die blos fchwere Subftanz deffel- 
ben ein befonderer unbekanter Stoff, welcher die 
Feuermaterie heifle, und mit dem Lichte in Ver
bindung, das Feuer felbft ausmache. Die ver- 
fchiedenen phosphorifchen Phänomene werden fol- 
chergeftalt mit den Phänomenen der wäflerichten 
Dünfte Analogie haben, und dies beweift denn der 
V. fehr finnreich in den folgenden Betrachtungen 
über die Natur des Feuers. So bald z. B. das Feu
er in einem Körper eine Dichtigkeit bekömmt, dafs 
fich (wie bey den wäflerichten Dünften) dieTheil
chen feiner blofs fchweren Subftanz ihrer grofsen 
Nähe wegen, ftärker anziehen, als fie mit dem fort
leitenden Fluido, dem Lichte, verbunden find, 
fo zerfezt fich ein Theil des Feuers , und läft fein 
Licht fahren. So kann man einen im Feuer blofs 
erhitzten Stab Eifen durch das Schmieden fehr bald 
zum völligen Glühen bringen, weil das in feine 
Zwifchenräume aufgenommene Feuer, durch das 
Schmieden in engere Räume gepreftwird, und fich 
fo , wie Dünfte durch einen Druck, zerfetzen > und 
einen Theil feines Lichtes fahren laflen mufs» Fer
ner haben bey dem Feuer, wie bey allen zufammen- 
gefetzten Körpern, die einzelnen Beftandtheile das 
Vermögen ihre auszeichnenden Eigenfchaften zu 
äufern verlohren. Das Licht zeigt fich, fo lange 
es an die Feuermaterie gebunden ift, nicht als Licht, 
d. h. es hat feine Fähigkeit, Hellheit zu verurfachen, 
verlohren — Nur erft wenn es bey der Zerlegung 
des Feuers frey wird, zeigt es fich in phosphorifchen 
Phänomenen.Was aber alsdann , die Feuermaterie 
die blos fchwere Subftanz des Feuers feyn würde, 
wißen wir noch nicht. Aber gewifs mufs fie , ge
trennt von dem Lichte, andere Eigenfchaften ha
ben, als fie uns in Verbindung mit ihrem fortlei
tenden Fluido, in dem Feuer, zeigt. Bey Zerle
gung der Dünfte. erkennen wir hingegen fehr leicht 
ihre blos fchwere Subftanz, das Wafler, und feine 
Eigenfchaften feucht zu machen u. f. w. Nun wen
det der Verf. feine Theorie anf mehrere Phäno
mene an, und zeigt befonders, woher die grofse. 
Wirkung der Brenngläfer rühre , warum Sonnen- 
ftrahlen Wärme hervorbringen, warum das phyfi
fche Clima, nach der verfchiedenen Befchaffenheit 
des Erdbodens , worauf das Sonnenlicht fällt, fo 
fehr von dem geographifchen abweiche, warum es 
in der untern Luft wärmer als in der obern fey, 
warum es nie gänzlich Nacht ift , wenn auch der 
Mond nicht über dem Horizonte ftehet, und dich
te Wolken das Licht der Sterne auftangen, und dann

LH 3
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endlich, warum manche Körper, die den Sonnen
ilrahlen ausgefetzt waren, in dunkeln noch oft fo 
auffallende phofphorifche Phänomene zeigen. Der 
dritte Abschnitt handelt von den Phänomenen der 
Wärme, und zuerft von denen, welche von der 
Verfchiedenheit der Capacität der Subftanzen, her
rühren. Unter Wärme verfteht der Vrf. blofs den 
wirklichen Grad der ausdehnenden Kraft des Feuers. 
Diefer hängt nicht allein von der Dichtigkeit des 
Feuers, fondern auch von der Gefchwindigkeit in 
der Bewegung feiner Theilchen ab. Sind die Zwi- 
fchenräume eines Körpers fo befchaften, dafs die 
Gefchwindigkeit des eindringenden Feuers auf 
mannichfaltige Art durch fie aufgehalten wird, fo 
gehöre eine gröfsere Feuermenge dazu , diefen 
Körper bis auf einen gewißen Grad zu erwärmen, 
als einen andern , durch den lieh die Feuer theil- 
ci.en ungehinderter bewegen. Hierin findet der 
Verf. den Grund der verfchiedenen Capacitäten 
der Körper für die Wärme, und zeigt nun aus die
fem Gefichtspunkte, wi unrichtig Hr. Crawford aus 
feinen Verfuchen fchliefse, dafs die Luft in einem 
gewißen Verhältnifs mehr Capacität für die Wär
me, als das Wafler, und andere Subftanzen habe, 
und die bey der Verbrennung erzeugte Wärme, 
blofs von einer Veränderung der Capacität der 
Luft u. L w, herrühre. Die Einwürfe , die er 
hier gegen die Crawfordifche Lehre macht, hält 
er nicht für fo leicht gehoben, Uebrigens be
greift man, wie die Verbindung der Feuermaterie 
mit dem Lichte , auch ihre Verwandfchaften än
dern kann. Diejenigen Körper feyn durchfichtig, 
gegen die das Licht keine Verv/andtfchafthabe, von 
denen es alfo nicht zurückgehlten werde, fondern 
durch die es ungehindert durchgehen könne. Das 
Feuer verbreite fich nur langfam durch die Kör
per, es durchdringe fie aber faft alle, bis auf das 
Eis, wenn es im Begriffe ift zu fchmelzen. Dann 
fey es für das Feuer, was die fchwarzen Körper 
für das Licht find. — Alles was davon hineinge
he , bleibe darinn , um aus dem Eife ITaJfer zu 
bilden, ohne die Temperatur zu vermehren, und 
nur das Licht gehe ungehindert!durch. Der 4te 
Abfchn. handelt von den Phänomenen der Wärme, 
■welche das Verbrennen begleiten. Das Feuer ge
he, vermöge feiner Verwandtfchaften, in die Zu- 
fammenfetzung der meiften Stoffe. Wenn man die
fes in einem verbrennlichen Körper enthaltene 
Feuer auf welche Art man will , durch einen 
Stofs, durch Reiben, oder durch Annäherung ei
ner Flamme, in Bewegung fetzt, fo werde erft 
Wärme erzeugt, und entzündbare Luft entwickelt. 
Ift diefe bis auf einen hinlänglichen Grad der Hi
tze gekommen, fo fängt fie an, die in der gemei
nen Luft enthaltene, dephlogiftifirte zu zerlegen, 
und indem das in ihr verborgene Feuer frey wird, 
vermehrt fich die Hitze des brennenden Körpers, 
und feine Zerftörung erfolgt heftiger Hat die 
entzündbare Luft nicht den hiezu erforderlichen 

Grad von Hitze, den der Verf. aus feinen Verfu
chen über das Kochen des Oeles, und deffen zu
letzt erfolgenden freywilligen Entzündung auf den 
2700 feines Thermometers fetzt, fo verwandelt 
fich die dephlogiftifirte Luft nur in fixe, fie nimmt 
nur die merklich fchwere Subftanz der entzündba
ren Luft, wahrfcheinlich das Phlogifton, auf , oh
ne fich übrigens zu zerfetzen, und ihr Feuer fah
ren zu laflen. Diefen Grad der Wärme, bey der 
fich die dephlogiftifirte Luft zerlegt, nennt der 
Verf. brennende Umarme 9 und diefe müßen die In- 
flammabilien haben , wenn fie eine, hinlängliche 
Menge entzündbarer Luft , die fich mit der de- 
phlogiftifirten zerlegt, entwickeln follen. Die Flam
me, die alsdann bey diefer Zerlegung ausbricht, 
ift ein mit freyem Feuer überladener IKaßer-Dunß, 
wie die Verfuche des Hrn. Lavoifier über die Ver
brennung der entzündbaren Luft mit dephlogifti- 
firter, und die Argandifche Lampe beweifen, und 
wenn nun diefer Wafler-Dunft, an dem Orte, den 
die Flamme anzeigt, fein Feuer abgefetzt habe, fo 
vermifche er fich mit der obern Luft, und erhe
be fich fchnell mit ihr, daher folge ihr die untere 
Luft mit derfelben Schnelligkeit, um die Flamme 
herum, nach , und erneuere diefelben Wirkun
gen. Der 5te Abfchnitt, handelt von den Phäno
menen der Wärme in Beziehung auf das ZerfchmeF 
zen. Hier beweifst der Verf. fehr umüändlich den 
Satz, dafs bey'einer jeden Schmelzung eine gewif- 
fe Quantität Feuers an die fchmelzende Subftanz 
gebunden werde, und für das Thermometer ver
loren gehe , dafs alfo das Flufligfeyn einer Sub
ftanz überhaupt nur durch eine chemifche Verbin
dung des Feuers mit ihren Theilchen hervorge- 
bracht werde. Die Schwierigkeiten, die fich bey 
diefer Theorie zeigen , betreffen gewiße Schmel
zungen des mit Kochfalz vermifchten Eifes , wo- 
bey die verfchluckte Wärme nicht im Verhältnifs 
ift mit dem , was wir von der Wärme , die das 
Wafler befitzen mufs, wißen. Aber der Verf. hebt 
fie fehr finnreich, indem er einen Unterfchied zwi- 
fchen der geometrifchen und phyßfchen Capacität 
der Körper für die Wärme , d. n. , einen Unter
fchied zwifchen Summe der Zwifchenräumchen, die 
das Feuer einnehmen, und phyßfcherBefchaffenheit 
derfelben, die Gefchwindigkeit und das Fortlau
fen der F euertheilchen, zu modificiren, feftfetzt. 
Im 6ten Ablchnitt wendet Hr. de L. feine Theorie 
vom Schmelzen oder Flüfligfeyn felbft auf die gro
bem atmolphärifchen Flüfligkeiten an, und zeigt, 
dafs auch diefe das Feuer als einen Beftandtheil' 
enthalten, und ihm, als dem fortleitenden Fluido, 
ihren luftförmigen Zuftand zu verdanken haben. 
Hiebey kommen finnreiche Anhalten und Verfuche, 
die verborgene Wärme der Wafferdämpfe zu erfor- 
fchen, und andere damit verwandte Unterfuchun- 
gen und Folgerungen in zAbficht auf die verfchie
dene Luftarten vor. —

(Der Bcfehbiß folgt.)



Dienftags, den 2oten November 1787.

PHILOLOGIE.
Göttingen. Die vierte Lieferung von des Hrn* 

Hofraths und R. Michaelis Supplementis ad le. 
xica hebraica gehet von Num. 8*97 bis 1160. 
(i Thlr. i6Gr.)

Hier find wieder einige Anmerkungen und Berich
tigungen für folche, die fie gebrauchen können 

und wollen. Die erde Numer ift f-iCNtO und 
ECai. XIV. 23. Diefe Stelle wird, wie 

fchon" ehedem in den ZuCKzen zu I.owth praelect. 
•S. 579 überleu', alte defodimtam in fovea tnler- 
Adonis, weil das arabifche GaL bedeutet pro- 

effecit foff am. Allein diefes Verbum

K hätte wenigftens diejenigeErklärung verdient, 
welche Pocok (Not. Mifcellan. S. dem Abu
Walid angeführt hat, das Hehr. !“■l'HNSWl 
bedeute einerkymitdem arab.^^Uofj,nemiich

xh-i-jf excutiam, concutiam eam. Die Bedeu- 
tung: "laxata manu cum freno ad velociorem curjum 
faltationemve adegit, Jeu motis femoribus ftimulavit 
equum, welche Golius unter vLtL aus dem 
Gjeuhari anführt, ift nicht bey diefem, wohl aber 
im Kamus befindlich. Nurn. 902. Statt 11^0 
Pf. LXXX1X, 45, wird angenommen TintQO, und 
bevgefetzt: forte idem habentes invenientur Codices, 
'^ndo evolvantur. Dafs die Ausgabe vom J. 1488modo evolvantur.
wirklich habe, ift aus Bruns Not. crit.

heifseS. 153 bekannt.in Pfalmos
victori 1, nachrg-k, weif; diefe Bedeutung fey aus 
der andern, pwus, jußusfuit, entftanden, quod 
<pMvincat,jufiusa D?o d<clarari videatur.
bedeutet eigentlich, erhaben, und daher, überlegen 
feyn. Jenes, ceffare feeißi dignitstem ejus, wvde 
fich an diefer Stelle vorzüglich zum Paralldismus

A. L. Z. 1787. Hurter Band» 

fchicken. Nurn. 913 bey wird, zur Erläute 
rung der Stelle 1 Sam. I, 21. aus den Anmerkungen 
zum Lowth S. 478 und aus der Vorrede zur a ab. 
Grammatik S. XCIV und CI. die Behauptung wie
derholt, die Araber glauben, an dem Orte, wo ei
ner erfchlagen worden, falle kein Thau, bis fein 
Blut gerochen fey. Zum Beweis werden zwey 
Stellen aus der arab. Chreftomathie angeführt, wel
che aber fchwerlich beweifen. Die eine,

JL16* occijus, cujus fanguis rore 
non humectatur, fo 11 heifsen : occifus, cujus fanguis 
vindictam adhucflagital\ und dochbefingtder Dich
ter, eben in diefem Gedichte , die herrliche Blutra
che, die er wirklich'Tchon erhalten habe. Die ande
re S. 87 (nichtS. 78) non rore humectatur quum quis 
exnobis fuerit occifus,kann unmöglich einen andern 
Sinn haben, als diefen: wir geben nicht zu, dafs 
fein Blut bethauet werde , d. i. ungerochen bleioe. 
Die Redensart fein Blut ift bethauet

worden, ungerochen geblieben, fetzt allo voraus, 
dafs das Blut des Erfchlagenen bethauet werde, bis 
die Blutrache erfolge. Num. 914 wird 'OPDO 
Jef. XIV, 19, richtig aus dem arab. confo-
dit erklärt: aber nicht richtig ift die Bemerkung: 
periit arabibus, reliquis fervatum dialectis, 
cneravit. Die Araber haben welch, s erft
lieh beladen ein Traßthier^’ fodan«
vom Aufpacken/auch Fortziehen bedeutet. Num. 
gl5. HED erhält die Bedeutung, plenus fuit, perfe. 
cit, peperit, educavit, nach dem arab. die
Stelle Jef. XLVIII, 13. wird nun iiberfetzc, dexter^ 
inea perfecit coelum, und Klagt II- 22. quos peperi, 
oder quos educavi. Sollte nicht das Verbum HB19 
ejn Denominativum vonHE^p^^ey11-5 Die eine 
«Stelle würde heifsen : meine Hand hat den Himmel 
olattgeftrichen, (ausgedehnt) andere: Kinder, 
die ich geftreichelt, d. i. geliebkofet, zärtlich ge. 
liebt habe. Und »H5O Klagt II. 20

Mmm find 
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find infantes demutßonwn, h.e. teuere? anianter, 
habiti. Num. 919 ift der Hr. Verf. in Anfehung der 
Bedeutung des Worts ^BtS, Hiob XIV, *7« noch un- 
gewifs. Man follte doch denken, was Schultens bey 
Hiob XIII. 4* aus dem Kamus angeführt hat, dafs

« P 
JlxL: tutum ficcum, und das Verbum 3—*—Io 

pulvere opftum, tecturn eß, bedeute, fey ganz befriedi
gend: um fo mehr, da der Ausdruck pulvere obtegeres 
culpam meam, mit dem vorhergehenden ganz parallel 
ift. Num. 985 wird für die Stelle Jefai. XLIX, 21. 
das Verbum angenommen, mit der Bedeutung 

educavit, welche das arab. gleichfalls habe : 
dabey wird Golius in Anfpruch genommen, dafs er 
den Verdacht äufsert, die Muhamedaner mögen die
fe Bedeutung wohl nur zur Entkräftung der Stehe 
Pf. II, 7. aufgebracht haben. Aber diefer Verdacht 
hat doch einen ziemlichen Grad von Wahrfchein- 
lichkeit, wenn man den Verf. des Kamus felbft ver
nimmt. Seine Worte, die man auch bey Maracci, 
Prodromi P. III. p. 49 antrefien kann, find folgende:

w w u»

• . ' r.

fange, 1 Mof. XXXV, 16. angeführt m wer Jen, 
aus Adlers Ueberficht feiner Reife, S. 160. Num. 
1104 bey dem Worte "13 ift das Refultat diefes^ 
dafs man von diefem Worte nichts wiße. Der jü
dische Grammatiker Abu Walid ift der Meynung,

fey einerley mit dem arab. >
und diefes möchte wohl nicht verwerflich feyn. 

Num. 1115 bey JV3 Saturnus wird S. 1229311$ Lud. 
deDieu, bey Amos V., 26 die Stelle angeführt: 
et in lexico arabico, cui uomen Camus, 

explicatur, vir rigidus et avfic-
ras, ad quem acceßus quaß eß prohibitus ob morofi
tstem et mqrum dißieuttatem, cujusmodi apud ethni- 
cos depingitur Saturnus, neque apud\aßrologos pla- 
netarum alias inclementior Saturno , und dabey die 
vermeintliche Verbeflerung angebracht: addere po- 
tmßet (Lud. de Dieu), ipfius Saturni nomen 
eße, atque quod legebat, iß-tßp forte
potius vertendum: Saturnus, item, feverus. 
Hier ift eine doppelte Unrichtigkeit zu berichtigen. 
Erftlich, bedeutet nirgends den Saturn, wie 
fchon aus der Abwefenheit des Artikels zuver-
muthen ift, fondern ift der Nähme des Sa

turn, und fo flehet auch im Kamus:

Verbum, infecundaconjug.valet educavit, 
et fic inielligendum eß, quod Deusdicit ad^eßmita 
filius meus es, atque ego koc eß, educa-

vi te. Chrißiani quidem locum fic accipiunt: filius 
meus, atque ego kbC-SuXJ^ (in prima conj.} ge- 
nui te. Sed ab hoc altißlme elatus eß Deus. Die 
Bedeutung erziehen ift alfo wirklich fehr zweitel’ 
haft, da fie ohnehin durch die Analogie der Sprache 
nicht begünftigt wird. Und was Num. 990 gegen 
Schultens, der dem hebr. die Bedeutung am- 
plus, fpatiofusfuit beylegt, weil im Kamus
durch &-Sw*, erklärt ift, eingewendet wird : 
fatis quidem conßat, latitudinem et dilata
tionsm denotare, folus fine exemplo habet Camufus- 
das wird eben fo gut auch hier gelten müflen. Num. 
1098 bey ipNH verdiente auch aus der
femaritanifch arabifchen Ueberfetzung das
Ijc ungefähr eine Para.- 

bedeutet hier nichts weniger als — feverus: es ift 
ein Ausdruck der Grammatiker, womit fie das no- 
men diptoton bezeichnen; denn man fagt nicht 

ö f f°nd’ ß Phiruzabadifat

0^a£5C |

und Gjeuhari hingegen:

Der Hr. R. Michaelis äufsert den Wunfch, S. icpr. 
die Diflertat’onen feines feeh Vaters, mit ihren hand- 
fchriftlichen Zufatzen, wieder auflegen laffen zu 
können. An Käufern follte es wohl nicht fehlen, 
wenn der Preis, wie man bey einem folchen Artikel 
zu erwarten berechtigt ift, billig feyn wird.

Riga und Königsberg, bey Hartung ; Late'ni- 
Jche Grammatik, zur Erleichterung der fu
gend, nach einer bequemen Ordnung eingerich' 
richtet, mit einigen Stücken zum Exponiren 
und Reden, von D, Gottlieb Schlegel, 1787.
3U. S, 8- Gr.) 0 < <

Der
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Der würdige Verf., jetzt Paftor und Infpector 
der Domfchule zu Riga, hatte diefe Grammatik 
fchon von mehreren Jahren als Rector der dafigen 
Schule aufgefetzt, und fowöhl eigene als anderer un
ter ihm arbeitender Lehrer Erfahrung liefs ihn mit 
Recht vermuthen, dafs die in derfelben gewählte 
Methode Lehrern und Schülern auch anderwärts 
nützlich werden könne. Diefe Methode, und die 
auf dem Titel angegebene bequemere Ordnung zu 
Erleichterung der Jugend ift es auch, von der wir 
hier Rechenfchajc geben dürfen. Der Verf» hat al
lerdings etwas fehr nützliches gethan , dafs er die 
allgemeinen Begriffe und KunftwÖrter vorausgehen 
lädst, und dem Rec. haben aufser der durchgängi
gen Deutlichkeit vorzüglich die neuen Benennun
gen der Cafoum gefallen. Die bisherigen Nomi
nal vus, Genitivus u, f. w. waren freylich viel zu ein- 
gefchränkt, als dafs fie die Jugend nicht zu vielem 
Mifsverftand hätten ve: leiten follen. Hr. Dr. S. ift 
fo befcheiden, dafs er weder die alten Benennun
gen aus ihrem verjährten Befitze verdrängen will, 
noch auch durch die feinigen den Gebrauch der Ca- 
fuum ganz erfchöpft zu haben glaubt. Schon vor 
ihm hatte Hr. Moritz in feiner Schrift über den deut- 
fchen Dativ und Accufativ den Nominativ 
Subjectivwn, und den Accufativ Objectivum zu nen
nen angerathen. Diefe nimmt Hr. Dr. S. von ihm 
mit Recht an, fo wie er mit Recht die von demfel- 
ben vorgefchlagenen Contr activus (Verkürzungsfall) 
und Adjectivus (Hinzufügungsfall) anftatt Geniti
vus und Ablativus verwirft. Doch wir wollen lie
ber die Benennungen felbft herfetzen, überzeugt, 
dafs jeder Kenner fie wenigftens ungleich zweck- 
mäfsiger und mehr umfaßend als die bisherigen fin
den wird. Sie heifsen: Subjectivus, Poffeßiyus, Fl- 
nalis, Objectivus, Focativus, Deter minätivus,— 
Was die Regeln in diefer Grammatik betrift, fo find 
auch diefe oft anders geordnet, hin und wieder find 
neue gegeben, oder die altern beftimmter ausge
drückt. Auch hier hat Rec. den Mann gefunden, 
der fich in die Jünglingsfeele hineinzudenken wufs- 
te. S. 30 hätten wir dennoch die Regel: Ich, Du, 
Wir, etc. werden im Lateinifchen nur im Nach
druck gefetzt, mit Beyfügung eines kleinen Bey- 
fpielchens etwa fo ausgedrückt:— werden nur dann 
gefetzt, wenn fie mit einer andern , oder mehreren 
Peifonen in eben derfelben Periode im Gegenfatze 
flehen. Ganz weggewünfeht hätten wir die Regel: 
(S. lüg) Ktfi, Tametfi, etc. regieren einen Indicativ, 
wenn fie im Anfänge einer Periode ftehen, Auf den 
Ort kommt es wohl nicht an, und der Verf. konn
te die ganze Regel um fo viel eher weglaflen, da 
■er den wahren Gefichtspunkt über diele Partikeln 
auf der folgenden Seite felbft fehr richtiggefafst hat. 
— Die Syntaxe ift nicht nach den Cafibus, fon
dern nach den Hanptarten der Wörter, den Nomini
bus. den Verb’s und den Partikeln geordnet, fo dafs 
fnan z. B. die Rection van Cupidus nicht unter dem 
Genitiv, fondern in der Syntaxi ^djectivorum, 
Utwh Fruor, nicht, unter dem Ablative fondern
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unter den Verbis zu fachen bat. Natürlicher ift diefe 
Stellung allerdings, und wenn die Jugend gleich 
anfangs an diefelbe gewöhnt wird, kann fie in der 
That nützlich feyn, ob fie gleich in der Märkifchen 
Grammatik fchon gebraucht, und der Gewinn daney 
nicht eben beträchtlich ift. — Endlich hat der. Vf. 
fich bemüht, um den Verftand mitwirken zu laßen> 
auch den Grund der Sprachformen anzugeben, der 
freylich oft nur wahrfcheinlich ausfallen konnte, wen 
man nicht immer die erfte Bedeutung mehr weifs, 
die den Gebrauch gerade diefes oder jenes Cafus 
beflimmte. — Unter den Anhängen hat dem Rec. 
die Sammlung folcher Ausdrücke gefallen, wo die 
lateinifche und deutfehe Sprache entweder zu fehr 
von einander abweichen, oder von Wort zu Wort 
übereintreften, und eben deswegen dem Anfänger 
ohne Grund verdächtig fcheinen. Auch eine ande
re Sammlung der vornehmßen vieldeutigen deutfehen 
Redensarten kann zum erften Anlauf, zumal wenn fich 
der Jüngling das Bäuerliche deutfeh - lateinifche 
Wörterbuch nicht anfehaßen kann, immer fehr gute 
Dienfte thun.

Berlin und Stralsunb, bey Lange: Hora- 
zens Oden, aufs neue verdeutj'cht von Karl Hein
rich lördens. Drittes viertes Buch. *787« 4°4 
S. 8. (I Thlr.)

Ein giinftiges Vorurtheil für Hr. Jördens Arbeit 
fafsten wir daraus, dafs er diefen zweyten Band 
Horazifcher Oden fünf Jahre nach dem erften fol
gen läfst, und nnfere Erwartung ward noch höher 
gefpannt, als wir in der Vorrede die Aeufserung 
fanden, dajs er fich wohl Zutrauen dürfe, mit Hülfe 
feiner Korgaugcr und durch Jelbflerworbene Fertig
keit etwas mehreres geleiftet zu haben, als bisher 
gekifiet worden. Nach einer folchen Erklärung konn
ten wir freylich den darauf folgenden befcheidneren 
Ton für nichts anders als —■ Grimafle nehmen. 
Doch wir wollen glauben, dafs Hr. J. es weder mit 
dem einen, noch mit dem andern eben bös gemeint 
habe, und da überhaupt ein Rec.| weder durch 
Vorreden fich blenden, noch durch einzelne Fehler 
fich zu einem unbilligen Schlufs aufs Ganze verlei
ten lafTen darf, fo foll, wie wir hoffen, Hr. J. noch 
immer mit uns zufrieden feyn, wenn wir ihm das 
Zeugnifs gern geben, dafs er fein Original gröfs- 
tentheils verftanden, und in feine nicht metrifche, 
aber in Zeilen abgefetzte, Ueberfetzung poenfehen 
Wohlklang zu legen gewufst hat. Aber, von den 
Fefleln des Metrum frey, hätte Hr. J. allerdings hin 
und wieder das ohne Zweifel richtig verftandene 
Original auch richtiger ausdriickcn follen. Wir wol
len, um unfer Urtheil zu beftätigen, einige Stellen 
aus der dritten Ode des dritten Buches. ausheben, 
wo wir mit dem Ueberfetzer nicht zufrieden feyn 
zu können glaubten. Kultus (inßantis tyranni) 
ift durch Antlitz überfetzt, vermuthlich weil H. J. 
in der Meynung ftand, Antlitz als ein altes Wort 
fey eben deshalb kräftiger und lyrifcher, als ein 

noch
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noch gangbarer. Aber Antliz entspricht mehr dem 
Facies, Vultus ift Miene, Blick, und das letztere ift 
hier das einzig richtige, weit bedeutender und edler 
als Antliz. ■— Graves irtis Marti redonabo giebt 
Hr. J. ,fich gebe dem Mars den Hajs zurück“ Da
mit wird der deutfehe Lefer unftreitigden Sinn ver
binden : Ich den Mars, weil er mich hafst, — 
ein Sinn, der gerade das Gegentheil deffn lagen 
würde, was Horaz meint. „Nun dann, fagt viel
mehr Juno, aus Freundfchaft gegen Mars laffe ich 
den Groll Jchwinden. ■— Dum priami Paridisque bu- 
.ßolnfidtet armer.tum, et catulos feraecehnt inultae. 
AVahrfcheinlich hat fich Hr. J. durch dss Frequen- 
tativ verführen laßen, infultare durch Stampfen, 
zu überfetzen , richtiger ift hier fpringen, hüpfen, 
nur mit der Nebenidee: ohne fich es kümmern zu 
laffen, dafs fie die s auf Priamus und Paris Grabftät- 
te thun und inultae, ungerochen, für ungeflraft, 
ßclur, iftzu ängftlrch etymologifch. — Aehnliche 
Aengfilichkeit, und undeutfeh ift es, wenn Hr. J. Od. 
'•6. Memphin carentem Sithonia nive durch Schnee 
'entbehrend überfetzt, fo wie Od. 19:, zu welcher 
Stunde ich Pelignifchen Troß vermiße. — Nimi- 
wn pH, allzufromm. (Od. 3.) Rec. zweifelt, ob 
der Deutfehe fromm in Beziehung auf das Vater
land lagt, lieber allzupatriotifch, wie es Hr. J. feibft 
in der Note gefühlt hat. — Od. 4, 26. verfa acies 
retro, zwiickgedonnerte Schlacht. Dergleichen Ver- 
ßärkungen kann nur der jüngere Sehr iftftel ler für 
-Schönheiten halten , fo wie er nicht leicht eine Ge- 
legenheit vorbeylaff n wird, ein mit einem Nenn
worte zufammengefetztes Mittelwort (Participium) 
anzubringen, z. B. purpurgefchmückt, u. d. g. Rec. 
ift nicht fo ftreng orthodox als Adelung, und 
wenn der metrifche Ueberfetzer dem Verfe mehr 
Harmonie oder eine andre poetifche Vollkommen
heit durch ein folches Wort geben kann, fo darf 
die Kritik nicht zu eigenfinnig feyn, zumal da unfe- 
re klaffifchen Dichter fich dergleichen Zufammen- 
fetzungen erlauben; indeffen macht fich doch auch 
infolchen Dingen der gute Gefchmack feine Re
geln, und wir zweifeln, ob die fesfquipedalia Ver

[LITERARISCHE
Stuttgakdia, in der Druckerey der Carls-Hohen-Schule ; 

De Philojophiae in facro tribunaliufu commentatio. Scripfit 
PuloRiu^ Schneider, Seren. Ducis Wtrtemb. vegnantis 
Pst lefiafies Ault cus. 1786. 38 S. 8 (.3 Gr.)

Der V. ift ein aufgeklärter Mann. Seine Gedanken 
"her die Art, wie ein Beichtiger in feiner Kirche die Phi- 
1 fonhie in feiner Amtsführung benutzen kann , befonders 
wis"er von der Anwendung der pfychologifchen Lehrfätze 
• Unterricht, der Beftrafung und Tröftung der Beicht- 
Icinder fast laffen fich mit wenigen Veränderungen auch 
proteftantifchen Volkslehrern empfehlen. So wird z. B. S.

das Studium der Phyfik empfohlen , damit der Pnefter 
dein Aberglauben des Landvolks defto leichter entgegenar
beiten, und befonders dem fchädlichen Glauben an Ge- 
fnenfter teufelifche ßefitzungen u. d. gl. durch Entde
ckung der natürlichen Urfachen folcher Ereigmffe , die ihm 
Nahrung geben können, Einhalt thun kann. Unter an
dern heifst es: Spectrorum, et eulogumenorum .nutnerus 
ibi tnaxiwus, ubi tenebrae fpifiiFimae. Adto verum efl, 

ba : ungeheuer durchwimmelt, und Gotterunbeglln- 
fligt ihr Glück machen werden, — Am wenigften 
find wir mit den Noten zufrieden. Hr. J. gefleht es 
feibft, fie gröfstentheils aus Ramler, Jani, Schmidt 
und Efchenburg wörtlich genommen zu haben. 
Hätte er nur auch diefe würdigen Männer in belfe
re Gefelifchaft gebracht.' denn feine eigenen find 
eben fo unbedeutend, als zweckwidrig. Wer er
wartet wohl bey der Ode t Pindarum quisquis etc. 
(S. 244) eine drey Seiten lange Erzählung von Pin- 
dars Leben ? Nachrichten vom Achill füllen auch 
einige Seiten (308 f.) und die mythologifchen No
ten find— fo rdnPomeyifch, als ob, (Heynen nicht 
zu erwähnen) kein Damm, kein Seybold in der Welt 
wären.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
Prag und Wien, bey Schönfeld: Kern der famt

lichen ökonomifchen Schriften des Herrn gehei
men Rath Schubarts von Kleefeld. Zum Dienfi 
des gemeinen Mannes in alphabetifche Ordnung 
gebracht. 1787« 5 u. ein halb. B, 8-

Der Gedanke aus des feligen Schubarts Schrif
ten, ein kurzes dem gemeinen Mann brauchbares 
Lehrbuch zufammen zu drängen, war nun wohl fo 
ganz übel nicht; ob aber grade die alphabetifche 
Ordnung die bequemfte war, das ift eine andre Fra
ge. Indeffen kann es auch in der Ferne, fo wie es 
nun einmal da ift, immer Nutzen ftiften, nur dünkt 
Rec., dafs manche gemeinnützige Wahrheiten zu kurz 
abgefrrtigt werden, auch hätten die Druckfehler- 
forgfäkiger vermieden werden müffen, die hie und 
da oft den ganzen Sinn verftellen, und oft grade 
das Gegentheil lagen. So mufs es z. B.S. 50. doch 
wohl offenbar heifsen : des gebrauten Gypfes muß 
man fich nicht bedienen.

Liebhaber, die bezahlen können, werden gewifs 
beffer thun, wenn fie fich das Original feibft 
kaufen.

NACHRICHTEN.
nuod Zimmer mannus alicubi dicit: „quo minus p er - 
fpicitur mundus h i c c 0 r p 0 r e u s, eo latius 
mundus f p i ri tu um extenditur." Imperitae mu~ 
lierculae morbos filiarum, percoruntque, tempefiatum fu- 
rorem, agri fterilitatemjagis, aut diabolo- tribuunt. Has 
tu erudire, has faniora edocere parus Phyfices penitus ex. 
pers, imo cave, ne muliercula te infuperjlitionem potius 
Juam confentire cogat, quam ut ab eadem alfiraha- 
tur. Noch verdient die Stelle S. 22 angeführt zu werden, 
die zwar nur das Beichtwefen angeht, aber doch zeigt, dafs 
der V. über gewiffe Vorurtheile hinweg ift. 1 °enitentiae 
opera fiatui, itigenio, aetari, temperamento , occafioni, il- 
lecebrisque peccandi funt attemperanda. Affectus dominium 
retundi, inveterata pefiis cwravi , futura pericula prae~ 
c averi debent. Huc non faciunt rofarta, kuc flagella huc 
caftigationes immodicae, aut praeter reni injunciae no» 
pertinent Hominem introfpicere, ex ejus praecordiis pu- 
niendi rnodos eiicere oportet e, /, d.
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Mittwochs, den 2iten November 1787.

GO T TESGELAHR THEIT,

Paris, bey Guillot: Recherches hißoriques für 
l’esprit primitif et für les anciens Colleges de 
rordre de S. Benoit, dy ou refultent les droits 
de In Societe für les biens qu'il pojfede. Pre
miere partie. 1787. 202 S. gr. 8« Seconde 
partie. 394 S. (sRthlr.)

Laut dem Vorbericht des Herausgebers war 

das Manufcript diefes Werks fchon vor zehn 
Jahren fertig» und die Ausgabe deflelben wurde 

nur durch die Befcheidenheit und chriftliche Vor- 
ficht feines Verfaflers zurückgehalten. Diefes 
Vorgeben wird aus dem Inhalt der Schrift etwas 
wahrscheinlich, weil einige in Deutfchland, be
fonders in Baiern , indeffen vorgegangene Ver
änderungen, die doch den Franzofen nicht unbe^- 
Fannt bleiben konnten, darinn mit Stillfchweigen 
übergangen find. Dem fey aber, wie ihm wolle, 
fo gehört der Verf. unter die Apologeten der 
Mönchsorden, befonders der Benedictiner. Er 
hat wirklich einen Gefichtspunct erwählt, von 
welchem aus die Benedictiner als eine fehr wohl- 
thatige Gefellfchaft erfcheinen , welcher nicht 
allein Frankreich , fondern auch die meiden an
dern europäifchen Staaten öffentlichen Unterricht 
und Erziehung ihrer Jugend zu verdanken haben. 
Frevlich können immer die Gegner der Orden da
gegen einwenden, die Umftände von Europa hät
ten fich indeffen geändert; man fordere und brau
che jetzt Kenntniffe , welche bey Ordensleuten 
feiten feyen; und Mönche würden nie der Welt fo 
brauchbare Zöglinge liefern, als entweder erfahrne 
Weltleute, oder auch durch den Umgang mit der 
feinem Welt gebildete Weltgeiftiiche. Doch zur 
Sache.

Unfer Verf. holt anfangs fehr weit aus, redet 
von den Gefetzen einiger Völker gegen den Miif- 
figgang, von dem Streit deflelben mit der Religion, 
und befonders dem geiftlichen Stande, von den 
Handarbeiten der erften Mönche , von ihrer Ver- 
täufchung der Handarbeiten mit den Studien, 
nachdem fie aus Laien Geiftliche geworden, von 
ihrer Unterwerfung unter die Bifchöfe, von ihrer 
Verwaltung von Kirchenämtern und Pfarreyen,

4. Z» Z *787. Fierter Band, 

von ihrer Erhebung zu Stiftern und apoftolifchen 
Millionen, von ihren Exemtionen, die fie ,in An
fehung des Zeitlichen erhielten , und nachher 
auch in Anfehung der geiftlichen Gerichtsbarkeit 
des Bifchofs, gegen welche fich die englifchen 
Bifchöfe fo nachdrücklich fetzten, von der Selten
heit diefer Exemtionen zur Zeit des im Jahr i2iy 
im Lateran gehaltenen Conciliums; und zeigt, Be
drückungen , Geitz und Herrfchfucht der Bifchöfe 
hätten zu diefen Exemtionen der Abteyen Anlafs 
gegeben; und der Hof zu Rom fey durch die 
zween falfche Grundfätze — dafs alle Güter der 
Abteyen zu dem Patrimonium Petri gehörten — 
und dafs die Bifchöfe zu Rom allgemeine Bifchöfe 
der ganzen Kirche wären, — zu dem Schritte 
verleitet worden, die Klöfter ihrer unmittelbaren । 
Gerichtsbarkeit zu unterwerfen.' Nun hätten fich 
die Umftände geändert, und die Beweggründe, 
welche die Bewilligung diefer Privilegien noth- 
wendig gemacht hätten, feyen fchon längft wegge
fallen ; daher fey es die Sache der weltlichen 
Mächte zu entfcheiden, ob es zuträglich fey, fie 
abzufchaft’en oder beyzubehalten. Diefe Privile
gien feyen oft mit wenigftens ftillfchweigender Ein- 
ftimmung der Bifchöfe erhalten worden; — doch 
hätten fie den Ordinarius nicht aller Gerichtsbar
keit über die Abteyen beraubt; er habe bis in das 
zwölfte Jahrhundert entweder im Namen der Kir
che, oder als Delegat des römifchen Stuls, oder 
auch als Commiffarius des Landesherrn, Mifsbräu- 
.chen abhelfen, oder Reformationen anordnen kön
nen. Indeffen hätten diefe päbftliche Privilegien 
die Benedictiner, die fich in Anfehung derfelben 
einer Unabhängigkeit von den Bifchöfen anmaffe- 
ten, um die Gunft der Geiftlichen vom erften 
Range gebracht, als welche nun dem Orden die 
von ihm verwalteten Pfarreyen allmählich entzc- 
gen hätten. Die Benedictiner hätten übrigens bey 
den Hofpitälern, die gemeiniglich bey den K1Ö- 
ftern angelegt gewefen, gedienet, und feyen zur 
Zeit der Karolinger der Aufficht der Könige un
terworfen gewefen ; Karl der Grofse habe alle Ab
teyen und. Hofpitäler zu königlichen Beneficien 
gemacht, und die erftern dem Recht aer Regale 
unterworfen; die Aebte feyen, wie andere Lehns- 
träger, zu perfönlichen Kriegsdienften verbunden

N n n gewe- 
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gewefen, und hatten die Könige mit. ihrem Ge
folge bey ihren Reifen durch das Königreich frey 
halten muffen ; auch hätten fich die Könige der 
Klöfter ftatt der Staatsgefängniffe bedient , und 
mächtige Familien ihre mit Leibesfehlern behaf
tete Kinder und Verwandte hinein gefteckt, Nach 
diefen vorläufigen Bemerkungen aus der Gefchich
te die überall mit Beweifen belegt find, kommt 
der Verf. feinem Hauptzweck r«äher, und zeigt 
den nützlichen Einflufs, den der Orden auf Schu
len und.Gelehrfamkelt gehabt habe, und dafs die 
Epoche feines finkenden Anfehens mit dem Zeit
punkt zufammentrefte, da derfelbe aufgehört ha
be, der Welt auf die vorige Weife nützlich zu 
feyn. Die Benedictiner hielten in ihren Klöftern 
öffentliche Schuten, in welchen nicht nur künftige 
Ordensleute, fondern auch Weltgeiftliche gebildet 
wurden; die Nonnen forgten für die Erziehung 
der Töchter ; und es gab fogar Knaben , welche 
ihnen die erfte Erziehung zu danken hatten; 
auch Frauenklöfter hatten Bibliotheken; wie denn 
fchon in den erften Klofter - Conftitutionen den 
Nonnen das Lefen der h. Schrift und der Kirchen- 
yäter befohlen war; und manche unter ihnen wa
ren nicht ohne Kenntniffe der fchönen Wiffen’fchaf- 
ten; bey welcher Gelegenheit der Gandersheimi- 
fchen Rosuita und einer Adelheid gedacht wird. 
Der Verf. fagt von ihr: „Adelaide, qui etoit Ab~ 
bejfe pres de Bonne, au diqcefe de Cologne, dans 
le onzieme fiedel pofjedoit les ärts' liberaüx et en 
donnoitdes Lemons dfes filles. „ Er meynt vermuth- 
lich die gelehrte Nonne in dem Benedictinerklofter 
auf der Rolandsinfel im Rheine, die aber vier 
Jahrhunderte fpäter lebte. In Frankreich , wo 
noch im fiebenten Jahrhundert die lateinifche 
Sprache o-eredet wurde, ward diefe Sprache nach 
und nach vergeßen; und die Nonnen mussten fie 
als die Sprache der Kirche lernen, und von der
felben zu höhern Kenntniffen fortfehreiten. Daher 
gab es bis in das fünfzehnte Jahrhundert von Zeit 
zu Zeit Nonnen, die fich als Gelehrte auszeichne
ten. — Da wir den Benedictinerklöftern und ihren 
Abfehreibern, (ja felbft den Karthäufern, die nie 
öftentliche. Schulen hielten,) die Erhaltung fo 
vieler Handfehriften von geiftlichen und weltlichen 
Schiiftftellern zu verdanken haben: fo giebt dies 
unferm Apologeten der Mönche Anlafs, mit dem 
Abbe de la Trappe zu ftreiten, welcher jene alte 
Benedictiner wegen ihrer Liebe zur Gelehrfamkeit 
ftreng getadelt, und behauptet hat, Mönche müfs- 
ten fich blos auf den Landbau legen. Hierauf 
kommt er auf die Gefchichte des Verfalls der Be- 
nedictinerfchulen, und meynt, diefer habe in dem 
zwölften Jahrhundert feinen Anfang genommen; 
da feyn mehrere Lehrer aufgetreten, die an ver
fchiedenen Orten befondere Schulen eröfnet hät
ten; und die Domkapitel, welche feit langer Zeit 
die ötientliche Unterweifung aufgegeben, hätten 
fich das Recht herausgenommen, allen, die fich 
nicht an fie anfchloifcn, das Lehren zu Verlagen; 
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ja fie härten die Lehrftellen verkauft, und alle 
die, w’elche fich weigerten, fich ihren geizigen 
Forderungen zu unterwerfen, in ihren Bemühun
gen geftort; und dies fey der Urfprung.der Ver
folgungen Abälards gewefen. Aus eben diefem 
Beweggrund des Eigennutzes hätten fie es unter
nommen, die Klofteffchulen zu fchlieffen, wel
ches ihnen auch groffentheils bis auf einige we
nige gelungen fey, die fich durch Hülfe des römi
fchen Stuls erhalten hätten. Zum Beweis ift 
(S. 169.) ein Privilegium angeführt, welches 
inlhelm , Erzbifchof von Sens, uhd Legat des 
apoftolifchen Stuhls , im Jahr 1176 dem Grofs- 
Cantor zu Sens ertheilt hat, kraft deffen niemand, 
er fey dann ein Canonicus derfelben Kirche, ohne 
feine oder feiner Nachfolger Erlaubnifs, in der
felben Stadt und Gegend eine Schule regie
ren tollte. Zuletzt habe fich auch die Uni
verfität Paris gebildet, w’elche zu befuchen die 
Jugend durch die akademifchen Gradus und durch 
die damit verbundenen Privilegien fey bewogen 
worden; diefe Univerfität würde aber lange in 
einem Zuftand der Schwäche geblieben feyn, wo 
nicht im folgenden Jahrhundert neue Orden enG 
ftanden wären, unter welchen einige, wie der St. 
Thomas und Bonaventura, nicht mit dem eingeführ
ten trocknen Skelet der Theologie zufrieden ge^ 
wefen wären, fondern durch ihre Ordensbrüder 
die Kirchenväter hätten abfehreiben küren , durch 
deren Gebrauch fie der Theologie mehr Stärke 
und Fertigkeit gegeben hätten,’— und fo hätte 
faft überall der ötientliche Unterricht der Bene
dictiner aufgehört. Unfere Lefer werden leicht 
einfehen, dafs hier Wahres und Falfches auf eine 
feltfame Weife unter, einander gemifcht fey. Die 
bifchöflichen Schulen hatten im zwölften Jahrhun
dert fo wenig aufgehört, dafs vielmehr viele der
felben, befonders in Frankreich, wo die Könige 
die Gelehrfamkeit fehr unterftützten , und viele 
gelehrte Bitchöfe lebten, einen vorzüglichen Ruf 
hatten. Und felbft dies war ein Beweis von dem 
Anfehen, worinn fie ftanden,. dafs fie das Vor
recht erhielten, die Lehrer, die befondere Schu
len für Bezahlung ihres Unterrichts anlegen woll
ten , zu prüfen , den gefchickt erfundenen ' die 
Erlaubnifs, zu lehren , zu ertheilen , oder fie 
ihnen zu Verlagen , wofern fie in der Prüfung 
nicht beftanden, wobey fie aber doch die Unge- 
fchicklichkeit der Abgewiefenen beweifen mufsten.. 
Der Urfprung der Verfolgungen Abälards ift ge- 
wifs nicht darinn zu fuchen, dafs er feine Lehr- 
ftelle von keinem Domftift kaufen wollte, fondern 
in dem Neid und der Eiferfucht der andern Leh-t 
rer, deren Ruhm er verdunkelte- Paris war 
fchon eine blühende Univerfität, ehe noch Tho- 
mas und Bonaventura aufftunden, und ehe noch, 
irgend ein Dominicaner oder I’rancifcaner eine 
Lehrftelle dafelbft erhalten hatte. — Und wie tol
len jene Scnolaftiker der Theologie durch Beför
derung der Pacriftik aufgeholfen haben;, —■ Aie, 

die 
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die keinen Griechen lefen konnten, und wohl das 
meifte in den Lateinern nicht verbunden ? Und in 
der That findet man auch noch im zwölften Jahr
hunderte berühmte Benedictinerfchulen (felbftnach 
unferm Verf.) zu S. Germain des Pres» zu Fleu
ry, S. Berni, zu Cluny, Stavelo; und in Deutfeh. 
land zu Hornbach, Luxemburg,'Fulda, Hirfchau, 
Corbey, Bantz, St- Ulrich zu Auglpurg, Elchin- 
gen u. f. w. in Italien zu Monte - Caliino; in Eng
land zu Canterbury, Oxford u. f. w. z\ber frey- 
lich mufste der Credit der Klofterfchulen, in wel
chen man gern bey dem Alten blieb, keine Denk- 
freyheit kannte, und meiftentheils nur Leute für 
die Kirche, nicht aber für die Welt, bildete, all
mählich fallen,^ fo wie auf den Univerfitäten der 
Zirkel der Wiflenfchaften fich erweiterte, mehr 
Dcnkfreyheit aufkam, und der Menfchenverftand 
eine neue Richtung annahm. Am Ende weifs 
man auch nicht recht, was der Verf. eigentlich 
haben will. Er fagt ( S. *7--) felbft: ,,ß fon a 
Jbuvent repete, qzie tons les monaßeres Benedictins, 
aroient autrefois des ecoles publlques, il ne ß enfuit 
pas, qne nous faßions des voeux pour le renowelle- 
ment de cette pratique dans tonte fon eteiidue: eile 
pourroit etre avantageufe aux Religieux des nos 
jours, qu’elle tireroit du defocuvrement, mais pre- 
judiciable d 1' Etat. „ Und dennoch ftreitet er bald 
darauf wider des Hrn. von Chalotai Effai d? Educa- 
tion nationale, welcher durch dieSchlözerifcheUe- 
berfetzung auch in Deutfchland bekannt genug 
wurde. Und doch hat diefer deutlich gezeigt, 
dafs Kloftererziehung dem Staate fchädlich fey; — 
dafs Leute, die an den Staat nicht gebunden, die 
gewohnt find, einen auswärtigen Geiftlichen über 
die Häupter der Staaten, ihren Stand über das 
Vaterland, ihr Inftitut und ihre Verfafiungen über 
die Landesgefetze zu erhöhen, nicht vermögend 
wären die Jugend eines Staats gemeinnützig zu 
erziehen und zu unterrichten. — Enthufiafmus 
und Blendwerk der Andacht habe die Franzofen 
folchen Lehrern in die Hände gefpielt, die felbft 
einem fremden Herrn gehörten — und der Unter
richt der ganzen Nation fey der unmittelbaren Lei
tung einer ulträmontanifchen Regierung , die ein 
natürlicher Feind der franzöfifchen Gefetze fey, 
überlaßen, und die ganze Erziehung, dadurch vmi 
der Seuche des Mönchsiebens und der Klofterbe- 
grift’e vergiftet worden. — Wider diefe? alles 
weifs unfer Verf. nichts vorzubringen , als: — 
Chalotais habe dabey nur an die ^efuiterfchulen 
gedacht, aber nicht bewiefen, dafs die andern 
Orden den nemlichen Tadel verdienen; — der 
König dürfe ja nur befehlen, den Lehrern Gefetze 
vorfehreiben , gute Elementarbücher verfertigen 
laßen; — die Benedictiner feyen nie von dem Ver- 
gröflerungsgeifte getrieben worden , wie die Je- 
fuiten, und man habe lieh vor ihrer Herrfchfucht 
gewifs nicht zu fürchten ; — die Mönche feyen doch 
auch Glieder des Staats, und feinen Gefetzen Ge- 
horfam tohuldig. —. Zuletzt vertheidigt er die

Benedictiner gegen den Vorwurf, als ob fie an 
dem Verfall der Wiflenfchaften fchuld feyen , aus 
welchem fie lieh in Frankreich erft unter Franz I. 
erhoben hätten; und man kann mit diefer Ver- 
theidigung im Ganzen zufrieden feyn.

Der zweyte Theil, welcher die Benedictiner-- 
klofter namhaft macht, in welchen fich ehedem 
Schulen befunden haben, befteht aus vier Ab* 
fchnitten, wovon der erße , welcher von den 
Schulen in Frankreich, die Niederlande mit ein- 
gefchloflen, handelt, wie leicht zu vermuthen, 
der weitläufdgfte ift, und über die Hälfte diefes 
Theils anfüllt. Der zweyte Abfchnitt erzählt die 
Schulen in Deutfchland , wovon aber das Ver* 
zeichnifs nicht ganz vollftändig ift; der dritte die 
Schulen in Italien und Spanien, und der vierte die 
Englifchen. Bey dem erften Abfchnitt ift vor- 
nemlich die Hiß. litt, de la France, bey allen aber 
die bekannten Gefchichtfchreiber der Benedictiner, 
gebraucht,

Paris , bey Berton : Hißoire abregee de Eglife 
ou fon expofe fes conibats et fes victoires dans 
les tems de perfecutions, d? her eße s et de fcan* 
dales, et oh Ton montre que fa confervation eß 
une oeuvre dirine, ainfi que fon etablijfenient. 
Pour fervir de fuite ä l’Hilfoire de lä Bible; 
par l’Auteur de la Doctrine Chretienne. 17S7.
516 S. 8» (19 Gr.)

Das Buch tollte eigentlich Hißoire abregee de 
FEglife catholique betitelt feyn. — Denn für 
diefe hat der Verf, , Abbe L*, nur gefchrieben, 
und zwar, wie wir aus der Approbation des königh 
Cenfors erfehen , für die perfonnes pieufes (in 
derfelben,) qui deßrent f inßruire plus particu* 
lierement de leur Religion. — Nun für diefe war 
es freylich weder nöthig, noch nützlich, tiefer 
in die Gefchichte hinein- zu gehen, die Art und 
Weife deutlich zu zeigen, wie fich die katholifche- 
Kirche allmählich ausgebildet, und durch liftigeu 
Gebrauch von Vorurtheilen, Irrthümern, Zufäl
len, oft auch durch gewaltfame Mittel, erhalten 
und befeftiget habe. — Solche Leier mufsteh 
(S. 17.) mit der Legend-e unterhalten werden: 
zur Zeit der Verfolgung Nero’s hätten die Chrifteh 
zu Rom den Apoftel Petrus zur Flucht bewegen 
wollen; er habe auch endlich ihrem Zureden 
nachgegeben, aber am Stadtthor fey ihm Jefus 
erfchienen, und habe ihm erklärt, dafs er nach 
Rom gehe, um dafelbft auf das neue gekreutzigt 
zu werden. Diefs habe Petrus verftanden, und 
begriffen , dafs Jefus Chriftus in der Perton feines 
Statthalters zum zweytenmal tollte gekreutzigt 
werden ; er fey alfo in fein Gefangnifs zurück* 
gekehrt, und dann zum Kreutze verdammt wor- 
den u. f. w. Dielen durfte man davon nichts fa* 
gen, dafs der fogenannte Nachfolger Petri in den 
erften Zeiten des Chriftenthums blos ein demüthi-- 
ger Pfarrherr zu Rom gewefen ; und dafs , als er' 
fich gegen das Ende des zweyten Jahrhunderts'

. hnn 3 . 3iv 



A. L.Z. NOVEMBER 1'787.47i
zu einem Gefetzgeber der Kirche erheben wollte, 
ein Bifchof zu Ephefus feiner Herrfchfucht Einhalt 
gethan habe. Auch war es nicht rathfam, tief in 
die Gefchichte der Kirchenverfammlungen einzu
dringen, und das geheime Spiel der menfchlichen 
Leidenfchaften in ihren Beyfitzern aufzudecken, 
oder zu bekennen, wie wenig Einfluls auf den 
erften derfelben die Bifchöfe zu Rom gehabt ha
ben. Vielmehr hat (nach S. i/y. ) Hofius auf der 
Kirchenverfammlung zu Nicäa den Vorfitz gehabt, 
und ift Repräfentant des Papftes Sylvefter gewefen. 
z\uch mufste der Partheygeift und die Zankfucht, 
welche auf dem Concilium zu Conftantinopel im J. 
3§i. herrfchte, verfchwiegen, und, weil die Ge
fchichte deflelben nichts von einer Mitwirkung des 
Papftes dabey erzählt (S. 21g.), hinzugefetzt wer
den ; Quoique cette aßemblee n' ait ete compofee 
que des Eveques d’Orient, cepeildant ! approbatiön, 
que le Pape et les Eveques d'Occident lui donnerent 
enfuite, fit reconnoitre ce Concile pour oecumenique 
ou univerfel. So hat (nach S. 245.) auf der Kir- 
chenverfammlung zu Ephefus im J. 431. Cyrillus 
im Namen des Papftes den Vorfitz geführt, wenn 
gleich aus den Acten erhellet, dafs der Papft das 
Concilium durch .befondere Gefandten befchickt 
habe. — Von der Einigkeit der römifchen Kirche 
und von ihren Mirakeln mufste auch viel Rühmens 
gemacht, und die Ketzer fo fchwarz, als möglich, 
gemahlt werden. Luther war ( S. 443* ) ein 
Erzketzer ( Hdrcfiarque ), ein unruhiger hitziger, 
eingebildeter Kopf, den der Auftrag der Ablafs- 
predigten an die Dominicaner in Feuer fetzte, — 
der die deutfchen Fürften aufmunterte, fich der 
Kirchengüter zu bemächtigen, — den Landgrafen 
Philipp durch die Nachficht gegen feine Bigamie 
auf feine Seite brachte u. f. w. Calvin kommt 
( $. 446.) nicht befler weg. — Die Gefchichte ift 
übrigens nur bis auf die Kirchenverfammlung zu 
Trident fortgeführt, und fchliefst fich mit einer 
chronologifchen Tafel, auf welcher die Päpfte und 
Kaifer fynchroniftifch geordnet, und, wie fichs 
nach dem Zweck diefer Schrift gebührte, im J. C. 
34. St. Petrus und Tiberius, und bey dem J. 66. 
St. Linus und Nero zufammengepaaret find.

ERDBESCHREIB UNG.

Flensburg und Leipzig , bey Korte: Stati- 
ftifch - Tabellarifche Ueberficht der Volksmenge 
in den Königl. Dänifchen Staaten, ßeylage zu 
dem, zweyten Theile der Materialien zur Dä
nifchen Statiftik. 1787.

Titel und Inhalt find,,wie die Materialien, in 
grofs Octav, die Tabellen im erforderlichen Ta
bellenformat. Ihrer find aber dreiffig. Da fie fich 
allenthalben auf den unlängft in der A. L. Z. an
gezeigten zweyten Theil der Materialien beziehen, 
und in folchen Bemerkungen über die Refultate 
Vorkommen, fo darf fich unfre Anzeige blofs auf 
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den Inhalt der Tabellen einfchränken. Es enthält 
alfo Tab. I. Ueberficht der Summe des Alters und 
der Erwerbmittel aller Unterthanen in den Däni
fchen Staaten in Europa, im Jahre 1769. II. Spe- 
cielles Verhältnifs der Volksmenge zum Areal in 
einzelnen Diftricten. III« Specielles Verzeichnifs 
der Bevölkerung der Städte in allen Dänifchen Staa
ten in Europa. IV. Ueber das allgemeine Verhältnifs 
der Einwohner in den Städten und auf dem Lande. 
V. Ueberficht des Verhältniftes der Landbewohner 
in denDänifchenStaaten in Europa, im Jahr 1769. 
nach dem Gefchlecht und Erwerb. VI. Ueberficht 
des Verhältnifles der Städte-Einwohner in den Dä
nifchen Staaten in Europa, im Jahr. 17^9» nach 
Gefchlecht und Erwerb. VII. Ueberficht aller in 
den Königl. Dänifchen Staaten in Europa Gebohr- 
nen, für 7 Jahre, von 1770 bis 76. VIII. Ueber
ficht aller in den Königl. Dän. Staaten in Europa 
Geftorbenen und Copulirten , für 7 Jahre , von 
1770 bis 76. IX. Verzeichnifs aller 17S4 in den 
Königl. Dän. Staaten in Europa Getrauten, Ge- 
bohrnen und Geftorbnen. X. Summe aller in den 
Dän. Staaten in Europa feit 25 Jahren, von 1735 
bis 1759, Gebohrnen und Geftorbnen. XI. Sum
me aller ebendafelbft feit 2$ Jahren, von 1760 bis 
1784, Gebohrnen und Geftorbnen. XII. Balanz 
der Geb. und. Geft. in allen Dän. Staaten, für 50 
Jahre, von 1735 bis 1784- XIII. Vergleichung 
der Refultate der Mortalitäts - Tabellen, für 
Jahre. XIV. Vergleichung eben derfelben für die 
letzten 15 Jahre. XV. Vergleichung der zehnjäh
rigen Mittelzahlen der Geb. Geft. und Copulirten' 
mit den Lebenden, für alle Dän, Staaten, aulfer Is
land und den Färöern, von >775 bis 1784. XVL 
Gradation der Bevölkerung von Dännemark in den 
17 Jahren feit der Zählung von 1769. XVII. Eben 
diefelbe für die einzelnen Provinzen. XVIII. Balanz 
der Bevölkerung der Dän. Staaten in den Jahren 
1769 und 1785- XIX. Verzeichnifs der in allen Ge
meinen in Kopenhagen Geb. und Copul. für 10 
Jahre, von 1747 bis 1756. XX. Verzeichnifs der 
ebendafelbft Geftorb. für 10 Jahre, von 1746 bis 
1756. XXI. Verzeichnifs der in allen Gemeinen zu 
Copenhagen Gebohrnen, für sy Jahre, von 1760 
bis 1784" XXII. Verzeichnifs der ebendafelbft da
mals Getrauten. XXIII. Verzeichn, der ebendaf. da
mals Geftorbenen. XXIV. Kurze Ueberficht der Geb. 
Geft. und Getrauten in Copenhagen, für 112 Jahre, 
von 1672 bis 1784. XXV. Zählungslifte der Einwoh
ner in Copenhagen, vom J. 1785- XXVI. Verzeichn, 
der Krankheiten der Geft. in Kopenh. für 25 Jahre, 
von 1760 bis 1784. XXVII. Deutfehe und Dänifche 
Namen der Krankheiten der Verftorb. in Copenhag. 
XXVIII. Claffification der Krankheiten nach Hensler 
u. Süfsmilch. XXIX, Claffification der Verftorb. in 
Berlin u. London; nach den Krankheiten für Berlin 
auf das J. 1774, für London nach einer Mittelzahl 
von 30 Jahren. XXX. Vergleichung der an un
glücklichen Zufällen Geftorbenen in Copenhagen, 
London und Berlin.
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Mittwochs, den 2iten November 1787»

dRZNEYGELAHR THEIT,
Wien, beym E. v. Kurzböck: D, Pascal ^o- 

feph Ferro nähere Unterfuchung der Peßan- 
ßeekung nebß zwey Auffätzen von der Glaub
würdigkeit der meßen Peßberichte aus der Mol
dau und IFallachey, und der Schädlichkeit der 
bisherigen Contumazen von D. Lange und Fro- 
nius. 1/87- 26 und 198 S. gr. 8.

Die Abficht diefer Schrift ift, die gewöhnliche 
Meynung, dafs fich die Peft durch Anfteckung 

verbreite und fortpflanze, zu widerlegen. Der 
Verf. geht zuerft von dem fehr richtig gefafsten 
Unterfchied zwifchen epidemifchen nicht anftecken
den, epidemifchen anfteckenden, und anfteckenden 
■nicht epidemifchen Krankheiten aus. Die erfte 
Gattung erläutert er insbefondre durch das Bey- 
fpiel des epidemifchen Catarrhs von 1782. Er hatte 
Gelegenheit, bey drey Perfonen, welche an diefer 
Krankheit geftorben waren, die Leichenöfnung zu 
machen, wobey er die Lungen ganz weich wie 
ein feuchtes Tuch, und in zweyen mit einer käfi- 
gen weifsen Materie überzogen fand. Anfteckende 
epidemifche Krankheiten hören auf, wenn ihre allge
meinen Urfachen wegfallen, und deswegen die Ge
funden keine Empfänglichkeit weiter für die An
fteckung haben, (oder, wie fich der Verf. nicht 
ganz richtig ausdrückt, unfangbar werden'). Zu 
der dritten Gattung, nämlich zu den für fich anftec
kenden Krankheiten, werden hier die Blattern, die 
Mafern, die Hundswuth, die Krätze und die Luft- 
feuche gezählt. Hr. Eerro meynt, es fey merk
würdig , dafs in allen diefen fünf Krankheiten ein 
Mittel, nämlich das Queckfilber, fpccififch wirke. 
Wir würden aber doch immer noch gar fehr Be
denken tragen, diefem Mittel eine fpecififche Kraft 
gegen Blattern und Mafern zuzufchreiben. Die 
Pelt, (welche der Verf. überhaupt als eine hitzige 
äufeerft bösartige mit Beulen und Karfunkeln ver- 
gefellfchaftete Krankheit befchreibt, und alfo auf 
die angeblichen Abweichungen der Peft ohne Fie
ber, oder ohne Beulen und Karfunkeln, welche 
2. ß. Hodges und Sorbait zuweilen bemerkt haben
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wollen, keine'Riickficht nimmt,) wird, nach Anlei
tung vieler hier gefammeiten Beyfpiele, zu den 
anfteckenden epidemifchen Krankheiten gerechnet, 
mit welchen allzeit gewiße allgemeine fchädliche 
Umftände verknüpft find. Wenn diefe aufhören, 
fo verfchwindet auch jene, welches ebenfalls durch 
Beyfpiele dargethan wird. Denn alsdann fällt auch 
die Empfänglichkeit. oder Praedifpofition zur An
fteckung bey den Gefunden weg; nicht weil der 
Peftzunder ganz getilgt, oder durch die angebli
chen Reinigungen, Räuchern, u. f. w. vernichtet, 
fondern weil er gefchwächt, und bey veränderten 
allgemeinen Umftänden nicht weiter durch An
fteckung, um fich zu greifen, fähig ift. Dennoch 
gefteht der Verf., dafs die Anfteckung auch für 
nicht prädifponirte keine gleichgültige Sache fey; 
fondern durch anhaltende Wirkung erft die Prädif- 
pofition, dann die Krankheit felbft, erzeugen könne; 
fo wie im Gegentheil bey prädifponirteu jede zu
fällige Gelegenheitsurfache den Ausbruch der 
Krankheit befördere. Es können auch zuweilen, 
einzelne Menfchen ohne allgemeine Anfteckumr 
die Peft haben , in einen ganzen Lande aber kann 
nur dann, wenn fchon vorhin die Prädifpofition 
durch allgemeine Umftände erregt, und viel
leicht auch fchon hier und da einzelne Peftkranke 
vorhanden wären, durch fremden Zunder die Seu
che epidemifch werden. Hieraus folgt demnach, 
dafs, um Peftfeuchen zu verhüten und zu tilgen, 
einzig und allein im Lande felbft, der Eintritt allge
mein fchädlicher Urfachen möglichft verhütet, und 
die fchon einget'retenen verbeflert oder gemildert, 
auch um der Verbreitung durch Anfteckung vor
zubeugen, die fchon Kranken abgefondert, nicht 
aber nur einzig und allein Vorkehrungen diefer 
leztern Art getroffen werden müfien. Ohne diefe 
Vorfichtsregeln helfen Cordons und Contumazen 
nichts. Mufs man aber, wegen der Peft in einem 
benachbarten Lande, neben jenen Vorkehrungen 

, auch Cordons an den Gränzen ziehen, fo müllen 
diefe ftreng gefchloflen feyn, obgleich die foge- 
nannte Quarantaine nie über 14 Tage zu dauern 
braucht. Die immerwährenden Contumazen an 
den türkifchen Gränzen find entbehrlich. Die tür- 
kifchen Länder find an fich geiund; nur die Le
bensart der dafigen Einwohner verurfacht die öf-
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tern Peften. Einige Vorschläge, wie die noch nö- 
thigen Contumazen befter einzurichten wären. 
Die ficherfte Contumaz ift die Gefundfieit eines 
jeden Landes. Die meiften Peftgerüchte .find falfch 
und unterhalten die Nothwendigkeit enger Contu
mazen zum Schaden der öfterreichifchen Länder. 
Diefes wird durch die beygefugten zwey Auffätze 
von der Glaubwürdigkeit der meiften Peftbefichte 
etc. umftändlich erwiefen. Hr. D. Lange zeigt, wie 
yiel^Unfug desGewinnfts halber mit der Contumaz' 
in Siebenbürgen getrieben werde. Die Griechen 
oder vielmehr Wallachen, welche in diefem Lande, 
zum gröfseften Nachtheil der Sachfen und anderer 
Einwohner, faft den ganzen tiirkifchen Handel an 
fich zu reiften gewufst haben, Sprengen, um fich 
dabey zu erhalten, mit Vorbedacht Peftnachrichten 
aus, beSonders um die Zeit der Schafschur in der 
^allachey, und der WeinleSe, damit fie alsdann 
den Einkauf aus der erften Hand in diefem Lande 
allein behalten, imgleichen auch zur! Zeit der tür- 
kilchen Jahrmärkte, um dann auf denfelben ihre 
alten vorräthigen Waaren defto vortheilhafter ab
fetzen zu können. In Buckareft Sollen oft die Frauen 
vom niedern Adel Peftgerüchte ausbringen, um 
fich aufs Land begeben und da Befuche von ihren 
Galans annehmen zu können, indeflen die Männer 
ihrer Bedienungen wegen in der Stadt bleiben miif- 
fen. Sehr häufig werden auch von dem wallachi- 
fchen Peftkapitän und feinen Untergebnen Peften 
erdichtet, um nach dafigen Landesgebrauch die 
Häufer der'Verdorbenen verbrennen, und bey der 
Gelegenheit ihreEfteften plündern zu können. Die 
wallachifchen Bauern ftreuen ebenfalls Peftgerüchte 
zu der Zeit aus, wo die Grundzinfen erhoben wer
den, um die Zinsfammler von den Dörfern abzu
halten, fo wie auch die Mönche, um der Visita
tion ihrer Klöfter zu entgehen. Die Unwiflenheit 
der Aerzte, und die fchlechte medicinifche Poli- 
zey in der Wallacheyfind ebenfalls fruchtbare Quel
len falfcher Peftgerüchte. Die w.allachiSche Con
tumaz ift nichts weniger als ftrenge und es gehen 
fehr viel Befleckungen dabey vor. So auch zum 
Theil die öfterreichifche, deren Direktoren, beson
ders wenn fie zugleich Handelsleute und Wechsler 
find, die falSchen Nachrichten Sehr gut zu ihrem 
Vortheil zu vergröfsern und zu benutzen wißen* 
Alle, felbft die von öfterreichifcher Seite nach 
der Moldau und Wallachey geschickten und besol
deten Chirurgi, Suchen von falschen Peftnachrichten 
Vortheil zu ziehen. Die Contumaz kann auch leicht 
durch Umwege über die Gebirge umgangen wer
den, und die Peft kann, ohne erft ins Land ge
bracht worden zu Seyn, an einzelnen Orten von 
felbft entliehen; welches Hr. L. durch ein ganz 
neues BeySpiel vom Jahr’1786 beweift. — D. Fro- 
nius zeigt besonders aus cameralifliSchen Gründen 
wie fchädlich die Contumaz und Quarantaine für 
Siebenbürgen fey, und Schlägt;daher vor, fie ganz 
abzuSchaffen, und ftatt ihrer gute Sanitaüs - Colle
gia an den Grenzen zu beftellen.

476
M a r b u r g in der neuen akademifchenBuchhand- 

lung: Gefummelte Actenßücke, zu Aufdeckung 
des Gehehnnijfes desf '^genannten thierifchen Mag- 
netifmus, in einigen freundfchaftlichen Briefen 
dem Hrn. ß. G. Baidinger etc. mitgetheilt von 
Franz Heinr. Birnßiel d. A. W. D. Hochf. 
Bifchöfl. SpeierSchen Stadtphyficus zu Bruch- 
fal etc. 1787. 96 S. 8.

Hr. d' Inarre, ehemals franzöfifcher Hufarenof- 
ficier, jetzt Parlamentsadvocat, durch einige Schrif
ten über die Elektridtät dem gelehrten Publicum be
kannt, und gegenwärtig Chef einer Magnetifirge- 
fellfchaft, tritt hier, nebft einer ihn begleitenden Som
nambule clair voyante als Hauptpersonen eines feitSa- 
men Schaufpiels auf, wovon Hr. D.Birnftiel in zweyen 
Briefen Nachricht ertheilt. Hr. v. G —, ein Patient 
des'Verf., hatte fchon feit mehren Jahren an einem 
Nierengefchwüre gelitten, als Hr. d’ Inarre mit 
feiner Reifegefährtin zu Ausgang vorigen lahrs 
nach 5. den Wohnort des Patienten, kam. Ein 
Verwandter des Hrn. v. G. welchen d’ I. bey fei
nem Aufenthalt an diefem Orte in die Myfterien 
des Magnetifmus eingeführt hatte, beredete den 
Kranken, fich mit der Somnambule in Rapport 
fetzen und von ihr Rath ertheilen zu laßen. Es 
gefchah: die Somnambule erklärte das Uebel für 
eine noch heilbare Verfchleimung der Nieren, und 
verordnete unterfchiedliche Mittel, von welchen 
wir zur Erbauung und beliebigen Nutzanwendung 
für unfreLefer nur eins buchftäblich hier abfchrei- 
ben wollen. Pulffer zum einnehmen. 1 quintel ge* 
dürret Peterfilienkraut 1 Loth Wacholder, 1 Loth 
Epphey, 1 quintel Neßelfaamen, 1 Loth ffudenkir- 
fchen, I Loth gelben Sanft; dann i Loth f einen Milch
zucker — zu einem Pulver, wovon des Tags viermal 
zu gebrauchen ein Caffeelöffel voll, nachdem etwas 
gute Fleifchbriehen zu nehmen, jedoch nicht zu viel, 
damit der Magen nicht überfchwemmt wird. (GewiisJ 
das Quentlein gedörrt Peterfilienkraut, das Quentl. 
Neflelfaamen, das Loth Judenkirfchen hätten Wun
derdinge thun müßen! ! 1 Woher konnte die Igfr. 
Lehn all die kräftigen untrüglichen Mittel fonft ken
nen als aus untrüglicher Inspiration!) Uebrigens 
ift wohl zu merken, dafs fich Hr. d’ I. zu derZeit, 
da diefes vorging, fchon zehn Tage zu S. aufge
halten, mit der Familie täglich Umgang gehabt, 
und fchon vorher die Söhne vom Haufe auf Rei
fenkennen gelernt hatte. — Hr. v. G. wollte fich 
doch dem Orakel nicht blindlings unterwerfen, fon- 
dernlud feinen Arzt ein, zu kommen, zu Sehen 
und zu prüfen. Hr. B. kam eben an, als die Igfr. 
Lehn Somnambule war. Anftatt aber mit ihr in 
Rapport gefetzt zu werden, mufste er‘von Hrn. d’ I. 
die Erklärung hören, dafs die Krife eben zu 
Ende nocge, welches doch hernach nicht gefchah, 
indem noch ein paar andre mit ihr in Rapport ge
fetzt wurden. Er bekam alfo, doch Ohne nahe 
herbeytreten zu dürfen, blofs den Manipulations- 

pro- 
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procefs zu flehen, bemerkte aber dabey, dafs die 
Patientin in einer den Schlafenden und Convulfion- 
nairs gar|nicht natürlichen Stellung, ganz gerade, 
nur mit gefchlofsnen Augen, da fals, natürlich 
athmete, bey der Berührung gewißer Gegenden 
des Leibes fchalkhaft lächelte, zu trinken verlangte, 
das Trinkgefäfs wieder» weggab und andre ganz 
willkührliche Bewegungen machte, und beym Er
wachen ganz unbefragt verficherte, nichts von 
allem, was mit ihr vorgegangen fey, zu wiifen. — 
Es entftand nunmehr ein Streit zwifchen Hrn. B. 
und Hrn, d’ I. nebft deflen Freunden. Jener be
hauptete ganz vernünftig, es laße fich alles, 
was vorgegangen, aus den Wirkungen der Ein
bildungskraft, und des mechanifchen Reibens er
klären, bewies, dafs derZuftand der Somnambule, 
wie er ihn gefehen, keine wahre Verzuckung 
wäre, u, f. w.; diefe kämpften mit Autoritäten und 
Beyfpielen ihrer Wunderkuren, zuletzt aber mit 
Grobheiten und Ausforderungen auf Degen oder 
Piftolen. Gegen folche Argumenta ad hominem 
war freylich nicht auszukommen; Hr. B. wurde 
indeflen durch Vermittlung der übrigen der Zu
dringlichkeiten feines Gegners überhoben, und die 
Difputation endigte fich — wie fonft immer vor
züglich nur bey academifchen der Fall ift, da
mit, dafs nichts entschieden wurde, und beide 
Theile bey ihrer Meynung bleiben. Das hätten 
wir Hrn. B. voraus fagen wollen. Es ift vergeb
liche Mühe gegen Schwärmer, fie mögen nun Be
trogne oder Betrüger feyn, mit Vernunft- und Er
fahrungsgründen za kämpfen, da fie allezeit als 
vorläufige Bedingung fordern,, dafs man die Ver
nunft bey Seite letzen, ihre Erfahrungen für glaub- 

,würdig, und menfchliche Autorität, — den letz
ten und höchften Beweisgrund alles über- und 
widernatürlichen, — für untrüglich erkennen folle. 
Die Vernunft kann folche Menfchen nicht wider
legen ; fie mufs fie als unheilbar verlaßen, und 
kann nur diejenigen warnen und zurückhalten, 
welche zur Zeit zwar noch frey, aber in Gefahr 
find, vom Strudel der Schwärmerey fortgeriflen zu 
werden. — ; Uebrigens fcheint es uns doch auch, 
als ob Hr. B. nicht immer mit den wichtigften 
Einwürfen feine Gegner beftritten habe: es fciieint 
uns fo, fagen wir, denn bey der äufserft verwirr
ten incorreden Schreibart diefer beiden Briefe 
hält es oft fehr fchwer, den eigentlichen Sinn des 
Verf. zu errathen. Der Herausgeber hätte fich 
wohl das Verdienft um den Brieffteller machen fol
len, deflen elendes Deutfeh, und die häufig vor- 
kommendenc enler in derRechifchreibung,befonders 
der Flamen, z. B. Paguet, ftatt Bacquet, Buy-Se- 
gur ftatc Pukfegur, Bickerts ftatt Bicker tu f. w. zu 
verbeüern. "

O h n hDruckoRt: Skizze einer medicinifehen 
^JLJcbologie S b.
Aut die Anträge, weicne der Verf. auf der 

Rückleite des Ziceis leinen Beurtheiiern vorlegc, 

ob in diefem kleinen Verfluche die Anlage zu ei
nem guten Buche enthalten -fey? antworten wir: 
Ja! vorausgefetzt, dafs die Begriffe mehr Beftimmt- 
heit und die Lehfätze, hin und wieder eine beflere 
Ordnung und Stellung erhalten. „Die medicinifche 
„Seelenlehre, fagt der Verf., §. I. ift von der philo« 
„fophifchen darinn unterfchieden, dafs diefe die' 
„Seele ifolirt, d. i. als ein vom Körper abgefon- 
„dertes Wefen betrachtet — — die erftere hinge- 
„gen die mit dem Körper verbundne Seele und die 
,,aus diefer Vereinigung entftehenden Phänomene 
„zum Gegenftand ihrer Betrachtungen nimmt.“ 
Die Gränzen find hier fchwerlich genau abgemeßen. 
Die phylofophifche Pfychologie betrachtet die Seele 
nicht als ifolirt, und darf und kann fie auch nicht 
fo betrachten, fonft hört fie auf Pfychologie im 
eigentlichften Verftande zu feyn, und wird allge
meine Pneumatologie, Der Begrif Seele ift fchon 
an fich felbft von dem Begrif eines Körpers un* 
trennbar. Denn Seele nennen wir ja einen 
Geift, infofern er mit einem Körper als Werk
zeug der Vorftellung und Thätigkeit' verei
nigt ift. Deswegen kann und darf die Pfychologie 
nie vom Körper ganz abftrahiren; deswegen ift fie 
auch von derPhyfiologie, fo wie diefe von ihr. un* 
zertrennlich. Will man ja 'die medicinifche Pfy
chologie als eigne Wiflenfchaft betrachten, fo kann 
mit diefem Namen nur die Lehre von den Seelen
kräften in Beziehung auf Gefundheit und Krank
heit des Körpers bezeichnet werden. §. ii-13 
unterfcheidet der Verf. Nervenkraft und Reiz
barkeit als zwey ganz abgefonderte Kräfte. Rich
tiger würde er vielleicht gefagt haben: Reizbarkeit 
ift eine Modification der Nervenkraft, infofern 
diefe in dem organifchen Bau mufculofer Theile 
thätig ift. Der Satz §. 13. „Die Nervenkraft giebt 
„Empfindung, Bewuftfeyn im’mindern Grade. In 
„höherm Grade wird fie zum Sinnorgane» Denk- 
kraft ift nicht richtig ausgednikt. Es follte 
heifsen: die Thätigkeit der Nervenkraft erregt in 
der Seele Empfindung und Vorftellung ihres eig
nen Körpers. — .— Die Nervenkraft kann auch 
an fich felbft nicht zur Denkkraft werden, wohl 
aber ift fie das Mittel der gegenfeitigen Einwir
kung des Körpers und der Aufsendinge auf die 
Denkkraft, und diefer auf jene. Diefes follen auch 
wohl eigentlich die oben angeführten dunkeln 
Worte des Verf. fagen, wie man weiterhin fieht. 
§. 25« „Das gröfsefte Gehirn mit den kleinften 
,, Nerven gewährt Denkkraft. “ Deutlicher: jegrof- 
fer das Gehirn in Vergleichung mit den Nerven 
ift, defto tüchtiger ift es, foweit unfre Erfahrung 
reicht, ein Organ der Denkkraft abzugeben. §. 50. 
,iDie Phantafie fchafit fich aus vorhandnen oder 
„nie gehabten Ideen neue; “ foH ohne Zweifel heii- 
fen: fchafit aus aufbewahrten Gedächtnifsideen, 
oder jetzt erft entftandnen Vcrftellungen neue ; 
Denn aus nie gehabten Ideen kann die Phantafie 
weil fie eben für fie nicht exiftiren, nichts fchaf-
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fen. Den Kantfchen Satt, dafs Raum und Zeit 
reine Anfchauungeu der Sinnlichkeit und derfelben 
Formen find, fcheint der Verf. §. 54 und 55 fo 
auch §. 84, 87. nicht ganz genau gefafst zu haben. — 
Der Verf. unterscheidet mit Platner zwifchen dem 
äufsern und innern Sinneindruck und nennt jenen 
Wirkung, diefen Gegenwirkung; — ganz fchiklich, 
infofern jede Veränderung einer Subftanz aus Wir
kung und Gegenwirkung refultirt, — und nun lagt 
er §. io8; trügen auch die Sinnen durch falfche 
Vorftellungen? Nur in dem Falle, wenn die Har
monie zwifchen Wirkung und Gegenwirkunggeho- 

- benilb Schwerlich aber möchte der Sinnentrug auf 
' diefen Fall einzufchränken feyn. Er kann ftatt 

finden und findet in den meiften Fällen ftatt bey 
vollkommner Harmonie des innern und äufsern 
Eindrucks, d. i. da wo diefem jener vollkommen 
entfpricht. Aber ob diefer Sinnentrug nur in der 
Seele Irrthum veranlafse oder nicht, das hängt 
davon ab, ob fie durch Erfahrung geübt und im 
Augenblick der Wahrnehmung fähig ift, ihn zu 
berichtigen oder nicht. §. 150 fagt der Verf. 
,,Vorftellungen ohne Bewuftfeyn find ein Unding. “ 
Das find fie aber doch wohl nicht. Bewuftfeyn 
jft Vorftellung eigner Individualität und Kraft, 
und fetzt als Entftehungsgrund, Uebung diefer Kraft 
voraus. Daher find z. B. die erften Vorftellungen 
des neugebornen Kindes, ganz gewifs Vorftellun
gen ohne Bewuftfeyn. Der Abfchnitt vom Wahn- 
fnn und Blödlinn hätte, felbft in einer blofsen Skizze, 
etwas ausführlicher feyn follen. Auch Bemerkun
gen über den Inftinkt beym Menfchen und delfen 
Znfimmenhang mit den Seelenkräften, über den 
Zeugungstrieb und deflen Einflufs auf die Seele, 
über den Nachahmungstrieb, über wohlthätige 
Geliifte und Abneigungen in Krankheiten, über 
flen Zuftand des .Hypochondriften und Hyfterifchen 
haben wir ungern in diefem Abrifs einer medici- 
pifchen Pfychologie vermifst.

NATU RGE SCHIC HTE.

Berlin, 'bey Pauli: Naturfyßem aller bekann
ten in-und ausländifchen Infekten. Kon Carl G.u- 
ftav lablonsky. Der Käfer ir Theil. 1 Heft 
mit 9 ill. Kupf. LXIV und 128 Seiten inOftav.
( 2 Thlr. 22 gr.)

Da diefes Werk, nach des Verf. Tode, jetzt wohl 
fchwerlich wird fortgefetzt werden, fo würde es 
vermuthlich vergebens feyn, feine entfetzliche 

Weitfchweifigkeit, in Befchreibungen, Anzeigen 
warum er keine Zeichnungen habe liefern können, 
Urtheilen über Linne und Fabricius etc. zu ahn
den, oder feine wirklich vortreflich gerathnen, 
von ihm felbft verfertigten Zeichnungen zu rüh
men: Wir begnügen uns blofs mit der Anzeige 
des in diefem Hefte enthaltnen Textes und der 
Abbildungen. Seite I-LXIV. enthält eine Er
klärung der auf den drey Tafeln A. B. C. gelie
ferten Abbildungen der Frefswerkzeuge und eini
ger andern Theile von Scarabäus Stercorarius. 
Melelontha Fabric. Cetonia aurata Fabric. Trox 
fabulofus Fabric., und Trichius fafciatus Fabric. und 
der aus Röfeln entlehnten Abbildungen einiger 
innerer Theile der Larve und des Käfers Scara- 
läus Naficornis, zum belfern Verftändnifs des Fa- 
briciusfchen Syftems und zur Erläuterung der im 
erften Theile vorausgefchickten allgemeinen Be
trachtungen über die Naturgefchichte der käfer
artigen Infeften. Die übrigen Kupfer gehn von 
7 bis 12 und enthalten aufeer der Larve und Puppe 
des Einhornkäfers folgende hier befchriebne Erd
käfer mit gehörntem Bruftfchilde, ohne Schildchen, 
oder aus der erften Abtheilung zwoter Familie; 
nämlich Scarabäus nemeftrinus, "(Taf. 7. fig. 6 ) lac- 
chus, (fig. 7.) Oedipus, Sabäus, Splendidulus, Paflo- 
lusfTaf. 8- fig. r. )eineneue Art feftivus (Tab.7 fig. 
g. 9.)Pithecius (taf. g.f. 2.3.) Senjculus(Taf.8. L 
4. y.) Rofalius, Ammon, Midas, Hamndryas ( f. 6.) 
Lunaris ( f. 7. 8. 9-) Lar (taf. 9. f. 1.) abbreviatus 
(Taf. 8- f. 10. ) Rhadamiftus, Eelzebul, bifafciatus 
(T. 9. f. 2.) Faunus, (fig. 3.) Capucinus (f. 4.) 
Aus der zwpten Abteilung, den Erdkäfern mit 
unbewaffnetem Bruftfchilde, und gehörntem Kopfe, 
find aus der erften Familie, den icutellatis folgen
de abgebildet und befchrieben: Rhinoceros (Taf. q. 
fig 5.6.) Barbarofla ( f. 7,) Satyrus, jamaicenfis 
( f- 8- 9') Tubcrofus (Taf 10. f. 1.) Silenus, ( f. 2.) 
Syrichtus, Aries (f. 3.) Apelles, coronatus, Hylax, 
didymus (Taf. 11 fig. 1.) Polyphemus, Goliatus. 
(Taf. ip. f. 4. Taf. I r. fig. 2.) Hircus ( Taf. 10. 
f. 5.) faräus, retufus,piceus (Taf. 11. f. 3.) Inuus 
(f. 5,) Aygulus, fnbterraneus, fig. 6.) Diejeni
gen bey Eenen keine Figuren angegeben find, 
find auch nicht abgebildet Auf der zwölften Ta
fel find noch folgende abgebildet, aber noch nicht 
befchrieben: Sc. Eo/for, Scybalarius, teßaceus, ßnie- 
tarius, v^ecinariur, erraticur, conflagratur, con- 
fpurcatuf, fordidur, granariys, haemorrhoidalif, P^ 
ftllur, inyuinatuc, bimaculatur, putvidus.

LITERARISCHE

Befoerderung. Der Hr. Graf ,zu Stollberg-Werni
gerode hat den berühmten Hr. Hofrath Fritze zum' Leibarzt 
angenommen , nachdem ihn der König von I’reufsen von al
len VerhältnifTen mit dem Feldlazarett] entbunden, und ihm 
eine lebenslängliche Pen-ion allergnädiglt zugeftanden hat, Da-

NAC H R I C H T E N.
bey theiltHr. Hofrath Fritze feinen Aufenthalt unLfeine prak- 
tifchen Gefchäfte zwifchen Halberftadt und Wernigerode.

Todesfall. Am Sept, ftarb Zu Coburg D- Cuf- 
par Fifcher, Herzogi. S. Coburg. Salteldifcher Rath und Leib
arzt im lahr feines Akers
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VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Paris, bey Leclerc, de Bure und Jombert: 
Commentaires de Cifar, atw des Notes kißori- 
quts y critiques et ndlitaires, par M. le Campte 
Turpin de ’&ijje, Lieutenant-General des Ar« 
mess du Boi, Commandeur de l’Ordrt Royal 
•et Militaire etc. 3 Tomes. 4. 1,85.

Der erfte Band enthält auf 431 S. und 14 Kupfer
tafeln, die 6 erften Bücher vom Gallifchen 

Krieg. Hierzu kommt noch das Titelblatt mit ei
ner fchönen Vignette, die Zufchrift an den König, 
die 21 S. ftarke Vorrede, ein Portrait vom Hm Vf. 
und eines vom Cäfar, wovon jedes en Medaillon 
eine QuBrtfeite einnimmt, Der zweyte Band ent
hält das fiebende und achte Buch vom Gallifchen 
Krieg, und die zwey erften Feldzüge des bürger
lichen Kriegs 534 S. 12 K. Der dritte Band den 
dritten Feldzug des bürgerlichen Kriegs, nebft den 
Büchern von den Alexandr. Afrik. und Spanifchen 
Kriegen 662 S. 17 K» Der Text beftehet aus einem 
genauen Abdruck der Londner Ausgabe in Folio, 
von Clarke, mit der Franzöfifchen Ueberfetzung 
des Waifty zur Seite. Auf dem Rande lind die heu
tigen Benennungen der Länder, Städte und Flüfte, 
unter dem Text aber eine Menge oft weitlSuftiger 
Noten angebracht, welche theiis den Text erläu
tern, theils zeigen, wie man die damalige Art zu 
kriegen auf die jetzige an wenden könne. Einige 
gehen vorzüglich auf das. Strategische, andere ha
ben die Abficht, Difcipiin, Menschlichkeit und Vater
landsliebe bey der FranzÖfifchen Nation zu erwe
cken oder zu verbreiten. Ueber die befondern tak- 
tifchen Stellungen und Bewegungen kann man fich 
weniger Raths erholen, indem der Hr. Vf» feiten fo 
weit in das Detail des Textes eindringt. Die Plans 
find aus der Clarkefchen Ausgabe genommen. Man 
liehet ihnen ihr Zeitalter auch an, denn fie find alle 
nach dem Cavalier-Perfpectiv und ohne Maafsftab 
gezeichnet, daher ftellen fie die Begebenheiten nur 
lehr unvollkommen dar. Der Hr. Vf. hat verfehle- 
dene verbeflert, um fie dem Text mehr anzupaffen; 
einige, die ihm überflüfftg geschienen, weggelaffen, 
andere, die er für nöthig gefunden, hinzugefetzt. 
Die Vorrede enthält da^LoS des Cäfars. Das Al-

A. L. Z* 1787. VUrtsr Band.

terfhum habe keinen grofsern Helden aufzuweifen; 
aus den neuern Zeiten fey ihm keiner zu 
vergleichen. Den Cäfar nennen, heifse den Genius 
des Kriegs nennen. Seit aebtzehnhnndert Jahren 
fey Europa mit feinen Thaten befchäftiget; alle 
Bücher feyn voll davon und alle Menfchen fprechen 
davon. Man bemerke die Stellen feiner Lager, man 
folge den Bewegungen feiner Armeen, man zeige 
die Städte welche er eingenommen, die Flüffe über 
welche er gefetzet, die Felder wo er gefegt hab'». 
So viele verfloßene Jahrhundert? könnten uns nicht 
von ihm trennen. Man könnte Tagen, er fey noch 
auf den Ufern des Rheins, der Sein? und der Tem- 
fe. Hiebey bemerkt der Hr. Vf. auch das Gemur
mel gewißer neuer Philofophen, für welche der 
Kriegsheld nur ein berühmter Räuber, das Lob des 
Cäfars und Seinesgleichen eine Beleidigung der 
Menfchheit fey. Diefe fchwachen Köpfe", fant er, 
möchten fich dadurch gern für Denker und Weife 
ausgeben, und uns bereden, dafs fie allein die Ach
tung und Bewunderung des Vaterlandes verdienen, 
Nichts defto weniger lobt der Hr. Vf. an feinem 
Helden nur die erhabenen Eigenfchaften, tvelche 
ihn zum Herrn der Welt machten, er verwünscht 
aber den ungezähmten Ehrgeiz, welcher ibn eine 
Million Menfchen des Lebens berauben und ein 
freyes Volk in die Sklaverey ftürzen hiefs. Seine 
Commentarien feyn das koitbarfte Denkmal, das uns 
aus dem. Alterthum übrig geblieben. Geordnete 
Schlachten, Nachtgelechce, Poftenangrifie, Läger, 
Rückzüge, Märfche im Gegenwart des Feindes, in 
offenen Ebenen, in Wäldern und Gebirgen, Ueber-, 
gänge über Flüfle, Angriff und Vertheidigung der 
Feftungen, alles fey hier vereiniget, und mit Tei
cher Ordnung und Deutlichkeit vor die Angen ge
legt, das wir im Lefen Zufchauer der ßegebenheb 
ten zu feyn glauben.

Die erfte Kupfertafel enthalt im Ganzen eine rich
tige Vorftellung von der Linie, welche Cäfar längft 
der Rhone gegen die Helvetier angelegt hat. Der 
Hr. Vf. findet das Betragen des Cäfars beydiefer 
Gelegenheit fehr klug; defto weniger ift er mir den 
Helvetiern zufrieden, dafs fie nicht gleich anfäng- '■ 
lieh mit ihrer ganzen Macht ins Allobrogifche einge- 
drungen feyn. Diefes wäre aber ganz wider ihren 
Plan gewefen: drängen fie mit Gewalt ins Allobro-

P P P gi- 
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gliche ein, fo kündigten fie dadurch den Römern 
den Krieg an, und dann mufsten fie ihren Plan auf 
Gallien aufgeben; wollten fie aber diefen beybe
halten , fo mufsten fie den Durchzug nach den Re
geln des Völkerrechts, auf die Erlaubnifs des Cä
fars aüsfetzen, welches fie auch thaten. Dafs her
nach einige Toüköpfe durch Cäfars Ränke geärgert, 
den Uebergang über die Rhone doch zu erzivingen 
fuchten, das gefchah wohl nicht mit dem Willen 
der Klugen» Die zweyt? Kupfertafel, welche die 
Niederlage des vierten Theils der Helvetier an der 
Saene earftellt, hätte ganz wegbleiben können. Der 
Text hat zu wenig Detail, als dafs er eine Erklä
rung nöthig hätte; Zufätz* aber, die aufs Ungewiffe 
-hihauslaufen, nutzen nicht« Dis ift hingegen ge- 
wifs, dafs keine Brücke hieher gehört, denn die 
Helvetier find nur auf FlÖfsen und Fifcherkähnen 
übergegangen; daher entftund der grofse Zeitver- 
luft, den Cäfar bemerkt hat. Ueber die Schlacht 
zwischen dem Cäfar und den Helvetiern find zwey 
Kupfrtafeln (die dritte und vierte) eingebracht. 
Diefe find vermuthlich Kopien aus der Venetiani- 
fchen Ausgabe des Palladio vom 1619. Denn die 
^Schlachtordnung des Cäfars kommt mit den damals 
üblichen Schlachtordnungen überein. Die Batail
lons haben mehr Tiefe als Front, und auf den Ecken 
kleine Flügel von Leichtbewaffneten; dergleichen 
Bataillons liehen hier 12 in jeder der drey Linien. 
In der zweyten Tafel, wo die wirkliche Schlacht vor- 
geftellt ift, find die Leichtbewaffneten verfchwun- 
den, und die Linien in fich näher zufammen gezo
gen, fo dafs aus jeden drey Bataillons nur eins ge
worden. Dis ift nun freylich alles nicht aus der 
Römifchen Taktik hergeleitet. Die Bojier und Tu- 
linger griffen die Romer im Rücken an. 5o weit 
liefs es Cäfar nicht kommen, er fetzte jenen feine 
dritte Linie entgegen, ehe fie noch die Schlachtord
nung umgangen hatten. Das Betragen des Ariovift, 
Welcher das ihm von den Galliern angeboreneTref- 
fen mehrmals verfagte, Sehet der Hr. Vf. für einen 
Beweis an, dafs er den lebhaften und ungereimten 
Charakter derfelben, welcher in Sorglofigkeit und 
Faulheit ausarte, fo bald man fie in der Unrhätig- 
keit erhalte, genau gekannt habe. Da nun der Hr. VL 
bey den Franzofen noch ganz den Charakter ihrerVor- 
iiltern der alten Gallier findet, fo möchte wohl einige 
Parteylichkeit daran Antheil haben, wenn er S. 447 
über den Cäfar ungehalten iftr dafs diefer die Ger- 
xnanicr in der Tapferkeit fo weit über die Gallier 
fetzet. Er meynt, man foile keine Nation verachten, 
um eine andre zu erheben, besonders wenn man 
gar nicht, oder nur wenig mit der, die man erhe
be, gefchlagen, von der andern aber, die man ver
achte", den beftändigen IHuch erprobt habe. In dem 
Feldzug zwifchen dem Cäfar und Ariovift nimmt 
der Hr. Vf. viele Fehler in dem Betragen beider 
Feldherrn wahr, wovon er einige, vermuthlich die 
auffallendften. angiebt. Nach der Unterredung zwi- 
fchen dem Cäfar und Ariovift rückte; der letztere 
mit feiner Armee bis auf 6000 Schritt gegen das 

Lager des erftern vor. Den Tag darauf führte er 
fie an demfelben vorbey, und fetzte fich 2000 
Schritt über demfelben,um ihm die Zufuhr abzufchnei- 
den. Nach fünf Tagen machte Cäfar das nendiche 
JVIanövre, wobey er, zur Verficherung der Zufuhr, 
ein kleines Lager 600 Schritt über dem Germard- 
fchen'verfchanzen liefs, welches von der dritten 
Linie bewerkftelliget wurde, während dem die erfte 
und andere dem Feind die Spitze bot Ariovift 
fchickte feine ganze Cavallerie und 16000 Mann 
leichter Truppen ab, um die Arbeiter zu frören. 
Nun tadelt der Hr. Vf. den Cäfar, dafs er dem 
Asiovift nicht gleich damals die Schlacht geliefert 
habe, als diefer an feinem Lager vorbey marfchirt 
fey, und fchiebt die Schuld davon auf d<n Mangel 
an Erfahrung beym Cäfar, da doch, nach der Ge- 
fchichte dtffdben zu urtheilen, eine lange Erfah
rung gar nicht das Mittel ift, einen Waghals zu 
Feldfchlachten zu bilden, indem Cäfar dello be- 
dächthcher zu Werke gieng, je länger er Krieg füh- 
retc. Zu feiner Rechtfertigung im gegenwärtigen 
Fall, wollen wir folgendes anführen: Die Römer 
bekamen die über hundert taufend Mann ftarke Ger- 
manifche Armee an diefem Tag das erfte mal zu 
Geficht. Ariovift führte fie im Seitenmarfch, das 
ift in Schlachtordnung, auf einer grofsen Entfer
nung vor dem Lager des Cäfars vorbey. Diefer 
hatte ohne feine Figuranten, die aus zwey neuen 
Legionen, 4000 Heutern ut)d einem Corps Flügel- 
truppen beftunden, nkhts wi-iter als vier brauchbare 
Legionen, die ungefähr aoeoo Mann ausmachten. 
Die Römer , kannten weder den Charakter der Ger
manier, noch ihre Taktik, noch ihre Waffen, noch 
ihre Art zu fechten. Der Ruhm ihrer Tapferkeit 
übertraf alles, was man noch je von einem Volke 
gefagt hat; er hatte die Römifche Armee fo nieder- 
gefchlagen, dafs Cäfar es kaum dahin bringen 
konnte, iie nur von weitem her, zum Vorrücken 
gegen dlefelbe zu bewegen. Ob nun unter folchen 
Umftänden der erfahrenfte General eine Schlacht 
wagen folle oder könne? wollen wir dem L-fer 
felbft beurtheilen lallen. Noch weiter tadelt der 
Hr. Vf» den Cäfar, dafs er die Germanier während 
ihrem Marfch nicht wenigftens durch die Leichtbe
waffneten und die Cavallerie habe beunruhigen, und 
das detachirte Corps des Ariovift nicht durch die 
Cavallerie und die erfte und zweyte Linie habe 
fchlagen laßen, während dem die dritte das kleine 
Lager verfchanzte. Diefe Urtheile find wieder ohne 
alle Rückficht auf die befondern Eigenschaften der 
Truppen gefällt. Man lefe nur das Leben und die 
Thaten diefer aus Galliern beliebenden fogenannten 
Römifchen Cavallerie, fo wird man finden, dafs fie 
zwar wohl von einem kleinen Theil der Germani- 
fehen Cavallerie gefchlagen werden,^ aber fie nicht 
beunruhigen konnte. Niemals hat Cäfar fie in ei
ner Schlacht an ihren gehörigen Ort auf die Flügel 
Hellen, niemals ungeftraft gegen einen Feind deta- 
chiren können, es wäre denn gegen emen fchon ge- 
fchlagenea gewefen, wo, wie er felbft bemerkt, 

aucn 
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auch denen der Muth wächfet, die deflen fonft nicht 
viel haben. Eben fo wenig war es die Sache.der 
fchwerfälligen Legionen, ein Corps leichtfüfsiger 
Germanier zu fchlagen, das $war vor ihnen nicht 
Stand gehalten , aber fie defto mehr b^ym Rückzug 
beunruhiget haben würde. Weil im Text nicht be
merkt ift, dafs die Römifche Armee bey diefem Ma- 
növre ihr Gepäck mit fich geführt habe, fo nimmt 
der Hr. Vf. an, es fey unter der Bedeckung von 
einigen Cohorten im grofsen Lager zurück geblie
ben. Dis gibt ihm Gelegenheit, auch den Ario- 
vift -zu tadeln^ dafs er es nicht weggenommen*habe, 
während dem fein detafchirtes Corps die Römifche 
Armee beym kleinen Lager feft hielt. Allein der 
■Text fagt auch nicht, dafs das Gepäck im Lager 
zurück geblieben fey, und welches wohl zu mer
ken ift, fo vergifst Cäfar nie diefen Umftand anzu- 
■jnerken, wo es der Fall ift. Hat nun Cäfar fein 
Gepäck mit fich gefiihret, fo begieng Ariovift kei
nen Fehler, dafs er es nicht, wegnehmen liefs, und 
Cäfar auch den nicht, dafs er es einer folchen Ge
fahr ausfetzte. Die fünfte Kupfertafel, welche den 
Angriff der Germanie. auf das kleine Lager vor- 
ftellt, hätten wir auch unter die überflüffigen ge
wählt, und weggelaffen, weil fie gar nichts beleh
rendes enthält, Auf der fechften ift die Schlacht 
zwifchen dem Cäfar und Ariovift abgebildet, Da 
die Römifche Armee ein?1 parallele Schlachtordnung 
formirt, und die Legionen nicht in ihre Cohorten 
aboetheilt find,, folglich das charakteriitifche ihrer 
Schlachtordnung fehlt, fo Hellt alfo diefer Plan viele 
Schlachtordnungen vor, nur die nicht, von welcher 
hier die Rede ift. Die Römifche Armee ftehet vor 
dem kleinen Lager am unrechten Ort, fie ftnnd 
zwifchen diefem und dem grofsen Lager, fo wie 
auch dasGermanifcheLager in diefem Zwifchenrsum, 
und nicht dem kleinen Lager gegenüber aufgefchla- 
gen war. Nach dem Text hat Cäfar die Elügel- 
truppen, vor das kleine Lager dem Feind ins Ge- 
ficht geftellt, damit feine Armee zahlreicher fchei- 
nen Sollte; alfo Runden fie nicht hinter den Legio
nen. ße.Y der Schlacht felbft macht der Hr. Vf. 
die Bemerkung, dafs Cäfar fich nicht hätte auf den 
rechten Flügel, fondern auf den linken ftellen fül
len, weil diefer von dem feindlichen rechten Flügel 
am meiften in die Enge getrieben worden, und Cä- 
far gewufst habe, dafs der rechte Flügel des bein- 
des ftärker als der linke gewefen fey. Diefe Be
merkung gründet fich auf die unrichtige Ueberfe- 

Lzung: Cejar fetant apperpt que la gauche de l'en- 
nennctott la plus foibh^ Je mit a la tete de Jen aile 
dro te. Hier fcheint es nun freylich, als wenn Cäfar 
die gefährlit’hfte Arbeit andern habe überlaßen wol
len; allein wenn man den Text felbft zu Ratbezieht, 
fo bekommt die Sache eine andere Wendung : }pje 
a dextro cornu, qwd eam partem minime firmafn 
■hoßium ejje, animadverterat, proelium commijit, 
will eigentlich fo viel lagen: Cäfar felbft, griff mit 
feinem rechten Flügel die feindliche Sehlachtord 
nung xuerft auf ihrer fchwächften Seite, vermutlich 

mit Efchelonö an ; den linken Flügel wollt? er dem 
Feinde verfaßen, um ihn nicht der Gefahr des Ue- 
berflügelns auszufetzen. Indem er aber den feind
lichen linken Flügel fchon Über den Haufen gewor
fen, und in die Flucht getrieben hatte, fo kamen 
auch die andern beiden Flügel ins Handgemeng, und 
der römifche linke wurde durch den ftärkern rech
ten des Feindes überflügelt, und in die Enge ge
trieben. hofiium acies a ßnißro cornu puljd, 
atque in fugam converjd, a dextro cornu vehemen
ter multitudine Juorum noftram aciem premebant. 
Hier fcbickte nun der junge Craflus, welcher mit 
feiner Cavallerie in der vierten Linie, dem Treffen 
müfsig zufah; quod expeditior erat, quam hi qui in- 
ter aciem verjabantur, die dritte Linie Infanterie 
diefem Flügel zu Hülfe, liefs fie ungefähr eben das 
Manovre machen, welches fchon vorher in der 
Schlacht gegen die Helvetier vorgekommen war. 
Das Verfahren des Cäfers in diefem Feldzug, war 
alfo im Ganzen genommen folgendes: Anianglich 
ftellte er feine Armee mehrere Tage vor feinem La
ger in Schlachtordnung, um den Feind herauszu- 
fodern, wo diefer es nicht leicht wagen durfte, fie 
anzugreifen. Die Römer wurden dadurch an den 
Anblick der Germanier gewöhnt, und weil diefe 
es nicht wagten,fie anzugreifen,verminderte fich auch 
die Furcht, welche fie vor der wilden Tapferkeit 
derfelben gefafst hatten. Die täglichen Scharmützel 
machten fie mit ihren Manövren bekannt. Indeffen 
nun Cäfar die Sache in die Länge zu ziehen, und 
nur für die Zufuhr zu forgen fchien, lernte er die 
verschiedene Völkerschaften, woraus die Germani- 
fche Armee zusammengesetzt war, unterscheiden, 
er entdeckte die Schwache Seite in ihrer Schlacht
ordnung, und benutzte vielleicht noch überdies den 
Zeitpunkt,da die furchtbare Germanifche Cavallerie, 
oder doch ein grofser Theil derfelben, etwa des 
Fursgirens wegen, abwefend war; denn es fcheint 
nicht, als wenn fie einigen Antheil am Treffen ge
habt hätte. Cäfar betrug fich alfo in diefem Feld
zug nicht wie ein unerfahrner, Sondern wie ein fehr er
fahrner General; man entdeckt aber leicht, dafs er da- 
rinnendesMariusFeldzüge gegen dieCimbrer undTeu- 
tonen zum Mufter genommen hat. Das Buch von dem 
Afrikanischen Krieg ift noch am ballen commentirrjhier 
lind auch die Kupfer verbeffert. Der Hr. Vf. hat dabey 
eine Unteyftützung an den Memoirts imlitaires des be- 
rühmten Guichard gehabt, vor deffen Ktnntniffen 
in der Römifchen Taktik er eine grofse Achtung 
bezeugt. Doch fucht er ihn auch bisweilen zu be- 
richtigen. Ueberhaupt hat fich der Hr. Vf. nicht 
allezeit hinlänglich in die Lage der Gegenftände, 
welche er beiucheilt, hineingedacht, die Römifche 
Taktik war ihm nicht bekannt g^nug, und oft ün- 
terliefs er es bey den wichtigften Dingen, die 
Ueberfetzung mit dem Original zu verglei
chen. Diefe Mängel konnte er hier, wo es auf 
einen Commentarium über den Cäfar ankam, we
der durch feine grofse Erfahrung noch durch feine 
ßpg-meine Kenntniffe von der heutigenKriegikunft.
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erfetzen. Indeffun kann diefes- V.'erk doch immer 
mit Nutzen von denen nachgelefon werden, welche 
die C-ommentarien des Cafaro noch weiter aufklären, 
©der auch ein militänfches Collegium darüber lefen 
wollen. Wir muffen geliehen, dafs es uns Gelegen
heit gegeben hat, über manche Gegenftände weiter 
nachzudenken, wo wir auch mit dem berühmten 
Bn. Vf- nicht einerley Meyaung waren.

Jjejpzig, bey Jacobäer: Hektor Wilhelm von 
Glinderode, genannt von Kellner, weyl. Markgr. 
Badifchen Cammerherrn, Hof und Regierungs
raths, fämmtliche Werke aus dem. teutfchen 
Staats - und Privatrechte , der Gefchichte und 
fflünzwijfenfchaft, mit neuen Abhandlungen 
und vielen Zulätzen herausgegeben von D.

, Ernft Ludwig Pojfeit, Markgräfl. Bad. wirk!, 
geh. Secretär u. Prof. d. Rechte u. Beredt'. 
Erfter Band. 1787. XXX und 516 S. 
gr. 8.

Hr. P. vermehrt feine Verdiente um die Wiffen- 
fchaften durch diefe Sammlung der Werke eines 
Mannes, cem er felbft (Vorn S. IV.) „den gedul- 
„digften Heils mit fe’tenem Scharffinn gepaart, ver- 
„traute Bekanntfchaft mit dem Geilt des mittlern Zeit- 
Walters, ftrenge Wahrheitsliebe und vor allen jene 
„geräufchlofe Aufzählung der neuen, oder doch 
,,von ihm mehr ans Licht hervorgezogenen Reful- 
.tate feiner Eorfchungen“ als ,,unverkennbare Zü- 

’.ge“ feines fchriftilelleriGehen Charakters beylegt. 
Wir erkennen im Ganzen diefe Schilderung 
als getroffen an; und bedauern nur, dafs dennoch 
nicht feiten der Scharflinn des Hn. v. G. manche na
he liegende und wirklich wichtige, mit feinem Ge- 
genftande innig zufammerfoängende, Bemerkung 
überfah oder wohl, wenn fie fchon von andern ge
macht war, nicht benutzte und verfolgte, und dals 
auch ibn, trotz feiner unftreidgen Bekanntfchaft mit 
dem Geifte des Mittelalters, zuweilen der Fehler 
überfchlich, ältere Zeiten nach den Begriffen der 
^einigen zu beurtheilen, vor welchem ibn das Bey- 
ipiel der von ihm gebrauchten Chroniften am mei- 
ffen hätte warnen follen. So leicht fich aber auch 
diefe geringem Mängel würden beweifen laßen; fo 
können üe doch dem Werthe diefer Werke nichts 
entziehen, und kein Rechtsgelehrter oder Gefchichts- 
forfcher wird die hier gelieferten Unterfochungen, 

fobald fie mit den tagen zufammenhängen, unbe- 
nutzt laßen können. In gegenwärtigem erften Thei
le, find folgende ichonta Abhandlungen
enthalten: 1) Gejchichte . Adolfe GdchiditT F

3'
Jchen Reichs unter Otto I. 4) Teutjches gdft liehet 
Staatsrecht unter Otto 1. 5) Ueber Otto's l Freu* 
gebigkeit gegen die Geijilichsn. 6) Fo» den Ur Ja* 
dien, welche den Fer fall der Eintheilung Teilt Leh* 
lar.dS' in Gauen veranlagst haben. 7) Wieund wann 
die vier alten Erzämter erblich geworden ? gy 
ber die Vorrechte der rhein. Pfalzgrafen bey Kai* 
/erwählen. 9) Erläuterung zur Gefth. des tt*. 
Jchen Städteadels. — Hr. P. verfichert, die wich
tigem Abhandlungen wären alle mit Zufätzen ver- 
mehrt, und foviel wir durch eine genaue Verglei
chung der altern Ausgaben von N. 3, 4, 5, 6 und 
8, die wir allein bey der Hand hatten, getan ha
ben, find befonders bey 3, 6 und 8 Zufätze 
von Wichtigkeit hinzugekommen; fonft ift auch die 
Schreibart, und zum Theil felbft die Stellung der 
Materien, hie und da merklich verbeffert worden.— 
Dafs indeffen diefe Schriften dennoch von ihrem 
Vf. nicht ganz zum neuen Abdruck fertig hinter
laßen worden, lieht man aus einigen, meiftens nur 
feinen, Widerfprüchen zwifchen etlichen Stellen frü
herer und fpäterer Abhandlungen ; fo iftz.B. S. 204 
noch die alte Auslegung der bekannten Stelle Dit* 
mars von IVIerfeburg, über die Erzbeamten bey Ot- 
to’s HI Krönung liehen geblieben, da doch in der 
Abhandlung von den Erzämtern, (die wir zwar 
noch nicht für völlig genugthuend, aber doch 
unter allen hier mitgetheilten Aufiatzen für den 
vorzuglichften halten,) S. 441 die ungleich wahr- 
fcheinlichere Meynung des überaus fcharffinnigen 
Hn. Crollius angenommen ift; fo fängt fich fenier 
die Abhandlung N. 8 folgendem) afs en an: .,Die 
„rheinifchen Pfalzgrafen hatten von jeher brv’den 
„tätlichen Königswahlen eine Stimme“, welches 
in gewiffem Verftande zwar wahr ift, jn genaueren 
aber mehrern Behauptungen in der Abhandlung von 
den Erzamtern entgegen ift; einiger kleinern aus 
altern Ausgaben beybehaltenen Druckfehler nicht zu 
gedenken. Diefer Sammlung ift eine vom Vf. mit 
vieler Offenheit angefangene und von feiner Gattin 
mit zärtlicher Theilnehmung geendigte Lebensbe- 
fohreibung vorgefetzt, weiche befonders für den 
Literator nicht unwichtig ift.

LITERARISCHE
Beförderung. Der Bibliothekar des verdorbenen 

Landgrafen von Helfen - Cäffel, Abbe Roccatoni, Mitglied 
der Gefellfchaft der Alterthümer zu Calfel, ift von dem Kur- 
fürften zu Pfalz an die Stelle des verdorbenen Raths Steigen
berger zum öffentlichen Bibliotkekarias zu München er
nannt worden.

ToDESFäLLE. Den inen October. ftarb zu Strafsburg

NACHRICHTEN.
Hr. ff oh. Ph. Beykert, der h. Schrift Doctor, derfelben 
zweyter ordentlicher öfientlicher Profelfor bey dortiger Uni- 
verütät, Amtsprediger bey der neuen Kirche und Vice. 
Praefes des Kirchenconvents, in einem Alter von 74 Jahren.

Am 18 Oct. ftarb zuEriangen der Hr. Geh. Kirchen- 
rath und St:perint. D. <goac!nm Ehrenfried. Pfeiffer hn 
72 Jahre feines Alters. 7 ’
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LITERATUR - ZEITUNG 

Freytags, den 2jten November 1787.

RECHTSGELAHRTHEIT.

Bhf.slau , Brieg und Leipzig bey Gutfeh: 
Ausfuhr liches Elenientavwerk über das ^or- 
mundjckaftwecht, nach heutigen in Deutfch- 
i' mä geltenden, vorzüglich. aber Sdchßjchenf 
Schlefifchen und übrigen Prcufsijchen Rechten 
ab gehandelt von fjoh. Bernhard IFteswer. 
Kou. Preufsl. Oberfchlef. Oberamtsregierungs- 
raths ■ Heferendariu^> erttsf Bändchen i/36f 
ä6& S. 8*

I Jer Verfaßter hat ’ fich zur Herausgabe des 
gegenwärtigen Eiementarwerks über das 

Vormundfchaftsrecht vorzüglich aus der Urfache 
er^fchloffen, weil er in Erfahrung brachte, dafs 
eine drifte Perlon von dem bereits ausgegebenen 

■ erften Band feines Vornoundfchafcsrecbts einen 
Auszug liefern würde,, auch diefes in der Folge 
zu koftbare Werk nicht, wie doch fein Wunfch 
ift, wegen des zu theuren P reifes hin länglich bekannt 
Werden durfte. Wir find nrdt dem Verfaßter hier- 
in ganz einig : doch wünfehen wir, dafs das gröf- 
fere Werk durch den jetzigen Plan nicht aufge
hoben werden mochte, da wir von dem Nutzen 
einer vollftändigen homogenen Abhandlung von 
einer ausgehobueu Lehre nach inrem ganzen Um
fang überzeugt find, und Herrn Wiefner weder 
fcharfen Ueberblick auf feine' gewählte Materie, 
noch den hiezu nothigen Fleifs und Sammlung«- 
geift abfprechen können. Der ganze Plan diefes 
Elementarwerks, welches hochftaßs in 4 Bünd
chen belieben foll, ( wenn die Fortsetzung des 
grofsen Werks über die VormüudfchMt nicht zu 
Stande kömmt, ais in welchem Falle jede Meile 
nach der Erfcheinung eines Bandes ein Auszug 
geliefert wird) zerfallt in 5 Theile : 1) Von dem 
Vormundfchaftswefeu, Natur, Urfprucg, Ge
fchichte, Rechtsquellen und Anordnung: 2) Von 
der Nothwendigkeit, die übertragene Vormund- 
febaft zu übernehmen j 3) von dem Amte, Pflich
ten und Verrichtungen des Vormundes: 4) von 
der Endigung der Vormundfcbaft; 5) Von den 
aus der Vornan dfchaft entfpringendeh Klagen, 
Der erfte Theil ift in 3 Bücher: a) von der Natur 
und Befchaffenheit; bj von den Rechts<juelien? Ur-

A> Z, i~8f. Vierter Band. 

fprung und Gefchichte; c) von der Anordnung 
der Vormundfcbaft abgetheilt, und diefes erfte 
vorliegende Bändchen enthält die zwey erften Bü
cher des erften Theils. Ein jedes Buch ift wieder 
in verfchiedene Hauptftücke, Abfätze u. f. w. un- 
terabgetheik, und einem jeden Unterabfcbnitt 
find die zweckmäfigen erläuternden Schriften vor- 
argefezt. Der zum Grund gelegte Plan ift in die
fem erften Bändchen mit Genauigkeit befolgt, und 
es bliebe nur der Wunfch übrig, dafs der Verfaf- 
fer in Anfehungder neuern, das Vormundfchafts- 
wefen betreffenden Anordnungen fich durch Kor
refpondenz mehrere Materialien gefammelt hätte 
indem aus den Landesftatuten, Land - und Stadt- 
rechten zwar die ältere Vormundfcbaftsverfaffung 
aber nicht die heutige Behandlungsart diefer Ge- 
fchäfte erlernt werden kann. Das Vormundfchafts- 
wefen hat feit einem Zeitraum von etwa 20 Jah
ren in den gröfsern deutfehen Ländern einen ganz 
andern Schwung zur Ehre unfers Jahrhunderts er
halten. Allein die das ältere Syftem reformiren- 
den Anordnungen find fehr häufig entweder gar 
nicht dem Druck übergeben, oder wenigftens nur 
dem lokalen Publikum durch einzelne, in das 
Land ergangene Refcripte bekannt gemacht wor
den , fo dafs es ohne befondre Korrefpondenz und 
Kofrenaufwand zur Unmöglichkeit wird, die Ge- 
fchichte desVormundfchaftawefens bisauf die der- 
maligen Zeiten herabzuführen. Die wirkliche 
Vormundfchafcspraxis macht mit den Gefetzen» 
welche die teutfehen Statuten an die Hand geben* 
einen außerordentlichen Kontraft, und wenn fchon 
der Gang der Gefchichte erfordert, die urfprüng. 
liehe VerfafTung anzuzeigen; fo würde doch ei« 
folches Elementarwerk erheifchen, dafs auch von 
den ganz neueren Anordnungen in diefem Fache 
kürzlich Rechenfchaft gegeben würde. Wir find 
aber aus Ueberzeugung, dafs eine Korrefpondenz 
diefer Art gemeiniglich der damit verbundenen * 
Mühe und Koften nicht entipreche, weit entfernt, 
diefen Umftand als einen Fehler zu rügen, fon- 
dern wir haben nur aus Neigung zur Vollftändig- 
keit unfern Wunfch nicht unterdrücken wollen. 
Deutlichkeit, Ordnung und guter Styl berechti
gen den Verfaßter zu der gegründeten Hofnung 
dafs auch feine künftigen Schriften (da er fich über, 
haupt der Schriftftellerey zu widmen gedenkt) gut

Q« tuf.
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•ufgenommen werden dürften. Auch vermuthen 
wir, dafs der Verfafler bey zunehmenden Alter 
mehr geneigt feyn werde, zu rafche Ausdrücke 
gegen feine Herrn Kollegen zu vermeiden, und 
lieh einer mehr modifizirten Wendung zu bedienen, 
»Js Seite 88 gegen den nunmehrigen fehr ver
dienten Wirtenbergifchen Oberamtmann Röfslin 
gefchehen ift.

P AEDAGOGIK.

Brieg , und Leipzig bey Gutfeh: Anleitung 
zu einem Gefpräch von Hauptverbrechen und 
ihren Folgen, zte/ifchen einem Lehrer und fei
nen Schülern; veranlagt durch einen aller, 
köchßen an die Geifilühkeit der preußi/chin 
Länder hierin ergangenen Befehl. 1787- 51 
S. 8- (3 GO

Die Verordnung des Königs in Preufsen, „dafs 
,,die Kinder befonders auf dem Lande, der Haupt- 
„verbrechen und ihrer gefetzmäfsigen Strafen we- 
„gen von Geiftlichen bey Schuibefuchen, und bey 
„dem Unterricht der Katechumenen belehrt und 
},gewarnt werden follten, damit die ünwiffen- 
,,heit des gemeinen Volks in diefem Stücke nicht 
„ferner manchem lYIiffethäter ein Vorwand fich zu 
„entfchuldigen werden möchte,“ gab zu diefem 
Verfuch Gelegenheit, deflen Zweck ift, zu zei
gen , wie Schullehrer Landkinder von 10 bis 12 
Jahren diefer Verordnung gemäfs, von der Schäd
lichkeit der (in jener königlichen Verordnung aus
drücklich besannten) Kapitalverbrechen, und der 
Noth Wendigkeit, und Gerechtigkeit ihrer ßeftra- 
fung belehrt werden können. Von dem Mutzen 
eines folchen Verfuchs verspricht fich der Vf. um 
fo viel mehr, da die Erfahrung fchon fehr häufig ge
lehrt haben foll, dafe viele Verbrecher aus blofser 
Unwiflenheit der Abfcheulichkeit der Verbrechen, 
und der darauf gefetzten Strafen in Lafter und 
Elend gerathen find, Der Vf. befitzt die Gabe fich 
zur Faflungskraft der Kinder herabzuJaften, und 
die Nothwendigkeit Verbrechen zu beftrafen , um 
fie zu verhindern , hat er auf eine auch einfälti
gen Landkindern einleuchtende Art gezeigt. Der 
forgfältigen Befchreibung der Todesftrafen, die 
auf Mord, Raub u. f. w. gefetzt find, hätte es 
indefs wohl nicht bedurft, um den Kindern Furcht 
vor folchen Strafen einzuflöfsen. Wenn fie es in 
diefem Alter auch noch nicht fo ganz begreifen, 
follten, fo müfl’en fie es doch in kurzem begreifen, 
dafs hängen, rädern, verbrennen fchmerzhafte 
Strafen find. Die Art, wie der Vf. die Gerech
tigkeit der durchs Gefetz eingeführten Strafen zu 
er weifen fucht, läfst fich fchwerlich nach ganz 
richtigen und geläuterten Begriffen von Gerech
tigkeit vertheidigen. . Das Wiedervergeltungs
recht ift wohl längft nicht mehr Form für weife 
Gefetzgeber, die Strafen darnach zu beftimmen. 
Und es kann nicht nützlich-feyn, wenn diefe Chi

märe noch immer dem Volk als Regel der Straf, 
gerechtigkeit überhaupt vorgefiellt wird. Es ent- 
fteben hieraus irrige Vorftellungen von der Ge
rechtigkeit Gottes , indem man eben den margei
haften Beweggrund, darinne menfchliche Gefetz
geber die Strafen der Miflethäter fo oder anders 
beftimmt haben, an wenden will, das Verhältnifs 
der Sünde, und der durchs göttliche Gefetz der
felben gedrohten Strafe zu beftimmen, und fo 
Gott als ein beleidigtes Wefen vorftellt, deflen 
Strafen als Wiedervergeltung der Beleidigung an- 
zufehen find, welche ihm durch die Sünde zuge
fügt wird.

ERDB ESC HREIB UNG.

Konstantinopel, oder eigentlich Paris, 
im Hotel de Mefgrigny und bey den Mar
chands de Nouveautes: Le Frar^ois d Con. 
flantinople. Ouvrage qui donne une idle claire 
& precife de la Nation Turque, des Moeurs, 
des Ufages, des Manier es, des Arts, de la 
Religion, des Loix, et de la forme des ffu. 
gemens, des Forces tant de terre, que de mere, 
du Commer ce, d^s Ceremonies publiques, des 
Revenus de 1'Empire, de la Geographie du 
pais, tant ancienne que moderne; enjin de ce 
qui a rapport ä cet Empire. 1787.

Hinter diefem alles mögliche Verfprechendetl 
Titel erwarten unfere Lefer vermuthlich einen 
Quartanten, oder wenigftens do,h ein paar hiib- 
fche Ostavbände, um nur die Hälfte der Verheil- 
fung erfüllet zu fehen ? — Behüte der Himmel! 
Es find 1542 weitläuftig gedruckte Duodezfeit- 
chen, und für 1 Liv. 4 Sols (etwa 8 gl.) kann, 
wer Luft hat, feine Neugier befriedigen. Setzt 
man in die vorftehende Auffchrift anftart claire et 
precife, die Wörter: fuperficiellt confufe & vague, 
fo hat man den klarften und beftimmteften Begriff 
von diefer flachen, mageren und äuflerft unrich
tigen Kompilation, die bey uns kein nur etwa 
mittelmäfsiger Primaner fo ärmlich zulammen- 
fkribeln würde. Doch kennt der Vf. wirklich 
zween Hüffe in den Türkifchen Staaten, den Ti
gris und Euphrat, und wtifs in der That, dafs 
Thales von Milet, le pere de toute la Philofophie 
war.— Auch giebt es viele Dinge, die ohne 
Zweifel nur er allein weifs, z. E. dafs der weife 
Socrates und der grofsePericles ihre Bildung 
der AJpaßä zu danken hatten; ferner, dafs la fa. 
meufe Troye avoit attire fous Jes muraHtes t ou s le § 
peuples de f Afie et de l’ Europ e., — Qlte 
dirons-nous, ruft er aus, de ces deux detroits, [i 
fameux par les expeditions de Darius et de Xerxes? 
— Nun erwartet man doch wohl etwas fehr 
wichtiges? und das kömmt auch; denn Monfieur 
le Francois a Conftantinople fagt paar tout pota- 
ge. dafs die eine Meerenge Jonß Bofphorus hiefs, 
und die andre — doch um allen Argwohn derUn"

treue
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treue abzulehnen, muffen wir feine eignen Worte 
brauchen, f aut re nomme /’Hellespont, eß csn. 
11 u auj our dhui fous le nom de D ar da n e l- 
les. Das ift doch wohl fehr klar und präcis?— Was 
man aber fchwerlich in irgend einem heutigen Bu- 
ehe fachen foilte, das findet man hier S. 40 and 
41 in folgender Stelle: Hs (die Türken) ne fe ßr- 
vent point de papier ä la gar de - robe, ce qm feroit 
un grand crime, & pour lequel ils donneroient vo
lontiere des coups de bäton a un chretien, f’ils vo- 
yoient qu'il J 'en Jervit a cet ufage; mais ils Jup- 
pleent au papier, quand ils ont fait leur grands be- 
joins, en eßuyant leur derriere avec leurs doigts, 
qhils trempent dans l’eau, enjuite ils fe lavent les 
mains, et ausfi apres avoir urine. — Unfere Le
fer werden uns verzeihen, dafs wir ihnen die ein
zige Probe irgend einigen Beobachtungsgeiftes, 
die im ganzen Werklein verkommt, nicht erlafftn 
haben« Wir erlaffen ihnen dafür alles übrige, was 
fonft noch an demfelben zu berandgloffea ift.

LITER ARG ES CHIC HTE, '

Kopenhagen : Anders Sörenjen Hedel cm den 
Uanjke Kronike at b'öfki-ive ; fovfallet 1581, ud- 
givet i~87> da Peter Friderik Suhrn blev kon- 
gelig Hißoriograph, med TUläg af Udgiver en 
Rasmus Nyerup. 1787. 106 Seiten in gvo.

Dafs der König von Dännemark^ den grof 
fen Gefchichtkundigen, Herrn Kammerherrn von 
Suhrn, zum königlichen Hiftoriographen ernannte, 
gab dem gelehrten Herrn Mag. Nyerup Gelegen
heit, eine bis dahin noch nur in des Verf. eigner 
in der königlichen Bibliothek befindlichen Hand- 
fchrift vorhandne kleine Schrift drucken zu lallen, 
worin Vedel 1581» als damaliger königlicher 
Hiftoriograph, die Erforderniffe zur Abfaffung ei
ner dänifchen Chronik oder Gefchichte , im Ver- 
hältnifs feines Zeitalters fehr gut auseinander 
fetzte. Diefe Vedeifche Abhandlung geht bis Seite 
51. Von da bis zum Ende geht die Zugabe, wo
rin H. M. Nyerup mit der ihm eignen Anmuth und 
Lebhaftigkeit, (denn in der Tbat befitzt er bey 
ausgebreiteten litterarifchen Kenntniffen, die 
glückliche Gabe der Verfchönerung trockner Ge
genftände,) von den königlichen Hiftoriographen 
litterarifche Nachrichten giebt, diefe folgen der 
Zeitordnung, worin die Hiftoriographen lebten: 
I. Chriftian Peterfen, Königs Chriftian II. Hifto
riograph, der fchon darum, weil er den Saxo 
Grammaticus zuerft im Druck herausgab, im Park 
zu Jägerspriis ein Denkmal an der Seite desjeni
gen, welches dafelbft dem Saxo errichtet ift, ver
diente. Herr N« giebt hier angenehme litterari
fche Nachrichten von ihm, unter andern auch von 
feiner,! dänifchen Ueberfetzung des Saxo, die, 
wenn fie jemabis wieder gefunden werden foilte, 
zur dänifchen Sprachkunde dienlich feyn würde. 
II. Johann Svaning. Nachdem er Lehrer des kö

niglichen Prinzen Friederich, nachmaligen zweyten 
Königs diefes Nahmens, gewefen war, ward er 1553 
königlicher Hiftoriograph, reifte im Lande her
um, um in Klöftern, und wo er fonft konnte, 
Nachrichten und Urkunden zur Aufklärung der 
Landesgefchichte aufzufuchen, gab unter dem Na
men Petri Parvi Rojefontani eine refutationem ca- 
lumniarum ffohannis Magni und zugleich Htßo- 
riam Johannis Regis Daniae heraus', batte eine 
Hifloriam Danicam in 3 Tomen gefchrieben, die 
Stephanius verfchiedentlich anfährt und Meurfius 
fehr genutzt hat, wovon das 1658 herausgegebe- 
ne Werkchen Chrißiernus lldus nur ein Stück ift» 
und die endlich 1728 in dem grofsen Brande zu 
Kopenhagen untergieng. III. Andreas Sörenfen 
Wedel ward nach Svaning Hiftoriographus, er, 
der den Ssxo überfetzt, den Adam von Bremen 
herausgegeben, vieles zur Vaterlandshiftorie zu- 
fammen getragen hatte, und, aufser der obigen 
nnn von Herrn Nyerup herausgegebenen Abhand
lung noch verfchiedene kleine Schriften auffetzte. 
Nachdem er die Erlaubnifs zu einer innerhalb Lan
des anzuftellenden hiftorifchen Reife erhalten hat
te, ward IV. Niels Krag, der fich durch feine 
Schottifche Gefandfchaft und unter Chriftians IV* 
Minderjährigkeit bey einigen mächtigen Grofsen 
Gunfi erworben hatte, Hiftoriograph, und bekam 
eine Prälatur in Ripen, die Wedel gehabt hatte. 
Die Urfache ditfes Unglücks war nicht, wie eini
ge glauben, eine freymüthige Stelle in Wedels 
Leichenpredigt auf König Friedrich; II, (denn man 
fchrieb damals in Dännemark faft fo frey als 1787)* 
fondern die Freundfchaft, worin er mit dem be
rühmten Tycho Brahe ftand, und der Hafs, wo
mit die Ariftocraten Chriftoph Walkendorff und 
der Kanzler Chriftian Friis den Tycho und deffen 
Freund verfolgten. Krag, der Befehl bekam, die 
dänifche Gefchichte binnen 6 Jahren lateinifch ge
fchrieben zu liefern, behielt wenig Ruhe zu der 
Arbeit vor 1601, und ftarb 1602. Seine Anna
les Chriftiani III. hätten das Glück von Gram la
teinifch, und von Sandwig und Mad. Gediehe dä- 
nifch herausgegeben zu werden. V. ffonas ffa- 
cobi Henufmus ward gleich nach Krags Tode, Hifto
riograph, fchrieb die lateinifchen Difticha, die der 
Buchhändler Holft mit beygefügten Icon. Reg. 
Dan. heransgab. Von feinen Antiquit. rer. Dan. 
ift eine Abfchrift auf der Kopenhagener Univerfi- 
tätsbibliothek. Er ftarb röog. Nachdem das Amt 
eines Hiftoriographen einige Zeit erledigt gewe
fen , ward es VI. Claus Chrißopherfen Lyfchan- 
der’n zu Theil, der aufser Luft und Fleifs keine 
einzige Eigenfchaft dazu befafs. Der Kanzler 
Friis, der ihn mit hatte befördern helfen, über
trug 1618, ehe noch Lyfchander etwas hervor, 
brachte, VII. dem ffohann Ifaacius Pontanus, ei
nem der gelehrteren Dänen, der fich zu Harderwik 
aufhielt, das Gefchäftedie dänifche Gefchichte zum 
ßeften der Ausländer lateinifch zu fchreiben. Nach. 
Lyfchanders Tode 1623 ward VIII. Johann Ste-
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pkanhs Hiftoriograph, aber ftarb bald darauf» Die 
Heiländifchen Philologen fchienen damals dazu 
ausgezeichnet, Hiftoriograpben im Norden zu 
werden. Dan. Hei: fius ward cs in Schweden 
xind IX. Meurßus 1624 in Dänemark. Aber er 
■kannte Griechenland befier als Dänemark. Seine 
Hiftoria Danica war fo lange ein mittelmäfeigts 
Werk, bis ihm Grams Anmerkungen in der Flo
rentiner Ausgabe die Ehre eines in der dänifchen 
{jefehichte unentbehrlichen ' Werks erwarben. 
Ihm folgte X. Stephanus Stephanies, der, nach
dem er die fchätzbare Ausgabe vom Saxo gelie
fert hatte, zum grofsen Nachtheil der Gefchicht- 
kunde fchon 1650 ftarb. Seine trcfliche Biblio- 
cnek ward für 1600 Rthlr. und ein Kalten voll 
Handfehriften für 200 Rthlr. nach Schweden ver
kauft. Dafs man diefe Schätze für einen fo ge
ringen Preifs aus Dännemark Weggehen liefe, 
nennt Bircherod Parfimoniam fordidani. Und 
nichts beiiers fagt Herr N,, war es, dafs wir die 
unvergleichliche Lorckifche Bibeifammlung nach 
Wörter,berg und die wichtige Sammlung von Ori
ginal - Documenten zur Gefehichte der Chriftine 
Munk und ihrer Kinder nach Wien an die Ulfeid- 
fche Familie kommen liefsen. Zum Glück be
kam Dännemark nun einen Hiftoriographen, der 
weder Bücher noch Handfehriften brauchte. Dec 
war XI. Pilus Bering, welcher die dänifche Hi- 
ftorie in ein Gedicht verwandelte, das er Florus 
Danicus nannte. Er rühmte fich; dafs er die Ge- 
fohichte lußig zu machen fache. Dennoch kam fein 
Werk erft 1696, lange nach feinem Tode heraus, 
und noch bey feinem Leben ward XII. Johann 
Heinrich Pauß (Rofmfcliild) Hiftoriograph. Aber 
der Mann, welcher Dichter, Arzt, Jurifi und 
Politiker war, ward zu Gefandfchafcen gebraucht 
und fchrieb nur politifche Dedu&ionen. Um 1678 
findet man XHL IPilMm IPorm als Hiftoriogra- 
phen aufgefübrt. Von feinen Arbeiten ift nichts 
gedruckt als: Dom om Hcrzhclms park ont Ele- 
phani - Orderns Aelde, (Urtheil über Herzhohn 
vom Alter des Elephantenordens.) Verlchiedenes 
von ihm ift in Handfchrift auf der Univerf. Biblio
thek und auf der köaigi. in Kopenhagen. Nach 
einer zehnjährigen Erledigung der Stelle erhielt 
i'is XIV. Chrißoph Heinrich Amthor 1714. Er 
war erft Prof, in Kiel, und gieng, als er am furft- 
HcbeB Hofe in Ungnade fiel, in königliche Dien- 
foe. In der Kriegszeit hat er wichtige Staats- 
fchriften herausgegeben. Er ftarb 1731 und jhtn 
folgte XV« Andreas Hojer, der die Medicin 
gründlich ftudirt hatte, aber die Vaterlandsge- 
fchichte fo wenig vernachlälfigte, dafs er fchon 
1718 feine kurzgefafste dänifche Gefchichte her
ausgab, welche Herr Kammerherr Suhm noch 

1765 für das hefte Compendäum der Vaterlands- 
gefchichte erklärte. Auch verdient es diefen Na
men in Abficht auf Reichthum und Richtigkeit 
der Nachrichten. Und nur umfonft chjcanirten 
ihn Holberg, Roftgaard und andre über Kleinig
keiten.’ Eine, die dänifche und hollfteinifche Gefcich- 
ce aufklärende Arbeit war ferner feine 1720 her. 
ausgegebene Contmuatio. Annalium Alberti Staden- 
ßs e# membranis, cum dßpdfitione de Origine So- 
phiae Langelandicae. Ein fehr gelehrtes Werk- 
chen, das befonders auch das zuvor verworrene 
Gefchichtsregifter der Grafen von Hollftein und 
Schauenburg fehr berichtigt. In Handfchrift hat 
man noch von ihm eine Gefchichte Königs Fried
rich IV,, deren (es verlieht fich, nach dem ße«. 
dürfnifs und der Erweiterung der hiftorifchen 
Kepntniffe unfers Zeitalters geformte) Ausgabe 
zu wünfehen wäre, und dann auch eine hand- 
fchnftliche Apologie für König Chriftian II. Bey 
der grofeen Mioifterialverändreung, die nach Frie
derichs IV. Abfterben vor fich gieng, ward XVI. 
Hans Gram Hiftoriograph. Es ift genug, diefen 
Mann von kolclFalifcber Gelehrfamkeit hier blos 
zu nennen, dellen Verdienfte ihm gleichwohl 
noch immer keinen Biographen erworben haben. 
Nach feinem 1748 erfolgten Tode b^kam das Amt 
eines Hiftoriographen XVII. Chrißian Ludewig 
Scheidt» Diefer berühmte Gefchichtforfcher galt 
viel unter Chriftian VI. und follte mic Langebeck 
Schlawge’s Gejchichte Chrißians 11^. herausgeben» 
Aber unter Friederich V. war er bey den Grofserj 
übei gelitten, weil er lieh nicht tief genug bück- 
te", verliefe noch 1748 Dännemark und ward Bi
bliothekar und Hiftoriograph zu Hannover. Nach 
ihm ward aber erft x^^ das Amt des Hiftoriogra- 
phen mit dem Bibliothekariat verknüpfet. Bey« 
des erhielt XVIII. Bernhard Möllmann, der auch 
Prof, in Kopenhagen war. Wenn die Regierung, 
die, den Gehalt zu erfparen , alle diefe Aemter 
verknüpfte, das Amt eines Hiftoriographen für 
eine Nebenfache hielt, fo bewies Möllmann fich 
felbft völlig diefer Meynnng. In dem Grade, worin 
er unthätig war, zeigte fich fein Nachfolger XlX. 
Johann Heinrici’» Schlegel wirkfam, der früh die 
dänifche Sprache lernte und den feine auch in 
Deutfchland berühmten Werke verewigt haben. 
Nach feinem Tode blieb die Hiftoriographenftelle 
von 1780, bis 1787 erledigt, bis endlich XX. Pe. 
ttr Friedrich Suhm fie erhielt, der fo lange der 
Pfleger der Vaterlandsgefchichte war, und jede 
der Eigenfchaften, die fchon Vedel zum Ge- 
fchichtfchreiber erforderte: Talente, Kenntniffe, 
Uneigennützigkeit und Freymüthigk6^ fich 
glücklich vereinigt.

LITERARISCHE NACHRICHTEN.
Todesfall: Den 21. Jun. ftarb zu Ravensburg in <1^. May dafelbft ebenfalls yerftorbnen Hn. Adrian Muhrlift,. 

Schwaben, Hr, J. Math. Meeck, Do&. und an des den Stelle beftimmter Stadtarzt im ja, Jahre feines Alter«,
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L I TE R ATU R -ZEITUNG
Sonnabends, den 24ten November, 1787*

: PAEDAGQGIIC.
Münster and Hamm, bey Perennon: Ele- 

mentarbHch für den Unterricki der ffugend in 
Schulew und Gymnaßen. Erfter Theil für 
die erften Anfänger in der unterften Klaffe. 
1787- 8-

|—lerr Borheck, Reiftor des Gymnafiums zu Bie- 
■®- lefeld, ift der Herausgeber diefes Elementar
buchs. In der unterften Klaffe find laut feines 
Vcrberichts nur Kinder unter 8 Jahren. Der Ma- 
giftrat hat die Einführung diefes Lehrbuchs, das 
an die Stelle der biblifchen Hiftorien von Hübner, 
Üer Langifchen Grammatik, und der Religion der 
Unmündigen von Seiler kommen foll, auf ei
ne löbliche Weife dadurch befördert, dafs er 
eine Menge Exemplare davon für die Schule ge- 
kauft hat. Es enthält i) einen fehr leichten Re
ligionsunterricht, der gröfstentheils aus Campens 
Verfuch einer leichten Entwicklung der erften Re- 
ligionsbegriffe in deffen neuer Methode lefen 
zu lehren hergenommen ift; 2) die vornehmften 
biblifchen Gefcbichten von dem Herausgeber felbft 
ausgewählt und erzählt; 3) eine geographifcbe 
Nachricht von der Graffchaft Ravensberg von dem 
Herrn Subconreftor Weddigen aufgefetzt. 4) Die 
Elemente der Zahlenkunde nach Herrn Wölkens 
Anweifang in dem philantropinifchen Lefebuche. 
5) Die lateinifchen Elemente von dem Herausge
beraufgefetzt. — Religionsgefpräche wie n. i.foll. 
ten billig nur eine Anleitung und ein Mufter für 
die Lehrer feyn, — nicht aber den Kindern in die 
Hände gegeben werden. Eine Unterfuchung ih
rer Zweckmässigkeit an und für fich xyürde uns 
feier zu weitläuftig machen. Doch Seilers Reli
gion der Unmündigen ift von ihnen mit allem 
Recht verdrängt.

N. 2- gefällt uns am wenigften. Die biblifche 
Gefchichte ift überhaupt nicht für fo kleine Kin
der ; _  wenigftens nicht in einer folchen Aus
wahl. Hier kommen ganze Seiten von Judas dem 
Makkabäer, Nebucadnezar, dem Könige Kores 
u. f. w. vor. Der Abfchnitt von Jefus Chriftus 
ift Kindern von folchen Alter noch gar nicht ange- 
meffen. Warum ift gerade das Wunderbare und 
die äufsere Hiftorie, wie Herr Semler fagt, ausge:

A, L. Z, *787, Pierter Band^

Wählt? Der Satz z. B.: Jefus ward von einer 
Jungfrau geboren, ohne einen Vater zu haben ? 
veranlafst nur fonderbare Fragen und Nachfor
schungen bey Kindern, die den Lehrer in Verle
genheit fetzen; und kann gar füglich bis zur Con- 
lirmation ausgefetzt werden.

N.3. hat uns noch am heften gefallen, wiewohl 
in einem geographischen Unterrichte nicht fo ab- 
fichtlich und umftändiich vom Aberglauben gere
det werden follte.

N. 4. follte eine blofse Anleitung für ungebil
dete Lehrer feyn, aber gar den Kindern nicht in did 
Hände gegeben werden. Sie verftehen das gar 
nicht, weil fie noch keine Fertigkeit im zufammen« 
hängenden mühfamen Nachdenken haben. Was

N. 5. anbetrift fo geftehet der H., dafs es un
recht fey, mit folchen Kindern Latein zu trei- 
ben — entfchuldigt fich aber damit , dafs ufus ty- 
rannus fey und der lateinifche Unterricht gegeben 
merden müfste. Warum mufs er denn aber? Wol
len es die Patronen oder Ephoren fo ? Das wäre 
doch arg. Wollen es einzelne Eltern? Daraa 
mufs fich kein Schulvorfteher kehren. —

Aber lernen denn alle Kinder in der bielefeld- 
fchen Schule Latein ? Werden nicht auch künftige 
Handwerker u. f. w. in derfelben unterrichtet? 
Muffen diefe alle Latein lernen ? Oder wenn das 
nicht ift, wie wir es hoffen und wünfchen wollen; 
fo follte doch das lateinifche Elementarbuch von 
demjenigen, was für alle Schüler beftimmtift, abge- 
fondert feyn. Doch es ift zu loben, dafs Lehrer 
und Schulvorfteher in Bielefeld einander die Hän
de bieten, um einen Anfang zur Verbeflerung zu 
machen, und nur zu wünfchen, dafs fie nicht bey 
den erften Schritten flehen bleiben, und das noch 
immer fehr entfernte Ziel aus den Augen verlieren^

Berlin, Ley Vieweg dem Jüngern: Johann 
Gotthilf Lorenz, Predigers und Rektors zu Kö
penick, verbefferte häusliche Bürger-Erziehung, 
als ein Beytrag zur Bildung des gemeinen 
Mannes. 1787, 190 S- in 8- gr.)

Das ganze Buch befteht aus drey Abfchnitten; 
«wie der Verfaßet in der Vorrede fagt. In dem 
erften geht er die allgemeinften Fehler in der phy-

Rr u fifchen 
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fifchen Erziehung durch und zeigt bey jedem das 
fchädJiche und die Mittel ihn zu verbeflero.

Im zweyten wird etwa? von der moralischen 
Bildung der Kinder geredet. Diefe Abhandlung 
ift ein Stück aus der Predigt eines Landgeiftlichen, 
wie fie der Verf. in den deffauifchen pädagogifefien 
Unterhandlungen abgeändert fand. Die Abhand
lungen über die Kleidung, über Eigenfinn und 
Furcht find ebenfalls nicht von dem Verf., fondern 
ans dem Revilionswerke entlehnt von Stuve und 
Villaume». Der dritte Abfchnitt handelt von den 
Pflichten, welche Eltern obliegen, wenn fie ihre 
Kinder den öffentlichen Schulen an vertrauet haben. 
Zuletzt folgt noch eine Widerlegung und Berich
tigung des Sprüchworts: Jugend hat keine Tu- 
gend. Eine Predigt, fo wie der ganze dritte 
Abfchnitt.

Wenn der Verfaffer feinen Zweck erreicht und 
vom gemeinen Manne gelefen wird, fo kann feine 
Schrift viel Gutes befördern. Was er lagt, ift 
ganz vernünftig, — und feine Schreibart ift dem 
gemeinen Manne anpaffend, leicht,» lebhaft und 
treuherzig. Beffer wäre es freylich gewefen, er 
hätte feine Materie mehr zufammenhängend und 
hin und wieder etwas vollftändiger verhandelt. 
Bücher für den gemeinen Mann ztrftatien nicht nur, 
fondern erfordern fo gar die ftrengfte natürliche 
Gedapkenfolge und Ordnung. Es leuchtet ihm 
^abey alles beffer ein und bleibt ihm länger im 
GedächtnifTe. Weir entfernt, den Verf., (wie er 
von manchen Kritikern in der Vorrede zu vermu- 
then fcheint,) darüber zu tadeln, dafs er fo fimpel 
mit feinen Leiern rede,, wünfehten wir vielmehr 
der VerE hätte hin und wieder noch fimpler gere
det als er gethan hat und n. B. die Worte phyfifche, 
moralijche und wijjenfckaftliche Erziehung vermie
den , die der gemeine Mann gewifs nicht verlieht. 
Dafs der Verf. den Eltern vorftellt,. ihre ungerathe- 
ne Kinder könnten auf dem Blutgerüfle als Ver
brecher fterben, gefällt uns in der Verbindung und 
Art nicht, worin er es fagt. Der Mora’ift mufs fich 
immer hüten,. zu viel von den äufserfien fehr feite- 
nen Folgen der Untugenden zu reden. Das fcha- 
det leicht mehr als es hilft. Die Leute denken 
immer: fo weit kommt es nicht;, fo arg und ver
zogen. find unfere Kinder nicht u. f. w. So gefiel 
es uns auch nicht, wie der Verf. von fich felbft fag- 
te: erlaße, um feine Kinder wohlthätig zu machen, 
keinen Armen, ohne ihm einen Allmofen zu reichen, 
vorbeygehen.

Man muß Kinder früh lehnen, mit- Weisheit 
wohlthätig feyn, und das AUmofengeben ift nicht 
immer, ja feiten eine weife Art der Wohlthätigkeit. 
Becht wohl haben uns des Verfaffers fonntägiiche 
öffentliche Kiuderlehren von der Kanzel gefallen. 
Es find diefelbe zwar fchon an vielen Orten einge
führt, aber fie follten es billig ganz allgemein 
feyn. Denn es ift ausgemacht, dafs fie für den ge
meinen Mann weit mehr wirkliche Belehrung uud 
Erbauung befördern als Predigten»

Schade nur,'dafs fie an den tneiften Orten, i« 
den Städten, wie auf dem Lande fo fparfam befucht 
werden und dafs ein einfältiges Vorurtherl die Er- 
wachfenen, die ihrer doch häufig fo fehr bedürfen, 
davon abhält. Auf dem Lande würde es. in der 
That fehr nützlich feyn, wenn der Prediger öfter 
die Vormittagspredigt in eine Katechifation ver
wandelte, denn da hat er feine Gemeinde zufam- 
men. —• Des Nachmittags gehen die Laadleute 
fparfamer in die Kirche und find auch weniger 
aufgelegt, mit Aufmerkßmkeit zuzuhören.

Hamburg und Kiee , bey Bohn: Anweifung 
für Schulmeifter niederer Schulen zur pflicht- 
mäfsigen Führung ihres Amts. Aus zwey ge
krönten Preisfehriften zufammengetragen und 
mit vielen Zufätzen herausgegeben von 1. C» 
F. Rift Paftor zu Kiendorf, in der Herrfchaft 
Pinneberg. Zweyte fehr verbefferte Auflage. 
*787» 456 S, in 8. (18 gr.)

Refage der Vorrede hat der Verf, fein Buch 
bey diefer neuen Auflage, außer den Verbefferun- 
gen der Schreibart, in mehrern Stellen berichtigt, 
einige ganz umgearbeitet, und. vornemlich (oft 
ein großes Verdisnft bey neuer Auflage folcher 
Bücher) vieles kürzer gefafst und zufammen- 
gedrängt. Nur gefallt uns nicht, dafs er das 
ganze Kapitel vom Unterricht im Rechnen 
völlig aufgeopfert, weil, wie er fegt, foJches 
zu viel Platz einnabm> und für 99 von ioq feiner 
Lefer ganz entbehrlich war. Der erfte Grund ift 
ichwacb, und den letzten begreifen wir nicht. 
Sollen denn die Kinder in niederen Schulen nicht 
rechnen lernen, ©der brauchen die Lehrer keine 
Anw eijungt wie fie den Unterricht darin zu erthei- 
len haben, oder find fie einer iblchen Anweifung 
gar nicht fähig ?

Die Anweifung zum Religionsunterricht nimmt 
U’ieder den gröfsttn Theil des Buches ein. Der 
Verf». fagt in derfelben unftreitig recht viel ver
nünftiges und'nützliches r — aber dafs die Reli
gion in folgender Ordnung: 1. dem Gedächtniffe 
a. dem Verftande* 3. dem Herzen eingeprägt 
werden fall, ift eine Methode, die dem natürlichen 
Gange des xnenfchlichen Geiftes gerade zuwider
läuft..

Sooft find wir zwar der Meynung, daß, fo 
lange die Landfchulmeifter nicht beffer, als itzt 
gemeiniglich gefchiefit, vorbereitet werden, fie 
fich gar nicht mit dem Religionsunterrichte der 
Kinder befaßen , fondern die Prediger ihn allein 
ertbeilen follten. Wo aber diefe unteriaffen , was 
fie könnten,, und jene, was fie nicht können, 
dennoch thun feilen, ift wenigfieK& wlu- 
fchen, daß die Landprediger ßch das Verdienst 
erwerben» Schriften wie gegenwärtige ihren Schul- 
meiftern in die Hände zu fchaflen und ihnen die 
darin enthaltenen Vorfcbriften und Anweifungen 
durch mündliche Unterredungen änd Erläuterun

gen 
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gen, am meiften aber durch’eignes Beyfpiel recht 
anfchaalich und anwendbar zu machen.

Leipzig, bey Crufius: Üeber die wirkfamßen 
Mittel, Kindern Religion beymibrtngen von 
Chrißian Gotthilf Salzmann. Zweyte verbefler- 
te Auflage. 1787- $• 8« (I2 gr«) -

Eine neue Auflage diefes nützlichen Buches zu 
fehn, war uns fehr angenehm; die Verbefferun- 
gen aber find unbeträchtlich. Hin und wie
der hat der Herr Verf. die Diminutiv» als Bilder
chen KUpferchen weggelaflen und dafür Kupfer, 
Bilder u, f. w» gefetzt und hieran hat er fehr 
woblgethan.

Einige Bemerkungen, die fich bey der wieder
holten Durchlefung diefes fchätzbaren Buchs uns 
dargeboten haben, können wir nicht umhin herzu- 
fetzen.

Der Verf. fagt S. 9- „Den Chriflen find ge- 
„raeiniglich weiter keine Bewegunsgründe zur gu
rten Gefinnung gegeben, als die aus der Bibel her- 
,’gencmmen find.. Wenn fie nun an diefe nicht 

mehr glauben, nun fo verliehet es fich von felbft, 
’’dafs fie fchlechte niederträchtige Gefinnungen 
„annehmen muffen.“-

Das ift ein harter und falscher Satz, ao con- 
fequent find die Menfchen in ihrer Denkens Sin
nes- Und Handelns-Art nicht ; — das lehret die 
Erfahrung. Und dann kennen die vernünftigen 
Gründe, welche die Bibel für die Tugend angiebt, 
als folche doch in der Seele des Menfchen fortwir
ken , wenn auch der Glaube an die göttliche un
mittelbare Autorität der Bibel wegfiele. S- 69 - 
71 flehet eine Gefchichte oder Erzählung von ei
nem geizigen Kinde, welche in der That fehr über
trieben ift. Der Geiz ift höchft feiten ein Lafter 
der Kinder, und in dem Grade, dafs ein Kind nicht 
fchlafen kann, im fürchterlichen Traume die Stirn 
runzelt, mit den Zähnen knirfcht, ächzet ;und 
laut fchreiet, wohl nimmermehr.

S. 77 wünfehten wir ftatt der in Kinderlprache 
überfetzten Erzählung des Entfatzes von GibraL 
tar, eine moralifche Gefchichte auf diefe Weife be
handelt zu fehen. Solches wäre offenbar zweck- 
mäfsiger.

S. 102, u. f. w. beweift der Verf., dafs die Of- 
fenbahrung für. die Wlenfehen Bedürfnifs fey , auch 
für die Menfchen vom aufgeklärteften Verftande. 
Diefer Beweis ift ihm nicht recht geglückt. Er 
fagt z. E., der aufgeklärtefte Verftand hat biswei
len feine Verdunkelungen, die aus fchlechter Ver
dauung, Nervenerfchlaffungu. f. w. herrühren kön
nen. Diefes ift allerdings gegründet, nur fehen 
wir nicht, wie unter folchen Umftänden uns die 
Lehren der Offen bah tun g heller einleuehten füllen, 
als die Grundwahrheiten der Naturreligion und 
äer Sittlichkeit; der fonft aufgeklärte Verftand 
mufste dann dermafsen verdußkeltfeyn, daß er ganz 
blind glaubte*.

* Ferner meynt der Verf., die Nützlichkeit unä 
die Kraft der Lehre von der Unfterbiichkeit han
gen lediglich von ihrer Gewifsheit ab, — und 
diefe Gewifsheit können wir nur haben, wenn wir 
den Verheifsungen Chrifti vom künftigen Zuftande 
eben den Glauben beymeffeu, mit welchem wir 
die Nachrichten vom Dafeyn Wefltndiens an
nehmen.

Allein diefe beiden Arten des Glaubens find 
ganz verfehiedener Natur, und können gar nicht 
mit einander verglichen werden noch fich gleich 
feyn, — der letzte ift ein hiftorifcher, und der an
dere ein moralifcher Glaube. Luthers bald nach
her angeführtes Exempel beweift aus mehreren 
Gründen, welche anzufühlen zu weitläufig wäre, 
nichts.

In der Folge führet der Verf. die Gründe an^ 
worauf man den Glauben der Kinder an die Gött
lichkeit der Schrift ftützen und bauen foll. Diefe 
find 1) das Zutrauen zu dem Lehrer, wovon 
der Verf. fagt, dafs es allein hinreichend fey. 
Aber diefer Grund kann doch wohl nicht län
ger verhalten bis die Kinder aufhören Kinder zu 
feyn. — So lange dürfen fie aber ohne Glauben 
an Offenbahrung feyn, und wenn fie doch einmal 
sufs Wort des Lehrers etwas für wahr halten fei
len, fo kann er ihnen ja nur gleich die Lehren der 
Religion und Moral fegen , die fie an nehmen muf
fen. Diefer Weg Führet ja weit kürzer zum Ziel.

2) Die innere Vortreflichkeit der geoffenbahf- 
ten Lehren. Aber da mufs man ihnen ja diefe 
Vortrefflichkeit und zugleich die Wahrheit der 
Lehren erft he weifen, und fo macht man ja offen
bar einen Zirkel im Beweife. — Man gründet 
die Göttlichkeit der Offenbarung auf die Vortref- 
lichkeit der Lehre and diefe wieder auf jene. 
Ich dächte, wenn man Kindern die Wahrheit und 
den Werth der Lehre bewiefen und begreiflich 
gemacht hätte, fo wäre das für fie fchon genug.

3^ Wunder und Weiffagungen follen Neben- 
beweife feym Wo man hinlängliche Hauptbewei- 
fe hat, ift es immer befler, die Nebenbeweife ganz 
wegzulaffen. — Sie find nicht nur zu einer ver
nünftigen Ueberzeucung nicht nöthig, fondern ihr 
felbft hinderlich und fchädlich.

4) Inneres Zeugnifs des heiligen Geiftes oder ei
gene Empfindung der woblthärigen Wirkungen 
der Wahrheit. Da diefe aus dem zweyten Grun- 
de von felbft entftehet, fo ift fie, als kein neuer 
Grund anzufehn. Aber wir muffen aufhören Be
merkungen über einzelne Stellen des Buchs zu 
machen , — und wollen nur noch etwas über den 
ganzen Plan deflelben fegen.

Der Verf. giebt vier" Stuffen des Unterrichte 
in der Religion an. Die erfte beftehet in Erzäh
lungen, die zweyte in Bewirkung des Glaubens 
an die Offenbabrung, diefdritte in fokratifchen 
Unterredungen, die vierte im Unterrichte über die 
Geheimniffe nach den Vorflellungen der kirchli
chen Parthey, zu welcher das Kind fich bekennenfoB.
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Dafs dia Sokratifche Unterredung einen eige
nen und noch dazu erft den dritten Grad des Re. 
licrions-Unterrichts ausmächen foll, hat uns fehr 
fonderbar gefchienen. Wenn man einem Kinde 
überhaupt auf irgend eine Weife eine Sache (die 
Geheimniffe verfteht fich ausgenommen) Vorträ
gen oder erzählen kann , fo kann man fich auch 
fokratifeh mit ihm darüber unterreden; — ja man 
mufs folches thun. Es giebt keinen andern Weg 
fich zu überzeugen, ob das Kind uns verbanden 
und bey unfern Worten etwas gedacht hat. Un. 
fcr Verf. fchlägt bey feiner Methode aber einen 
ganz andern Weg ein, wie man folches aus feinen 
eigenen Worten fchliefsen und beurtheilen mag. 
Er fängt den vierten Abfchnitt feines Buchs, wo* 
rinn er von dem dritten Grade des Unterrichts in 
der Religion oder dem Socratifchen Gefpräche 
handelt, fo an:

„Bisher hat fich das Kind mehrentheils leidend 
verhalten. Man hat ihm die Dinge, die auf dafi 

’felbe eine nähere Beziehung haben aus einem 
Xiefichtspunkte g^zenget, aus dem es ihren wah- 

’ ren Werth beurtheilen konnte : man hat in feiner 
^Gegenwart andere urtheiten lallen, und es ge~ 
”reixt diefen Urtheilen beyzuflintmen, man hat die- 
”fen Urtheilen durch göttliches Urtheil das nö- 
«thige Gewicht gegeben.“

Jedem Sachkenner mufs es ohne Beweifs ein
leuchten , dafs diefe Methode nicht die elementari- 
fche, die ächte , nicht diejenige ift, wodurch der 
Grund gelegt wird, zu einer eigenen vernünftigen 
Erkenntnifs, und einer freyen innigen Ueberzeu- 

gung. So viel ferser der Verf. auch fagt zur Ern- 
pfehlung der Methode, Kinder curch Erzehlungea 
und Geichichten zu belehren, und fo fehrwir ihm 
im allgemeinem hierin beyflimmen; — fo find 
wir doch nicht mit ihm der Meynung, dafs man 
den Unterricht in der Moral und Reügion davon 
anfangen müffe. Zuerfi mufs man die Kinder zum 
Selbftbewufstfeya bringen, fie sufmcrkfam machen 
auf ihre eigenen unmittelbaren Erfahrungen, Em
pfindungen und Handlungen. Auf diefem Wege 
mufs man ihre Begriffe von Recht und Unrecht 
Gut und Böte u. f. w. zuerft entwickeln. Auch 
erhellet von felbft, dafs man die eigentlichen Reli
gionsbegriffe nicht durch Erzählungen und Ge- 
ichichten von menfchlichen Gefinnungen, Handlun, 
gen und deren Folgen bewirken kann. Dadurch 
können nur inoralifclie Ideen und Empfindungen 
erzeugt und belebt werden.

Von der Art, wie die Grundbegriffe der Reib, 
gion, z. E. von Gottes Dafeyn und. feiner Vor- 
febung und Weltregierung, in den Seelen der Kin*, 
der zu erwecken find, hat der Verf. in feiner gan, 
zen Schrift faft gar nichts gefügt, und das gehör
te doch ganz wesentlich hieher. Doch wir müf- 
fen abbrechen, um nicht zu weitläuftig in der Be-' 
urtheilung diefer Schrift zu werden. '

Wir wünfehen gar fehr, dafs untere freymütni*’ 
gen Bemerkungen den Erfolg haben mögen, dafs 
uns der Herr Verf. bald einmal eine wirklich ver- 
befferte Ausgabe feines Werks fchenke ; — die- 
fes zu veranlaßen, war dabey unfere Hauptabficht»

LITERARISCHE NACHRICHTEN.

Akademische Scheuten. bey Sommer; Quaf-
ß' de vajlu peeorum in flabuhs Jecundum analogiam, at- 
Spltnae medicae tractata,praefErn Fiatnero , phyfiol, 
orof pro giadu doctOUS def. Ant. Henr. Lud. Bruhm. 
rrgö.’ S. 4. Die Lehre von der Stallfütterung, welche 
von blöfsen Oeltonomen bereits genügfam bearbeitet ift, 
könnte allerdings von den Theorien der Aerzte noch man
che Auffchlüffe erwarten. Auch der Menfch ift yon thie- 
r'fcher Wildheit zum Rillen häuslichen Leben gekommen, 
wie wirkt bey der Stallfütterung die mehrere Ruhe, die 
einförmigere Nahrung u f. w. zur Erleichterung der 
Maft, zur Vermehrung der Milch, zui Veiedlung der 
Wolle zur Verbefferung des Dungers? V,as laflen lieh 
dabey für Vortheile in Rückficht auf die Gefundheit des 

erhalten? Wie kann man die Fehler vermeiden, die 
davon zu beforgen find? Der Verfafler bleibt aber ftatt 
alles deffen. bey den ganz gemeinen ökonomifchen Voi- 
r u «-fben und da er nach feinem Geftändnifs zu den SdfcSÄ uhk» nichts hinzuzufetzen fand, fo woUt.

wie es fcheint, durch vieles Citiren einiger ökonomifchen 
Srhriften feine Belefenheit in diefem Fache zeigen.SthD^ von dem Hrn. Prof. Gehler bey. diefer Promotion 
ausgearbeitete Gelegenheitsfchnf , — meft ffilium Fhy- 
fiJnomiae^A. 13 S. 4- enthalt einen zwar kleinen aber 
fehr fchätzbaren Beytrag zu einer für das gemeine Leben 
brauchbaren Bearbeitung der Mineralogie. Er fucht dem 
Einwurf, ah ob man bey Einteilung des Mineralreichs 

fich nie auf die äufserlichen Merkmale verlaßen ptönne, 
durch fehr wohl ausgefuchte Beyfpiele zu begegnen, wie 
von dem Diamanten, der blofs durch das fchwerere Ge
wicht vom Bergkryftall unterfchieden werden könne. Die 
baldige l ortfezung diefer Abhandlung ift daher wohl zu 
wünfehen. Doch aber fcheinet Hr. G. faft gar zu fehr 
die chetnifchen Merkmale zurückfetzen zu wollen, die dem 
Kenner immer wefentlicher bleiben, wenn lie gleich dem 
Anfänger nicht fo leicht und angenehm find.

Oe ff. Anstalten, Kürzlich ift in Bengalen ein botet? 
nifcher Garten unter der Aufficht des Obriften Kydd ein
gerichtet worden, deffen wiflenfchaftliche Entdeckungen 
wahrfcheinlich von grofsem Nutzen für die englifche oftin- 
difche Compagnie feyn werden, die daher auch dem Gra
fen Cornwallis Befehl gegeben hat, keine Koften zu fpa- 
ren, um feine Unternehmungen wohkkätig zu machen. 
Befonders foll auf die Zimmel - und Sago - Baume ein 
vorzügliches Augenmerk gerichtet werden , weil man von 
dem erften fehr wichtigen Gewürze vermuthen kann, dafs 
es hier beynahe eben fb gut, als in Ceylon gedeihen werd^, 
und weil die Sagobäume, wenn fie fortkommen, ein yn- 
fchätzbares Hulfsmittel in Hunger und Peftilenz gewähren 
werden.
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Sonnabends, den 24^ JSTovember 1787.

PHYSIK.
Berlin und Stettin, bey Nicolai: Neue Ideen 

über die Meteorologie etc. ( i Rthlr. 6 gr.)
Befchlnfs des in Nro. in abgebrochenen Artikels.

im Sten Kap. kömmt der Verf. auf die Eigen- 
'* genfehaften und Wirkungen des electrifchen 
Fluidums. Der gröfste Theil unter diefenyerftattet 
keinen Auszug. Nur auf einige Sätze machen wir 
denLefer aufmerkfam. Er nimmt an, dafs auch das 
electrifche Fluidum in die Klaffe der atmosphärischen 
Flüffigkeit gehöre, und mit den Wafferdünften in fo 
fern Aehnlichkeit habe, als es aus einem fort leit en
den FLuido, und einer blos fchweren Subßanz, die 
er electrifche Materie nennt, zufammengefezt fey. 
Das fortleitende electrifche Fluidum , fcheine felbft 
fchon wieder eine zufammengefetzte Subftanz zu 
feyn, wie das Feuerbeyd«nwäfferichten Dünften, 
und beftehe muthmafslich aus einer gewiffen Ver
bindung des Lichtes mit einem befondern uns zur 
Zeit noch nicht ganz bekannten Stoffe,von deines 
fich bey den phosphorifchen electrifchen Phänome
nen fcheide. So wie fich nun die Wafferdünfte zum 
Theil zerfetzen, wenn fie eine zu grofse Dichtig
keit erlangen oder ihr fortleitendes Fluidum, das 
Feuer, verliehren, eben fo gefchehe was ähnliches 
Fey dem electrifchen Fluido, und von dielen Zer
fetzungen hingen alsdann die electrifchen Phäno
mene zum Theil mit ab. So wie das Feuer, das 
Vehikel der wäfferichten Dünfte, alle Körper durch- 
ßreiche, um das Gleichgewicht der Temperatur 
herzuftellen, und dagegen das Waffer fahren laffe, 
und auf die hygrometrifchen Subftanzen abfetze, 
eben fo, aber augenbliklich durchftröme auch das 
fortleitende electrifche Fluidum alle Körper, und 
fetze auf diefe die blos fchwere Subftanz des elec
trifchen Flui di , nemlich die electrifche Materie 
ab, doch mit einem gewffen Urterfchiede , nach 
der Natur der Subftanzen, und ihrer Capacität für 
die electrifche Materie. Aus diefer Aehnlichkeit er
klärt der Hr. Vf. im 288 u. f. §. fehr finnreich die 
Ladung der Kleiftifchen Platjte, und die Phänome
ne ihrer Entladung. Man gedenke fich z.E. eine 
Qlafsplatte von der Temperatur der ungebundnen 
Körper , und ihre beide Seitenflächen A undB mit 
Waffer benetzt. Man. leite auf die eine Seite A ei- 
ijen Strom von wäfferichten Dünften, die heiffer 
.. L„ 1787. Vierter 

feyn als die Fläche A. Sogleich wird diefen Dxin- 
ften bey Berührung der kältern Fläche A ein Theil 
ihres Feuers entzogen, welches durch die Platte 
dringt, um das Gleichgewicht der Temperatur zu 
bewirken. Dadurch zerlegen fich aber die Dünfte, 
ihr freygewordnes Waffer wird auf die Fläche A, 
die fie unmittelbar berühren, abgefetzt; das durch 
die Platte dringende Feuer bewirkt hingegen auf 
die andere mit Waffer benetzte Fläche B Ausdiin- 
ßung, und vermindert alfo die W’affermenge dafe.lbft, 
uncTfo dauert diefe entgegengefetzte Veränderung 
der Waffermenge auf beiden Seitenflächen A u. B 
fo lange bis die ganze Platte die Temperatur der 
wäfferichten Dünfte erhalten, und folglich die Un
gleichheit der Vertheilung des Waffers auf A u.ß 
ihr maximum erreicht hat. Daffelbegefchiehetnun 
bey der Ladung der Kleiftifchen Platte, Das Waffer 
womit in dem eben angeführten Beyfpieie beide Flä
chen A u. B benetzt find, ftellen die Belegung vor. 
Die wäfferichten Dünfte, die auf die Seite Aftiefsen, 
ftellen einen Strom des electrifphen Fluidi vor, das A 
zugeführt wird. Diefes Fluidum zerfetzt fich, indem 
ein Theil feines fortleitenden Fluidi, wie vorhin 
das Feuer, durch die Platte geht. Dadurch wird 
auf A die blos fchwere Subftanz des electrifchen 
Fluidi , nemlich die electrifche Materfe, abgefetzt, 
und die entgegengefetzte Seite B, welche mehr fort
leitendes Fluidum bekömmt, vefliehret dagegen 
einen Theil ihrer natürlichen Menge electrifcher Ma
terie, die fich mit dem fortleitenden Fluido verbih- 
det, und weil diefe Seite eine Ableitung haben 
mufs, durch den Boden verbreitet. So wird alfo 
A pofitiv* oder bekömmt mehr electrifche Materie, 
als fie in ihrem natürlichen Zuftande hatte, ß hin
gegen wird negativ, fie verliehret nemlich eine ge- 
wiffe Quantität ihrer electrifchenMaterie, bekömmt 
aber verhältnifsmäßig mehr fortleitendes Fluidum, 
und wenn folchergeftalt die Vertheilung auf bey- 
den Belegungen ihr maximum erreicht hat, fo ift 
die Platte geladen, und der Verf. zeigt nun, wie 
bey diefer Vorftellung die Entladung, und die da- 
bey bekannten Phänomene erfolgen muffen. Auf 
diefe Art geht er die übrigen auffallenden AehnliCh- 
fceiten des electrifchen Fluidi mit den wäfferichten 
Dünften durch, zeigt aber auch in was für Modifi- 
cationen fie von einander wieder abweichen, und 
macht die Anwendung davoij auf die Theorie des

Sss • ■ • * ' Ele-
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Electfophors und Condenfatofs. Die nicht leitende 
Platte des Electrophors , nemlich die Kuchen, räth 
er fo dünne als möglich zu machen. Siegellak 
nur in der Dicke eines Kartenblatts aufgetragen, that 
die erwünfchte Wirkung. In Abficht auf die Elec
trometer, erinnert er, dafs fie weder Menge noch 
Dichte des electrifchen Fluidums, fondern blofs 
deflen ausdehnende Kraft, anzeigen. Hierauf geht 
er zur Betrachtung der electrifchen Einflüße fort , 
und zeigt die Modificationen, die ein electrifirte:r 
Leiter, an den verfchiedenen Theilen eines andern 
jfolirten, der fich in des erftetn Wirkungskreife 
befindet, hervorbringt. Hiebey fucht er nun zwey, 
zwar ganz unterfchiedene, aber für die Electrici- 
tät gleich wichtige Sätze des Lord Mahons und des 
Hrn. v. Volta mit einander zu vereinigen, und be
dient fich dazu eines finnreichen Apparats, der in 
Abficht auf Dichte des electrifchen Fluidi, deflen 
Vertheilung, ausdehnende Kraft und Wirkung auf 
Electrometer, manche fehr merkwürdige Auffchliif- 
fe gibt, wovon wir aber hier keinen Auszug ge» 
ben können. Das Electrometer dem er zwo Ab- 
fchnitte desBuchs gewidmet hat,hat befondersdieAb- 
ficht eine Vergleichbarkeit unter diefen Inftrumen- 
ten, eine fichre und beftimmte Sprache derfelben feft- 
mfetzen. — Ein Umftand der Hn. deL. viele Mühe 
gemacht hat. — Aber ohngeachtet der Verbefle- 
rungen, die er an diefen Werkzeugen angebracht 
hat, findet er in ihrem Gange noch viel geheimnifs- 
volles, das von den noch nicht hinlänglich bekann
ten Bewegungsgefetzen des electrifchen Fluidums 
abhängt Nun befchreibt er noch den verfchiedenen 
Apparat, dieGefetze der Electricität, und ihr Ver
halten gegen diefe oder jene Körper zu entdecken, 
Und fetzt dabey zehn Klaflen von Verfuchen feft, 
mit denen fich Naturlehrer vorzüglich zu befchäf- 
tigen haben,um die zweifelhaften, paradoxen Umftän- 
de und Schwierigkeiten in den mahnichfaltigen Phä
nomenen des electrifchen Fluidums auf fichreGrund- 
fätzezu bringen. Hiebey empfiehlt er nun auchbe- 
fonderj noch den Gebrauchter electrifchen Figu
ren des Hn. Prof. Lichtenberg mit dem Harzftaube, 
und leitet die Aufmerkfamkeit auf die charakteri- 
ftifchen Unterfchiede diefer Figuren und ihren 
mannigfaltigen Gebrauch. Dann handelt er von 
den leitenden Fähigkeiten des leeren Raumes, Von 
den Phänomenen, wobey fich das electrifche Flui
dum zerfezt, und endigt diefen Band noch mit ver
fchiedenen allgemeinen Betrachtungen über die aus
dehnbaren Flüffigkeiten aus der Klafle der Dünfte. 
Stoff genug, zum Nachdenken und Fosfchen, aber 
gewifs auch Demüthigung für den, der die Lang- 
famkeitunfrer Fortfehritte, und vielleicht die Un
möglichkeit gewiße geheime Kräfte der Natur ganz 
zu erforfchen, fo lange uns der Schöpfer nicht noch 
einige Klappen mehr öfnet, in den mannichfaltigen 
Bemühungen der Naturlehrer felbft wahrnimmt.

GESCHICHTE.
Hails, bey Gebauer: D. Traill Dominicus Hä-

Berlins Neueße Teutfche Reichs - Gefchichte 
vom Anfänge des Schmalkaldifchen Krieges bis 
auf unfere Zeiten —• Zwanzigfter Band.
Beynahe 2 Alphabete. 8. (t Thlr. 12 gr.)

Diefer Band liefert den Reft der deutfehetr 
ReichSgefchichte vom Jahr 1595, ungeachtet fob- 
ehe mehr als fünf Sechstheile des vorhergehenden 
Bandes weggenommen hatte, die ganze Gefchichte 
des Jahrs 1596 , und einen guten Theil der im J. 
1597 vorgefallenen Begebenheiten, alfo überhaupt 
die Gefchichte von kaum zwey Jahren ! Die vor- 
nehmften Gegenftände, mit welchen der Verf. fich 
hier befchäftiget, find folgende: ^ahr *5'95: Der 
zu Speier in diefem Jahre gehaltene Reichsdeputa
tionstag war ohne'Errichtung eines Abfchiedes Zer
rißen, weil verfchiedene Sachen nicht genug vor
bereitet gewefen waren , und man über andere 
nicht hatte einig werden können. Diefe Materien 
follten im nächften Jahr auf einer neuen Zufam- 
menkunft verhandelt werden , nachdem dazu in 
den Kreifen das Erfoderliche vorbereitet wäre. Die 
Sache wurde daher auf einigen Kreistagen rege 
gemacht, die Fortfetzung des abgebrochenen De
putationstages kam aber doch erft lange nach der 
dazu beftimmten Zeit, erft im J. 15'99, zu Stande. 
Auf den in eben diefem J. 1595 gehaltenen Münz
probationstagen kam unterfchiedliches in Betref des 
auf dem Speierfchen Deputationstage ausgefetzten 
Punkts vom Münzwefen vor, welches hier S. 5 —* 
33 der Länge nach erzählt wird. Hartfetag zu Lü
beck und Abfchickung des Abgeordneten der Han- 
feftadte Zachar. Meyer an den rufllfchen Zaar. In 
der ihm ertheilten Inftrüction wird der Zaar Ihro 
Kaiferliche Majeßät genennet. — Folgen des noch 
fortdauernden Krieges in den Niederlanden für das 
Erzftift Köln und einige Provinzen des weftphäli- 
fchen Kreifes, unter andern Treffen beyBislichun
ter Wefel zwifchen der fpanifchen Reiterey unter 
^Juan de Cordova, und der naflauifchen unter dem 
Grafen Philipp von Naflau zum Nachtheil der letz
tem, worin die Grafen Philipp und Ernft Cafimir 
Von Naflau nebft dem Grafen Ernft vört Solms ge
fangen wurden. Diefer letztere und Gr. Philipp 
ftarben bald nachher an ihren Wunden, und Ernft 
Cafimir mufste feine Freyheit mit iöooö brabanti- 
fchen Fl. erkaufen. Tod desProbfts Jacob Pittrich 
zu Berchtolsgaden. Von feinem Nachfolger, dem 
baierfchen Prinzen Ferdinand verlangte der Erzbi- 
fchof von Salzburg die Ablegung eines befondern 
Eides oder Homagiums , welche jedoch berchtes- 
gadenfeher Seits verweigert wurde, worauf man 
die Sache mit wechfelfeieigen Verwahrungen in 
Obrigkeitlicher Erkenntnifs vorftellete — Erneuer
te Streitigkeiten zwifchen dem Grafen Edzard II. 
Von Oßfriesland und feinen Landftänden , befon
ders der Stadt Emden, über die jedem Theile zu- 
flehenden Rechte und Fr eyh eiten, Vergleich dar
über zu Delfzul und nächfte Folgen deflelben. — 
Erlöfchung des Mannsftammes des uralten Ge
schlechts der Reichsgrafen von Zimbern. Die hin-- 

ter- 



4
~ NOVEMBEn 1787- "

terbliebenöh 7 Schweftern des letzten Grafen 77^7- 
hebn verkauften die ihnen angefallene Zimbernfche 

■ eigenthümliche Graf - und Herrfchaften und fonftige 
Güter für 40C000FI. an die Grafen Georg und Fro
benius zii Helfenßeiti» welche auch anfangs den 
Reichs-Matricularanfchlag der Grafen von Zimbern 
gröfstentheils übernahmen, nachher aber unter dem 
Vorwande , fie hätten nur den geringem Theil der 
ehemaligen Zimbernfchen Güter an fich gekauft, 
nur die Hälfte des Matrikularanfchlags tragen woll
ten. Mehr wollte auch in der Folge das Haus Für- 
ßenberg, an welches nach dem Abgänge der Grafen 
ZuHelfenftein diefö erkauften Zimbernfchen Her- 
fchaften und Güter kamen > nicht übernehmen 
— ^ahr 1596: Anführung der Urkunden , welche 
der Kaifer in diefem Jahre hat ausfertigen laßen S. 
160 —1644 Nähere Erörterungen des unterm I. 
Jul. diefes Jahres an den Reichshofrath ergangenen 
Dekrets wegen der kaiferlichen Commifßonen und. 
Hofprocejfe, wodurch die ungebührliche Verviel
fältigung derfelben unterfagt wurde. — Fortdau
er der Religionsbedrückungen und des dadurch ent- 
ttandenen Bauernaufruhrs in Oeftreich. — Die 
durch die Fortdauer des Türkenkrieges veranlafleten 
Vorfalles. 197—240 Nach der.en Aufzählung theilt 
der Vf. ein bisher unbekannt gewefenes Gutachten 
des kaiferl. Raths Andr. Hanniwaldt über die von 
einigen Ständen verfchiedentlich vörgefchlageheZzz- 
fammenkunft der Ausschüße aus mehreren Kreißen mit. 
Das Refultat läuft darauf hinaus, dafs fie nicht 
rathfam fey , und die Gründe find allerdings 
von Erheblichkeit. — Weitläuftige in diefem J. 
vorgenommene Verhandlungen in Betreff des Münz- 
wefens S. 249-^326. Kläglicher Zuftand derjülich- 
clevifch — bergifehen Länder unter dem wahnfinni
gen Herzoge Johann Wilhelm / unverantwortliches 
Verfahrengegen dieunfchuldige Herzogin ^acobea 
und trauriges Ende diefer bedauernswürdigen Für- 
ftin. ■—• Erlöfchung der Grubenhagenßchen Linie 
des Braunfchweigifchen Haufes durch denTödPhL 
lipp des Jüngern. — Einführung der reßormirten 
Religion im Fürftenthume Anhalt, Jahr 1597: Nach 
Aufzählung der kaiferlichen Urkunden S. 460 — 
464. werden der Entfchlufs K. Philipp des II. von 
Spanien, feine Tochter Ifabella mitdes Kai fers Bru
der dem Erzherzoge Albrecht zu vermählen , und 
ihr die Niederlande zum Heyrathsgute mitzugeben, 
und die hiedurch zwifchen dem fpanifchert undkai- 
ferlichen Höfen veranlafste Vorftellungen und Ge- 
genvorftellungen erörtert, hernach die Religions^ 
Vorfälle im Oefireichfchen $ und die endliche 
Tilgung des Aufwandes der oberöttreichfchen Bau
ern vorgetragen dann unter andern die Unterhand
lungen des Kaifers wegen der Hülfe gegen dieTiirken 
S. 492-52$, die züt Verbefferung des Reichs- Münz - 
wefens gemachten Vorkehrungen S. 556— 596, und 
der merkwürdige Inhalt einer von den Reichsftäd- 
ten an den Kaifer erlaßenen Befchwerungsfchrift 
wider die Hofproceffe, Hofkommiffionen etc. er
zählet. Seit dem j, 15^3 bis auf diefen zu Heilbronn 

gehaltenen Städtetag, auf welchem das eben er
wähnte Schreiben abgefafst wurde , findet fich 
keine Spur von Städtetagen , die doch fonft 
jährlich gehalten zu werden pflegten. — Inhalt 
des auf Betrieb der Hanfeftädte in diefem Jahre pu- 
blicirten fcharfen kaiferlichen Mandats wider die 
engländifchen Kaufleute oder fogCnannten Adven- 
turirer. — Fruchtlofe Bemühungen des franzöfi- 
fchen Gefandten Ancel bey verfehiedenen proteftan- 
tifchen Kurfürften und Fiirften, Um fie zum Bey
tritte zu dem zwifchen Frankreich, England und 
den vereinigten Niederlanden gefchloßenen Bünd- 
nifl*e widef Spanien zu bewegen S. 627-7636; zu
letzt von dem vom Prinzen Möritz in diefem Jahr 
eröfrieten Kriegsschauplätze im Erzftifte Köln und 
im weftphälifchen Kreife, und von feinen auf deut- 
fchem Reichsboden gemachten Eroberungen. ~ 
Alle diefe Und noch andere in den angezeigten Zeit
raum gehörende Materien, die wir ihrer mindert» 
Erheblichkeit wegen unberührt gelaßen haben, find 
mit derjenigen gewißenhaften Treue ttnd ermüden
den Weitfchweifigkeit abgehandelt, durch welchb 
fich diefes nun durch den Tod des Verf. abgebro
chene, nicht als Reichsgefchichte im genauen Ver- 
ttande, Wöhl aber als Repertorium und Materialien 
zu einer gründlichen Reichsgefchichte fehr fchätz- 
bare Werk vom Anfang an ausgezeichnet hat. In 
der beynahe drey Bogen füllenden Vorrede find aus 
dem anfpachifchen Archive einige Protocolle, wel
che die von deh evaiigelifchen Ständen auf dem 
Reichstage zuRegenfburg 1594 ’n Berathfchlagnng 
gezogene Religiohsbefchwerden betreffen $ mitge- 
theilet worden*

Kopenhagen : Eyrbuggiä 4 Saga, ßue Eyrario- 
rüm Hißoria, quamAnandantcet impehfas facien- 
ie perill. P. F. Suhin, lefiiomim rarietate ac in- 
dice rerum auxit G. ßß Thorkelin, Prof* Phil* 
Extraord. 1787. 354 S. 4.

Diefe älte Sage gehört zu den betten Isländi« 
fcheri Denkmälern. Sie unterrichtet uns von der 
ältetten Isländifchen Oekonomie, Landwefens- und 
Staatsverfaßung. Da fie Begebenheiten aus einem 
Zeitalter erzählt, in welchem die bürgerliche Re
gierung noch keine Fettigkeit und Sicherheit hat
te, fo darf es nicht befremden, dafs viele Fehden 
und Unruhen eingemifcht Werden. Denn wef 
weifs nicht, dafs Streit, Selbftrache undTodfchlag 
ehemals im ganzen Norden üblich Waren? Aber 
eben aus diefen Erzählungen lernt man Tugenden 
Und Laßer, Sitten und Verfaflung kennen , und 
erhält brauchbare Beyträge zur Gefchichte der 
Merifchheit. Der alte Verf. fchreibt zierlich und 
angenehm , ohne Schwulft und Uebertreibung, wie 
es die ältern Isländifchen Schriftfteller zu thun ge
wohnt waren, und führt durch einen Unterhalten
den Vortrag den Lefer allenthalben hin , um ihn 
gleichfam zürn Augenzeugen der Begebenheiten zu 
machen, läfst ihn Zeit, Gelegenheit und Umttäh-
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de wahrnehmen, und fetzt ihn in den Stand, von 
der Denkart der darin aufgeführten Perfon.en rich
tig zu urtheilen. Was von Zaubereyen, Wundern, 
Gefpenftern und Poltergei Hern darin vorkommt, 
mufs man freylich auf die Rechnung eines unauf
geklärten abergläubifchen Zeitalters fetzen. Von 
jeher war es Volksfitte der Isländer, an alten Lie
dern und an Gefchichten in ungebundener Rede 
Gefchmack zu finden. Wie fehr lieh diefe Sitte er
halten hat, das beweifst das Beyfpiel eben diefer 
bey den Isländern ungemein beliebten Eyrbyggia- 
Saga. Denn noch itzt wird folche , fowohl das 
Andenken der Vorwelt zu erneuern, als zum Ver
gnügen und Zeitvertreibe , von den Hausvätern 
felbft, oder in deren Namen von andern, in den 
Winterabenden, in Gegenwart des Hausgefindes, 
vorgelefen. per alte Schriftfteller giebt zwar kei
ne Jahrzahlen an; aber er bemerkt doch die Zwi- 
fchenräume der Begebenheiten dergeftalt, dafs 
durch Aufmerkfamkeit auf das Vorhergehende und 
Nachfolgende die Jahre berechnet werden können, 
wie z. E. die Jahre der Ankunft der erften An
kömmlinge des allgemein .eingeführten' Chriften- 
thums, der Fehden und dergleichen. Auch fieht 
man leicht, dafs fie aus demjenigen Zeitalter ift, 
welches man das goldne Zeitalter der Isländer nen
nen kann, in welchem fie nur Gefchichte, nicht 
Legenden der Heiligen und Romane, zu fchreiben 
gewohnt waren , als neben den ernften Waffenü
bungen , auch die Wiflenfchaften und die fanftern 
Künfte, fo viel es von dem Zeitalter zu erwarten 
Band, gefchätzet wurden, zur ,Zeit der Äriftokra- 
tifchen Regierung und folglich vor 1264, da die 
Infel dem Norwegifchen Zepter unterworfen wurde 
lind daher ihre ganze ökonomifche, bürgerliche und 
literarifche Verfaflimg eine andre Geftalt bekam. 
Denn der Verf. beruft fich auf gewiße Sitten., die 
xinfe.r der norwegifchen Regierung abgeändert wor
den find, ;als :auf folche die noch zu feiner Zeit, 
folglich noch in. dem Ariftokratifchen Zeitalter üb
lich waren. So unbekannt der Vf. ift, fo bemerkt 
man doch in feiner Schrift Gelehrfamkeit, Wahr
heitsliebe und Uebereinftimmung mit gleichzeitigen 
Schriftftellern, wie er fich denn auf folche, nament
lich (Cap. VIII) auf den berühmten Arius Polyhi- 
ftor beruft. Der Herausgeber bemerkt, dafs die 
§age, die von den Bewohnern des Dorfs Eyra, 
Steinthor und deflen Brüdern, Eyrbyggia. - Saga, 
d. i. Gefchichte derEyraner heifst, mit eben fo vie
lem Rechte Gefchichte der Alpt afiorder und Breidvi-

heifsen könne, indem fie das Leben nnd die Be
gebenheiten derjenigen uralten Norwegifchen An
kömmlinge erzählt, die auf dem. Isländifchen Vor
gebirge Snäfellmer die Gegenden von Eyrar-fveit, 
Alpta - fiord und Breida - vik zuerft eingenommen 
und bewohnt haben. Seltfam war es, dafs felbft der 
grofse nordifche Gefchichtkundige und forgfältige 
Rammler alter nordifcher Denkmäler , dafs felbft 
^rnas Magnäus lange keinen vollftändigcjn Codex 
von diefer Sage finden konnte. Endlich glückte es 

. ihm in der Refenifchen Bibliothek eine trefliche per- 
gamentne Handfchrift aufzufinden. Allein fie ward 
bald darauf in dem grofsen Brande der Refidenz- 

.ftadt Kopenhagen ein Raub der Flaminnen. Glück- 
licherweife erhielt fich die Abfchrift, die Arnas Ma
gnäus davon durch Argeir Jonfen, einen berühm
ten Abfehreiber alter Handfehriften, hatte nehmen 
und mit der Urfchrift forgfältig vergleichen laßen. 
Und diefe Ab.fchrift ift bey der gegenwärtigen Aus
gabe zum Grunde gelegt, welche der durch man- 
cherley Verdienfte »m die nordifche Literatur längft 
rühmlich bekannte Herr Prof. Thorkelin aufgefo- 
fodert und unterftützt durch den Herrn Kammer
herrn Suhrn, als die erfte feiner den Mufen ge
weihten Jugendarbeiten , längft vollendet hatte, 
wenn gleich das Werk erft itzt im Druck erfcheint. 
Niemand war dazu gefchick.ter als er. Er ift in 
den Gegenden von Breida - vik und Eyrar - fveit 
auferzogen, uud hat von manchen in diefemWer
ke enthaltenen Umftänden Locaikenntnifle, ift oft 
den Bezirk des berühmten Thomesthing, in deflen 
Mitte die Gegend Helgatellf-freit liegt, durchwan
dert, hat felbft, in jener berühmten Gerichtsftäte , 
die aus gemeinen Steinen errichteten Sitze der 
Richter gefehen, und den heiligen Hügel Helga- 
feil, den man zum Wohnfitz .der Seelen der an
grenzenden Bewohner beftimmt zu feyn glaubte» 
Indem er diefe und viele andre dergleichen Umftände 
mit Vergnügen wahrnahm, konnte er aus der noch 
unveränderten Befchaffenheit deffelben den alten 
Zuftand abnehmen. Das verfchaftte ihm mehr als 
einen Vortheil, unter andern au&hi den , dafs es 
ihn vermögend machte, bey d/5r aus den itzt in 
Menge vorhandenen Handfchriften- entftehenden 
Vielheit der Lefearten, diejenige Lefe.art zu währ 
len, die den Localumftänden gemäfs war. Dies ift 
die Urfache, dafs hier nur wenig Varianten ange- 
troffen werden, die alten Lieder ausgenommen, 
bey welchen , wegen fchwerer zu beftimmender 
Leieart, die Varianten in gröfserer Anzahl vor
kommen. Die lateinifche Ueberfetzung hat Hr. Thor
kelin , dem Auftrage des Hrn. Kammerherrn Suhrn 
zufolge, fo viel es möglich war, wörtlich zu ma
chen gefucht, den Liebhabern der Isländifchen Spra
che dadurch einen Dienft zu thun, deflen fie we
nigftens fo lange bedürfen, bis endlich einmal ein 
lange fehnlich verlangtes Wörterbuch diefer ural
ten nordifchen Sprache herauskommen wird. Die 
profaifche Ueberfetzung der Lieder ift von dem 
gelehrten Herrn Gunnar Paulfen, und der 
dex von dem Hrn. Johann Olavfen, diefem IbrgfäL 
tigen Forfcher in den nordifchen Alterthümern und 
in der Gefchichte. Wenn das gefchichtliebende 
Publicum allen diefen Gelehrten, für den hleifs* 
den fie diefer Ausgabe widmeten, Dank fchuldig 
ift, fo wirdes dabey der edeln Ereygebigkeit nicht 
uneingedenk feyn , womit der vortrefliche Herr 
Kammerherr Suhrn abermals eine neue Quelle der 
nordifchen Gefchichte zum allgemeinen Gebrauch 
geöfnet hat.. ........ .— v.,.- ............



Numero 283. 514

Montags, den 26^ November 1787.

GESCHICHTE,
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fcheReichfgefchichtcvon C. G. Heinrich, ordentl. 
Prof, der Gefch. zu Jena. Erßer Theil, S7Q 
S. Zweifler Theil, 526 S, 1787. 8- (2 Rthl. 
4 Gr. )

ine deutfche Gefchichte, die zwifchen einen
' Handbuche und weitläufigen W’erken das Mit

tel hielte, war .bisher ein ßedürfnifs, dem durch 
keine der vorhandenen Arbeiten abgeholfen war. 
Die Idee -davon hatten wohl einige Schriftfteller: 
allein fie verliefsen diefelbe fehr bald, und wurden 
weitläufiger, als es der Plan-einer folchen Gefchich
te verftattet. So war, z. E. Hr. H. Schmidt Willens, 
fein Werk mit fünf .oder ^öchs Bänden zu vollenden; 
allein zufällige Umftände, wie er fagt, bemüffig- 
ten ihn, über die-Zahl die er fich vorgefetzt hatte, 
merklich hinauszugehen, und feine Gefchichte mufs 
fchon unter die Klaffe der gröfseren Werke gefetzt 
werden. Hr. Prof. H. hat nicht nur einen für feine 
Abficht genau paßenden Entwurf gemacht, fondern 
er hat ihn auch, in diefen beiden Theilen, fo aus- 
gefiihrt, dafs nichts, als Gleichheit in der Vollendung, 
zu wünfchen übrig bleibt. Anführung aller merk
würdigen Gefchichtspunkte , nebft den Beweifen 
derfelben, Statiftik eines jeden Zeitraums oder Dar- 
llellung der wichtigften Veränderungen, die in Ab
ficht auf die innere Verfaffung des Reichs und auf 
den Zuftand der Nation in ihren verfchiedenen Perio
den vorgega’ngen find , lichtvolle Ordnung und 
natürliche Einkleidung, frey von Rednerputz und 
Dichterprunk, machen das Ideal aus> das er fich 
vorgefetzt und dem er fein Werk auch fonahe, als 
man wünfchen dürfte, gebracht hat. Er aufsert 
in der Vorrede, dafs feine Bemühung vielleicht ei
nem andernVeranlafiung geben könnte, einen ähn
lichen und glücklichem Verfuch zu machen. Dage
gen wird aber mancher gute Kopf denken: Sanos, 
'homines a fcribendo detemiit. Der I Theil enthält, 
drey Abtheilungen, davon die erfte von den alte-, 
flen Zeitenbis zur Errichtung der fränkifchenMonar
chie und die zweyte von da an bis auf Karin den 
Grofsen gehet. Die dritte enthält die Gefchichte 
der Karolinger. Den Anfang mpcht eine Unterfu- 
chung über die Urbewohner Deutfchlands, in wel-
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eher der Werth der Nachrichten, welche Cafar 
Mela, Plinius und Tacitus davon geliefert haben, 
genau beftimmt wird. Wann und woher Germa
nien , oder auch irgend ein anderer Theil von Eu
ropa, feine Urbewohner erhalten habe, lärst fich 
fchlechterdings nicht ausmachen. Stammvölker fird 
die erften bekannten Bewohner eines Landes, wenn fie 
gleich nicht die allererften find. Was S. 8 f. hierüber 
vorkommt, kann man als Prolegomenen zu jeder Sfaa- 
tengefchichte betrachten; und wenn alle Gelehrte 
fo richtig geurtheilt hätten als der Verfafler, fo 
würden viele Träumereyen und viele zwar mühfa- 
me, oft fcharffinnige, aber am Ende doch 'frucht- 
lofe Nachforfchungen unterblieben feyn. Gelten 
Scythen, Japhetiten darf man alfo hier nicht fachem 
Das Volk, deflen Gefchichte befchrieben wird, wurde 
erft durch den cimbrifchen Krieg, 113 Jahre vor 
Chrifti Geburt, bekannt. In Abficht auf den Na
men Germani tritt Hr. H. denen bey, welche ITehr- 
oder Kriegsmämier darunter verftehen; nnd Teutlch 
leitet er, mit mehreren, von Theut, Volk, oder 
von dem Nationalgott Thuißo her. Auf die 
Bemerkung der Gränzen Germaniens, folgt ein vor- 
treflicher Commentar über das Völkerverzeichnifs 
des Plinius und Tacitus. Unter der Rubrik: Staate 
merkwiirdigkeiten des- alten Germaniens , werden 
das Land, deßen Producte, die Viehzucht und Jagd 
die Bergwerke, die.körperliche Befchaffenheit der 
Germaner, nebft den Urfachen derfelben, ihr Na- 
tionalgeift , ihr Kriegsfyftem, mit feinen’Folgen 
ihre Sitten, Kleider, Wafien undBefchäftigungen* 
befchrieben. Sodann wird ihre politifche Verfaflunp- 
nach ihren verfchiedenenTheilen , entwickelt, und 
daraus das Refultat gezogen, dafs djefes Volk da
mals, wTie die Römer die Verfaßung deffelben ken
nen lernten, fchon viele Jahrhunderte, auch wohl 
mehr, als einjahrtaufend, mufste durchgelaufen 
haben. Zuletzt wird von der Religion der Germa
ner gebandelt, welche Hr. H.mit Recht nicht für fo 
ganz philofophifch erkennet als manche Neuere 
He haben vorftellen wollen. Die Erzählung deräl- 
teften Begebenheiten fängt mit dem cimbrifchen 
Krieg an, nach welchem die Reihe der fpätern Krie
ge mit den Römern bis zum Ende des marcoman- 
nifchen fortgehet. Nach diefen handelt der Verf. 
von den Völkerverbindungen, undinsbefondere von
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den Alemannen, Franken, GotKen und Sachfen, 
(welche letztem, wie S. 1^3» gezeigt wird, nicht 
von Sajfen oder Angefelfenen diefen Namen führ
ten:) ferner, von ihren Verhältniflen gegen Rom 
und endlich von den Folgen, welche die Verlegung 
des kaiserlichen Hauptfitzes nachßyzanz hatte. Von 
S.167— 243. findet man eine ausführliche und ge
naue Befchreibung der Völkerwanderungen, mit 
ihren entfernten und nähern Urfachen, und von dem 
Fall des römifchen Reichs. Sodann kommt eine 
Schilderung des dadurch veränderten Zuftandes der 
deutfchen Nation, nach allen feinen Zweigen. Chlod
wigs Sieg bey Soiflbns macht den Anfang der Ge
fchichte der Merovinger, welcher eine ftatiftifche 
Ueberficht des fränkifchen Staats, (wovon die Juftitz- 
und Kirchenverfaflhng ein vorzügliches Stück aus
macht, ) beygefügt ift. Darauf wird die Einfüh
rung des Chriftenthums in Deutschland und der da
malige Zuftand der Sitten und der Lebensart, der 
Künfte und Wiflenfchaften befchrieben. Den Ver- 
dienften des h. Bonifacius läfst der Vf. vollkomme
ne Gerechtigkeit wiederfahren, und verbindet mit 
der Schilderung diefes Mannes eine zweckmäfsige 
Belehrung von dem nach und nach wachfenden An- 
fehen des Bifchofs zu Rom. In Abficht auf die 
Gründe und die Methode bey der Heidenbekeh
rung hätte fich hier etwas aus dem merkwürdigen 
Briefe des Bifchofs Daniel an Bonifacius anbringen 
laflen. Den Reft diefes erften Theils fällt die Ge
fchichte Karls des Grofsen und feiner Nachfolger bis' 
auf Ludewig, mit welchen der Karolingifche Manns- 
ftand in Deutfchland aufhörte. Die Schilderung 
der Charaktere diefer Regenten und die Auseinan- 
derfetzung der manchmal verwirrten Begebenhei
ten ift durchgehends meifterhaft. Man flehet hier 
nicht blofs die glänzende Aufsenfeite von der Regie
rung Karls desGro-fsen, fondern der Verf. bemerkt 
das darunter verborgene Elend vieler Unterthanen. 
(DieS. 441.fi vorkommende Erzählung von den 
Händeln diefes Monarchen mit dem Baierifchen Her
zoge Thaffiio würde vielleicht eine etwas verfchie- 
dene Geftalt haben, wenn Hr. H. Mederers Beytr. zur 
Gefchichte von Baiern mit den andern Nachrichten 
verglichen hätte.)Bey folchen Materien,wo fich nichts 
mit Zuverläffigkeit ausmachenläfst, fagt der Verf. 
immer gerade fo viel, als ein Gefchichtfchreiber 
mit Gewifsheit fagen kann. Man findet daher z. E. 
nichts davon , ob K. Arnulf im Jahr 894. nach 
Mailand kam, wie einige behaupteten, oder ob er 
zu Pavia fich zum Könige von Italien wählen und 
krönen liefs. Auch die Entdeckung, die Gundling 
in Abficht auf die vonK. Odo an Arnulf überliefer
ten Kleinodien gemacht haben wollte, bleibt unbe
rührt, und der Verf. verwirft fie ftillfchweigend, 
indem er mit mehreren die munera und xenia, wel
che Arnulf von K. Karin erhielt, für die Reichsklei- 
nodieu hält. Eine Abweichung von der forgfälti- 
gen Behutfamkeit, welche man im Ganzen wahr
nimmt, ift wohl das Vorgeben S. 564, dafs Otto der 
Erlauchte an der Reichsverwefung Theil hatte. Der

II. Theil fängt an mit den Staatsmerkwürdigkeiten 
unter den Karoliiigern, welche eigentlich noch zur 
dritten Abtheilung des vorhergehenden gehören. 
Indelfen, da der erfte und der zweyte zugleich er- 
fchienen find, fo entliehet hieraus für den Lefer 
keine Unbequemlichkeit. Unter den in diefen Staats- 
merkwürdigkeiten vorgetragenen Sachen hätte. S. 
•40, da von der Vergröfserung der päpftflchen Ge
walt die Rede ift, auch .das Notificationsfchreiben 
des Erzb. Hatto von Mainz angeführt werden kön
nen , worinnen er die ohne Befehl und. Erlanbnifr 
des Papfts vorgenommene Erwählung Ludwigs des 
Kindes entfchuldigt, und mithin die deutfehe Kro
ne felbft von Rom abhängig macht. Als ein vorzüg
lich gutes Stück zeichnet fich die Nachricht von den 
Ifidorifchen Decretalen , S. 43 — 48. aus. Dafs fie 
falfch find und worauf der Hauptinhalt derfelben ge
het , das findet man in mehrern Büchern. Aber 
hierlernt jeder Lefer einfehen, warum fie falfch 
find und warum man felbft zu Rom ihre Aechtheit 
nicht mehr vertheidigen kann. Die vielte Abthei
lung begreift die Regierung Konrads I undderKö'- 
nige und Kaifer aus dem fächfifchen Haufe. Die
fes ift eine der wichtigften Perioden. Um dasVer- 
dienft des neuen Gefchichtfchreibers d^fto einleuch
tender zu machen , wollen wir feine Erzählung 
von Heinrich I. und den Ottonen mit dem verglei
chen, was Schmidt darüber vorgetragen hat. Bey 
der Wahl Heinrichs I. bemerkt diefer , dafs der Fort- 
fetzer des Rhegino, aufser den Franken und Sach
fen, auch der Schwaben und Baiern Meldung thut, 
und fügt hinzu, dafs die Herzoge diefer Völker 
nicht mit zugegen feyn konnten, aus Gründen, die 
allerdings Beyfall verdienen. Hr. H. hat den Chro- 
niften genauer vor Augen, und nennt in der An
merkung S. 88- auch die Thüringer, die, feinem 
Bericht zufolge, gleichfalls der Wahl beywohnten. 
Er vermuthet, dafs Witichind, der nur die zwey 
erften Völker angiebt, auf die Abtheilung der gan
zen Verfammhing in zwey Hauptheere, das fränki- 
fche und fächfifche, Rückficht genommen habe. Auf 
diefe Art laflen fich die verfchiedenen Nachrichten 
fehr wohl vereinigen. Die darauf folgende Wiederer
werbung Lothringens erzält H. umftändlicher, als 
S. Ein gleiches gilt auch von den Verrichtungen 
und Anftalten K. Heinrichs wieder die Ungarn. Nach 
S. ging des Königs Feldzug nach Böhmen vor fei
ner Unternehmung gegen die Heveller her. Hr. H. be
obachtet die Zeitordnung genauer, befchreibt hier
auf den Krieg wider die Rhedarier etwas ausführ
licher , und fetzt am Ende behutfam hinzu: ,,um 
„diefe aufrührifchen Völker künftig im Zaum zu 
„halten, fcheint Heinrich damals dieMarkgraffchaft 
>,Nordfachfen — angelegt und den Bernhard zum 
5,Markgrafen beftellc zu haben.“ S.gibt diefes für aus
gemacht richtig an. W'ir übergehen das übrige, wor
innen der neue Schriftfteller immer vollftändiger und 
genauer ift, und bemerken aus der Regierung Otto’s 
I,dafs nach der richtigen Erläuterung, die h. giebt, 
Arnulf von Baiern deswegen bey der Krönung das
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Marfchallamt verfahe, weil izt der Herzog von Sach
fen felbft König war. S. führt diefen Umftand blofs 
an, ohne etwas darüber zu fagen. Jener gibt von 
Herman Billing, in der Befchreibung des böhmifchen 
Kriegs, zureichende Nachricht, und erklärt, warum 
Otto das Herzogthum Sachfen nicht.felbft behielt; 
weil er nämlich wegen allgemeiner Reichsgefchäf- 
te immer abwefend war, und weil der Befitz eines 
Lehns fich mit der Königswürde nicht zu vertra
gen und fie gewiiTermaflen zu verringern fchien. 
S. fagt, dafs Otto einen gewißen Hermann, einen 
Sohn Billings,zum commandirenden General machte, 
welche Stelle dem Hermann den Weg zum Herzog
thum Sachfen bahnte; und er führt nur den einzigen 
Grund an, damit das Land, während dafs Otto in 
Reichsgefchäften abwefend wäre,.nicht unbedekt 
bliebe. Bey der Erzählung von Otto’s erftem Zug 
nach Italien fchicktH. eine Einleitung voraus, die je- 
denLefer in denStand fetzt, denZufajuenhang derße- 
gebenheiten zu iiberfehen. S.hingegen ift fo kurz,dafs 
man fchon vorher von der ganzen Sache unterrich
tet feyn mufs, wenn man mit feiner Erzählung fich 
begnügen foll. Das nemliche kann man auch bey 
den Händeln des Kaifers mit den Griechen wahr
nehmen , wo die Schmidtifche Erzählung gegen die 
Heinrichfche fehr mager u. unbefriedigend erfcheint. 
In der Schilderung des Charakters von Otto I nimmt 
Hr. H. Rückficht auf eine Bemerkung, welche Hr. 
S. gemacht hatte, nemlich, dafs alle Gegner die
fes Monarchen auch von denjenigen Gefchichtfchrei- 
bern, die gänzlich für ihn eingenommen find, mit 
Lobfprüchen erhoben werden. Wahr ift , was er 
dagegen erinnert, dafs man keine hiftorifchen Be- 
welfe von den Fehlern findet, die man, wegen der 
Io häufigen Empörungen gegen ihn , in feinem Cha- 
raTcter vermuthen möchte. Diegröfsere Ausführlich
keit und Deutlichkeit, die der neuere vor dem äl- 
tern Gefchichtfchreiber voraus hat, wird man auch 
in der Regierung Otto’s II. wahrnehmen; nur in 
der feines Nachfolgers hatS. einige Umftändemehr, 
z. E. von dem Bifchof Johann von Piacenza ; dage
gen wird die Errichtung der Markgraffchaft von 
Oefterreich, wobey H. chronologifche und hiftorifche 
Erläuterungen und Berichtigungen anbringt, von 
S. nur mit zwey Worten berührt, und die Befchrei
bung von Otto’s Wallfahrt nach Gnefen beftehet 
auch nur aus drey Zeilen. H. hat diefe nicht uner
hebliche Begebenheit befler erzählt. Man erfährt, wie 
Otto zu der Reife Luft bekommen konnte, wer der h. 
Adelbert war, und was von dem Vorgeben zu hal
ten ift , dafs der polnifche Herzog Boleslav bey 
diefer Gelegenheit die königliche Würde erhielt. 
Das Vorgeben , dafs Otto dem Crescentius bey 
der Uebergabe fein Wort nicht gehalten habe, 
verwirft S. ausdrücklich, aber aus einem Grunde’ 
der fich wohl beantworten läfst. H. ift vorfichti- 
ger, und Übergehet diefen Umftand, über deflen 
Wahrheit oder Erdichtung man fo gefchwinde nicht 
abfprechen kann. — Diefe Proben füllen nicht zur 
Herabwürdigung der Schmidufchen Arbeit, deren

Werth unbeftritten bleibt, fondern nur zum Be- 
weife dienen, dafs neben dem Guten auch noch das 
ßeflere Statt findet. In der Regierungsgefchichte 
Otto’s III kommt eine Stelle vor, in welcher Hr. H. 
wohl einen Gefchichtfchreiber , den er vor fich. hat
te, zu genau folgte. S. IJS- „Man bemerkt an 
„Otto fehr früh den Geift eines muthigen und un- 
„ternehmenden Kriegers. Kaum war er fechs Jahre 
,,alt,als er fchon—einen Feldzug unternahm.“ In Ab
ficht auf den Markgrafen Harduin v. Ivrea, das Recht 
der Italiäner, fich damals einen König zu wählen, 
und die Unerweislichkeit einer ewigen Verbindung 
der deutfehen und italiänichen Krone unter denOt- 
tonen , urtheilt der Verf. S. 179, als ein Freund 
derWahrheiti anders, als es fonftunfere partheyi- 
fchen Reichshiftoriker und Publiciften thaten. Die 
nemliche Wahrheitsliebe zeigt fich auch in der zu 
diefer Abtheilung gehörigen Statiftik bey der Mate
rie von der Landeshoheit der Herzoge, die Lude
wig gleich nach dem Abgang der Karolinger, eini
ge gar fchon unter diefen, erblickten. Allein fie 
war weder unter den fächfifchen , noch unter den 
fränkifchen Kaifern , ( wie in der Folge bemerkt 
wird,) vorhanden. Was S. 216 über die Pfalzgra
fen, die den Herzogen an die Seite gefetzt wur
den , vorkommt , läfst fich zum Theil mehr mit 
Wahrfcheinlichkeit vermuthen , als ftreng erweifen. 
Die Belehrung über das Münzwefen, S. 257 f. ge
hört unter die vorzüglichen Stücke, und wir wollen 
hier etwas davon , zugleich als eine Probe der 
Schreibart des Vrf., anführen, in der man durch
gehends die edle Simplicität findet, welche er fich 
zur Regel gemacht hat. „Durch die goslarifchen 
„Bergwerke ward Sachfen in kurzer Zeit fo reich und 
„blühend, dafs Heinrich II es das Land der Si- 
,,cherheit und das blühende Paradies alles Ueber- 
„flufles zu nennen pflegte. Die Betriebfamkeit der 
„Nation lebte feit dem mehr auf, und der Handel 
„w7ard ftärker. Auch kam mehr baares Geld in 
„Umlauf, weil man itzt anfieng, mehr Silbermün- 
,,zen, als vorher , auszuprägen. — Man prägte 
„theils Dickmünzen oder Solldot, theils Holmünzen 
„oder Bracteaten. — Diefe waren gemeiniglich von 
, Silber , und zwar Anfangs von fehr feinem 

’’ Silber, ohne allen Zufatz, fo, dafs man fie, bey 
’,grofsen Stimmen, ohne Bedenken, darwägen konn- 
„te; feit dem Ende des Uten Jahrhunderts beka- 
„men fie einen Zufatz von Kupfer, der allmälig 
„ftärker wurde. Auch find goldene und kupferne 
„Holmünzen bekannt geworden, wiewohl nur we- 
„nige. Die kupfernen waren die kleinfte Scheide- 
,,münze. Das Gepräge der Holmünzen ift ins*
„gemein fchlecht und häfslich, zuweilen aber fein 
„genug Sie. wurden nur auf kurze Zeit gefchla- 
„gen: in den meiften Provinzen wurden fie alle 
„Jahre umgeprägt. Vermuthlich war dies die Ur- 
,,fache, dafs man fie nur mit einem Stempel fchlug: 
„ein doppelter Stempel würde zu viel unnöthige 
„Koften und Mühe gemacht haben. Auch beka- 
„men eben deswegen die wenigften eine Legende.
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, Ungefchicktheit «Her Nation war die Urfache ge- 
„wifs nicht: denn wer den einen Stempel machte, 
„konnte auch den andern zur Rückfeite machen. 
„Unbekannt war ihnen die gewöhnliche Art zu 
„münzen auch nicht: denn fie hatten vorher Dick- 
,,-münzen geprägt, und prägten fie noch, zu glei- 
,,cher Zeit mit den Holmünzen. Anfangs hatten 
,,die Könige und Kaifer das Münzrecht allein. Zwar 
„münzten die Herzoge fehr zeitig , und fchon im 
„9ten Jahrhundert; aber fie münzten nicht in ihrem 
„eigenen Namen , fondern im Namen des Königs; 
,,denn die Aufficht und Verwaltung der Münze war 
„ein Theil des herzoglichen Amts. In der Folge, 
„befonders feit Otto I, erhielten auch Erzbifchöfe, 
„Bifchofe und Aebte das Münzrecht durch kaiferli- 
,,che oder königliche Privilegien : nachher erft er- 
„hielten es die Herzoge, und zuletzt auch einige 
„Städte. “ In Abficht auf den Zuftand derWiffen- 
fchaften, S. 262 läugnet Hr. H. mit mehreren ange- 
fehenen Gelehrten, C denen auch Gatterer, in fei
ner Coumont. de Gunzone Italo, kann beygefetzt 
■werden,) dafs das zehnte Jahrhundert durch Bar
barey fich befonders auszeichnete. Hierwider ift 
im Ganzen nichts erhebliches einzvwenden. Aber 
die Leibnitzifche Behauptung, die er hinzufügt, dafs 
es an guten Köpfen fruchtbarer war, als das I3te 
•und I4te, gehet etwas zu weit. Sollte man einen 
Albertus Magnus und einen Petrarcha , nicht einem 
Gerbert und einer Hroswitha, C bey deren Erwäh
nung S. 268 ftatt „oder Helena von Rofibw“ viel
leicht belfer „irrig Hel. v. Rolf.“ ftiinde,) tollte man 
jene nicht diefen und einer Menge kleinerer Lichter 
aus diefem Zeitalter, vorziehen? Was Bettinelli 
und Tirabofchi über diefe Materie, wenigftens in 
Rücklicht auf Italien , verbringen, ift auch nicht 
leere Declamation. Auch in diefem ftatiftifchen 
Ablchnitte hat Hr. H. einiges genauer angegeben, als 
-man es in den fehr reichhaltigen 7—17 Kap. der 
Schmidtifchen Gefchichte findet; manches ift ihm 
jranz eigen, wie die Bemerkung der kaiferlichen 
Herrfchaft über die Welt. Die fünfte Abtheilung, 
die von Conrad II bis auf LothaxII gehet, macht, 
mit der dazu gehörigen Statiftik, den Schlufs des 
zweyten Theils. Hier findet man die Entwickelung 
des von Papft Gregor VII angelegten Syfteqis, den 
Anfang der Kreuzzüge und die befonders denk
würdige Regierungsperiode Heinrichs IV fehr gut 
ausgefuhrt. In Anfehung des Inveftitur - Streits 
follte man wünfehen, ■ dafs die neuern Schriftfteller 
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das, was Mosheim zur Entfchuldigung Gregors 
VII gefagt hat, einer gröfsern /Xufmerkfamkeit 
würdigten. Hr. H. ift keiner von denen, die blind
lings wider Hildebrand und Hildebrandismus lär
men. Aber er zeigt lieh doch nicht ganz fo billig, 
als es der unparteyifche Gefchichtfchreiber feyn foU- 
te. Selbft in den für uns fo empörenden Dictatus 
Hildebrandini (liefst vieles ganz natürlich aus den 
Begriffen, die man damals fchon fürwahr hielt. 
In der Schilderung von dem Charakter Heinrichs 
IV findet man auch etwas zu viel Neigung,diefen 
Regenten zu entfchuldigen. S, 418 heilstes: „Nicht 
„Heinrich, fondern feine Räthe verkauften, ohne 
„fein Wißen, die geiftlichen Stellen.“ Der von 
dem Verf. felbft angeführte Lambert von Afchaf- 
fenburg erzählt, dafs ein niedertiächtiger Menfch 
aufser dem, wäs er den Rüthen in Geheim gab, 
dem K. Heinrich felbft, für die Abtey Fulda, 100 
Pfund Goldes both, und fie auch erhalten haben 
würde, wenn nicht rechtfchaftene Männer herzhaf
te Gegenvorftellungen gemacht hätten. Die Staats- 
merkWürdigkeiten diefer Periode find fehr reich 
an wuchtigen Materien, die, bey aller Kürze, voll- 
ftändig und gründlich ausgefuhrt find. Man fehe 
z. E. was S. 472 f. vom Adel und den fo ftreiti- 
gen Minifterialen , der Formel Dei Gratia, (die 
man aus Demuth anfänglich gebrauchte,) denWa- 
pen, den Grafen und ihren Gauen, den Städten 
und der Dienftfähip;keit der Städtebewohner, der 
Aufnahme der Kunde imd Handwerker, vorkommt. 
Die Quellen der Erzählung werden durchgehends 
mit gröbster Sorgfalt angereigt; und das nicht zur 
Parade: man findet, dafs der Verf. fie vor Augen 
gehabt und oft ganz genau überfetzt hat. Hr. H. 
hat für die ganze übrige Gefchichte noch 3 .Bände 
beftimmt. Wenn auch ein vierter hinzukommen füll
te, fo würde fie doch immer die Mitcelfträffe hal- 
ten, die der Verf, gewählt hat. Wenn feine Ar
beit , w7.ie man nicht zweifeln darf, fo vollendet 
wird, wie fie angefangen ift, fo w’ifd fie vor je
der andern Gefchichte der Deutfchen, die wir bis 
itzt haben, unwiderfprechliche Vorzüge behaupten. 
Denn keine darunter vereinigt Gründlichkeit, gute 
Auswahl , phnmäfsige VolHlähdigkeit und Fein
heit des Ausdrucks fo glücklich, als man fie hier 
beyfammen antrifit. — Diefes Werk.gehört übri
gens auch zu dem deutfchen Guthrie und Grav. 
und tritt, als der IXte Theil, an die Stelle der deut- 
fchen Gefchichte, die vor 20Jahren erfchien.

LITERARISCHE

BefoerDERUNGEN. Der Chur - Brandenburgifche Comi- 
tialgefandte zu Regensburg, Hr. Joachim Ludw. von Schwar
zenau, bekannt durch eine ßefchreibnug der Thaler und Schaii- 
Jtücke des Landgräfl. Hel. Gcfammthaiges, ilt zum königl. 
Preufs. wirklichen Geh. Staats - und Kriegsminifter erhoben 
worden. _ . _

Des königl. Preufs, Charge d’Afl’aires zu Conftantinopel,

NACHRICHTEN.

Hr. Heinr. Friedr, von Dietz, ift zum aufserordentl. Gefacid- 
ten bey der Ottomannifcheu Pforte befördert worden.

Der zu Breslau in Garnifon fteheyde Hr. ÖLriR und Com- 
mandeur des Böhlenfthen Küraflierregiments , Hr, Qcarg Diet
rich von der Groeben, ift zum königl, Preuß, Generalmajor 
der Cavallerie befördert worden,
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Dien (tags den 27^ November 1787»

PHYSIK.

Fontenay , bey Cochon de Chambon- 
neau: Theorie des Kents, Piece couronne'e en 
I7&5 pctr PAcademie Roy. de Sciences, Arts et 
Relles - Lettres de Dijon; par M. le Chevalier 
de la Coudraye, ancien Lieutenant des Vaif- 
feaux du Roy, Chevalier de 1’Ordre Roy. et 
Milit. de Saint-Louis etc. 178^ 6 Bogen in 8- 
(48 Sols. )

1 1 er Verf. geht von folgenden Sätzen aus: Der 
Wind weht gewöhnlich horizontal, feltner 

fchräg gegen den Horizont, noch feltner Tchräg 
in die Hohe; die Gefchwindigkeit der Winde, 
unter deren Beobachtern nur Mariotte, Bouquer, 
Clare, Derham, Georg Juan d’ Ulloa und Ber
noulli genannt find, da doch Kraft, Brünings 
und andre nicht hätten tollen vergeßen feyn, 
fcheint ftärker zu feyn, als fie gewöhnlich ange
geben wird, welches Hr. d. 1. C, aus der Schnel- 
lichkejt, womit fich einige Luftkugeln bewegten, 
beweift: die grofse Montgolfiere, welche den 23. 
Junius 1784 zu Verfailles aufftieg, durchlief in 
einer Secunde 58 Fufs, ohne dafs das W’etter ftür- 
jnifch genannt werden konnte. Im Winter mufs, 
wegen der größern Dichtigkeit der Luft, die Ge
walt des Windes bey gleicher Gefchwindigkeit 
nothwendig ftärker feyn, als im Sommer. Der 
Einflufs der Sonne und des Mondes wirkt eine 
ftille gleichförmige Bewegung der Atmofphäre, die 
durch ihre ganze Maße verbreitet ift, wie bey der 
Fluth (daraus würde aberfolgen, dafs auch die 
Fluth überall gleich hoch fteigen müße, welches 
der Erfahrung widerfpricht), erregt aber keinen 
Wind. Der Wind , den man unten auf Erden 
fpürt, hat keine grofse Höhe, und er entfteht 
daher durch die Erhitzung der Atmofphäre von 
den von der Erde zurückgeworfenen Sonnenftrah- 
len, und von den mineralifchen , tohweflichten, 
fauren und glasartigen Ausdünftungen, womit fie 
ftets geföhwängert ift, und die bey ihrerMifchung 
in Gährung übergehn. Hr. d. 1. C. nimmt daher 
zwey Arten der Bewegung in der Atmofphäre an ; 

die uns unmerkliche , welche durch Sonne und 
Mond entfteht, und die nur in den untern Gegen
den der Atmofphäre gegenwärtige , den Wind. 
Länder und Berge verändern die Richtung des 
Windes. Bey Seetreffen entftehn, bey nicht fehr 
ftarkem Winde, durch das Schieffen Windftillen. 
Aeufferft falfch ift wohl die Behauptung, dafs der 
Wind die Luft dadurch abkühlt, dafs er die Rich
tung der Sonnenftrahlen verändert. Endlich fucht 
der Verf. die letzte Urfache des W'indes in dem 
Beftreben der Luft, das Gleichgewicht zu erhal
ten. Er theilt die Winde in beftändige, ( Kents 
AUfes} veränderliche und periodifche Paffatwinde 
(Moujjbns') ein. Die Urfache der beftändigen 
Winde fucht Hr. d. 1. C. allein in der Zurückpral- 
lung der Lichtftrahlen , und erklärt dabey die 
Windftillen an den Gränzen, und die Veränderun
gen, die fie durch Länder erleiden, fehr richtig. 
Die Urfache der veränderlichen Winde fetzt der 
Hr, Verf. 1) in der Elafticität der Luft, und der 
dadurch entftehenden Zurückwirkung derfelben, 
2) der Verdichtung und Verdünnung der Atmos
phäre , und den Gährungen der Dünfte, die von 
der Erde auffteigen, denen der Hr. Verf., nach, 
des Rec. Meynung , offenbar zuviel zufchreibt, 
3) unterirdifchen Urfachen, vorzüglich Erdbeben. 
Er fucht diefes daraus vorzüglich zu beweifen, 
weil die Infeln mehr und jährlich Orkanen ausge
fetzt find, das fefte Land aber nicht; die Erfah
rung aber lehrt, dafs Infe.'n durch Erdbeben ent
ftehn und verfchwinden ; diefen Urfachen fchreibt 
er auch vorzüglich die Wirbelwinde und Waffer
hofen zu. Den Einflufs des Mondes auf den v- ind 
verwirft Hr. d» L C. gänzlich. Die Paffatwinde 
erklärt der Verf- belfer, wie es noch gefchehen 
ift, aus der Lage der Länder, und ihrer Erwär
mung in verfchiedenen Jahreszeiten. Die täglichen 
Land- und Seewinde erkläre er endlich aus der 
größern Dichtigkeit der Luft über dem Meere, 
als über dem Waffer, und dem Steigen und bal
len der Dünfte, je nachdem die Sonne über dem 
Horizont ift, oder nicht Die beftändigen Winde, 
die Paffat- und Landwinde, find vorzüglich gut 
befchrieben, und zur Erläuterung ift eine Charte 
beygefügt.' —

Uuu ERDBE-
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ERDEESCHREIB UNG.
Wien, bey Bargum: Hydrographifche Karte der 

ößreichifchen Erbßaaten diesfeits des Rheins., 
von F. F. Maire , 4 grofse Regalblätter. 
(Ungefähr in der Grofse der Abt Metzburgi- 
fchen General - Karte von den öftreichifchen 
Landen} nur hier nach einem groffern Maafs- 
ftabe,)

Außer den Gränzabtheilungen, Namen der 
Hauptländer, Hauptörter, Anzeige der Landftraf- 
fen, fo auch der fchiffbaren und nicht fchiffbaren 
Flüße, findet man die von dem Verfaßer und von 
andern vorgefchlagnen Kanäle bemerkt, mit Be
zeichnung der im folgenden Buche belchriebnen 
Waflerbehälter.

Strasburg und Leipzig : Bemerkungen über 
den innern Kreislauf der Handlung in den öß- 
reichifcnen Erbßaaten, zur nötlügen Erläute
rung der hydrographifchen General- und Par- 
ticulär - Karten von diefen Ländern , oder 
Hauptentwurf der zu eröfnenden fchiffbaren 
IKafferßrafsen von allen Meeren Europens bis 
nach IKien , von F- Maire, hydraulifch. 
u. geogr. Ingenieur; a. d. Franz. 1786. g. 
T, 1.108. T. II. 150 S. (8 Rthl. nebft der Karte.) 

Sehr oft ift feit einigen Jahren die Bemerkung 
tviederholt worden, dafs die öftreichifchen Staaten 
(diesfeits des Rheins) ohnerachtet der Vortheile 
ihres Bodens ,■ ohnerachtet des Ueberflufles fo 
mann ich faltiger Produkte, noch wenig Begiinfti- 
gung ihrer Handelsgefchäfte, in Ruckficht der Er
leichterung der innern Communioation auf Wafier- 
ftraflen, erhalten haben. Aber fo ausführlich, fo 
unterrichtend, und vielleicht auch mit fo theilneh
mender Wärme, hat kaum ein neuerer Schriftftel- 
ler über diefe Materie gefchrieben, als hier Hr. 
Maire, ein Verdienft, welches außerdem noch 
durch feine fehr genaue und richtige Kenntnifs 
der genannten Länder, und durch feine praktifche 
Erfahrungen in der Hydraulik, noch mehr er
höht wird.

In der Einleitung handelt Hr. M. überhaupt 
Von dem gegenwärtigen allgemeinen Wetteifer in 
Ausbreitung des Commerciums, ferner von Han- 
delsconcurrenz, Handelspolitik etc. faft durchge
hends in Beziehung auf die öftreichifchemLande. 
Sehr fchön zeigt er, mit wie vieler Politik fich die 
vereinigten Niederlande, auch Venedig, vielfache 
Handelsvortheile zu verfchaffen gewufst haben , 
bisweilen auch abfichtlich zu Einfchränkung der 
Öftreichifchen Handlung. Erftre Republik war bey 
allen ihren Tractaten mit verfchi^denen europäi- 
fchen Mächten, fo auch bey mehrern Erobei ungen, 
darauf bedacht, Mittel zu Verbreitung ihres Com- 
merzes auszufinden, und die Ausfuhrwege des 
feften Landes, auf welchem fie fich die Handlung 
zueignen wollte, zu vernichten. Dies gefchah z. 
B. in ßückfichc der Mündung des Rheins, wid 

SU
der Maas, des Gebiets von Maftricht, der Schlief- 
fung der Schelde, der Eroberung der Flanderfchen 
Küften etc. Noch vor ihnen bemächtigten fich 
die liftigen Venezianer aber Infeln und eines Theils 
der nördlichen Küften des mittelländifchen Meeres, 
um dem öftlichen und Eidlichen Europa alle Ge« 
meinfehaft mit diefem Meere zu verfchlieflen, und 
noch jetzt find fie im Befitze der koftbaren Küften 
Iftriens und der kröatifchen Infeln, und fuchen fie 
forgfältig zu erhalten, um den Handlungsgeift auf 
der kröatifchen Ktifte zu erfticken. Der Trieftet 
Handlung legen fie alle mögliche' Hindern!fie in 
den Weg; Mailand, Mantua, Tyrol fetzen fie in 
eine Art von Contribution, indem die Waaren 
diefer Provinz ihren Zug über Verona nehmen 
müßen; allenthalben befitzen fie einige Stücke 
Landes, wo etwan ein Flufs vorhanden ift, der 
dem Haufe Oeftreich zu einem Ausfuhrwege die
nen könnte. Mit gleicher Politik fuchten fie die 
Mündung des Lifonzaflufles und die Häfen Porto 
Primiero umd Grado zu erhalten. .Aus eben die
fen Gründen bemächtigten fich die Hanfeftädte 
aller fchiffbaren Flüße, um die Oftfee mit dem 
mittelländifchen Meere zu verbinden.

In den öftreichifchen Landen fing man erft 
unter der Regierung des Kaifers Karls VI. an, das 
Commerz zu befördern, aber vernachläfligte da
bey doch mehrere Haupthiilfsmirtel , als Herftel- 
lung der innern Circulation durch fchift'bare Kanäle 
tund bequeme Straßen , Vervielfältigung der Aus
fuhrwege, Aufmuntrung der Ausfuhr durch Be- 
lohnungen, und Aufhebung der Leibeigenfchaft. 
Bisweilen fing man da an, wo man aufhören füll
te. Das Generalnavigationsdepartement, welches 
damals errichtet wurde, kennte fchon deswegen 
nicht die erwünfehte Wirkung hervorbringen, weil 
viele Mitglieder deflelben von Waflerbaukunft .fö 
wenig verftanden, dafs manche nie in ihrem Le
ben einige hydraulifche Werke gefehn hatten.

Nach diefen Vorausfetzungen nähert fich der 
Verf. feinem Hauptzwecke, und zeigt, wie das 
adriatifche Meer, die Nord - und Oftfee, die Nie- 
derländifchen Kanäle, felbft die franzöfifchen, mit 
einander in Verbindung gebracht werden können. 
Der Verf. findet feine Vorfchläge fchon deshalb 
dringender, je mehr er beforgt, dafs der öftrei- 
chifche Levantehandel durch die neuen Kanüle in 
Pohlen vernichtet werden könnte. Im erßen Ab
fchnitte zeigt er die Möglichkeit, alle Ströme des 
feßen Landes durch Commnnicationskanale mit ein
ander zu verbinden. Dafs auch hohe Bergketten 
Wafferverbindungen nicht verhindern können, be- 
weifen mehrere Kanäle; aber der Verf. ift nicht 
zufrieden, fich blos auf diefe zu berufen, fon. 
dern beftätigt auch feine Behauptung mit fichern 
Principien. im zweyten Abfchnitte folgt die nähere 
Beftimmung und Befchreibung von acht neuen 
Kanälen , die er aufs dringendfte, nicht ohne 
fichre Gründe, empfiehlt. I) Kana] von Porto- 
Re nach IVien, durch Verpindung des Meeres mit

der 
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der Kulpä,‘ Satt , Dräu’, Mür, Raul und 
mit dem Neufiedlerfee. II) Vom Nießer nach 
jKien , durch Gallizien , durch Verbindung der 
Waag mit dem Poprad , Niefter und Peltew- 
Kanale, und der Suchodulka über Lemberg, eine 
Waflerftrafle, welche außer andern Vortheilen die 
fchon lange gewünfchte Verbindung der Oftfee 
mit dem mittelländifchen Meere zu Stande bringen 
würde. III) Kanal von Trieß nach Prag ; Ver
bindung des adriatifchen Meeres mit der Sau, 
Drau, Muer, Enns, Donau, Moldau. Hiedurch 
erhält das deutfche Meer mit dem adriatifchen 
Meere eine Gemeinfchaft. Die fünf Kanäle, die 
man hiebey anlegen miifste, würden, nach der 
Meynung des Verf. , zufammengenommen, kaum 
30 deutfche Meilen in der Länge halten , und 
nicht halb fo viel Unkoften als der Kanal von Lan- 
guedok erfodern. IV) Von der Elbe bis zum 
Mayni Verbindung der Eger mit der Naab, Peg
nitz; eine Waflerftrafle, welche eine Gemeinfchaft 
zwifchem dem Trieften Hafen ,und allen grofsen 
europäifchen Flüflen erzielen, auch die Kriegs
transporte zwifchen Oeftreich und den Niederlan
den (aufler mehrern hier genannten Vortheilen) 
um vieles erleichtern würde. V) Kanal von der 
IVallachey durch Siebenbürgen nach IVienj Verbin
dung der Aluta , der Marofch und der Theyfs 
bis nach Peft. Hiedurch könnte der öftreichifche 
Levantehandel nach Deutfchland vermehrt werden, 
und Oeftreich.” einen Theil des Commerzes der 
Niederlande, der Schweitz und felbft Frankreichs 
gewinnen. VI) Kanal von IKien durch Oberun
garn zum Nieß er $ Verbindung der Raab mit dem 
Plattenfee, mit der Donau, Theifs und mit dem 
Niefter, wodurch man hauptfächlich die innere 
Gemeinfchaft diefer Gegend beförderte. VII) 
Kanal von“Klagenfurl bis in den Comerfee durch das 
Graubüiidnerland j Verbindung der Drau mit der 
Rienz, der Etfch, Adda, Inn, Maira Zihlerfee; 
wobey die Schweizer concurriren. Venedig dürfte 
hauptfächlich hiebey verlieren. VIII) Die Ver
bindung des Innßujfes mit der Etfch, zwifchen In- 
fpruk und Brixen, vermittel!! der Eifau und der 
Silb würde die Handlung in Tirol erleichtern, 
auch nach der Schweiz, Baiern, Oeftreich und 
nach dem venezianifchen Gebiete neue Wege er- 
öfnen. Der dritte Abfchnitt fchränkt fich vor
nehmlich auf eine Befchreibung des Wienflufles ein, 
welcher, nach der Schilderung des Verf., blos eine 
ekelhafte Pfütze oder ein Schrecklich reißender 
Giefsbach ift. Jeder darf nach Willkühr Unflath 
hinein werfen; welches theils ein wirklicher Ver- 
luft für den Ackerbau, theils eine Quelle von 
Krankheiten für diejenigen ift, welche an feinen 
Ufern wohnen, auch überdies ein Hindernifs wird 
fein Gewafler in Schranken zu halten. Um dello 
weniger findet es der Verfafler für gut, ihn bey 
der Anlage des Kanals von Porto - Re nach Wien 
zu nutzen.

Im vierten Abfchnitte (dem Anfänge des 

zweiten Theils) r&cenßrt' 3er Verf. die' Kanäle, 
welche von andern in den öftreichifchen Ländern, 
vorgefchlagen worden find. Schon unter der Re
gierung Kaifers Karls des Grofsen machte man 
einen Plan, den Rhein mit der Donau zu verbin
den, wodurch man eine Waflerfahrt aus dem 
fchwarzen Meere in die Nordfee würde erhalten 
haben; ein Vorfchlag, welcher viel Schwierigkeit 
würde gefunden haben, ohne den gewünfehben 
Endzweck zu bewirken. — Freyherr von Stern
dahl machte einen Plan zur Vereinigung des Mol- 
dauflufles mit der Donau; wovon der einzige Ge
winn in einer Gemeinfchaft zwifchen Oeftreich und 
Böhmen zum Nachtheile der übrigen Provinzen 
würde gewefen feyn. Den Entwürfen des Voge- 
monts giebt der Verf. vornehmlich feinen Beyfall, 
Diefe hatten nichts geringeres zu ihrem Haupt
zwecke, als die Vereinigung der Moldau mit der 
Donau, dem Mayn, der Elbe, der Oder und dem 
Marohflufle. — Ein Handelsmann machte einen 
Entwurf, den Theyfsflufs unterhalb Tokay mit 
der Donau zu Peft zu vereinigen; blos der Trans
port einiger ungarifchen Producte würde hiedurch 
Beförderung gefunden haben ; überdies vermuthet 
der Verf., dafs die Unkoften die Einkünfte bey 
weitem würden überfliegen haben. — Mit Be
willigung. der Kaiferin Maria Therefia wollte man 
zu Austrocknung des Plattenfees einen Kanal an
legen. Der Verf. nennt noch einige andre pro- 
jektirte Waflerftraflen, die wir aber übergehn.

Die fchon vorher erwähnte Verbindung des 
Kulpaflufies mit dem adriatifchen Meere fcheint 
dem Verf. fo wichtig zu feyn, dafs er noch zwey 
Abfchnitte (den fünften und fechßen') zur Erläu
terung diefer Waflerftrafle beftimmt. Hier handelt 
er mehr von den einzelnen Einrichtungen, auch 
ausführlicher von den Vortheilen, worinnen wir 
ihm aber am wenigften ganz folgen können. Seine 
Länge rechnet er auf 38000 Klaftern, die Breite 
auf der Waflerfläche 7 Klaftern, und 4 und eine' 
halbe Klafter im Grunde, die Waflertiefe 4 und 
einen’ halben Fufs. Nach feiner Meynung dürften 
die Eelfen nur ungefähr 2000 Klaftern in der Län
ge durchftochen werden. Die fämmtlichen Koften 
rechnet er auf 1340409 Gulden (höchftens zwey 
Millionen Gulden), wobey nicht nur die Koften 
der Dämme, Zuflufsgräben., Waflerbehälter , 
Schleuflen etc., fondern auch der Materialien und 
des Arbeitslohns ziemlich genau in Anfchlag ge
bracht find. Zu Befördrung diefer Arbeiten fchlägt 
er vor, erfahrnen Actionären, die fie auf ihre 
eigne Koften unternehmen, ausfchlieflende Privi
legien hierüber zu ertheilen, (.welches auch in 
England beym Kanal- und Brückenbau fehr ge
wöhnlich ift). Aber noch findet er für gut, neue Ab
gaben und außerordentliche, auf gewiße Zeit ein- 
gefchränkte Frohndienfte der Unterthaneu 2u 
empfehlen, welche man weniger billig finden wird, 
als die auf dergleichen Werke gefetzte beftändige 
Abgaben und Zollgebühren, Noch könnten (nach

Uuu 3 ferner
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feiner Meynung) übelgewachsne Unterthanen, 
Lahme und fonft Gebrechliche, die zum IPehrftan- 
de (aber doch nimmermehr zum Ackerbau und zu 
vielen andern Gewerben) unbrauchbar find, zu die- 
fenWaVerarbeiten genutzet werden. Offenbar urtheilt 
der Verf. hiebey zu übereilt, wenn er alle diefe, 
in die Klaffe von unnützen, dem Staate fchädlichen 
Taugenichtfen fetzt , fo fehr ein jeder übrigens 
den Gebrauch der Miflethäter zu folchen Arbei
ten billigen wird. Im letzten Abfchnitte folgt 
ein Verzeichnis der Handelsprodukte der Öftrei- 
chifchen Monarchie ( die oftreichifchen Niederlan
de ausgenommen, welche nach dem obigen Plan 
hier nicht erwähnt werden durften).

Mehrmaien läfst fich doch der Verf. zu einer 
fichtbaren Partheylichkeit durch feine Lieblingsidee 
verleiten. So wird mancher, z. B. S. 4g. T. I., 
gegen die unangenehme Prophezeihung in Ab
licht des kurzen Genußes der Vortheile der Oder
und Weichfeiverbindung, fehr vieles einwenden.— 
So fehr wir auch mit dem Verf. gewohnt find, 
den Handel als eine der erften und wichtigften 
Quellen des Reichthums und der Macht eines 
Staats anzufehn, fo können wir ihm doch in den 
hallen nicht beyftimmen, wenn er auf Koften des 
Produktenbaues und andrer Gewerbe zuviel Vor
theile demfelben einräumt. Bey den Kanälen, die 
er durch andre Territorien führt, fcheint derVerf. 
die Schwierigkeiten , in Ablicht der Zölle und 
mancher andrer Plackereyen, zu vergeflen. Wie 
viel Hindernifle findet nicht der fächfifche Handel 
auf der Elbefahrt von Dresden nach Hamburg?

Aufler det fchon vorher genannten hydrogra- 
phifchen Karte find noch auf 5 Blättern folgende 
Waflerfahrten mit genauer Bezeichnung der phyfi- 
califchen Befchaffenheit des Territoriums abgebil- 
det: Die Verbindung des adriatifchen Meers mit 
der Kulpa , 2) Verbindung der Drau mit der 
Sau, 3) der Waag mit dem Poprad, 4) der Po
prad und der Bujanetz mit den beyden Wislokafl, 
5) der Sann und des Bug mit dem Niefter. Eine 
fechfte Kupfertafel liefert eine Abbildung von zwey 
Schleuflen im Grundrifle und Durchfchnitte, um 
die Bewegungsart finnlicher darzuflellen, wie ein 
Schiß ftufenweife zu gewißen Höhen gehoben und 
wieder herabwärts gelaßen werden kann. Der 
Stich ift deutlich und fauber, wenn auch nicht fo 
nett und fo rein, wie bey den fchon angeführten 
v. Metzburgifchen Karten. Sollten auch meh- 
rern Leiern die Kanal - Projecte des Verfaflers 
gleichgültig feyn, fo werden doch Liebhaber der 
Geographie wenigftens die dazu gehörigen Karten 
lehrreich und intreflant finden.

$2$

Lausanne , bey Heubach u. Comp. Manuel 
pour les' Sav ans ct les curieux, qui voiagent en 
Suiffe, par Mr. Bcffon, avec des Notes par 
Mr. l^. T. I. S. 264. t. II. S. 198» 
1786. 8. Ci Rthlr. 1 Gr.)

Vornehmlich fchränkt fich der Verf. auf die Be« 
fchreibung der phyfikalifch - mineralogifchen Be
fchaffenheit des Landes ein, wobey nicht fowohl 
detaillirte Beftimmungen der einzelnen Helvetifchen 
Mineralien,als vielmehr ausfiihrlichereUnterfuchung 
der Beftandtheile der Berge , der Bildung und 
Veränderung der Gletfcher Eisberge, vorkom
men. Freylich findet man auch hier vieles wieder, 
was fchon in andern Schriften mehrmalen wieder
holt worden ift. Indeffen gereicht es fchon zur 
Empfehlung, dafs der Verf. (wie in der Vorrede 
verliehen wn'rd, und wie auch der Vortrag felbft 
hinlänglich beweift,) nichts aufgenommen, als 
was er felbft mit feinen Augen gefehn und unter- 
fucht hat. Die Bemerkungen nehmen ihren An
fang bey dem Genferfee, und hierauf folgen 
Nachrichten von der Gegend von Vevay, von den 
Salzwerken bey Bevieux, von dem St. ßernhards- 
berge, vom Walliferlande, von der Rhone, (die 
im Deutfchen nicht Rhodan heiter, wie hier be
hauptet wird,) ferner von dem Leukerbade, vom 
Gemmiberge, von den Rhonegletfchern und dem 
St. Gotthard. Mit der Reife von Altdorf nach 
Lucern wird der erfte Theil befchloEen. Im zuey- 
ten Theile findet man, außer einer Befchreibung 
der Gegend von Solothurn, die Reife von Bern nach 
Lauterbach und dem Staubbach, nach Meiringen, 
nach der Abtey Engelberg, und von da durch die 
Cantone Unterwalden und Schweiz, nach Ein
fiedeln und Glarus, nach Graubünden zur Rhein
quelle, nach Ilanz, Reichenau, Chur/St. Gallen, 
Zürich, Schafhaufen, zum Rheinfalle und end
lich nach Bafel. Außer den obengenannten Ge- 
genftänden findet man doch auch zuweilen man
che Bemerkungen über verfchiedne ;andre, als z. 
B. über dieRuinen eines alten Jupitertempels bey dem 
St. Bernhardberge, von der kleinen Republik Ger- 
fau, von den Einwohnern in Meiringen, die lieh 
durch Sprache und Gefichtsbildung von den übrigen 
Einwohnern Helvetiens etc. fo fehr unterfcheiden; 
aber von diefen letztem enthalten beyde Bände 
doch immer weniger, als man nach dem allgemei
nen Titel {pour les Savans et les curieux} vermu- 
then füllte. Die zahlreichen Anmerkungen von 
Hrn. W. liefern zum Theil Zufätze zum Texte, 
zum Theil Berichtigungen, oft auch nur blofse 
Citationen.

LITERARISCHE NACHRICHT.
fREiSAUSTHEILUNG. Die. theologische Facultät in Göi- 

hat unter 27 über die in N. 158. der A. L, Z. von 
.1786 angezeigte Preisaufgabe , wegen der befteu Darftellung 
der Beweije von der Gottheit Chrijii, eingelaufenen Abhand
lungen zwar keihd gefunden , die den in der Ankündigung 

diefer Preisfrege bekannt gemachten Bedingungen völlig Genü
ge geleiftet hätte, und daher den Preis nicht vertheile, aber 
doch eine Abhandlung mit dem Motto; Eh yuegar yiws-xo- 
fte», als vorzüglich genannt.
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NACHRICHT. 
/' ■

Fon den Perbefjerungen f welche die Allg. Litt Zeitung für dis ^ahr 

erhalten wird.

i) Um dem Drucke mehr gleichförmige Schönheit zu geben * bat die Societitt der 
Unternehmer die Veranftaltung getroffen, dafs jeder Jahrgang mit ganz nen 
gegoßenen Schriften gefetzt werde, auch andre Verfügungen gemacht, auf deren, 
Beobachtung vieles hiebey. ankommt, und denen, zum Vergnügen unfrerLefer 
und ihrer ^eignen Ehre . nächzukömmeh, ; beide Druckerey en, fowohl. dieje
nige, welche die A. L. Z. felbft, als die* welche das Iriteliigehzblatt befo^ 
fich verpflichtet haben.

2) Das Intelligenzblatt wird künftigunter der Rubrik*. Mifcellaneen, noch einen Ar
tikel erhalten, wodurch es noch mehr Interefle auch für Lefer erhalten wird, 
denen alle Ankündigungen u. f. w. gleichgültig wären.

3) Da Hr. Ob. Conf.’Rath Büfching angezeigt hat* dafs er feine wöchentlichen Nach^ 
richten von Landkarten, : geographischen und andern Büchern mit dem lau
fenden Jahre fchliefsen werde, und bisher weiter kein wöchentliches Blatt die 
neuen Landkarten beurtheilet hat, fo follenkünftig neue Landkarten,;Welche 
nach dem bisherigen Plan blofs angezeigt wurden, ebenfalls in kurzen Recen- 
Honen beurtheilt Werden um dadurch die Lücke wieder auszufüllen, welche 
durch das Aufhören der Büfchiiigifchen Nachrichten fonft entliehen würde.

4) Da man bemerkt hat, dals bey manchen Recenfionen befonders wichtiger und 
koftbarer Werke, Kupferßiche nicht blofs eine Zierde, fondern eine wefentliche 
Erläuterung verfchaffen, fb werden von künftigen Jahre an, fo oft es erfor
derlich und thunlich fcheint, in Kupfer geftochene Zeichnungen von Natura
lien, oder Inftrumenten, Mafchinen, u. d. gl. entweder eingedruckt, oder

. beygelegt werden. Auch diefe fehr koftbare Verbefleruug tragen die Unter
nehmer ganz allein, ohne dasPublicum mit Erhöhung des preifes zu beläftigen.

5) Um



5) Um auch in der A. L. Z. künftig nicht blofs Acten zu der neueftenGefchichte 
der Literatur zufammeln, fondern zugleich darin, nach und nach, richtigsge. 
zeichnete Gemälde von dem Fortgange der Wilfenfc haften in dem Laufe eines 
ganzen Jahrhunderts aufzuftellen, hat die Societät der Unternehmer befchloflen, < 
jährlich eine dahin einfchlagende Preisaufgabe bekannt zu machen, und die 
beite der Wettfchrif ten, als eine höchft intereflante Zugabe, unentgeltlich der A. L. Z. 
beyzufügen.

Für das pächfte Jahr 1788 fetzet fie einen Preis von zwanzig alten Louisdor auf fol
gende Frage:

Wdches find die VBänderungen, die in gegenwärtigem Jahrhunderte, vornehmlich in der 
zweyten Hälfte deffeiben in der gelehrten Darßellung des dogmatifchen Lehrbegriffs 
der Protefianten in Deutfchland gemacht worden f Wie iß fie durch nähere Beßim- 
mung der Lehrfätze, durch firengere Beurtheilung der Beweife^ durch genauere Abmeff 
fung der Wichtigkeit einzelner Dogmen verbeffert, endlich durch beflimmtere Unterfchei- 
duilg zwifchen Theologie und Religion brauchbarer gemacht worden ? Und was haben 
Philofophis, Sprachkenntniffe» und Gefchichtkunde, jede an ihrem Theile, zu diefer Her- 
befferung beygetragen ?

Die Societät ladet alle der Sache kundigen Gelehrten , felbft die Mitarbeiter an 
der A. L. Z. in diefem Fache nicht ausgelchloflen, ein, an diefer Preisfrage zu 
arbeiten. Sie wünfeht,dafs dieRefultate fo viel möglich zufammengedrängt, aber doch 
hiftorifch er wiefen werden, und dafs die ganze Abhandlung höchftens fünf Bogen im 
Druck und Format der A. L. Z. betragen möge. Die Wettfehriften werden vor dem 
iften October 1788
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eingelendet, welche fie weiter an die Societät der Unternehmer'befördern wird. 
Die Societät wird fich jedesmal competente Richter erbitten, um den Werth derein- 
gelaufenen Wettfehriften zu entfebeiden-, und diefe werden jedesmal bey Bekannt
machung des Preifes öffentlich genannt werden. Die Zuerkennung des P reifes 
Wird dengiften Dec. 1788« bekannt gemacht werden. Die Societät der Unterneh
mer behält fich von der gekrönten Preisfchrift das Verlagsrecht vor, und es mufs 
ihr frey bleiben , folche, wenn fie es gut finden follte, auch aufser der A. L. Z. ab
drucken zu lallen. Sollten aber unter den übrigen eingelaufenen Schriften ihr noch

> einige vorzüglich des Abdrucks würdig fcheinen, fo wird fie mit den Verfaflern, 
Wenn fie fich zu erkennen geben wollen, noch befonders correfpondiren. Es ver
lieht fich übrigens, dafs alle Wettfehriften mit einer Devifeverfehn, und der Na
me des Verfafiers in einem verfiegelten Billet, das durch gleiche .Devife bezeich
net Jfey, beygefchloflen werde. Auch wünfeht man, dafs die Verfafler ihr eigen
händiges Manufcript behalten, und eine richtig und leferlich gefertigte Abfchrift 
Von andrer Hand an uns einfende».

¥ Noch



Noch müßen Wir Wegen des Jahrgangs 1^88 bemerken,
1) dafs künftighin da die Auflage der Zig. Lit. Zeitung anfehnlich verftarkt wer- 
den mufs, und das Papier im Preife Von neuem fehr geftiegen, alle Inienue io 
uns für das Intelllgen^blatt zugefandt werden, mit einem guten Urojchen für jene 
gedrukte Zeile vergütet werden müßen. Diefe kleine Erhöhung ift für alle die 
etwas einrücken lallen wollen unbeträchtlich, und kann um 10 weniger auf- 
fallen, da in den meiften Zeitungs -Expeditionen zwey bis drey Grofeheu für 
die gedruckte Zeile bezahlet werden müffen.

2) dafs alle diejenigen, welche Vor Ablauf des Januar 1788 praenumeriren , Exem
plare auf Schreibpapier erhalten, die fpäter an treten den Abonenten_abei, nach 
Abgang der auf Schreibpapier abgedruckten Exemplare blols mit Ex^jnp .aen 
auf weifsem Druckpapier verforgt werden können. Der Preis von Zcid J 
lern inclufive der Speditionsgebühren bleibt aber in diefem Falle unabänderlich.

5) dafs nach der nunmehr getroffnen Einrichtung, der Jahrgang 1788 fo wie 
die folgenden mit dem letzten December unfehlbar gefchloHen, alfo keine Sup
plementenbände weiter nachgeliefert, vielmehr was zur Erfüllung des Plans 
erforderlich ift-, gleich im laufenden Jahrgang durch die wöchentlichen Beyla- 
gen beygebracht, folglich dadurch fowohl die Spedition erleichtert, als die Be
quemlichkeit fur die geehrteftcn Lefer vermehret werde. Die Regifter lohen 
auch künftighin jedesmal in der nächften Oftermefle nach Jahresfchlufs abge
liefert werden. Nach dem Umfange unfers Plans und den taufendfaltigcn Hin- 
derniiTen welche anfänglich zu überwinden waren, wird es uns niemand un- 
frer Lefer übel deuten, dafs diefe Einrichtung noch nicht in den drey erften 
fahren gemacht werden konnte, und alfo werden unfre geehrteften Intereßen
ten gern die Nachficht haben, dafs für 1786 und 1787 noch Supplementbüide 
folgen, indem wir mit gröfster Wahrfcheinlichkeit hoffen können, dafs alle ih- 
»enfchuldigen Nachträge vor Ablauf des Jahres 1788 abgeliefert feyn werden.

Expedition 
der ZUg. Liu Zeitung.
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MATHEMATIK.

L e 1 p 7 J r ’ bey Schwickert: Entwurf der Leh- 
re v U .u 1 vier Rechnungsarten , ohnbenannter 

■nd "mnter Zahlen und Brüche. 1787. 100
Seit- 8»

Im dritten §. werden die Millionen , Billionen 

u. f. £ auf folgende Art erklärt. In der Mil
lion find hunderttaufend Einheiten von Millionen 
enthalten, die Billion befteht aus hunderttaufend 
Einheiten von Billionen, u. f. f. Um jede gege
bene Zahl mit ISoYtheil fchreiben zu lehren , wird 
S. 5 gefügt: Man fchreibe erftlich den Werth der 
gegebenen Zahlen mit Buchftaben ; dann fange 
man die Schreibung diefer Zahlen von der rechten 
gegen die linke Hand, alfo bey der Klaffe der Ei' 
wer an, und fetze in jede Klaffe die zu felbiger 
gegebene Zahl , ift aber zu einigen der Klaffen, 
aU5 welchen die Zahl belieben foll , keine Zahl 
gegeben , fo fetze man an deren Stelle ein o; 
drittens bezeichne man jedes Taufend mit einem 
Punkt, fetze hinter jede Ordnung ein Comma, und 
unter die erlle Klaffe jeder folgenden Ordnung den 
Anfangs - Buchftaben des ihr eigenen Namens. 
Einen vermifchten Bruch in einen unächten zu 
verwandeln , foll man nach S. 57 die ganze 
Zahl mit dem Nenner des dabey befindlichen 
Bruchs multipliciren , zu diefen Producten den 
Zähler des Bruchs addiren , und unter die Sum
me den vorigen Nenner fetzen. So fey z. B.

3 2.4 3 8'3 8+3 1 1
V 4 +4 4 •

Diefe Proben werden hinlänglich feyn, um zu be- 
weifen, dals diefer Entwurf fehr gut hätte unge
druckt bleiben können.

ERB AUUNGSSCHRIFTEN.

Lemgo, bey Meyer: Predigten über die wichtig- 
flen und eigenthümlichßen Lehren des Chriftm. 
thums. ^fies ron £. Ewald, Gene
ral-Superintendent und Prediger zu Detmold. 
J787- ~ Zweyter Titel: der Geiß des Chrißli- 
A, ft Z> !787’ Vierter Band.

chen Gebäts, oder Predigten über das Gebät un- 
fers Herrn u.f. w. 104 S, 8- (6 gr. )

Zweites Heft: Heber die grofsen Zwecke des To
des $efus u.f.w. 128 S. 8. (6gr. )

Nach dem allgemeinen Titel läfst fich von die
fer Schrift viel erwarten. Bey Herrn Ewalds Erbau- 
ungsfchriften weilet man ohnedem gern und ftöfst 
immer auf trefliche Gedanken. Sein eben fo herz
licher, als männlicher Ton ift fchon aus mehreren 
Schriften fo bekannt , dafs man fie. allen jungen 
Predigern vorzüglich empfehlen kann. Nachahmen 
läfst fich feine Vortragsart freylich ohne fein Herz 
nicht, aber ihn lefen, erweckt das Herz. In der Vor
rede fagt er, dafs diefe Predigten nicht für dieje
nigen , denen Chriftenthum blofs eine nach den Be- 
dürfniffen jener Zeiten vorgetragene, halbverhüllte 
und halbenthüllte Naturreligion ift, und die von 
diefer Meynung gar nicht mehr abgehen mögen - 
auch nicht für das zahlreiche Häufchen gutmüthiger 
ChriftusVerehrer, die fich immer gern’ an'die alten 
Formeln halten, fich in dem Kreife langgewohn
ter Vorftellungsarten drehen und kein weiteres 
Licht bedürfen: fondern Hw ungelehrte, aber Licht- 
durßige und nicht ganz ungebildete Chrißus-und Bi
belverehrer gefchrieben lind. Diefen will er dieeigen- 
thümlichen Bibellehren rein und blofs aus der Bibel 
darlegen — und diefe Lehren an unleugbare Men- 
fchenempfindungen und Menfchenbedürfnilfe an
knüpfen, weil in manchen neuern Schriften man
che Bibellehren fo verßellt; die alten Syßembegriffe 
fo fein untergefchoben; der wahre Gefichtspunkt 
fo verrückt wird, dafs leicht ein ungelehrter Chriftus- 
verehrer verwirrt und zweifelhaft wird. Die Arbeit 
foll heftweife fortgefetzt und eine Bibellehre, wo 
möglich, in 6Predigten erfchopft werden. Das ifts 
alfo, was man zu erwarten hat. In dem erften Heft 
über das Gebet des Herrn find 6 fehr gute Predig
ten enthalten. I „ Geift und Ton des Gebets un- 
fers Herrn.“ II. über „Unfer Vater im Himmel — 
dein Name werde geheiliget.“ III. über die 2te u. 
3te Bitte. IV. über die 4te und 5te. V. über die 
6te und 7te. VI. über „denn dein ift das Reich“ 
u. f. w- Sie find alle fehr reichhaltig an wahren 
herzerhebenden, chriftlichen Gedanken, die kein 
Cbrift ohne Erbauung, und kein Prediger ohne 
Gewinn lefen wird. Wir wollen aber keine Proben

Gggg davon 



ALLG. LITERATUR- ZEITUNG ’6o3
davon geben, um den Raum zu dem zweyten Heft 
zu erfparen. Die Ueberfchriften der Predigten in 
demfelben find LBefreyung von Sündenßrafen war 
der erße Zweck des Leidens ^efu nach 2 Con 5, 19. 
II. Befiätigung der Lehre von der Erlöfung der Men
fchen durch fjefus Tod, nach demfelben Text. III. 
Die Lehre von der Erlöfung durch ff efum hat Einfluß 
auf unfre Bejferung, nachTit. 2, 14. IV - Die Leh
re von der Erlöfung durch fßfus hat Einflufs auf un- 
fre Ruhe, nach 1 Timoth. 1, 15. V. ^Jefus ward 
durch fein Leiden und Tod — als Menfchenfohn — zum 
Beßen der Menfchheit erhöhet, nach Philipp. 2, g— 
11. VI. Gefinnungen der Eintracht, der Demuth und 
Uneigennützigkeit , nach dem großen Beyfpiel unfers 
Herrn, nach Philipp. 2, 1—5. VII. ^efus Mußcr 
der Geduld, auch in unverfchuldeten Leiden, nach 
iPetr.2, 21—23. Die zwey erften Predigten find 
ganz dogmatifch und verdienen daher eine ausführ
lichere Anzeige, da von der fogenannten orthodoxen 
Partey lange nicht etwas fo ordentlich und deut
lich über diefe Materie gefchrieben ift. Der Verf. 
fängt damit an, dafs erzeigt, es fey de^Allweifen wür
dig, mehr als einen Zweck auszuführen durch das 
Leiden feines Sohnes, fo wie die Sonne zugleich 
leuchtet , wärmt , Wachsthum befördert und Mu
fter von reger Wirkfamkeit undftillem ftetemGang 
ift. Der erfte und gröfste Zweck der Leiden J. ift 
die Menfchheit wiederder Gottheit zu nähern, in neue 
Gemeinfchaft mit ihr zubringen, oder mit ihr zu 
verföhnen. Nun werden zuerß einige falfche Vorftel- 
lungen von diefer Lehre widerlegt, „die durch 
„menfchliche Weifsheit undThorheit, durch kaltes 
„Grübeln fo verftellt ift, dafs fie jedem gerade den- 
„kenden Menfchen zum Ekel wurde. “—„Die Bibel 
„lägt 1. Nicht, Gott fey auf Jefus erzürntgewefen, 
„hab’ ibn wirklich als einen Sünder angefehen und 
„geftraft; 2. Nicht, der Vater der Menfchenfey den 
„Menfchen fo feind gewefen, dafs Jefus ihn, inei- 
„gentlichem groben menfchlichen Sinn, wieder habe 

verföhnen, gut machen müßen; nicht, Gott ift 
„mit der Welt, fondern die Welt mit Gott verföhnt. 
„3. Nicht, Jefus habe genug gethan in dem Sinne, dafs 
„der Menfch nun zu feiner Seligkeit nichts zu thun 
„brauche. Der Ausdruck: Genugthuung, ift über- 
„haupt nicht biblifch; von Chrifto gebraucht heifst 
„er nur: Jefus that alles und litt alles, was zur Aus- 
„führung des Plans Gottes gehörte, was die Menfch- 
„heit nicht thun und nicht leiden konnte, und doch 
„füllte. Gal. 2, 17. 4* Nicht, Jefus habe fo ein all- 
„gemeines Mittel, von Strafe loszukommen , be- 
„reitet, dafs man nur feine Lehre für wahr zu hal- 
„ten brauche, und man fey gleich von aller Srafe 
frey.“ Sehr richtig gefugt! — Nun ftellt der Verf. 
zweytens die reine Bibellehre fo vor: „Die Menfchen 
„thaten fo manches gegen ihr eignes Gefühl und ge- 
„gen feine aus Weisheit und Güte gegebene Gefetze, 
„dafs Gott als Regent des Ganzen fie unangenehme 
„Folgen mufste erfahren laffen. Aber gern wollt er 
„verzeihen, fie wieder gliiklich machen. Indeflen 
„mufct,er fein tiefes Misfallen an ihm Ungehorfam 
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„zeigen. “ ( Da der Verf. auf diefen letzte« 
Punkt nicht wieder zurück kommt, fo erlaube er 
hier folgende Frage, ehe wir weiter gehen: hat Gott 
dies Misfallen durchmeßt ZbdzurZeit feines Todes, 
oder kurz nachher wirklich den Menfchen merk
lich gezeigt, dafs es alle Sünder daraus erkennen 
mufsten, oder nur konnten ? wenn? wem?— hatte 
Jefus das fchon vorher als Abficht undErfolg feines 
Todes gelehrt ? oder fagen es erft Paulus, Petrus und 
Johannes lange nachher? — Petrus fagts noch in 
feinen erften Reden Act. 2,3. nicht, und wenn fa
gen es dieApoftel? — fagen fie, dafsJefus fie von 
diefer Abficht, Wirkung und Erfolg feines Todes 
insgeheim unterrichtet habe ? liegt darinn, was 
Jefus Luc, 24, 46.47. nach feiner Auferftehung fagt, 
nothwendig obige Theorie ? wir fragen nur.) Die 
„Folgen ihres Ungehorfams mufsten gehoben; es 
„mufst’ auf irgend eine Art tiefe bleibende Luft 
„zum Guten in ihnen erzeugt werden. Gottveran- 
„ftaltete deswegen, dafs dernähefteGeliebtefte fei- 
„nes Wefens Menfch werden mufste, um dem menfch- 
„lichen Gefchlecht wieder aufzuhelfen. Diefer hat- 
„te fchon grofses Anfehen und Einflufs, ehe der 
„Welt Grund gelegt war , aber er liebte die Men- 
„fchen , wie fie fein Vater liebte, denn er glich 
„mehr, wie einer, dem Vater. Er liefs fich alfo 
„die Veranftaltung feines Vaters gefallen , ward 
„Menfch, und arbeitete durch Lehren und Gottes- 
„thaten auf diefen grofsen Zweck. Natürlich ward 
„er denen zuwider , die ganz andre entgegenge- 
„fetzte Zwecke hatten; er ward alfo verfolgt... und 
„getodtet.. Sein ganzer Gang war von den wich- 
„tigften Folgen. Die feine Lehren annahmen, lern- 
„ten den Vater, feineMenfchenliebe und des Men- 
„fchen Beftimmung befler kennen als je: er zeig- 
„te an feinem Beyfpiel, wie der Menfch feyn foll 
„und was dann aus ihm werden kann. Das war 
„aber nicht das hauptfächlichße. ^efuswaraufGe- 
,,winn und Verluß in die Gefellfchaft der Menfchen 
„getreten', was er alfo erwarb, war mit für die Men- 
„fchen erworben : was er verloren hatte, war für 
„die ganze Menfchheit verloren c‘ ( das verftehen, 
wir nicht ganz. Was verlor Jefus ? das zeitliche 
Leben in denbeften Jahren. Was erwarb er? neu
es, unfterbliches, himmlifches Leben.) „ Sein Tod 
„war die gröfste Probe vonGehorfam, von Unter- 
„werfung unter Gottes Wüllen , die irgend gegeben 
„werden konnte, und darum hatt’ auch fein frey- 
„williger Tod die beften Folgen für die Menfchheit. 
„Der, der ihn litt, hatte fich fo feftan die Menfch- 
„heit geknüpft, dafs er mit ihnen für eins ftand, 
„dafs fein Verdienft ihr Verdienft, und ihre Sün- 
„den feine waren, obgleich die Menfchheit kein Ver- 
„dienft, und er keine Sünde hatte. Weil ez/^raus 
„dem Menfchengefchlecht fo unfchuldig war, und 
„doch das fchwerfte that und das fchwerfte litt, 
„was man irgend Menfchen auflegen konnte, fo hatt’ 
„er fo viel Capital erworben, dafs damit dieSchul- 
„den der Menfcheit bezahlt, der Menfchheit, die 
„fich an ihü hing > mit der er eins ausmachte, ver

geben
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geben werden konnte ie (ift diefe Gleich*? «’fsvor- 

ftellung aus dem reinen Bibelfyftem genommen, 
ihm gemäfs? wir zweifeln — es ift die reine Theorie 
von operibuf fuprrerogationis der römifchen Kir
chen hieher angewandt, wir finden fie wenigftens 
nicht in der Vorftellung Pauli Röm. $, 6. hinläng
lich gegründet, was infonderheit die Imputationen 
obedientiae activae betrifft,) ,,durch feinen Tod wur- 
„de nicht blofs Vergebung angekündigt, fondern 
„bewirkt. Er war nicht blofs ein Opfer der Bosheit, 
„fondern ein Opfer für die Sünden- Ohne feinen Tod 
„hätte Vergebung nicht ftattgefunden nachd^mRe- 
„gentenplan Gottes“ — In der zweyten Predigt foll 
nun bewiefen werden, dafs GottdiefenPlan wirklich 
gewählt hat. Der Verfaff. zieht die Theorie der 
vorigen Predigt hier in 5 Sätze zufammen, von de
ren jedem er er ft den Beweifs aus der Bibel führt 
und dann die Einwendungen dagegen widerlegt. 
1. Gott mußte die Menfchen wegen ihrer Sünden fra
ßen“ Sein Beweis ift diefer : „Gott , ;der ober- 
fte Regent, will regieren, d. h allefreye, felbftftän- 
dige Wefen zu einem gewißen Punkt heran führen“ 
(fehr gut ausgedrükt!) kein Regent in der Welt kann 
„ohne Strafen auskommen, wenn feine Untertha- 
„nen nicht alle Engel find, oder nicht alle an Ket- 
,,ten liegen— oder wenn der Regent nicht alles will 
„gehen laffen, wie’s geht. — So hat Gott immer im 

A. T. gehandelt.— Wär’s nicht nöthig gewefen, 
„Gott härt es gewifs nicht gethan. — Röm. 2, 6 
„—10. 3 , 26. 2. Gern wollte Gott den Menfchen 
„vergeben und feine Liebe beweifen ■> ohne feine Gerech
tigkeit zu verletzen: und deshalb machte er die Her- 
, anfaltung, dafs fein Sohn Menfch werden und für 
^die Menfchen fterben foilte.“ Die erfte Hälfte die- 
les Satzes wird aus Ezech. 18, 23. 33, 11. Jerem.

} __33. und Luc. ly. die zwote Hälfte aus dem
Text, aus 1 Joh. 4, 10 und andern gewöhlichen 
Schriftftellen erwiefen. 3. „ffefuslitt undftarbfrey- 
,,willig, aw tiefem Liebestrieb für Menfchen , feine 
„Brüder.1* — eben fo — 4 „ gefus knüpfte fich fo 
,feft ans Menfchengefchlecht an, dafs er mit ihm für 
„eins gerechnet wurde, dafs er Theil nahm an feinen 
„Laßen, und fie Theil an feinem Ferdünfl.** Diefer 
wichtinfte Satz wird aus den, Ausdriiken: Haupt vvad. 
Glieder , Welnftock und Reben, wir eins mit ihm, 
wie er eins mit dem Vater ift, von feinem Fleifch und 
von feinen Gebeinen , erläutert. Von dem letzten 
Ausdruk fetzt er hinzu : „ damit man das letztere 
,nicht etwa blofs für Redensart halte, wie man, 

’’befonders jetzt, fo gern’ alle eigenthiimliche Bi- 
„bellehren zu Redensarten machen will, fo fetzt 
'Paulus hinzu : das Geheimnifs ift grofs ; ich mey- 

Lne von Chriftus und der Gemeine/- (foilte das Wort 
^-u^^ovEph. 5» 32 wohl nicht, wie fonft, eine bis
her den Lefern noch unbekannte, aber ernfthafte» 
wichtige Vorftellungsart bedeuten, ohne auf eine 
fo myftifche Vereinigung zu zielen, die fonft anf den 
lavaterifchen phyfifchen Einflufs des Körpers Chrifti 
in die Gemeine hinausläuft?) Uebrigens verweifet 
der Vrf» auf Röm, y, 6, — 5. Wir haben dem ganzen 
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„Gange ^efus^ nicht nur feiner Lehre, fondern fei- 
„nem TodehauptfächlichRettung, Erlöfung, Sünden' 
„Vergebung zu danken. Nirgend wird unfere Erlö- 
„fung feiner Lehre, fondern immer durchweg von 
„Jefus und feinen Apofteln — nicht blofs in Reden 
„und Briefen an Juden, fondern auch an Heiden, 
,,an aufgeklärte Römer dem Tode Jefus zugefchrie- 
„ben. Joh.6. 51. das Brod ift mein Fleifch, nicht 
„Lehre ( was fagt Jefus v, 63 ? ) Matth. 26, 26. f. 
„Bilder freylich, aber unter denen doch etwas paf- 
„fendes liegenmufs, (allerdings) nemlich durch Je- 
„fus Tod Vergebung d. S. und neues Leben. Ebr. 
„9, 13. !4undRöm. y, 6 — 10. Nimmermehr hat* 
„te P. fo an die Römer gefchrieben, wenn die Leh- 
,,re vom Verföhnungstode J. nur blofs jüdifche Vor- 
„ftellungsart wäre “( aber worinn waren denn da
mals die Römer aufgeklärt ? etwa in Religions
wahrheiten? welche Römer warensnur in der natür
lichen Religion? und an welche Römer fchrieb Pau
lus? diemeiften römifchen Chriften waren doch ge
wifs aus dem Judenthum, und die heidnifchen Römer 
hatten von Verföhnopfern ihrer Gottheiten gewifs 
noch ftärkere lebhaftere Ideen als die Juden. Demun- 
geachtet zeigt doch der Augenfchein, den Unterfchied 
der Lehrart Pauli gegen Juden und Heiden. Wie 
ift doch von den Vorftellungen, die im Briefe an 
die Ebräerund in der Auseinanderfetzung der Zwei
fel und Streitpunkte der Judenchriften vom jüdi- 
fchen Gefetz und Opfern in den Briefen an die Rö
mer und Galater vorkommen, kein Wort in feinen 
Reden an Heiden Apoftgfch, 14. 17. 24. anzutreffen? 
Er redet zu ihnen nur von der nöthigen Bekehrung 
von Götzen zu dem einigen Schöpfer und Wohlthä- 
ter der Menfchen und zu ihm gefälligen Sinn und 
Verhalten; von Jefu als demjenigen, den Gott zum 
Beweife feiner Sendungund Lehre von den Todten 
auferweckt, den Gott zum allgemeinen Auferwecker 
und Richter der Menfchen verordnet habe, deffen 
Lehre und Geboten fie alfo folgen füllten. Er fagt, 
dafs er nach der Lehre Jefu dem Gott feiner Väter 
diene, eine Auferftehung der Todten hoffe, predi
ge und ein gutes Gewißen zu haben, fich übe. Vor 
Felix redet er von Gerechtigkeit, Keufchheit und 
zukünftigem Gerichte Diefe Predigten füllten doch 
Bekehrung uud Seeligkeit der Zuhörer bewirken. 
Konnten fie das, wenn er die wefentlichfte Lehre 
des Chriftenthums zur Seligkeit ftillfchweigend über
ging?— und ift das wohl fo entfehieden Wahr, dafs 
unfre Erlöfung durchaus nur dem Tode und fogar 
nie feiner Lehre zugefchrieben wird ? Erlöfung 
helfet doch Befreyung von einem Uebel; Jefusfagt 
aber ausdrücklich Joh. g, 31. 32.34. Wann ihr blei* 
ben werdet an meiner Rede (Lehre),,.fo wird die 
Wahrheit euch frey machen. So euch der Sohn durch 
Bekanntmachung und eure Annehmung der Wahr* 
heit frey macht, fo feyd ihr recht frey (imGegen- 
fatz der Sündenknechtfchaft, Heifst das nichtbuch- 
ftäblich, Jefus hat uns durch feine Lehre erlöfet?) 
Im zweyten Theil diefer Predigt werden 3 Einwendun
gen wiederlegt. I. „Gott erfcheine hier fo rachfüch-

Gggg « tig 



A. t. Z. DECEMBER. i 7 8 7- GoS

„tz£, fodre Strafe und Blut , wolle nicht eher zu- 
, frieden feyn , bis Blut vergoffen worden.“ Die Ant
wort ift „wer das fagt, vergifst, dafsGott Regent 
«,ift... Strafe ift nur kleiner Schade zur Verhütung 

eines gröfsern, und das ift nicht Rachfucht“ (aber 
denQ. ifts entweder nicht Strafe, fondern bittre Ar- 
z^ney, oder Willkühr ohne genaue Gerechtigkeit) 
2. „fo ifts- doch fchreyende- Ungerechtigkeit, ei
gnen Unfchpldi^en ftatt des Schuldigen ftrafen. “ 
Antw: „Ganz Wahr, aber die Bibel will auch nir- 
,,gends fagen, dafspott feinen Sohn eigentlich ge
straft habe. Unfre Strafe lag auf ihm, aber er hat- 
„te fie freywillig übernommen“ (der Ausdruck 
„unfre Strafe lag auf ihm‘‘ kommt im N. T. nicht 
vor. Jefaia 53,4 wird Matth. 8, 17 ausdrücklich auf 
die Gefundmachung der Kranken gedeutet. Petrus 
fagt, erüffit rffifre Sünde geopfert an feinem Leibe, 
und Johannes, er ift erfchienen, dafs er unfreSün
de wegnehme.) „J.^efushat über Vergebung d.S.* 
„viel reiner gelehrt im Gleichnifs vom verlohrnen Sohn“ 
Antw, „hier will J. nur zeigen, wie gern Gott ver- 
,,giebt, redet nicht von den Mitteln. “ Diefe Ant
wort ift wohl nicht zureichend. Indeffen ift der 
Verf. fo billig, einzuräumen, dafs er durch diefe 
Predigt nicht alle völlig überzeugt zu haben hohen 
dürfe, fondern will nur Anlafs zur Prüfung und zu 
eignem Bibellefen geben, welches fehr billig und 
gut ift. Das oti ift wohl bey allen wirklichen Chri- 
llen ausgemacht, das follte man lieber nicht ent- 
fcheiden wollen, wenigftens nicht im Volksunter
richt. Da diefe Recenfion fchon zu lang geworden 
ift, fo mufs Recenfent manche hieh er gehörige exe- 
getifche Anmerkungen über die verfchiedenen Vor- 
ftellungsarten Jefu und der Apoftel des ttw? zurück
behalten , kann auch den Inhalt der übrigen fehrie
fenswürdigen Predigten nicht durchgehen; empiielt 
fie aber fehr zumLefen und Beherzigen,und lieht 

der Fortfetzung diefer nützlichen Arbeit gern ent
gegen.

Braunschweig , in der Waifenhausbuchhand- 
lung : Reden bey der Confirmation der drey 
durchlawchtigflen Prinzen von Braunfchweig und 
Lüneburg gehalten und auf höchjten Befehl dem 
Druck übergeben von fakob Friedrich Fedder
fen. I/S7’ 59 S. 8.

Aus Pf. III, io wird mit der dem Herrn Verf. 
eigenen fliefsenden Wohlredenheit gezeigt , dafs 
richtige Religionserkenntnifs die gröfste Weis
heit —- und thätige Religionsübung die gröfste 
Würde und Glückfeligkeit des Menfchen ift. Dann 
folgen eficndre Anfragen an die Prinzen, nebft 
deren tu art; ein feyerlicher Zuruf an einen je
den: „nun du Gottgeweiheter, fliehe alle Thor- 
„heiten und Sünden‘‘ u. f. w. nach i Tim. n- 
14; eine befondre Anrede an die fürftliche Grofs- 
mutter, Aeltern und Blutsfreunde , und endlich 
ein gereimtes Gebet von 5 Strophen.

Hannover, im Verlage derSchmidtfchenBuch
handlung : Cafualreden von Johann Conrad 
Eggers > Superintendenten der Infpection GifF- 
horn. 1786. Il6S. 8- (5 gr.)

Der Reden find 7. Zwey Einführungsreden. 
Eine Rede bey einer Amtsjubelfeyer. Eine, wel
che mit der vorigen in Verbindung fleht. Eine 
Trauungsrede. Eine Conhrmationsrede. Eine 
Aerndtepredigt. Alle diefe Reden haben fo gar 
nichts auszeichnendes , erheben fich fo gar nicht 
über das alltägliche, dafs wohl ausserhalb der In- 
fpection GifFhorn nicht leicht jemand fich dem Hrn. 
Verfaffer und dem Verleger für deren Druck be- 
fonders verbunden achten wird.

LITERARISCHE
PrEISAUSTHEiLuNG. Auf die in dem iften Bande des Ma- 

ffazda der Naturkunde Helvetiens angeknndigte Preisfrage „eine 
befiimmte, der Natur der Steinarten angen^ 
, Benennung und Befchreibung aller deinigen Ge- 

”.. .. it%t unter dein Naiven von Hoi nlchierei ,
”Tho7ifchiefer Wacken , und allen in diefe Klage einfchla- 
^„'den Gebirgsarten bekannt find, zu verfertigen, jolche 

Jnrch deutlche und lateinifche Trivialnahmen , genau zu be- 
a und Geburtsart und locale Benennung anznf uhren,

Antworten eingelaufen. Die erfte mit dem Motto: 
fUU andere fat efi, und die zweyte mit dem Motto : 
^Mercurius ^it Venerem, find fo ausgefallen , dafs wir nach 
..f mühfamer Durchlefung zur Ehre der Verfalfer den

toerfahren £ Sen.'8 ™ey Auffto,

- fe» , dafs wir lange in Ve-legenheit waren, welchem dei Vor 
»ug zu geben, und welchem der Preis zu zuer^ennen. U

NACHRICHTEN.
ferer Unentfchloffenheit ein Ende zumachen , und der Ge
rechtigkeit aufs genauere zu folgen, wurde befchlofi’en , ei
ner jeglichen diefer Preisantworten den Preis zuzuerkennen, 
uud folglich die mälsige Summe des Preifes zu verdoppeln. 
Leid ift es uns, dafs untere eingefchiänkten Verhältnifle nicht 
mehr erlauben.

Bey Eröffnung der Zettel, war Hr, Bergkadet Karßen in 
Halle der Verf. der AbHandl. mit dem Zeichen B. K. , und 
der zweyten: Herr Bergfecretarius Voigt in Weimar. Nie
mand wird in Abrede feyn , dafs von diefen beiden Männern, 
die fich fchon durch öffentliche Arbeiten auf das rühmhehfte 
bekannt gemacht haben, — nichts gemeines erwartet werden 
kann. ,

Herrn Karftens Abhandlung erfcheint im 3ten Bande des 
Magazins, und Hrn. B. S. Voigts im 4ten Bande3 beide zur 
Qfternielfe 1788«

Herausgeber 
des

Mag. z. Natinkssnac
Helvetiens,



Mittwochs, den ften December 1787*

SCHOENE WISSENSCHAFT.

. Leipzig» bey Breitkopf: Alcibiades. Dritter Theil. 
338- S. nebft 23 S. Vorrede und Erläuterungen 
1785. gr. 8. mit 2 Kupf.

Zweyte Auflage, in kl. gvo. mit K. ifter, 2ter, 
3ter Th. 1785.

D'e Vorrede zu diefem Bande •, welche vom Ja
nuar 1785« datiret ift, verfichert, „dafs bey 

„ ihrer Erfcheinung im Publikum, auch der vierte 
„Band bereits unter der Prejfe vollendet, oder we- 
„ nigftens [einer Vollendung nahe feyn würde.Dies 
Vetfprechen berechtigte die A. L. Z. die Anzeige 
des dritten Bandes zu verfchieben. und es abzu
warten, dafs dem Sohne des Klinias das Haus über 
dem Kopfe in Flammen ftehe, um ihre Lefer mit 
beiden Bänden zugleich bekannt zu machen. Seit
dem find aber reichlich zwey Jahre verfloffen; Herr 
Meißner ift während der Zeit nach Prag berufen, und 
wir befürchten, dafs diefe völlige Veränderung fei
ner Lage, und die zu feinen vorhergehenden Ver
bindungen noch hinzukommjenden Arbeiten feines 
jetzigen Lehreramtes, ihn vielleicht noch länger 
verhindern mögten, die gerechte Ungeduld feiner 
Lefer durch, die Herausgabe des vierten Bandes des 
Alcibiades zu befriedigen : mithin verfchieben wir 
unfere Anzeige nicht länger.

In eben diefem Vorberichte äufs^rt Hr. Prof. M. 
die Beforgnifs, viele Lefer dürften es einer Gewinn- 
fucht oder Vorjätzlichkeit btymejfen, dafs Jein An
fangs nur zu zween Theilen bedimmtes Buch bis 
zum vierten Bande atiwachfe: aber wir find wenig- 
ftens völlig feiner Meinung, dafs fein Gegenftand un
möglich, wenn er anders feinem 1 Werthe und In
halte angemeffen bearbeitet werden follte, in zweyen 
Bändchen zu umfaffen war; und jezt lehrt es der 
Augenfchein. dafs, wenn der noch übrige Stoff 
noch mit in den dritten Band hätte gepfropft wer
den füllen, diefer allerdings zu einer gegen die 
vorhergehenden unförmlichen Corpulenz gediehen 
feyn würde. Zwar erkennt man die Befcheiden- 
heit ein»s Schriftftellers, unter andern auch mit an 
dem Mifstrauen in die Ergiebigkeit feines Stoffs, 
ehe und bevor er Hand ans Werk legt: aber Rec. 
mochte bey »dem entfchiednen ßeyfalle, den die 2 
erften Bände des Alcibiades verdientes .und erhiel-

X Z. Z. i?8z. Vierter Band* 

ten, faft ein wenig mit Hrn. M. zanken , dafs er in 
viele feiner Lefer ein Mifstrauen fetzt, was gewifs 
nur Jehr, fehr wenige verdienen werden. Ein 
Werk fo voll attifchen Salzes,, fo voll wahrer Schön
heit, fo voll feiner und tiefer Menfchenkunde, 'fo 
voll richtiger Bemerkungen ♦ mithin fo unterhal- 
tend und lehrreich, dem nichts beygemifcht ift, 
was nicht zur Sache gehörte, und wo das zur 
Sache Gehörige durchaus nicht mit muthwilliger 
Erweiterung behandelt ift, ein folches Werk be
darf wegen eines Bandes mehr keine Entfchuldigung 
bey wahren Freundender Literatur; jeder hinzu
kommende Bogen ift eine Vergröfserung des Ver- 
dienftes, dafs ein folcher Verfaffer fich um die Le- 
fewelt erwirbt. Wollte Hr. M. ja etwas entfchul- 
digen , fo möchte es lieber noch diefes feyn , dafs 
er ungeachtet der mehrmaligen (freylich zuweilen 
nicht allzubefcheidnen) Erinnerungen faft aller Kunft- 
richtet, die bis izt feine Schriften beurtheilten, im
mer noch einigen Gefchmack an zu vielen Blüm
chen , an nicht ganz natürlichen Wendungen man
ches Gedankens, u. f. w. beybehält; dafs er eine 
nicht nur von den beften Scbriftftellern, fondern oft 
auch von der Ableitung der Wörter, wie von der 
Verftändlichkeit (z. B. Fült diefe Becher] foll hier 
von Fühlen oder Füllen die Rede feyn? —) fich 
entfernende Orthographie gebraucht, die, dem 
Himmel fey Dank, anderweitig längft aus der 
Mode gekommen ift; dafs er zuweilen die Zeitwör
ter, nicht wie die Reinigkeit und Richtigkeit der 
Sprache es fodert, fondern wie hie und daProvin- 
cialgebrauch es üblich macht, abzuwandeln pflegt 
(z. B. fie tränten [ich, ftatt: fie trenneten fich, wel
ches fehr oft vorkömmt,); dafs fein Dialog nicht 
immer ganz natürlich, fondern »zuweilen ein we
nig pretiös, und öfter etwas zu — füllen wir rhe- 
torifch oder declamatorifch fagen? <— ift, wo der 
ungekünfteltefte Ausdruck des Herzens vorzügli
cher wäre etc. Diefes möchte unfer Verf. allenfalls 
entfchuldigen, -—■ nicht bey uns; denn ftir unfer 
Theil hadern wir wegen folcher Kleinigkeiten nie mit 
den Verfaffern vortreflicher Schriften, die uns 
durch Geift und Kraft fo reichlich fchadlos halten ; 
fondern bey denen, die, wenn fie von der Euryth- 
mie der Züge und des Baues einer reizenden Perfon 
entweder nichts oder zuviel fühlen , fich herzlich zu 
freuen pflegen, dafs fie in dem übrigens fchonen 
Gefichte, wenigßens ein Sommerfprbfshen ent- 
Hhhh deckt 



ÄLLG. LITERATUR - ZEITUNG. 612

deckt haben. Wir raumen zwar willig ein, dafs Cor- 
rectheit des Styls und der Sprache befonders dem 
berühmten oder grofse» Schriftfteller wohlftehe, 
follte er auch nur auf das fklavifche Völ klein- der 
Nachäffer Rücklicht nehmen, die ihr Original völ- 
lich erreicht zu haben glauben, wenn fie — was 
allerdings am leichteften zu erreichen ift, — ihm 
an feiner fchwächften Seite gleichkommen: aber wir 
lind der Meynung, dafs man es dem Baumeifter ei
nes großen und fchonen Palaftes nicht bey jeder 
Gelegenheit vorwerfen muffe, wenn etwan hier 
oder dort ein Bleichftein mit eingemauert feyn füllte. 
Es reicht hin, ihn aufmerkfam darauf zu machen» 
Kann er dann für das Künftige fo was verhüten: 
fo wird er es thun. Kann er es nicht ? — Ey nun 
wenn dann das Gebäude im Ganzen nur fchon, 
regelmäfsig und dauerhaft ift, fo follen uns et
liche zu bleich gebrannte Ziegeifteine unter fo vie
len guten, gewifs nicht abhalten, den edlen Styl 
und die fchöne Oekonomie des Architecten zu be
wundern, und feinen Talenten Gerechtigkeir wie
derfahren zu laffen, Vermöge diefer toleranten 
Denkart rechten wir auch mit Hrn. IVI. nicht, dafs 
es ihm nicht gefallen hat, feiner Darftellung des 
Alcibiades, die fonft allenthalben die Meifterhand 
verräth, eine Vollkommenheit mehr zu geben»

Nach diefer allgemeinen Erklärung über den 
grofsen Werth und die kleinen Fehlerchen diefes 
Schätzbaren Werkes, wendet Ree., der überhaupt 
hier nur feine eigne Stimme geben und allein 
blofs in. feinem eignen’Namen reden wollte,, fich 
zu dem vorliegenden Bande felbft.

Am Schluffe des zweyten Theils fehen wir den 
Sohn des Klinias als Gatten. Jezt findet man den 
gewaltigen Redner, an deffen Munde das Volk 
hängt, und den Feldherrn, der allemal erfüllt, was 
er als Redner verhiefs. Mit wahren Farben und 
treffenden Pinfelzügen entwirft Hr. M. den fchwan- 
kenden Charakter des im Glück übermiithigen, im 
Unglück muthlofen athenienfifchen Volkes, deffen 
Ehrgeiz, Habfucht, Eroberungsbegierde und Dürft 
nach Oberherrfchaft, wohl gar fo lange das Glück 
lächelte, von Regierung Europens und der Erde 
träumte. Für folch ein Volk war ein Kopf wie Al
cibiades allerdings ein gefährlicher Kopf. Auch lenkte 
er, trotz der Bedachtfamkeit und der heimlichen 
und öffentlichen Gegenanftalten des Niclas., die 
Athenienfer zum Kriege mit Syrakus, und ward 
diefem Feldherrn als Mitgeneral an die Seite ge
fetzt. Schön und ftark ift die Gegenrede, die der 
Vf, bey diefer Gelegenheit feinem Helden zur Wi
derlegung des Niclas ia den Mund legt, und fehr 
lefenswürdig (wie freylich das ganze Buch.) ift die 
folgende dialogirte Scene,, S- 32-40» in welcher 
Alcibiades den Muth des durch verfchiedene, für 
unglücklich gehaltene Vorzeichen niedergefchlag- 
nen Volkesaufrichtet, und den Verbreiterderfel
ben, Androcleseinen TifchAeund des Nicidst: lä

cherlich macht. — Indeffen lebt mitten in den 
Kriegsrüftungen eben diefer Alcibiades, der mit 
der Sonne wach ift, den Hafen und die Plätze der 
Waffenübungen unermüdet durchftreift, und fich 
mit aller Thätigkeit eines ehrgeiczigen Feldherrn 
den guten Erfolg feiner Entwürfe angelegen feyn 
läfst, fein gewöhnliches üppiges Leben fort, 
fchwelgt bis Mitternacht, verfchreibt den wol- 
lüftigften Citherfchläger Griechenlands aus Ko
rinth, um den künftigen Erobrer von Syrakus 
auf feinem Feldzuge zu begleiten, u. f. w. Zwar 
bringt Nicias und fein Anhang das Volk oftmals 
über diefe Scbwelgerey zum Murren; aber Alci
biades darf fich nur zeigen, oder einer feiner Tifch- 
freunde den Mund zu einem mittelmäffigen Einfalle 
Öffnen, und die aufgebrachte Menge ift befänf- 
tigt. — Sehr fcharffinnig fucht Hr. M. feinem Hel
den eine fchöne Seite für deffen bekannte After- 
feyer der Eleufinifchen Geheimniffezu leihen, (S.47.) 
aber auch bey der beften Abficht des Alcibiades, 
und wenn der ganze Vorfall gerade fo, ja noch ed
ler und patriotifcher fich zugetragen härte, als der 
Verf, ihn fchildert, fo wird er doch nur blos von 
dem Verdachte gefährlicher Abfichten- und Verbind 
düngen gegen das Vaterland gerettet. Strafbar 
bleibt er nach athenienfifchen begriffen immer, und 
das von Rechts wegen, fo gut wie zu Rom oder- 
Mainz der ein Verbrecher feyn würde, der bey ei
nem Trinkgelage das Hochamt celebriren wollte. 
Dafs Alcibiades an dem Umfturz der Hermen, we- 
nigftenS für feine Perfon, unfchuldig war, kann fehr 
möglich feyn und ift fo gar wahrscheinlich. Aber 
immer bleibt es ein unverzeihlicher Fehler des jun
gen Feldherrn, dafs er nicht fchlechterdings auf 
eine gerichtliche Unterfuchung beftand, und fo 
fchon und meiflerhaft die Wendung ift, mit der 
Hr. M, ihn, S. 76. ganz auf eine des Alcibiades 
würdige Art über alle Beforgnifs’ wegzuheben 
fcheint: fo wünfehten wir doch, er hätte ihn lie
ber die Gefahr ganz nicht ahnen laffen , die feiner 
ivartete, fobald er den Rücken gewandt haben wür
de. Ein fo fchlauer Staatsmann, der feine eigne 
Nation fo gut kannte, mufste entweder von dem 
Zuruf und der Triumphähnlichen Begleitung der 
Menge beraufcht und wirklich ficher gemacht feyn, 
er mufste ganz nichts weiter ahnen: — das war 
eine menfchlkhe Schwachheit: — oder er mufste 
fich vor der drohenden Gefahr ficher ftellen, und 
wiffen, dafs er, über den jezt einTimäus die Ober
hand behielt, abwefend demfelben und deffen Par- 
tey zuverläjßg würde unterliegen muffen, wenn er 
nicht jezt feinen ganzen Einfiufs aufdas Volk wie- 
derherftellete. Denn, was Androcles uvd'ß'iwaeus 
ihm (S. 76.) rauben konnten, war das nicht Alies, 
wonach er bis dahin fo eifrig geftrebet hatte? — 
Und das, wonach ein Alcibiades mit folchem Eifer 
geftrebet hatte, war deffen Verluft ganz keines 
Wismut hs, keiner traurigen Minute werth^ Seit 
wann konnte der S@hn des Kenias die Gunft des 
Volks, die Allmacht feines Einnuffes auf felbiges, 

den 
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den Rang des erften Mannes in einer Republik, die 
er zur erften der Welt erheben wollte, fo gering 
fch ätzen? — uud wohlverftand<n, Meijsntr j 
AUibiades fpricht hier nicht vor Horchern , fondern 
mit feinem Axiockus. Dem Alcibiades des Plutarch 
oder des Tkucydides würde Rec, eher eine Inconfe- 
quenx iiberfehen.

Die Flotte der Athenienfer landet an der Sicili- 
fchen Küfte, AUibiades lenkt den Kriegsrath nach 
feinem Sinne, und Mejjana, Catania und Kama- 
rina auf die Seite Athens, „und mitftarken Schrit- 
„ ten eilten bereits Gefahr, Angft, Mangel, und 
„innerlicher Zwiefpalt auf Syrakus los, als auf 
„ einmal“ (aufEinmal? Ale. hatte es ja längft fei
nem Axioch vorherverkündigt) ,, ein dichtes Un- 
„ gewitter den bisherigen Sonneujchimtner vom 
„ Glück des AUibiades verdunkelte; als plötzlich “ 
(uns dünkt, fie hatten fich vor langer Hand ge
lüftet;) „boshafte Feinde feinen Wohlftand, . und 
„ mit folchem auch den Wohlftand ihres eignen 
„ Vaterlands zertrümmerten. — AUibiades wird 
in Athen als ein Religionsentweiher angegeben, 
der bey einem Trinkgelag, in Gegenwart von 
Bulerinnen (der Timandra, die ihn such' bey 
diefemZuge, und bekanntlich bis an feinen Tod 
begleitete,} und Sklaven, dieEleufinifchen Geheim- 
niHe vorgeftellt und lächerlich gemacht habe. 
Athens Bürger toben wie das wütende Meer, wer 
nur irgends Bekannter des AUibiades war, wird 
eingezogen, der Umftnrz der Hernien wird von 
neuem zur Rüge gebracht, Timaeus befchwatzt den 
eingekerkerten Andocides, fich felbft um der Strafe 
zu entgehen, als Thäter, und den Sohn des Klinias 
als Anftifter diefes Unfugs anzuklagen. Das Sala- 
minifche Schiff wird abgefandt, den Alcibiades 
nach Athen, — von der Laufbahn des Sieges zur 
Verantwortung zu führen, ihn, an dem allein der 
glückliche Ausgang des Krieges hieng. Leicht 
wäre es ihm gewefen das Heer zur Empörung zu 
bringender that es nicht. Er begleitete, da es 
ihm freygeftellt war, das heilige Schiff oder fein eig
nes zu befteigen, jenes mit d?m feinigen, und 
war vielleicht noch unentfchloflen, was er thun 
und glauben follte. Wenigftens wollte er noch erft 
forfchen, weffen er von feinen Mitbürgern fich zu 
verfehen habe. Aber nach einer Fahrt von wenig 
Stunden wußte er fchon, dafs alles zu fürchten, 
aber nichts zu hoffen fey, und dafs die Führer des 
heiligen Schiffes Vollmacht hätten, im Nothfall 
unterwegs, ehe er entflöhe, fo gut fie könnten, 
felbft über fein Leben zu fchaltcn. Nun verläßt 
ihn fein Gleichmuth; er bricht in Verwünfehungen 
gegen fein Vaterland aus, und in Schmähungen 
gegen einen fo wftterwendifchen Pöbel, fchwört, 
feiner beleidigten Ehre und Unfchuld ein Opfer zu 
bringen, Ufl(i rettet fich durch die Flucht. Er, der 
in jeder Fremde feine Heimath findet, wird von. 
Sparta eingeiaden> geht hin, wird dort ganz Spar- 
taner, verzieht keine Miene bey der fehwarzen

Hhhh 3

Suppe, badet bey der 'rauheften’ Witterung im 
Eurotas, fpricht und fragt nach fpartifcher Sitte 
wenig und weislich, (meifterhaft ift auch in diefer 
Hinficht die Unterredung , die Hr. M. ihn S. I3§» 
mit Philemon halten- läfst. Wie merklich fleht die
fer Alcibiades von dem ab, der ein paar Blätter vor
her mit der fchönen Athenerinn Titnandra fprach!) 
bequemt fich ganz nach Sparta’s Weife. Er zeigt 
fich diefem kriegerifchen Volke als Staatsmann, der 
die Lage und Vortheile der griechifchen Staaten 
kennt, und bringt die bedenklichen Ephoren zum 
Entfchlufs Syrakus beyzuftehen, und öffentlich mit 
Athen zu brechen. — Schön und künftlich ift hier 
abermals die Unterredung des AUibiades mit dem 
Navarchen Gilippus, — Sparta befand fich wohl 
bey den Anfehlägen feines Gaftes; die Athenienfer 
wurden etlichemal aufs Haupt gefchlagen, bis end
lich der Reft ihres Heeres fich fchimpflich ergeben 
mufste, und Nicias, den felbft fein Sieger, Gilipp, 
nicht retten konnte, zu einem fchmählichen Tode 
verdammet wurde. Dies war der kleinfte Schade, 
den AUibiades den Athenern zufügte. Gefährlicher 
für fie war lein Rath, Decelia zu befeftigen, wo
hin Agis König von Sparta, mit einem ftarken 
Heere gefandt wurde, der die Athener beynahe 
aufs äufserfte brachte. Der Peloponnes macht An- 
ftalt, das Joch Athens abzufchiittejn, die flüchti
gen Freunde unfers Helden und fein zerftreueter 
Anhang fammeln fich wieder aus ganz Griechen
land um ihn herum. Auch dadurch ward er, der 
ohnehin durch fich allein fchon wichtig ge
nug war, noch wichtiger in Sparta, und feine 
Stimme galt mehr, als felbft die Stimme der Kö
nige, und (fahre unfer Verf. fort:) „damit über- 
„ all fein Schickfal das gewöhnliche Vorrecht aus- 
„ übe, war felbft in dem keufchen Sparta kein 
„Mädchenherz, das nicht heimlich, und oft auch 
„off ent lieh genug für ihn fchlug. — Nie 
„noch hatten die Jungfrauen bey jenen berufenen 
„Reigen, den fie im Gewände der Natur aufzu* 
„führen verpflichtet waren, an etwas anders als 
„an gottesdienflliche Feierlichkeiten gedacht. (?) 
„letzt fuchten viele von ihnen, im Vertrauen auf 
„ihre Reize, fich angelegentlicher gegen den Sohn 
„ des Klinias, als gegen den Altar der Gottheit zu 
„wenden; und manche von jenen fchon verehlich- 
,,ten Damen, die fonft nach fpartifcher Sitte nur 
„allzuoft ihre Männer zu beherrfchen pflegten, Jief- 
„ fen fich herab, ihrem neuen Landsmanne mit Bey- 
„ fallszeichen zuvorzukommen. Auch AUibiades* 
„ fo feft er fichs vorgenommen hatte, in Rückficht 
„jeder (auf jede) Entbaltfamkeit ganz Sparter zu 
„feyn, konnte zwar fortfahren in Speife, Klei- 
„düng, Lebensart der nemliche zu bleiben, aber 
„im Punkt der Liebe fehlet er es nur. Kalt im 
„ Aeufserlichen, legte er in Geheim den wahren Al- 
„ cibiades nie ab. und benützte (benutzte) glücklich 
„das in ganz andrer Abficht gegebne Gefetz

curgens , vermöge deffen nur im Dunkeln dewt 
„Geliebten feine ßühlfchaft zu befuche» erlaubt 

„ war. y
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,, war.“ — Und fo im Dunkeln befuchte er denn 
auch die Gemahlian des Königs Agis, Timaea, um 
des Wunfches willen, unter feinen Söhnen auch Kö
nige von Sparta zu fehen. Die unbefonnene Ko- 
niginn liebte aber nicht fo im Dunkeln. Agis er
hielt gewiße Nachrichten, und warf einen glühenden 
Hafs auf unfern Helden, verbarg''ihn aber vor der 
Hand 3 aus Furcht vor den Ephoren.

Alcibiades giebt den Spartanern zu verliehen, 
dafs Athen zwar gefchlagen und in die Enge ge
trieben, aber bey weitem noch nicht überwunden 
fey; man glaubt ihm nicht ganz, aber bald be- 
währt fich feine Meynung: Äthen hebt bey dem 
Zaudern feiner Feinde das Haupt wieder empor, 
und Sparta wird kleinmüthig. Er richtet den Muth 
der Ephoren wieder auf, wird neben Chalcideus 
zum Navarchen (Admiral) ernannt, fegelt fchnell 
nach Chios, und fchliefst mitdiefem Staateinen Bund, 
dem die Städte Erythrae und Clazomenae rafch bey
treten. Athen erbebt in feinen Innerften; die Flotte 
der Verbündeten verfolgt die Athenifche bis nach 
Samos. Viele andere Städte verftärken den Bund, 
Die beyden Navarchen fegeln, nach einem fchönen 
Wettftreit im Edelmuth, den Hr. M. mit feinem 
bekannten Talent das Innere feines Helden zu ent
wickeln, behandelt hat, nach Milet, und fchliefsen 
dort jenes bis dahin beyfpiellofe Bündnifs mit den 
Perfern. Alles fcheint fich zur Detßüthigung 
Athen’s zu vereinigen, und von allen Enden 
laufen glückliche Nachrichten ein. aber dies über
häufte Glück macht den Sohn des Klinias mifs- 
trauifch, und mit Recht. Denn kaum verliefs er 
Milet und die Flotte, um tiefer ins Land zu gehen 
und das übrige Ionien vollends von Athen abzuwen
den , als auch fchon dem athenifchen Navarchen 
Strambochides , der bey Lade, Milet gegen über 
vor Anker lag, die Nachricht gebracht wurde, dafs 
die Seele jenes großen Körpers, der Dämon aller 
Unfälle Athens, fich entfernt habe. Strambochides 
fetzt Truppen ans Land, die Miiefier und Chalci
deus mit feinen Spartanern greifen ihn an, werden 
in einen Hinterhalt gelockt, gefchlagen, und Chal
cideus bleibt. Die Athenienfer werden von unferm 
fchnell zurückkehrenden Helden, der durch die 
Leichenrede, die er dem tapfern Chalcideus hält, 
den Wuth der Milefier zu beleben weifs, mit drey- 
fech grösserem Verluft auf ihre Schiffe zurückge
trieben , ehe noch die Perfifchen Hülfstruppen (die 
doch noch zum Siegesmahle kamen,) anlangten. 
Das Glück lenkt fich auf Chios zu den Athenern; 
ein damals fehr ftarkes Heer kommt wieder vor 
Milet. Alcibiades widerrath den Milefiern ein Tref
fen, bis Zögerung den Feind gefchwächt habe. 
Man hort ihn nicht, fchlägt, und verliert die 
Schlacht. Er ermahnt fie, die Stadt nur? eine 
Woche wider den Feind muthig zu vertheidigen, 
entfernt fich fchnell, und fucht in den lonifchen 
Häfen den Syrakufifchen Navarchen Hermokrates 
auf,; vqn deflen Näherung er Kundfchaft hatte.

Er findet ihn , und feine Untefhandlnng mit diefem 
Helden ift eins von Hm. Meißner's Meifterftücken. 
Beyde fegeln nach Milet, die Athenienfer erfahren 
ihre Ankunft, gehen eilfertig zu Schiff', und Büch
ten nach Samos. Entfetzt war nun Milet; erhalten 
im Bunde ganz Jonien, — ganz allein erhalten 
durch unfern Helden.

{Der BefMufs folgte

Leipzig, bey Schneider: Der aeroftatifeke ffu- 
Jchaiter, oder Befchreibung einer Luftreiß 
nach verfchiedenen JPeltgegenden, bejonders in 
Rückficht auf ihre Bewohner. Zwey Theile, 
a. d. Engi. 788. 296 S. 8- (16 Gr.)

Dafs liefs fich vorausfehn, dafs die neue Erfin
dung der Aeronautik manchem Scribler Stof zu 
Romanen, und Einkleidung feiner fehr entbehrli
chen Einfälle geben würde. Der gegenwärtige 
Roman, der hier und da auch nur Nachahmung 
von Le Sage hinkenden Teufel — verfteht fich mit 
nicht dem Zehntheil innern Werths — zu feyn 
fcheint, verfocht es zwar auf mancherley Art. Er 
giebt uns Liebes-Gefchichten, politifche Reflexio
nen über Völker und Länder Epifoden aus der 
wirklichen und imaginairen WTeIt; macht uns bald 
mit Genien, bald mit Nabobs, bald mit Türken, 
bald mit Engländern bekannt; aber nirgends ge
lingt es ihm. Der eigentliche Kannevas des Werk- 
chens ift dürftig, die Betrachtungen abgenützt, 
und die Anekdoten feiten interefsant an fich felbft, 
und noch feltener gut vorgetragen. Aus dem Engi’, 
fcheint das Romänchen allerdings zu feyn; aber 
müßen wir denn nun alles, was auch in England 
Stümper aushecken, auf unfern Boden verpflanzt 
fehn? Faft fcheint es, dafs auf der Schneiderifehen 
Buchhandlung ein Unfeegen im Punct der Romane 
ruht; denn dafs unter der ablcheulichen Menge die 
fie verlegt, faft kein einziger nur mäfsig unterhal
tender fich befindet, das ift eben fo feltfam als es 
traurig für Lefer und Kritiker ift,

Hamburg und Leipzig bey Matthiefen: Der Na- 
tur Menfch; von Mercier- a. d. Franz, überf. 
von C.A.I. Bruckmann.787. 8.238 5. (12 Gr,)

Dies Büchlein hat ein fonderbares Schickfal ge
habt. Hr. D. Pfeil machte bekannt, dafs dies im 
franzofifchen nichts als eine Nachahmung oder Ue
berfetzung vielmehr einer Erzählung von ihm fey. 
Dennoch holen wir aus dem Franzofifchen zurück, 
was wir urfprünglich näher im Teutfchen haben 
könnten. — Wir haben das Original des Hrn. D. 
Pfeif fo fehr wir darnach uns bemühten, nicht 
habhaft werden, mithin auch nicht urtheilen kön
nen, in wie fern Mercier verändert und erweitert 
habe. Aber auch wie das Büchlein jezt ift, kön
nen wir es als unterhaltend, nicht übel gefchrie- 
ben, und zuweilen von ächt philofophifchen Ap~ 
ftneh empfehlen.
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GOTTESGELAHR THEIT.

Salzburg, im Verlag des W'aifenhaufes: Laßen 
die erfien Chrißen die heilige Schrift ? und wie 
laßen fie dießelbige? zum unmaßsgeblichen Beden
ken für übertriebene Feinde und Freunde des all
gemeinen Bibellefens, von P. Aloys Sandbüchler, 
Auguftiner zu Mülln. 1784* J67§. in 8.

I i er Verf. ift auf der einen Seite mit den Pro- 
teftanten unzufrieden, welche ihre Aufforde

rungen an alle Chriften, die Bibel felbft zu lefen, 
mit der Behauptung unterftützen, fie fey „der ein
zige Grund des Erkenntniffes und der Hofnung, 
fo in uns ift, und auf fie hätten fich fchon dieerften 
Chriften, aus denen das Blut $efu Chrißi noch warm 
athmete, gänzlich gefufset und - aus felbiger, als der 
einzigen achten-Quelle unfers Glaubens , ihre Begrif
fe von Religionsfachen gefchöpfet.“ Diefer Satz 
fcheinet ihm fo fehr der ganzen Gefchichte der er- 
ften Jahrhunderte zu widerfprechen, „dafs ihm 
wohl öfter ein ftärker Zweifel kam, ob wohl die 
Herren Proteftanten bey der Prüfung der Hiftorie 
jener Urzeiten des Chriftenthums im Bezug aufden 
dortmaligen Gebrauch der heiligen Schrift aufrich
tig zu Werke gehen. “ Er glaubt und bedauert, 
,,,dafs wir in unfern Tagen muffen erfüllet fehen, was 
man Luthern, Kalvinen, und ihren Anhängern ka- 
tholifcher Seits vorhergefagt: nemlich ihr Satz von 
der Schrift, als einziger Glaubensregel, werde ihnen 
auch die Schrift felbft aus den Händen winden. „Ein 
Hr. Oeder, Vogel, Semler, fagt er, haben hierin 
fchon ein ziemliches Stück Arbeit hinter fich gelegt; 
noch etliche Paar folcher Männer, welches Gott 
verhüte, und die Herren Proteftanten mögen zufe- 
hen, wieviel ihnen von der Bibel noch überbleibe; 
nicht, dafs es an Gelehrigkeit fehlen follte, folche 
Schrißtßürmer mit Erfolge zurückzutreiben: nein, ein 
Schmid, ein Muller, Pifansky, Piderit, Sartori, 
Hering, Wolf, auch Hr. J. D. Michaelis, wo er nicht 
Sceptiker felbft ift > —' haben bereits gezeiget ,was 
fie zu thun in Stande find: fondern weil doch nichts 
erkiecket , ein Buch als göttlich anzunehmen gezwun
gen zu feyn, als ein untrügliches Zeugnifs, dafs man 
aufser einer unfehlbaren Kirche nirgends finden 
wird.“ Aber auf der andern Seite mifsfallen dem Vrf.

A» L> Z. ^7^7' Vierter Band» 

auch diejenigen, welche ,,zu glauben befehlen: jene 
alten guten» Chrißenbidermänner hätten fich um Le- 
fung und Durchforfchung der h. Schrift eben fo 
wenig, als ein vor der heiligenInquifition zitterrn- 
der Spanier bekümmert; fie hätten fich gänzlich 
auf die Uebergabe der nicht fehlen könnenden Kir
che verlaffen, und aus der Bibel nur fo viel gewufst, 
als ihnen ihre Lehrer getagt hätten.“ Hr. S. glaubt, 
die Wahrheit liege in der glitte , und fey diefe: 
„unfere Glaubensvoreltern lafen die Bibel ungemein 
fleifsig, durchforfchten und durchgründeten fel- 
bige; allein fie gebrauchtenßchhierin einer wahrhaft 
chriftlffhen Vorßorge. Sie gründeten nicht weiter, 
als es eines jeden Fähigkeit zuliefs; vorfichtig und 
zitternd fchritten fie unter den Geheimniffen die
fes göttlichen Buchs fort , damit fie von derer 
Majeftät nicht unterdrückt würden; und dies gehei
ligte Buch war ihnen die erfte, die grofse Piegel ih
res Glaubens , aber nicht die einzige : fie horchten 
eben fo fleifsig auf die Stimme der Kirche, xvelche 
ihnen Untrüglichkeit und in eigentlichftem Verftan- 
de Orakel war, und nur fie war es, durch welche 
fie 'unter andern auch wiffen wollten, was für Bü
cher als göttliche anzunehmen wären, wie deren 
wahrer Sinn zu erforfchen fey, und welcher diefer 
auch wirklich wäre, und wrie man fich überhaubtr 
bey Lefung derfelbigen zu verhalten hätte.“

Dies ift der Inhalt des ganzen Buchs, mit den 
eigenen Worten des Verfaffers befchrieben, woran 
man zugleich eine Probe feiner Schreibart haben kann. 
Der erfte Abfchnitt, in welchem bewiefen wird, dafs 
die Chriften der altern Zeiten die Bibel fleifsig lafen, 
kann allerdings den Nutzen haben, bey manchen fei
ner Glaubensgenoffen das, wie er felbft gefteht, noch 
nicht befiegte, Vorurtheil gegen das Lefen der BF 
bei in der Landesfprache zu fchwächen. Er führt 
nicht nur manche hiehergehörige Stellen der Kirchen
väter an, die man jedoch bey Walch und andern weit 
vollftändiger gefammlet findet, fondern beruft fich 
befonders auch auf die alten Bibelüberfetzungen, 
zumal die lateinifchen, fowohl die frühere Italiäni- 
fche, als die andere, welche Hieronymus funkel
neu verfertigte. Bey diefer Gelegeheit weifet er 
einige naßeueiße Katholiken zu recht, welche fokin- 
difch find, auf das unciceromfche in jenen Verfi- 
onen fich mitSchulmeiji er witze luftig zu machen, und'

liii bedeu-
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^beoeutetfie, diefe Ueberfetzungen feyenfür den ge
meinen Mann gemacht gewefen, und daher hätten 
lieh die Ueberfetzer nicht gefcheuet, auch Böcke 
zu reden und, zu fchreiben, wenn fie dadurch ( durch 
die Böcke ) den wahren Sinn der Schrift zu errei
chen und dem Volk verftändlich machen konnten. 
Hr. S. will zwar nicht alles blindehin gut heifsen ; 
aber jene Ueberfetzungen find ihm doch wegen ih
rer Treue, Nairigkeit, heiligen Einfalt, und Klar
heit aller Achtung werth, und, wie er glaubt, weit 
zwekmäfsiger, als jene gelehrt feyn wollende, alles 
verkunltelnde4 und nur ihren Verf. predigende; 
von welchem Unrathe Caftalions und Bezae Verfio- 
nen Mußer.feyn follen. — Dafs der Vrf. im zwey- 
ten Abichnitte, wie die alten Chriften <£ie Bibel ge- 
lefen hätten, und wieman noch jetzt fie lefen müf- 

Grundfätzen feiner Kirche folgt, und z.E. 
die Tradition, die authentifchen Auslegungen der 
Kirche u. d. gl. verficht, uiyl von myftifchem, alle- 
gorifchem, tropologifchem und anagogifchem Sinne 
redet, (wo er jedoch felbft bemerkt, dafs die Vä- 
ter im Gebrauche diefer Benamfungen nicht fehr 
heikel gewefen feye, und auch vor Uebertreibungen 
warnt, ) wird ihm Niemand verargen. Und eben 
10 wird man ihm auch einige unfreundliche Blicke 
zu gut halten, welche er auf Proteftanten wirft, 
bo z. ß. nachdem er S. 75 erzählet hatte, dafs die 
heil, Väter in jenen Zeiten, als taufenderley Ketze- 

unabläfsig hervorwiidelten , dawider nichts 
kräftigers aufzubringen gewufst hätten , als die be- 
iländige Uebergabe (tradition } der Kirche, diekei- 
ne Mißgeburten von Bibeln in die heiligen Bücher- 
fchränke einnißeln liefs, oder fie doch bald hinaus- 
warf, und dafs man dortmals immer beforgtgewe- 
fen fey, unverfälfchte und reine Exemplare denle- 
lenden Chriften in die Hände zugeben; fetzt er S. $2 
hinzu: „diefen Beyfpielen werde auch itzt rühmlich 
gefolgt, dabey fo vielen fchlechten verfälfchien ke- 
tzerifchen Bibelausgaben, wovon man fich fehr zu hü
ten habe, man immer wachtfam gewefen fey, dafs 
nur ächtkatholifche unter das Chriftenvolk kämen, 
dergleichen die neueften wären, die letzte Wiener- 
Auflage von 1781. und die letzten Salzburgifchen, 
welche ohne Gefahre und mit Nutzen gelefen wer
den könnten.“ Ree. wiinfeht aufrichtig, dafs die
fe ächtkatholifche Bibeln, und das Gute, was der Vrf. 
hie und da über das ßibellefen gefagt hat, wirklich 
mit vielem Nutzen von feinen Glaubensbrüdern ge
lefen werden möge.

Ebendäfeldft: Fr- Thaddäus Surer, Auguftiner 
zu Mülln bey Salzburg, das Bibellefen in den 
älteßen Zeiten- Ein .allgemeines Chriftenbe- 
dürfnifs. Ein Fragment aus den Werken Jo
hannes Chryfoßomus, mit den Zeugnißen vie
ler anderer Hat er belegt, und mit Anmerkun
gen herausgegeben. I78zfi i j Bog. g.

Der Verf. hat eben die löbliche Abficht, wel
che auch fein Ordensbruder, Hr. Sandbüchler, zu 
erreichen fuchte', nemlich.die Wirkung des bekann

ten vortreflichen Salzburgifchen Hirtenbriefs, aus 
welchem die das Bibellefen betreffende Stelle hier 
in der Vorrede abgedruckt ift, zu befördern und 
die alten Vorurtheile, die der Befolgung der Erz- 
bifchöflichen Ermahnungen im W ege ftehen, durch 
Autoritäten der Kirchenväter und vernünftige Vor- 
ftellungen zu entkräften. Zwar Iäfst er fich nicht 
näher auf die Frage, wie man die Bibel lefen muffe, 
ein, und hält fich auch bey den alten Ueberfetzun
gen nicht auf, fondern begnüget fich, das Bibelle
fen allen Chriften durch ausgefuchte Stellen mehre
rer Kirchenväter zu empfehlen. Aber die kurzen 
Anmerkungen,, welche er allenthalben beygefügt 
hat, find fehr vernünftig und mit vieler Mäfsigung 
abgefafst , rügen nebenher manche Mifsbräuche 
der katholifchen Kirche, und find auch in weit bef- 
ferem Deutfeh, als die Sandbüchlerifche Abhand
lung, gefchrieben.

ARZNEYGELAHR THE IT.

Wien, bey Hörling: Thomas Sydenham, des be
rühmten englifchen Arzts, medizinifche H^erbe. 
Ueberfetzt und mit Anmerkungen über einige 
Medicamenten verfehen von Joh Johann Ma- 
ßalir, Doctor der Arzeneywiflenfchaft. Er- 
ßer Band. 1786. 458 S. ohne Dedication und 
Vorrede, g.

Wenn es nun freylich einmal darum zu thun 
ift, das philologlfche fo wohl als das philofophi- 
fche Studium der Arzneykunft, unwiflenden Laien 
zu Gefallen, entbehrlich zu machen, und auch die
fe ernfthafte Wiflenfchaft als ein Spielwerk zu be
handeln , fo gehört allerdings auch mit in den Plan, 
dafs alle elegantem altern und neuern Schriftftel- 
lern, deren Werke bis dahin nur in der gelehrten 
Sprache gelefen werden konnten , ins Deutfche 
überfetzt werden. — Wie wir aber hierüber den
ken ».haben wir fchon zu mehrerem malen deutlich 
geäufsert.

Was nun diefe Ueberfetzung befonders be
trifft , fo ift ja der Werth der Sydenhamifchen 
Schriften entfehieden, und er wird denfelben auch 
ewig bleiben. Aber warum mufsten fie, da wir 
bereits fchon Ueberfetzungen derfelbigen befitzen, 
anfs neue verdeutfehet werden? Etwa für Aerzte? 
allein die , welche Sydenhams Sprache nicht ein
mal verliehen, werden auch wohl fchweriich an 
dem Geifte feiner Schriften Nahrung finden, und 
das eigene charakteriftifche feiner Schriften wird 
ihnen, wie fein Latein, ein ewiges Räthfel blei
ben ; ob wir gleich übrigens nicht finden , dafs 
bey gehöriger Sachkentnifs, das Lefen dieferSchrif
ten auch einem fehr gefchickten Lateiner viel Mühe 
und Nachdenken koße. Doch die Ueberfetzung foll 
vorzüglich für JFundärzte feyn, die der lateinifchen 
Sprache nicht kündig ßnd. Aber ift für diefe 
das, was ihrer Fafiungskraft angemeflen, und für 
fie brauchbar ift, nicht in den Schriften derjenigen 
praktifchen Aerzte, die. in ihren Händen find, 

oder
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oder feyn tollten , fchon 'zur Genüge ausgezogen 
und benutzet? Ein Wundarzt, wie er feyn foll, wird 
fo viel Latein erlernt haben, um den Sydenham 
im Original zu verliehen; und ein anderer wird 
wenig Nutzen aus diefen Schriften ziehen , und 
wenn er,wie gewöhnlich, nur auf Recepte jaget, fo 
fürchten wir mehr Schaden als Nutzen: denn hierin
nen gibt Sydenham nicht allemal die bellen Muller. 
Er wird z. B., wenn er in der Befchreibung der epi- 
demifchen Dyfenterie vom Jahr 1669 bis 1672 lieft: 
„Nach dem Aderlajfen und einmaligem Purgieren muß 

man bleich ein herzftärkendes Mittel von den gelin
deren verordnen, und die ganze Krankheit hindurch 

”damit fprtfahren. Z. B. aq. ceras.nigr.fragor. ää 
„ unc. üj- uq. epidem. Scord. c^mp. cinnamom, hord. 
„t&unc.i. Margarit. praeparat. dr. ifh Sach, cryst. q. 
„y. adde aq. rofar. Damafcen, unc. M.<c lieh um 
den Genius der Krankheit, die Sydenham da be
fchreibt, nicht bekümmern , fondern getroft den 
Rath befolgen , und aus diefem Schatz nichts als 
das fchöne Recept bewahren. — — Belehren
de, erläuternde Bemerkungen, um das Werk ge
meinnütziger zu machen, linden wir, fo gut fonft 
die Ueberfetzung gerathen ift, keine angebracht; 
jiur find in den Noten Erinnerungen über einige 
bey uns ungewöhnliche und nicht gewöhnliche Heil
mittel beygefüget um fo wohl die Sydenhami- 
fchen Formeln nach unfern heutigen pharmaceuti- 
fchen Zubereitungen brauchbarer zu machen , als 
auch das befchwerliche Nachfchlagen , was der 
Engländer durch diefes oder jenes Präparat ver- 
ftanden habe , den Lefern zu erfparen. Diefes 
dünkt uns zur Gemeinnützigkeit, und für Tfundärz- 
te, die kein Latein verftehen, nicht genug. Lieber 
hätten wir für diefe die weitläuftigen Formeln ganz 
weggelaffen, und ftatt delfen z. E. beym Scharlach' 
fieber, wo Sydenham fagt: diefer Ausfchlag ver
diene kaum den Namen einer Krankheit, welche ganz 
der Natur überlaßen werden dürfe, wo Aderlajfen, 
purgiren und clyftiren h-Öchft fchädlich feyen , wo er 
gewöhnlich gar keine Arzneyen, ( als- nur etwa, wenn 
beym Ausbruche diefer Krankheit epilep'tifche Zufälle, 
oder auch eine Schlaffucht erfolgen, ein Zugpflafter 
im Genick, und ein befänfügendes Mittel aus Mohn- 
faft) verfchreibe r fondern nur eine genaue Diät an
befehle. ■— Bey dergleichen Steilen , fagen wir, 
hätten wir unferm Wundarzt, zur Verhütung eines 
Mifsverftändnilfes und zu Erreichung einer gröfse- 
ren Gemeinnützigkeit, auch einen noch fo kurzen 
belehrenden Wink zu geben, nicht unterlaflen.

Uebrigens enthält diefer Erße Band fechs Ab- 
fchnitte, worinn erftlich die hitzigen Krankeiten 
überhaupt, dann die epidemifchen ßefchaffenhei- 
ten der Jahre 1661 bis 1675 in London, und end
lich die* unterlaufenden Fieber befchrieben wer
den , — und ift dem großen Verehrer und Nachfol
ger des großen Sydenhams, dem Hrn. Prof. Reinlein 
in Wien , gewidmet.

So eben erhalten wir auch den zweyten und 

letzten Band, Wien. 1787. bey denselben Ver
leger. 706 S. Der Ueberfetzer rühmt , dafs der 
erfte Band fo gut abgegangen, dafs man eine neue 
Auflage zu veranftalten gefonnen fey, — und ver- 
fpricht nächftens , die ganze Ueberfetzung noch 
einmal zu überarbeiten, und folche mit praktifchen 
Anmerkungen und neuern Beobachtungen zu be
reichern , die er theils aus den neuern und älteren 
praktifchen Schriften, theils aus den Vorlefungen 
des verftorbenen Herrn Prof. StoWs> wie auch aus 
den Collegien feines hochgefchätzten freundes und 
dermaligen Lehrers der praktifchen Arzneywiffenfchaft, 
Hn. Doctor Reinlein, gefammelt. Beylagen von einem 
folchen Werth dürfen doch wohl die Befitzer die
fer erften Ausgabe von dem gemeinnützigen Herrn 
Ueberfetzer und dem Herrn Verleger, befonders 
abgedruckt, lieh ausbitten. Uebrigens enthält diefer 
zweyte Band Robert Brady, Heinrich Poman, Wil
helm-Cole Briefe an Sydenham nebft den Antworten', 
die Abhandlung vom Podagra una der Waßerfucht; 
über die Entftehung eines neuen Fiebers', Anweifung 
zur Heilung beynahe aller Krankheiten. Auch die
fem Theil find Anmerkungen, welche meiftens die 
Sydenhamifchen Arzneyformeln betreffen, beyge
fugt, — einige füllen auch zur Erläuterung der 
Sache dienen, — von diefen nur eine Probe. —* 
Sydenhams Lehre über den Keichhuften war kurz 
und gut folgende: „Der Keichhuften wird einzig 
und allein durchs Aderläßen und wiederholtes Purgie
ren gehoben, und iß fonft eine hartnäckige und fdft 
unüberwindliche Krankheit. — Es finden hier aber 
nur die gelind abführenden Alittel ftatt, und diefe 
muffen nur löffelweis, nach Befchaff erheb; des Alters, 
eingegeben werden. “ Diefes bedürfte nun wohl frey- 
lich zum Nutzen unftudirter Wundärzte eine nähe
re Beftimmung und Erläuterung, „Diefe Art Hü
ften, fagt der Ueberfetzer, verläßt feiten den Kran
ken vor 3 oder ^Monaten. Man hielt fie für eine 
neue Krankheit, da aber die Leute allezeit den nem- 
lichen veranlaßenden Urfachen ausgefetzt waren, fa 
glaube ich, daß fie zu allen Zeiten geherrfchet hat. 
Sie fcheinet eine krampfartige Zufammenziehung der 
Lungengefäße zu feyn, daher fie auch ein Krampf
kartharr genannt wird, wie auch, weil fich oft Kräm
pfe , befonders gegen das Ende des Anfalles, dabey 
ein feilen. Man hat bisher verfchiedene Mittel, als die 
Fieberrinde, Biefam, ftinkenden Afand, Baldrianwur
zel , das Opium, Brechmittel u. f. w., allein meiftens 
fruchtlos, verflicht. Am beften verfährt man jedoch, 
wenn man die Krankheit, als ein langwieriges Uebel 
der Natur ganz überläßt, und nur die Zufälle durch , 
gelinde Mittel mäßiget ! “ So lehrte doch Herr 
Stoll , und fo lehrt doch wohl auch fein Nach
folger, Herr Reinlein, nicht. Denn wenn je eine 
Krankheit ift, die nach gewiffen Anzeigen foll und 
kann behandelt werden, fo’ifts der Keichhuften. — 
Weit belfer hätte unfer Hr. Ueberfetzer gethan, 
wenn er feine Herren Wundärzte auf die vortrefli- 
chen Aphorifmen über die Krankheit, welche in 
dem zweyten Theil der StolJifchen Heilmethode

liii 2 ept- 
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enthalten find, hingewiefen hätte, dann hätten fie 
ihren sydenham verftanden.

Göttingen, bey Dietrich: Opufcula. medica. 
Scripßt et collegit Ern. Godofr. Baidinger. 1787. 
2go S. 8.' 16 gr )

Diefe Sammlung der Programmen, die der be
rühmte Verf. in Göttingen gefchrieben hat, ift uni 
fo viel fchätzbarer, da he einzeln fo feiten gewor
den, dafs der Verf, felbft nur noch ein einziges 
Exemplar von jeder Sorte, und fie durch H. Ho
mer mufste zufammenfuchen laffen, um diefe neue 
Ausgabe zu bewerkftelligen. Der Werth derfelben 
ift übrigens fchon fo bekannt und entfchieden, dafs 
wir uns hier nur mit der Anzeige ihrer Auffchrifcen. 
begnügen. s) Progr. aditiale, de iis, quae hoc fae- 
culo inventa Junt in arte medica. 2) Progr.de opti
ma medicamentorummixtione. 3)Ueßigia irritjibilita.- 
tis Hallerianae in veterum monumentis, exemploca- 
lidi innati. 4)Pindiciae irritabilitatir Hallerianae.

Malignit as in morbis ex mente Hippocratis perre- 
centiorum irritabilitatem et fenfibilitatem explicata. 
(ijUeßigia irritabilitatir in veterum monumentis nu- 
per omtjfa. pySuccincta narratio hißorica de magne- 
tis viribus in morbis fanandis. 8) De abusu fangui- 
nis mißonis in variis morbis. 9) Gonorrhoeae ab a
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more meretricio vinis venereum defenfum, 1 o) De ocu- 
lorum morbis five ophtalmicis fanandis. 11) Neurulo- 
gia phyfiologico — pathologica. i2)Alexiteriaetalexi- 
pharmaca contra diabollim. i3)Animadverßonum in 
fyßemata nofologiae Spee. I. 14) Spee II 15) 
Spee. III. De pyretologia.. ityOratio inlaudesme- 
ritorum Alberti de Haller nuper pte dejuncti, publi
ce recitata d. 2 fjan. 1778, quum in templo umver- 
ßtatis fafees folemniter poneret.

ERBAUUNGSSCHRIFTEN.
Berlin, bey Rellftab : Entwurf eines kurzen und 

faßlichen kateehetifchen Unterrichts in der Leh
re ffefu. 17871 3o S. 8. C 2 gr.)

Kurz und fafslich ift der Entwurf, in Fragen 
und Antworten mit untergeletzten ganz abgedruck
ten Schriftftellen. Die Abtheilungen find : I. Wir 
können ewig felig werden. II. Die Ordnung, in 
welcher wir ewig felig werden, 1) was einen 
gottergebenen und guten Menfchen ausmacht, 2) 
wie man ein Gottergebener und guter Menfch 
wird und bleibt. Von dem Verfaffer und andern 
aufgeklärten Religionslehrern kann diefer kurze 
Entwurf nützlich als ein Leitfaden des Unterrichts 
gebraucht werden.

LITERAR ISCHE
KLEINE Schriften. Kopenhagen. Von dem 

berühmten Hrn. Prof. Baden dafelbft find im Laufe diefes 
Jahres folgende Programmen , jedes auf einem enge gedurck- 
ten Bogen in grofs Folio, herausgekommen : 1) Commentar 
über die Worte Xenophons in der Einleitung der Cyropaedie: 
p-A in tä» , ire TW eya* to
ttw , vy> ris bciffrauMcs t^to , dafs die Men
fchen zu regieren nicht nur nicht unmöglich , 'fondern auch 
nicht einmal fchwer fey, wenn es ein Verftlindiger unternimmt. 
Der Verf. zeigt die Wahrheit diefes Satzes durch die ganze 
Cyropädie betätigt, vornemlich durch ften Gebrauch, den 
Cyrus von den einfachften und beften Regierungsmaximen 
macht. Dies leitet ihn auf die Bemerkung; dafs das Studi
um der Alten zur Erlernung der Regierungskunft empfohlen 
zu werden verdient, und billig manche in unfern Tagen dazu 
empfohlene magere und unfchinakhafte Lectüre verdrängen füll
te. Zuletzt zeigt er in einer fehr feinen Wendung, dals auch 
oft dänifche Könige von natürlichen und leichten Staatsmaxi
men einen vortheilhaften Gebrauch gemacht haben , wie Frie
drich IV , als er den Bauern Freyheit und Eigenthum gab, and 
der iczige König , wenn er ihnen beides wiederzugeben fich 
eben fo ruhmvoll beftrebt, als er die Prefsfieyheit beichützet. 
c ) und 3 ) Litterarifche Nachrichten von einigen zu Kopenha
gen bey medicinifchen Doctorpromotionem herausgekommenen Pro
grammen. 4) Abhandlung vondon Vortheilen, welche denphi- 
iologifchen Studien durch ihre Verbindung mit der Philologie zu- 
wachjen. Sehr gelehrt , beredt und angenehm ausgefiihrt. 
3) Betrachtungen über den Einfluß des Zeitalters in die merk- 
uürdigflen Weltbegebenheiten. Wie vieles von den Zeitum- 
lt-mden abhänge', lehrt die ältere und heutige Gefchichte. 
Wer würde zu Rom , zur Zeit der Volkstribunen , die Ab- 
fchaifung der Leibeigenfchafi empfohlen haben, ohne als 
Vaterlandsverräther behänden: zu werden ? Wer anders, als 
etwa ein Linguet, der nur durch den Witz glänzen will, 
wird itzt die Leibeigenfchaft vertheidigen ? Dafs Voltaire, 
über deflen Fehler mm nicht das Gute, das er ftifrete , ver- 
geifen lohte, io grofsen Eindruck macht^, war zum Theil 
eine Wirkung der ichon vor ihm hoch getriebenen Cültur

NACHRICHTEN.
und Ausbreitung der franzöfifchen Sprache, und des fchon 
damals gemachten Anfangs' über alles, felbft über Religiohs- 
materien, frey zu fchreibeu. 6) Unte. luchung: ob Natur 
und Begeiferung mehr als Kunfl und Regeln zur Bildung gu
ter Köpfe und Hervorbringung vortreflicher Werke beytrage? 
f) Fortfetzung der Materie des Sten Progr. , wobey der Ein
flufs der Denkungsart des Zeitalters in das Schul - undjüzie- 
hungswefen gezeigt wird.

Ebendafelbft. Von einem hofnungsvolleu Sohne des H11. 
Prof. Baden find folgende 2 kleine Schriften herausgekom
men :

1 J De Isloquentia Paulina. Specimen pro Stipendio Collegit 
Medicei Thorktlli Baden. 1786. 55 S. 8-

Der Vf. fucht zu zeigen , mit wie vielem Unrecht einige dem 
Apoftel Paulus alle Beiedfamkeit abfprechen, da doch die 
Paulinifche Beiedfamkeit, da, wo der Gefchmack am feinften 
war , zu Rom und zu Athen Eingang fand, u. f. w. Er hält 
aber diefen aufserordentlichen Eindruck blofs tür Folgen des 
Paulinifchen Vortrags, nicht für Folgen von Wunderwerken , 
und beftimmt demnächft die eigentliche Art und Befchaften- 
heit folches beredten Vortrags.

2 ) Arae Deo ignoto dicatae (Act. 17, 23.) caufas ex au- 
tiquigimae religionis natura probabiliter ■ ejfe repetendas, con
tra Diog. Laertii narrationem , pro fiipendio ColLegui Medicei 
di[p. Thorkill. Baden. 1787. 24 S. 8-

Der Verf. beftreitet die Meynnng derjenigen, welche das 
za) TT^cinjxim und ß&uoi Lavuoi beym D‘og. Laert. 
(L. 1. Epimeu. ed. Meibom, p. 71.) zur Erklärung des 
otyvem ©sä (Actor. 17. 23.) anwenden. _ Ef glaubt in dem 
alten Aberglauben den Grund der Inlcisritt:yxyno^ zu
finden, der für jede Weltbegebenheic oder für jedes Phäno
men eine eigne Gottheit erfann, u,ul dem es theils aus Ar
muth der Sprache, theils wegen Bemerkung mancher neuer 
ihrem Urfprunge nach unbekannter Naturerfcheinunngen , oft 
an Namen fehlte , diefe noch Geht benannte Gottheit zu be
zeichnen. — Beide kleine Sein irten zeugen vom Talent u nd 
Heiße, und empfehlen fich auch durch die Güte des Stils-

Progr.de


Freytags den ?ten December 1787»

OEKONOMIE.

Leipzig, in der Müllerifchen Buchhandlung: 
Des Oberamtmanns Holzhaufen vorläufiges 
Schreiben an den Geheimenrath von Kleefeld, 
über die Riemfche Reifebefchreibung nach Gröb
zig , nebft einer Zugabe, und ein Paar IForten 
von der Riemfchen Zuverläßigkeit als Schrift- 
ßeller und Herausgeber. 1787. 38 S. 8. 
( 4 Gr.)

.wey Schriftchen: Krämers Schreiben an Riem 
B—* aber Schubart und Holzhaufen , und : Riems 
Reife nach Gröbzig, (deren in der A- L. Z. 
1787 No. 62. gedacht ift,) haben diefe Brochüre 
veranlafst. Hr. Ü. A. Holzhaufen nimmt es übel, 
dafs Hr. Riem den Inhalt ihrer Unterredung dem 
Publikum mitgetheilt, und die Sache fo vorge- 
ftellt hat, als ob es mit dem vollftändigen Gelin
gen der Gröbziger Wirthfchaft , befonders der 
Hordenfütterung und des Kleebaues, nicht fo ganz 
richtig wäi;e. Dies klagt er (belfer hätte er fich 
freylich nicht addreffiren können) dem Hrn. von 
Schubart, der denn in Zugaben und Noten treu
lich nachhilft, feinen ehemaligen Freund Riem 
als Ignoranten, Lügner und gedungenen Schrift- 
fteller ( deren er doch keines ift) darzuftellen. — 
Hr. Riem, dem, wie er verfichert, diefes Schrei
ben vom Hrn. von Schubart zum Gefchenke ge- 
fchickt wird, fchreibt darauf :

^Dresden, bey Breitkopf und dem Verfaffer.
Ein Schubartifches Gefchenk , oder Holzhau- 
fifche Zntwort über Riems Gröbziger Hor- 
denfütterung der Schaafe , von Riem vor
läufig und als Gegengefchenk beantwortet. 
Vermehrt, und mit Zugaben aus der phyf. 
Ökonom. ’ Monatsfehri ft dem unpartheyifchen 
'Publikum übergeben , und zum Beiten der 
Armen fämmtlicher chriftlicher und jüdifcher 
Religionen zu Dresden und Leipzig befonders 
abgedruckt. (Ladenpreis 2 Gr.) unter der 
altern Jahrzahl 178$* 24 S. 8»

und vertheidigt fich darinn fo gut es gehen will; 
rückt feiner Seits dem Hrn. von Schubart (denn 
diefem gilt es eigentlich, und Hr. Holzhaufen wird, 
wie billig, ziemlich aus dem Streite gelaßen) alle

Z, E. Z> 1787- Vierter Rand.

Blöfsen, Schwächen und Perfönlichkeiten vor, die 
er von ihm weifs, und fo haben wir denn wieder 
ein Paar Bogen Controvers mehr, ohne Anftand, 
ohne Würde, von der Art, wie fie die Streiter 
nur erbittert und verächtlich macht, keinem Men- 
fchen nützt, und längft dem belferen Theile des 
Publikums zum Eckel ift. — Hr. von Schubart 
ift unterdelfen geftorben : blos in diefer Rückficht 
enthalten wir uns, von der unangenehmen Em
pfindung mehr zu fagen, mit welcher man Män
ner, die das Publikum fonft fchätzt, die ihre Zeit 
und ihre Feder belfer anwenden könnten , und 
denen, als Predigern neuer Lehren, Credit und 
Achtung bey ihren Lefern doppelt wichtig feyn 
füllte, fich felbft fo herabwürdigen fieht.

Berlin, bey Wever: Bemerkungen über die 
Schädlichkeit der bey den Bauern gewöhnlichen 
Hütung, und die Mittel, fie allgemein abzu- 
fchaffen. 1787« 88 S. 8. (4 Gr.)

Wo die Landwirthfchaft in Anfehung der Hu
tung noch auf dem Eufse fteht, der hier angenom
men wird , aber doch wirklich nicht mehr: der 
bey den Bauern gewöhnliche, genannt werden kann, 
da ift die Barbarey und das Uebel freylich noch 
fehr grofs. Defto weniger war es nöthig , die 
Schilderung davon fo fehr zu übertreiben, und 
alle Fehler des Ackerbaues, der Wiefennutzunc, 
der Viehzucht, der Holznutzung, — den Mangel 
an Sittlichkeit, an Aufklärung, an richtiger Spra
che, fogar den Gebrauch des Plattdeutfchen ftatt 
des Hochdeutfchen , alles der Hutung fchuld zu 
geben. Wäre dies alles wahr, fo lieffe fich kaum 
begreifen, wie die Hutung fo lang in der W'elt, 
oder wie die Welt fo lange bey der Hutung befte- 
hen konnte. Und doch' mufs der Verf. verzwei
feln, wider diefes entfetzliche Gebrechen durch 
Ueberzeugung etwas auszurichten, denn fein Mit
tel ift folgendes: „ Es mufs den Bauern auf das 
„firengße anbefohlen werden, dafs fie fich in dem 
„einen ^Jahre hinreichende Futterkräuter anfäen ■> da- 
„mit fie in dem darauf folgenden vorerft ihre Pferde 
„und ihr Zugvieh nicht mehr hüten dürfen, fondern 
,,im Stalle füttern können- In diefem fjahre müßen 
„fie vollends fo viel fäen, dafs nachher auchdas 
„Rindvieh nicht mehr gehütet werden darf; alles

K k k k übrige
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,.übrige behält feine bisherige Befchajfenheit.“ Wer 
ftrenge befehlen kann, pflegt fich freylich das Be
lehren und Bekehren gern leicht zu machen, fonft 
wäre, unfers Erachtens, der rechte Weg diefer, 
dafs man die fcheinbaren Vortheile der Hutung, 
die jenen — eben nicht mehr fo unerkannten 
Nachtheilen noch immer die Waage halten, auf- 
fuchte , beleuchtete, und dann wider fie alle 
Stärke der Gründe und Beweife richtete. Mehr 
kann der Schriftfteller nicht thun; und was die 
Obrigkeit betrifft , fo würden wir fie lieber zu 
guten Beyfpielen, als zu Befehlen auffördern.

Wien, bey Möfsle: Aus weyl. S- ExceUenz de-s 
Hochgebohrnen Herrn Grafens Ferdinand von 
Harrach ■ zurückgelajfenen Schriften. Die 
Schaaf zücht nach Grundfätzen und Erfah
rung, für jeden Landmann eingerichtet- Her- 
ausgegeben von E. R ***r. 1786. 160 S. 
8. (9 Gr.)

Es ift doch , für Bücher wie für Menfchen, 
kein kleiner Vortheil, von gutem Herkommen zu 
feyn. Gegenwärtiges W’erkchen, das, Druck und 
Papier ausgenommen, in allem Betracht nur unter 
die mittelmäßigen feiner Gattung gehört, erregt 
doch dadurch Aufmerkfamkeit, dafs es von der 
rühmlichen Sorgfalt zeugt, mit welcher ein Mann 
von fo ganz anderem Beruf und Stande, ein 
Reichshofrathspräfident , fich feiner Schäfereyen 
(oder Schaaflereyen, wie es in dem abfcheulichen 
Dialekte des Buches heifst) annahm. Zwar giebt 
die Vorrede einigen Auffchlufs, wodurch dieEnt- 
ftehung des Buchs begreiflicher wird. Der Herr 
Graf liefs fich nemlich von den Wirthfchaftsbeam- 
ten feiner Güter Berichte und Gutachten über 
feine Schäfereyen, und die befte Art , fie zu be
handeln , erftatten; darauf machte fein W’irth- 
fchaftsrath einen Plan der Schaafzucht, den der 
Hr. Graf felbft mit Anmerkungen begleitete, und 
nach feinem Tode gab denn fein Secretär diefe 
Schrift, ' aus den Papieren feines Herrn, mit eini
gen Abänderungen heraus. — Das Werk ift in 
Artikel abgetheilt, davon der erfte: von den Stal
lungen , der zweyte : von der Eigenfchaft und 
Wahle der Schaafe und Widder, der dritte: von 
der Zufammenpaavung, der vierte; von der Läm
merey und Aufbringung der ffugend, der fünfte: 
von der* Schur und Einfammlung der Wolle , der 
fechfte: von der Sommer- und Winterfütterung v 
dann fonß diesfälliger Pfiege der Schaafe, der fie- 
bente: von den Forbcugungs - und Heilungsmitteln 
wider die Krankheiten der Schaafe, handelt. Ue- 
ber die Veredlung der Racen, den Nachtheil des 
Melkens, und die noch fo häufig übliche Gewohn
heit, den Dünger Monate lang im Stalle felbft zu 
fammlen , und das Vieh unterdeflen den üblen 
Ausdünnungen preis zu geben, wird ganz richtig 
geurtheilt. Auch der Hordenfchlag wird wider- 
rathen, der doch bey einiger Vorficht den Schaa- 
fen gewift nicht fchädlich ift, .Die Krankheits- 
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und Arzneylehre erfcheinen auch hier unter der 
traurigen empyrifchen Geftalt, die noch faft allge
mein die Stelle der Vieharzneykunde vertritt. Ein 
Pulver von verbrannten Ameifenhaufen, und ein 
Hinkender Rauch von Klauen, Haaren und Wach- 
holderbeeren, ftehen unter den Mitteln oben an. 
Die neuern Verfuche, die Schaafe weniger auf 
Koften des Ackerbaues zu ernähren, fcheinen auf 
den Gütern des Hin, Grafen nicht bekannt gewe- 
fen zu feyn.

Regensburg, in der Montagifchen Buchhand
lung : Die Befruchtung der ganzen Brache, 
wie diefelbe von jedem Bauer mit leichter Mühe 
und wenigen ijnkoßen erzielet werden kann» 
Aus der Gefchichte unfers Feldbaues und der 
Natur deflelben, bewiefen von ^gnaz Gau
denz Herrnwurß , Baierifchen Malteferord.

/ Verwalter. 1786. 56 S. 8. (3 Gr.)
Der Hr. Verf. geht davon aus, dafs man auf 

allen Brachfeldern das Weidrecht, und dann auch 
alles Zehendrecht aufhebe. Nur erfteres ift durch
aus nöthig, letzteres vielleicht nicht einmal bil
lig , aber eben jenes, das Weid - oder Triftrecht, 
ift bey der Sache noch immer die gröfste Schwie
rigkeit. Nur diefe glücklich und ohne Gewalttä
tigkeit gehoben, fo wird es weder des Hrn. Verf. 
umftändlicher, und doch dem Bauer gewifs nicht 
fafslicher, auch nicht allgemein anwendbarer Be
rechnung , noch feines etwas willkührlichen phy« 
fifchen Syftems bedürfen. Wie kann er doch be
haupten , dafs Stoppeln und Wurzeln, bey denen, 
fo bald fie dürre find, die Fäulnife ihre Auflöfung 
beginnt, dem neuen Saamen, und zwar nur dem 
Saamen eben der Art, die Nahrungsfäfte rauben; 
oder dafs man bey der Brache blos die Abficht 
habe, das Faulen der Wurzeln zu befördern ? 
Nein; unter der Brache denkt fich jedermann den 
Zuftand eines Feldes, in dem es ruhet, (ein ganz 
unfchuldiger und nicht fo ungereimter Ausdruck,) 
das heilst« aus der Euft, dem Regen etc. neue 
Kräfte zur künftigen Vegetation fammelt. Dies 
erfolgt wirklich , und was das Unkraut in der 
Brache davon raubt, ift unbedeutend, und wird 
durch deflen Verfaulen wieder vergütet. Nun 
kann man aber dem Felde die nöthigen Kräfte, 
in kürzerer Zeit, durch Dünger und Bearbeitung 
geben, und da ift es denn freylich vernünftiger, 
dem Pferde, deflen Arbeit ich nöthig brauche, 
eine Metze Hafer zuzufetzen, als es bey magerem 
Futter ein Paar Tage ruhen zu laflen,"

Ohne Angabe des Druckorts : Die Feidmäufe 
und ihre■ Ferwüßung in dem fjahre 1773.
Wort zu feiner Zeit an die Ortsobrigkeiten und, 
den Landmann in Franken, von ihrem fränki- 
fchen Landsmanne. 1^6. 24 S. 8. (2 Gr.)

Es ift fehr wahr, und bedarf nicht erft des 
Erweifes durch Maufepopulationstabellen, dafs die 
Vermehrung der Mäufe oft, ungeheuer und fürch

terlich 
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törlich ift. Wir dürfen uns auch nicht fchämen, 
zu bekennen, dafs unfre Kriege gegen diefe klei
nen Feinde faft immer fruchtlos find, und dafs 
blos Umftände, zu denen wir nichts beytragen, 
mit diefer Plage uns züchtigen und wieder davon 
befreyen. Die Mittel, die Oekonomie der Natur 
in diefem Stücke im Zaum zu halten, find noch 
zu erfinden. Der Hr. Verf. fchlägt vor: man foll 
nach der dritten Brache keinen Acker mehr dün
gen , und alle Kleebrachen vor Bartholomäi um- 
reiffen , (um den Mäufen die Winterquartiere 
nicht zu erleichtern,) den Eulen und Geyern das 
Maufefangen durch Bogen, die man an die Löcher 
fteckt, bequemer machen, Giftkugeln von Arfe- 
nik und Sauerteig in die Löcher legen, und auf 
die bekannte Art Töpfe mit Wafler in den Acker 
eingraben. Dies alles kann nicht fchaden; aber 
der Vorfchlag : die Mauslöcher in den Fluren durch 
gefchworne Perfonen zählen und auffchreiben zu laf- 
fen , ift wirklich beynahe — um die Mäufe zu 
vertreiben.

NA T UR GESCHICHTE.
Leipzig , in der Müllerfchen Buchhandlung: 

Neue Literatur und Beyträge zur Kenntnifs der 
Naturgefchichte i vorzüglich der Konchilien und 
Eojßlien, von S. Schröter. Vierter Band. 
Mit Kupfertafeln. 1787. 8. I Alphabet 8 
Bogen, ( 1 Rthlr. 12 Gr.)

Die erfte Abtheilung begreift konchiliologifche 
und lithologifehe Abhandlungen. Jene betreffen 
die Chitonen nach ihreip, Arten und Abänderungen, 
unter 83 Nummern gebracht» — Ein ungeheurer 
Vorrath , wobey der Befitzcr allerdings fragen 
kann, ob fich in Deutfchland ein einziges Kabinet 
einer fo zahlreichen Menge rühmen könne ? und 
doch find es noch nicht alle» Er hat feitdem noch 
viele neue Stücke bekommen, womit er feine Le- 
fer in der Folge zu unterhalten gedenkt. Rec. 
wünfeht nur, dafs diefe dabey nicht ermüden. In- 
tereflanter wenigftens in aller Abficht ift die li
thologifche Abhandlung über Bafalt und Laven, 
nebft einer Befchreibung der hieher gehörigen Bey- 
fpiele feiner Sammlung. Freylich fürchtet Hr. S. 
nicht ohne Grund, dafs manche den Kopf darüber 
fchütteln werden; denn, es betrifft eine der Lieb
lingshypothefen unferer Zeit, nach welcher unfere 
Erde fchon eine grofse Revolution durch das heuer 
erlitten haben foll. Diefer gemäfs fucht man jetzt 
aller Orten Vulkane auf. Man verwandelt *fogar 
ganze Gegenden und Länder in ausgebrannte Vul
kane; und damit es nicht an Beweifen fehle: fo 
hat man die Zahl der vulkanifchen Produkte mit 
folchen Körpern vermehrt, die freylich fo feiten 
eben nicht find. Dahin gehören unter andern die 
Bafalte. Dafs diefe aber durch ein gewaltsames 
Feuer follten erzeugt worden feyn, haben fchon 
mehrere bezweifelt, und unfer Hr. Verf. hat fich 
auch fchon vorher unter andern in feinem litholo- 
gifchen Real- und Verballexicon öffentlich dage
gen erklärt» Er behauptet, dafs kein Körper, der 

eine wahre beftimmte Kryftallfigur hat, ein vuL 
kanifches Produkt fey, fondern dafs alle diefe 
Körper durch das Waffer entftanden find. Aus der 
Urfach leitet er Bafalt und Schörl aus dem Waf
fen her. Rec. glaubt ebenfalls, dafs wenigftens 
der gröfste Theil der Bafalte nicht durch die feuer- 
fpeyenden Berge entftanden fey; denn in dem 
glühenden Keffel würden fie gleich der andern La* 
ve in Glas und Schlacke zerfchmolzen feyn, weil 
man fie fchon durch unfer gewöhnliches Schmelz
feuer in den Flufs bringen kann. In diefem Falle 
alfo müfste diefe Mafle mit der übrigen Lave aus 
dem Berge geflohen , oder, wenn fie inwendig 
ftehn geblieben wäre, doch verglafet feyn. Man 
findet aber keine Spur von Verglafung an ihnen. 
Ein anderer Fall aber freylich wäre, wenn aufferhalb 
des Schmelzkeffels in der flüfligen Lave bey deren 
Erkältung die Bafaltmafle in fo grofse Kryftalle an- 
gefchoffen wäre. Dafs fo etwas möglich fey, fehn 
wir bey dem Zink und andern Halbmetallen, die 
nach der Schmelzung eine kryftallinifche Figur 
mit fcharfen Ecken, bey einer langfamern Erkäl
tung , annehmen. Alfo beweifet jene Regel we
nigftens für diefen Fall zu viel* 'Aber auch in 
Anfehung des Schörls mögte fie wohl unrichtig 
feyn; denn Ferber fand eine Menge regelmäßiger 
Kryftalle, von mancherley Grofse und Geftalt, 
inwendig in der wirklichen Lawe. Da Schörl 
leichtRüifig ift, fo kann die Kryftallifation deffel
ben auch nicht im glühenden Keflel, fondern erft 
im Lavafluffe bey deffefl Erkältung entftanden 
feyn. Sollte nun diefes bey dem Bafalt auch an
genommen werden: fo müfste man die Lava doch 
um denfelben herum antreften. Das aber ift der 
Fall nicht. Die grofsen Bafaltfäulen in der Fin- 
galhöhle und an andern Orten ftehen ganz blofs, 
ohne mit gleichen Produkten feuerfpeyender Berge 
umgeben zu feyn, und haben daher höchft wahr- 
fcheinlich ihren Urfprung dem Wafler zu verdan
ken; aber Hr. S. behauptet, dafs die meiften 
der fogenannten Laven ebenfalls, wie der Bafalt > 
durch Wafler entftanden, und durchaus keine Wir
kungen des Feuers find, und dafs felbft Berge, 
wo man einzelne wahre Laven findet , darum 
ehedem noch keine feuerfpeyenden Berge gew7efen 
find. Ihm ift alles, was man von ausgebrannten 
Vulkanen namentlich im Heflifchen und in den 
Rheingegenden angiebt, verdächtig. Das geht 
doch wohl etwas zu weit. Der Grund, dafs man 
in den Traditionen der älteften Zeiten, wodurch 
doch viele weit unerheblichere Dinge aufbewahrt 
find, nichts davon findet, ift fchon deshalb un
gültig , weil jene Vulkane konnten ausgebrannt 
haben, ehe diefe Gegenden noch von Menfchen 
bewohnt waren. Die Tradition lehrt uns auch 
nicht, dafs jene Gegenden des nördlichen Rheins 
und des nördlichen Deutfchlands überhaupt weit 
fpäter vom Meere verlaffen worden , als das fiid- 
liche Deutfchland. Gleich'wohl laffen uns andere 
Gründe dergleichen verniuthen, Und wie folltert

Kkkk 2 denn
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dei\ die wirklich noch glashaften Lawen, die nach 
■feiner eigenen Behauptung wirkliche vulkanifche 
Produkte find , hieher gekommen feyn ? Etwa 
durch Walfer von andern Gegenden her ? Aber 
waium denn hier grade an folche Stellen, wo zu
gleich andere Körper, die bey feuerfpeyenden Ber
gen herum liegen, als Bimmftein, Mühlftein, Tras 
u.f. w. in giofser Menge fichbefinden? Es ift nicht 
genug , dafs diefen letztgenannten Körpern der 
Vudkanifche Urfprung abgeleugnet wird; es mufs 
auch bewiefen werden, und namentlich, dafs ein 
fo leichtes Mineral, als der Bimmftein ift, der be
kanntlich auf dem Walfer fchwimmt , durch das 
Walfer gebildet werden könne. Gefetzt: dafs fein 
Stück vom Winterkaften beyKafiel wahrer Bimftein 
wäre, fo beweifet der darinn befindliche Hyacint- 
fiufs doch auch nichts. Diefer kann nachher in 
deffen Zwifchenräumen entftanden feyn. Man lieht 
inzwifchen, wie viel lieh gegen den Grundfatz fa- 
gen laße: dafs alles, was noch irgend eine Feftig- 
keit oder eine gröfsere Härte, aber kein glasarti
ges Anfehn hat, und kein Feuer fchlägt, fich ge
wifs nie in dem Feuer eines Vulkans befunden 
habe. Schörl ift ein folcher Körper, und fitzt doch 
unter andern auch in wirklicher Lave. Aber es
könnten noch andere vulkanifche Produkte, z. E. 
die Asbeftarten und andere , für untere Schmelz
öfen feuerbeftändige Körper gefunden werden, 
die der Vulkan noch nicht gefchmolzen hat /denn 
es ift noch lange nicht erwiefen, dafs die Hitze 
der Vulkane diejenigen* der Schmelzöfen allemal 
übertreffe ? Es wäre ja fogar möglich, dafs fie 
häufig diefelbe nicht einmal erreichte ,sfo grofs 
auch die feurige Maße feyn mag. Wenn er end
lich von einem Berge, der ein ausgebrannter Vul
kan feyn foli, fodert, dafs er noch mit wirklicher 
Lave umgeben feyn foli : fo ift diefes freylich 

• nothwendig, aber die Lave braucht kein Glasßufs 
zu feyn. Della Torre bemerkt ausdrücklich, 
dafs der VefuV ehemals gewöhnlich nur Erde, 
Afche und Sand ausgeworfen. Mit einer folchen 
Lave, die leicht verwittern, und in fruchtbare Er
de lieh verwandeln kann, ift die Stadt Herculanum 
bedeckt. Man weifs auch, dafs Plinius einer glas
haften Lave mit keiner Sylbe gedenkt. Oft werfen 
die feuerfpeyenden Berge auch nur W'aHer aus. Erft 
bey der ißten Entzündung 1631 gedenkt della Torre 
der glashaften Lave. Aber felbft diefe Laven ver
wittern nach einer Reihe von Jahren, und es find 
eben keine Jahrtaufende dazu nöthig. Man weifs, 
dafs diefes auf die Mifchung der gefchmolzenen 
Maße ankömmt. Wein darf in einem Becher von 
Antimonialglafe gewifs nicht zu lange liehen, wenn 
feine Wirkungen nicht zu ftark werden follen. Doch 
Rec. will nicht alle Einwürfe berühren, die mdn ge
gen diefe zAbhandlung machen kann ; die hier ge
machten follen nur dazu dienen, einen fo fleiiligen 
und wahrheitsliebenden Naturforicher, als Hr. S. 
ift, zur genauem Auseinanderfetzung diefer wuch
tigen Materie aufzufodern.

In derben Abtheil, unter dem Titel: Beobachtun. 
gen, Entdeckungen, Berichtigung. Anmerkungen u. 
dergl. für Mineralien u. Konchilien, findet man Dein 
langes Verzeichnifs von fchwedifchen Foflilien wor
in manches noch nicht befchriebene Mineral vor- 
kommt; 2) eine Befchreibung der Bleyfpathe aus 
verfchiedenenGegenden u.Ländern. Anfängern müf- 
len lolche ausführliche Befchreibungen um fo viel 
fchätzbarerfeyn, weil fich der Syftematiker mit Be
fchreibung einzelner Stufen nicht abgiebt. Von dem 
Bleyfpathe, der fich in fo verfchiedenen Geftalcen u. 
Farben zeigt, haben wir bis jetzt noch keine fo aus
führliche Befchreibung nach den Lagerftätten u. Ver
bindung mit ihren verfchiedenen Metallmüttern u 
andern Erzen. Am Ende führt er diefe der Reihe nach 
nochmals an und zeigt, dafs die Farbe diefer meift 
ftm? grün, roth u.
ftahlfarbig fey, wenn fie nicht durch Eifenocher ge
färbt find. Die rothe u. ftahlgraue Farbe find die fel- 
tenften. In Anlehung der Figur nimmt er 11 ver- 
fchiedene Arten an. Unter dem wandelnden Serpen- 
tinfteine hatte der unweit Harzburg noch nicht lange 
aufgefundene Serpentin mit Schillerfpathe eineAnzei- 
ge verdient. Die Ammoniten mit Bleyglanz u. Blende 
von Eifenach werden hier zum erftenmale befchrie- 
ben. Hoch weit unbekannter war bisher das in Pech 
item verwandelte Holz, das Hr. S. von derlnfel St’ 
Lucie bekommen. Kleinere blaßere Stücke, einige 

gelegt, wurden viel durchfichü- 
g , und hatten, gegen das Licht gehalten die Far 
ben eines fchonen Opals. Das ift eine neue Ar! vn 
Lapis mutabilis. Vom Maftrichter Koralliolichen die 
Hr. Walch befchrieben, werden hier deifen Tubula- 
nen u. Alcyonien, auch die Fungiten geprüft Die 
hiebey angeführten Figuren fehlen; wie denn über! 
haupt die Kupfertafeln erft nachgeliefert werden fol 
len, weil die abzuzeichnenden Stücke noch in des

?achlaffe ^befinden. Die konchiiiolQgi- 
fchen Eroberungen u, Entdeckungen in u. aus ver
fchiedenen Korallen find, außer den Pholaden die 
zimmtfarbige Miesmufchel, der abgeftumpfte Kon I 
Rohrer , das oftene Herz fowohlunt^r den zweyfehaa- 
ligen als vielfchaahgen Pholaden u. f. w., wozu noch 
ein fortgefetzter Beytrag zur Gefchichte füdlündi- 
fcher Konchilien kömmt.

13er : NachHchten von altern und
neuern hthologifchen u. konch-liologifchen Schrif- 
ten, betrifft die vermehrte Parifer Ausgabe der Kcn- 
chiliologie des hrn. v. Argenville von ?78o, welche 
hier weitlauftig durchgenommen wird; u.^oh.Ka^ 
nolds Sammlung von Natur-, Medicin-, Kunft- u. Li- 
teraturgefchichten, welche neu einige u. 40 Rthl. ko- 
ftet, u. dem Vf. in einerAuction für 15 Ggl. zugefallea 
ift. Man findet hier das Verzeichnifs aller darin abve- 
handelten Materien, mit deßen Abfchrift er fein aus
gelegtes Geld freylich fehr reichlich wieder verdient 
hat. Die 4te Abtheilung zeigt den Inhalt von 3 g 
neuern Schriften aus der Naturgeichichte vom 
Jahre 1786 in gelungener Kurze und mit fehr 
üeicneidener Beurtheimng an.

/
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Sonnabends, den 8ten December 1787.

GOTTESGELAHRTHEIT.

Giessen und Marburg» bey Krieger dem 
jungern: Die neueßen Religionsbegebenheiten mit 
lunpartheyifchenAnmerkungenfür dasffahryZb.

Fünftes bis zwölftes Stück. Nebß drey Zugaben.
— Für das $ahr 1787- Erßes bis ficbend.es 

Stück. Jedes Stück 5 Bogen ftark, in 8. 
ko Ile t 3 gr.

I ler Verf., Hr. Prof. Koßer in Giefsen, 'giebt 
in den angezeigten Stücken brauchbare Nach

richten von neuen Schriften für und wider die 
Religion; von katholifchen fogenannten Reforma- 
tionsfchriften: von Vorschlägen zur Religionsver- 
einigung; von Freymaurerey und Parteyen in 
diefem berühmten Orden; von Illuminaten, gehei
mer Profelytenmacherey, Magnetifiren, Deforga- 
niiiren und Wahrfagen ; von den Bewegungen, 
welche wegen der deutfchen Gefellfchaft zur Be
förderung reiner Lehre und Gottfeeligkeit, wie auch 
über D. Stark, Lavater, P. Sailer, und den Dia- 
konus Dreykorn in Nürnberg entftanden find» und 
von ähnlichen dahin einfchlagenden Begebenhei
ten. Bisweilen werden auch Stellen aus neuen 
merkwürdigen Schriften wörtlich eingerückt. Das 
alles ift fehr gut , und kann feinen mannigfaltigen 
Nutzen haben. Aber aus den Urtheilen über theo- 
logifche Meynungen und Streitigkeiten, die der 
Verf. in feine Erzählungen einmifcht, fiehet man 
wohl, dafs die Theologie feine Sache nicht ift. 
Einem ausführlichen Auszug der bekannten Schrift 
des 5up. De Marees fetzt er den Titel vor: Reli- 
gionsfyßem der allgemeinen deutfchen Bibliothek, 
und lagt, er habe diefen Titel gewählt, weil das 
Meifte in gedachter Schrift dahin gehe, das Syftem 
der A. D. B. und die Kunßgriffe aufzudecken, wo
mit diefelbg die chrißliche Religion zu befreiten, zu 
untergraben, und wnzußürzen fache. Eeßing wird 
S. 1, des erften St. vom Jahr 1787* ohne Um
schweife für einen Atheifien erklärt. Doch mufs 
Recenf. dem Verf. die Gerechtigkeit wiederfahren 
lafsen, dafs mit unter auch richtige Urtheile vor
kommen, wie z. B. S. 34i. f- über die Protocolle 
der Gefellfchaft zur Beförderung reiner Lehre und 
Gottfeeligkeit. und in der dritten Zugabe zu 17^6. 
über Dreykorns Ueberfetzung und Erläuterung der
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katholifchen Meße. Hr. Köfter kann fich CS. 192.) 
des Gedankens nicht'erwehren, Hr. D. habe durch 
diefe Arbeit den Weg zur Vereinigung der Katho- 
licken und Proteßanten bahnen wollen. — Hr. Drey
korn hat fich gegen die, inderThatfehrbefcheidene 
Recenfion des Hrn. Prof, in den neuerlich heraus
gekommenen fogenannten Apologien zu vertheidi- 
gen gefucht. Aber diefe mit vieler Bitterkeit abge- 
fafste Apologie wird wohl keinen Unparteyifchen 
befriedigen, und es mufs jedem Proteftanten, fo 
wie Hrn. K. noch immer fehr auffallen, dafs ein 
lutherifcher Geiftlicher in einer Schrift, in welcher 
er nach feinem Vorgeben die Katholiken eines 
belfern belehren will, ihnen Sätze, die von jedem 
Proteftanten für Irrthümer gehalten werden, nicht 
nur zugiebt, fondern auch diefe Irrthümer mit 
mancherley Gründen zu unterftützen fucht.

ARZNETGELAHR THEIT.

Schwerin, Wismar und Bützow, 
bey Bodner: Vertheidigung der oft vernach- 
läfsigten Brechmittel durch Beobachtungen prak- 
tifcher Aerzte geführet von Johann Wences- 
laus Neumann d. A. D. Aus dem Lateinifchen. 
1786. 13 ? Bogen 8» ( 8 gr«)

Sowohl die Urfchrift als der Ueberfetzer diefer 
Vertheidigung ift dem Recenf. unbekannt. Der 
Verf. hat aus 137 meiftentheils altern, praktifchen 
Schriftftellern die Fälle ausgezeichnet, in welchen 
fie Brechmittel gegeben und gelobt haben, und 
zuletzt die Urfachen angegeben, die den Brech
mitteln einen üblen Namen zugezogen. Die Krank
heiten find nach der Ordnung der Theile unfers 
Körpers aufgeftellt und oft auch die Verfchieden- 
heit ihrer Urfachen angegeben worden, wogegen 
fich die Brechmittel wirkfam bewiefen haben, ott 
ift aber auch blofs der Name der Krankheit ge
nannt und ohne alle Rücklicht auf die verfchied- 
nen Urfachen derfelben nur die Schriftfteller ange
führt, welche Brechmittel dagegen gegeben haben. 
Die Anführungen der Schriftfteller find blofse Ci- 
tate z. B. „Schwindfucht. Hierinn empfehlen Brech- 
„mittel: Hippocrates de morb. Lib. II. T. II. p. 74. 
„F. Hoftmann der Sohn, in Poterio p. Hj. Rolfink 
„Lib. II. c. VI. p. 154. Löw p. 220. Schacht p. 229. 
„Schamsky p. 637 etc. In einer Schwindfucht von

Lill Wür-

ficbend.es
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„Würmern rath die Brechmittel än: Boerner p. $66. 
„In einer gichtifchen Schwindfucht empfehlen 
„Brechmittel; Morton p. 119. Sauvages T. I. P. II. 
j,p. 279. In der hypochondrifchen Schwindfucht 
„Morton p. 93. in der hyfterifchen derfelbe ebendaf. 
„In einer Schwindfucht von unterdrückter Tran- 
„fpiration hat ein Brechmittel gegeben Sims im 
„Tode Vol. III. P. 1. p. 49. “ Aus diefem Bruch- 
,,ftück fleht man das ganze Verfahren des V erf.; 
natürlich wars, dafs er einVerzeichnifs der 137Schrif- 
ten, die er angeführt hat, mit ihren vollftändigen 
Titeln vorausfchickte. Der Verf. hat uns alfo 
weiter nichts als eine fehr unvollftändige und unprag- 
matifche Noinenclatur der Gefchichte der Brech
mittel geliefert, womit er es zwar herzlich gut 
gemeynt haben mag, aber wenig' Nutzen ftiften 
wird. Die Urfachen, welche den Brechmitteln ( doch 
nur bey blofsen Theoretikern oder praktifchen Halb
ärzten?) einen üblen Namen gemacht haben, 
findet unfer Verf. in den von dem vornehmften 
Zufall derfelben hergenommenen Benennungen der 
Krankheiten, in der Unbekanntfchaft mit der Be- 
fchaffenheit, Natur und Wirkungskraft der Brech
mittel, fowohl in dem zu fparfamen als in dem zu 
anhaltenden Gebrauch derfelben, in der vernach- 
läfsigten Vorbereitung der auszuführenden4<rank- 
heitsmaterie, in der falfchen Wahl der Brechmit
tel, in der verabfäumten Zubereitung der körper
lichen Befchaffenheit des Kranken, und in der 
weichlichen oder eigennützigen Nachgiebigkeit der 
Aerzte gegen die Vorurtheile oder Furchtfamkeit 
der Kranken. Unter den angehängten allgemeinen 
Sätzen findet fich auch der: dafs die ungeheuren 
Niederlagen des Rindviehs in anfteckenden Seu
chen zum Theil auch davon hergeleitet werden 
müflen, dafs der Schöpfer ihren Körperbau nicht 
Zum Brechen angelegt hat! ! Die Schreibart des 
Ueberfetzers ift wenigftens 5o Jahre zurück.

Altorf und Nürnberg, beyMonath: 
Erfle Nachricht von der Anfl alt für arme Kranke 
zu Altorf im Nürnbergijfhen j herausgegeben 
von D. Chr. Gotti. Hofmann, Prof, und Stadt- 
phyf. zu Altorf. 1787- 48 3. 8« ( 3 gr.)

Hr. H. hatte im vorigen Jahre in einer (uns 
nicht zu Gefleht gekommnen) gedruckten Nach
richt bekannt gemacht, dafs zu Altorf eine Anftalt 
für arme Kranke und zugleich zum praktifchen 
Unterricht für künftige Aerzte, errichtet werden 
follte. Auf feine Einladung fanden fich viele, 
welche diefes nützliche Inftitut mit Geldbeyträgen 
unterftützten. Vom März 1786 bis dahin 1787 
giengen 266 f fl. ein.; In eben diefer Zeit wur
den 58 Kranke zur Anftalt aufgenommen, von 
welchen 38 völlig wiederhergeftellt, 8 um vieles 
gelindert, 3 ungeheilt entlaßen, 3 beym Druck 
gegenwärtiger Nachricht noch in der Cur behal
ten wurden und 6 ftarben. Die Ausgaben betru
gen Ek 27 Kr, Hr, H, hat einige Krapkenge* 
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fchichten beygefiigt, aus Welchen wir das merk- 
wiirdigfte ausheben wollen. Ein Krebsgefchwür 
an der Nafe fchien bey dem innerlichen Gebrauch 
der Belladonna und des Schierlings und dem äufser- 
lichen des Goidardfchen W'alTers und zerflofsenen 
Weinfteinfalzes etwas gutartiger zu werden. — 
Bey einer Perfon, die an der Sackwaflerfucht ge- 
ftorben war, fand fich bey der Leichenöfnung ein 
mit dem Bauchfell verwachfnes grofses dunkel
braunes Fleifchgewächs, welches aus dem Netze 
entftanden zu feyn fchien. — Einen Knaben, der 
nach einem gefährlichen Fall dem Anfchein nach 
todt war, und deflen Halsmufkeln gelähmt wa
ren , brächte der Verf. durch gelindes öfteres 
Dehnen des Kopfs, Friäionen u. f. w. ins Leben 
zurück. Er fügt bey diefer Gelegenheit, verfchiedne 
gute Bemerkungen über die Scheinbare Verren
kung des Halles (eigentlich Lähmung der Genick
muskeln ) und über die Mittel, in folchen Fällen 
Hülfe zu fchaffen, bey. — In einer Bauch wafler- 
fucht fah er die glücklichften — nicht blofs pur- 
girenden, fondern auch ftark harntreibenden — Wir
kungen von einer Auflöfung des Gummigutt in 
Weinfteinöl mit Brunnenwafser und Kreuzbeerfy- 
rup, — Bey dem im Jahr 1786 epidemifchen 
Scharlach fah er nur feiten eine Bräune, oft aber 
Verfetzungen nach der Lunge. Nach feinen Er
fahrungen glaubt er behaupten zu können, dafs 
der Scharlach wirklich eben fo , wie die Blattern, 
nur einmal einen Menfchen befalle. Die wäfsrige 
Gefchwulft nach überftandenem Ausfchlag ftellte 
fich bey allen, auch bey der forgfältigften Behand
lung und Verwahrung gegen Kälte, ein. Das Fiei 
ber war gaftrifch: Brechweinftein wurde in allen 
Zeiträumen der Krankheit mit vielem Nutzen gege
ben und die Nachkur nicht feiten blofs durch den 
Aufgufs der Brechwurzel beendigt.

MATHEMATIK

Berlin undL 1 b a u, bey Lagarde und Fried
rich : Der felbfllernende Geometer, oder 
deutliche Anweifung zur Mefskunft, worum 
fbu/ohl die euklideifche Geometrie, als auch die 
geradlinichte und fpährifche Trigonometrie, 
nebft einer Anleitung zum Nivelliren undLand- 
mefen enthalten ift: vonAbribür/aframofdehem 
Prediger und Profeflbr derMathematik inBerlin. 
Erfter Theil. 1787. 416 S. in 8. (iThlr. 6 gr.) 

Die Vorrede enthält aufser einer kurzen Ge
fchichte der Geometrie und einer Nachricht von der 
Abficht und dem Plane des Verfaflers bey dem 
gegenwärtigen Werke eine Belehrung für den 
Verf. der Anzeige von Hrn. B. felbftlemenden Al- 
gebriften in der A. L Z. Der erfte Theil trägt 
zuvorderft einige vorläufige Kenntnifle vor, dann 
handelt er von der geraden Linie, von den Ver- 
hältniflen der geraden Linien, von Dreyecken und 
Parallelogrammen, von vieleckichten Figuren, vom 
Kreife oder Zirkel, und von der Neigung der Ebe-

nen 
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nen. Im zweyten Theile xvird geredet, von geo- 
metrifchen Körpern, die mit ebenen Flächen be- 
gränzt find, von runden Körpern, von den fünf 
regulären Körpern, von den Linien, wodurch die 
Grpfse der Winkel beftimmt wird, von der gerad- 
linichten Trigonometrie, von der fphärifchen Trigo
nometrie, und endlich vom Nivelliren und Land- 
meflen. In Büchern diefer Art darf man nichts 
neues erwarten, und es kommt alfo dabey nur 
darauf an, ob fie nach einer guten zweckmäfsigen 
Methode eingerichtet find. Wieindeffen dief# befchaf- 
fen fey? darüber hat Hr. B. das (Jrtheil nicht frey 
gelaßen, indem er S. 2y in der Vorrede ausdrück
lich fetzt: Denen, die mir alle Kenntnifs einer guten 
mathematifchen Methode abfprechen, muß ich ohng 
Umßhweif fagen, daß fie fich irren', da. Männer» 
die in diefem Fache für die erfien gehalten werden, 
gerade dar Gegentheil verfichert haben. Wem kann 
bey einer folchen Verficherung noch die Lull zu 
tadeln anwandeln ? Dem ungeachtet fcheint Recenf. 
auch die Einrichtung des «gegenwärtigen Werks 
gar nicht fo zu feyn, als es feine Beftimmung 
erfodert, denn dafs darinn manche Gegenftände 
weiter aus einander gefetzt find, als es in Lehrbü
chern gewöhnlicher Weife zu gefchehen pflegt, 
das ift doch wohl nicht alles, worauf es bey einem 
felbftlernenden Geometer, um des Hrn. V. Aus
druck zu gebrauchen, [ankommt. Ins Befondere 
zu gehen, wäre aber überfiüfsig, da alles, was hier 
gefagt werden könnte, bereits bey der Anzeige 
des gedachten felbftlernenden Algebriften gefagt 
worden ift- Wer die Geometrie für fich erlernen 
will? wird lieber die beiden erften Theile des Kar- 
ftenflehen Lehrbegriffs der geflammten Mathematik, 
oder, wenn ihm die Weitläufigkeit des Vortrags 
nicht zu unangenehm ift, des Hrn. von Seguers 
bekannte Vorlegungen über die Arithmetik, Geo
metrie und die Trigonometrifchen Berechnungen 
mit weit gröfserm Nutzen gebrauchen.

GESCHICHTE.
London und Paris bey Buiflon 2 Le ßha- 

guat-Geeta ou Dialogues de Kreefchna et 
d' Arjoon, contenant un Precis de la Religion 
et de la. Morale des Indiens. Traduitdu Sam- 
ferit, la Langue facree des Brahmes, en An- 
glois par M. JHUkins et de 1’ Anglois en Fran
cois par M. Parraud. 1787,- 8. 180 S. nebft 
162 S. Einleitung. (1 Thlr. 1 gr.)

Da die englifche Original- Ausgabe diefer Schrift 
bereits in Nr. 306. derA. L. Z. v. J. angezeigt ift, 
fo darf diefer fränzöfifchen Ueberfetzung nur kurz 
gedacht werden. Es ift auch zu ihrem Lobe genug 
gefagt, dafs fie mit Einficht und vorzüglicher 
Treue ausgearbeitet ift. In den wenigen Stellen , 
Wo es fchwer war, den rechten Sinn des Engli- 
fchen zu erreichen, half fich der Ueberfetzer mit 
kurzen Anmerkungen, worinn er mehrentheils 
feine Bedenklichkeiten geftehft, fo wie er jn eini

gen andern kurze Erläuterungen der indifchen Ge
bräuche und Vorftellungen aus neuern und altern 
Schriftftellern, z. B. aus dem Clemens von Alexan
drien, angeführt.

Die vorläufige Abhandlung von Hrn. Parraud 
befchreibt die Weisheit'der Indier und ihre heili
gen Bücher. Die vier Wedam werden unter allen 
am meiften verehret, und nach ihnen kommen die 
Schaftas, deren Anzahl Sonnerat auf fechs angiebE 
Obgleich Hr. Haftings und der englifche Ueber
fetzer Hr. Wilkins den Bhaguat Geeta nur für eine 
Epifode des Mahabharat ausgeben , fo ift der frari- 
zöfiflehe Ueberfetzer doch geneigt, denlelben nach 
Anquetils Zeugnifs als ein befonderes Werk anzu- 
fehen und ihn zu den Schaftas zu zählen, weil HE 
Halhed, der englifche Ueberfetzer des indifchen 
Gefetzbuchs, aus einem alten Schafta Namens Geeta, 
der vom xAdhac-Doum herkommt, eine Stelle an
führt, welche fich in diefem Bhaguat-Geeta eben 
fo findet. Die Puranam find die dritte und min
der verehrte Gattung heiliger Bücher, deren acht
zehn den Namen nach bekannt find. Der Mahab- 
harad,äden Hr. Wilkins herauszugeben verfprochen 
und der auch fchon aus Anquetils Nachrichten be
kannt ift, foll nach Hrn. Haftings Zeugnifs einer 
der berühmteften darunter feyn, und mufs alfo 
wahrfcheinlich bey jenen unter einem andern Na
men mit begriffen feyn. Bey der Frage : woher die 
Indier ihre Religionslehren gefchöpft haben ? kommt 
Hr. B. auf die fonderbare Meynung, dafs die ver
lornen heiligen Bücher, welche 4 Mof. 21, 14- 
fo wie v. 27. - 30. und im aten Buch der Könige 
I, 17, 18. erwähnt werden, zu ihnen gekommen 
feyn möchten, weil fie nach Swedenborgs Behaup
tung in der grofsen Tatarey noch vorhanden feyn 
füllen (!) Auch derEzour Wedam, den zwar Sonne
rat für ein Werk eines Miflionarius anfehe, könne 
vielleicht zu den Schaftas gehören, da er mit dem 
Bhaguat Geeta merklich übereinftimme. Alle diefe 
Bücher enthalten eine reine Moral, deren Grund
fätze hier aus den Vorfchriften, welche fie geben, 
dargeftellt wird, und emblematifche Vorftellungen, 
die mit den Religionsbegriffen der älteften morgen- 
ländifchen Völker und der Egypter übereinftim- 
ftimmen, wie hier durch einige Belege aus den 
Puranam, welche Sonnerat und Boughton Roufe 
bekannt gemacht hahen, erwiefen wird. Die um- 
(ländlichen Auszüge aus den Schaftas, welche Hr. P. 
aus der allgemeinen Welthiftorie und aus Hollwells 
und Dows Schriften zufammen trägt, machen feind 
Ausgabe des Bhaguat - Geeta für diejenigen, welche 
jene bekannten Schriften nicht kennen, gleichfam 
zu einer kleinen indifchen Bibliothek.

Bern,' in der Hallerifchen Buchhandlung: 
Gottlieb Samuel von Hallers Bibliothek der 
Schweizer - Gefchichte und aller Theile, 
fo dahin Bezug haben. Syftematifch- chrono- 
logifch geordnet. Fünfter Theil. 1737. 6 >8 
S. in gr. 3.(2 Thlr.)
Lill 2 In
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In'diefem Theil, der eben fo gründlich und 

genau, wie die vorigen, ausgearbeitet ift, findet 
man die gedruckten und ungedruckten Hülfsmit- 
tel zur Kenntnifs der Specialgefchichte der Helve
tischen Eydgenoffenfchaft; nemlich den neunten 
Abfchnitt des ganzen Werks. Er ift in fieben Ab- 
theilungen eingetheilt. Im erften erfcheinen die 
Bearbeiter des Mittelalters (Nr. 1-44); im zwey
ten, des Jjten Jahrhunderts (45 - 54); im drit
ten, des i4ten ( 55-149); im 4ten, des lyten 
(150-327); im yten des löten (328-677); im 
6ten, des ipten (678-1531); und im 7ten, des 
I8ten Jahrhunderts bis zum Jahr 1725 (1532- 
2066.)

Wir zeichnen nur etwas Weniges von dem 
aus, was wir uns angeftrichen haben; denn die 
Einrichtung des Werks ift bekannt genug, und 
feine Brauchbarkeit entfchieden. S. 9. wird ge
meldet, dafs Hr. Salzdiredor ^oh. Heinr. Schinz 
zu Zürich eine genaue, auf lauter Urkunden ge
gründete Gefchichte der mittlern Zeiten von Ziirch 
unter Händen habe, die viel neue Entdeckungen 
in Abficht auf die Gefchichte felbft, auf die Sitten, 
Gewohnheiten und Gefetze, enthalte, —. Der 
Benedidiner Beriod zu Befancon arbeitet an einer 
hiftorifchen und topographifchen Befchreibung der 
Eranche - Comte (S. 12.) — AuchSchaufpiele, deren 
Stoff aus der Gefchichte gefchöpft ift, zeigt der 
Verf. an. So wird S. 21 von dem Meifmerifchen 
Johann von Schwaben gefagt: „Joh. von Schwa- 
„ben ein Schaufpiel 1781. in ßvo, 256 Seiten. Die 
„Gefchichte der Ermordung’Kaifer Albrechts. Sehr 
„emphatifch. Hr, Aug. Gottlieb Meifsner ift der 
»,Vert. Die Scene p. 70 ift nicht anftändig genug; 
„auch kommen zu viel verächtliche Charaktere 
„vor. “ — S. 73 fteht eine genaue Nachricht von 
dem höchft feltenen Buch; Betri de Blarrorivo 
infigne Nanceidos opus etc. — Zu S. 163, woRo- 
dolphi Gualtheri Argo (nicht Archa) Tigurina an
geführt wird, kann nun auch das launichte und 
gelehrte ProduH des Hrn. geh. Hofraths Ring in 
CarlsAihe: Ueber die Reife des Zürcher Breytopfes 
nach Strasburg (Bayreuth 1787« 8.) gefetzt, und 
daraus Hallers Notiz von Eifcharts Gedicht über 
denfelben Gegenftand (Nr. 571) verbeffert 
werden. — M 72 -197, fteht ein Auszug aus 

einer Handfchrift, worinn die Unterhandlungen 
eines franzöfifchen Gefandten in der Schweitz, Hrn. 
von Sillery, umftändlich und adenmäflig befchrie
ben find. Sie betreffen die Gefchichte vom Jahr 
1587 u. ff. — So liefert auch der Verf. einen 
Auszugaus derItalienifchen Handfchrift eines vor- 
trefiichen Staatsmannes des vorigen Jahrhunderts, 
Ulyfles von Salis, über den Veltliner Krieg, von 
dellen erften Anfang bis 1639 (S. 236-242)._  
S. 487 u« ff« findet man alle Schriften angeführt 
die zu Anfang unfers Jahrhunderts über den Neu
enburger Erbfchaftsftreit erfchienen find-. Schwer
lich dürfte eine fehlen; denn der Fleifs und die 
Genauigkeit des feel. Hrn. von Haller war ganz 
ausnehmend grofs.

Im 6ten und letzten Bande werden die übrigen 
Gefchichtfchreiber des jetzigen Jahrhunderts, die 
Schweizerifchen Publiciften und Mifcellanfchrift- 
fteller, auftreten,

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
I) Elbingen (Danzig,) bey FlÖrcke: 

Ueber Danziger Mußk und Mußker. 1785. 8.
2) Berlin; Briefwechfel über Danziger Mußk. 

und Mußker 1785. 71 S, 8«
No. 1. ift eine locale Brofchüre, deren Verf, 

nach dem Urtheil des Briefwechfeis N. 2. „viel 
„unverfchämte Dreiftigkeit, Autorkitzel undWahn- 

hat, an ,,wahrer Sachkenntnifs, Eorfchungs- 
blick und Autorfähigkeit“ Mangel leidet, der man 
aber, auch ohne diefe Erinnerung, Unfähigkeit zu 
urtheilen und eine gewiffe Lüfternheit zu beleidi
gen, leicht anmerkt.

N. 2. foll den guten Leumund der angegriffe- 
nenMufiker retten, zeigtaber auch nichts weniger, 
als Ueberflufs an Autorfähigkeit, und reibt fich* 
als ob ein Recht der Retorfion dies entfchuldigte* 
nicht blofs an dem Verf. von N. 1., fondern auch 
an deffen Vater. Das drolligfte ift, dafs hier ge
zeigt wird, der Verf. von N. 1. habe feine Bro
fchüre aus zwey andern zufammengeftohlen, und 
allgemeine Phrafen nur auf einzelne Perfonen ange
wandt; eine gröfsere Armfeligkeit ift uns faft noch 
nicht vorgekommen. Die hier eingerückte Reihe 
von Danziger Concertzetteln zeigt wenigftens von 
gefchmackvoller Auswahl.

LITERARISCHE
Ber ICHTI GUNG. Die in Num. 255 der A. L. Z. 

d. J. ertheilte Nachricht dafs der Hr. Geh. Kath Forfter zum 
Hiftoriographen einer neuen Expedition, ift erwählt worden, 
ift zwar ganz richtig. Allein er ift weder durch den Hrn. 
Collegienrath Pallas dazu vorgefchlagen, noch engagirt 
worden; fondern der Kufs. Kaiferl. Minifter, Hr. Graf von 
Stackeiberg, der damals in Kiow war, gab dem Capitain Hrn. 
Mulowski einen Brief an den Hrn. Geh. Rath Forfter, nach 
Wien mit, und fchlofs mit ihm die Bedingungen, auf welche 
er als Hiftoriograph mit gehet: auch ift Hrn. Forfter und nicht 
Hrn. Pallas die Wahl des Aftrouomen, Botanikers und „der 
Zeichner überlafsen worden.

NACHRICHTEN.
Berichtigung. Hr. Prof. Reinhard in Wit

tenberg hat den Ruf nach Hehnftädt wieder abgelehnt.
Befoerderung. Hr. Prof. Klügel in Hehnftädt 

geht an des verft. Hrn. Karftens Stelle nach Halle.
Todesfaelle. Den tyten Nov. ftarb zu \^ien Hr 

Ritter Chriftoph von Gluck in einem Alter von 7- Jahren. 
Den saften Nov. ftarb zu Gotha Hr. Kapelhneifter, Anton 

Schweizer in einem Alter von 57 Jahren.
Zu Derenburg ohnweit Halberftadt am Ende des Sep

tembers, Hr. Joh. Gottfried Andreas Leinritz, Infpeelor 
Paftor prijnarius dafelbft
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S 0 n nabends. den 8csn December 1787.

A R Z Z El'GELAHRTHEI T.

Leipzig, bey Böhme: Johann Rollos, D. der 
Arzneyw. und vormaligen Wundarztes bey der 
König!. Grofsbritt* Artillerie, n ue Bemerkim- 
gen Uber die mit Fieber verbundene Ruhr und 
ihre ßcherc HGLarL Mit einigen Erläuterun
gen aus d'- 'n Englilcksn überfetA von D. Chriß. 
Friedr. Michaelis, Arzt am Johannisfpital zu 
Leipzig. 1787. 122 S. 8- (6 gr.)

Die Bemerkungen, die diefts gut gefchriebene 
Werklein veVanlaflet haben, wurden im letz

ten EngÜfch-Eranzofifchen Seekrieg, gröfstentheils 
in Weftindisn, zum Theil aber auch in Nordameri
ka, gemacht, es find aber nur Refuitate von kleinen 
LJ Verteilen vieler und zum Theil wichtiger Beobach
tungen und Leichenöffnungen, welche dem Verf. 
durch die heftigen Orkane und die Belagerung von 
,Brimftone Hill auf St. Chriftopher geraubet wurden. 
Er fpricht nicht von dem ganzen G Tcbiecht der mit 
Fieber verbundenen Buhr, fondern von derjenigen, 
die mit einem Wrchhd- oder offenbar nachldffenden 
Fieber verbunden ift, und fcheir.t überhaupt feine 
Bemerkungen, die nur eine einzelne, wie esfeheint, 
'nicht ganz ausgebreitete Epidemie betreffen, auf 
das ganze Gefthlecht der Kuhr anzuwenden. Er 
'fetzt zweyZeiträume der Kuhr frft, den elften ent- 
zünduncslofen, bey deffen Bcfchreibuag nichts zu 
bemuken ift, als dafs der Vf. die Stuhlgänge fälfch- 
lich für eine Wirkung der Zufammenpieffung der 
Gedärme hält, und dann den zweyten entzündh- 
cnen. Die Leichenöffnungen können nie unterrich
tend feyn, als wenn die Kranken zu Anfang der 
Krankheit geftorben find. Vieles, was bey folchen 
gefunden wird , die im fernem Verlauf der Krank
heit fterb-n, ift nicht als Wirkung der erften Ur- 
'fache, fondern als Folge der Heftigkeit des Uebels 
und oft der Behandlung anzufehen, und diefer vom 
Vf. fehr gut ausgeführte Umftand hat eben die Aerz- 

’te veranlafst, lieh die nächfte Urfache der Ruhr un
ter einem falfchen Gelichtspunkt vorzuftellen. Alle- 
nul ift die- Ruhr mit einer Entzündung der Gedärme 
verbunden, die hn Anfang nur die Oberfläche der 
Gedärme einnimmt, in der iolge aoer die ganze

A L, Z. 17$?. Vierter Bund.

Subftsnz derfelben durchdringt und in den dicken 
Gedärmen am ftärkften ift. Eine l.eichenÖffmrüT 
eines Menfchen, der am eilften Tag der Krankheit 
geftorben war, und wo diefe leichte Entzündung der 
Oberfläche der Gedärme bemerkt wurde, erzählt der 
Vf. ausführlich. Die Urfachen der Entzündung 
find alfo nicht gleich im Anfang vorhanden, fondern 
entliehen erll als Folge der Krankheit, Das heftü 
ge Kn-upen bezeichnet die Entirehung diefes Zeit
punkts, der in die Schwarting übergeht, im Fall 
die Zertheilung nicht erfolgt. Die anfteckende Ei- 
genfehaft der Ruhrkrankheit läugnet der VT. zwar 
nicht ganz ab; ihm ift aber doch in Nordamerika 
und Weftindien kein Fall vorgekommen, der das 
Dafeyn diel» r Anfteckung gerad erwiefen hätte. 
Kälte und Nälie, in Verbindung mit Fieberurfachen 
find die entfernten Urfachen diefer Krankheit, ein 
fieberhafter Zuftand aber, „wo deffen krainpfichte 
Periode, als der F> oß iß, vorzüglich fich auf den 
Grimnidarm erfireckt und, eine widernatürliche Ph- 
ßamnienzichung in demfelben bewirkt^ ift die näch
fte Urfache, die drr Vf. mit vieler Rückficht auf 
Cullens Eiebertheorie, fehr Whikührltch und ohne 
viele Grunde für Eine iVkynung beyzubringen, an
nimmt. Die Kur des elften Zeitraums ift ganz auf 
Cullens Grundfätze gebaut: alles läuft auf Helnuur 
der von den fchwachenden Urfachen erregten Kränw 
pfe hinaus. Den Biechmitteln ift der Vf. nicht fehr 
günftig, mehr hält er auf Abführungen nach unten 
uud fo fehr er auf der einen Seite "den Nutzender 
Ausleerungen eingefteht, fo viele Wendungen 
nimmt er auf-der andern Seite, die Erklärung ihrer 
Wukungsart feinen theoretifchen Voraussetzungen 
anzupaflen. Auch in dem Zeitpunkt der Entzün
dung foll man abführen, und zwar mit ßrechwein- 
ftein, deffen Wirkung durch beygemifchte Manna 
gemindert wird. Den Reiz uty der Entzündung 
und in dem ganzen Verlauf der Krankheit foll eine 
Maffe aus Mohnfaft, ßrechweinftein und Wachs he
ben , welche mit Baumöl verkocht und zu Pillen 
gemacht wird. Das Ricinusöl, fo ohne Feuer 
durch das Auspreflen bereitet worden, wird fehr 
empfehlen. (Dasjenige, welches auf St. Lucie ge- 
prefs: wird, fey vom Feuer, das dabry anm-wen- 
öet wird, ranzig.) Das befteGeuänk ift der Aufrufs 
vom L infamen, der durch btygemilcfftes Tama-

Mm m m rin. 
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rindenmark dem Gefehmack angenehm gemacht 
wird. Wider warme Bäder ift der Vf. fehr. Er 
meynt,fie würden die Fäulnifs vermehren und den 
fatalen Ausgang des Uebels befördern helfen, wenn 
es fchon hoch gediegen fey. Bilguexs fäulnifs- 
und entründungswidrige Bäder, die in dem letz
ten Bayrifchen Erbfolgekrieg bey der Armee des 
Königs mit einem Erfolg gebraucht wurden, der 
auch eine kühne Erwartung überftieg, kennt der 
Verf. nicht. Warme Bähungen der Fi»fse empfiehlt 
er dagegen fehr, und beym Sinken der Lebens
kräfte IVIohnfaft und Wein.

Paris, bey Mequignon dem altern: Ecote pro- 
tiqua des accouch-nun^. par le Profeflhdr ff. B, 
Jacobs, Aflefleur du College de Medecine de 
la ville de Gand etc. 1705.^4-8 S. 4. mit si 
Kupf. (12 Livr.)

Es ift ein grofses Glück für den Verf-Her, dafs 
die Franzöfifchen Cenforen diefes Buchs entweder 
mit der deutfchen Literatur zu unbekannt, oder zu 
höflich waren, um dem Verf. zu Tagen, dafs feine 
Ecole pratique nichts mehr und weniger fey, als ei
ne franzöfiiche Ueberf tzung der Plcntkijchen An- 
fangsgriinde der Geburtshilfe t mit einer unnöthi- 
gen Menge meift verzeichneter Figuren zu einem 
theuren Werke gemacht. Rec. ■würde diefes unver
antwortliche Plagium bis jetzt noch mit Stiilichwei- 
gen Übergang- n, und fein an diefes Buch ver- 
fchwendete Geld ganz im Stillen bedauert haben, 
wenn ihm nicht vor kurzem erft eine deutfehe Ue- 
berfetzung diefes Buchs zu Geflehte gekommen wä
re. Um alfo alle und jede, welche diefe Ueber fe- 
tzung etwa zu kaufen in Verfluchung geräthen füll
ten, zu warnen, dafs fi? ein Buch, welches ur- 
fprüng'ich in deutfeher Sprache erfchimen ift, nicht 
weit theurer, und ganz gewifs verunftalteter in 
einer aus der franzöfifchen Ueberfetzung wieder ge
machten Verdeutfchu g kaufen mögen, fey diefes 
grobe Plagium vor den Augen des Publikums auf
gedeckt 1

PHILOSOPHIE.

Berlzn, bey Vofs und' Sohn: Allgemfine Theo
rie des Denkens und Empfindens — von ff oh. 
Aug. Eberhard. Neue verbeßerte Auflage.

254^ 8*

Beträchtlich können die Verbefferungen diefer 
Ausgabe nicht feyn, wenigftens finden wir darüber 
nichts angemerkt. Was wir mit der erften Ausga
be verglichen haben, finden wir alles überemftim- 
mend. Auch laufen die Seiten der neuen Ausgabe 
mit der alten parallelaufscr dafs exftere eine halbe 
Sehe weniger euthäiU

GESCHICHTE.
Paris, bey der Wfttwe Duchefne: Tabbs chro- 

nologiques des principales Epoques et des plus 
nwmor ables evLu mens de l’Hiftoire univerjelle. 
tant Jacree qw, profane. depnis le commer.ce- 
ment du monde. jujqulau tems prefevt. Par 
Mr. l’AbbePleuvri. 1787. 144 S» kl- 12. (pgr.)

Ein ganz geringes Produkt, das feinem Erzeu
ger richt viel Anftrengung gekoftet haben mag! 
Eigentlich find es keine Tafeln oder Tabellen , wie 
der Titel zu verliehen giebt: fondern der Verf. hat 
nur merkwürdige Begebenheiten aus der alten, mitt- 
lern und neuen Gefchichte nach chronologischer Ord
nung kurz hingeworfen. Nicht alles, zumal in der 
altern Gefchichte, fteht unter den gehörigen Uhr
zahlen i nicht alles ift fo ausgemacht und wahr, als 
es Hr. P. hinfehreibt; nicht alles ift fo merkwür
dig, als er wähnt. Dagegen hat er manches, was 
hochft merkwürdig ift, übergangen. Wer wird z.B. 
nicht erwarten, dals der in,unfern Zeiten gefchehe- 
nen Entdeckungen in der Südfee durch die Englän
der erwähnt würde? Davon kein Wort: hingegen 
genau angemerkt, wann di- Franzof n die Luftbal
lons ansgedacht haben! Dafs der Vf. bey kirchli
chen Angelegenheiten bigott katholifch und nicht 
feiten wider die Gefchichte erzählt, dafs er 7. B. 
von Luthers Reformation verächtlich urtheilt, — 
wollen wir ihm gern zu gut halten : dafs er aber 
z. B. die vor hundert Jahren vorgefallene und dem 
Grolsbrittannifchen Staate fo heilfame Revolution 
fatal nennet, ift ihm nicht zu verzeihen. Eeyfali 
aber verdient er, dafs er die Parifer Bluthochzeit 
eine Begebenheit nennet, die einen ewigen Abfcheu 
hinter lieh läfst.

SCHOENE WISSENSCHAFTEN.

Zükich, bey Oreil, Gefsner, Fiifcli und Comp.: 
Die Triumphe des Frohfinns, ein Gedicht in 
VI Gefangen, a. d. Engi, des Wilh. Hayley. 
1788- 182 S. 8. (12 gr.)

Im Original ift Hayleys Gedicht (wie unter an
dern die dritte Aufl., wornach es überletzt worden, 
bezeugt) mit Beyfall aufgenommen xcorden, und 
verdiente ihn allerdings durch das mancholey Neue 
und Auszeichnende im Stoff fowohl, als in der 
Bearbeitung. Da es in feiner Urfprarhe wohl den 
wenrgften unfrer Lefler bekannt feyn dürfte, fo woL 
len wir, bevor wir die Ueberfetzung würdern, 
einen- Auszug vom Inhalt feiber geben.

Gewöhnlich find komifche und gemifchte Epo
pöen Satyren auf das weibliche GeichL cht, doch 
Hr. H. wollte vielmehr die edelßen Züge weiblicher 
Vollkommenheit fchildem. Seine Heldinn, Serena, 
ein Fräulein mit jedem Beiz des Körpers und des 
GeilUs ausgeziert, fleht zwar unter der Aufficht 

eines 
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eines oft launichten Vaters und eines Drachens von 
Tante, doch begleitet fie ftets eine heitre frohe Ge- 
müthsart. S-^froiyne, die Göttin des Frohlinns, 
erfcheint ihr daher im Traum, erklärt fich für ihre 
Befchützerinn, verkündigt, dafs drey harte Proben 
ihre' Heiterkeit bevorftünden, ermahnt fie aber zum 
Aushaiten, und fehenkt ihr ein magifches warnen
des Band. — Ein reizender (wenigftens reizend 
fcheinender) Lord bittet fie bey ihrem Vater zu ei
nem Masken-Ball aus; es ift ihre erfte Redoute, fie 
wümchte folche fchon längft zu fehn; fb vermu- 
thet in dem jungen Lord FiHigree einen Anbeter zu 
erblicken; fie hat fich fchon angezogen ; — plötz
lich gebeut ihr der Vater zu Haufe bleiben. Ge- 
Wifs eine harte Prüfung J Aber fie behauptet ihre 
frohe Laune. (1 und Liter Gelang.)

Um fie zur Beharrlichkeit aufzu muntern, führt 
Sofroiyne fie im Traum der nächften Nacht durch 
die furchtbaren Reiche des Trübfinns. Hur eröff
net fich «in weites Feld zu dichterifchen Gemälden, 
und d; r Vf. hat es genützt. Freylich find es mei- 
llens Bilder des Gräflichen, Gemälde fchwarzer 
Phantafey; aber fie haben Feuer, phiiofophifchen 
Biick und Intereffe. Die Befchreibung vom Thron 
der Göttin, und von den vier Stummen (Krankheit, 
Verläumdung, fehlgefchlagne Hoffnung, und un
ruhigen Mifsmuth) die zunächft der Göttin Behen, 
§.72"würden wir ausheben, wäre fie nicht zu lang’ 
für gegenwärtigen Platz. Um aber doch eine Pro
be von des Dichters Manier zu geben, flehet hier die 
Befchreibung von einem abgefchiednen Lord-Major, 
den Serena in der Hölle des Unmuths findet, und 
die allo lautet:

,Sein ganzes Leben war ein Gaftmal, und feine 
ganze ßefchäftigung zu fpotten und zu elfen. Jene 
im Kreis g-lchlofsne Gruppe von Fifchen, Vögeln 
und Thieren bekrönten einft feine Tafel, und ge
hörten zu feinen Frvudenmalen. Denn alle di" Ge- 
fchöpfe, die er mit brummender Unzufriedenheit 
verzehrte, breiten verfammlet über ihm die Glieder 
aus. zehren des murrenden Schwelgers Fiel Ich weg, 
und finden au feinem fchwellenden Leib eine nie feh
lende Beute. Siehe! wo neun Rehböcke feine un
geheure H :fte aufgeftofsen haben. Siehe! fünfzig 
welfche Hähne au feinem Wanfl gierige Mahlzeit 
halten, über feiner, breiten beite fich zwölf fchmd- 
chelnde Turteltauben, veri reiten, und Vögel ohne 
Zahl um fein Haupt herumflättern.w —• Wirklich 
das Bild einer giofsen Imagination! Nur die Strafe, 
die er S. 91 über den grössten Satyriker aller Zei
ten, und einen d.er origmeilften Schrififteller in Brit- 
tifener Literatur, über den unllerbüchen Swift, ver- 
hängen lälst, kann nicht entfchuldigt werden, und 
wenn die Gründe in der Note verzehnfältigt wür
den.. Man spricht ioviel von Swifts fchriftjielleri- 
jekem Menjclunbcß* und man vergibt, dafs wenige 
Sacynker ib thät.gt. M^ißhenfreunde waren, dafser 
zürdich feine Freunde liebte, dafs er oft mir mür- 
riicii um zu baffem, ja.,. d31s er fogar ein 

wahrer Wohlthäter feines irrifchen Vaterlandes 
war!. Dies hier im Vorbeygehn auszuführen, wä
re freylich nicht der rechte Ort, aber wahr bleibt 
es doch. (IHter Gefang.)

Serena, von diefem Traume erwacht, befteht 
bald darauf die zweyte Prüfung. Ein hämifcher Wo
chenblättler hat ihren guten Ruf angegriffen \ ihr 
Unwille empört fich; ihr magifches Band warnt, 
lange ungehört. Ein Lobgedicht, dafs fie in eben 
diefer Zeitung findet, (deffen wir uns aber nicht be
dient haben würden, weil es das Verdienft diefer 
Selbftbefiegung in unfern Augen allzufehr mindert,) 
giebt die Heiterkeit ihr wieder. Sie befönftigt fo- 
gar ihren Vater, der von gerichtlicher Rache 
fpricht, und bittet ihn: Serenas einzige Rache —. 
iitr Leben feyn zu laffen. (IVter Gtfang.)

Znr Belohnung diefer Standhaftigkeit zeigt So- 
frofyne Serenen in einem neuen Traum die man- 
nichfachen Gefilde des Vergnügens, und den Him
mel der lympathetifchen fowohl, als der Frohfinn 
verbreitenden Seelen. Die Dichtung, wie ein dunk
les Gewölk oft den Himmel der Empfindfamkeit 
verduflert, (S. 31) ift fehr fchon, und die Einwe
bung von Ankunft der Seele Roufieaus (S. 135) 
ausnehmend glücklich. Die Schilderung von der 
Schaar, die der Göttin Thron umgiebt, (S. I5-) 
verdiente ganz abgefchrieben zu werden. (Vter 
Gefang.)

Die dritte, letzte, flärkfte Prüfung naht fich 
nun. Der eitle Filiigree ladet Serenen nochmals auS 
einen Masken-Bah. Er will fich, wenn fie dort ge
fällt, Öffentlich als ihren Liebhaber erklären. Sie 
erfchejnt, mit ihrem Vater und ihrer Tante, als 
Anel, Kaliban und Sycorox. Aller Augen werden 
durch ihre Schönheit entzückt. Filligree will fich, 
feines Siegs im voraus gewifs, erklären, und naht 
fich ihr mit künfllichen Complimenten. Durch ein 
Ungefähr giebt die junge Schöne eben auf eine 
andre Meiflerfänger-Maske Acht, die jenes imlVten 
Gefange erwähnte Lobgedicht wiederholt; darüber 
verhört fie des Grafen Anrede; diefer beleidigt, 
entfernt fich mit lautem Spott. Die erfchrockne Se- 
rena fleht im Begriff ihre Heiterkeit zu Verlierer. 
Noch eben im gefährlichften Augenblick warnt fie 
ihr Band, Sie vergilt des Grafen Spott mit einem 
fo fanften GlückwunIch, dafs er nun fdbft des Murr- 
finns Beute wird. Serenens Belohnung bleibt nicht 
lange aus. Jene Meifterfänger - Maske verbirgt ei
nen jungen noch achtungswerthem Lord- Der Zug 
von Serenens Seelengute entzückt ihn, der vorher 
fchon verliebt war, noch mehr. Er wird ihr Be
gleiter, ihr Liebhaber, bald drauf ihr Gemahl. 
Dies das Skelet des Gedichts! mager es ift und 
feyn mufs, wird man doch hoffentlich auch in ihm 
von des Verfaffers Dichter - Genius einige Sporen 
entdecken, und es würde Ungerechtigkeit feyn, ihm 
unfer Lob vorzuen (-halten. Aber nicht eben fo 
können wir von dem Ueberfetzer fprechen. Sey es

Ai m m m 3 jetzt 
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jetzt ganz bey Seite geftellt, ob nicht jede gute Ue- 
berf.tzung einer Vertification auch wieder verlifi- 
cirt feyn füllte.’ Aber das ift doch weniglUns ge
wifs, dafs fie edel, rein, fprachrichtig, mit Rück- 
ficht auf Schönheit und Lebhaftigkeit des Seils ab- 
gefafst feyn nmfs, wenn fie Lob verdienen foll. 
Alles dies gebricht der gegenwärtigen. Nur einige 
Proben davon, wiewohl das Ganze zur Prob? die
nen konnte. S- 23. Kochen die Mächte der Bosheit 
in ihrem finftern Divan einen höllifchen Keftäl mit 
ftfuerheifsem Schaum, — „In dies weite Gefäfs wer
fen die im Kreife fich drehenden Geiller ßinkendes 
und garßiges Zeug, während dem der fchreckliche 
H.iuptzauberer die Tiefe der Holle mit feinen Be- 
fchwörungenerfchüttert,“ S.44. „Mit folchem zärt
lichen und überredenden • Ausjel.n von fanfren 
Schmeicheln und an ^flhaf-er Sorge erwartete The
ns“ etc. S. 46. firmt Serena auf einen Red outen-An- 
zvg. — „So wie nun neueGeftalten in ihrer Vor- 
Heilung lieh drängen, ift fie in plötzlichen Em- 
fäln n jede und keine doch lange."' — Welch ein 
Dem ich .' — S. 123. „Wie durch des gefchicktcn 
Elektrifierers Kunft Kugeln fölgfam feinem Willen 
zu fliegen fcheinen, fo bewegen lieh diefe vier Zir
kel m.t triebdhnüchen Feuer“ etc. S. 70. Die lie- 
tenswiirdige Schöne — brachte der unfreundliche 
P lot fieber an das Land. Indem er voll Liebe Jein 
Schützendes Gefieder über fie hinneigte, nahm nun 
der him-nlifche Belehren fein Amt wieder über fich 
erc. — Wer mufs, den erften Regeln der deut- 
fchen Grammatik nach, die« er m-d Jein nicht auf 
den unf-eundlichen Piloten zieht n, wo es dann 
wahrer Unfinn ift; der himmiijehe B Mehrer, auf 
den es geht, Hebt ganz am unrechten Orte. — 
Noch eine fo fchöne Conllruction. S. 137. Du, de
ren Jarja Kaufte, von dir allein b . feilen, der Stim
me der 'l ugend einen Janfteren Ton geben kann; 
kann d.m Ernft des Alteis und das Feuer der Ju- 
gend mindern etc. Wir übergehn ro h den Ge
brauch der Wörter Räte ftatt ilathfchläge, Sonder
lichkeit Hart Sonderbarkeit, ZbJ'chlag, ftatt ab- 
fchläoliche Antwort, zornmut hig ftatt zornig, AngJl- 

■ kaftigkät ftatt Angft, u. d. m. Aber oft hat uns 
bey Perioden, die wir drey - bis viermal lefen 
muisten, ehe wir fie verftanden, die Empfindung 
der Angfthaftigheit und Zornmuthigkeit angewan
delt; denn ein fchlechter Stil, der einen guten In
halt verderbt, ift ein fehlerhaftes Gewand, das ei
nen rei enden Körper gebrechlich macht, und da
her zwiefachen 'ladd verdient.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
Leipzig und Wien , bey MÖfsle : Karl IFaz, 
' als 'ijüup ling und Mann, eine auf Wahrheit 

gegründete Gejchichte im gemeinen Leben. 17^. 
246 S. 8. 06 gr.)

Einer von d*n fo vielen, jetzt leider in Deutfch- 

hnd gewöhnlichen Romanen, dem eigentlich nichts 
fehlt, als alles, ho wie es Merüchen giebt, die 
gern fich verfolgt fehen möchten, und denen die 
launichte Welt felbft oies nicht einmal zu Gefallen 
thut; fo giebts Romanenfehreiber , . die gern recht 
viel Unglücksfälle über ihren Helden häufen möch
ten, nur dafs fie nicht dazu einmal genugfame Er
findungskraft haben; dann müllen die zeidgfterben- 
den Väter, die kranken Mütter, die grau fairen On
kels, die Seeftürme , die Kriege, und Gott weifs, 
was alles noch bemalten; aber felbft aus diefen 
ftarken Ingredienzien wird kein fpirituofes Ganze^ 
Verlieht nun vollends der Schriftfteller nicht einmal 
die erften Züge einer treff enden. Danieliung, nicht 
einmal die erften Elemente eines richtigen, ge
wählten Stils, wer kann dann weiter, als einige 
Bogen leien. Ewige Empfehlungen der Tugerd, 
ewige Betheurungen guter Meynung, ewige Kla
gen über das Verderbnifs der Menfchen find es 
wahrlich nicht, was den Lefer fefthält, und daS 
Herz deftelben intereffirt. — Wie beßimmt der 
Verf. fich auszudrücken verlieht, bezeugt gleich 
die erfte Periode S. 14, wo fein eigentlicher Lebens
lauf angeht. Sie lautet: „Eine fehr fchöneProvinz 
„>ft aljo mein Vaterland. Die Hauprftadt darinn, 
„welcher an überaus reizender Situation, der guten 
„Bauart, blühendem Handel und woidverfügtem 
„Policey zeefen wenig andre gleichen, ift mtin Ge- 
„burtsort; und meine Landsleute find eine ge- 
t.Jchmackvolle Nation," — \ oi freilich, Hr. Waz, 
nun wißen wir doch gerade foviel, als wir wufs- 
ten, bevor fie mit diefen lieben Zeilen fich be- 
fchwerten. — „Ich bin in Europa gebohren ! hätte 
nicht viel weniger gefagt.“ — Er befchreibt gleich 
drauf feine Mutter, — „Es war eine in allen Stü- 
„cken feiner (feines Vaters, verlieht fich) würdige 
„Gemahn. Keine getrennte Abfichten , einerley in- 
„terefie, eine Seele in beiden End fich hier. Denn 
„diefe fehge Quelle beiderfeitiger Zufriedenheit 
,,et tftand nicht nur aus d.-r Gütedes Herzens allein, 
„fondern vielmehr aus der Gleichförmigkeit der 
„Temperamente, der Vrrilandsfähigkeiten und der 
„Stai ke des Körpers, fo dafs dtr Reiz des Vergnü- 
„gens jederzeit ßärktr aut fie. wirkte, als das Ge-

der ttothwendigen Pjiicht gegen das geJelL 
„Jckafthche LebenN — Wer verlieht diefen letzten 
Galimathias! Und was für ein Schwall von Worten 
ftatt oes fimpeln Ausdrucks: Mein Vater und Mut
ter waren, wie für einander gefchaffen ; fo gleich 
waren lieh Körper und Seele. — Doch alle der
gleichen Weitfchweifigkeiten, alle Provmcialismen, 
wie z. B. 5. 35. Dankuehmigkeit u. dgl. m. wollten 
wir noch gern überleben, wäre nur irgend etwas 
IntcrelTe, irgend eine Unterhaltung in der Erzäh
lung von Begebenheiten zu finden- Aber nichts von 
dem allen liefse, felbft durch ein Sonnen- Mikrofco- 
pium , hier fich ausfindig machen.
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PHILOSOPHIE,

Wokfenbüttek, in der Scbulbuchhandlung: 
Abhandlungen über die Kräfte der Seele, ihre 
Geifligkrit und Unflerbliehkeit, von Ptllaume. 
Edier Theil. 1786 in 8- 295 Seiten 08 gM

Die erfte und weitläuftigfte gegenwärtiger Ab
handlungen enthält einen Beweis für die Im- 

materiaiität unferer Seele, welchem der Verfaf- 
fer eine neue Wendung zu geben gefucht hat. 
Er lautet nach des Verf. eignen in der Vorrede 
beygebrachten Abkürzung im wefentlichen fo: 
Wenn das, was unter die Sinne und die phyfifchen 
Gefetze fällt, was wir mit einem Worte Körper 
oder Materie nennen, nicht eigne Bewegkraft hat; 
fo mufs im Menfchen und in jedem wirklich le
benden Gefchöpfe etwas feyn, das nicht Körper, 
nicht Materie ift. Materie ift nicht, was zufam- 
mengefetzt ift, denn es ift nicht er wiefen, cafsnur 
Materie zufammengefetzt feyn kann; fondern 
was unter der Herrfchaft der phyfifchen Gefetze 
der Bewegung und insbefondre der Schwere fteht. 
Da alfo das Principium des Denkens und der Be
wegung im Menfchen immateriel, das heifst, frey 
von den phyfifchen Gefetzen der Bewegungift: fo 
kann es durch Auflöfung des Körpers nicht zer- 
ftört werden, weil Auflöfung und Zerftörung Be
wegung ift. Feftfetzung einer natürlichen Un
zerftörbarkeit, urtheilt der Verfafler mit Recht, 
trägt zur leichtern und feftern Ueberzeugung von 
der Seelen Unfterblichkeit viel bey, und der Ma- 
terialift fteht in diefem Stücke jedem nach, der 
folche natürliche Unzerftörbarkeit behauptet, weil 
es uns mehr Mühe koftet anzunehmen, Gott wer
de durch Anwendung feiner Macht zerftören , was 
von Natur fortdauern kann, als, durch aufseror- 
dentliche Mitwirkung Gottes werde erhalten wer
den, was feiner eignen Natur nach zerfallen mufs- 
te. Der Weg, welchen der Verf. zu diefem Ziele 
wählte, febeint uns gar nicht dahin zu führen. 
Es ift zu erweifen, dafs alles, was unter die Sinne 
und phyfifche Gefetze fällt, kein Vermögen hat, 
Bewegung zuerft anzufangen, das ift, Selbftthätig- 
keit, Spontaneität; fonft gilt die Folge nicht, alfo 
ift der Sitz unferer Selbftthätigkeit ein von diefen 
durch unfere Sinne erkennbaren Dingen ganz ver-

A, L, Z. ifs?. Pitrttrßdud, 

fchiedenes Wefen. Dies aber dürfte fich wohl 
nicht fo leicht erweifen laßen, wegen des kleinen 
Nebenumftandes, dafs wir felbft und die Thiere 
Gegenftände finnlicher Empfindung find. Und 
dann find wir noch nicht verfichert, dafs wir alle 
Subftanzen kennen, welche durch unfere Sinne 
jetzt können erkannt werden , es werden noch im
mer neue Körpergattungen gefunden, die Sub- 
ftanz des reinen Elementar-Feuers , wovon wir 
wißen, dafs fie da ift, kennen wir äufserft unvoll
kommen. Alfo läfst fich die Induction noch 
nicht einmal vollftändig machen. Diefe Lücke 
fucht zwar der Verfafler dadurch auszufüllen, dafs 
jeder Körper Schwere hat; allein da wir noch 
nicht wiffen, ob die Schwere jedem Körper für 
fich anklebt; fo ift noch immer'nicht ungereimt, 
anzunehmen, fie werde durch den Druck irgend ei
nes allgemeinen Fluidum hervorgebracht, welches 
ohne aile Schwere ift.

Zugegeben aber auch, kein Körper, keine Ma
terie befitze Spontaneität: fo hat die natürliche 
Unzerftörbarkait der Seele dadurch nichts gewon
nen. Es fo’gt nicht, was in feinen Operationen 
fich nicht nach den phyfifchen Gefetzen der Be
wegung richtet, das ift frey von aller Bewegung, 
kann alfo durch Bewegung nicht zerftört werden, 
a uegaba fpecie ad negandum genus, non valet confe- 
queutia. Soll Unzerftörbarkeit durch Naturkräfte 
dargethan werden: fo mufs man zeigen, dafs eine 
Subftanz gar keiner Bewegung fähig ift, weder 
durch fich feibft, noch durch andre Subftanzen* 
dafs alfo eine folche Subftanz, wenn fie einmal 
mit andern coexiftirt, durchaus aus diefem Coexi- 
ftential-Verhältnifle nicht kann gebracht werden. 
Dies aber folgt bey weitem nicht daraus, dafs eine 
Subftanz nicht den Gefetzen der Körperbewegung 
unterworfen ift. Ob die Seele einfach ift, oder zu- 
famtnengefetzt, will der Verfafler nicht entfehei- 
den ; der Unzerftörbarkeit unbtffchadet, meint er, 
könne dies dahin geftellt bleiben, weil es Dinge 
geben könne, die fo Eins find, dafs keine phy
fifche Kraft fie zu trennen vermöge. Seyn könnte 
das wohl, aber dafs es ift, läfst fich nicht erwei
fen , wenn gleich manche Auflöfungen durchaus 
nicht können zu Stande gebracht werden. Haben 
wir denn fchon alle A ^öfur^gsmittel in unferer 
Gewalt? und lehrt die Cbymie, dafs man
Nn na deren 
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deren immer mehr entdeckt, wie'vor nicht langer 
Zeit die Zerlegung des Wallers ift gefunden 
worden ?

Die zweyte Abhandlung ift überfchrieben : von 
den Verzügen der Seele aus der Anfmerkfamkeit, 
Hier wird aus genauer Zergliederung der bekann« 
ten Erfahrung, dafs unfre Äufmerkfamkeit, wenn 
fie durch einen Gegenftand ermüdet ift, an Be
trachtung eines andern Erhoblung findet, wahr- 
fcheiniich zu machen gefacht, dafs die Seele et- 
v. as von der groben Organifation verfchbdenes 
feyn mufs. Denn bey öfterer Wiederhohlung ab- 
wechfelnder Betrachtung, hat man Grundanzuneh- 
men, dafs zuletzt alle gt öbern Organe erfchöpft 
Werden, da aber dennoch zu einem neuen Ge
brauche der Aufmerkfamkeit noch Kraft übrig bleibt: 
fo mufs in uns etwas feyn, das weit thätiger, un
ermüdeter, edler ift, als jene grobe Organifation. 
Völlige Gewifsheit giebt dies freylich nicht, weil 
man in aller Strenge nicht erweifen kann, dafs 
wirklich alle grobem Organe erfchöpft find; aber 
hohen Grad von Wahrscheinlichkeit allerdings, und 
in fo fern verdient derVerf. Dank, auf diefe Seite 
zuerft aufmerkfata gemacht zu haben.

Die dritte Abhandlung betrifft die Triebe, die 
den Menfehen zur Thätigkeit bewegen, in zwey 
Vorlefungen. Aus verfchiedenen Erfahrungen und 
Beobachtungen wird die Folgerung abgeleitet, 
dafs der Menfch von Natur ein Streben zur Thätig- 
keit hat, dafs feine Kräfte wetentiich einer ge- 
fpannten Ffeder, oder dem im Gefäfse verfchloffe- 
uen Waßer gleichen, welche beide unaufhörlich 
nach Veränderung ftreben, und bey Aufhebung 
des Hiuderniffes, fo gleich in Action übergehen. 
Dies nennt der Ver&ffer den Trieb der Kräfte, 
von deffen Dafeyn einige glücklich gewählte, und 
zum Tneil bisher nicht genug betrachtete Erfah
rungen aufgeftellt werden. Wenn aber der Verf. 
glaubt, man habe diefen Trieb bisher gar nicht ge
kannt: b-t er an Leibnitzens vis viva, an def
fen Satz, dafs die Seele alle Vorftellungen aus fich 
felbft entwickelt, an Des Cartes Behauptung, dafs 
die Seele ftets denkt, nicht fich erinnert. Frey
lich gebt er von beyden.Philofophen darinn ab, dafs 
er diefe Kraft der Organifation allein fcheint bey- 
zumeff^r, zu welchem Behuf er verfchiedene fehr 
merkwürdige Beobachtungen auffteilt, und mit 
Scharffinn zergliedert. Er geht gar fo weit, dafs 
er wagt, die Temperamente daraus herzuleiten, fo 
dafs, weffen Blut mehr fchaife filzige Theile ent
hält, von Natur thätiger, zu heftigen Gemüthsbe- 
wetrnngen geneigter, mit einem Worte cholerifch ; 
weifen EliK hingegen mehr aus zähen fchleimig- 

• ten Theilen befteht, träger, oder phlegrnatifch 
-fey. Er wünfeht, was auch Recenfent mehrmals 
■geäufsert hat, hierüber genauere 'Beobachtungen 
angeftellt. Jetzt ift dies nicht vielmehr als blofse 
Hypothefe; denn ob das Blut allein diefe Unter- 

■ feiuede bewirkt, ift nock nicht unterfucht; wahr- 
fcheinlich liegt der Grtmi tiefer in der Comp.^fi* 
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tion.und Bauart derjenigen Theile,' welche das 
Blut abfondern, und die Speifen verarbeiten; mit
hin mufs der erfte Grund diefer fo auffallenden 
Verfchiederiheiten menfchlicher und thierifcher In
dividuen noch tiefer gefuebt werden. So lange 
keine chymifche Z; rgliederung aller Theile des 
menfchlichen Körpers, und B-flimmung der ver- 
febiedenen Mifchuog derfeiben bey mehreren Indi
viduen vorhanden ift, läfst fich an eine Theorie 
der fo genannten Temperamente nicht dttken. 
Dann wird fich auch einigermaßen beftimmen laf
fen , in wiefern die Seele durch Gewohnheiten, 
Leidenfehaften, Grundfätze, diefe körperlichen 
Anlagen denken, bilden, ftärken oder fchwächen 
kann. In fo fern nun diefe Triebe, Reitze zu 
gt wißen Handlungen , in der Organifation liegen, 
hat man fie bisher Inftincte genannt, obgleich 
von einigen das Wort mit Recht auch auf Seelen- 
und Verftandes -Handlungen ift ausgedehnt wor
den; denn es ift unleugbar, dafs Raifonnement, 
Urtheil, z. B. ehe es mit Bewufstfeyn und nach 
Regeln verrichtet wird, auf eine blofs irftmetarti- 
ge Weife zu Stande kommt. Aifo auch in diefer 
Rückficht ift diefer Trieb der Kräfte nichts den 
Philofophen bisher ganz unbekanntes. Das Ver- 
dienft mufs man indefs dem Vertaffer zugeftehen, 
verfchiedene einzelne inftinetäufserungen glücklich 
und fcharffinnig auf Einrichtungen und Verände
rungen der Organen zurückgeführt zu haben.

Augsburg, bey Riegers Söhren: Die Seele 
des Menjchen, aus Italiar.ifchcn über Jetzt 
von Paullin Erdt. 1^6 171 S. in 3. (5gr.)

In Venedig, erzählt die Vorrede, hat fich ei
ne Gefellfchaft z«r Widerlegung des Materialis
mus vereinigt, von welcher einige Mitglieder def
fen Vertheidigung, andere die Umftürzung über
nehmen. Der Ueberfetzer, als er einer ihrer Ver- 
fammlungen bey wohnte, hörte gegenwärtige Ab- 
handlung vorkfen, und bat fie fich zur Bekannt
machung in deutfeher Sprache aus. Wir finden 
darinn manches aus andern, auch deutschen berühm
ten Schriftfteilern gefammlet, mit eigenen Betrach* 
tungen durchwebt, und alle deutlich vorgetragen. 
Neue, oder bündiger ausgeführte Bc-weife find uns 
nicht vorgekommen, fo dafs alfo das Ganze dienen 
kann, richtige Begriffe ukd Einfichren dem zu ver- 
febaffen , der nicht aus den ächten Quellen zu- 
fchöpfen im Stande ift. Die Schreibart könnte 
durchgängig nicht mir belfer, fondern oft auch 
reiner und grammatifch richtiger Deutfeh feyn. 
Z. B. gleich Anfangs in der Vorrede: la Mettrie 
bildete fich durch ein faft anfebauendes Erkennt- 
nifs überzeugt zu feyn ein, dafs u. f. f. terner; 
wie fich aus den vortrefhehen Schriften, welche 
rechtfchaftene Männer in diefen Ländern, <iie fich 
dem fo weit um fich greifenden Materialifmus 
entgegengefetzt, uns nun hinteriaffen, erfehen 
bätet, Gleich darauf: wie glücklich ift indeffet» 

uufer 
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unfer Jahrhundert, dafs fich mit Recht von feiner 
Aufklärung rühmen darf! Ferner: dafs in unfern 
Tagen Leute nur diejenigen für aufgeklärt halten, 
welche nichts als die Natur erlernen, alles, was 
aufser deTdben, für Chimäre anfeben. u. £ £

S T A ATS WISS EN SC HAFTEN.

Giessen, bey Krieger: Die Gerechtigkeit und 
düs allgemeine enropäijche Staatsinterejfe bey 
dem Streite über die Oeß'nung dei Schelde und 
des Oftindifchen Handele, für die Oeftreichifchen 
Niederlande, aus dringendem Wunfche für 
das Glück der Völker freymüthig, doch ehr
furchtsvoll, dargeftel’t von Johann Augv.fi 
SchUttiüfin. 1785. 93 S. 8«

Diefe fchon durch ihre Veranlagung wichtige 
Schrift, ift in fünf Kapitel abgetheilt. Im erften wn- 
terfucht der Hr. Verfafler, ob die zum Nacbtheil 
der oeftreichifchen Niederlande gefchehene Schlief- 
fsng der Schelde und Sperrung des oftindifchen 
Handels gerecht oder ungerecht fey? (S.3-42.) 
und entfcheidet durchaus für die letztere Meynung, 
weil die Bedingung, fich für fich und alle feine 
Nachfolger anheifchig zumachen, dafs man ftine 
Befitzungen nicht weiter rechtmäfsig vergrößern 
und gegen eine Sache von beftimmtem Werth ei
ne andre von unendlichem Werthe hingeben wol
le, wofür die in dem Münfterifchen Friedensfcbluf- 
fe arzußhen, der offenbarften Gerechtigkeit und 
allen Menfchheits-und Volksrechten zuwider fey, 
auch die camals regierende fpanifche Linie des 
Oeftreichifchen Haufes nicht nach ihrem einfeiti- 
gen Gefallen über die fpanifchen Niederlande und 
damit verbundenen Rechte habe difponiren können. 
Id dem zweyten Kapitel (8.42-66) wird Freyheit 
des Handels geprediget, ohne die keine wahre 
Gerechtigkeit möglich fey, und gezeigt, dafs der 
Geift, welcher die Holländer im Jahr 1602 antrieb, 
bine ausfchiiefseuae Compagnie für den Oftindi- 
fche» Handel zu errichten, nicht der wohlthäti- 
ge Geilt, der das Interefie Europens und Afiens 
zuü Segen beider Welttheile hätte verbinden 
können, fondern der Geift war, der Wucher und 
Verderben beides für Oftindien und Europa grün
det? u id in der Felge ausbreitete. Das dritte Ka
pitel (S 66-71.) handelt nur fehr kurz, von 
der Schiffarth auf der Schelde felbft, in Beziehung 
auf das Intereffe Europens. In dem vierten (S. 71- 
gx.) wird etwas umftändücher ausg'führt, wie 
das Interrße des Kajfers und der Republik der 
vereinigten Niederlande in Abficht auf die OefT- 
Bung der Scheide und auf die Freyh^it des Ofiin- 
dif heu Handels vereiniget werden könne? Dafs 
der Herr Verf» hier f8ine Ideen und Wüßfche für 
allgemeine Freyheit überall einmifche, läfst 
fich von felbft vermuthen. Wenn man aber auch 
gern zugibt, dafs die Menfchheit felbft und die 
Communicatiou unter den Völkern fehr dadurch 
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gewinnen würde; fo ift es doch immer äufserft 
mifsüch und führt, wo nicht nach den Dilti?Ecio- 
nen der fuhtilifirteften Theorie, doch gewifs in 
der Ausübungen den meiften Fällen auf Grundfätze, 
welche allgemein-* Zerrüttung und Umfturz faft al
ler FriedensfchlüiTe drohen , wenn man jener all
gemeinen Freyheit auch eine fo unumfehränkte 
(nicht blofs poÜtifche, fondern) rechtliche Sphä
re einräumt, wie im erften Kapitel gefcheben ift. 
D'.s flin'te und letzte Kapitel fS. 82-93.) enthält^ 
eine Darftellung des unübrCehbaren Elendes, das 
der Krieg, wenn er, wie es damals fehlen, in 
Europa ausgebrochen wäre, nach fich gezogen 
haben würde.

Wir bekennen gerne, dafs in diefem kleinen 
Werke manche neue, oft fehr richtig gedachte, 
allemal mit Wärme und Andringlichkeit getagte 
Gedanken enthalten find; aber auf der andern 
Seite ift es fo voll von Paradoxen mancher Art, 
dafs, wenn wir uns in eine nähere Prüfung deffel- 
ben. einlafien wollten, folche leicht zu gleicher 
Grofse mit dem Buche felbft anfchwellen dürfte.

OE KO NO MI Ei

Prag, bey Diesbach: M. Georg Stumpfs 
Nachrichten und Bemerkungen Uber die Land
wirt kfchaft Böhmens. 1787. 23 B. 8.

„Das Ausland foll erfahren,“ fagt der Verf. 
in der Vorrede, „dafs die Nacht des Schlendrians 
vorübergegangen,“ (in Böhmen nemlich) „die 
aufgegangene Sonne der Cultur milder und hel
ler über Böhmens Gefilde fcheint, als über alle 
Länder, nahe und entfernte, die unter dem eifer
nen Zepter der Pharaonißhen Hut und Triftge- 
rechtigkeit feufzen. Wie fünft lächeift du, glück
liche Zukunft!“ — Aus diefem Gefichtspunkt 
hat man alfo die hier abgehandelten Materien zu 
betrachten ; fie enthalten nemlich Nachrichten von 
der Verbdl’erung der Landes - Cultur in Böhmen, 
mithin ift das mehrfte local, aber demutigeach- 
tet auch manches für Ausländer interefiant. Rec. 
übergeht mit Fleifs den Angriff gegen den Herr» 
Amtsrath Riem und begnügt fich blofs mit der 
Anzeige der hier verkommenden Abhandlungen :

1. Das gerechtfertigte Böhmen und Oefierretch, 
wider den Herrn Regierungs-Rath Schlettwein. 
Herr Schlettwein hatte im 2ten Bande feines Ar
chivs S. 259 ein fummarifches Verzeicbnifs. des m 
gefummten k. k. Landen fich befindenden Viehftan- 
des mitgeth ilt und feine Reflexionen darüber an- 
gefteilt. Unfer Verfafler findet dies Verzeichnifs 
fehr unrichtig, indem nach feinen Angaben für 
einzelne Diftricte eine ungleich größere Menge 
Viehes heraus kommt, als Schlett wein fürs Ganze 
angegeben hat. Der ganze Schlettweinfche Auf
fatz, der hier ’-v örtlich eingerückt ift, wird alfo 
einer fehr fcharfen Beurtbeihing unterworfen, wo
gegen Herr Schlettwein fi^b rechtfertigen mag.

N n n n 2 2. Das

Augv.fi


6^' A. L. Z. DECEMBER 1787. 656

Das Oelgewerbt im Rakonitzer 'Kreis, enthält 
eine Aufmunterung zum Anbau des Rapsfaamens, 
da Unfchlittlichter für den gemeinen Mann zu 
koftbar und das Kienbrennen zu gefährlich ift. 
Auch wird verfichert. dafs dies Oel durch ge
hörige Bereitung zur Speife gefchickt gemacht und 
dieConfumtion der Butter dadurch Verringert wer
den kann. Ein befordrer Nachtrag handelt noch 
von dem Buchöl, das felbft dem Provenzeröl vorgezo- 
gen wird, indem es mit den Jahren an Schönheit 
zunehmen foll, da das Provenzeröl nach 18 Mona
ten fchon verdirbt. 3. Die Bokniifche Schaaf, 
zücht, enthält zwar viel Locales; doch auch 
manches, was in andern Gegenden eingefiihrt zu
werden verdiente. 4. Ueber die Schaafflälle eines 
Guts. In einem Schreiben des Herrn von Hell au 
einen Herrn C. von V. d, d. Paris am 4ten May 
1785 wird die Erfahrung: dafs es möglich fey, 
Schaafe blofs in freyer Luft zuerhalten, beftätigt. 
Dem Verfallet diefes Briefes ward vom Herrn 
d’Aubenton gerathen, die Schaafe ftets in freyer 
Luft zuhalten. Er liefs zu dem Ende einen klei
nen Ort mit Pallifaden verzäunen, und fperrte 
darinn dreyzehn Schaafe von der gewöhnlichen Lan
des'Gattung. Sie kamen nicht anders heraus, 
als wenn fie auf die Weide getrieben wurden, und 
die Nächte brachten fie in diefer Verzäunung un
ter freyem Himmel zu. Gegen Weynachten brach
ten fie Lämmer, die aber alle ftarben. Herr d’Au
benton rieth die Erfahrung fortzufetzen , fie blie
ben alfo nach wie vor in freyer Luft und gegen 
Weyna^ten des folgenden Jahres fielen abermals 
Lämmer, die alle gefund blieben. Der Veite ver- 
nröfserte nunmehr feine Umzäunung und hält feit 
der Zeit keinen andern Schaafftall, fondern die 
Schaafe find durchs ganze Jahr Regen und Schnee 
ausgefetzt. Seit 14 Jahren, fo lange nemlich die. 
fe Erfahrung fortgefetzt worden, ift kein einziges 
Schaaf geftorben; die Schaafe find immer gefund, 
und ihre Wolle ungleich feiner, als die Wolle 
der veredelten Schaafe unter dem Landvieh.

Kon dem Gyps in Böhmen, und deßen Nutzen 
fürs Schaafvieh. Ift eine Befiätigung desjenigen, 
was fchon P. Mayer in feinen Beyträgen vom 
Gvps gerühmt hat, dafs er nemlich mit Salz ver
mifcht ein bewährtes Mittel gegen das Sterben 
der Schaafe fey, das von Wafler-Kröpfen herrührt. 
6. Ob die Schweinszucht den ßöhmijehen Herrjchaf* 
fin vortheilhaft fey? Nach der hier angeftellten Be
rechnung . indem auf etwa hundert ftarke Schwei- 
ne dreyzehn Mägde und dreyzehn Jungens gehalten 

werden müßen, ift wohl auf keinen beträchtli
chen Vortheil zurechnen. 7. Fon der Böhmi- 
fchen Bienenzucht. Einige amerikanifche Pflanzen- 
gattungen, die den Bienen vorzügliche Nahrung 
geben follen, werden hier namhaft gemacht, und 
zugleich die Urfache angegeben , warum die Bie
nen auf dem Sumach (Rhuscoriaria) fofiill fitzen, 
da Ue doch auf andern Gewachten mit ftetem Sum
men in Bewegung find; es foll nemlich von der 
betäubenden Kraft des Sumachs herrühren, g. Nom 
Hopfenbau im Saatzer Kreije. 9. Die nordamerika* 
nifche Baumzucht, Der inrereflantefie und gemein- 
nützigfte Auffatz im ganzen Buch, nur Schade, 
dafs er durch fo viele Druckfehler, wodurch oft 
die Namen der Gewächfe undeutlich werden, ver- 
unftaltet worden. Er enthält nemlich eine fehr 
lehrreiche Befchreibung, wie bey der Cultur ame- 
rikanifcher Bäume verfahren werden mufs, fo wie 
der Verf. es in den vortreflichen, unter der Auf
ficht des Kunftgärtners Schoch flehenden, Deflau- 
ifchen Pflanzungen gefehen hat. — Die übrigen 
drey Auffätze find gänzlich local.

MATHE MA T1K
Augsburg, bey Riegers Söhnen: Johann Hel* 

fenzDeders, vormaligen Profeßors der Mathe* 
matik auf der hohen Schule zu ffngolßadt, 
der Theologie Doctor, etc., Beyträge zur bür* 
gerlichen Baukuuß. IKie man nämlich mit ge
ringen Koßen, bejonders mit Holz und .Ziegeln, 
ein Haus bauen, das weder durch Feuer, noch 
durch fein Altertukm leicht zu Grunde gehen 
kann. Nebjl verfchiedenen Merkwürdigkeiten, 
befonders von einer feuerfreyen Bibliothek, von 
ficheren Pulvermagazinen, von Skonomtfchen 
Otfen, von Anlegung einer fehr fchönen neuen 
Stadt oder Gaße, etc. Mit 10 Kupfertafein, 
*787- 582 S. 8. (iRthlr. i8gr.)

Das Verdienft eines mühfamen und flvifiige« 
Sammlers kann man dem Herren H. nun wohl 
nicht abfprechen, aber die Gabe eines präcifen, ge
fälligen und deutlichen Vortrags fehlt ihm defto 
mehr. Wen die Mühe nicht verdriefst, fich 
durch endlofe Perioden hindurch zu winden, der 
findet hier manches Gute gefammelt, dagegen 
werden aber auch praktifche Bauverfiändige vieles 
zu tadeln finden. Ueberhaupt fleht man es der 
ganzen Arbeit bald an, dafs der Verfaßter ohne 
die mindefte praktische Erfahrung gefchrieben.

LITERARISCHE NACHRICHTEN.

■BiroRDKRUNG. Hr. tfltnger aus Leipzig iftmit 600FI. Ge- Tödisfalv. Zu Worms ftarb vor kurzem Hr, Cenrce- 
haltbeym NationaltheaterinWien alsLichtercngagirt werden, »or Foh. Gott fr. Rock-Hug.
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Chartres, in der Druckerey des bifchöflichen 
Buchdruckers Deshayes. und Paris, bey Reg
nault : Hißoire de la ville de Chartres, du 
Fays Chartrain et de la Beauce, Dediee ä S. 
A. S. Mgr. le Duc d’Orleans, premier Prince 
du fang. Par M. Doyen. Tome premier. 1786. 
XXXVIII 14. und 431 Seiten. — Tome fe- 
cond. 1736. 522 Seiten in gr. 8. (2 Rthl. 15 Gr.)

Bey dem grofsen Reichthum an guten Specialge- 
fchichten, den die Franzofen über alle Land- 

fchaften und Oerter ihres Staats befitzen, fehlte es 
bisher doch an einer vollftändigen und glaubwürdi
gen Geschichte der zum Gouvernement Orleanois 
gehörigen Länder Chartrain und la ßeauce. Denn 
Vin Paar alte unkritisch abgefafste Bücher von Roul- 
Uard und Boutrais kommen kaum in Betracht, Hr. 
Advocat Doyen hilft diefem Mangel patriotifch und 
jnit Einficht ab. Es (landen ihm die trefiichften 
Hülfsmittel zu Gebote, Die ältere Gefchichte zog 
er gröfstentheils aus zwey alten Handfehriften des 
eilften und zwölften Jahrhunderts, und noch aus 
einigen andern, die er in der Vorrede nennet; nicht 
minder aus vielen Urkunden, die er nach und nach 
mit vieler Mühe fammelte.

Das ganze Werk ift (n lieben Kapitel abgetheilt. 
Das erfte enthält eine Abhandlung von den Städten 
oder von ihrer Entftehung überhaupt, und dann ei
ne umftändliche Befchreibung der Stade Chartres 
infonderheit; ferner, Bemerkungen über die dor
tige, fehr alte und berühmte Kathedralkirche; ein 
Verzeichnifs der Pfarreven und Abteyen, mit Er
zählung ihrer Merkwürdigkeiten. Das zweyte Ka
pitel (teilt die ehemaligen Grafen und Vicomten von 
Chartres nach chrono’ogifcher Ordnung vor, nebft 
ihren fall unaufhörlichen ZAviftigkeiten und Kriegen 
«lit den Königen von Frankreich. Das dritte, eben 
fo die Bifchöfe, und ihre Streitigkeiten mit dem Dom. 
kapitel, wie auch die Kirchenverfammlungen, denen 
fie bey wohnten. Das vierte Kapitel umfafst, in Forni 
einer Chronik, allerhand Begebenheiten, die nicht 
immer nur die Einwohner von Chartres, fondern 
auch andere intereffiren können; vorzüglich

A. L. Z. nierter Baad.

fchreibungen der Belagerungen, die diefe Stadt 
ausgehalten hat. Das fünfte, ein alphabetifches Ver- 
zeichnifs und Befchreibung der Städte und Schlößer 
in der Landschaft Beauce; ihre Lage, ihre ehema
ligen Befitzer u. f. w. Das fechste Kapitel ftellt 
eia allgemeines Gemälde des ehemaligen Acker
baues in Beauce vor, und giebt Vorfchläge an die 
Hand, wie deffen jetziger Zuftand verbeffert wer
den könnte. In dem fiebenten Kapitel giebt der 
Verfaffer Nachricht von gelehrten Leuten, die aus 
feinem Vaterlande gebürtig gewefen find.

Nunmehr wollen wir aus allen Theilen des 
Werks einige Proben anführen. In der Vorrede hat 
Hr. D. mit den Druiden vornemlich deswegen zu 
thun, weil die Gegend um Chartres ihr vorzüglich- 
fter Aufenthalt oder Verfammlungsplatz war. Er 
handelt hernach von der Entftehung des Chriften- 
thums in Gallien, und von dem Aberglauben und 
den frommen Stiftungen im Mittelalter. Er fagt 
hernach in eben der Vorrede, weil feine Abficht ge
wefen fey, diefe Specialhiftorie für die allgemeine 
Gefchichte und das Staatsrecht brauchbar zu ma
chen ; fo habe er viele noch ungedruckte Urkun- 
den angeführt, und zum Theil eingerückt (nur Scha, 
de, dafs diefs nicht in ihrer Grundfprache, fondern 
in franzöfifchen Ueberfetzungen gefchehen ift!). Die 
erden Urkunden alter Klöfter feyen höchft fchätz- 
bare Fundgruben für die allgemeine Gefchichte. 
Man fehe daraus den Urfprung der Gefetze, der Ge
bräuche, der Sitten; die in Wiffenfchaften und 
Staatsverfaffung vor gegangenen Veränderungen, die 
Einführung und Revolutionen des Chrift-nthums; 
überhaupt Thatfdtze, ohne welche die Gefchichte 
Fabel feyn würde. Von dem Nutzen der Nekrolo
gen in den Klöftern, befonders von den ehedem und 
zum Theil noch üblichen Rotulis futter sltbus, da man 
nemlich nach dem Abfterben eines Mönches oder 
Priefters jemand mit einer kurzen Lebensbeschrei
bung deffelben an alle Kirchen der Diöces herum- 
fchickte, um die Priefter zu ermahnen, dafs fie zu 
Gott für ihn beten möchten. Wenn diefs gefche
hen war, fo wurde ein Certificat darüber ausgefer
tigt. Alle wurden auf ein Stück Pergament ge- 
fchrieben, das an einen hölzernen Cylinder befeftigt 
war, den man Rouleau ßRotulusf nannte« Buchte
Yyy '
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<3as Pergament nicht zu, fo fetzte man Stücke dar
an, fo lange, bis alle Certificate darauf ftandes. In 
der Abtey St. Pere zu Chartres verwahrt man eine 
folche Rolle, die bey Gelegenheit des Todes des 
im Jahr 1231 verftorbenen Abts Veit entftand, und 
worauf Certificate von 390 Kirchen flehen.

Nach der Vorrede folget ein Schreiben des be
kannten Hm. Brijjbt de IParville, aus Chartres ge
bürtig, an Hrn Doyen, über deffen Vorhaben, eine 
Gefchichte von Chartres zu fchreiben. Es ftand 
erft im Journal encycl. Hr. D. hat es hier wieder 
abdrucken laffen und mit einer Antwort begleitet. 
Hr. Br. legt feine Gedanken über einige Punkte der 
Hiftoriographie vor, die aber eben nicht neu find, 
2. B. dafs man erft hinreichend viele und gute Spe- 
cialgefchichten von einem Lande haben muffe, ehe 
man deffen allgemeine Gefchichte bearbeiten wolle. 
Mit dem Verlangen feines Landsmannes» keine weit
läufigen Befchreibungen von Belagerungen zu lie
fern, ftimmt Hr. Doyen nicht überein. Mit Recht 
widerfpricht er ihm, und behauptet, dafs man der
gleichen in Specialgefchichten vorzüglich fuche, 
weil fie den Einwohnern einer Stadt, deren Ge
fchichte befchrieben wird, werth und intereffant 
find. Hingegen hätten wir auch gewünfeht, dafs 
Hr. D. hach dem Rath feines Freundes, mehr ftati- 
ftifche Bemerkungen mitgethcilt hätte, z. B. von 
der Bevölkerung, von dem jetzigen Zuftand der 
Reformirten in Chartrain u. f. w.

Nach den Gedanken über die Entftehung der 
Städte überhaupt, liefert der Vf. ein Verzeichnifs 
franzofifcher Grenzplätze, mit den Zeitangaben ih
rer Erbauung. — Bey Befchreibung der Stadt 
Chartres findet man auch die Entfernungen derfel
ben von den vornehmften dort herumliegenden Oer
tern, genau angegeben. Der allmählige Anwachs 
der Stadt ift diplomatifch genau befchrieben. — Den 
Befchreibungen der Abteyen find Verzeichniffe ih
rer Vorfteher von ihrem erften Urfprung an bey
gefügt.

■ Auf das Verzeichnifs der alten Grafen von Chartres 
und ihrer Familien, auf ihreThaten und Schickfale, 
hat Hr. D. auch Achtbaren, lobenswerthen Fleifs ver
wendet. Aufmerkfame Lefer werden es ihm aber 
fchwerlich verzeihen, dafs er keine genealogifchen 
Tafeln darüber entworfen hat. Hr. Meufel, den 
doch die Grafen von Chartres nicht fo fehr interef- 
firen konnten, als den Hrn, Doyen, hat fogar eine 
folche Tabelle mitgetheilt, in feiner gröfsern Ge
fchichte von Frankreich B. 1. S. 602. — Graf 
Theobald der 4te hatte eine Deutfehe1, Namens Ma
thilde, zur Gemahlin. Der Vf. leitet fie S. 152. auf 
eine uns unverftändliche Arc ab, de la race des Teu- 
tons d’ Allemagne. Ein Paar Seiten hernach weifs 
er jedoch ihre Herkunft genauer anzugeben; er 
nennt fie eine Tochter des Markgrafen von Cray
burg. Wenn andre ihn Herzog von Kärnthen oder 
Markgrafen von Iftrien, oder noch anders nennen, 
fo ift dies kein Fehler. Denn man weifs, dafs die
fer Engelbert feine Titel oft veränderte. Vergl.

Gebhardi geceal. Gefchichte der erblichen Beichs- 
ftände in Teutfchland ß- 3- S. 430.

Der Vf. giebt auch Verzeichniffe der Vicom
ten und Amtleute von Chartres S. igg. u. ff. Et
was Weniges von der Münze und den Märkten der 
Stadt ift hier, als an einem unfchicklichen Orte, 
angehängt.

Dafs in der Abhandlung von den Bifcböffen 
vorzüglich und ausführlich die Schickfale des fehr 
berühmten und für dieKirchengefchichte des Uten 
und isten Jahrhunderts wichtigen Bifchofs Yvo 
werden erzählt worden feyn, wird jeder Kenner 
leicht vermuthen. — Ein Verzeichnis der Stifts
amtsleute (JPidames') ift angehängt.

Die Annalen, womit die erfte Hälfte des zwey
ten Bandes angefüllt ift, find in Form einer Chro
nik, jedoch mit zweckmäfsiger Auswahl und les
bar, abgefafst, und können freylich nur Frar.zo- 
fen, befonders den Einwohnern des Landes Beauce 
und der Stadt Chartres, erheblich fcheinen. Doch 
findet fich auch hier manches, was jeden hiftori- 
fchen Denker ergötzen kann. Um die Manier des 
Hrn. D. einigermafsen kennbar zumachen, laffen 
wir ihn mit feinen eigenen Worten erzählen, was 
er unter das Jahr 1102 gefetzt hat: „Adeline, 
„veuve de Gautier Trapazele, apres avoir marie 
„trois de [es filles, & les avoir tres - richement do- 
„töes, fit voller la quatrieme & la confecra au fier- 
„vice de Diru & de l'epoux celefle, & afin qu eile 
„perfeverdt plus conflam ment dans fa Jainte entrg. 
„prife & le voeu de Religion, eile la mit Jous la fa- 
„ge conduite d'Eufiache, abbe de St, Pere, en la re. 
„commandant d l'apötre St. Pierre. Comme il n' y 
„avoit alors aucune communaute de filles ä Chartres, 
„il paroit que des meres mettoient leurs filles dans 
„des monaßeres d'hommes ; delä jont peu croire, com- 
„bien la pietedonnmt de confiance. Long- temps au- 
„par avant, c'etoit rufage a'ux peres & meres dlofi'- 
„rir quelques - uns de leurs enfans en facrifice ä des 
„monafteres, ou a des cathedrales. Il paroit mfme 
„que cet abus n'etoit pas encore eteint au huitieme 
„fiecle, comme plufieurs ront cru.

Bey Gelegenheit des Schloßes Maintenon in 
der Landfchaft Chartrain, handelt der Vf. von der 
Wafferleitung und dem Kanal, der von Pontgouin 
bis dahin geführt wurde, um Waffer nach Verfail- 
les zu fchaffen. * Es war ein abderitifches Werk» 
das ungemein viel koftete — über 50 Millionen 
Livres und das Leben von 10,000 Menfchen •— und 
zu nichts fruchtete» weil man vorher nicht über
dacht hatte, ob auch Waffer genug da wäre. Die
fes unermefsliche Werk, fagt der Verfafier, das 
für die Ewigkeit gemacht zu feyn fchien, ward 65 
Jahre hernach groffentheils zerfrört, um das 
Schlofs Crecy wieder aufzubauen; und was Lud
wig der X4te für Madame de Maintenon im Jahr 
1685 gethan hatte, ward im Jahr 1750 von Lud
wig dem isten für Madame de Pompadour faß 
ganz wieder niedergeriffen.

Im
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Im Kapitel vom Ackerbau rßhmt Hr. D. fehr 
die Fruchtbarkeit des Landes an Getreide und Wein, 
bedauert aber, dafs man dabey zu viel künfteln 
wolle, dafs nicht Hände genug dazu vorhanden 
feyen, und dafs ein Pachter zuviel Ländereyen 
übernehme, die er dann nicht gehörig bauen, noch 
benutzen könne. Er fpottet der englifchen Gär- 
ten. „Le celebre Le Nötre a etö bien eloigne, fans 
„doute, de croire que ce bei enßmble qu'il a crÜ, fe- 
,}roit regarde un jour comme ließet de l'ignorance, 
,yOn a tdche ä'y veprefenter Pinculture & la mifeve. 
„II efl bien etonnant que cet abus de bonnes chofes 
„nous vienne de la Chine, pays on Pon met tont d 
„profil.1* üebrigens ift la Beauce, im Ganzen ge
nommen, ein ebenes und einförmiges Land, das 
wenig natürliche Merkwürdigkeiten darbietet. — 
In der Stadt Chartres follen ungefähr 14,000 Men- 
fchen leben : darunter find 200 Geiftliche männli
chen und 60 weiblichen Gefchlechts. — Die S. 
375 u. ff. mitgetheilte Tabelle über den Preis des 
Roggens ift Dankes werth. Man fieht daraus, zu 
was für einem enormen Preis das Getreide auch 
in Frankreich geftiegen ift. Zu Ende des i?ten 
Jahrhunderts galt der Setier Roggen nur 5 Sous, 
im i4ten ungefähr 10, im i$ten 20; im röten wur
den die Preife immer veränderlicher, z- B. *54° 
1 L. 13 S. 1 d.; »575 4 L. 8 S.; 1650 14 L 8 S.; 
1670 5 L. 11 S.; 1694 27 L. 13 S.; 1710 30 L.; 
1730 9 L. 16 S.: 1740 15 L. 16 S.; 1750 13 L. 
7 S.; 1760 14 L. T2 S.; 1770 23 L. 16 S.; 1780 
17 L.; 1786 18 L. 5 S. — In dem letzten Kapi
tel von berühmten Leuten, befonders Gelehrten 
aus Chartraini kann der Literator manche ihm be- 
htglicbe Nachricht finden, z. B. von Peter Nico
le Franz Quesnay, Panard, Bremont, Mahon, 
Dufaulx, Brifiot de Carville. Viele Artikel find 
jedoch lehr kurz abgefertigt, zum Theil auch aus 
fehr bekannten Quellen gefchöpft. Ein genaues 
Regifter macht, wider die gewöhnliche franzöfi- 
fche Weife, den Befchlufs.

London , bey Robinfon: Monadicon Hiberni- 
cum, or an Hiflory of the Abbies, Priories and 
other religious houfes in Ireland — by Mer
vyn Archdall» A. M. and Chaplain to the 
Lord Conyngham. 1786. 4 Alph. 16 B. gr. 4. 
nebft 18 Kupfertafeln. (iL. 5 fh.)

Vielleicht hat in keinem Lande in Europa die 
Möncherey fo viele Sitze und Anhänger gehabt, als 
in Irrland, welches bekanntlich auch ganze Kolo
nien von Einfiedlern, Mönchen und Kloftererbau- 
ern nach Deutfchland ausfendete; und vielleicht 
zeigt fich auch in diefem Stücke der Einflufs, den 
Klima und Landesart auf die Denkungsart und das 
Temperament der Menfchen hat. In öden Gegend 
den, in dichten Wäldern, in Ländern, wo die Wild
heit den Einwohner verfcheucht, die Entlegenheit 
Von cultivirten Nationen die Abfonderung zur 
Selbftverläuguung macht, und die feuchte Luft

Schlaffheit, Trägheit 'und finftre Melancholie er
zeugt, wuchert die Möncherey am leichteften und 
fteckt wie eine Seuche an, gegen welche Cu\‘ur 
des Geiftes, ein frohes Klima und die Glückfeelig- 
keit eines gefellfchaftlichen Lebens das befte Ver- 
wahrungsmittel ift. Bey diefer Fruchtbarkeit von 
Klöftern hat fchon der Gefchichtfchreiber, der fie 
nur in ein ordentliches Verzeichnifs bringen will, 
ein grofses und mühfames Gefchäfte, das noch 
gröfser und verdienftvoller feyn würde, wenn es 
zugleich, wie wir es in verfehiedenen Werken 
diefer Art antreffen, pragmatifch wäre, den Geift, 
die alhnählige Entftehung und Verbreitung der Klö- 
fter und Orden, den Einflufs, den fie auf Religion, 
Staat, Gelehrfamkeit und Bildung der Menfchen 
hatten, genau unterfuchte, und die berühmteiien 
unter diefen Kloftergenoflen aushöbe, um ihr An
denken , ihre Verdienfte und ihre Schriften der 
Nachwelt nach Würden bekannt zu machen. Hr. 
Archdall hat fich nur in diefem Buche dem erftern 
Gefchäfte unterzogen, und die Orte aufgefucht, in 
welchen einft Nonnen, Mönche und Brüderfchaf- 
ten ihren Sitz hatten. Es find von folchen Sitzen 
über zwölfhundert in diefem Buche genennt: und 
fchon daraus läfst fich erkennen, dafs der Vf. viel 
mübfame Sorgfalt, fein Werk vollftändig zu ma
chen, angewendet, viele Quellen genuzt, und vie
le topographische Nachrichten gefammelt habe, die 
für eine Erdbefchreibung Irrlands nach dem mitt- 
lern Zeitalter höchft wichtig find. Die Urkunden 
zu feinem Werk find zwar nicht abgedruckt, wie 
in Dugdales monafticon Brittanicum, aber doch, fo 
wie viele andre Quellen, gebraucht, und fo reich
haltig, dafs der Vf. fich öffentliche Unterftützung 
genug wünfeht, um in zwey Foliobänden fein Werk 
vollftändiger ans Licht ftellen zu können. Er geht 
Irrland nach feinen Verfehiedenen Grafschaften nach 
der Ordnung des Alphabets von Antrim bis Wick
low durch, und verzeichnet dann, ebenfalls in al
phabetischer Ordnnng der Städte, Flecken und Dör
fer, alle Orte, wo Klöfter angetroften wurden. Et 
beftimmt bey jedem zuerft die geographifche La
ge ; hernach, wo möglich, die Zeic und Umftände 
der Stiftung (wobey vielleicht zu ficher allzuviele 
Klöfter auf die Rechnung des heil. Patriks gefezt 
find); ferner ihre kurze Gefchichte, die doch meift 
Unbedeutend ift, und chronickmäfig die Todesjah
re von Aebten oder Prioren, oder Wohlthätern, die 
Feuersbrünfte, die Verheerungen durch feindli
che Ueberfäile u. dgl. anzeigt; endlich am ausführ- 
lichften die Gefchichte, wie diefe Klöfter und Ab- 
teyen unter Heinrich VIII und Elifabeth aufgeho
ben worden, die Inventarien von ihren damaligen 
Befitzungen, Grundftücken und Einkünften, und 
die Anwendung von diefen Revenuen. Hin und 
wieder ift auch noch gemeldet, wo und was für 
Ruinen oder Gebäude von diefen Klöftern noch 
übrig find. Eine Charte von Irrland erleichtert den 
Gebrauch des Werkes und achtzehn meift charackte- 
riftifche, noch befier als in Helyot dargeftellte, AbbiL

Ocoo s düngen
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gen von den verfdiiedenen Orden, die dafelbft ih
ren Wohbfitz und ihre Güter hatten, verfchönern 
es. Auszüge aus einem folchen Werke lallen fich 
nicht geben. Doch find uns hin und wieder Nach
richten vorgekommen, diefonft wichtig, undzam 
Thvilauch fonderbar find. S. 102 wird bey Lough- 
drarg in derGraffchaft Donegall des Fegfeuers vom 
heil. Patricius (nicht dem Irrländer Apoftel, fon
dern einem fpätern in der Mitte des neunten Jahr
hunderts) gedacht, .eines berühmten, auch von 
Ausländern befuchten Ortes, der aber 1497 auf 
Befehl P. Alexander VI. zerftört wurde. Es war 
wie eine dunkle Grotte von Quaderfieinen, mitRa- 
fen bedeckt. S. 223 bey Kilmainbam in der Graf- 
fchaft Dublin, welches fonft den Tempelherrn ge
hörte, wird (chronikmäfig) gemeldet, dafs im Jahr 
1312 am Tage der heil. Lucia der Mond mit fehr 
vielen Farben erfchien, an eben dem Tage, an wel
chem die Aufhebung der Tempelherrn völlig be- 
fchiolTen wurde, aber zugleich urtheilt der Vf. 
über diefe wichtige Begebenheit Io, dafs er die 
Äusfchweifunsen der Ritter nicht lä-ugnet, aber 
fie mit dem Geifte des Zeitalters entfchuldigt. 
Nach ihm hst der Neid und Geiz Philips in Frank
reich die unschuldigen Ritter unterdrückt. — Ein 
eignes Teftarnent für die Abtey Mungret in Lime- 
rik ift S. 434 angeführt, nach welchem Carnac M. 
Culienan, Eb. von Cafchel und König von Man

fier’, derfelben drey Unzen Gold, eine’geflickte 
Wvfte und feinen Seegen vermachte. Auch finden 
wir viele Beyfpiele von dem Gebrauch der königl. 
Macht und Jurisdiktion über die Kiööer, die in 
andern Reichen feltner vorkommen. Aber genaue 
Kritik beym Gebrauch der Zeugen, fonderlich bey 
Nachrichten von altern Zelten, z. B. W8nn uns 
ganz treuherzig erzählt wird, dafs Patrik ein Al
ter von 3C0 Jahren erreicht habe, und litera-rifche 
Nachrichten von den wenigen Gelehrten oder 
Schriftstellern, welche in diefen Klöftero gelebt 
haben, vermißen wir fthr, — Obgleich diefe 
Kiöfter alle eingezogen find, fo giebt es doch noch 
viele Ordensgeiftliche in Irrland. D. Burke zählte 
im Jahr 1756 blofs igi von dem Dominikaneror
den, noch zahlreicher find die Franzifkaner, und 
auch die .andern Orden haben noch ihre Mitglie
der, welche (Vorrede XII.) das Andenken an ihre 
ehemaligen Befitzungen forgfältig beybehalten 
und nahe an ihren alten Klöftern wohnen. — Und 
die Regierung ift dabey fo un-beforgt, dafs fie es nicht 
bedenklich findet, wenn fo gar alle Inventarien 
von Kloftergütern, die nach der Reformation ein
gezogen worden, öffentlich bekannt gemacht wer- 
den, ohne zu fürchten, dafs bey einer günftigen 
Revolution die Kiöfter, Aebte und Mönche ihre 
ehemaligen Befitzungen reclamiren möchten.

LITERARISHE NACHRICHTEN,

Kleine Schriften, ^ena in der akademifcheu Buch
handlung : Cicero's erfle Rede gegen den Praetor Perres, 
neu überfetzt von &.A. v. L. 1787. 8. 64 S. (3 Gr.) Da 
der Hr. Verf. in dem kurzen Vorberichte fagt, -dafs diefer 
Verfuch, wenn er dem Publicum nicht mifsftele, mehrere 
feiner Gefchwifter ans Tageslicht locken würde, fo wollen 
vir gleich die elften Seiten diefer Ueberfetzung mit der 
kritifeben Fackel näher beleuchten, und unfere Meynung 
aufrichtig darüber fagen. Gleich der Anfang ift fehr ent- 
ftellt, und undeutlich aucgedrückt, befonders durch die 
Wendung: dazu fcheint ihr — ---  Gelegenheit und Per-
nnlajftmg zu bekommen. Wie weit nachdrücklicher fpricht 
Cicero; id datum atque oblatum vobis. Prope heißt nicht 
gewifs, fondern beinahe. Rec. würde etwa die Stelle fo über
fetzen : dieß fcheint euch, nicht durch menfchliche Peran- 
ftaltuvg, fondern, faß möchte ich fagen, durch göttliche 
Schickung 'übertragen und aufgegeben zu feyn. Invidiave- 
jiri ordinis, der Haß gegen euch , ift viel zu wenig, und 
die rechtlichen Kenntniße erwecken eine ganz andere Idee 
als ofudicia. Etwas weiter unten heifst es in der Ueberfetzung: 
ofetzt da ihr mit euren Gericktsßiihlen auf folche Art an- 
gefchrieben ßqd. ---- Den .niedrigen Ausdruck abgerechnet,
wer füllte fich dabey die lateinifchen Worte einfafien lallen: 
nunc in ipfo diferimineordinis judiciorumqueveßrorum? Das 
Wort Ords mnfs wohl dem Verf. ganz überflüffig zu feyn 
fcheinen. Am Ende derfelben Reriode wird gefügt: Per- 
res ein Mann, deffen Leben.und Handlungen gewiß jeder 
verdammt, und welcher doch aus Periueßenheit völlige he- 
frevung von.eiwer Anklage Jich Jchmeichelt. Das letztere ift 
nicht allein undeutfeh, fondern auch ganz vom Texte ab
weichend : homo — pecuniae magmtuaine, ßa. fpe ac prae- 
dicatione abfolutus. Dergleichen Anmerkungen liefsen fich 
noch in Menge machen, aber diefe wenigen werden fchon 
hinreichend feyn, dem ungenannten Hrn. Verf. zu zeigen, 
dafs er, wenn die Gefchwifter diefer Ueberfetzung den ßey- 
fall des Publikum» erhalten follen, nicht allein feinen Text 

genauer ftudiren, fondern auch in der Wahl des deutfeke« 
Ausdrucks forgfältiger feyn müfle.

Berichtigung; In No. 218. der A. L. Z. d.J. ift in der 
Rec. v. H. Reet. Mertens Schönheit der deutfehen Sprache 
zwar nicht ganz unrichtig bemerkt worden, dafs der berühmte 
Hr. Gro-fskanzler v. Carmer nicht als Verf. des preußi- 
fchen Gesetzbuchs anzutehen; doch da dies immer noch 
maHcherley Deutungen möglich macht; fo wird wahrfchein- 
iich folgende zuverlälFige Nachricht von der eigentlichen 
Verfertigung diefes wichtigen Werks vielen unterer Leter 
erwünfeht feyn, da fie zugleich ein Beweis ift, mit welcher Ge
nauigkeit und Sorgfamkeit man dabey verfahre. AlsderHr. 
Grolskanzler van Carmer mit feiner neuen Anweifung 
zur Behandlung aller Arten der gerichtlichen Gefchäfte 
fertig war, wählte .er einen jungen Theoretiker, welcher die 
Materialien zu dem allgemeinen Gefetzbuch für die preuf- 
fifchen Staaten nach einem beitimmten Plan fammlen lolltc. 
Da diefer der von ihm gefchöpften Hofnung nicht entfprach; 
fo wurde der Hr. Afliftenzrath Klein zu diefem Gefchäfte be
rufen. Die von diefem gefammelten Materialien werdeij 
durch praktifch? Beyträge und Benrtheilungen des Hrn, 
Geheimenraths Kircheifen näher berichtiget, und fedanu 
dem Grofskanzler zur fyftematifchen Bearbeitung und Ab- 
fflflüng der Geletze vorgelegt. Von dem auf diefe Art ge
fertigten Entwurf erhält jedes Mitglied der Gefetzkoinmif- 
Üon eine Abfehritt mit der vollkommen ften Fieyheit, leint; 
Gedanken darüber zu er.öfnen, angenommene Satze zu ta
deln, und beflere in Voifchlagzu bringen. Wenn diefe Gut
achten eingelangt lind, werden laiche von dem H, Geheimen- 
rath Suaretz nebft leinen ci.,en<-n Bemerkungen dem Grois- 
kanzler vorgeiragen: von diefem wird lodann belLmmr. 
was ip teinem eilten Entwurf noch nachgetragen oder abge
ändert werden foll : ' und Jo wird endli.cn das ganze Werk 
durch gedachten Hm. Suaretz ins reine gearbeitet und 
zum Druck befördert.

endli.cn
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GOTTESGELAHRTHEIT.
1) Leipzig, bey Reich: D.^oh. Sal. Semlers Un

terhaltungen mit Hn. Lay ater über die freyeprak- 
tifche Religion, auch über die Revifion der bishe-

~ rigen Theologie. 1787.471S. g. (ig gr.)
2) Halle, bey Gebauer: Vorbereitung auf die 

Königl» Grofsbrittannifche Aufgabe von der Gott
heit Chrifti von D. ^oh. Sal. Semler 1787. 164 
S. 8. (14gr-)

3) Leipzig, bey Beer: Des Cardinals Nicola
us von Cufa dialogusvon der Uebereinftimmung 
oder Einheit des Glaubens mit Zufätzen von 
D. JJoh. Sal. Semler 1787* 227 S. 8. (16 gr.)

^0 heterogen euch die Veranlagungen find, wel- 
ehe Hr. D. Semler bey diefen drey neuen Schrif

ten ergreift, die ihm wichtige Wahrheit zu fagen 
und zu verbreiten; fo homogen find doch alle fei
ne Gedanken und Aeufserungen, und fo treu dem 
Charakter, den feit mehreren Jahren feine literari- 
fchen Arbeiten angenommen haben. Gewöhnt zur 
Aufmerkfamkeit aufalleErfcheinungenin der theo- 
logifchen Welt, zumal wenn fie aufserordentlich find, 
ftellt er über alles feine gewöhnlichen, nur zu ein
förmigen , Betrachtungen an, welche fich allemal 
zuletzt in dem fehr engen Wirbel feiner Lieblingsi
deen verlieren, und verfcheucht wohl durch eben 
diefes Einerley viele Lefer, die von feiner ausge
breiteten Gelehrfamkeit eine gröfsere Fruchtbarkeit, 
Abwechslung und Mannigfaltigkeit feiner Belehrun
gen zu erwarten berechtigt find. — No, I) Unter 
haltungen mit Lavater, bey Gelegenheit des Be- 
fuches, den Lav. bey Semler ablegte, und der nach 
den kleinften, unbedeutendeften Umftänden gewifs 
weit ausführlicherbefchrieben iil, als Zachaus den 
Befuchvon dem Herrn Jefus wird befchrieben haben. 
Nicht mündliche Unterhaltungen, denn L. eilte, fon
dern fchriftliche und worüber ? UeberPhyfiognomik ? 
überWundergaben? überMagnetifmus? über Glau
benskraft und Chriftusnähe ? darüber durfte, ohne 
den Vorwurf der Indifcretion zu fürchten, Semler 
mit Lav. weit eher Sprechen, als Lav. mit Mendel- 
fohn über die Beweife fürs Chriftenthum, und bey 
fokhen Unterhaltungen würde auch das Publicum 
aufmerkfamgewefen feyn: aber ftatt mit dem SchiE.

A> L* Z. 17Z7. Vierter Band, 

fer von Schiffarth und Winden fich zu unterhalten, 
trägt er ihm Materien vor, bey denen gewifs Lav. 
aus Langeweile ein Somnambule wird, weil er für 
folche Ideen, fo weit wir ihn kennen, keine Stim
mung hat. Die nothwendige Verfchiedenheit re- 
ligiöfer Vorftellungen, die Freyheit der Privatreli
gion, die Zuläffigkeit kirchlicher Beftimmungen, 
welche aber nicht Satzungen und Vorfchriften des 
allgemeinen Glaubens werden dürfen, der Urfprung 
kirclilicher Conföderationen zur Erhaltung der Ein
heit des Glaubens; die locale Abficht der vier 
Evangelien, die fogar durch die finnl. Befchrei- 
bungen des Lebens Jefu für Juden den Reliquien
kram follen veranlafst haben (S. 147); die Unge
rechtigkeit , feine Religion allen aufdringen zu 
wollen, (S. 166.) wovon auch die proteflantifche Kir
che nicht ganz frey geblieben (S. ny.Edies find die 
Hauptfachen, die in der erften Hälfte des Buches 
vorkommen. Hin und wieder find einige Sätze, 
vielleicht nicht abfichtlich, eingefloflen, die fogar 
eine Apologie für Lavatern felbft bey feinem bekann
ten Liede werden könnten, wie S. 102., dafs die 
moralifche Religion völlig frey bleibe, man möge 
judaifiren oder vernünftiger fprechen. „ IVer jüdi- 
fehe Bilder und alte tropifehe Redensarten liebt (z. E. 
von Opfer-Blut, Fürbitte Jefu), zieht Jie vor: wer 
fich daran nicht fo gewöhnen kann, nimmt andre Be* 
fchreibungen. (Dies ift wahrhaftig nicht apoftolifch, 
nicht paulifch, Wenn es nur nochhiefse, wer fich 
folche Spielereyen, und fleifchliche, finnliche, wol- 
liiftme Bilder der Religion abgewöhnen kann, nimmt 
andere: aber wer foll fich, wenner einmal beflere 
Ideen in der Religion des Geiftes hat, erft noch an 
die Bilderfprache, an Sinnlichkeit gewöhnen ? Und 
wer könnte folche Formelnnoch vorziehen laßen, 
deren Gebrauch die wahre moralifche Religion fo

' mannigfaltig hindert und verderbt? OderfoKes hier 
auch gelten: wenn nurChrifius verkündigt wird?') - Eine 
der wichtigften Stellen ift S. 99. ein Symbolum prak
tisch denkender Chriften, das vielleicht die Stelle ei
nes Bekenntnifles feiner Privatreligion und einer Be- 
ftimmung, was er unter allgemeiner chriftl. Religion 
verlieht, vertreten kann. Eben fo fchon, doch gewifs 
auch nicht abfichtlich, find S. 200. einige hiftorifche 
Darftellungen von dem Alterthum fanatifcher Vor
ftellungen in der Chriftenheit und der Wunderliebe.

P p p p „Man 
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„Man kann nicht anders, wenn man den Hang zu 
„täglichen Wundern bey den Chriften der altern 
„(und noch mehr der neuern) Zeit fiehet, zumal 
„bey den fo eifrigen Montaniften: als man mufs da- 
„für halten, dafs die Reden und Grundfätze Jefu, 
„Joh. 20, 29. u.a. ihnen fall ganz unbekannt geblie- 
„ben find; indem wir die fchon gläubigen Chriften im- 
„mer noch in diefer kindifchen Gefinnung antreffen, 
„dafs fie aus Geflehten, IVundern und Erfcheimingen 
„die Nahrung ihres Glaubens entlehnen.“ Augu- 
ftin macht fogar gegen diefe Wunderfucht ein neu
es Wort und nennte die Freunde derfelben mi- 
rabiliarios (Retfact. L.i. c. 13.1, contra quos cautum 
me fecit Deus meus, Marc. 13, 22. — Was mag 
der gute Lavater wohl bey diefer Stelle gedacht ha
ben! Der übrige Theil diefer Unterhaltungen ift wie
der ganz fpeciell polemifch wider Swedenborgs Re- 
Vißon der bisherigen Theologie, die zu Breslau 1786. 
erfchienen ift. Vieles davon, wie es fieifsig erin
nert ift, bedarf freylich keiner Widerlegung, weil 
der Denkende diefe Schwärmereyen noch weit we
niger verfteht, als die Meynungen des Hn. Semlers, 
und der Schwärmer durch Gründe nicht wiederlegt 
wird; allein, die Wiederhohlungen und Digreflio- 
nen abgerechnet, haben diefe Unterhaltungen das 
Verdienft, einige fehr erhebliche und faßliche Gründe 
wider die heutige Geißerfeherey, zumal wenn fie fich 
auf biblifche Beyfpiele beruft, vorzuftellen. ,,In 
„der Bibel werden immer nur wenige Zeilen zur An- 
,,zeige der Vifionen gebraucht : aber diefe jün- 
„gern Geifterfeher haben fo ordentlichen langen 
,,Umgang mit den Geiftern, dafs fie viele Bogen da- 
„von zu erzählen haben. In jenen biblifchen Nach- 
„richten ift fogleich ein Erfolg, eine neue Entfchlief- 
„fung oder Handlung damit verbunden: hinge- 
„gen alle Vifionen von Kotterus> Drabicius an bis 
„in Swedenborgs Zeiten haben gar keinen Erfolg nach 
„fich gezogen. Chriftus hat nichts davon gewufst 
„und gelehrt , dafs wir Menfchen auch als Chri- 
„ften immerfort in einer Verbindung mit Geiftern 
„der Juden ftänden, und auf ihren Umgang uns 
„gleichfam gefafst halten füllten, da fie doch nur 
„in das Syftem der Juden gehörten. Ganz chrift- 
„lich fügte Luther: Ich bitte, dafs mich Gott mitEn- 
„gelbefuchen verfchonen möge» Es ift Stolz oder 
„grofse Schwachheit, wenn Liebhaber des Geifter- 
,,Umgangs diefen Vorzug auch uns andern grofs 
,aufftellen. Wenn der Engel,-Geift — wirklichen 
uns etwas zubeftellen hat, fo kann er ja wie ehe- 

*,hin (?) vom hellen Himmel herab kommen: aber 
’’esiftmeift umgekehrt; der Geift des Menfchen 
s,geht hin und kommt zum Geift RN. und danner- 
„zählt er davon.“ (wie fimpel wahr!) — Auch das fol
gende verdient Aufmerkfamkeit und erregt fie auf 
einen Schriftfteller, der im nahen neuen ^erufalem 
«ine neue Religion ftatt der bisherigen voraus lieht, 
in welcher ftatt der Trini tätslehre, die er Tritheif- 
mus nennt , vielmehr die Wahrheit etablirt fleht, 
daß ßefus der einzige Gott iß; der die Engel davon 
unterrichtet > dafs die Dreieinigkeit fintr Perfon 

lediglich fey indem Namen des Hrn. ^efu, dafs hei
liger Geift vom göttlich-menfchlichen des Herrn her
vorgeht u.f.w und darauf von den Engeln die Ant
wort erhält: gut.’ gut! — der wegen der Lehre 
der Rechtfertigung durch den Glauben den Prote
ftanten die ftärkften Vorwürfe macht, und den Ka
tholiken, eher alsdiefen, dem Weg zum neuen Je- 
rufalem öffnet. Wer die Erfcheinung diefer foge
nannten Revifion mit verfchiednen andern Umftän- 
den zufammenhält, der wird eine eigene Verbin
dung zwifchen Geifterfeherey, und Unionsverfu- 
chen, Swedenborgianifmus und Katholicifmus wahr
nehmen! —

N. 2. hohlt fehr weit aus , ehe die Hauptfa
che, die auf zehn Seiten fleh fagen liefse, berührt 
wird. Statt in einer Vorbereitung zur Beantwortung 
der bekannten Preisfrage etwan anzuzeigen, was 
der Sinn der Frage feyn könne; zu entwickeln, in wel
chem Sinne die ev. lutherifche Kirche die Gottheit 
des Sohnes bekenne, zu erörtern, in welchem Sin
ne das Nicänifche Glaubensbekenntnifs , an welches 
fie fich in der Augfp. Confeflion anfchliefst, die 
Confubftantialität des Sohnes Gottes mit dem Va
ter behauptet habe; zu lehren, worauf es bey den 
Beweifen , die man gebrauchen könnte, ankomme, 
was man dabey zu vermeiden, oder zu thun, wel
che Bücher man gebrauchen könne und müfle; und 
ftatt etwan über den Werth und Nutzen der Frage 
felbft zu urtheilen, ftatt alles deffen, wTas man bil
lig unter dem Namen Vorbereitung erwarten follte, 
finden wir blofs, aufser den Lieblingsideen, die je
de Unterfuchung des V.-durchkreuzen, einige hi- 
ßorijehe Notizen vom Urfprungdes chriftl. Begriffes, 
Sohn Gottes, von den Beweifen der kathol. Lehre, 
von der wefentlichen Gottheit des Sohnes, in den 
fpätern Zeiten, bey deren Anzeige die Gedult des 
Hn. D.zu bald ermüdete, und von den verfchiede- 
nen Vorftellungen über die Natur Chrifti im jezi- 
gen Seculo. (S.i 08.)— Dafs der Hr. D. für die Frey- 
heit der Vorftellungen in diefem Punkte, für die 
bürgerliche Duldung aller Arten von Antitrinitariern, 
für die Unabhängigkeit der Moralität von feftge- 
fetzten Jdeen in der Lehre von Chrifti Natur fpricht. 
wird fleh leicht vermuthen laffen. Viele Excurfus, 
z. B. wider einen Zürchifchen Recenfenten (S. $6.) 
wider die Unionsverfuche, die Gefellfchaft zur 
Aufrechterhaltung der reinenLehre(S.i3i. )dürfen 
wir gar nicht rügen, da beynahe das ganze Buch 
ein Excurfus ift.

Bey N. 3. hatHr. D. S. wieder eine fehr nahe Ge
legenheit, feine Gedanken von der Nothwendigkeit 

' oderVerfchiedenheit inReligionsvorftellungen anzu
bringen, und er hat fie auch nicht verfäumt. Der Car
dinal Nic.v-Cufa zeichnete fich durch gelehrte Kennt-' 
niffe und freye Denkungsart im iy. Jahrh. vorzüg
lich aus und hinterliefs auch , einen Dialogum de 
paceJ. concordia fidei, ein himmlifch Gefpräch, in wel
chem Leute aus allen Nationen und Religionen fich 
mit dem Logus, mit Petrus und Paulus, jede Nati- 
pn über eigne Materien der Dogmatik unterreden

und.
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und natürlich durch die letztem, die ärger als alle 
Scholaftiker argumendren, diftinguiren und barbarifi- 
ren , zur Einheit des katholifchen Glaubens gebracht 
werden. Diefe Religionsconferenz hat Hr.S. durch Hn. 
Reichard in Magdeburg, fo gut als es möglich war, 
überfetzen laßen und jedes Colloquium mit feinen 
Moten verfehen, welche weder die Dunkelheiten der 
Gefpräche aufklären, noch ihren Inhalt beurthei- 
len, fondern eine wie alle fagen, dafs allgemeine 
und Privatreligion von einander unterfchieden feyn 
und bleiben müßen. In der Vorrede ift noch die 
elende Provocation des Hr. M, Ungar abgefer
tigt.

Es fey uns erlaubt, einmal vor allemal die haupt- 
fächlichften Lieblingsvorftellungen, mit welchen 
lieh Hr. D. Semlerfo innig familiarifirtund verwickelt 
hat, dafs er fich nicht von ihnen entfernen kann, 
und welche er gewifs noch oft wiederhohlen wird, 
anzuzeigen, um den Geift des würdigen Mannes 
kennen zu lernen, deflen Schriften für jeden eine 
läftige Lectüre find, und doch fo viel zerftreutes Gu
tes in fich faßen. Wir hoffen, diefe nicht nur um 
fo viel eher gefafst zu haben, da wir diefe drey 
Schriften mit angeftrengter Geduld nach einander 
durchlafen, fondern auch mit völliger Unpartey- 
lichkeitzu beurtheilen, da nicht leicht Jemand feyn 
kann, der die Semlerifche Gelehrfamkeit mehr be
wundert , feine Verdienfte um Aufklärung undGe- 
fchichte mehr fchätzet, uad feiner moralifchen 
liechtfchaffenheit mehr zutraut, als der Recenfent, 
und es eben daher bedauert, dafs Hr. D. S. ,der fo 
vieles leiften könnte, durch das ewige Wiederhoh
len der fo oft, und feiten deutlich, gefagten Vor
ftellungen , und den Zurükzug in einen fo engen 
Kreis feiner Belehrungen das Gute, das er ftiften 
könnte, verhindert, und die Lefer, die er unter
halten könnte ,_zurückfchreckt. I ) „ Man mufs im- 
,,mer innre moralifche Religion (Privatreligion) unter- 
„fcheiden von der äußerlichenund öffentlichen (oder 
t. Kirchenlehre.) Jene ift die immerwachfende Sum- 
„me aller Einfichten, Vorftelhmgen,. und Gefin- 
„nungen, die jeder einzelne Chrift h'at, (fubjecti- 
„ve Religion): diefe ift eine Summe von kirchlich 
„beftätigten Lehrfätzen. (objective)“ Der Unter- 
fchied ift allerdings grofs, wahr und erheblich: ah 
lein, wie uns dünkt, doch nach den Vorftellungen 
des V. nicht ganz lauter und gegen Zweydeutigkei- 
ten gefichert. Denn bald redet er fo, dafs man 
unter moralifcher Rei. die gute Gefinnung, das 
yraktifche Chriftenthum verliehen mufs; bald fp, 
dafs er darunter blofs die Religionsideen zu verlie
hen fcheint, welche fich jeder in feiner Lage nach 
feiner bellen moralifchen Fähigkeit bildet. Gleich 
unbeftimmt ift die Formel öffentliche Religion, oder 
Kirchenlehren. Denn an einigen Orten legt er den 
Meynungen, Beftimmungen und Sätzen, welche 
die Kirche durch ihre Autorität, ohne Beftimmung 
der Bibel, geltend machen will, den Namen Kir- 
chenlehre bey (N. i.S. 64.): bald aber begreift er 
unter diefer Benennung auch diejenigen Lefirep., de-

670

ren Aufrechterhaltung und Vertheidigütig Von der 
Kirche, oder vom Staat den öffentlichen Lehrern 
überlaßen ift, oder die, nachunfrerSprache, nebelt 
den biblifchen zugleich das fymbolifche Anfehen ha
ben. Doch diele Vermifchung der Begriffe hat in' 
ihren Folgen betrachtet, wenig zu bedeuten. „2) 
„Die Privatreligion mufs durchaus frey feyn. Kei- 
,,ne Kirche, Conföderation, und weltliche Macht 
„kann dem Chriften gebieten, was er glauben foll, 
„gewiße Vorftellungen oder Formeln aufdrängen, 
„oder feine Seligkeit an eine feftgefetzte Summe 
„von Wahrheiten binden.-. (N.l. S.96.166 fgg. N.2. 
S. 54. u. a.). Daran ift nichts auszufetzen. 3) ‘‘Eben 
„daher giebt es auch eine unendliche Ungleichheit und 
„Mannichfaltigkeitin der Privatreligion, unendliche 
„Verfchiedenheitder Begriffe, unendliche Abwechs- 
„lung der Vorftellungen, die nicht aufgehoben 
„werden kann und füll. Denn die moralifche Re- 
„ligion ift unendlich , die Fähigkeiten der Menfchen 
„find ungleich, die Moralität, chriftl. Gefinnung, 
„verliert dabey nichts und Gott wird durch die 
„Vervielfachung der Wahrheit verehrt. Daher ift 
„alles, was man von Einheit des Glaubens rühmt, 
„was man zu ihrer Beförderung veranftsltet, wohl 
„felbft religionswidrig, wenigftens vergeblich ; es 
„giebt keine Verbindlichkeit zur Einheit der Vorftellun- 
„gen, und der Schwache mag eben fo mit Recht al- 
„lesSinnliche, Opfer, Befefiene, Engel, behalten, 
„wie der geiftigere Chrift mit Recht diefe Ideen 
„mit reinem vertaufcht; ja die Lehrfätze aller Kir- 
„chen und Partheyeu ßnd wahr , particulariter für 
„fie, aber nicht univerfaliter. (N- 1, S. So* 
96. 126. 177. N. 2t S. 1 fg. 2g fgg. 76 fg. 
145. N. 3. auf allen Seiten.)— In diefem Satz ift 
derAnftofsam leichteften, und, wo nicht durch 
Beftimmung der Begriffe abgeholfen oder vorge
beugt wird, am gerechteften. Die chriftl. Wahr
heit ift allerdings von unendlichem Inhalt, d.h. fiebe- 
fteht nicht in einem gewißen Maafs von Sätzen, die 
nicht erweitert und vermehrt werden könnten. 
Sie ift immer neues Zuwachfes von Wahrheiten 
fähig. Dies ift richtig. Eben fo richtig; cs mufs^ 
ßibßctive, eine unendliche (unbeftimmbare) Man
nigfaltigkeit in der Summe der Religionseinfichten 
jedes Menfchen feyn: oder, wie es fchon der Phi- 
lofoph Meijer ausgedruckt hat, jeder Menfch hat 
fein eigenes Religionsfyftem, dafs fich von jedem 
andern durch die Zahl, oder Deutlichkeit, oder 
Richtigkeit der angenommenen Lehren und die 
Art der Vorftellungen unterfcheidet. Allein kann 
denn auch eine eben fo unendliche Mannichfaltigkeity 
darf fie in dem Falle ftatt finden, wenn die ver
fehl edenen Menfchen fich mit einem und ebendemfei
ben Gegerißand befchäfftigen? Mufs nicht, wenn es? 
anders eine objeedve Wahrheit giebt, (die H. S. 
doch an einer Stelle zugiebt,) Einheit und Harmonie1 
der Vorftellung gefucht, gewünfeht werden und 
ftatt finden , wenn der Menfch fich des Eefitzes 
der Wahrheit rühmen will? Kann man fagen, der 
Sinnliche Chrift, der die jüdischen Wilder und Eor-
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mein von Zorn Gotter, Verföhnung durch Blut und 
Opfer auf die Erlöfungslehre anwendet, und viel
leicht dadurch fehr erbaut und nach feiner Art ge
rührt wird, hat keine Verbindlichkeit zu einer behern 
Vorftellung, wenn ihm Gelegenheit gegeben wird, 
diefelbe zu bilden ? Kann man fagen, der Lehrer 
der Religion mufs die nothwendige, unendliche Ver- 
fchiedenheit der Vor Heilungen unterhalten und darf 
fich gar nie bemühen, in diefer Materie zu gleichen 
richtigen Einfichten anzuleiten , Einheit der Vor- 
ftellungsart, Einheit der Sprache, von welcher jene 
beym Pöbel fo fehr abhängt, zu befördern und 
nicht blofs um der äufserl. Ordnung, willen, fon
dern um irrige, verkehrte und fchädliche Vorftel- 
lungsarten zu verhüten und zu entfernen, das Be- 
fländige oder die Subftanz der Wahrheit, die doch 
bey widerfprechenden Meynungen nur eine feyn 
kann, und von welcher nach den Graden der Annähe
rung zu ihr oder Entfernung von ihr die Güte der 
fubjectiven Wahrheit allein abhängt, allgemein be
kannt zu machen ? — Nein1 fagt Hr, S., Ungleich
heit der Vorftellungen mufs feyn"; es ftehet alfo dem 
Trinitarier frey, fich Chriftum als Gott, dem Ari
aner oder Socinianer ihn als Gefchöpf, (folglich 
auch dem Swedenborg ihn als die Dreyeinigkeit in 
einer Perfon ) zu denken. Sie haben keine gleiche 
Verbindlichkeit zu einerley Vorftellungen (N. 2. S.
28.11,2.), die Bibel fordert nicht Einheit der Sprache, 
des ygapW'Xfondern des Geiftes (N. 3. 8,44.): al
lein wie läfst fich dies mit einer andern Aeufserung 
des V. vereinigen ,(N. 2. S. 112. )wenn er zugiebt: 
In welchem Sinne Chrißur felbß, und die Apoßel Chri- 
ßo den Namen, Eigenfchaften und IVerke Gotter (auch 
den Namen Sohn Gotter, Opfer, Hoherprießer, u. dg.) 
beugelegt haben, in eben diefem Sinne müßen auch al
le Künftige Chrißen ebenfallr an Chrißüm glauben. 
Gewifs dachte fich nun Jefus und die Apoftel, wenn 
fie den Namen Sohn Gottes , Gott, Logus, ihm 
beylegen, nicht zugleich alle die Ideen, die man 
mit diefen Worten verbinden kann', fondern eine be- 
ftimmte: entfteht nicht hieraus die Verbindlichkeit 
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für alle Chriften, diefe Idee aufzufuchen, und als 
die einzige richtige feftzuhalten ? Nothwendig mufs 
einer von beiden irren und den Sinn Jefu verfehlen 
und der andre ihn treffen, wenn der eine fagt: Chri- 
ftus ift unendlicher Gott dem Wefennach, wieder 
Vater, und der andre fagt: dies ift er nicht. Es 
wird zwar nie zu einer Einheit in diefer Materie 
und andern kommen, aber daran ift nicht die un- 
endl. moral. Religion Schuld; fondern blofs die Un
möglichkeit, ohne eine nähere göttl. Offenbarung 
den Sinn zu finden , welchen in dem Geift und 
Munde der erften Lehrer des Chriftenthums diefe 
Eormeln hatten. Und wie kann man obige Behaup
tung mit dem fteten Hinweifen der Apoftel auf die 
EWTrpra -itewc, Eph. 4, 4,13.2. Petr, r, 1. wo in- 
$1$ nicht die moral. Vollkommenheit des Chriften, 
fondern die Religionslehre felbft ift, vereinigen? 
Wenn Gott die Erkenntnifs der Wahrheit von uns 
fodert , fo will er gewifs, dafs in unfern Vorftel
lungen der einzelnen Lehren Uebereinftimmung und 
Harmonie fey; dafs fie gefucht und befördert wer
de , felbft um der Moralität willen: denn Geiftes- 
einigkeit ift zwar nicht an Einheit der Sprache ge
bunden und findet bey aller Verfchiedenheit der 
Lehrmeynungen ftatt, aber der menfchliche Geifl 
wird fich doch an dem noch näher anfchmiegen, 
bey welchem er aufser der Harmonie der Gelin
nung auch Harmonie der religiöfen Einfichten und 
Billigung feiner Ideen antrifft. Der Schwache mag 
freylich alles behalten, Opfer, Priefter im Chriften- 
thum etc. (N. I. 5. 136.) fo lange er nichts beffers 
bekommen kann; aber fonft urtheilt Paulus ganz 
anders Ebr.y, 13.14. 6, I. fgg. — Wir fetzen 
nur noch den 4tenSatz hieher, die äuffere kirchliche 
Religion ift immer abwechfelnd, hängt von Kirche 
und Obrigkeit ab , und bleibt wegen guter ,-Ord- 
.,nung im Staat nöthig.“ Was wir dabey zu fagen 
hätten, müffen wir auf eine andre Gelegenheit 
verfparen, die uns H. Semler bald darbieten wird, 
ob wir gleich picht fo ungeduldig darauf find, wie 
puf feine hiftorilchen Unterfuchungen.

LITERARISCHE
Akademische: Schriften. Leipzig; Pelms animan- 

tium brutorum cum humana comparatio. Specimen I. fcripfit ß. 
G Schregerus. M. B. 1787. 20 S. 4. Wer den Nutzen der 
Anatomia comparata kennt, der wird auch diefen Beytrag, 
fo kurz er iü, gern fehen» un*l *16111 Verf. Gelegenheit und 
Forfchungsgeift genug wünfchen, um uns in der Folge et
was vollftändigeres zu liefern.

Ebendafelbß; Membret per fitfcias cum diligenter tum fatis 
arcte coHfiringenda ege. Dill. med. inaug. Auct. A. L. Schnei
der. (Misnic.) M. B. 1787- 30 S. 4. Nach einer kurzen 
Literargefchichte der chirurgifchen Binden überhaupt , geht 
der Verf. auf die fogenannte Einwickelungsbinde über, wel
che fchon Verna und Magati empfohlen , Theden aber vor
züglich wieder in Gebrauch gebracht , und ihre Anwendung 
näher befthnmt hat.

NACHRICHTEN.
Stuttgart, gedruckt in der Hofbuchdruckerey: Einlei

tung in dar natürliche Staatsrecht mit Anwendung auf das 
Reich und teutfche Staaten — am vierten Jubiheum der hob. 
Schule zu Heidelberg die Würde eines Doktors der Rechte zu 
erlangen’—-verfafst von Chrifloph Friedrich Cotta, zl +•— 
Gute Darftellung , und neue Beltimmungen , wemgftens 
feine Winke dazu, find ein abermaliger Beweis von des Hn. 
Vf. Fähigkeiten; aber eine Twenge Unbeflimmtheiten, z. B. 
§. 1 „nur die Häupter der Hausgefelifchatten haben eigenen 
Willen und eigene Kraft.“ §. 5 „der möglichß ausgedehnte Gc- 
nufs aller Menfchenkräfie und Rechte iB der Zweck des Staats, 
da andre Gefellfchaften nur die Erreichung des Genufses ein
zelner Menfchenkräfte und Rechte bezwecken“ ^U1d alfo , denn 
das würde daraus folgen , neben dein Staat gänzlich und durchaus 
unnütz find) u. a. m. beitätigen die Meynung , dafs der Hr- 
Vf. fchnell und flüchtig arbeite.
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ARZN EY GELAHRTHEIT.

Manheim : Obfervationum medico - practicarum 
biga. Auctore G. D. C. Liß, M. D. Manhe- 
mii Med. Pract, ordinär. Editio altera.

___ 1787. 6 Bogen. 4. (5 Gr«)

14 ine bey Gelegenheit der Heidelbergifchen Ju- 
belfeyer verfertigte Inauguraldifputation. Die 

erße Beobachtung betrifft eine nach einem falfch- 
behandelten Wechfelfieber entftandene Bauch - und 
Hautwaflerfucht, welche per tot difgrimina rerum 
endlich und hauptfächlich durch die Abzapfung 
gehoben ' wurde; die zweyte erzählt eine eben 
nicht fehr fürchterliche Ausleerung der Infarctus. 
Ungeachtet der Verf. am Ende der Krankheit fei
ner Kranken noch die Kämpfifchen Vifceralkly- 
ftiere verordnete: fo fcheints doch aus feiner 
Epicrifi über diefe Gefchichte, worinn er manches 
gegen Tiffbt vorbringt, als habe er Kämpfs Ab
handlung von einer neuen Methode etc. nicht gelefen.

StHWEiNFURTH, bey Griesbach: Samuel Foart 
Simmons Bemerkungen über die Cur des Trippers. 
Aus dem Englifchen überfetzt, urid mit Anmer
kungen verfehen. 1787. 72 S. 8- (5 Gr.)

Diefe nützliche englifche Brochüre ift fchon in 
dem Band XI. St. 2. S- 291 der Sammlung auserlefe- 
ner Abhandlungen zum Gebrauch praktifcher Aerzte, 
und fliehender nach der zweyten englifchen Aus
gabe iiberfetzt. Die Anmerkungen der vor uns 
liegenden Ueberfetzung find nicht zahlreich, zwar 
gut, aber nicht wichtig und nicht neu»

PHILOSOPHIE.

B R iS l au , bey Korn : Specimen politicum 
de origine civitatum et de juribus et obligationi- 
bus eorum, yui civitatem conßituunt — occaßone 
homagii Friderico Guilielmo II. regi. bor. etc. 
Wratislaviae idibus Octobris praeftiti, editum 
auctore Immanuel Carola Henrico Boerner. 
1786. VIII. und 102 S. 8-

Viel Belefenheit in altern Schäften, gefunde 
Beurtheilung und meiftens richtige Grundfätze 
kann man diefer Schrift nicht abfprechen; da aber 

A. L. Z 1787. Vierter Band, 

der Verf. (ein von ihm felbft 1773 herausgege
benes Buch‘ausgenommen ) keinen fpätern Schrift
fteller als Fridrichs II. Antimachiavell citirt, fo 
kann man leicht denken, dafs von neuern hiehcr 
gehörigen Beftimmungen und Fragen gar nicht 
die- Rede ift. Aeltere find meiftens treffend be- 
urtheilt, aber von dem , was gerade in diefen 
Wiflenfchaften fo wichtig ift, vonUnterfuchungen, 
wie alle diefe denkenden Männer auf ihre Meynun
gen gekommen find, findet man hier nichts.

5 TAA TSIVISSENSCHAF TEN.

Ohne Druckort und Verleger: Memoire für les 
Corvees. 1785. 5$ S. gr. 8« (9 Gr.-)

Die Frohndienfte zum Bau der Landftraflen, 
wovon allein hier die Rede ift , haben nichts ge
mein mit den andern, welche die Unterthanen 
und Lehnleute dem Könige, oder andern Grund- 
herrfchaften und Gutsbefitzern zu leiften fchuldig 
find. Jene find erft in neuern Zeiten aufgekom
men. Der Herzog Leopold führte fie in Lothrin
gen zuerft ein, und fand Nachfolge im Eifas, an
fangs blos bey Kriegesunternehmungen, darauf in 
Champagne zum Bau der Landftraflen, und nach 
und nach in allen Provinzen. So wurden diefe 
Dienfte blos nach den Anordnungen der Intendan
ten geleiftet , ohne dafs fie irgend ein Landesge- 
fetz unterftützt hätte. Nur erft im Jahr 1776 er- 
fchien ein Edict, nach welchem fie in eine allge
meine Geldabgabe verwandelt werden follien; es 
wurde aber wegen Schwierigkeiten in der Ausfüh
rung fogleich wieder aufgehoben,

Diefe kleine Schrift hat die Abficht zu zeigen, 
wie fich die nach der Erfahrung und einer Menge 
feit 20 Jahren erfchienenen Schriften äuflerft be- 
fchwerlichen Naturaldienfte zur grofsen Erleichte
rung des Volks in eine Geldabgabe verwandeln 
lieflen. Da folches in verfchiedenen Provinzen 
fchon zu Stande gebracht ift» fo wäre wohl zu 
wünfehen, dafs diefe Einrichtung allgemein ge
macht würde, und es liefTe fich auf verfchiedene 
Art bewerkstelligen. Es könnte durch ein Edict 
eine allgemeine Auflage eingeführt werden , die 
von allen Landeigenthümern, nach der Art wie 
die Gelder zur Ausbelferung der Kirchen, oder dem

Qqqq Edict
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Edict von 1776 zufolge, nach dem Fufs des 
Zwanzigften, oder gerade nach dem Fufs der 
Steuern eingehoben würde. Nur bliebe denn im
mer die Furcht, ob nicht vielleicht dadurch der 
Fifcus bereichert würde. Noch leichter und bil
liger wäre es daher fo einzurichten , dafs jeder 
Gemeinde auferlegt würde, was fie zur Wegebef- 
ferung beyzutragen hätte, und dafs fie dann nach 
Verhältnifs eine Geldgabe unter fich aufbrächte, 
und entrichtete. Mit Recht wird bemerkt, dafs 
es mehr Schwierigkeiten haben würde, wenn man 
jeder Gemeinde die Wahl laßen wollte , ob fie 
ihre Dienfte in natura teilten, oder an Gelde ent
richten wollte,

OEKONOMIE.
Leipzig, bey Hertel: Der ehrlichen Gutmannx 

einfältiger, aber gutmeynendex Gutachten, wie 
durch Feßhalten billiger Getreide - Preife 'die 
Wohlfahrt fämmtlicher Landwirthe, und durch 
diefe die Wohlfahrt der kleinen Städte , Fabri
ken und dex ganzen Landex könne hergefiellt 
und befördert werden, an feinen Freund Helf
reich. 17^7. 44 S. 8- (2 Gr.)

Die Rede ift von Churfachfen, für welches 
der Verf. gerade die Art von Patriotismus und 
Vorliebe äußert, worüber andre Leute, die auch 
Vaterlandsliebe haben, und, neben der fächfifchen 
fehr braven Nation und Regierung , auch andre 
Nationen und Regierungen kennen , mit Recht 
lächeln. Wir erfahren hier von dem ehrlichen 
Gutmann, dafs Sachfen jährlich eine Summe von 
fünf Millionen Thatern blos für ausländifches Ge
treide verliere. Dies kann ein Mann hinfehreiben, 
der fich einer genauen Kenntnifs des Landes rühmt, 
der fich für den Mann hält, die Wohlfahrt der 
Landwirthe, der kleinen Städte, der Fabriken, 
kurz des ganzen Landes, durch feine Vorfchläge 
herzuftellen ! Er wird denn auch am bellen wif- 
fen, wie es möglich fey, dafs ein Land, . deflen 
Wohlfahrt fonach erft der Wiederherllellung be
darf , das feit 25 Jahren jährlich anderthalb Mil
lionen Thater Schulden abzahlt , doch noch fünf 
Millionen jährlich auforingen könne, um fie für 
Erodt auswärts zu fchicken ! Des Verf. Mittel 
zu Fixirung der Getreidepreife find übrigens Ma
gazine, in welche für drey bis vier Millionen Ge
treide zu einem fellgefetzten Preife aufgekauft, 
und wohl zu merken, zu Zwange, an alte, die 
Getreide brauchen, wieder verkauft werden foll» 
Die Einrichtung davon anzugeben, hält der Verf. 
für zu weitläuftig , und das ifts doch, worauf es 
eben ankommt; denn die Jdee ift längft bekannt, 
und ob man gleich fchon fehr gute Plane darüber 
hat, fo kämpft man doch immer noch mit den 
Schwierigkeiten der Verwaltung. Den Befchlufs 
macht eine witzige Ankündigung einer ökonomi- 
fchen Poftille, die aber eben fo verunglückt und 
unbedeutend ift, wie das übrige.

MATHEMATIK.

Münster, bey Perrenon: Mathefeox elementa- 
rix principia; Praelectionibux publicix Schola- 
rum inferiorum patriae monaferienfix accomo- 
dabat Cafp. Zumkley* Edit. HL aucta et 
emendata. Parr I. Elementa Algebrae, 126 Sf 
Parr IL Elementa Geometriae, una cum addi- 
tamento, 174 S. 1786. 8. (i$Gr.)

Diefes fchon vorher brauchbare Xompendium 
der reinen Mathematik hat durch die bey der ge
genwärtigen Auflage hinzugekommenen Zufätze 
und Verb elfer ungen beträchtlich gewonnen.

SCHO EN E WISSENSCHAFTEN.

Leipzig, bey Täubel, und Neusaz, bey Jan- 
kowitfeh : Tergowzi (die Kaufleute) *Kome- 
dia u tri Acta priwedena f’ italianfkog ix 
Karla Goldonini Komedia ot E- ^ankowitfeha, 
Studenta Medizine. 1787. 116S. 8. (5öKr.)

Die Erfcheinung diefes Luftfpiels in der ge
meinen Volkssprache der Raizen ift feltfam genug, 
um eine Anzeige zu verdienen. Denn außer den 
gottesdienftlichen Büchern, welche meiftens alt- 
flawonifch find, haben fie fall gar nichts in ihrer 
eigenen fervifchen Mundart und Schrift, von wel
cher das Illyrifche der Katholiken mit lateinifchen 
Buchftaben abweichet. Der Ueberfetzer hat das 
Stück in einer deutfchen Zufchrift dem Kaifer zu
geeignet, in der ferbifchen Vorrede aber feinen 
Landsleuten zur fittlichen Bildung empfohlen, die- 
fonft zum Theil, wie es hier heifst, glauben, 
,,die Comedien feyn fchädlich für Jung und Alt» 
„und von den verteufelten Schwaben (fo nennen 
„fie fynekdochifch die Deutfchen) nur erfunden, 
„den Leuten das Geld abzutriegen. “ Die Ueber- 
fetzung ift genau und fließend, bisweilen aber 
hat Hr. Jankowitfch das Original etwas verlaflen, 
um es dem Genius feiner Mutterfprache dello bef- 
fer anzupaflen. So find befonders im dritten Act 
einige Auftritte zufammen gezogen, und die weit- 
fchweifigen italiänifchen Complimente abgekürzt. 
Auch gehöret _ dahin z. ß. , dafs für die Zu- 
fchauerin, worinn Giannina liefet, ein ferbifches 
Buch gefetzt, und die ganze daraus folgende 
Wortfpielerey geändert ift. In einer Nachricht am 
Ende kündigt Hr. J. eine allgemeine Volksnatur
lehre und befonders über den menfchlichen Körper 
an, wenn er patriotifche Unterftützung finde. 
Diete würde allerdings zur Aufklärung überhaupt 
noch viel nützlicher feyn, infonderheic aber könn
te fie auch den Raizifchen Kaufleuten und Hand
werkern zum Lefen in müßigen Stunden, an 
Sonn - und Fefttagen fchicklicher und lieberer, 
ohneAnftofs gegen die alte Denkungsart, empfoh
len werden.

PHILO-
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Philologie,
Stendal, bey Franzen und Grofle: Herfuch zu 

einem fleßfchen Idiotikon, *nebß einer großen 
Anzahl anderer veralteten Worte , welche in 
Documenten und fonderlich fey alten fleßfchen 
Dichtern angetroffen werden. 1787. 208 S. 
8. (16 GrJ

Die Eigenheiten der fchlefifchen Mundart Und 
bisher nur wenig aus Meisners Sileßa loyuens und 
Steinbachs Wörterbuch bekannt, und verdienten 
daher vollftändiger gefammelt zu werden. Hr. J, 
G. Berndt, der fich als Verfafler unterfchreibt, 
ift auch der Unternehmung in fo fern gewachfen, 
als er felbft ein geborner Schlefier aus dem Jauer- 
fchen ift, aber zu Lauban und Leipzig ftudirt, 
manche Reifen in Sachfen und Thüringen gethan, 
und nun zehn Jahr in Berlin und Rathenau als 
Schulmann geftanden. alfo den Unterfchied der 
Mundarten zu beobachten Gelegenheit gehabt hat. 
Aber niit dem eigentlichen Sprachftudium fcheint 
er doch gar nicht fo aufs reine gekommen zu 
feyn, als er fich in der langen Vorrede zu zeigen 
bemüht. Er geftehet felbft, Adelungs Wörter
buch kaum gefehen, noch weniger bey feiner 
Arbeit gebraucht zu haben, er ift auch nicht frey 
von manchen Fehlern , z. B. Dranwendung, 
Schüchtlinge, genung, oße, darinne, ßockdeutfche 
Provinzen. Alfo hat er wenigftens darinn fich zu
viel angemafst, dafs er den entfcheidenden Kunft- 
richter machen, wegen Ueberfehung einzelner 
kleiner Fehler der ganzen Berliner Akademie und 
Bibliothek Hohn fprechen , und Hrn. Nikolais Be
merkung über die Weichlichkeit der Verkleine
rungswörter widerlegen will. Auch zeigen feine 
Vorfchläge eines Sprachtribunals mit einem nach 
den Provinzen abwechfelnden Vorfteher den Man
gel an richtigen Begriffen von der Sprachbildung. 
Von beflerm Werthe find dagegen einzelne Bemer
kungen über die Verfchiedenheit der Mundarten 
in Bildung und‘Beugung der Wörter, obgleich 
auch da irrige Sätze mit unterlaufen, z. B. dafs 
das plattdeutfche Porte und Furke aus dem La- 
teinifchen herkomme, dafs backte nach der Aehn- 
lichkeit mit packte befler fey , als buck und 
dergl.

Die Vollftändigkeit in Sammlung der Provin- 
cialwörter ift bey dem erften Verfuch allemal 
fchwer zu erreichen, und Hr. B. ift felbft befchei- 
den genug , darauf keinen Anfpruch zu machen. 
Aber etwas mehr hätte man doch wohl billig er
warten können- Es fehlen fogar die gemeinften 
Ausdrücke , welche man in wenigem Umgänge 
mit Schiefern fogleich hören wird, z. B. Baude, 
Hütte, ich bin ihm beffer, liebe ihn mehr, Brod- 
hiiufel, Brodfchrank, Garbe, Kümmel vom latei- 
nifchen Carvum, Gußhel, Kufs wie Mäulchen von 
Gofche, es hat dort, il y a, ^och, Trageholz, 
die Kniefike, das Tafchenmeffer, Kriechen, Zwet- 
fchen, Mangel, Rolle (zurWäfche^ RMkrähe»

Mandelkrähe, in Niederfachfen blaue Rache, Scha- 
laßer, Elfter, Tfchuprine, das Vorderhaar, die 
Vergette, vom polnifchen Czuprine. Auch in den 
fchlefifchen Provincialblättern wäre noch manches 
merkwürdige zu finden gewefen, z. B. Auszügler 
oder Gedingvyter, Altfitzer, Drufchke , Liebfte, 
kafcheln, auf dem Eife fahren, Lufche, Pfütze,. 
Mufche, Frau, Ruk, Augenblick, Uinßhrot, Ein- 
faflung eines Brunnens, IPebe, das Stück Garn, 
Zechmeißer, Zunftmeifter, Züchner, Zwilligma- 
eher. Ja Hr. B. hat; felbft nicht einmal feine ei
gentlichen Vorgänger benutzt. Denn fo hat Meis
ner Aebicht verkehrt, auf der unrechten Seite, be* 
harßht, etwas überfroren, erdäumeln, erhafchen, 
firgeln, vexiren, Grufcheln, junge Gänfe, Pürdel', 
Schmiedehammer, trentfehen, im Koth waten, und. 
Steinbach Böjfen, in der Hand wiegen, drocken, 
zögern, Infchlicht, Talg, Knebel, Schaukel, Rei
ter, Sieb, Schlier, Leiftenbeule, Schlippe, Ab
tritt, zurings, ganz herum, und viele andere, 
die fich hier gar'nicht finden.

Dagegen find eine Menge Wörter mit aufge- 
fiihrt, die auch in andern Mundarten, ja viele in 
ganz Deutfchland gelten, z. B. Aas, Abentheuer, 
ächt , äffen , äußern , Afterarzt , Aftergeburt, 
Ahnen, Alp, Amme, Amt, und fo durch alle 
Buchftaben. Diefes überflülfige kann leicht we
nigftens den dritten Theil des ganzen Wörterbuchs 
ausmachen, welchen Hr. B. lieber hätte erfparen 
mögen, wenn ihn nicht immer gelüftet hätte, et
was von feiner Gelehrfamkeit dabey anzubringen. 
Gleichwohl find diefe Bemerkungen von fchlech- 
tem Werth, oft mit Haaren herbeygezogenund 
höchft ungereimt , z. .B bey Antichrift, „andere 
„nennen ihn Endechrift, der gleichfam bis ans 
„Ende der Welt dauern foll,“ (nicht doch, es ift 
die alte Form Ent für gegen , und alfo eben fo 
viel,) „welches fehr gern von den Päbftlichge- 
„finnten angenommen wird. Von den Evangeli- 
„fchen oder Akatholifchen, oder Augsburgifchen 
„Confeflionsverwandten wird mit Recht der Wieder- 
„chrift oder römifche Bifchof darunter verftanden, 
„weil er mit feiner Lehre und Kirche Chrifto und 
„feinem Worte in vielen Stücken zuwieder ift.16 
Das giebt zugleich ein Pröbchen von der etymolo- 
gifchen Kunft, welche oft noch feltfamere Ablei
tungen hervorbringt, z. B. Andacht von Acht, 
Alp vom griechifchen vfuaTarrfi, Amt von ambire 
oder ammen, nähren, Arglift von «^70?, faul, 
und fo faft durchgängig. Sonft-J.ft übrigens die 
ganze Erklärung der Wörter meiftens nur kurz 
eingerichtet, und von der Abftammung findet man 
gerade da gar nichts , wo fie der Dunkelheit we
gen am nöthigften thäte, uild von einem polni
fchen Schlefier am erften zu erwarten wäre, z. B* 
in die Bufcherott geben , verderben laßen, viel
leicht von Pufzcza^ die Wüfte, pufeie, aufgeben, 
verlaßen, Fauzmauken» eine Art Mehlfpeife, viel- 
leicht von Fauz Mund und Maka Mehl, Kretfchetie 
Wirthshaus vonKarczma, ÄfWt/f/iCySpinnrocken-

Qqqqs gefiel^
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gesell, vermuthlich von Krzywo, krumm und 
dergl. Bisweilen hat lieh Hr. B. auch auf Vor- 
fchläge zur VerbefTerung der Rechtfehreibung aus
gedehnt, aber nach feinen fchiefen Grundfätzen 
können fie auch nicht klüger ausfallen, als z. B. 
Gefchmäus, weil es von fchmaufen, wäcken, weil 
es von wach herkomme. Eben fo wenig möchten 
wohl endlich feine öftern Vertheidigungen der 
fchlefifchen Provincialwörter als gut und richtig 
Beyfall finden, z. B. Grünzeug , für Gartenge- 
wächfe, vergangen, für neulich, die Slefie, für 
Schießen. Das Buch ift alfo nur in fo fern brauch
bar , als es manche neue bisher noch nicht gefam- 
melte Materialien zur Vergleichung der Mundar
ten für den Sprachforfcher enthält, die ganze Be
arbeitung aber zeuget von Mangel an Kenntnifs 
und Gefchmack des Verfaflers,

FREYMAU REREY.
^'nchen, bey Lentner: Grofse Abßchten de? 

Ordens der Illuminaten, — dem patriotifchen 
Publikum vorgelegt von vier ehemaligen Mit
gliedern. 1786. 218 S. (20 Gr.) Nachtrag 
zu der Schrift: grofse Abßchten-etc. — No. I. 
56 S. — N. IL 92 5. — No. III. 80 S. 8. 
(20 Gr.)

Diefe Schrift ift jetzt, da die beiden Bände 
von Originalfchriften ( f. A. L. Z. 1787. No. 161 
u. 2c8.) und das Syßem der Illuminaten ( f. No. 
170. 171 b. ) erfchienen find , nicht mehr von 
grofsem Belang; denn außer ein Paar nicht be
trächtlichen Briefen enthält fie wenige und nur 
fehr unbedeutende neue Thatfachen; ihr vor- 
nehmfter Inhalt befteht in einigen Excerpten aus 
der Encyclopedie und Meiners Schriften über die 
Gefchichte älterer geheimer Gefellfchaften, und. 
einem Commentar über den zweyten im Druck er- 
fchienenen Grad des III. Syßems, ( A. L. Z. 1786 
No. 164.) von den Hrn. Grünberger, Cofandey, 
Renner und Utzfchneider, in zwey Antworten des 
Hrn. Cofandey auf die von Seiten der III. er- 
fchienenen nöthigen Auffchlüße ( A. L. Z. No. 
164 ) und die Anzeige eines aus dem Ul. 0. ge
tretenen Gliedes, in einer Antwort des Herrn 
Utzfchneider auf das Schreiben an ihn, (A. L. Z. 
No. 164,) und in einem Zufatz des Hrn. Grün
berger. Wir haben nichts gefunden , warum 
wir unfre bisherige Meynung über die baieri- 
fchen Vorfälle ändern follten. Unbefonnenheiten 
im Betragen der Mitglieder diefer Gefellfchaft, 
und Härte in den Schriften ihrer Vertheidiger, 
haben wir fchon mehrmals getadelt , und in 
diefer Rückficht geliehen’ wir dann auch hier, 
dafs wir das vor dem Schreiben an Hrn. Utz- 
Jcimeider befindliche Motto : Cavete vobis a Sig- 
natis , da wir jetzt ( Nachtrag No. III. S. 3«) 
feine wahre Bedeutung erfahren , für niedrig 
halten, wenn wir gleich auch eben fo Firn. U’s 
Retorfion defielben (S. 4.) lächerlich finden mufs- 
ten. Andre Fehler der Vertheidiger, z. B. die 
der Anzeige im Nachtrag No. II. vorgeworfenen 
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Verfälfchungen , wollen uns nicht einleuchten; 
diefe fcheinen uns fo gering, dafs wir, trotz aller 
Ausrufungen des Hrn. C., gar nichts abfichtliches 
darinn finden , und fie alfo für blofse Verfehen 
des Copiften u. d. gl. zu halten gezwungen find. — In 
dem Urtheil über das Ganze können wir um fo 
weniger mit den Herren Verfaße™ eiftftimmen, 
da unfre Grundfätze fo fehr verfchieden find; 
wär find z.'B. fo weit entfernt, mit Hrn. Grün
berger und Cofandey (Nachtrag No. I. S. 50.) 
zu glauben, „dafs die Begriffe: gut und böfe, 
blofs relativ wären;“ dafs wir vielmehr dies mit 
Diomedes „einen abfcheulichen Satz“ nennen, 
und behaupten', dafs es abfolutes Gute ( oder un
verbrüchliche allgemeine Tugendregeln) gäbe. 
Wie die den Ul. vorgeworfenen böfen Grundfätze 
meiftentheils bewiefen find, davon hier nur noch 
eine Probe (Nachtrag N. III. S. 74.): ,, Die Lehre 
vom Selbßmorde ift, wenn fie auch nicht bewiefen 
werden könnte , Ihrem Syfteme fo behaglich, 
dafs es fcheint, Sie könnten ohne derfelben nicht 
einmal an eine folche Revolution denken, die Sie 
nach Ihrem Kleinilluminatengrade vorbereiten wol
len. Denn wenn vielleicht ein zur Ausführung 
gewagter Schritt mifslingen würde , fo könnte 
Ihnen etwa daranliegen , dafs der Unternehmer 
fich eher eine Kugel vor den Kopf gebe, als fich 
der Obrigkeit überlaßen, und in Gefahr fetzen 
würde, die Triebfedern diefer Handlung verra- 
then zu muffen. Aus dem Menfchen, fügen fie, 
iß alles zu machen, warum nicht auch ein Selbft- 
morder? Und wozu dient es Ihnen zu wißen, ob 
ein Menfch dem Schmerze nachhäugt, ob er gern 
von Mordgefchichten höre , wenn Sie dadurch 
nicht inne werden wollen, ob er zu was gebraucht 
werden könnte.“ — Q. E. D., denn fo weit geht 
der Beweis aus den Ordensheften; was nun folgt, 
geht diefen nichts an. — „Kurz, mein Herr, bie 
mögen diefen Punkt leugnen oder nicht, fo ift er 
doch gewifs und richtig. Sie müfsten nur behaup
ten wollen, dafs wir bey unfern fünf Sinnen weder 
gehört noch gefehn hätten. Man kann Ihnen Platz 
und Stelle nennen, wo von diefer Materie im Zir
kel der Freundfchaft (zwar nicht in ordentlichen 
Verfammlungen, denn nicht alle Mitglieder wären 
für diefe erhabene Lehre gleich empfänglich) de- 
clamirt worden war. “-r- Alfo, NB. nicht in ardeut
lichen Herfammlungen; angenommen nun dafs das 
erzählte auf das buchftäblichfte wahr fey, fo müfste, 
wenn der Schlufs.nur einigermaßen bündig feyn foll
te , das declamirende Mitglied keine andre Ideen und 
Meynungen gehabt haben , als die es vom Orden be
kommen hätte. — Solche Beweife find argumenta ad 
hominem; fie gehören aber nur für diejenigen Leute, 
welche eine Vertheidigung für triftig halten, wenn 
fie nur als Vertheidigung angekündigt wird ; das 
Ueberdenken und Erwägen aller Gründe, pro und 
contra, wird ohnehin in allen folchenUnterfuchun- 
gen immer fchwieriger, je ftärker die Acten beider 
Theile werden; aber bey vielen ift die Hervorbrin
gung diefer Schwierigkeit Zweck.
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Kempten, bey der typographifchen Gefellfchaft: 
Reife eines Ungenannten durch Spanien im ff. 
1655 im deutfchen Auszugs. 1786. 303 S. 
8. (16 gr.)

I las Original von diefer alten Reife, fo wie die 
deutfcheUgberfetzung von ^oh. Mäkle. Erfurt.

1667. (welche letztre der Herausgeber des gegen
wärtigen Auszugs gar nicht zu kennen fcheint> ge
hören zu den feltnern , und noch jetzt fehr lefens- 
würdigen Reifen. Der Verf» fchildert darinnen die 
Sitten der Spanier mit vieler Laune, obwohl ge
wöhnlich in einer zu ftorken Carricatur, liefert 
auch mehrere unterhaltende Nachrichten von ver- 
fchiednen merkwürdigen Perfonen feines Zeitalters, 
7. B. von K. Philipp IV, von der Chriftina von 
Schweden, Karl von Lothringen und andern. In 
der gegenwärtigen deutfchen Ausgabe findet man 
nur die erheblichem Abschnitte in einem ganz freyen 
ungebundnen Auszuge, mit Beurtheilung und lau
nigen Anmerkungen, die gewöhnlich fo gut aus- 
fallen, dafs man die ganze Reife mit eben fo vielen 
Vergnügen, als manche, der neueften, lefenwird. In 
mehrern Abschnitten kann fie Mufter feyn, wie un
gefähr alte Reifebefchreibungen von gleichem Ge
halte behandelt werden können. Aber freylich ift 
auch das Original fchon fehr reichhaltig an guten 
Materialien. Eaft überall giebt ihm Spanien Ver
anlagung zu SpÖttereyen, die unfer deutfeher Verf. 
gewöhnlich noch durch Ton und Einkleidung noch 
mehr zu erhöhen gewufst hat.

Von dem Kdma des Landes fagt der Vf.: „Luft 
„und Feuer find dergeftalt unter einander gemengt, 
sjdafs es beynahe Noth thäte, man wäre ein Ge- 
„fchöpf, wie der fabelhafte Salamander der Alten, 
„um nicht an der eingeathmeten Luft zu fterben. 
„Nichts befänftigt die Caufticität der Luft, als ein 
„gewißer Wind (Gallego), der fo fchlimm ift, wie 
„das Völkchen, von dem er feinen Namen hat; 
„nicht minder fo dringend fcharf, dafs, wenn er 
„wehet, ein geöffnetes Fenfter einen Menfchen con- 
„tract machen kann , und durch ihn die Vcnusfeu- 
„che. aus einem Frauenhaufe in das nächfte Klofter

A. L. Z. 17^7. Vierter Band.

„hineingeweht wird, Die Luftleuche ift in einem 
„heiligen Haufe eben fo wohlfeil, als in einem pro- 
„fanen. — Um fich gegen den Gallego zu bewaff- 
„nen, kleidet man fich im Sommer fo dicke, wie im 
„Winter, — man thut den Spaniern nicht Unrecht, 
„wenn man glaubt, diefe Art fich zu kleiden, fey 
„nicht minder üblich bey ihnen, um den Filzläufen 
„warmen Aufenthalt zu geben* Denn diefe viel- 
„füfsigen Infekten glauben fich in Spanien fo gut 
„von Adel, als die Spanier felbft; und lieben daher 
„auch nur den Aufenthalt bey Leuten von fehr ho- 
„hem Range, werden auch zahlreicherangetroffen, 
„je vornehmer der Herr oder die Dame ift. Um 
„die innre Hitze nicht durch die äufsre zu vermeh- 
„ren, führen fie keinen andern Schritt, als den 
„Spiesbürgerfchritt, wobey es fchwer zu fehen ift. 
„ob es vorwärts oder rückwärts geht. Auch im 
„Tanzen find die Spanier fo befcheiden, dafs ihre 
„Spränge weit eher dem Complimente einer Kar* 
„mefiternonne oder eines Podagriften, als den Luft, 
„fprüngen eines franzöfifchen Tänzers gleichen. —7 
„Man dürfe auch nicht glauben, dafsdie fehlerhafte 
„Luft mit den berühmten fpanifchen Rauchkerzen 
„verbeflert werde. Die Rauchkerzen in Madrit bey 
„Tage find nichts anders, als der auf die Gaffen 
„gefloßene nächtliche Unrath mit den Unflätereyen 
„von 30,000 privilegirten Buhlfchweftern und 10,000 
„Venuskranken, weiche den vornehmften Theil der 
„Madriter Einwohnerfchaft ausrnachen. Ganz Ma- 
„drit ift ein allgemeiner Abtritt, der keine Abtritt- 
„fegerinn hat, als die Sonne. Vielleicht iff bey 
„den Spaniern der Hochmuth Schuld, dafis fie glau- 
„ben, ihre fchmutzigfte Handlungen verdienten, 
„einen Platz in der Univerfalhiftörie. Denn fie ver- 
„richten ihre Nothdurft öfters auf Blättchen Papier; 
„eben als wenn es Werke wären, die des Druckes 
„gewürdigt werden dürften, und um diefe Schwei- 
„nereyen noch berühmter zu machen» und gleich, 
„fam auf den Fittigen des Ruhms herumfliegen zu 
„laßen, werfen fie diefelben Papierchen unter dem 
„Namen der fliegenden Drachen ip die Luft.— Die 
„Spanier tragen den Degen höher, damit fie nicht 
„bey jedem Schritt ein Häufchen abgipfeln, womit 
„die Strafsen ganz geflallert find, und einen weiten 
„Grenzftein verrücken, den fie fich doch nicht 
„fchämen, am hellen Tage und jm Angefichte aller

R r r r „Leute
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„Leute felbft zu fetzen» — Von dem Waffier in 
„Madrid urtheilt der Vf., dafs kein Nachttopf eines 
„Kranken fandreicher feyn könne als jenes. Bor- 
„delle find in Madrid keine Öffentlichen Häufer, 
j,denn nach unferm Vf« hat jeder eines in feinem 
„eignen Haufe, und da es unter die Vorrechte des 
„ Adels gehört, einen Ofen und ein Bordell im Hau- 
„fe zu haben, fo dürfe man es den fich allerfeits 
„adelich glaubenden Spaniern nicht ü^el nehmen, 
„wenn fie fich alle Mühe geben, das Privilegium 
„nicht zu verlieren. Von den Doctoren derTheo-
„logie kann der eine nicht ein Wort Latein, und 
3,der andere es nur errathen. Man fieht hieraus den 
„Finger Gottes, dafs die Vulgata eine fo plumpe 
„Ueberfetzung ift ; wäre die Schreibart derfelben 
„edler, fo würden die Spanier die Bib?l für einen 
3, Koran halten. — Wären die Weiber Wiffenfchaf- 
„ten, fo würde in Spanien niemals ein Ehebruch er- 
,,folgen. — Die meiften Priefter heifsen Licentiatos, 
„weil man' fie in den Seminarien, gleich unnützen 
„Soldaten bey einer Armee, beurlaubt hat. — Wenn 
„es in der Welt je etwas giebt, welches mit der 
„Ewigkeit der Höilenftrafen verglichen zu werden 
„verdient, fo ift es die Langweiligkeit, womit die 
„fpanifchen Staatsbedienten die Angelegenheiten ih- 
„res Departements beforgen. Ihr Leibwort gegen 
„die Sollicitanten heift: in Kurzem. Dies Kurze findet 
„fich aber nur im Thale Jofaphat, und amufirt die 
„Leute, wie das Wafler den Tantalus. Für die 
„Atheiften wäre diefesein gutes Mittel, ihnen die 
„Ewigkeit der Höilenftrafen begreiflich zu machen. — 
„Seit Erfchaftüng der Welt haben die Spanier noch 
„nicht dazu kommen können, ein Büfchel Stroh 
„binden zu lernen, und tragen daher das Stroh in 
„Säcken, und das Getraid^ in Wannen. In der 
„Baukunß nehmen fie den Maulwurf zum Lehrmei- 
„fter; ihre Häufer find meiftens von Leim, und wie 
„ein Maulwurfshaufe beftehn fie aus einem Stockwer
ke. — Die Steine findet man in den Steinbi liehen 
'„polirter als an dem Kamine, das Holz glätter un- 
„ter der Rinde, als auf der Hobelbank des Tifch- 
„lers. — Die tödlichften Krankheiten in Spanien 
„find der Friefel und die Aerzte. Genueferund Aerzte 
».füllen mehr als die Vertreibung der Mohren undju- 
„den an derEntvolkerung diefesReichsTheil haben.— 
„Die Heiligen der Spanier find : Paulus der Verfol- 
„ger; Petrus der Gott -släugner; Matthäus der 
„Zöllner; Magdalena die Kokette; Wilhelm der 
„Mörder ; Cypnan der Zauberer; und endlich der 
„gute Schächer, folglich lauter Convertiten.“ — 
Von der Art und Weife, wie der Verf. der deut- 
fchen Ausgabe feinen Text behandelt, kann viel
leicht folgende Stelle den heften Beweis geben. — 
„Als der Verf. einen Staatsfecretär befnehre, machte 
diefer ein Geficht, töte jeder deutjehe Gelehrte es 
ttem PrdrMmerßntMbeitler Gfelhus aus Lüneburg in 
wijtrti- Tagen esjehmiden würde, wenn diejer bei- 
ietrißifcke Landßrsicher fich erfrecht zum zweyten 
snat*fein Studirzimmer zu betretend — So auch 
folgendes: Die Eacultäten iß Alcala find nach dem 
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faubern Leiften der Pari Cer zugefchuftert; die Pro- 
fefforen heifsen allda Cathedratiores, ein Wort, wel
ches fich nicht übel durch Schulmeifter oder Lefe- 
bengel überfetzen liefse. Und fo wie zu unfers Rei
fenden Zeiten die Rechtsgelehrfamkeit ihre Difteln 
reichlich in Salamanka im Königreiche Leon ttug, 
alfo florirten die Erdäpfel der Theologie und die 
Heublumen der ariftotelifchen Weltweisheit vortref- 
lich in Alcala etc. — Von den Anekdoten nur fol
gende: Die Abneigung der Könighm Chriftina von 
Schweden gegen das weibliche Gefchlecht foll fo 
weit gegangen feyn, dafs fie fich auch zu folchen 
Dienften an ihrer Perfon männlicher Hände bediente, 
wozu fonft alle Damen in der Welt nur weibliche 
zu gebrauchen pflegen. Ihre Kleidung auf der Rei
fe durch ßrüffel und Antwerpen war ein männlicher 
Reiferock, der bis an die Waden reichte, ein weib
licher Kock der bis zu den Knöcheln gieng, eine 
fchwarze. Cravate um den Hals , eine fchwarze Pe- 
rüke, womit fie ihre blonden Haare bedekte und 
ein Federhut auf den Kopf. — Der Herausgeber 
des deutfchen Textes wurde fich doch noch manchen 
Lefern mehr empfohlen haben, wenn er bey einigen 
fchmutzigen Ausdrücken etwas mehr Dtlicatefle 
gezeigt hätte.

SCHOENE WISSENSCHAFTEN,

Göttingen, bey Vandenhöcks : Dasfiädtifclie 
Patronat, ein komijehes Gedicht in Jechs Ge
feinten, von dem Ferf- der Kirchenvifitation, 
1787- 108 S. 8. (6 gr.)

Aufrichtig geliehen wir, dafs bey der erften Er
blickung diefes Gedichts, fowohl die Krchenvifita- 
tion , als deren Verf. für uns unter die Terras in- 
cognitas gehörte. Ein Ungefähr entdeckte nachher 
den Namen des Hn. Weppen und erregte bey uns den 
Wunfch: dafs Schriftlicher, die bekannt werden 
wollen, ihren Titel wenigftens von folchen Befi- 
tzungen hernehmen möchten, die bereits mit allen 
ihren Herrlichkeiten und Vorzügen zur allgemeinen 
Kenntnifs gediehen find. Uebrrhaupt fcheint eine 
folche Angabe entweder Affectation, oder verfteck- 
te Ruhmfucht zu feyn. Auch greise Dichter, z. B, 
der Ferfafifer der Kriegslieder, haben zuweilen da* 
mitgefpieit; wollten es nun auch die Dii nunoruns 
gentium Dachthun, ivas bedeutet es dann anders, 
als die Anzeige: Lefer, wiffe hiermit, das ift nicht 
mein erßes Werk! — Eine Vorficht, de-en Hr. 
Weppen nicht einmal bedurfte, da fein Name aus 
den Almanachen und feinen gHämmieten Gedich
ten wenigftens bekannter, als feine Kirchenvifita^ 
tion, ift.

Das Gedicht felbft ift in gereimten Verfen ge- 
fchrieben, und hat, wie fchon der Titel befagt, 
die Wahloperationen eines kleinen Stadtmagiftrats 
bey Befetzung einer erledigten Pafterftelle zum Ge
genftand. Wären untre Ohren nicht bereits durch 
Wielands feintnScherz verwöhnt; hätten wir nicht 
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gerade in diefem Fach fchon eine W'ilhelmi- 
ne — immer noch das einzige unerreichte Mufter 
in diefer Art! — fo dürfte der Vf. anf mehrere 
Senfation rechnen , als er wahrscheinlich jetzt erre
gen wird. Es fehlt ihm hier (wie auch fchon ehe
mals in feinem Liebesbrief«) immer noch zu fehr an 
eigenthümlicher Laune, an Mannichfaltigkeit komi- 
fcher Züge und Situationen, an Phantafey und Le
ben, um mit jenen gerühmten Vorgängern eine 
Vergleichung auszuhalten. Seine Verfe find grofs- 
tentheils nur gereimte Profe, die zwar das Verdi mft 
der Leichtigkeit, doch defto minder das Gepräge 
der Begeiferung» — die der komifchen Epopöe, fo 
wenig als der ernftlichen, abgehn darf, - an fich 
haben. Man lefe z. B. den Antrag des Kandidaten 
Fenna! an dem Bürgermeifter S. 24:

Herr Bürgermeifter, die Abficht meiner Vifite
ift Ihnen bekannt. Ich wollte gern Paftor
in ihrem Städchen werden, Drum haben Sie die Güte 
und fagen mir kurz und gut zuvor:
hab’ ich mir Hoffnung zu machen, wenn meine Pre

digt gefällt,
dafs niemand anders als ich, die Pfarr’ erhält.

oder auch S. 25, wo noch die Rede von erftbelob
tem Hn. Pennal ift .•

Im Weggehn fand er vor der Küchenthüre
die leichtgekleidete Hausniagd ftehn, 
die auch neugierig nach ihm ausgefthn. 
Nun wufst’ er befler mit fotchem Thiere 
als mit den Demoifellen umzugehn.

Aufserdem, dafs diefe und mehrere ähnliche Stel
len äufserft matt find, dafs für die Niedrigkeit 
der letztem felbft eine leicht gekleidete Hciusmagd 
ein zu erhabner Gegenftand ift; fo wird nur biswei
len die Auffindung des Reimes uns erinnern, dafs 
wir hier Verfe gelefen haben.

Der Vf. fetzt das Centrum von der Lächerlich
keit feines Stolles in die Privat-Abfichten der Wäh
lenden, welche dann meiftens auf Verforgung ei
ner Tochter oder Nichte abzwecken. Er nimmt da
her Gelegenheit die Charaktere der Kandidaten, Ma- 
gift-.atsperfonen , und mannbaren Jungfrauen * zu 
fchilaern. Eigentlich ift dergleichen Schilderey 
zweckmäfsig und gut, nur ift er damit hier gewifs 
viel zu weitläuftig verfahren, weil imrVerhäknifs 
mit der Handlung feiner Epopöe diefe Charaktere 
wenigßens die Hälfte des ganzen Werkleins füllen. 
Debriger s find einig« davon nicht übel gerathen; 
und zum ßeyfpiel diene die kokettirende Minna 
S. 80 ;

.......— ——— Minder fcliöh
als Klementine, doch etvzas verliebter 
als ffe , nicht fa belefen doch geübter^ 
im Fall der N©th ein zu dreh^ 

und vor und rückwärts zu lügen und hamifch ätfs- 
zufehn, 

zu plaudern, zu fpotten, zu medifiren, 
in Doppelfinns Labyrinthen fich zu verliere^ 
und jedem Mädchen nachzungiren, 
und Neuigkeiten aufzufpüren 
und mit erfindrifchem Genie 
fie zu vergröfsern, weifs niemand befler, als fie.

So wie es jetzt ift, kann dies Gedicht zwar keinen 
abfonderlichen Ehrenplatz auf dem Parnafs fich ver- 
fprechen. Doch auf eine Mittelftelle kann es defto 
lichrer rechnen, und auch dann kann es noch auf 
eine zahllofe Heerde ihm fruchtlos nachftrebender 
Brüder mit Selbftgefühl herabfehn.

Leipzig, bey Schwickert: Alonzos Abend- 
theuev a. d. Engi, in II Theilen. 1787. 8» 
154 S. (10 gr.)

Eines von d<n Englifchen Alltags-Producten — 
denn auch dort giebt es Papierverderber, wie bey 
uns.’ — das ficht rlich keine Verdeutschung ver
dient hätte. Alles hat den Schlag und die Form 
unfrer ehemaligen Robinfone und Avanturieurs. 
Der Held des Romans, ein reicher junger Portugie- 
fe, betrügt feinen braven Vater, entführt einem 
ehrlichen Alten feine Frau, durchftreift mit ihr Por
tugal!, Spanien und Frankreich; trifte überall Freun
de an, die mit vollen Börfen ihm aushelfen; giebt 
ferne Donna in ein Klofter aufzuheben, reift nach 
Brafilien, betrügt die Regierung um drey Diaman
ten — nur 50000 Pfund Sterling am Werth! —- 
Wird ertappt, verhaftet, entflieht endlich ins fpa- 
nifche Amerika; treibt da Schleichhandel, wird 
reich, wieder ertappt, flüchtet fich zu Fufse mit 
fiebzehn Gefährten über unermefsliche Wüften nach 
englifchen Colonien; ftöfst auf Bekannte; will ins 
Vaterland zurück; fällt in Mohrifche Seeräuber- 
Gefangenfchaft, wird Sklave, foll der Geilheit 
feines Gebieters dienen; erftichtihn; fieht fich in 
Gefahr gefpiefst zu werden; ein Renegate rettet 
ihn; als er endlich (nach manchen fchaalen Ge- 
fchichtchen) zu feinem Vater heimkehrt, findet 
er zwar feine Eugenie im Klofter geftorben, fonft 
aber Ruhe und Reichthum im Uebsrflufs. — Mit 
unter kommen die einfäkigften Gefpräche über Pcr- 
tugalls Gefchichte, Pombals Minifterium, Spaniens 
und Englands Colonien, über Handelsfreyheit, Pne- 
fterränke u. d. m. vor. Alonzo felbft ift ein Nichts
würdiger, der durch nichts, (es müfste denn durch 
feine Erziehung in England feyn,) den geringften 
Anfpruch auf befsres Glück belitzt; und von dem 
wir keine einzige gute Handlung, (es fey denn, dafe 
er eines Mohrens vrehifcher Begierde widerftrebte) 
aufgezeichnet finden. Die Ueberfetznng ift des 
Originals würdig. Man lefe 2. B. nur folgende Pe-, 
Hoden S. 2: „vormals war der gewöhnliche Weg,
Brrr» „junge
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„junge Frauenzimmer von angefehenen Familien tu 
„verfolgen, dafs man fie ins Klofter fteckte, wo 
,,ihr Unterhalt wenig koftet". Da aber das Geletz, 
„welches vom jetzigen Minifterherrührt, und wo- 
„durch er feine Staatsfehler und Bedrückungen ei- 
„ninermaisen g’ut gemacht hat, den Klofter n ver

bietet jemand von beiderley Gefchlecht ohneaus- ’iückl’iche Erlaubnis des Königs aufzunehmen, 
düs unmöglich machte; (Diefe Worte Und ganz 

unnütz und nachgefchleppt) „fo fah fich Alvarez ge- 
nöthigt, auf eine andre Art der Verforgung feiner 

„Töchter zu finnen; und fo dünkte ihm keine er* 
„wählungswürdiger, als der Geift des Gefetzes, 
, der die Vermehrung der Einwohner zum Gegen- 
„’ftande hat.“ — Welch ein Nonfenfe! Mehrere 
Beyfpiele wird man wohl nicht verlangen.

' Biga,. bey Hartk.uoch: Wahrheit und Dichtung» 
1787. 220 S. 8. (12 gr«?

Eine Sammlung kleiner Gediyhte, durchwebt mit 
profaifchen Bruchftücken, gröfstentheus empfind
en Inhalts, mit Gedankentiefen reichlich yer- 
fehn , und mit wirklichen Gedankeh deuo minder. 

’ Ift der Verf., der fein Exercitienbuch hier drucken 
lafien. fo wie wir es vermuthen, noch ein ^ung- 
Ung, der feinen erften Ausflug wagt, fo wäre es 
allzuftrtnge, für jede Zukunft die Möglichkeit der- 

ih” a^nCprechen; ab« jetzt 
find Sine Kräfte bey weitem noch nicht A *s
können folche Sächlein, wie Jttne Briefe des Hn.B. 
(zerftiickt, der Himmel weifs warum, in drey Ab- 
fchnitte, S. 10. 137 und — was können/«- 
Ke Fragmente aus einem Tagebnche geheimer Em
pfindungen S. 105 und 17S, ^as io a^' 
brochne Dialogen, wie [einPmlo und Sophron b 1. 
find, den ernften Lefer intereffiren ? und auch zum blo- 
4\pn Zeitvertreib fehlt ihnen Neuheit und Vortrag. 
Was er über das Studium der Gefchichte S. 48-68 
fagt find Collectaneen, denen er mühfam den An- 
ftrich des Gedachten zu geben, verfocht hat, und 
wo man alle Augenblicke. auf etwas Unverdautes 
ftöfst, — „Cäfar (fagt er S-59) früher Sulla, Crom- 
' weil in neuern Zeiten verdienen den Namen gro- 
7Rer Krieger nicht, denn fie bezwangen nur Vol- 
\«, um hernach ungehindert gegen mr Vaterland 
Tu wüten.“ — Sonderbar, deshalb den grofsten 
aller Römer nicht einen gro/«« Krieger nennen zu 
„o'len, weil er am Ende gegen Rom le bft feine 
Waden kehrte. Wenn der Verf. noch held ge agt 

. fo ließe fich doch wexigftens etwas dabey h3“k’ J. Ferner! „Sully zerreißt im BeyRyn 
CX chTden Sekontract/der, «füllt, die Krone 
’-Sdet hätte. Wie groß! Eine Frage, obs

Seneka beym Nero gewagt haben wurde! — 
Nkht doch, keine Frage! Er hätt’ es nicht gethan 
Aber, wer könnte ihn auch desfalls tadeln. b 

denn Nero und Heinrich IV zwey Fürften, wo die 
geringfte Aehnlichkeit hprrfcht? — „Starb Clro- 
„patra rühmlicher als Cito? od.er verdient jener als 
„Weibertod mehr Lob ? — Ich mag fo wenig ent- 
„fcheiden, als bewundern ! “ — Nun wahrlich, 
wer hier fich nicht zu entfeheiden getraut, derfollte 
doch noch weniger über Gefchichte im allgemeinen 
urtheilen. — Ueberhaupt feitdem einige grofse 
Männer — und vielleicht felbft das mit Uebertrei- 
bung! — gefügt und geklagt haben: dafs es uns 
Drutfchen noch an guten Gefchichtfchreibern fehlt; 
feitdem ftimmen taufend Anfänger in eben diefe 
Klage ein, und wollen uTohl gar zuweilen zeigen, 
wie andre werden füllten, was fie felbft nicht wer
den können. Die Gedichte find meiftens etwas bef- 
fer als die profaifchen Auffätze; nicht als ob wir 
originelle, Züge hier gefunden hätten ; vielmehr 
wimmelt alles von poetifchen Reminifeenzen; aber 
meiftens find doch die Verlificationen leicht, die 
Genera nicht unglücklich gewählt, und das Ganze 
von einer gefälligen Art. Am beften dünken uns 
die Gedichte S. 7. 9. und 172 gerathen zu feyn.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Unter dem erdichteten Druckort London : Der 
Greifs vom Berge Kaukafus, und der Preis 
der Menjchlichkeit und Gerechtigkeit. Vom 
Voltäre. I und llter Theil. (Ohne Druck
jahr 1787 erfchienen) 400 5. g. fr Rthlr. 8gr.)

Ein bekanntes Buch des Philofophen von Fer
ney, das felbft von feinen Bewunderern nicht unter 
feine witzigften Plaifanterien gezählt wird, und hier 
fo fteif und undeutfeh überfetzt ift, dafs es wirk
lich für ein Mufter in diefer Art gelten kann. 
Z, B. S. 68: ,»Wißen fie, dafs die Holländer 43 
Jahre nach Drakes Tod die erften diefes Land ent
deckten.“ Das Pays de Gex, heifst beftändig, das 
Land von Gex etc.“ Die beiden Titel-Kupfer, erin
nert fich Rec. auch fchon vor andern Büchern ge- 
fehn zu haben. Sie find aber nichts weniger als 
diefes neuen Abdrucks wetth.

Eoston: Gedanken über den Krieg und die damit 
verbundenen Perfonen, von Herrn Linguet. .Aus 
dem hranzofifchen uberfetzt. 1787. 2g S. 8. 
(2 gr.)

Hn. Linguec’s Deelamation ift in fehr ftümper- 
hafte Ueberfetzer Hände gefallen. Man höre welch 
ein Anfang: „Krieg! Krieg!!! ein fehreckendes 
Wort, bey deflen Ausruf ich jederzeit erfchrecke, 
mein Blut in den Adern faft erftarrt, meine Gedan
ken fich im graujenden Schauer verlieren, und im 
Nachdenken, in ein weites Labyrinth gerathen etc.“

Jena, gedruckt bey Johann Michael 'Mau'ke.
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V ERMISCHTE SCHRIFTEN.

Göttingen, in der VandenhÖkfchen Euch« 
handlang: Staats - Anzeigen — gefammelt und- 
zum Druck befördert von Anguß Ludwig 
SsVöxer D. königl. kurfürftl. Hofrath und 
Profeffor in Göttingen — Achter Band,Heft 
29-32. 1785. 512 S. —• Neunter Band, Heft 
33- Sö. 1786. 512 S. — Zehnter Band, Heft 
37.40. 1737. 528 S. gr. 8. (jeder Heft 9 gr.)

Nie kann wohl ein kritifches Blatt in einer üblern
Lage feyn, als bey den Anzeigen eines fo 

allgemein beliebten und fo allgemein gelefenen 
Journals. Die gerechte Erwartung, welche durch 
den bisherigen Gehalt desfelben fchon für alle 
künftigen Hefte erregt ift, macht, dafs jedes neue 
Stück vielleicht längft von der eiligen Lefebegier- 
de Verfehlungen ift, ehe die bedächtige Beurthei- 
lung ihrem genau nach Regeln beftimmten Amts- 
gefchäfte pflichtmüfsig Genüge leiften kann. Den
noch können wir uns einer Anzeige der von Zeit 
zu Zeit erfcheinenden Fortfetzungen nicht über
hoben halten, theils um des einmal von uns gegebe
nen Verfprechens der Vollftändigkeit willen, theils 
aber auch , weil es denn doch wohl Leier im Pu
blikum giebt, dieerft aus der Herzählung der wteh- 
tigften Auffätze auf das, was eigentlich ihren. 
Nachforfchungen oder ihrem Gefchmacke ange- 
meffen wäre, aufmerkfam gemacht feyn wollen; 
und diefen wollen wir daher fo viel möglich Ge
nüge zu thun fachen. Ueber die gewöhnlichen 
Gegenftände, die zum Vor Wurf diefer periodifchen 
Schrift dienen, hier viel zu fagen, würde ganz 
unzweckmässig feyn; es ift längft bekannt, dafs 
in demfelben Abhandlungen aus dem allgemeinen 
Staatsrecht und aus der allgemeinen Politik mit 
ftatiftifeben und hiftorifchen Nachrichten von dem 
Zuftande und den Begebenheiten einzelner Länder 
und Staaten, und darauf gebauten zur angewand
ten Politik diefer Länder gehörigen Betrachtun
gen abwechfeln, und mit unter auch ganz befondre 
Vorfälle zur öffentlichen Bewunderung, Beherzi
gung oder Verabfcheuung aufgeftellt find. Vielleicht 
könnten einige Gelehrte lieber Trennung diefer ver- 
fchiedenen Fächer in mehrere periodifche Schriften 
WÜnfchen; allein die Betrachtung, dafs, ohne die-

A. L Z. i^S7. Vierter Band, 

fe Vereinigung derfelben in einem Journal, man
che nöthige Wahrheiten gar nicht vor die Augen 
gewißer Stände oder Menfchen kommen würden, 
wird bey den meiften Wohlwollenden jenen 
Wunfch leicht zum Schweigen bringen, Dafs 
nicht alle hier mitgetheilten Auffätze ungedruckt 
find, fondern mehrere fchon vorher einzeln abge
druckt , aber wenig verbreitet, andre überfetzt, 
wieder andre Stücke aus gröfsern Werken genom
men, aber, um allgemeinere Aufmerkfamkeit darauf 
zu erregen, hier nochmals eingerückt worden, 
ift fchon aus den vorherigen Heften bekannt und 
wird Rec. um fo leichter anzuzeigen, da die Quel
len immer (mit mufterhafter Genauigkeit genannt 
find. Doch find die ungedruckten gröfstentheils 
überaus reichhaltigen und häufig auch wohlgefchrie- 
benen Auffätze an Zahl beynahe noch überwie
gend. Wir wollen von allen Arten nach den ge
dachten Klaffen der Gegenftände die wichtigem 
nennen, ohne deswegen diejenigen, welche wir 
übergehen, für unwichtig zu erklären, da fie das 
meiftens gar nicht find, fondern hö'chftens nur 
durch den höhern Glanz der andern in Schatten 
kommen.

Aus dem allgemeinen Staatsrecht findet fich 
hier (H. 36. S. 497-505) ein Auffatz mit der 
Ueberfcbrift: Ift es rathfam, das Volk allgemeines 
Staats - und Menfckenrecht zu lehren? Die Frage 
wird nur problematifch vorgetragen; w:r würden 
kein Bedenken tragen, zu antworten: Wenn die 
Regierung es genau beobachtet; fo kann das Volk 
ohne Schaden u;<d mit der feften Erwartung, dafs 
es um fo williger gehorchen werde, vodftändig 
darinn unterrichtet werden; nur Halbwifferey 
Schadet hier wie allenthalben. Aber die gedachte 
Bedingung mufs zuvor erfüllt feyn; fonft ift es 
gefährlich, auch nur durch folche halbe Winke 
das Nachdenken darauf zu leiten, als hier aus 
Oefterreickifchen und Speierfche» Volksbüchern zum, 
Bey fpiel beygebracht werden. Dafs die hier mit- 
getheiken Belehrungen halb und fchief find, wird 
von Hrn. 5'. in den freymüthigen und Saft immer 
fehr treffenden Anmerkungen gezeigt.

Zur allgemeinen Politik gehören : Ehrengericht 
(H. 33« S. 3 - 9.) ein Auszug aus dem neuen preufs. 
Gefetzbuch, hier natürlich nur feiner Nützlich
keit wegen> alfo zur Nachahmung, eingerückt;

S s s s Etwas 
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Etwas Uber llfacldfprlkh^^ 33. S. 9-18.) handelt 
wie das vorige von den Mitteln, Duelleabzufcbaf- 
fen; über den Güterumfatz und die Vertheidigung 
der Dörfer (H. 34. S. 184-203); einige Beyfpiele 
von Abfchaffung der Trauerkleidung zur wün- 
fchenswertben Nachfolge aufgeftellt; (H. 36. S. 460. 
471. H. 38- S. 210-215) ein paar durch die neue 
Oeftreichifche Gesetzgebung veranlasste Auffätze 
über die Frage : Ift es rathjcm Unchlichgebomen 
die Familienrechte der etlichen Kinder zuzueignen 1 
(H. 36. S. 506-509. H. 38. S. 254- 259- H. 40» 
S. 420-425J; eine ftark, aber treffend, geschrie
bene Abhandlung vom Misbrauch der £fagd, ( H. 
38- S. 1-37-148.) die einen Grafen zum Verfaffer 
hat, und vielleicht um defto weniger Vorurtheil 
gegen lieh haben kann. Eine Stelle darinn: (S. 
145. ,,Alle Privilfgia, alles Herkommen und je
der Contract find an und für fich felbft null und 
nichtig, Sobald fie gegen die Grundfätze des Na
turrechts ftreiten“) verbunden mit andern Stellen, 
z. B. H. 35. S. 375. H. 40. S. 455., hst bey uns 
von neuem den Wunfch lebhaft gemacht, dafs 
doch einmal genau und nach Prinzipien be Stimmt 
werden möchte, was denn durch wiHkührliche 
Einrichtungen an den ursprünglichen Grundfätzen 
des Naturrechts geändert werden dürfte; und 
was für jeden menfchlichen Willen unabänderlich 
fey, alfo auch welche Men Sehen rechte von kei 
tem Menfchen durch irgend einen Vertrag wegge
ben werden können u. f. w. — Die beiden gegen 
Hrn. Campe in Braunfchweig geschriebenen Ab
handlungen ( H. 38. S. 235 • 245. H. 39. S. ß8t- 
387) gehören eigentlich auch zur allgemeinen 
Politik, weil fie vorzüglich Untersuchungen über 
die Fragen enthalten: ob es gut fey, Schulbücher 
durch Zwang einzuführen und ob Tnduftriefckn- 
len ohne alle bejandre Rückftcht twpfehlenswlirdig 
feyn. - Mit diefer letzten Betrachtung hängt 
die fehr lehrreiche und wegen des darinn fichtba- 
ren vereinigten Beftrebens mehrerer thätiger Män
ner erfreuliche Nachricht von den wirklich 
fchon feit 1777 in Böhmen vorhandenen von 
Herrn Prcbft von Schuleftem eingerichteten Indu- 
flriejchulen H. 40. S. 475 - 498, genau zufamtnen — 
Auch rechnen wir, wie wir glauben, mit Recht 
zu den hier befindlichen Bereicherungen der allge
meinen Politik das Etwas Uber geheime Verbin
dungen ( H. 31 S. 257 - 293.) Wir ftimmen gerne 
in das Urtheil ein, was eir Correfpondent desHn. 
5*. fH.35. S.561) davon fällt, dafs es ,,das Befte 
und Vortrefiichfte fey von allem, was darüber je 
geschrieben wordennur Setzen wir noch die 
Eir Schränkung hinzu; was darüber in politifcher 
RiLkftcht und öffentlich gefchrieben worden, denn 
in handjehrifthchen Auffätzen haben wir wenig- 
ftens eben fo richtig gedachte, und vielleicht 
noch fchöner gefagte, Dinge gefunden. Die Un- 
fcbädlicbkeit der gedachten Verbindungen für den 
Staat, wenn fie religiöfe oder politifche Zwecke 
haben, wird, wie der mögliche wichtige Vortheil 

69J

bey moralifchen Zwecken (f, vorzüglich S. 279, 
folg.) ja felbft zum Theil die Notnwendigkeit 
fS. 2gr. flgg.), auf eine Art dargethan, die uns 
faft durchaus vollen Beyfall abgenöthjgt hat. ße- 
fonders werth, recht häufig wiederholt zu wer. 
den, ift die Stelle (S. 263): „Nichts als lautere- 
Abfichten kann geheime Verbindungen Vor Ent
deckungen bewaren. Eide, die gegen die mora
lischen und politischen Pfl chten des .Menfchen 
laufen, find an und für fich null und nichtig, irre
levant, können keinen ehrlichen Mann binden/* 
Blofs darinn ftimmen wir mit dem Verf. Dicht 
ganz überein , dafs er (S. 274.} das Band unter 
mehrefn Verfammlungen fo gar locker wünfeht. 
Befehle müßen nie von aufsen kommen, das ift 
die Seuche, die allen bisherigen Verbindungen 
vielleicht den Tod gebracht hat und noch bringen 
wird; aber warum keine Belehrungen von aufsen ? 
Vielleicht aber verftehen wir den Verf. hierauf nicht 
ganz recht. Auch mit dem, was von dem gerin
gem Nutzen der geheimen Gefellfchaften mit-mo
ralischen Zwecken auf Akademien gefagt wird, 
können wir, w’egen wichtiger Erfahrungen vom 
Gegentheil, nieöt übereinftimmen ; eben dadurch 
kommen Lehrer und Zuhörer näher zufammen, 
als fie Sooft je kommen würden, nur muSs die 
Anzahl der Mitglieder nie grofs feyn.

Unter den .Auffätzen, die einzelne Länder an
gehen , lallen wir natürlich die, welche Deutjeh- 
land betreffen, vorausgehen. Zu dem deutfchen 
Staatsrecht überhaupt gehören: Votum über die 
Frage: ob und in wie fern ein Princeps berechtigt 
fey, feine Diener zu dimittiren, oder einen in offi
cio publico ftrhenden Officialen feines Dienftes zu 
entfftzen? (H. z^. S. 1-43.) Wir rechnen diefe 
Abhandlung, worinn die gedachte Frage verneinet 
wird, Lieber; denn obgleich auch einige Princi- 
pien aus dem allgemeinen Staatsrecht vorausge
fetzt werden, fo lind diefe doch weniger genug- 
thuend, als das, was nachher aus der deutfchen 
Verfafiung u. f. w. angeführt wird. Manches ift 
freyfich auch hier nicht aufser allem Streit, vieles 
aber doch einleuchtend,, und das Ganze des ficht- 
baren Wohlwollens wegen fehr Schätzbar. — Die 
Zufätzezu- diefer in einem etwas alten Stil gefchrie- 
b« Den Abhandlung ( S. 43 - 48.) erläutern noch vie
les, befonders ift das, was über die in die Beftal- 
lungsdiplome eingerückte C laufei: bis auf ander
weitiges Gutbefituien, und über die Pflicht des 
Nachfolgers in der Regierung in Avjehung der Be
dienten gefügt wird, fehr einleuchtend; die zwey- 
te Bemerkung über die Freyheit, fr-ire Stellen 
Diederzulegen u. f. w., dürfte roch wohl genau
ere Beftinimungen bedürfen. Die darauf folgen
de Nachricht von der abgedankte» Dienerfchaft in 
Nfainz und das R. H. Rathsconclufum wegen ei
nes ähnlichen Vorfalls zu Speier (S.48-52 ) die
nen hier zur Bestätigung und Erläuterung. Hrn. 
Möjers Abhandlung über die Adelsprobe in Deutsch
land (H. 30. S. 185-209.) iß ganz fo, wie man 



6ps DECEMBER 1787- 694

fie von diefem vortreflicben Schriftfteller, der tiefe 
Ge.fchichtskunde und politifchen Scharffinn fo 
glücklich vereinigt, erwarten kann. Nur ift zu 
wünfchen, dafs andre durch die fehr gedrängte 
Gefcbichtserzählungnicht ctwazurVermifchung der 
verfchiedenen Gefahichtsptrioden, deren Abftufung 
dem Kenner freyüch nicht entgehen kann, verlei
tet werden, oder auch die in der andern Hälfte 
yorgetragenen Grundfätze nicht etwa für fchon 
exiftirende Rechtslehren , fondern für das, was fie 
feyn fallen, für politifche Betrachtungen, anfehen 
mögen , die erft den Stoff zu Gefetzen hergeben 
fallen. — Das Verzeichnijs der Staaten, die in 
Frankreich vom Droit d'Aubaine befreit find (H. 
26. S. 293-296.) die Berichtigung des bekannten 
Streits zwifchen Hohenlohe - Ingelfingen und Schil- 
lingsfürß ( H. 36. S. 379 - 382). und die Acht 
^phen Uber Hrn. Kochs Schrift von der Sayn - Ha- 
ckenburgijchen künftigen Erbfolge CH. 34. S. 175- 
184) werden deutfchen Rechtsgelehrten fehr will
kommen feyn.

Unter -den einzelnen deutschen Ländern finden 
fich aus Pfalz A&enftücke, das Verbot der Syno
den in Kurpfalz von 1776 und 1777 betreffend, 
(H. 29- S. 107-110) und die SpeciesfaHi über die 
Religionsgravamina dafelbft, welche dem Corpori 
Evarg. übergeben worden CH. 35. 8^294-320); 
ans IVeimar ift hier nochmals die erfie Nachricht 
über den Fortgang des Illmenauer Bergbaues ( H. 
29, S. 116- 124) abgedruckt, aus Caffel ein Brief 
über IVilhelms IX Regierungsantritt, aus Hannover 
ein Edift, worinn zur Aufhebung der Frettungs- 
gerechtigkeit ermuntert wird ( H. 31. S. 297 - 299 ) 
Nachrichten von einer nachahmungswürdigen Ar- 
tilleriefcimle dafelbft ( H. 31. S. 305-319; und von 
einer eben fo merkwürdigen Kriegsfchule bey dem 
Cavallerieregiment von Eßorff' (H. 32. S. 465- 575) 
ein in allem Betracht mufterbaftes Kttrbrauußhwei’ 
gißhes Modell einer Landes - Indußrü - Regißratur 
(H. 35. S. 340-353) und einige Bemerkungen 
über den Zußand der Bauern in Kurbraunjchweig 
( H- 35. 5. 361 - 363 ); und aus Hohenlohe eine 
Nachricht vom Ochjenhandel von dort nach Frank
reich (H. 31. S. 376. 377 ) eingerückt. Den hier 
(H. 32.S. 400-409) mitgetheilten Pro peEtus einer 
hydrog raphifchen General • Karte der Oefterreichi- 
fchen Erbßaaten würden wir, da dies wichtige 
Unternehmen nun fchon vollendet ift, ganz über
gehen, wenn wir nicht wegen mancher noch 
herrfchenden yorurtheile, die fich auf die gegen- 
feitige Meynung gründen, die Verbreitung folgen
der in einer Note (S. 402) enthaltnen Bemerkung 
für verdienftiich hielten: „fonfi richteten dieRdch- 
thümer einen Staat zu Grunde, weil felbe, da fie 
nur die Frucht der Eroberungen und ds Raubes 
■waren, dieUeberwinder in Müffiggang und Weich
lichkeit verfenkten; da fie aber heut zu T; ge die 
Früchte der Betriebfamkeit und Tätigkeit find, fo 
machen fie auch gegenwärtig die Glöckfeligkeit 
und die Macht eines Staats aus.“ r- Die Nachrich

ten vom Landtage etc. in Mekienburg (R-32* 
409 - 426) und von der eingebornen Rüterfchaft 
und den Non- receptis dafelbft (H.34.S.281-236) 
werden vielen Lefern wichtig feyn, wenn fie 
gleich mit mehrern Sätzen und Behauptungen des 
erftern Auffatzes nicht wohl werden einftimmen 
können. — H. 32. S. 441 -447- Tabellen 
über den Handel von Stettin in den Jahren 1783* 
1785, die von demfelben einen gröfsern Begriff er
wecken, als in dem Pomw.erichen Archiv, Oßer- 
Quartal 1785 gegeben worden — Aus JPeßpha- 
len lernen wir hier, dafs in Dortmund den Refor- 
mirten freies Religionsexercitiumwad Ffulaßuvgzum 
Bürgerrecht zugeftanden worden ( H. 32. S. 463- 
465) und erhalten vortreffliche genaue Nachrichten 
von den Tuchmamffachiren in Mor.joye im Her- 
zogthum Jülich, (H. 33, S. 61-66) und von den 
deutfehen Linnen - Bleichen in IVeßphalen (ebend. 
S. 66.81). Auch enthalten die Nachrichten über 
Oßfriesland, befonders über Emden { H. 34. S. 232- 
242. H. 37. S. 132-135) viel neues und merk
würdiges. H. 40. 8.455-492. 498-517 kommen 
Actenftücke über die neueßen Begebenheiten in den 
Ößerreichifchen Niederlanden, fo wie S. 518 522 
Vergleichung derjelben mit der Revolution unter 
Philipp II, und S. 472-474 Unterfuchungen über 
die Volksmenge dafelbft vor, welche von den Stän
den auf beynahe drey Millionen gefetzt wird. —■ 
(H. 37. S. 73-76) findet fich eine allgemeine Topo
graphie der gejürßeten Grafjch&ft Mömpelgart, 
wie folche jetzt nach einem im May 1786 mit 
Frankreich ge/chloßenen, aber noch nicht öffentlich 
bekannten Gränz- und Taufch- Vergleich befebaf- 
fen ilt. — Auch über die Frage: ob es vortheil- 
haft Jey, den Zinsfuß in Schießen noch mehr zu er
höhen? kommen Unterfuchungen (H. 33. S. 18- 
39. FL 35. S. 322 * 327.) vor, die auch manche 
nähere Data zur Kenntnifs von Schlefitn überhaupt 
enthalten. — So erhält man hier auch einige 
Nachrichten aus Reichsßädten z. B. einen Auszug 
aus den Druckfchriften, die in ditn Rechtsßreit 
zwijcheii der Staat Regenspurg und dem Reichs- 
fiifte St. Emm-ran dafelbft über das von letzterm 
getriebene Gewerbe erfchienen find (H. 31. S. 
322-339), ein Decret des Raths zu Nürnberg 
über die Kopffleuer dafelbft ( H. 32. 5.475-480) 
nebft einem Nürnberger Loßwgszettel von 17C2, 
der mit politifchen Anmerkungen begleitet ift ( H. 
38- S 187 -208), ein Conclujum des Raths zu 
Ulm über das Fmanzwefen (H. 32. S. 5Oi*5c’8J 
und A&enflücke über die Unruhen zu Aachen (H. 
34. S. I53-I75- 247-258) u.d.gl.

Aufser Deutfchland ift die Staatskunde von 
keinem andern Lande mit fo vielen überaus wich
tigen Bereicherungen durch gegenwärtige Hefte 
befchenkt worden, als die von Frankreich, deren 
Wichtigkeit fchon aus der blofsen Anführung 
der Ueberfchriften erhellen wird; Lettres paten
tes du R.oi, portant creation d^ne Chambre des 
conjultations ä Colmar ( H. 29. S. 65 ■ 69 ), Bey- 
S s s s 2 fpiele 
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fpiele von kön'gl. franzöf. Heiraths dijpenjationen 
unter evangelifch- lutherifchen im Eifafs (ibid. S. 
105. H» 32. S. 439 Nachrichten vom 
Duc de Ckoifeul (ibid. S. 110-116.) über die Ver- 
fajjung der Geißlichkeit in Frankreich (H. 30. S, 
129 -152, ein wegen der darinn enthaltnen That- 
fachen überaus lehrreicher und in Rückficht der 
meinen darinn vorgebrachten Grundfätze fchätzba- 
rer Auffatz; intereffant ift befonders die Nachricht 
S. 135 von der allmähligen Abnahme der 
Kloftergeiftiichen; fo ift z. ß. der Orden der Feu- 
illans feit 1773 von 954 auf 275 Mönche herab- 
gefunken. Die Maxime der franzöfifchen Regie
rung : beaucoup de reformes, et point de revolutions, 
lobt der Verf. mit allem Recht, nur follte er nicht 
vergeßen, dafs in gewiffen Umftänden eine Revo
lution allein helfen kann;) über die neueße Münz- 
Operation in Frankreich (H.gi. S.^369-375.) über 
die Einrichtung der 7 Frey - Häfen in den franzö
fifchen JFeßindien ( H. 32. S. 385-400.), Derfaf- 
jung der im franzöfifchen Solde flehenden Schwei- 
zerregimenter ( H. 32. S. 426 -432), über die Er
neuerung des Generalpackts in Frankreich ( H. 33. 
S. 26 - 39) , Nerzeichnifs der, Colonialproducte, die 
im* fff 1785, zu Nantes eingebracht find (ibid. S. 
39 > über ^as Fbnortizationswefen in Frank-
VtichfiüNL S.43-55), Erläuterung über die Let- 
tres de Cachet in Frankreich (H. 34. S. 129-153. 
Freylich erhalten die Betrachtungen über diefe 
fürchterlichen Briefe durch diefe Erläuterungen 
ganz andre und für die franzofifche Regierung 
meiftens vortheilhafte Geftchtspunkte; aber den
noch müfsten, auch diefer Erzählung nach, um 
diefe gedachte Asftalt völlig unfchädiich za ma
chen , noch manche Vorkehrungen gegen mögli
che Misbräuche gemacht werden, welche der Ma
xime der jetzigen Regierung ähnlich wären, wor- 
nach S. 144 eine gewiße Art der Lettres de 
Cachet alle Jahre erneuert werden muffen. Ge
gen eine den Grafen Mirabeau betreffende Stelle 
darinn S. 143 bat ftch diefer in feinem Buche 
für Mofes Mendelsjöhn etc, erklärt , woraus Hr. *$'. 
in H. 40- S. 527 flgg. die hieher gehörige Stelle 
abdrucken laffen.) über den Münzfufs von Frank
reich (H. 36. S. 440-447) Etat de TImportation 
des Negres d St. Domingue, en (ibid S. 
510 flg.), über die Lehnbavkeitder geifliehen Güter 
in Frankreich und das Alluvions - Recht in Guienne 
( H. 37* 8. 3-iß), fiebere Nachricht vom gegen
wärtigen Zußande der franzöfifchen Landmacht 
und Seemacht (ibid. S. 59 • 72 ). Ehrenrettung des 
Außrafiers; oder eigentlich kritifche Unterfuchun- 
fjgn über verfchiedene wichtige, aber angefochtene 
^Thatjachen aus der franzöfifchen Staatskunde, 
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Diefe letztere ift von Hrn, £ H/mehrere Hefte 
zerftückelt worden; der Inhalt aller diefer Stücke 
ift folgender: „1) V^nbans Volkszählung gefchah 
im J. 1698, 2) Breffs, Gex, ßaugey, Dombes
und Maconnis nicht an Savoyen vertaufcht. 3. 4) 
Der Franzöf. Oftindifche Handel war vor 1720 ein 
Nichts. 5) Nie hat die franz. Oftind. Compag
nie 30 proC. Dividenden bezahlt. 6-15) Vollftän- 
dige Nachricht von den 4 neutralen Antillen. 16. 
17) Von Greuade. 18-20) Von Canada. 21-26) 
«Von den 1200 Mül. Livres in Frankreich im J. 1720, 
dem ganz unzuverläfsigen Dutot u. f. w. (H. 37, 
S. 94-124.) 27-51 Vom Stockfifchfang auf Itrre* 
neuve; gelegentlich von Cap Breton und demPari- 
fer Frieden. 52-57) Wieder von Canada (H. 38-8. 
162-187.) 58-64). Noch etwas von den neutralen 
Antillen. 65-67) wieder vom Franz. Oftindifchen 
Handel; (H. 37. S. 124-132.) 68. 69) Franzöf. 
Befitzucgen und Handel in Oftindien. 70-75) 
Ackerbau, Volksmenge, National-Capital von 
Frankreich. Der Preis der Lebensmittel ift geftie- 
gen, fo wie die Einkünfte der Geiftiichkeit in 
Frankreich.. 76-79) Ludwig XVI hat mehr Ein
künfte, wie Ludwig X1V; jene belaufen fich 
nicht auf 402 Millionen, fondern auf weit mehr. 
Zwey Haupttheile aller königl. Einkünfte, Char
les und Parties du Trefor Royal, 30. 31) Impofi. 
tions richtig von Neckern angegeben. Sie haben 
im J. 1781 nicht weniger eingetragen, wie 163g. 
(H. 39. S. 273-291.) g2. §3-9 über die neuliche 
Erhöhung der goldnen Münzen fH. 33. S. 246 fl.T. 
84-92) ßefchreibung der Ningtiemes'. wie und 
wovon fie bezahlt werden ; JudenNirgtieme : Di- 
xime dHndußrie; Ningtiemes de Clerge. 93) Natio
nal - Einkommen von Frankreich. 94-97) impofitions 
de Parise Vingtieme d’Induftrie ( H. 39. S. 291. 
309) 98) Beweis, dafs die Einkünfte des Königs 
von Frankreich an Auflagen 570 Mill. find. 99) 
Einkünfte für Holz, ico) Frankreichs Natior.al- 
Einkommen, wenigftens 1600 Milk ior . ioj ) 
Geldprägung in Frankreich; wie viel Geld durch 
Reifende dahin kömmt? Ob vordem jährlich die 
Franzofen an England 51 Mill, baar bezahlen muf
fen? 105 - 112) Ausgaben des Departement des 
Affaires etrangeres. 113.) Wieviel Frankreich 
jährlich an fremde Actiounairs zahlt; 114.116) 
Kotten des Krieges im J, 033. 117.) Wie viel 
baares Geld in Frankreich in den Jahren 1744 bis 
1784 gewefen? ( H. 40. S, 4-5'455) (Die Para
graphen von 118-135 find in gegenwärtigen Hef
ten noch nicht abgedruckt) 136-141) Verhäftnifs 
der Summe der Silbermünze zur Summe der Gold
münze in Frankreich ( H. 38. S. 247-254}.

QDer Befchlufs folgt.')

LITERARISCHE NACHRICHTEN.
Todeseälle. Den 15 Julius ftarb zu Pifa Hr. P. hin- , bekannt durch fein Werk 'fe' apoflolica origine 

cenzio Dom-enico Fajjini, aus dem Prediger Orden, Pro- cvavgeliorum ecclcfiae catholäme und viele andre mehr 
feiler der Theologie ’dafelbit, geb. zu Raconigi in Piemont
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SCHO ENE IVIS SEN SCHÄFTEN.
Leipzig, bey Breitkopf: Alcibiades. Dritter

Theil etc.
^Portfetzungdes in Nro, 291b. abgebrochene» Buckes.)

Jetzt, da Sparta ihm fo viel fchuldig war, zeigte 
fich Spartens Undank. Die Partey des Agis 

war nach und nach die überwiegende im Staate ge
worden , und diefer König hatte, wie leicht zu er
achten, feinen alten Groll wegen‘der Liebfchaft des 
Alcibiades mit Timaea (durch ein Verfehen fleht 
S. 222. und 247. etliche mal Timandra,') nicht fo 
lange Zeit unterdrückt, um ihn fahren zu lalfen. 
Alcib. hatte aus Timaeens Stillfchweigen fchon 
längft gefchloffen, dafs ihre Briefe aufgefangen, 
und böfe Anfehläge wider ihn im Werk feyn müfs- 
ten; denn er wufete zu gut, dafsTimaea nicht kalt 
gegen ihn geworden feyn konnte, da ihr letzter 
Brief zu feurig, und Behändigkeit von jeher die 
einzige gute Eigenfchaft war, welche die Liebe 
alternder Damen, (die Königinn war fchon über 
dreyfsig hinaus,) zu haben pflegt.' Jetzt beftätigte 
fich feine Vermuthung. Agis, der ihm in die Karte 
fah, fprach zu Sparta mit Nachdruck wider ihn, 
(S. 247 - 249.) und fchilderte ihn als einen Verrä- 
ther, fo dafs der Senat das Urtheil fprach: „es fey 
„nicht klar.» dafs Ale. jetzt Sparta verrathen wol

len , aber wahrscheinlich, dafs er es könne; die 
„ Sicherheit des Staates fodre daher aufs fchnellfte 
/, feinen Tod. “ Mit diefer Vollmacht und einer 
ftarken Flotte fegelte der Navarch Aßiochus nach 
Milet. Aber früh genug ward Ale. gewarnet. 
(Diefe Vorfälle veranlaflen mit die intereflanteften 
Stellen eines Buches, in dem Alles intereflant ift.) 
Der Sohn des Klinias foli bey einem Gaftmahle, 
wozu Aftiochus ihn eingeladen, ermordet werden, 
aber er und fein Axioch .flüchten zum Tiflapher- 
nes>_ Wie er hier den Stolz des übermüthigen 
Satrapen durch gröfseren Stolz zu beugen weifs, 
mufs man bey Hrn. M. felber lefen; denn nur die 
Gefchichte ift eines Auszugs fähig, aber nicht feine 
fchönen Fragmente. Alcibiades, vor kurzem noch 
Spartaner, ift hier ganz Afiate, fchwimmt im Pur- 
purgewand, wohnt in Paläften, -erfchöpfc die Per- 
fifche Ueppigkeit, lenkt den Satrapen, wohin er 
Will, wird ganz fein Liebling, und jächt fich an

ADtZ Fierter Band*

Sparta, indem er den Perfer die für Gräcien fo ge
fährliche Politik lehret, ruhig zuzufehen, wie Athen 
und Lacedämon einander aufreiben, und nie des 
Siegers, oft des Befiegten, Bundesgenofs zu feyn.

.Hier endigt fich diefer Band eines Buches, das 
in feiner Art einzig ift, und unter die merkwür- 
digften gehöret, die unfer Zeitalter hervorgebracht 
hat; eines Buches, das fich aus diefem weitläufti- 
gen und dennoch mageren Auszuge nicht beurthei- 
len läfst. Selbftmufs man es lefen, felbftfehen, wie 
MeifsneFs Genie feinen Stoff handhabt, feines Helden 
Denkart und Pläne entwickelt, und, indem er fei
nen Lefern den Alcibiades darftellt, denen, die ih
ren Thucydides und Plutarch gelefen haben, oft 
den Alcibiades aus den Augen rückt, die ganz an 
feinem Scharf finn, an feinem Talent, und an feiner 
Kunft haften, tund in dem Verfafler mehr finden, 
als felbft in dem Helden. Rec., der nicht fo glück
lich ift, firn. M. perfönlich zu kennen, bezeugt, 
dafs er alles mit Vergnügen liefet, was aus einer 
folchen Feder kömmt; aber dafs er fich nicht ent
brechen kann, ein wenig unwillig auf diefen fchätz- 
baren Schriftfteller zu feyn, wenn ihm z. E. Flo* 
rians Novellen zu einer Zeit in die Hände fallen, 
da er, — und gewifs mit ihm jeder Mann von Ge
fchmack, — der Vollendung diefes Originalwerks, 
mit Ungedult entgegen flehet.

Nicht immer, aber oft, zeigt Hr. M. an. wo er 
feine Quellen nutzt, verfchönert, oder von ihnen 
ein wenig ab weicht. Vorfätzlich haben wir uns 
enthalten, ihn in diefem ,Stücke zu ergänzen. 
Ueberfetzungen der Griechen, wenn auch Kennt
nifs der griechi fehen Sprache nicht von jedem zu 
fodernift, füllten billigin jedermanns Händen feyn. — 
Die zweyte Auflage, die zugleich mit diefeni Bande 
erfcheint, ift unverändert, fo weit wir die ver
glichen haben,

Parts, bey der Wittwe Duchesne: Firginie, 
Tragedie enHnq actes, par M. Leblanc. 104 S. 
gr. 8. (7 gr-)

Der Decemvir Appius verliebt fich in Virginien, 
und feine Leidenfchaft fteigt, als er ihre Verheu- 
rathung mit Icilius vernimmt, zu folch einem Grade, 
dafs er alle Pflichten des redlichen Mannes, des 
römifchen Bürgers, des Richters und des Reprä- 
fentanten der Republik darüber yergifst, und fich, 
Tttt um



<*29 ALLG. LITERATUR-ZEITUNG > 700
um welchen Preis und auf welchem Wege 'es fey, 
in den Befitz Virginiens zu fetzen ftrebt. Er ent
deckt fich dem Cloditts, der fich durch feinen Ein- 
flufs die erledigte Stelle eines Decemvirs, und dann, 
durch den Sturz feines Patrons, deflen Einflufs in 
der Republik zu verfchaffen gedenkt; und diefer 
verfpricht ihm feinen thätigflen Beyftand, er will 
Virginien dadurch von Icilius trennen, dafs er vor- 
giebt, fie fey feine Sklavin, in feinem Haufe ge
boren , und ihm noch in der Wiege geraubet 
worden. Sonach hält er den Brautzug, der Vir
ginien in den Tempel begleitet, mit Gewalt auf, 
bringt feine Anfprüche auf die Perfon der Braut 
vor; und als über dem Tumult, das Volk aufläuft, 
und Appius felbft herbey kommt; fo wird befchlof- 
fen, dafs Virginia fo lange, bis fie ihre beflere Ge
burt beweifen kann, in dem Haufe des Appius ver
wahrt werden foll. Da aber die Verfchwornen 
noch nichts gewonnen haben, fo lange fie den Va
ter Virginiens, einen ehrwürdigen Helden, noch 
fürchten muffen, fo befchliefst Clodius', denselben 
im Lager, wo er fleht, und welches nicht weit 
von Rom entfernt ift, meuchelmörderifchez Weife 
umzübringen. Da er aber diefe Schandthat bey 
nächtlicher Zeit ausfnhren mufs, fo irrt er fich in 
der Perfon des alten Virginias, und ermordet ftatt 
feiner, feinen Bruder, während erfierer, durch Id- 
Hus von dem Anfchlag auf feine Tochter benach
richtigt, nach der Stadt eilt, das Volk für fich in- 
tereffirt, und, in Haufen von demfelben begleitet, 
auf den öffentlichen Verfammlungsplatz ftürmt. 
Appius und Clodius find fchon datelbft, um Vir
giniens Sache zu unter fliehen. Virginias findet 
bald, dafs die Kläger auch zugleich Richter find; 
und da er zu ohnmächtig ift, feine Tochter gegen 
die Uebermacht des Appius zu fchiitzen, fo er- 
fticht er fie mit eigner Hand. Unterdeflen hat Ici- 
tius mit feinen Freunden einen Haufen Krieger zu- 
fammen gebracht, mit welchem er den Appius 
überfällt, ihn erfticht, darauf auch feine übrigen 
Freunde, Creaturen und Mitfchuldige in die Flucht 
jagt, und Rom von diefen eigenmächtigen Wü- 
therichen befreyet.

So hat das Genie, oder das Bedürfnifs des Dich
ters die Gefchichte erweitert und verändert, die 
der Stoff diefes Trauerfpiels ift, und die unfere 
Lefer, wenn fie eine Vergleichung anftellen wol
len , im dritten Buche des Livius erzählt finden. 
Ueber diefe Erweiterungen und Veränderungen der 
wahren Gefchichte darf die Kritik dem Dichter 
nichts fagen: fie find gut, wenn fie zweckmäffig 
find, und find zweckmäffig, wenn fie die abgezweckte 
Wirkung hervorbringen. Ob aber letzteres der Fall 
fey, dürfte einem deutfehen Kenner fchwer zu ent- 
fcheiden feyn, der das franzöfifche Traueripiel nach 
feinem gefunden deutfehen Gefühl, das in taufend 
Stücken von dem allgemeinen franzöfifchen tragi
schen Gefchmack abgehen mufs, beurtheilen woll
te. Eine Menge Züge , Tiraden und Theaterftrei- 
che die in diefer Virginie, die ihm höchft unnatürlich

und unwahrfcheinlich dünken, können der Nation, 
für die und nach deren Eigenfinn dies Stück ge- 
fchrieben ift, fehr natürlich und wahrscheinlich dün
ken : und deshalb ift es fehr fchwer, ja unmöglich 
(Lejfings, unteres dramaturgifchen Altvaters, eig
nes Beyfpiel zeigt dies) ein franzößjches Theater- 
ftück deutfeh zu beurtheilen, ohne abgefchmackt 
und ungerecht zu werden. Es hat für das franzö
fifche Publikum nichts Anflöfsiges, einen römifchen 
oder griechifchen Helden Seigneur oder gar Mon- 
fieur, und eine ehrwürdige Matrone Madame nen
nen zu hören, während dafs Deutfehe den Dichter 
für verrückt erklären würden, wenn er von einem 
Herrn Coriolanus, oder einer Prinzejßn ffulia, oder 
von des Kaifers Augulfas Majeßät fprechen wollte. 
Wir Deutfehen haben noch nicht die gute Meynung 
von uns, dafs wir Leute unnatürlich fprechen zu 
hören glauben, wenn fie nicht fo fprechen wie wir; 
auch lefen und ftudiren wir die alte Gefchichte 
mehr in ihren Quellen als die Franzofen, welche 
die alten Grieehen und Römer gemeiniglich nur 
aus Ueberfetzungen, die auch fchon dein Eigen
finne und der Eigenliebe ihrer Nation zu gefallen 
modernifirt find, kennen gelernt haben.

In diefer Virginie, wie in allen franzöfifchen 
Trauerfpielen, lind die hefdgften Leidenfchaften 
auch die gefchwätzigften: die Helden wißen und 
fagen es: ich bin grimmig wie ein Löwe, ich bin 
ein Ausbund alles Lafters ; ich bin bis zur Raferey 
verliebt; ich zürne; ich weine; jetzt fterbe ich. —. 
Schon Leßing hat die Unnatürlichkeit und Lächer
lichkeit diefes wafchhaften Zorns, diefer plauder
haften Liebe, diefer Traurigkeit, die ihre Thrä- 
nen zählt, und diefes Todes, der den Zufchauer 
fagt: ich bin der Tod-------durch fein: Voltaire 
Jag t ich weine; aber Shakejpear weint— fehr 
nachdrücklich und treffend in ihr hellftes Licht ge
fetzt.

Uebrigensift dies Trauerfpiel nicht ganz fchlecht 
verfificirt, obgleich ihm zur gänzlichen Cor- 
reetheit von diefer Seite noch viel fehlt. Ein Dich
ter, der folgenden Vers

Non, Virginie, aini, n'eß, ve fera, qv'a inoi — 
flehen laßen kann, mufs die Dichtkunft und feinen 
eignen Ruhm nicht fehr lieb haben.

Paris, bey Buiflbn : Hlßoire d\me Franco-Tn- 
dienne, ecrite par eile mdne, Tom. 1. 167 S. 
Tom. II. 171 S. 17S7. (Eben dies Buch wird 
auch, vermuthlich von einem fchweize. ifchen 
Nachdrucker, unter folgenden Titel: Viet 
Foibleßes et Repentir d'une Femme, ohne an
gegebenen Druckort und Verleger verkauft.) 
(19 gr«)

Wenn wunderfeltfame Abentheuer, und unglaub
liche und unnatürliche Verkettungen von Glucks
und Unglücksfällen einen unterhaltenden Roman 
geben können: fo mutete es der obengenannte 
wohl feyn, Eie Heldin beginnt_ damit, dafs fie 

bald
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bald nach ihrer Zurückkunft aus einem Klorter noch 
in fehr frühen Jahren mit einem jungen Menfchen 
nach Paris entläuft, gerade zu einer Zeit, wo fie 
mit einem ältlichen Herrn verheyrathet werden fort. 
Da weder fie noch ihr Liebhaber Vermögen haben, 
fo gerathen fie bald in den Zuftand, den junge 
Leute in ihrem Falle feiten zu ahnden pflegen: fie 
muffen eben fo kräftig hungern, als fie lieben. In 
diefer Noth wendet fie fich an eine Modenhändlerin, 
die ihr nicht nur Arbeit und Unterhalt, fondern 
auch einen reichen Liebhaber verfchafft, der fie auf 
einen glänzenden Fufs unterhält, aus deffen Hän
den fie aber nach einiger Zeit und nach mancherley 
Begebenheiten durch ein Amfterdammer Mufiko 
nach Surinam entflieht, immer noch ihren erften 
Liebhaber an der Seite, von dem fie aber bald nach
her durch zwey entlaufene Neger getrennt wird, 
die fie in unwirthbare Wälder mit fich fortfchlep- 
pen. Beide verlieben fich fo brennend in fie, dafs 
fie ihrentwegen einen blutigen Zweykampf anftel- 
len, wobey der eine bleibt, und der andre Meifter 
ihrer Hand und bald auch (eben fo rafch, wie alle 
ihre vorigen Liebhaber) alles deffen wird, was fie 
bewilligen konnte. Sie lebt mit ihm eine Weile 
fehr ruhig und zufrieden in öden Wiifteneyen, zeugt 
mit ihm einen Sohn, und ihre Liebe zu ihm^ ge
winnt dergeftalt dadurch, dafs fie, als ein Euro
päer ihren Aufenthalt entdeckt, und fie in die 
Pflanzungen zurück holt, vor lauter Verzweiflung 
eben diefem Europäer— in die Arme fällt, und 
von ihm, als fie demungeachtet mit ihrem geliebten 
Neger von neuem entflieht, ein Andenken, in die 

.Wälder mir nimmt, das fich bald zu einem lebendigen 
Zeugen entwickelt, und weifs, ftatt olivenfarben, 
zur Welt kömmt, Der gute Neger hält (wie eine 
Menge Ehemänner, die nicht gerade Neger find) 
diefe Erfcheinung für einen lujus naturae, wun
dert fich darüber, denkt aber, zu ihrer grofsen 
Freude, der Sache nicht tiefer nach. Bald nach 
ihrer ziveyten Flucht verbrennen fie, um eine 
freyere Ausficht zu bekommen, die Gebülche und 
Bäume um ihre Wohnung her, und fallen dadurch 
einer benachbarten Völkerfchaft in die Augen, de
ren Cacique ehemals durch die Spanier feine Toch
ter verloren hatte, die er jetzt in unfrer Heldin 
wieder zu finden glaubt. Er nimmt fie mit fich in 
fein Land, und fie wird zur Beherrfcherin deffelben 
erklärt. Doch wird bey diefer Gelegenheit ihr ge
liebter Neger von ihr entfernt, und fie mufs fich 
einem andern in die Hände geben , qui (mitten in 
den Amerikanifchen Wäldern, wie fie fagt:) etoitbien 
pris dans tont es les proportions, d'ane tadle medio- 
cre y l’oeil pereant, le ton de la voix t end re et 
touchant, et fort out une mavieve de f’exprimer 
fi ingenue et fi delicate, que de la nouvelle 
connoijfdnce, que nous avions eu a peine le temps 
de former enjemble, nous pajfidmes presqne dans 
cette entrevue jusqu’^Jß familiarete —■ — Doch 
ehe fi« die Frau divies polierten Wilden wird, mufs 
fie fich dsu .Anfällen von zwölf alten Prieftern und 
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drey jungen Wilden aüsfetzen, welche ihre Tugend 
bis auf den letzten befiegt, den fie ermordet, um 
zugleich mit ihm das Geheimnifs ihrer Schwachheit 
zu vertilgen. Nun wird fie im Triumph zur Gat
tin und eben dadurch zur künftigen Beherrfcherin 
der Nation erklärt, wozu fie auch nach dem Tode 
des alten Caciquen erhoben wird. Weil fie dadurch 
Meifterin unermefslicher Schätze wird, fo fafst fie 
den Entfchlufs, mit einem Theile derfelben nach Eu
ropa zu entfliehen. Der Neger, ihr erfter Mann, 
der durch die Graufamkeit der Priefter aufgehört 
hat, Mann zu feyn, nimmt Theil an diefem Plan, 
ermordet ihren Gemahl und fie entfliehen mit ih
rem Sohn, den der Vater im Angeficht der euro- 
päifeken Pflanzungen ermordet, worauf er auch 
fich das Leben nimmt, weil feine Gattin, die fich 
durch die erbeuteten Reichthümer ein glänzendes 
Schickfal in Europa zu machen gedenkt, ihm nicht 
in fein Vaterland folgen will. Ob fie in der Wild- 
nifs ftirbt, oder nach Europa zurück kömmt, er
fährt man nicht; doch wird wohl erfteres der Fall 
gewefen feyn, weil fie gegen das Ende ihrer Er
zählung fagt: $e commence deja d mourir. Man 
fieht auch zg guter Letzt, dafs fie ihre Gefchichte 
in einem Lande gefchrieben hat, wo es wederTinte 
noch Papier gab. —•

Uebrigens ift aus diefem Skelett erfichtlich, dafs 
diefer Roman nach den Regeln der meiften franzöfi- 
fchenProducte diefer Art zugefchnitten ift. An Plan, 
an neue, forgfam angelegte und mit Einficht durch
geführte, Charaktere ift nicht zu denken, und der 
Vortrag ift ftellenweife holpricht und wäfsrig zu 
gleichen Theilen. Sollte aber doch dies Mach
werk überfetzt werden, (was gar nicht unwahrfchein- 
lich ift,) und der Ueberfetzer in Verlegenheit feyn, 
wie er das Franco -Indienne auf dem Titel ausdrü
cken foll, fo geben wir ihm den Rath, es durch 
zahme IFilde zu verdolmetfchen, welches dem 
Charakter und der Handlungsweife der Heldin» 
vollkommen entfprichc.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Berlin, bey Nicolai: Straufisfedern. [Erfter 
Theil 296 S. in 8- I/87. (16 Gr.)

Wenn auch der Mefskatalog nicht fchon den feh 
Prof. Mufäus in Weimar als den Verf. diefes klei
nen angenehmen Lefebuchs genannt hätte; fo wür
de feine Hand von jedem aufmerkfamen Lefer doch 
bald erkannt worden feyn. Eben die gute Laune, 
die Gefchmeidigkeit und Leichtigkeit im Vortra- 
ge, der Reichthum an naiven Wendungen und 
Ausdrücken, welche des Verf. übrige Schriften 
(wiewohl, nach unferm Gefühl, in reicherer MafseJ 
charakterifiren, finden fich auch ftellenweife in 
diefen Erzählungen. Den gröfsten Werth haben 
in diefer Rückficht die beiden erfter», und den 
minderten die, letztere Erzählung,

Tttt 2 Vol-
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Ohn^ Druckort’: L'hommt fans -fa^o», ou lettres 
d'un voyageur allant de Paris ä Spa. i.etate 
Partie 1786. I2,zufammen über 400 S*

Voltaire fagt irgendwo, dafs die meiften Brofchü- 
ren, die unter dem Namen der Memoires grosser Män
ner, die Buchläden füllen, von ihren Kammerdie
nern im Vorzimmergefchrieben würden: nach dem 
Ton und der Geringfügigkeit des Inhalts zu ur- 
theilen, möchte Recenfent diefem homme fans-fa- 
pm ebenfalls einen folchen Urfprung zutrauen* 
Es ift ein Mifchmafch, reichlich mit Reimen, aber 
nicht in Chapelle's Dichterkraft, gefpickt, wo der 
Verfafler lieh bald das Anfehn eines Politikers ge
ben möchte, und über des Cte. de St. Germain 
Reform weidlich eifert, bald uns erzählt, wie viel 
Flafchen Wein er inder und der Herberge ausleerte, 
wie er fich ins Bette legte, wie auf dem Poftwa- 
gen ein Mönch zu dem andern fagte, Eamus 
ntingere, und ein dritter zur Antwort gab; 
Parcat reverentia, debet dicere, eamus mictum; 
und was dergleichen Gentillejfes mehr find, die in 
Vorzimmern wohl ihre Belacher finden mögen. 
Die neuen, oder intereflanten Bemerkungen, die 
diefe zwey Theile enthalten, liefsen fich auf fünf 
oder fechs Bogen zufammendrängen. Einige Anek
doten find beluftigend, und zuweilen charakteri- 
ftifch, wenn ihre Aechtheit verbürgt wäre. Z. B. 
folgende S. 83. von einem Werbe-Officier der hol- 
ländifchen indifchen Compagnien. „II y a quel- 
que tems, un recruteur eut une conteßation au jeu t 
il propofe un cartel d fon adverfaire, qui l'accepte. 
Les voild fortis. Un quart d'heure apres le recru
teur eß de retour. On lui demande, f’il a tue fon 
homme? Non, dit.il, je ne fuis pas afßz fou pour 
wie battre. — Qu'en avez - vous donc fait ? — 
Mes bas - Off der s Pont erferme dans man depoß, et 
je Unverrat demain d Surinam, “

ERB AU UN GS SCH RIFTEN.

Meiningen, bey Hanifch: IFilhelm Lagets, ehe
maligen Predigers zu Genf, fünf Predigten über 
den Einflufs der chrißlichen Religion in die 
Glückfeligkeit der bürgerlichen Gefellfchaft,

Aus dem Franzöfifchen überfetzt von J. A. 
Emmrich 1785» 8» 9 Sogen. (6gr.)

Herr Carl Henrich Läget, Sohn des würdigen 
Verfaffers, hat diefe Predigten nach dem Tode 
feines Vaters gefammlet und herausgegeben, die 
in einer andern Geftalt, vermehrt und vollendet 
würden herausgekemmen feyn, wenn der Tod des 
Verf. nicht dazwifchen gekommen wäre. Der Her
ausgeber hat die unvollendeten Anmerkungen fei
nes Vaters indeffen doch genutzt, und nach Mög
lichkeit ein Ganzes daraus gemacht, und fo, wie 
das Buch jetzt ift, ift es eins der nützlichften. Der 
Text zu allen fünf Predigten ift die Stelle Matth, 
ia , 18. und der Verf* hat mit fehr vieler Kennt- 
nifs durch und durch fich zu zeigen bemüht: dafs 
wir die jetzt unweit belfere und glücklichere Ver- 
faffung der bürgerlichen und häuslichen Gefell
fchaft dem milden, gütigen Einfluffe des Evangelii 
zu danken haben. Aberglaube, Defpotismus, 
Sklaverey und jede Geifsel des menfchlichen Ge- 
fchlechts wurden durch das herrfchend werdende 
Evangelium , nicht mit einemmale, fondern nach 
und nach abgeftumpft, willkührliche Gewalt und 
Sklavenhandel nahmen ab, es entftand zwischen 
Regenten und Unterthanen, zwifchen Mann und 
Weib, Aeltern und Kindern ein milderes, glück
licheres Verhältnifs, und dafs nicht die Philofo
phie, fondern das Evangelium diefe glückliche Re
volutionen bewirkte, zeigt der würdige Verfaffer 
durch Gefchichte und Thatfachen fehr glücklich 
und treffend. Daraus folgert er dann: dafs das 
Chriftenthum untergraben, nichts anders fey, als 
die menfchliche Gefellfchaft aller diefer Votheile 
und Vorzüge berauben und fie wieder in die alten 
Nebel zurück ftoffen zu wollen. Die Lehre Jefu 
fchränkt fich nicht blofs auf Glückfeligkeit nach dem 
Tode ein, fondern fchafft fie auch abfichtlich in die
fer Welt, eine Wahrheit, die nicht oft und laut 
genug gefagt werden kann, um den Werth der 
Lehre Jefu anfehauend zu zeigen. Rec* erkennt 
aus innerüchfter Ueberzeugung diefem Buche einen 
unendlich gröfsern Nutzen zu» als Folianten voll 
fpeculativer Theologie, und wünfeht ihm nachden
kende, Wahrheitsliebende Lefer aus allen Ständen. 
Die Ueberfetzung lieft fich gut.

LITERARISCHE NACH RICHTEN.

Akademische Schriften. Erlangen. Animadver fionum 
in quaedam Ammonii Grammati ci ioca fpicilegium prae- 
wiijfa brevi de vita ejus difquifitione, moderante Th. Chr. 
Harles auct. defendens Chriftoph Fridr. Ammen, Baru- 
thinus 178$« 4- 16 S. Hr. Ammon hat fich, ohne Zwei
fel durch die Namensverwandfchaft veranlafsr, vorgenom- 
men, diefen Grammatiker, der fich .allerdings feiten ge
macht hat, neu bearbeitet herauszugeben, und fchickt 
diefe kleine Schrift als eine Probe voraus. Auf den erften 
jo Saiten fucht er ZU beftinunen, wer unter den vielen, 

die den Namen Ammbnius geführet, der Verfafler der 
o/40/wv uat Sicdfopwv fey, und nimmt dann mit
Fabricius den Alexandriner Ammonius, der ums Jahr 
Chrifti 389. lebte, und wegen feiner Anhänglichkeit an 
dem Heidenthum bekannt war, dafür an. Auf den übri
gen Seiten vertheidiget er einige Stellen deflelben gegen 
Valkenars ungegründeten Tadel nicht übel, und macht 
uns dadurch eine gute Erwartung von der verfprochenen 
Ausgabe, die denn auch nunmehr grftnienen ift.
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Sonnabends, den ijten December 1787.

GOTT ES GELAHRTHEIT,

Detmold und Meyenberg, im Helwingifchen 
Verlage; Novum Teßamentum graecunu Edi- 
tio accurata. I/87* i Alph. 12 ß. in 8- C >2gr.)

Eine fehr kurze Vorrede meldet blofs, diefe Aus

gabe fey vornemlich für diejugendbeftimmt, 
und man habe bey ihr auf accuraten Druck und auf 
leferliche, nicht zu kleine, Typen gefehen. Wirklich 
fmd die Lettern ganz gut; lie würden fich aber 
noch viel belfer ausnehmen, wenn das Papier we
niger fchlecht wäre. Und Druckfehler find uns 
beym Durchblättern der erften Bogen auch nicht vor
gekommen. ?iber gegen die Mitte finden fich fchon 
einige, und gegen das Ende mufs der Corrector 
ganz gefchlafen^haben .z. B-. Apok. 2, 20. TrkxvsG-- 

ftatt tt^xvokt^. Ebend. siS 0 xo-?ura Vs. 24. 
^i>oc,rsipeiq ft. QuocTe^ot:;. Cap. 3 , 3- peTavoycrev 
ftatt ueTotvo^w. Vs. 7. fehlt nxi uKeiei. Vs. 12.

ft. Cap. 5, 6. wyvicv ft. c^viov.
Cap. 6, 4. fehlt ^0^ aurw u. f. w. Bey einer Aus
gabe, die fich auf dem Titelblatt als editio accurata 
ankündiget , und die jungen Leuten in die Hän
de gegeben werden foll, ift das zu arg. Billig hätte 
auch der Herausgeber anzeigen tollen, was für einen 
Text er liefere, und woher er ihn genommen habe. So 
viel wir aus einigen Vergleichungen abnehmen konn
ten ift es der ganz gewöhnliche Text unverändert. 
In Abficht der wenigen Stellen, in welchen dieEl- 
zevirifche Ausgabe von der dritten Stephanilchen 
abweicht, ftimmt der Herausgeber bald der erften, 
bald der zweyten bey. Er fcheint jedoch,auch hier 
nicht felbft gewählt zu haben, fondern irgend ei
nem Vorgänger geradehin zu folgen. Uer aber 
diefer fey, ift fchwerlich einer mühfamen Unter- 
fuchung werth. Uebrigens ift der blofse Text: 
ohne alle Anmerkungen, Summarien u. d. gl. abge
druckt, und die gewöhnliche Abtheilungin Capitel 
und Verfe - beybehalten.

PAEDAGOGIK.

Wolfenbüttel, in der Schulbuchhandlung: 
Höchßnöthige Belehrung und iramung für 
Jünglinge und Knaben , die fchon zu einigem 
Nachdenken gewöhnt find', eine gekrönte Preifs-

A. L.Z. 1787. Vierter Band,

fchrift von T), F, Oeß (Privaterzieher im Schles- 
wigfchen). Aus dem fechften Theile des Re- 
vilionswerks befonders abgedruckt, und her
ausgegeben von ffoach. Heinr. Campe. 1787« 
148 S. in 8. (7gr.)

Dies ift ein Abfchnitt der Hauptpreisfchrift von 
den dreyen, unter welche der von den Verfaffern 
des Campefchen Revifionswerks bekanntlich ausge
fetzte Preis vertheilt worden ift, und wovon man 
in der Vorrede zum fechften Theile des Revifions
werks nähere Nachricht findet.

Hr. Campe hat diefer Schrift eine Anrede an den 
Jüngling, dem dies Buch durch Zufall in die Hän
de geräth, voraus gefchickt, worinn er ihn 
warnet, dies Buch nicht fürfich felbß zu lefen, 
wenn er einen verftändigen und weifen Führer fei
ner Jugend habe, der ihm mündlich dasjenige dar
aus mitheilen werde, was er feinem Alter und fei
nem Bedürfnifle angemeffen finde ; in Ermange
lung aber eines folchen Freundes ihn bittet und be- 
fchwöret, die darauf folgenden fünf Rathfchläge 
mit der treueften Sorgfalt und Gewiffenhaftigkeit 
anzunehmen, und in Erfüllung zu bringen. Sie 
find der Sache höchft angemeffen und follen die 
Seele des Jünglings vor und beyLefungdes Buchs 
ganz zum Ernft, zur Entfernung jeder unreinen Vor- 
ftellung und jedes fchändlichen Nebengedankens, 
zur dermaligen augenblicklichen WegwTerfung des 
Buchs bey folchen Gefahren, bis fie vorüber find, 
zum feften Glauben an die Wahrheit des Gefagten, 
und zur gewiffenhafteften Befolgung jeder Warnung 
und Belehrung, ftimmen, anfeuern, und vorbe
reiten.

Das Buch felbft hebt, nach einer kurzen An
rede des Vrf. an feine jungen Lefer , mit einer 
„wahrhaften Gefchichte eines unglücklichen Selbft- 
verderbers,“ an. Wo möglich, mufs fie Wirkung 
thun: denn fie enthält ein äufserft fürchterliches 
und abfchreckendesBeyfpiel von einem hofnungsvol- 
len Jünglinge, der von feinem zehnten Jahre an 
bis ins fünfzehnte, in welchem er endlich des kläg- 
lichftenund fchimpflichften Todes ftarb, ftufenweife 
immer tiefer in alles das Elend herabfank, wovon 
die Selbftfchwächung fo viele Opfer liefert.

Von diefer Gefchichte nimmt der Vf. Gelegen
heit, feinem jungen Lefer über die Abfcheulichkeit 
und grofse Schädlichkeit der Selbftfchwächung zu

V v v v belehren 
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belehren , und fie' davor zu warnen. Zu dem 
Ende folgt erft: „nöthige Belehrung über den Ur- 
fprung des Menfchen/' Die Zeugung des Menfchen 
wird mit der Zeugung der Pflanzen verglichen und 
daraus erklärt» wobey die Bedeutung der Ausdru
cke : Gefchlechts-oder Zeugungstheile,Zeugnngsfäf- 
te, Saamen, Empfängnifs, Schwangerfchaft, Fort
pflanzung des menfchlichen Gefchlechts , Ge- 
fchlechtstrieb, Begattungstrieb, der Eheftand,Trau
ung, Braut und Bräutigam u.f.w.vorfichtig bemerkt 
und’überall ernfthafte Betrachtungen, Warnungen, 
und Lehren, eingeftreuet werden. Dem Rec, dünkt 
es überaus fchwer, die Grenzen diefer Belehrung 
überhaupt dergeftalt zu beftimmen, dafs der Neu
gierde vieler junger Leute von einer Seite nichts 
zu grübeln übrig gelaffen, und von der andern fol
che nicht zu fehr gereizt werde. Es fcheint ihm dar
um gewifs, dafs durchaus kein allgemein paffen
der Unterricht diefer Art ftatt finde, fondern-dafs 
faft ein jedes einzelne Subject eine eigene Behand
lung erfodere, die fich auf eine genaue Kenntnifs 
deffelben, feiner Fähigkeiten, Umherficht, Empfin
dungen, Reizbarkeit, u.f.w. gründen mufs. Da
her es auch ein fehr weifer Rath des Hn. Campe ift, 
diefen Unterricht fowohl als das ganze Buch, wenn 
es möglich, lieber dem mündlichen Vortrage eines 
vernünftigen und weifen Führers, er fey Vater, 
Lehrer, oder Freund, zu überlaflen, der nur das 
Schickliche und Angemeffene auf den gegebenen 
Fall anwenden wird. „Schreckliche Folgen des Laßet s 
der Unkeufchheit überhaupt/* Auch diefer Abfchnitt 
dürfte manche für junge Leute manche Abänderung, 
Einfchränkung, weitere Ausführung, u.f.w. er
forderen. Der mündliche Vor trag mufste alfo auch 
hier das nöthige ab-und hinzuthun. „Schickliche 
Folgen des fchändlichen Laßers der Selbßfchwächung 
infonderheit“ Mit eigenen, und Beyfpielen von 
Fiffot, Campe, und Salzmann belegt, die fo ein
dringlich als möglich find. „Perwahrungsmittel wi
der das Laßer der Unkeufchheit überhaupt und der 
Selbßfihändung infonderheitß Durch Ueberzeu- 
<rund erweckter und befeelter fefter Entfchlufs; 
Fliehendes Müßiggangs, und alfo der Gelegenheiten 
zu böfen Gedanken und unerlaubten Empfindun
gen durch nützliche abweehfelndeßefchäftigungen, 
die den Geift nähren, die Seele erfreuen , den Kör
per auf ällerley Art in Bewegung fetzen, diefen 
und jene gefund erhalten, u. f. w.; Fliehender 
Einfamkeit, und Umgang mit andern guten von 
Eltern und Erziehern gebilligten Menfchen; Be- 
fleifsigung der gröfttenSchamhaftigkeit zu aller Zeit, 
und" xmter allen Un'iftänden, gegen andere und fich 
felbft:durchVermeidung jederßerührung derScham- 
theile, jeder Befchauung der Blöfse, jedes unfcham- 
haften Gedankens ^Scherzes, Ausdruckes, Gemäl
des,Betragens, Aufftehen aus dem Bette fogleich nach 
dem Erwachen; Unterdrückung aller weichlichen 
Empfindungen, und Abhärtung gegen unangeneh
me körperliche Gefühle: Kälte, rauhe Witterung, 
hartes Lager, Hunger und Dürft* Schmerz; täg- 
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liehe Uebuug in eigener Verweigerung, auch fehr 
erlaubter finnlich angenehmer , und Ertragung un
angenehmer Empfindungen; Enthaltung von lecker
haften, füfsen, gewürzten, fetten, fehr nahrhaf
ten Speifen und ftärkenden, erhitzenden, erfchlaßen- 
denr Getränken, u. f. w. —■ »Mitleidiger Zuruf 
und väterlicher ’ Rath für den unglücklichen Knaben 
oder fUipgling, der aen JPeg, der zum Perderben 
führt, fchon betreten hat. Zuletzt wird noch von 
den Gefahren zur Unkeufchheit in den künftigen 
Jahren das Wichtigfte hinzugefügt. —

Wolfenbüttei. , in der Schulbuchhandlung: 
Höchßnöthige Belehrung und IParnung für jun
ge Mädchen zur frühen Bewahrung ihrer Un- 
Ichuld, von einer erfahrnen Freundin ; eine 
gekrönte Preisfchrzft. Aus dem fechften Thei
le befonders abgedruckt, und.herausgegeben 
von ffoach. Heinr. Campe. 17%7* 76 S. £• (S 
grj”

' Hr. Campe hebt auch hier mit einer Anrede an 
das junge Frauenzimmer an, dem dies Buch durch 
Zufall in die Hände geräth, welche deffelben wei
fen Inhalts ift, als die vor dem vorigen Buche an 
Jünglinge und Knaben.

Der Verf. geht von der Erklärung des Wortes 
Unfchuld aus. Dann folgt die Gefchichte eines is- 
jährigen, bis dahin blühenden, muntern, und ge
funden , Mädchens, welches zufällig in das Lalter 
der Selbfttchwächung, und dadurch nach und nach 
in die fallende Sucht» und in ein folches Labyrinth 
von Jammer und Elend gerieth; dafs es endlich an 
einem auszehrenden blutigen Huften im Frühlinge 
feines Lebens den Geift aufgab. Eine feiner Gefpie- 
linnen itarb von demfelbigen Lafter fehr früh an 
einer hitzigen Krankheit, bey der fie in Wahnfinn 
und Raferey verfiel ; eine andere ward noch ge
rettet. Es werden noch einige abfehreckende Bey 
fpiele aus dem Tijfot, von Zimmermann, und ei
nem dritten unbekannten Arzte, erzählt. Darauf 
wird über die Einrichtung des menfchlichen Kör
pers, und über die weife gütige Abficht Gottes da- 
bey, von Erhaltung des menfchlichen Gefchlechts, 
vom Fortpflanzungstriebe, deflen Misbräuchen, von. 
der Entftehung des Menfchen, der Vereinigung der 
Gefchlechtstheile und dem Zeugungsgefchäfte, von 
der Schwangerichaft, der Geburt, u. f. w. mit Be- 
hutfamkeit und vorfichtigen Ausdrücken diezweck- 
mäfsige Belehrung gegeben. Wenn fie doch immer 
die Abficht erfüllen, und nie unvorbereitete Mäd
chen finden mochte ! Wenn es doch möglich wäre, 
die Sache ganz mechanifch zu behandeln, ohne et
was von finnlich angenehmen Empfindungen einzu- 
mifchen 1 —Von den Folgen der Unzucht überhaupt, 
geht der Vf. unter beftändig eingewebten Warnun
gen zu den noch viel fchlimmernFolgen derSelbft- 
fchwächung über, mit befonderer Anwendung auf 
das weibliche Gefchlecht- Einebelbftfcnänderin ver
lor ihr Leben in einem epileptilchen Anfalle. DieZer- 
.gliederung der Leiche entdeckte ein zerfprun^enes

Ge
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Gefäfs im Kopfe. „ Nicht blofs Schönheit des Ge
richts, Condern, die ganze jugendliche Schönheit des 
Körpers, die fich in dein gefälligen Ban der Glieder, 
in der Leichtigkeit und dem Anftande ihrer Bewe
gungen zeigt, und ein unichuldiges befcheidenes 
Betragen an den Tag legt, gehr durch diefesLafter 
verloren. Mädchen, die fich damit befleckt haben, 
gehen welk, gezwungen, und kümmerlich einher. 
Ihr Blick fcheucht jedes Auge zurück, und ihre ge
heimen Sünden ftehen leferlich in ihrem Ange- 
fichte gefchrieben.“ Untüchtigkeit zum Eheftande, 
unvollendete Frucht, halbgebildete Kinder, Erlie
gen in den Stunden der Geburt unter heftigen Qua
len, Tod in Anfällen von Wuth und Raferey, find 
nicht feiten die Folgen jenes fchrecklichen Lafters. 
(Hier hätte auch können des weifsen Flufles Er
wähnung gefchehen , der fo gewöhnlich aus die
fer Quelle entfpringt , uud der auf fo mannich- 
faltige Weife wohf nicht allein der Gefundheit 
und der weiblichen Beftimmung nachtheilig ift, 
fondern auch durch Eckel und Widerwillen nicht 
feiten die eheliche Glükfeeligkeit ftörtQ

Unfchamhafte Vorftellungen und Bilder wir
ken bey dem weiblichen Gefchlechte viel ftärker, 
als hey dem männlichen, weil die weiblichen Ner
ven empfindlicher find,' und weil die einfamen Hil
len Verrichtungen des weiblichen Gefchlechts zur 
Unterhaltung folcher Vorftellungen mehr Gelegen
heit geben. Defto ernfthafter foll das Beftreben 
feyn, dagegen zeitig zu kämpfen. Hier finden eben 
die Regeln ftatt, die in dem vorigen Buche Jünglingen 
und Knaben gegeben worden: Veränderung des 
Standes, der Lage, des Orts, der Befchäftigung, 
u. f. w. ;ferner Verhütung nachläfliger Entblöfsung 
beym An-und.Auskleiden, allerley Gebehrden, jeder 
unfchamhiften Bewegung der Hände, Lage des 
Körpers, der Gewohnheit mit übergefchle.genen 
Beinen und Schenkeln zu fitzen oder gar einer in 
diefer Stellung fo leicht möglichen fchwankenden 
Bewegung, kurz einer jeden Gewohnheit, womit 
ein Berühren oder Drücken der Schaamtheile ver
bunden ift. Die Mädchen foller daher auch 
eines Nehküfiens bedienen, das an oem Tifche be* 
feftiget wird. Das der Gefundheit fo nachtheilige 
Bücken wird dadurch auch verhütet. Sie tollen fich 
von der gar zu grofsen Stille und Einförmigkeit ih
rer Gefchäfte losmachen : durch häusliche Ver
richtungen allerley Art, in der Küche, im Garten 
u. f. w. Keine Romane u. f. w. Aber Mufik, Zeich
nen. — ( Noch einen wichtigen Punkt mufs Rec. 
hier berühren. In der Epoche, wenn das monat
liche Geblüt zum erften mal eintreten will, oder 
wirklich fchon eintritt, pflegen die Schaamtheile 
nicht allein befonders empfindlich zu feyn, fon
dern auch durch ein Zucken die Hände fehr leicht 
zu verleiten, diefeTheile zu berühren, zu fcheu- 
ern, u. f. w. Auch ift es wichtig, zu wißen, dafs 
andere körperliche Urfachen, Würmer, Unreinig
keiten u. d. g. einen Kitzel veranlaßen können , 
der öfter als man glaubt, den erften Grund zur

Selbftfchwächung legt. Man mufs daher nothwen- 
dig allen Mädchen, die man vor diefem Unglücke 
fchützen will, die Belehrung und Warnung geben, 
bey den geringften kitzelnden Empfindungen der 
Schaamtheile nie mit den Händen Erleichterung 
zu fuchen, fondern fogleich diefe Empfindungen 
der Mutter, u. f. w. zu entdecken, damit diefe da
gegen Maafsregeln nehmen könne. Auch ift hier 
die gröfste und wachfamfte Aufficht nöthig und drin
gend, weil bey einem folchen Kitzel felbft die ernft- 
hafteften Vorftellungen, ohne beftändige neue Er
innerung und andere Vorkehrungen, die Hände, 
welche faft unwillkiihrlich nach dem gereizten Orte 
hingezogen, nicht binden werden. Ueberhauptmufs 
man durchaus auf die körperlichen Urfachen und 
Reitzungen zu diefem Uebel mehr Rückficht nehmen, 
wenn man fehr oft nicht das Allernöthigfte verabfäu- 
men will-)—Die übrigen Lehren, die der Vf. zur Ver
wahrung vor diefen Lafter giebt, find eben die, 
welche auch den Jünglingen und Knaben gegeben 
worden. Zuletzt wird ein Brief eines Mädchens 
mitgetheilt, worin die Art erzählt wird , wodurch 
es von der Selbftfchändung abgebracht und geheilt 
worden. Durch die Warnungen und Ermahnungen 
ihrer Mutter waren gute Entfchliefsungen in ihr 
erweckt 'worden. Sie fchlief bey ihr, um fie zu 
fchützem Jeden Abend erneurte fie die ernft- 
hafteften Vorftellungen. Sie wählte fich bey Tage 
lauter neue ungewohnte, viel zu fchaffep machen
de , zerftreuende, ermüdende, Arbeiten, immer 
unter den Augen ihrer Mutter, fie war nie müflig, 
und, wo möglich, nie allein. Bey einer nahen 
Gefahr floh fie, als wenn fie Jemand verfolgte , u. 
f. w. Nach einem Kampfe von drey Monaten hatte 
fie endlich gewonnen.

ERDBESCHREIB UNG.
Göttingen, bey Dietrich: ‘ allgemeines Archiv 

für die Länder-, Volker-und Staaten-Kunde, de- 
. reu Literatur und Hülfsmittel aufs ^Jahr 1786; 
’ herausgegeben von Friedrich Gottlieb Canzler*

1787. 160.S 8- (SgrJ
Der Tittehund Plan des Verf. erregt grofseEr

wartung, die aber durch die Ausführung fehr ver
mindert wird, fo dafs Rec. dem rüftigen jungen 
Sammler gern den Rath geben möchte, mit diefem 
Stücke entweder feine angefangene Arbeit aufzuge
ben , oder erft dann wieder mit ftatiftifchen Mate
rialien aufzutreten , nachdem feine Sammlungen 
reichhaltiger geworden, woran es ihm an dem Or
te feines Aufenthalts gewifs nicht fehlen kann. Der' 
Plan diefes Archivs ift zwiefach; zuerft will der VerL 
hier Materialien zur Statiftik, wie Schlözer, von 
Schirach, Haufen und andere, vorzüglich aber Aus
züge aus feltenen ausländifchen Werken liefern und 
fodann eine jährliche Regiftratur von den vielen 
grofsen und kleinern Werken und Auffätzen, ge
ben i die jährlich in den auf dem Titel genann
ten Fächern erfcheinen, Bey diefer will er vorzüg-

V v v v 2 liefe
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lieh deutfehe Journale benutzen, (Beffer wäre es noch 
ausländifche Journale, befonders italiänifche, und 
franzöfifche, zu excerpiren, weil von beiden Län
dern , fo wie von jedem Staat in Europa, eine Menge 
politifch- ftatiftifcher Schriften von deutfchen Jour
nalillen unangezeigt bleiben.) Auch tollen aus
führliche Recenfionen neu erfcheinender Bücher hier 
Platz finden. Diefen Abfchnitt würden wir eben
falls wegzulaffen rathen , da der Verfaß". fchon 
ein jedes hiftorifches oder politifches Werk in fei
ner Regiftratur mit Nachweifung auf ausführliche 
Recenfionen anzeigt, und nach dem erften Stük 
zu fchliefsen, kaum die wichtigften Werke und höch- 
ftens des Jahrs fünfzig recenlirenkann; auch wenn 
er tolche blofs für die Lefewelt gefchriebene Bücher 
künftig, wie Walthers Erdbefchreibung des freund- 
fchaftlichen Infelmeers, ausführlich beurtheilen will, 
für wichtige Werke leicht der Raum fehlen möch
te. Von den im erften Abfchnitte mitgetheilten Bey
trägen zur Länder-, Völker und Staatenkunde würde 
Rec. als Herausgeber nur etwa fünf aufgenommen ha
ben, da einige entweder allzu fpeciell find, als die 
Nachricht vom Stadtlazareth in Stralfund ,und die Li
fte der 201 Gothenburger Schifte, nach ihrer Gröfse 
undEintheilung, oder, wie die Stettiner, Elbinger 
und Petersburger von 1786, in andern bekannten 
und allgemein gelefenen deutfchen Journalen theils 
mitgetheilt find, theils noch mitgetheilt werden. 
Auen felbft die Lifte von den Gebornen, Copu- 
lirten, Geftorbenen und der ganzen Volkszahl von 
Schwedifch- Pommern vom Jahr 1785 wird kein 
Leier hier vermiflen, der da weifs, däfs von diefer 
deutfchen Provinz zwey fo vortrefliche. Landes- 
Befchreibungen, Reichenbachs Beyträge, und Ga- 
debufch pommerifches Staatsrecht, exiftiren, wo der
gleichen Liften, wenn gleich nicht von 178), doch 
auch von ganz neuen Jahren und manche noch de- 
taillirter gefunden werden. Aufser diefen enthal
ten folgende Auffätze wirkliche Bereicherungen 
der Staaten-Kunde. Einwohner Zahl von Goslar 
nach Geburts - und Sterberegiftern von 1783 bis 
85- gefchätzt. Diefe Reichsftadt hat alfo nur 4800. 
Einwohner. Rindvieh-lind Pferde-Zahl im IFürtem- 
bergifchen, ungleichen vom dortigen Pferdehandel. Die 
Zahl der Pferde nimmt mit der fteigenden Bevölke
rung ab, hingegen wächft die Zahl des Rindvie
hes , von welchem jezt 300,000 Stück gezählt wer
den. Von den Salzwerken zu Salins in der Franche 
Comte. Sie liefern jährlich zwilchen i7),000 und 
179,000 Ctn. Saltz. Den Sinn des Worts Charge hat 
der Ueberfetzer gewifs nicht getroffen. Portion kann 
es unmöglich heifsen, denn wie könnte man auf 
jede Perlon von 120 bis 144 Pf. Salz rechnen, 

oder wie könnte ein gemeiner Mann in Frankreich, 
dem Könige im Frankreich in Gegenden, wo das 
Salz wohlfeil ift, 18 Livres für feine Salzconfum- 
tion gebend? Eckmanns Unterfuchung über das Ver- 
hhltnifs des Getraidewuchfes, und aie Mifswachs- 
jahre in Schweden von 1523. bis 1781. ift ein fehr 
intereflänter Auffatz.- Gemeiniglich, wenigftens in 
diefemjahrhundert, treffen in jedem Jahrzehend zwey 
reiche, etwa fünfmittelmäfsige, Aerndten und drey 
Mifs wachsjahre. In ganz neuern'Zeiten fteigt und 
fällt der Getraidepreifs bey guten und fchlechten 
Aerndten nicht fo enorm, als ehedem. Auch Halls 
Befchreibung vom Kirchfpiel Birkala im Lehn 
Biorneborg enthält für den, der den innern Zu- 
ftand von Schweden genauer kennen zu lernen 
wünfeht, die herrlichften Data. Das cultivirte Land 
verhält fich zum ganzen Kirchfpiel, wie 1 zu 10. Selten 
find hier die Seen um die Mitte des Mayes von Ei
fe frey. Im ganzen 4 r fchw. □ Meilen grofsen 
Kirchfpiel wurden '1769 2610 Seelen gezählt, doch 
fteigt hier die Volksmenge fo wie in Finnland über
haupt jährlich. Nur wenige Einwohner nähren 
fich mit Brod von ganz reinem Mehl. Manche deut
fehe Ausdrücke, wie JKorprocke, Futterhemder, hat 
Rec. nicht verftanden. Das bereits angeführte Re
pertorium für 1786 ift mit vieler Ordnung, Genau
igkeit und Sorgfalt gemacht. Manche einzelne 
aus deutfchen Journalen ausgehobene ftatiftifche 
und geographifche Auffätze verdienen diefe Ehre 
nicht. Ansländifche Journale hätte der Verfafter 
allerdings mehr benutzen müflen. Die einzelnen be
merkten ßefchreibungen der Baierfchen Luftfchlöf- 
fer aus RotenfteinsReifen, find viel zu fpeciell,und 
fchwerlich wird es irgend jemand einfallen, über 
dergleichen Bagatellen dies Repertorium nachzu- 
fchlagen, eben dahin gehören auch die aus Fabris 
geogr^Lefebuch angezogenen Ort - ßefchreibungen. 
Bey Schlehen hätte Hr. C. die Provincial - Blätter 
und Zimmermanns Beyträge noch mit Nutzen 
excerpiren können. Dafs der Verf. auch die neu- 
erfchienenen Charten mit anführt, wenn fie auch 
neuen Büchern zur Erläuterung dienen, wie die 
neue Charte von Chili, in Molinas Gefchichte diefes 
Landes, oder Forfters Charte vom Gebiet der Ma- 
ratten, in Sprengels Gefchichte diefer Nation, wird 
ficher allgemeinen ßeyfall finden. Ob ein ähnli
ches ftatiftifches Repertorium über einen Zeitraum 
von zehn Jahren, mit etwas genauem Auswahl, 
und Weglaflung aller kleinen Nebenbücher, die öf
ters aus den bekannteften Quellen fliefsen *),  wo
zu Rec. Hn. Canzler gern ermuntern möchte, Le- 
fer genug finden dürfte, wagt er kaum zu ent- 
fcheiden.

* ) Der eben gedruckte Novembermonat des diesjährigen Portefeuille giebt davon den überzeugendften Beweis. Hier ent
hält der dritte Auffatz veifchiedenes zur Staatskunde von Spanien, das aber alles aus dem Cavanilles und andern bekann
ten deutfchen Werken gezogen ift. Diefer würde alfo in einer künftigen Regiftratur, entweder als nicht,- neues ent
haltend, wegzulaften , oder beym Cavamlies kurz zu berühren leyn , uni Leier nicht mit leeren Titeln zu täulchen.
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Montags, den iZten December 1787*

gottesgelahrthei t.
Paris, b. Defprez: InßruHion paßorale de 

^Monfeigneur /’ Eveque - Duc de Langres für T 
excellence de la Religion. 1786. 192 S. Text. 
292 S. Noten 8.

■ m Texte herzlich, wie ein Hirtenbrief; in den 
A Noten gelehrt, wie die Sentenzen des Lom- 
bardus. Dort eine edle, warme, rührende Sprache 
zur Vertheidigüng der katholifchen Religion wider 
die Spöttereyen, Ausfälle und Mifsdeutungen des 
Unglaubens: und hier unnütz gehäufte Citaten aus 
Kirchenvätern und Concilienfchlüflen zur Beftäti- 
gung des Textes. Dort der Geift der Liebe, from
mer und erleuchteter Eifer, und Gefühl der Würde 
und Wahrheit des angegriffenen Chriftenthums, das 
,fich in einen Strom von Worten ergiefset; und 
^iier lauter lateinische Stellen aus Tertullian, Leo, 
Auguftin u. a. c welche bey weitem die Wahrheit 
■jucht fo gut fagen, als fie der Verf. des Hirten
briefes vorftellt. Nur wenige Bifchöffe werden in 
diefem Ton wider den Unglauben gefprochen, die 
Vertheidiger und verblendeten Anhänger deffelben, 
als verirrte Brüder, angeredet haben^ deren gewaltfame 
Verfuche niemals die heiligen imd'theurenßande, welche 
ße vereinigten,zertrümmern würden*; nur wenige Ober
häupter werden, ftatt auf ihr Anathema das Amen 
ihres Clerus zu erwarten oder zu fordern, ihre 
Untergebnen fo dringend ermahnt haben, wie hier: 
,,durch Wohlthaten dringet den Ungläubigen das 
Geftändnifs ab, dafs die Religion, welche fie mifs- 
kennen, weder graufam noch blind ift. Durch 
Thätigkeit für das Wohl unfrer Verfolger, werden 
wir die Beichuldigungen von Fanatifmus und Ver- 
folgungsgeift entfernen; durch ihre Aufklärung 
uns von dem Vorwurf des Aberglaubens reini
gen.“ — Auch in der Abhandlung, welche in 
drey Abfchnitten, Dogmen, Moral und Gebräuche 
der kathol. Kirche, .vertheidigt, ift fehr vieles uner
wartete , was nur ein aufgeklärter Bifchoft fagen 
wird. Z. B. wenn er von der Harmonie zwifchen 
Vernunft und Religion fpricht:“ Das erße Merk
mal unfers Glaubens ift, dafs er vernünftig fey. 
Die Vernunft, eine unumfchränkte Regentin in 
ihrem Gebiete, erhält ihre Würde auch im Reiche

J, L, Z. 1787. Vierter Band. 

der Offenbarung. Was für ein unglückliches In- 
tereffe ftellte fie doch in den neueften Zeiten als 
zwey Nebenbuhlerinnen vor, die fich um die Herr- 
fchaft über den Geift zanken! “Die Vertheidigüng 
der chriftl. Moral gegen den Vorwurf der Härte 
und feibft die Grundfätze und Erklärungen über 
den äufserlichen Gottesdienft find mit eben fo auf
geklärtem Geift gefchrieben. Es ift nur zu fehr, 
befonders in der römifchen Kirche, vergeßen, was 
S. 141* gelehrt wird: „Der äufserliche Gottesdienft 
ift blofs vorgefchrieben, den innerlichen zu befe- 
ftigen, zu ftärken, zu beleben. Wir find weit ent
fernt, die eiteln Ceremonien zu rechtfertigen, 
welche eine unaufgeklärte Frömmigkeit, eine falfche 
Meunung von chrßL Vollkommenheit, die Begierde 
fich auszuzeichnen und, wir wollen es nur gelie
hen, auch zuweilen der Geiß des Eigennutzes unter 
die’edle Simplicität des Chriftenthums gemilcht 
hat.— Mitten unter fo vielen ächt apoftolifchen 
Vorftellungen aber kommen doch auch manche 
Aeufserungen vor, welche nicht mit apoftolifcher 
Feder gefchrieben find. Die Geheimniffe in der 
Religion werden nicht nur in Schutz genommen, 
fondern auch als Beweis für die Wahrheit des Chri
ftenthums betrachtet und als höchliwichtig verthei- 
digt. Auf die Dreyeinigkeit, fagt er, gründen fich 
alle Geheimnijfe des Himmels: auf die Erbfeinde alle 
Geheimniße der Erde: Der Sohn Gottes, ausgegan
gen aus dem Schoofs des Vaters und bekleidet 
mit allen unfern Schwachheiten, vereinigt ihn und 
uns • fein Opfer tilgt die Sünde,' wirkt Gnade und 
wird täglich im Abendmal wiederhohlt. “Diefs wird 
keinen Ungläubigen bekehren ! So ift auch bey 
den Betrachtungen über den äufserlichen Gottes
dienft, ungeachtet der erft angeführten wichtigen 
Grundfätze darüber, doch jedes Sacrament der 
katholifchen Kirche, fogar die Ohrenbeicht, das 
IVeihwalfer,' die Kerzen, und aller finnhehe^ Pomp 
als zuläfsig. fchön und chriftlkh angepnefrn, fo 
offenbar es ift, dafs eine unaufgeklärte Frömmig
keit und der Geift des Eigennutzes viele folche 
Gebräuche erfunden hat und begünftigt» Wäre es 
erlaubt, noch manches in Lehren und Gebräuchen 

- aufzugeben, was der Unglaube mit fo vielem Schein
anftöCsig für feine Vernunttund verdächtig bey fei- 
neni Mifstrauen gegen Priefter findet, fo mufste ein

Xxxx fo1' 



ALLG. LITERATUR.ZEITUNG

folcher Hirtenbrief mit diefem Geifte der Sanft- 
muth und Duldung mehr für die Religion wirken, 
als alle gewaltfamenAnftalten, womit man den Un
glauben unterdrücken will. Es giebt uns tröftliche 
Ansfichtenu, wenn fich .die Zahl folcher Bifchöffe 
vermehrt, wie in Frankreich diefer Fürffbifchoff, 
Cefar JKilhelm de la Luzerne, und in Deutfchland 
der Fiirftbifchoff von Salzburg in ihren Hirtenbrie
fen fich zeigen. —

Paris, b. Merigot dem jungern: Les Pfeau- 
mes, traduits en Francois avec des Notes et 
des Reflexions par le P. G. F. Berthier. T. V. 
520 S. T. VI. 564 S. T. VII-600 S. T. VIII. 
690. S. 1785. 8- (zThlr. 12 gr.)

Die Einrichtung, Abficht und Werth des weit- 
läuftigen Werkes, welches mit diefen vier Bänden 
gefchlofsen ift, haben wir bey der Anzeige der 
erftern Theile (A. L. Z. 1786. N. 49 a) fchon be- 
fchrieben. Es bleibt fich auch in diefer letztem 
Hälfte gleich, fowohl in der Exegefe, als in den Nutz
anwendungen , welche letztere manchem Prediger 
gute Dienfte fo gut als das Seilerifche grofse Er
bauungsbuch feilten werden, wenn er über das 
ganze Pfalmbuch predigen müfste, fo doch die Bi
ch öffe und Confiftorien in Gnaden abwenden wollen.

ARZENEF GELAHRTHEIT.
Jena, in der akademifchen Buchhandlung: 

I). ^oh. Chrift. Starkenr S. JT'eimar. Hofraths 
lind Leibarzts, wie auch Profejfors in ^ena etc. 
Archiv für die Geburtshülfe, Frauenzimmer^ und 
neugebohrner Kinder - Krankheiten, Erfies Stück 
mit Kupfern. 8. 1787. 188 S. (12 gr.)

Der Plan diefer periodifchen Schrift geht dahin, 
alles, was in die theoretifche und praktifche Ge
burtshülfe gehört, in ihrem ganzen Umfang zu 
behandeln, vielleicht auch felbft nach und nach 
eine pragjnatifche Gefchichte zu liefern. Hiezu 
gehören, kleine Abhandlungen über dahin einfchla- 
gende Materien., als Phyliologie des weiblichen 
Gefchlechts nach feinen charakteriftifchen Unter- 
fcheidungstheilen, Erfindungen und Entdeckungen 
von Inftrumenten, Mafchinen, Handgriffen, nützli
chen und bewährten Mitteln, Geburts- und dahin 
zielende Polizey * Anftalten, Hebammenverordnun
gen , Beobachtungen merkwürdiger Geburtsfälle, 
SeHionsberichte etc. Mit diefen liehen ferner die 
Frauenzimmer- und neugebornen Kinderkrankhei
ten in innigfter Verbindung. Merkwürdige Ent
deckungen und Erfindungen von Inftrumenten und 
Mafchinen werden durch gute Zeichnungen und 
Kupfer erläutert werden. Die Recenfionen von 
hieher gehörigen inn- oder ausländifchen Schriften 
follen fo viel möglich vollftändige Auszüge mit 
Beurtheilung enthalten. Auch follen Nachrichten 
und Auszüge aus Briefen von Gelehrten, ihren Ver
änderungen, ihremTode,mit einer kurzenBiographie 
und, wo möglich, mit ihrem Bildnifs, Nachrichten 
von Künftlern, Inftrumenten, wo fie gut und wohl
feil etwa verfertigt werden» Anzeigen von feltenen
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Büchern; endlich manchmal auch Anekdoten und 
Sonderbarkeiten vorkommen. Die £ahl der Stücke, 
welche jährlich herauskommen follen, hängt von 
der Menge der Materien, und den Gefchäften des 
Herausgebers ab.

Inwiefern erften vor uns liegenden Stücke ift 
der Verf. diefem wohl angeordneten Plan getreu 
geblieben, und die angeführten Rubriken find 
fehr gut ausgefüllt. Zuerft erzählt der ;Herausge- 
ber die Gefchichte einer zweifelhaften, und vermein
ten beynahe iweujährigen Schwangerfchaft mit JPaf- 
ferfucht verbunden, welche affbr eine Scirrhofität 
und Waflerfucht des rechten Eyerftocks war. Der 
Irrthum bey diefem Falle ift fehr verzeihlich, und 
die Wahrheitsliebe, die in der ausführlichen Ge
fchichte ohne alle Selbftfchonung herrfcht, macht 
dem Verf, wahre Ehre und ift feinen Amtsbrü^ern 
höchft empfehlungswürdig. 2) befchreibt Hr. 
Chrifioph Heroldt die widernatürliche Geburt eines 
monfiröfen Kindes. Die obere Hälfte diefer Mifsge- 
btirt war ganz natürlich und wohl gebildet. Nur 
hinter der rechten Achfel ragte ein einem Schen
kel ähnliches Stück hervor, das oben abgeftumpft 
war, und fich in zwey Fingerähnliche Fortfätze, 
die noch etwas mit Nagel bedeckt waren, endigte. 
Uebrigens fehlte die ganze untere Vorderfeite des. 
Kindes, man fand keine Spuren von Bauchdecken- 
und Geburtstheilen, fondern nur die hervorhän- 
genden mit einem zarten Häutchen bedeckten Ein
geweide. Das w'eite Becken der Mutter erleich
terte dem Geburtshelfer bey diefer üblen Bildung 
des Kindes die Wendung. Auf zwey Kupfertafejn 
ift die Mifsgeburt felbft abgebildet. 3 ) Gefchichte 
einer Zurückbeugung der Gebärmutter, welche durch 
Aufheben und Tragen einer fchweren Laft bey ei
nem fonft fehlerhaften Bau des Beckens veranlaßet, 
durch die gefchickten Handgriffe des Verf. aber 
glücklich gehoben worden. 4) Eine vortrefliche 
Abhandlung des Hrn. ^oh. Phil. Hagen, öftentl. Leh
rers’ der Berlinfchen Hebammenfchule, über die alte 
und neue Geburtshülfe, vorzüglich in Rückficht der ho
hem oder wißenfchaftlichen Entbindungskunft. Der 
Verf. beftimmt feineBegriff’e von gemeiner und höhe
rer Entbindungskunft, zeigt die Eortfchritteder letz
tem in den neuern Zeiten, ihre Vorzüge vor der 
erftern, daneben aber auch jihre Mängel und 
Gebrechen; und dringt allenthalben vorzüglich 
darauf, wie nothwendig es einem Geburshelfer fey, 
feine Kunft nicht nur nach gewißen auf mathema- 
tifche und mechanifcheKenntnifsegegründeteGrund- 
fätzezu lernen, fondern auch, und vorzüglich, dieNa- 
tur zu lludieren, ihren einfachen Wirkungen nachzu • 
fpüren, denfelbigen zu folgen, und .fich von diefem 
allein untrüglichen Wege niemalen zu entfernen. 
Dann giebt der Verf.- eine fehr lehrreiche Tabelle 
von dem feit 1782 bis 1787 von ihm gemachten 
Entbindungen, in welchem Zeitraum er 500 Müt
ter von 515 Kindern entbunden. Darunter waren 
13 Zwillings- und eine .Drillingsgeburt, 15 früh
zeitige, und 18 wegen Blutfturzungen fchleunige

Gebur-
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Geburten; von diefen 500 Müttern hat er über
haupt am Leben erhalten 490, fo dafs alfo nur 10 
Mütter ein Raub des Todes geworden, wovon 2 
von den Folgen der Blutftürzung, die übrigen an 
Kindbetterinnenfieber, Schwäche und Faulfieber ftar- 
ben. Unter 128 Erftgebährenden veilor er keine 
einzige; von den 515 Kindern wurden lebendig 
geboren 449; Bey 47 Zangengeburten ftarb nur 
eine Mutter, und bey 4 Hackengeburten kamen 
alle Mütter davon. Die Refultate, welche aus die
fen Tabellen gezogen worden, find eben fo richtig 
als wichtig, und beweifen offenbar das, »was der 
Verf. beweifen wollte, nemlich die grofsen Vor
züge der heutigen wiflenfchaftlichen Entbindungs- 
kunft, und was ein erfahrner Geburtshelfer bey der 
Ausübung feiner Kunft zu leiften im Stande ift; 
welche aber allerdings noch gröfsere Progrefle 
machen würde, wenn nicht die Nachläfsigkeit, 
Sorglosigkeit und unverantwortliches Zaudern der 
Hebammen im Wege ftiinde; auf welches Unwe- 
fen der Verf. am Ende feiner Abhandlung die Medici- 
näl- Polizey mit gerechtem Eifer aufiuerkfam macht. 
5) Warum werden in den Sterbeliften noch fo viele 
Todgebohrne und Kindbetterinnen gefunden? Kon 
dem Herausgaber. Ift ein Auszugaus der im Journal 
vor und für Deutfchland 1786. St. 6. über diefen 
Gegenftand enthaltenen Abhandlung: da der Verf. 
derfelben anräth, die Todtenliften mehrerer Jahr
gänge zu vergleichen, um zu erfahren, ob wirk
lich die Hebammenanftalten voi} den Oertern, die 
fich durch viele todtgebohrne Kinder und geftor- 
bene Kindbetterinnen auszeichnen, vorzüglich 
fchlecht feyen; fo liefert Hr. Starke theils ein paar 
für diefe Abficht eingerichtete Tabellen der 1785 
und 86 im Herzogthum Weimar gebornen und 
geftorbenen Kinder; theils liefert er die Auszüge 
aus den Kirchenbüchern verfchiedner Jahre ver- 
ftorbener Wöchnerinnen und Kinder mit kleinen 
Reflexionen begleitet von dem Herzogi. Weimari- 
fchen Oberconfiftorialrath W. G- Schultze. 6) Ein 
Gebärmutterrifs' durch die Leichenöfnung erwiefen 
von dem Herausgeber. Der Rifs ift wahrscheinlich 
.durch ein fchon vorhin am untern Abfchnittgefefs- 
nes Gefchwiir, und durch die fchiefe Lage des Kopfs 
bewirket worden. 7 ) Recenfionen u. a. Nachrichten. 
Auszüge. Wir fehen mit vielemVerlangenderFort- 
fetzung diefer Schrift entgegen, und wünfchen, dafs 
fie fich ferner Sowohl durch den innernGehalt derlei, 
genthümlichen Auffätze, als durch den bescheide
nen Ton ihrer Urtheile rühmlich auszeichnen möge!

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
P e s t h : ffobb Egyhazi Embernek keves tudowan- 

nyal birni de a Kcvefel hafznalni, mintl fokal. 
tudnitde ä foh tudomany wellet mind az Em- 
berifeg mind.d Kerefztyßßg rcgulßu el-hFHz- 
ni- Ennekralofagat kivanta aMagyar evan- 
gelikus Predikdtor. ( Es ift fefler für rnen Kir
chenlehrer wenig iVifenfcha ft zu beßtzen. abei mit 
dem wenigen zu. nützen f als viel zu wijj'ifi, aber 

1787.
bey den vielen Kenntnijjen von den Vorfchriften 
der Menfchheit und des Chrißenthuws abzuwei- 
chen. Diefe IVahrheit ivollte dem Ungarifchen 
Publicum vorftellen ein evangelifcher Prediger 
an der Donau in Ungarn, 7^7 S. gr. 8.

Hr. Matth. Rath, welcher in Rab jetzt als Pri
vatmann lebt, hatte vor einiger Zeit in einer weit- 
läuftigen Ankündigung eines Ungarifchen Wörter
buchs den richtigen Gedanken geäufsert, dafs der 
Mangel der Cultur diefer Mutterfprache eines an 
$ Millionen ftarken Volkes ein Hindernifs der Auf
klärung für daflelbe wäre. Zugleich aber that er 
dabey einen Ausfall auf die Lutherifchen Prediger 
in Ungarn, nannte fie vom Superintendenten bis 
zum Lehrjungen des Handwerks, Originaldumm
köpfe , die finnlofes ärgerliches Gewäfch predigten, 
kaum lefen und fchreiben könnten, und Buben, die 
das Zuchthaus verdienten. Dagegen ift fchon in 
der allgemeinen politifchen Zeitung eine Rüge aus 
Ungarn gefchehen. In diefer kleinen Schrift aber 
tritt einer aus ihrer Mitte zur eigentlichen Verthei- 
digung auf. Er führet feine Sache vorzüglich da- 
rinn gut, dafs er durch fein eignes Beyfpiel in 
den geäufserten Kenntniffen, Grundfätzen und Ge- 
finnungen zeiget, wie Ungarn doch auch aufge
klärte und gute Prediger habe. Denn er behan
delt felbft den Gegner in der unterm Uten Auguft 
an ihn gerichteten Zufchrift mit billiger Achtung, 
erkennet fein Verdienft um die Mutterfprache und 
greift nur fein unchriftliches allgemeines Urtheil an.

Die Abhandlung felbft gehet davon aus, dafs 
von einem Kirchenlehrer nützliche Kenntnifle und 
mufterhafter Wandel gefordert werde, und jetzt 
immer mehr, nemlich felbft Gelehrfamkeit, zur gu
ten Amtsführung gehöre. Dabey wird auch zugleich 

• auf den befonderen Vorwurf geantwortet, dafs die 
Ungarifchen Prediger feit 30 Jahren keine Schrif
ten herausgegeben, und fie werden mit der bis auf 
die jetzige Regierung fo ftrengen Cenfur, einge- 
fchränkten Denkfreyheit, den überhäuften Amts- 
gefchäften, da ihrer in Verhäitnifs zur Anzahl der 
Gemeinden viel zu wenig gewefen und dem gerin
gen Anfang des Buchhandels entfchuldiget. Der 
Verf. nimmt hierauf einzeln durch, was einem ge
lehrten Prediger zu wißen diene, und zeiget eben 
darinn feine eigenen rühmlichen Einfichten,. Zu- 
förderft empfiehlt er gute Erziehung und Studium 
der allgemeinen Hülfskenntnifie. In der Philofo- 
phie, meint er, würde vielleicht mehr geleiftet, wenn 
nicht bisweilen der Schlagbaum der fymbolifchen 
Bucher hinderte, oder die zu aufmerkfamen Wäch
ter der Kirche, welche einen gutdenkenden Predi
ger, wie Sebaldus, wegen freymüthiger Gefinnun- 
geh vom Amte vertrieben, (welches lieh auf einen 
befondern Vorfall zu beziehen fcheinet.) Die 
humaniftifchen Kenntnifle der Mutterfprache, der 
deuticnen und franzöfifchen, feyn bisher zwar feiten 
und zum '1 heil tchiecht, doch zeige das Beyfpiel 
der von Hrn. Peczii überfetzten Henriade einen 
Anfang und es feyen dergleichen von andern für 

^xx^ 3 - pre.
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Prediger intereflanteren Büchern zu wiinfchen. 
Ferner nützte einem Kirchenlehrer Menfchenkennt- 
nifs, Umgang mit andern Glaubensgenoflen zu Be
förderung der Duldfamkeit und mit Gelehrten, 
auch diene das Lefen der öffentlichen Blätter zur 
Aufklärung. In diefer Abficht fey doch felbft eine 
gelehrte Gefellfchaft unter Predigern in Ungarn 
errichtet, die auch gelehrte Zeittungen halte, wenn 
gleich andere dafür lieber den Quenftädt und Coc- 
cejus läfenoder zu geitzig f nicht auch vielleichtzu 
dürftig?) wären. Sonft werden zumLefen, anftatt 
desHollaz, Starke, Gerhard u. d. g., vorzüglich die 
fanfteren Reformatoren Grotius, Ernefti , Je- 
rufalem, Döderlein, Griesbach, Spalding u. a. 
empfohlen. Auch die Gefchichte folle der Predi
ger fleifsig ftudiren, und nach dem Beyfpiel eines 
Ewald und Sturm für fein Amt zu benutzen fachen. 
Nicht weniger folle er die Griechen und Römer 
lefen, fowohl wegen der darinn enthaltenen gemein
nützigen Sachkenntnifle, als um lieh als Redner nach 
ihnen zu bilden. Endlich diene ihm auch Mathe
matik befonders als Uebung im richtigen Denken, 
Naturkunde zur Leitung auf den Schöpfer und ein 
Vorfchmack der Arzneykunft, welche fchon bey 
alten Völkern den Prieftern mit eigen gewefen, 
und wovon befonders die Diät felbft auf Gymna- 
fien gelehrt zu werden verdiene. Dem Einwurf, 
dafs alle diefe Hülfskenntniffe zu viel Zeit erfor
dern würden, begegnet der Verf. dadurch, dafs 
das eigentlich theologifche Studium des Predigers 
durch Wegräumung des alten Schul wuftes beträcht
lich abgekürzt und erleichtert fey. Er rechnet dazu 
vorzüglich, die Schrifterklärung aus den Grund- 
fprachen mit nöthiger Rücklicht auf die Herablaf- 
fung zur Denkungsart der Juden und opfernden 
Heiden, deren Verabfäumung z. B. übertriebene 
Begriffe von dem dreyfachen Amt und Verföh- 
nungsopfer Chrifti veranlaßet habe, ferner dieKir- 
chengefchichte, bey welcher aber unter den ange
führten guten Schriftftellern fonderbar gerade der 
wichtigfte Semler übergangen ift, und endlich die 
Liturgie. In diefer v/erden fonderlich allerley 
Verbefferungen* gewünfehet und vorgefchlagen, 
z. ß. des altteftamentifchen Segens, der vorgefchrie- 
benen Texte, die fo oft von Wundern handeln, 
worauf doch das Chriftenthum nicht allein beruhe, 
des Katechismus, den Luther felbft gar nicht zur

Lehrform auf immer beftimmt habe, und der Ge- 
fangbücher, in Abficht der unverftändlichen hebräi
fchen Wörter.

Nur gegen das Ende kommt der Verf. noch
mals auf feinen Gegner zurück und fordert das 
Publicum in Ungarn zur Entfcheidung auf, ob Hr. 
Rath, fo wie er als Zeitungsfehreiber Kenntniffe 
und Ausbildung gezeigt, auch das befie Hetz, 
womit er fein herabfetzendes Urtheil gefällt zu ha
ben vergebe, bey der Führung feines Amtes in den 
unvorlichtigen Widerlegungen und vorfchnellen 
Reformen, in den Uneinigkeiten mit den Collegen 
und Patronen, und bey dem Abfchiede davon 
wegen der mit 45 Stimmen gegen 16 auf einen 
andern gefallenen Wahl zum Superintendenten 
wirklich gezeigt habe. Er empfiehlt ihm den Se- 
baldus Nothanker noch einmal -zu lefen und von 
ihm P/Ienfchenliebe, Sanftmuth und Achtung gegen 
den würdigen Mann zu lernen — Doch diefes 
alles läfst fich ohne genaue Kenntnifs der befon- 
dern Vorfälle und Umftände auswärts nicht gründ
lich beurtheilen. —■ Interelfanter ift, dafs der 
VerE noch in einer Anmerkung gegen ein in der 
Berliner Bibliothek und dem Predigerjournal ge- 
äufsertes Urtheil über dieEinfternifs in dem unga- 
rifchen Lutherthum erinnert, dafs man doch da 
nicht, fo wie in Sachfen, noch Mefsgewänder, Ohren
beichte, Exprcifmus und lateinifche ColleRen habe, 
und. wenn es gleich manchen Predigern an Gemein
nützigkeit im Vortrag fehle, doch auch hier die 
Spaldinge, Teller und Zollikofer nur feiten ange- 
troffen werden. Diefes follte freylich jeder beden
ken und fich vor dem Splitterricnten hüten. Den 
Befchlufs macht endlich eine Ermahnung des Verf. 
an feine Amtsbrüder, mit ihm nach immer höherer 
Vollkommenheit in ihrem nützlichen Beruf zu ftre- 
ben. Es ift nur zu wiinfchen, dafs auch die ältern, 
welche etwan feiner Neigung für manche neuere 
Meynungen nicht beyfallen, doch die gute Abficht 
diefes fchätzbaren Verfuchs zur Beflerung erken
nen , nach der Liebe beurtheilen und ihm keine 
Abweichung von dem kirchlichen Lehrbegritf fchuld 
geben mögen , weil er aufser dem oben berührten 
z. B. das allgemeine fittliche Verderben der Men- 
fchen, die Macht des Teufels über fie u. d. g., in 
der heiligen Schrift nicht gegründet halt.

LITERARISCHE

Reichstagsliteratur. 14) Reichsfnrßenprotocoll vom 
i;tenlul. d. J. 12 Foliobogen enthält in der Generalitäspromo 
tionsangelegenheit: einige rückftändige Pbtn ; das Projeft des 
Fürftl. Conclufi, das ohne Erinnerung genehmiget wurde; das 
Covchtfan Ele&orale; das Conclnjum Commune beider hohen 
ReKhscoUegjen, wobey diesmal bis auf eine kleine Abände
rung das lürttl. Conclufum pro baß communis dnornm ange
nommen worden^ endlich das Reichsftäddfche Cuiiclufan, wel-

NACH RICHTEN.

ches mit dem Conclnfo beider hohem Collegien gleichen In
halts war, daher das Reichs!!. Collegium diefem beytrat.

15) An Ihro K. K. Muj. allernnterthänigßes Reichsgrtacfi- 
ten d. d. Regensburg den 13 Jul. lySZ- ^ioderbefetzung 
verfchiedener erledigt gemeßener Reichs Gwevalitlitsjlellon be
treffend. Fol. 1 flogen. Der Inhalt ift bereits aus polit. 
Zeitungen bekannt.



721 Numero 302. 722

ALLGEMEINE
L I TERAT UR-ZE IT UNG
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GO T TESGELAHR THE IT.

CölN, bey Guinbert: M. Bullet, Prof» zuBefan- 
^on, kritifche Beantwortungen der vorzüglich- 
jien Einwendungen, welche von den heutigen 
Glaubensfeinden über verfchiedene Stellen der 
heil. Schrift vorgetragen werden. Aus dem 
Franzöfifchen üperfetzt von P. Michael Lery, 
ßenedictiner zu Tegernfee. Erfter Band, i Alph. 
g. B. ZweyterBand. i Alph. 9 B. Dritter und 
letzter Baud. 1. Alph. 6 B. 1785« 8-

Ein Urtheil über das Original würde beffer’aus- 
fallen, als eine Kritik der Ueberfetsung. Hr. 

Bullet fammelt aus den bekannten Magazinen der 
Gegner des Chriftenthums, die maacherley Bedenk
lichkeiten wider die Erzählungen, Gefchichten und 
Lehren des A. und N. T., ja fogar auch wider 
einige Legenden, und zeigt, dafs fie bald Unkun
den der Sprache, bald Mangel an Bekanntfchaft 
mit dem Morgenlande und der Gefchichte verra
ten , mit ziemlicher Kenntnifs des Hebräifchen, 
Belefenheit in Reifebefchreiburgen und Einficht 
in die Wiffenfchafter), die den Stoff zum Zweifel 
und zur Widerlegung darbieten. Wenn Spötter 
mit Ernft zu widerlegen wären, fo würde män
ner unter ihnen von feiner Schwäche überzeugt 
werden, und ein fatyrifches Gelächter durch eine 
befcheidne Erröthung dämpfen. — Allein Hr. 
Lory müfste noch fehr lange die Schule der deiit- 
fchen Grammatik befuchen, ehe ihn auch nur ein 
menfchlicher Beruf zum Ueberfetzer beftimmen 
könnte. Wer kann fogleich in der Vorrede die Stelle 
verliehen oder ertragen, wenn es heifst: „was ift die 
Schrift? Ein Buch, fo zwey- oder dreytaufend 
fahren Alterthums befitzt, worinnen die Gefchich
te eines Volks enthalten ift, welches von unfern 
Sitten und Gebräuchen noch weit mehr entfernet, 
als es durch den weiten Abßand der Erde entlegen 
ift. Ein Buch, das in einer Sprache gefchrieben 
ward, die feit mehr als zwanzig Jahrhunderten 
in Vergeffenheit gekommen — die voll von Me
taphern, und durch Herfetzungen und Zwifchen- 
fdtze unartig läjst. — Ich frage, ob es zu bewun
dern ift, wenn man in diefem Buche Dunkelheiten, 
fogar undurchdringliche Dunkelheiten aufßöjst, 

A.L. 2. 1787. Vierter Band.

und ob man nicht hingegen bewundern müfste, 
wenn man fie nicht avfßiefse“ u. f. w. Diefs ift 
freylich nicht zu bewundern: aber dafs man in 
unfern Zeiten noch auf foche undeutfche Ueberfet- 
zerftöfset, ift nicht allein zu verwundern,; fon
dern noch mehr zu beklagen.

Erlangen: Hiftorifche Literatur für das^akr 
1785. In Gefellfchaft mehrerer Gelehrten her
ausgegeben von ffoh. Georg. Meufel. Erfter 
Band, 1785. 16 B. g.

Nicht als recenfirendes Journal zeigen wir 
diefsmal diefe Schrift an, deren Vorzüge in diefer 
Qualität, Allgemeinheit, Ausführlichkeit der Aus
züge, und Unparthey lichkeit im Urtheilen find, 
fondern wegen der voranftehenden Abhandlung 
über die Verjchiedenheit der Vorßellungen von der 
Gefchichte und Lehre des Chrißenthums, vielleicht 
ein Bey trag zur Religionsgefchickte unfrer Tage, 
veranlafst durch die Prüfung des Zwecks der deut- 
fchen Gejellfchaft zur Beförderung reiner Lehre und 
wahrer Gottjeeligkeit: eine Abhandlung, die Hrn. D. 
Hufnagel zum Verfaffer und die Abficht hat, bey 
dem Auffehen, das die Gefellfchaft zur Beförde
rung der reinen Lehre damals machte, die Zeitge
noffen und Mitglieder derfelben aufmerkfam zu. 
machen. Das hauptfächlichfte in diefem ganzen 
mit Einficht, Wärme und Schonung gefchriebenen 
Auffatze ift unfehlbar die pünktliche Entwickelung 
der Nachricht von diefer deutfehen Gefellfchaft, 
welche bekanntlich Dreykorn in Nürnberg zum 
Druck beförderte, und in welcher alles, was die 
herzliche Unfchuld ihrer Mitglieder rühmen, und 
diejenigen, fo da draufsen find, einladen konnte, 
ganz jefuitifch dargeftellt worden. Der Hr. D. hat 
alles fchon zum Voraus geahndet, was fich nach
her aus der Correfpondenz der Mitglieder noch 
mehr beftätigt hat. So fehr es nöthig ift, gegen 
die dreiften Entftellungen des Cbriftenthums, nach 
denen die Gefchichte in Fabel, Jefus zu einen Be
trüger, und feine Lehre zu einer Schulerfindung 
umgewandelt wird, die chriftliche Wahrheit zu 
vertheidigen, fo wenig ift doch jeder Angriff wi
der einzelne Lehren, Meynun^en und Vorftellungs- 
arten als gefährlich für die reine Lehre anzufehen, 
oder doch eine Gefellfchaft tauglich, das durch
Yyyy Menge 
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Menge der Stimmen zu bewirken/was blofs durch 
gründliche Unterfuchung und freyen Blick in die 
Wahrheit bewirkt werden kann. Der Lobredner 
rühmt, wie es diefe Heiligen immer zu thun pfle
gen , die Ausbreitung der Gefelifchaft als ein Zei
chen des befondern göttlichen Wohlgefallens an dem 
loftitute: aber es wird ihm geantwortet, dafs der 
jüdifche Schlufs vom glücklichen Erfolg einer Uo- 
ternehmung auf den Beyfall der Gottheit fehr un- 
ficher fey, und dafs man fich gar nicht wundern 
düsfe, dafs die Mitglieder der Societät .fich fobald 
in fo grofser Menge zufammengefunden haben. 
„Da find (fagt er fehr fchön S. 21) Männer von 
wahrem, thätigen Chriftenthum, die mit Verach
tung auf den Religionsfpötter blicken, Schwache, 
die den Untergang des Chriftenthums fürchten, 
Männerchen, die mit Männern in Verbindung kom
men wollen, Heuchler, die den Beruf der Gottfee- 
ligkeit mifsbrauchen“ u. f. w. (und waren nicht die 
meiften Mitglieder diefer Gefelifchaft fchon vorher 
in dem Herrn durch Zufammenkünfte, Corröfpon- 
denzen, Gebetsübungen zu gewißen Stunden des 
Tages verbunden, bis Urlfperger auf feinen langen 
Reifen fich bemühte, diefe zerfireuren Kinder Got
tes, die man fonft Pietiften nannte, wieder zufam- 
men zu bringen ? Wir kennen mehrere Gegen
den, wo Mitglieder diefer Gefelifchaft, fchon ehe 
fie entftund, io einer Vereinigung lebten, Conven- 
tikeln hielten, und über alles, was Neuerung heifst, 
fromm feufzten und dreift läfterten, in Berlin, im 
Meklenburgifcben , in Nürnberg , und am Rhein. 
Wie kann fich nun die Gefelifchaft, die in ihrer 
Verbreitung etwas fo wunderbares, wie bey der 
erften Verbreitung des Chriftenthums, haben möch
te, des fchnellen Fortgangs ihrer Abfichten rüh
men?) — Sie hält über die Lehren von der Tri
nität, der ftellvertretenden Genugthuung Jefu in 
feinem gefammten thuenden und leidenden Gehor- 
fam, den (unmittelbaren) Gnaden Wirkungen — 
und betrachtet alfo diefe Lehren als Hauptftücke 
der reinen Lehre: als ob diefe kirchlichen oder gar 
nur altfyftematifchen Religionsvorftellungen fo 
wichtig wären, dafs ohne fie keine moralifche Ge
finnung eines Chriften, keine wahre Gottfeeligkeit 
ftatt finden könnte. Und bey aller Güte der Abficht, 
ift dann zur Aufrechthaltung der Wahrheit eine Ver
bindung in Gefelifchaft nöthig, in welcher arbei
tende und (muffige ? ) Ehrenmitglieder, vorfitzende 
lind nachfitzende, gebende und nehmende find, bey. 
welcher ein Director, ein enger Ausfchufs, ein Ar
chiv y eine Kaffe, Protokolle und lauter politifche 
Anftalt ift? Was fichert bey diefen Anhalten vor 
Betrug? was gegen Müßiggang der Mitglieder? 
gegen religiöfe Freygebigkdt zum Nachtheil des 
Staats und der Familien? Diefe Bedenklichkeiten 
flehen dem Credit und dem Nutzen der Gefeli
fchaft unfehlbar im Wege, und füllten von ihren 
Mitgliedern, befonders den Laienbrüdern, wohl er
wogen werden, damit fie nicht, indem fie reine 
Lehre behalten, das Opfer von fehr unreinen Nei

gungen ihres Herzens und eben fo unreinen Ab
fichten der hierarcnifchen Beförderer folcher Anftal- 
ten werden. — Dem Hrn. D. Hufnagel konnte 
damals der Geift der Gefelifchaft noch nicht fo be
kannt feyn, wie er jetzt ift: aber fein fcharfer 
Blick hat es fchon vermuthet; Und wer feine War
nungen und die Auszüge aus den Protokollen die
fer Gefelifchaft, wie fie in der A. L. Z. ge
druckt find, mit Aufmerkfamkeit vergleichet, wird 
jene fehr heilfam und gegründet finden, und fich 
leicht überzeugen, dafs die Verdienfte der. Gefeli
fchaft nicht immer mit ihren guten Abfichten, und 
diefe nicht immer mit vernünftigen Einfichten pa
rallel laufen.

VERMISCHTE SCHRIFTEN. )
Calcutta, bey Stuart: The dfiatick Mifcelleh 

ny, confifting of original produdions transla- 
tions, fugitive pieces, imitations and extra^s 
from curious publications. Volume the firft, 
1785- a5ö S. gr. 4.

Dies find die Erftlinge von den Früchten, wel
che die gelehrte Gefelifchaft in Calcutta erwarten 
Iäfst, die bekanntlich fich vereiniget hat, Oftindien 
mit Europa in eine engere literarifche Verbindung, 
zu fetzen, die dortigen Geiftesprodukte leichter 
dem Abendlande mitzutheilen, und neben dem 
Handelsgeift auch den Gefchmack an Wahrheit und 
das Studium der Natur und Kunft zu beleben. In 
diefer Abficht ift diefe periodifche Schrift angefan- 
gen, die ihrem Inhalt nach fehr weitumfaffend, 
mannichfaltig und für mehrere Arten von Lefern 
unterhaltend feyn foll. Alte und neue Gefchichte 
von Afien, befonders dem füdlichern, politifche 
Verfaffung, Religionsvorftellungen der Hindu, 
Werke des Witzes und der Dichtkunft find diet 
vornehmften Gegenstände, und daher wechfeln 
Auszüge aus ältern Reilebefchreibungen mit Ue
berfetzungen' aus indifchen Hiftorikern, perfifche 
oder arabifche Originalgedichte, (bey deren Ab
druck auch die handfchriftlichen Züge beybehalten 
find,) mit Nachahmungen rm orientalifchen Ge
fchmack, hiftorifche Urkunden mit Fragmenten äl
terer Traditionen ab, fo dafs es wenigftens an Ab- 
wechfelung nicht fehlt, wenn auch manches für 
unfern Gefchmack nicht befriedigend, oder nur 
für wenige intereffant wäre. Da wir vermuthen 
können, dafs nur wenige unfrerLefeY diefe Schrift 
fiehen werden, fo wollen wir ihren Inhalt nach den 
Klaßen der Materien, nicht nach der Ordnung des 
Abdrucks, anzeigen. Statt einer Einleitung macht 
eine Rede des jetzigen Bifchofs in Landaff, Richard 
Watfon, den Anfang, in welcher er, fchon 1780, 
den Vorfchlag empfiehlt, die arabifchen Hand- 
fchriften in Europa zu überfetzen und zu drucken, 
Und durch Verbindung mehrerer Gelehrten auch 
im Oriente die reichen Denkmale der Gefchichte, 
Religion und Gdehrfemkeit aufeufuchen und be

kannter
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kannter zu machen, in der Hofr.urg, dafs fich fehr 
viel wichtiges auch für die Urgefchichte daraus 
werde entdecken laffen. Dafs der Vorlchlag nicht 
blofse Chimäre blieb, zeigt die Herausgabe diefer 
afiatifchen Mannigfaltigkeiten felbft: dafs aber der 
Wunfch, Aufklärungen für die ältefte Gefchichte 
der Menfchh.£it in den Schriften der Hindu anzu- 
treffen, erfüllt fey, können wir noch nicht finden, 
— felbft in den hier abgedruckten Stücken nicht, 
—- Zu diefer älteßen Gefchicht* feil gehören: ein 
Auszug aus dem Khelaßut ul Akiibar von Kkonde- 
rneer (S. 60 — 70. 140 — ’ 55) die Hßorie 
der IKelt. Allein die Gefchichte vor Noah ift oh
nehin ganz mofaifch, nur mit einigen Zufätzen, 
denen man die Neuheit und Abartung durch mn- 
hamedanifche Orthodoxie leicht änmerkt, z. B. 
Wenn von den Geniis, welche auch fogar im Orient 
diefen Namen führen, dem Azazil oder Teufel u. 
dgL vieles vorkommt. Auch in der Bevölkerungsge- 
fchichte der Erde durch Noahs Söhne ift viele Har* 
monie zwifchen Mofes und diefer Weltgeschichte, 
nur dafs die Namen oft verfchieden punktirt, oder 
andre dafür gefetzt lind. Ham hatte nach derfel- 
ben neun Söhne, Hind, Sind, Zenig, .Zing, Nu- 
ba, Kanaan, Kufch, Kopt, Berber und Hebefcht 
Schern eben fo viele, deren Namen mit den mo- 
faifchen Defcendenteo Scheins verglichen werden 
müßen: Arphaxad, Kumers (Gomer), Ai'wed, 
(mufs Alfur heifsen, denn er ift genennt als der 
Erbauer von Ninive') Rahaba, Akhh und Medsin, 
(bey Mofes Refen, welches auch Saadias durch Me- 
dain erklärt bat: Turekh, Lawed, (Lud, als Stamm* 
Vater der Pharao’s ; Elam, Irem (Aram); Ewred, 
der vier Söhne hatte, Azerbyan, Araan, Armen 
und Mughan. — Zur neuern Gefchichte: Ein Aus
zug aus Thevenots Reije von Kairo neck Suez, im

16531 und aus Cäfar Friederichs, eines venetia- 
nifchen Kaufmanns, Reifen nacküfiiudien, worionen 
manche Nachrichten vom damaligen, jetzt fehr 
veränderten Zuftand Oftinüiens vorkommen. Ori
ginell find Nachrichten von den w^ch/elfdigen Ge- 
fandfehaften und Briefwtchjel zwifchen dem Küfer 
in China, Day -ming, oder, wie er fonft heifst, 
Ching-Tfu, dem dritten Kegenten aus der Dyuaftie 
Ming, und dem Sultan in Peißen, Scharokh. Bei
de lebten in der erften Hälfte des igten Jahrhun
derts, und ein gleichzeitiger Schriftfteller Abdur- 
Rezak hat in einem wichtigen perfifchen Gefchicht- 
buch, Matlaus Sadein, diefe Urkunden aufbewahrt. 
Man lernt daraus das orientalifche Ceremoniel und 
Hofftil. Der Kaifer in China fpricht als Gebieter 
über den letztem, ob er es gleich nicht war, und 
der letztere legt dem erftern fein äcbtmohamme- 
danifches Glaubensbekenntnifs in feinem Briefe ab. 
Das erheblichfte für die Gefchichte möchte ein Ver- 
zeichnifs der Vorfahren Scharokhs in der Regie, 
rung feyn, in deren Befchreibung er bis auf den 
berühmten Gengiz-Cban zurücke geht. — Noch 
erheblicher ift, 'eine kurze Erzählung von dem Ma- 
rattenßaat, perfifcb und englifcb, zumal da diefs

Volk fich feinen Nachbarn fb fürehterLch gemc&t 
hat. Der erfts, der fich in diefem Staat auszeicä- 
nete, war Seva oder Sewajer (Sewadfchi), aus dem 
Stamme des Rajah Ranace von Udipur, der lange 
mit dem Aurengzeb im Krieg verwickelt, gefan
gen, und endlich rach Bengalen und von da nach 
Decan entwifcht war. Auch von da flöhe er weg, 
weil er nicht ficher war, und bekriegte aufs neue 
den Anreng - Zeb, der ibn wieder gefangen nahm, 
aber auf Interceflion losliefs, und unter gewißen 
Bedingungen durch einen Firman fogar in der Re
gierung beftätigte. Seine Familie erbte die Re
gierung fort, und von ihr lebte noch bey Abfaf- 
fung diefer Gefchichte Ram - Rajah, aber nur im 
Schatten eines Regenten ; denn die eigentliche Re
gierung ift in den Händen des Pefchwa oder Vi« 
ceregenten, der eine unumfehränkte und doch .erb
liche Gewalt hat. Aber eben diefe Nachkommen 
des Pefchwa führten langwierige Kriege mitein
ander , von denen hier ausführliche Erzählungen 
vorkommen, Ragonauth-Row, einer der berühm- 
teften Regenten, fuchte zuerft die Hülfe der Eng
länder, die ihn zwar anfangs unterftützten, aber 
doch nachher zum Frieden gerathen haben. -— 
Der Marattenftaat hat mancherley Produkte, unter 
denen vornehmlich die Pferde zahlreich, berühmt 
und doch fehr theuer find. Ihre befte Zucht ift 
beym Flufs Bhecma, wovon manches Stück 5000 
Rupien koftet. Die Einwohner find nicht fehr 
fchwarz; Einige Brahmanen (wohl nur von den 
niedrigem Caften) verkaufen ihre Töchter. Kühe 
dürfen im ganzen Marattenftaat nicht getödtet wer
den Die Armee ift zweyhundert taufend Pferde 
und mit Inbegriff der Garnifonen noch einmal fo 
ftark. Die Einkünfte des Marattenftaats rechnet 
der Vf. auf zwölf Crore Rupien, wovon nach Ab
zug der Soldatenlöhnung, Unterhaltung der Ve- 
ftungen u. dgl. doch nur Eine Crore (oder 750,000 
Thaler) für den Schatz des Pefchwa übrig bleibt, 
— Das Land ift jetzt aufserordentlich öde und 
wüfte, nach dem langen Krieg, den fie mitHyder- 
Ah, oder wie er hier heifst, Haider-Naig oderNa- 
bob Nizam Aly Khan,^ geführt haben. — Viele 
Unterhaltung und Stoff zu mancherley Betrachtun
gen für Dichter und Dichterfreunde, felbft für Ge- 
fchichtforfcher, bieten die poetifeken Auf/ätze dar, 
welche hier eingerückt find, und zum Theil grof* 
fes poetifches Verdi’Tift, befonders für ein morgen, 
ländifches Ohr, haben. Dahin gehört gleich das 
erfte Stück, eine Hymne an Girndt o von ffo- 
nes. Catndeo, dem das Lied geweiht ift, ift der 
Liebesgott, beynahe mit allen Charakteren, wel
che die Griechen ihrem Eros und die Lateiner ih
rem Cupido beylegen, ja er foll fogar auch den 
Namen Dupic, oder, wie er anderswo heifst, Dei- 
pec, führen. Er ift Sohn der Maya (der anziehen
den Kraft) und Mann der Retty (der Liebe): Sein 
Bufenfreund ift Beffent (der Frühling): er ift ein 
fchöner Jüngling, wandelt mit feiner Mutter in 
den Gärten un-d Luftgefilden herum» hat Papa.

Yyyy 2 geyea
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geyen za feinem Lieblingsvogel und feinen Lieb
lingsfitz in der Gegend von Matra, wo Krifchen 
und die neun Gopia (Apoll und die neun Mufen) 
die Nächte mit Mufik und Tanz zubringen. Auch 
er hat Bogen und Pfeil, jener ift von Zuckerrohr 
oder Blumen, und diefe, fünf an der Zahl, wovon 
jeder einen eignen Sinn verwundet, find alle ftatt 
der Spitzen mit erhitzenden Blüthen verfehen. (Of
fenbar liegt hiebey griechifche Mythologie zum 
Grunde, wozu die morgenländifche Phantafienoch 
das ihrige beygemifcht hat. Aber wie verirrt fich 
der Liebesgott der Griechen in die Gefänge der Hin
du? auf welchem Weg« kam die Tradition vom 
Abendlande in jene Gegenden? oder welches ift 
die Urquelle diefer Mythologie, die in verfchiede- 
r.en Kanälen nach Indien und nach Griechenland 
fiofs? Wenn das einfache älter ift, als das ge- 
künftelte, fo haben die Gelehrten Recht, zu be
haupten, dafs die Hindu von den Griechen borgten. 
Dies läfst fich auch bey dem folgenden Stück fra
gen.) — Eine Hymne auf Ndräyenä oder den 
Waiferbeweger, den Weltfchöpfer: in ftarker Em
pfindung und erhabnem Hymnenausdruck. Wie 
feyerlich ifts, wenn der Dichter von feinem Geift 
der Geifter, gleich im Anfang der Hymne, fpricht:

Befort heaven was, Thou art t
Ere fpheres beneath us roll’d or fpheres abeve
Ere earth in firmamental ether hwig
Thou fatfi alone till through thy myßick Love
Things stnexijling to exiftence fprung 
and gratefull defcant fing.

Noch erhabner Ueigt die Empfindung am Ende 
des Liedes, das eines Dichters, wie Jones, würdig ift: 

72*

My foul abforb'd or.e onty Beeing Kttows, 
Of all perceptions one abundant fource 
P/hence every obj eit, every moment fiows: 
Suns hence derive their force 
Bence planet^ learn their courfe: 
Bot funs and fading worids view wo more 
God only perccive ; God only adore,

Dabey liegt aber doch die Hymne, welche die 
Geogonie befchreibt, eine fon der bare Mifchung vcn 
griecbifchen und mofaifchen Vorfteliungen, zum 
Grund. Es ift in der Gottheit (Brimh) eine Drey. 
heit, Macht, Weisheit und Güte, welche zufam- 
men die Entftehung der Weit bewirken; die Ideen
welt ift ewig in Gott; die Welt ift zuerft mit Waf- 
fer bedeckt, das fich auf Befehl der Gottheit zu- 
riickezieht. Sogar die griechifcben Ideen vom Ey 
find im Gefang eingemifcht. Noch eine Hymne 
an Sereswaty t die Minerva des Orients; denn fie 
ift die Schutzgöttin der feinem Künfte, der Rede« 
kunft und Mufik; die Erfinderin der Sanfcritfpra- 
che, der Devanägrybuchftaben und andrer Wiffeu- 
fchaften. Man mahlt fie mit einem Inftrument in 
der Hand. (Man dürfte fehr wünfchen, dafs die 
Dichter ihre mythologifcheSprache zugleich etwas 
erläutert hätten.) Eine poetifche Hiftorie von Sa- 
di, eine niedliche erotifche Ode von Hafiz, dem 
berühmten perfifchen Dichter, deßen Gedichte in 
Wien, und jüngft in Engeiland gedruckt find; zwey 
Oden von Khosroc, auch erotifchen Inhalts; .Auf
züge aus dem Tufef tZeleka von — Das
übrige find englifche Orighialerzählungen im mor- 
geniändifchen Styl u. dgl. mit deren Verzeichnifs 
wir unfern Raum nicht beengen wollen.

LITERARISHE

■Berichtigung. Vor einiger Zeit ward durch die in 
der Hatlifchen gel, Zeitung befindliche Recenfion uon Hrn. 
Oberrechnungsrath Canzler"s Tableau hißorique^pour fervir 
ü la connoiffance des affaires polit. oecon. de T EleUorat de 
Saxe. I. Tome, die Nachricht verbreitet, es wäre dem wür
digen Hrn, Vf. die Fortfetzung deffelbcn vom Hofe unter- 
fagt worden, eine Nachricht, die uns um fo trauriger war, 
weil fie uns ein Beweis zu feyn fchien, dafs der grefse Nu
tzen den Publicität über die Kräfte and allgemeine Ver
waltung des Staats für die Erhöhung der Vaterlandsliebe, 
für die beflere und allgemeinere Benutzung der Landespro
dukte, für genauere Aufficht von Seiten der Regierung, 
und felbft für richtige und meiftens erhöhete Schätzung 
eines Staates im Auslande unleugbar haben mufs, noch 
immer verkannt würde, die wir aber auch eben um des
willen mit den väterlichen Gefinnungen und der Hochach
tung und Liebe zu den Wiflenfchaften, die von dem ehr
würdigen Landesherrn des Hrn, Vf. allgemein bekannt 
find, gar nicht vereinigen konnten. Um defto mehr inni
ges Vergnügen macht es uns, dafs wir jetzt dem Publicum 
die ganx zuverläffige Anzeige thun können, dafs die obi-

nachrichten.
gc Nachricht völlig unbegründet fey. Anftatt dafs’ dem 
Hrn. Vf wider d.e Fortfetzung defTelben auch nut das ge- 
nngfte Hindernifs in den Weg gelegt worden wäre, hat er 
im Gegentheil zur Aufmunterung, wie in Dresden durch
aus bekannt ift, ganz ungewöhnliche Ehre genoßen. Der 
Kurfurft hat ihm nicht allein erlaubt, ihm den el ften Theil 
felbft, und zwar Vorzugsweife in feinem Kabinette, zu 
überreichen, fondern hat fich darüber mit ihm lange unter
halten und feine befondre Zufriedenheit über den ihm er
klärten Plan des Ganzen bezeigt. Auch von den Miniftern 
diefes Hofes, befonders von dem, feiner Thätivkeit 
und Einfichten wegen bekannten , Staatsman ne, dem 
der Hr- Vf. den erften Theil auf ausdrückliche Erlaubnifs 
zugeeignet hat, ift er auf alle Weife zur Fortfetzung aufge- 
muntert worden. ---- Uebrigens hat auch Hr. Canzler
die in gedachter Recenfion ihm gemachten Vorwürfe alle 
für falfch erklärt, und fchon eine genaueJVertheidigung da
gegen dem Druck übergeben, worin er fich fogar erbietet, 
für jeden Fehler, der ihm vor drey gemeinfchaftlich ge
wählten Schiedsrichtern vom Recenfentea bewiefen würde, 
«iue Geldbufse zu erlegen.
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Mittwochs, den ipten December 1787*

GOTTESGELAHR THE IT.

Göttingen, bey Brote: Erklärung des Prophe
ten Hofea. Erfte Abtheilung, von IVI. Johann 
Carl Eolborth, Profeflbr der Theologie und 
Prediger in Göttingen» 1787* 3?6 S. Vorr, 
1 B. 8.

f—|err V. hat im J. 17S3 eine Ueberfetzung der 
"*■ kleinen Propheten herausgegeben, und in der 
Vorrede verfprochen, dafs er in einem zweyten 
Bändchen die Urfachen und Gründe angeben wolle, 
weswegen er hier und da von der gewöhnlichen 
Ueberfetzung abgewichen fey. Als er fich aber 
über die Arbeit felbft machte, fo fand er fo viele 
nicht gewöhnliche Aufklärungen, befonders über 
den Hofea, dafs er es der Mühe werth achtete, den 
grofsen Vorrath von Materialien zur Erklärung die
fes Propheten in ein Magazin zufammen zu bringen , 
damit jeder, welcher über diefen fchwerften un
ter den Propheten Licht und Aufklärung fucht, 
hier das wichtigfte ohne viele und grofse Mühe, 
mit welcher Hr. V. fich durch viele Folianten 
und Quartanten durchgearbeitet zu haben verfichert, 
finden, oder feinenFleifs auf diejenigen Schriften 
wenden könne , welche von Herrn V. überfehen 
worden find- Die Hülfsmittel, deren-fich Hr. V. 
da, wo er Dunkelheiten fand, oder vielmehr, wie 
der Augenfchein lehrt, überall bedient hat, find die 
Loudner Polyglotte, Capellus, die Kennicottfche und 
de Roflifche Handfehriften - Vergleichung, Bahrdts 
apparatus criticus , Michaelis Schriften , Mont- 
faucons Hexapia Origenis, Hlerompnus, Houbigant, 
Ludwig de Dieu, Pagnini Ueberfetzungin der Aus
gabe des Arias Montanus, Grotius mit Döderleins 
Anmerkungen, Münfter, Vatablus , die Noten in 
der Hallifchen Bibel- Dathe, Schröer, Pfeifer, He- 
zel — auch Burks Gnomon und Newcome, jedoch 
nur erft vom ?ten V. des ^ten Kap an. Manger’s 
Commentar konnte H. V. nicht bekommen. Auf. 
Programmen und Difputationen Jagd zu machen, hat 
Hr. V. keinen Beruf zu haben geglaubt. Weil 
aber in dergleichen kleinen Schriften oft mehr Neu
es und Gedachtes angetrotfen wird , als in manchen 
weitläuftigen Commentarien nicht zu finden ift ; 
fo hätte doch Hr. V. die Mühe, das Befte daraus

A. L, Z. 1787- Vierter Band. 

in fein Magazin aufzunehmen, um fo weniger fcheu- 
en füllen, da dergleichen Schriften feiten viel weiter 
als an dem Ort, wo fie herausgekommen find, be
kannt zu werden pflegen. Henslers animadverßo- 
nes in quaedam* duodeeim prophetarum loca ift die 
einzige kleine Schrift, die Hr. V. anzuführen gewür- 
diget hat. Aber eben fo gut hätten wohl auch Hap
pachs Programmen über den Hofea benutzt zu wer
ben verdient: und bey der Fortfetzung diefer Er
klärung über die kleinen Propheten ift es fehr zu 
wünfehen, dafs Hr. V. Schnurrers, Schröders, Fro- 
rieps, Pipers, Harenbergs und anderer Gelehr
te Arbeiten nicht fo ganz auf die Seite fetzen mö
ge. Auf die Vorrede, worinnen Hr. V. von die
fen von ihm gebrauchten Hiilfsmitteln geredet hat, 
folgt eine Einleitung zur Erklärung der 12 kleinen 
Propheten, und zwar i)eine allgemeine Einleitung 
von den kleinen Propheten überhaupt, die ein blof- 
fes Verzeichnis verfchiedener Schriften enthält, 
welche darüber nachgelefen zu werden verdienen. 
Die Unterabtheilangen handeln a) von der Befchaf- 
fenheit der Sammlung der kleinen Propheten, b) 
von der Ordnung der Sammlung. Hr. V. ordnet 
nemlich die einzelnen Sammlungen derfelben alfo : 
Jona, Hofea, Amos, Micha, Joel, Nahum, Haba- 
cuc, Zephania, Obadia, Haggai, Zacharias, Mala
chias. Bec. hat nach der Urfache davon verge
bens gefucht und überhaupt in dem, was Hr. V« 
darüber gefagt hat, Zufammenhang und Deutlich
keit fehr vermifst. c) von den vornehmften Schrif
ten, welcheHr. V. bey denkleinen Propheten über
haupt gebraucht ha’t. Hier ftehen wieder diefel- 
ben Schriften, die Hr.V. fchon in der Vorrede her
erzählt hatte, aufser dafs Struenfee’s Ueberfetzun- 
gen noch dazu gekommen, aber auch andere da
gegen, die in der Vorrede angeführt waren, ver- 
gelfen worden find. Trrufti Comment- in prophetas 
minores , den man hier vorzüglich hätte erwarten 
füllen , fehlt g?A\7. Die befondreEinleitung 2) giebt 
einige Nachricht von des Hofea Herkommen und 
Amt, von der Zeit, in welche feine Weiflagun- 
gen fallen; und von deren Innhalt und Aechtheit. 
Zuletzt werden abermals einige Hülfsmittel genennt, 
welche Hr. V. bey dem Hofea noch befonders ge
braucht hat. Nun zur Erklärung felbft! Diefe Ue- 
berfchrift fcheint dem Rec, nicht ganz auf die vom

Z z z z , Hrn.
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Hrn.V. gelieferte Arbeit zu paflen. Sie ift viel
mehr nur eine Sammlung der meiften bis daher be
kannt gewordenen guten und fchlechten Ueberfe
tzungen mit untermifchter Beurtheilung und Erklä
rung derfelben. Und wenn es nun der Mühe ver
lohnt hätte, diefe Ueberfetzungen alle zu verglei
chen und abzufchreiben: fo würde es ohne Zwei« 
fei für folche Liebhaber, welche die zur Erklärung 
der Propheten brauchbare Bücher oder Ueberfe
tzungen nicht befitzen,bequemer gewefen feyn: wenn 
fie in abgefonderten Columnen vielmehr neben ein
ander, als hier unter und durcheinander, vollftän- 
dig und unvollftändig gefetzt worden wären. Hr, 
V. fcheint aber zu einer folchen ^Arbeit nicht, ein
mal Mufse genug gehabt zu haben, um alles, was 
er über jeden Vers gefammlet hatte, immer gehö
rig zu ordnen, in eine fchickliche Verbindung zu 
bringen, und auch durch Wahl des Ausdrucks und 
der Wendung des Gedankens deutlich und verftänd- 
lich vorzutragen. Man merkt es nur gar zu wohl, 
das Hr. V. alles, was er einmal deutlich gedacht 
zu haben glaubte und hingefchrieben hatte, nicht 
wieder durchgelefen, fondern fo, wie es gefchrie- 
ben war, dem Druck übergeben hat. Spuren da
von konnte man fchon bey Vergleichung der Vor
rede und Einleitung finden; aber den deutlichften 
Beweis davon giebt die beym /ten Kap. gleich in 
die Augen fallende Veränderung des Plans. Denn 
erft hier fängt das Buch an brauchbarer und auch 
deutlicher zu werden ; indem in den vorhergehen
den Kapiteln feiten zu den angeführten Ueberfe
tzungen eine Beurtheilung gefetzt worden war, wel
ches aber vom 7ten Kap. an häufiger und auch mit 
gröfserer Ausführlichkeit gefchieht. Nach dem, was 
von dem Inhalt und von derEinrichtung diefesßuchs 
überhaupt gefagt worden jft, will Rec. — weil fich 
Auszüge nicht wohl ohne grofse Weitläufigkeit 
machen laßen — nur noch einige Stellen ausheben, 
woraus man auf die Art, wie Hr. V« erklärt, oder 
die angeführten Ueberfetzungen beurtheilt, fchlief. 
len kann. Kap. II. 6. S. 41. wird für ein Egyp-
tifches (Aegypt.) IVort gehalten, weil in jenem Lan
de der beße Flachs wächfet. Leinwandtflatt leinener 
Kleider, materies pro materiato. LXX.QFovia. wel
ches der Araber übel durch fafcias giebt. Nicht der 
Araber, fondern nur die lateinifche Ueberfetzung 
defleiben hat fafcias. Der Araber überfetzte ganz 
fo, wie es Herr V. haben will. Denn oiAxJ 

linteamina find nichts anders, alsd&cvix. Vgl-Matth. 
XXVII, 59. Kap. II, u.S.47. WIpTl 31UN 
Wenn zwey folche Verba verbunden werden, fo iß 
das erße nur als eine Partikel anzufehen, ich willih- ■ 
nen wieder wegnehmen. Hpb, uüe auch Xxpßxvw im 
N. T,, hat wohl die Bedeutung eripere, auferre. Pfei
fer: Gold zu Götzen verwendet. Mit der erßenQe- 
merkung, die noch dazu fehr unbeftimmt vorge
tragen worden ift, hätten wohl die kritifchen Le
ier des Hrn, V. verfchont werden können. Aber ;

fie müßen fich oft an noch grossere Kleinigkeiten 
von Hrn. V. erinnern laßen. Die zweyte war Eier 

• noch entbehrlicher, und der dritten lieht man es 
■ gleich an, dafs fie gar nicht hieher gehört, fondern 

noch zum vorhergehenden Vers gezogen werden 
mufs. Kap. II, 14. S, So. giebt Hr. V. eine Quelle 

• der Abgötterey an, die er wohl fchwerlich wird 
£ beweifen können: »Manche Idee zur Abgötterey

„mochte wohl in Afien daher kommen, dafs man 
i „glaubte, die natürliche Gefchenke in der Natur 

„wären zu geringe Gegenftände für den hÖchften 
„Gott, er habe dazu gleichem Untergötter, an die 

► ße (die Gefchenke ?) fich -wenden müfsten.“ Et
was ähnliches fteht Kap. IX, I. S. 291. „pHM ift die 

> „antreibende Urfache zur Abgötterey. Der Huren-
„lohn , allerley eingebildete zeitliche Freuden und 

i „Vortheile, trieben fie zu diefer geiftlichen Hure- 
l ,,rey, zur A.bgötterey an. Auch fahen viele die Ein- 
• „künfte ihres Landes als Vergehungen an, welche 
, filmen ihre Buhlen, die falfcne1. Götter, zufliefsen 
\ „liefsen.“ Kap.III, 1.S.67. Syr.

macerata uvarum pafTarum. Dies ift wieder nur la-, * JJ j. p ,. ., y

teinifche Ueberfetzung des Syrers. Vst O 2b?
hat Caßelli richtiger über fetzt: placentae uvis paf- 
ßs conditae. Michaelis Supplemente ad Lex. hätten 
hier vorzüglich verglichen werden füllen. S. 102. 
fagt Hr. V., dafs Struenfeemeiß den LXX folge; und 
S. 350. fagt er doch auch, dafsderfelbe am meiften 
der Nulgatci folge. Welches von beiden ift nun 
wahr? Kap. VII, 12, S 221. Hier fteht eine artige 
Vermuthung. „Da fW in den morgenländifchen 
Sprachen urfprünglich tranfiit heijst, und auch fo 
Hiob XXVIII, g. vorkommi: könnte man davon die
fes nomen hier nicht durch Sünden und Ungchorfam 
überfetzen ? Nach dem zu mir gedrungenen Gerücht ih
rer Gott loßgkeit. Zur ßeftätigung hätte Hr. V, das 
Ar. Üc transgrejßo legis, jußi et aequi, iniqui- 

tas anführen können, Kap, VIII, 6. S. 255. Vulg. 
quomam bi aranearum telas erit vitulus Samar iae. 
Diefe Ueberfetzung fcheint bey eine alte grie-'
chifche Verfion beym Montfaucon vor Augen gehabt 
zu haben, dazu ich gleich mehr erinnern will- Und 
S. 256. Ein anderer alter grieckifcher Ueberfetzer, 
welchen die Vulgata, fcheint vor Augen gehabt zu ha
ben , überfetzte: ny
Gefetzt, es wäre wahr, fo hatte man doch gern zu 
erfahren gewünfeht, wie jener griechifche Ueber
fetzer dazu gekommen feyn möchte, das hebräifche 
Wort, welches Hr. V.aus dem Chaldäifchen herlei
tet, wo in kleine Stücke zerbrechen heifst, 
durch Spinnengewebe zu überfetzen. Allein warum 

'hat der Vulgatus, wenn er jenem alten griechifchen 
Ueberfeter folgte, nicht auch ausge-
drükt ? Rec. glaubt, dafs fie beide unabhängig von 
einander gewefen find, und nur das hebräifche 

miLD^2^ oder 0^30 opus perplexum, 
reticulatum verwechfelt haben. Und wenn man 
auch diefer Vermuthung nicht beypflichten wollte': 

fo
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fo wurden doch beide Ueberfetzer unabhängig von 
einander feyn können, wenn es wTahr ift, was Hie
ronymus in feinem Commentarius verfichert. Hr. 
V. führt ihn zwar felbft an, und ’agt, Hieronymus 
giebt in feinem Commentar durch atomos.
Allein er niufs hier wohl nicht aus der rechten Quel
le gefchöpft haben, Des Hieronymus Worte lauten 
alfo; nos ab Ebraeo didicimus, proprie no-
minari aranearum fila. per aerem volantia, quae dum 
videntur - mtereunt et in atomos atque in tiihilum 
diffolvuntur. Eben dafelbft fagtHr. V.weiter: das 
dxaTzZotrwv des Symm. iß im Biel und Schleufner 
ausgelaffen; nur führt letzterer an, dafs diefer Ue- 
berfetzer das nebr. 13. I. Mof. IV, 12. durch axa-

giebt. Hr. V* thut beiden Männern un
recht. Biel fagt bey dnotrxqarsü) ausdriiklich: „

fragmcntum, Symm. of. VIII, 6. axaraya-
Twv.“ EoLÜch brauchte aufh Schleufner diefes 
Wort nicht als ein vom Biel vergeßenes nachzuho
len. Hr. V. hat fich nur darinnen verfehn , dafs 
er d'AXT'otgarwv nicht unter ax^T^carew, fondern 
unter axarayaro; fuchte. Kap. VIH, 13. S. 2g 1. 
„Talg. hofiias offerent, immolabunt carnrs etcomedent 
— fie haben das fdwierige Wort ^131 ausgelaffen; 
oder vielleicht gebraucht Hofeas, der mehrere eigene 
Worte hat, COrDH von —TP dedit, als einen Na
men der Opfer', ein anderer wollte auf dem Rande 
diefes dunkle Wort durch " erklären, und diefe 
Randglofe kam in den Text. Wenn Kenner diefe 
meine Conjectur billigten; fo hätte die FuIgata durch 
ihre Auslaffung uns auf die richtige Spur der ivah- 
ren Lesart geleitet. Rec. kann nicht einfehen .wa
rum die Fulgata ''□FDH ausgelaffen haben feilte. 
Es ift ift ja alles ganz wörtlich überfezt, aufserdafs 
32n3H £elefen und diefer ungewöhnlichen Form 
die Bedeutung von 12H1 gegeben worden ift. Eben 
fo behauptet auch Hr. V., dafs in der griechi- 
fchen Ueberfetzung diefer Stelle eine Glofle von 
demjenigen leyn möchte. der welches durch 
S-jeia ausgedrtickt worden fey, in der griechifchen 
Ueberfetzung vermifst habe. Allein da die LXX 
niemals durch $v<ria, ausgedruckt haben: fo 
glaubt Rec-, dafs auch in diefer Stelle -S-ucn# Ueber
fetzung von TDf fey, welches man gewöhnlich — 
aber ohne allen Grund — zu dem offenbar einge- 
fchobenen zu ziehen pflegt. Diefe erfie
Abtheilungift, weil der Druk der ganzen Arbeit 
vor derOfter-Melfe nicht vollendet werden konnte, 
mit dem neunten Kapitel gefchlofien worden. Die 
Zweute Abtheilung, welche die noch übrigen Ka- 
•pitel nebft einem brauchbaren Regifter enthalten 
wird, hat fchon in der Mitte des verfloßenen Som
mers nachfolgen füllen , ift aber bis daher noch 
nicht erfchienem

NATUR GESCHICHTE.

Strasburg, bey König, und Paris, bey Bar- 
rois dem jüngern : Abrege d'hifioire naturelle 
pour Tußruction de la ßiuiefi'e, imite de TAlle-

7U

mand de Mr. Raff, Prof. d’Hift. et de Geogr, 
äGoettingue, par M. Perrault. 1736. Pre
miere Partie. 509 S. Seconde Partie. 592 S. 
g. mit 12 Kupfern. (10 Liv. 10 f. oder sRthlr. 
18 gr.)

Hr. P. fcheint die deutfehen Ueberfetzer recht
fertigen zu wollen, die uns mit elenden franzöfi- 
fchen Produkten befchenken ; doch hat er mehr 
geleiftet wie diefe, er hat den Stil fehr veredelt, 
läfst das Schwein nicht feine eigene Gefchichte in 
den fchmutzigften Ausdrücken erzählen, und hat 
einige gute Zufätze geliefert, die in der That zu 
richtigem Ideen bey den Kindern Anlafs geben. 
Dennoch find manche falfche Dinge ftehn geblieben, 
und der Ausdruck nicht immer richtig 2. B. animaux 
vh’ipares fürSäugthiere,animaux d mammelles. Die 
Kupfer find mit einer Tafel und einigen Zeichnun
gen in den alten vermehrt, aber, wo möglich , noch 
abfcheulicher, als die des Originals, obgleich eini
ge Figuren verbelfert find,

GESCHICHTE.
Altenburg, Des Herrn von Montesquieu Be

trachtungen über die Urfachen der Grofse und 
des Zerfalls der Römer; aus dem Franzöjifchm, 
■mit Anmerkungen. 173b. 8-

Diefe neue Ueberfezungi übertrifft' die ältre von 
1742 an Richtigkeit und Stärke des Ausdrucks und 
in Erreichung der fententiöfen Sprache, die dem Ori
ginal eigen ift. Einen vorzüglichen Grad der Schön
heit hat fie indeflen nicht. Man ftöfst häufig auf 
vernachläffigte Perioden , z. B. S. 7. Nun müfste aber 
eine Kation, die immer Krieg führte, nothwendig um
kommen, oder der andern mächtig werden. Man lagt 
nicht von einer ganzen Nation, lie komnt um; der 
andern mächtig werden, ift ein platter Ausdruck, 
Andre find äufserft fteif, 2. B. S. 9. In der Stadt 

.gab es nur zwey Arten von Leuten , nemiich der 
Unterdrückten, und derer, die fie ihrer Privatvor
theile wegen zu unterdrücken fuchten. Der Ueber
fetzer hütet fich auch nicht genug vor veralteten 
Ausdrücken, 2. B. felbiger; er fetzt zum Plural, frey
lich nur bey ausländifchen Wörtern, aber deswe
gen nicht minder fehlerhaft, das s,z. B. Confuls, 
Minifters. Bey alle dem verhunzet er die ausländi- 
fchenNamen mit der neumodifchen Orthographie zß. 
Tazitus. Warum fchrieb er nicht auch Monteskio ? 
Das eine läfst fich fo gut verantworten, als das an
dre. Wenn einer von den Philologen,welche glauben, 
die Römer hätten das c als k gelefen, dieies Buch 
nach ihm überfezt; fo wird dielet fich unftreitig be
rechtigt halten, Takitus und Kikero zu febreiben, und 
warum follte man es mehr tadeln als Tazitus und ■ 
Zizero? Aber unfre Damen, oder diejenigen, die 
kein Latein gelernt haben, werden dann freylich oft 
nicht rächen können, dafs diefes einerley Namen fey,

Zzzz 2 und
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nud noch weniger wißen, wie fie fprechen follen, 
Ueberall haben wir kein Hecht, Nomina propria an
ders zu fchreiben, als die Nation fie fchrieb, von 
der fie herftammen, Wir beobachten das bey den 
Namen jetzt lebender Nationen, und rühmen uns 
deflen vorzüglich gegen unfre Nachbaren: Was be
rechtigt uns bey alten davon abzugehen ?

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Von folgenden Büchern find neue Auflagen 
erfchienen :

Zürich, bey Orell, Fuefsli und Comp.: Der 
Tod Abels in fünf Gelangen, von £ Geßner* 
17W. 162 S. 8. (8 gr.)

Liegnitz und Leipzig, bey Siegert: Facilli- 
ma artis arithmeticae methodus. Das ift : fehr 
leichter Unterricht,und Lehrart der höchß noth- 
wendigßen und nutzbareßen Rechenkunfi von 
Johann Baptißa Lechner. Fünfzehnte Auflage. 
1786. 347 8. 8. (* gr.)

Ohne Angabe des Druckorts : Ovids Verwand
lungen. Fünfzehn Bücher. Frey überfetzt von 
Ferdinand * * * . Zweyte Auflage. 1786. 
216 S. 8- (16 gr.)

73S
Danzig। bey Brückner : Portefeuille der Koch- 

künß und Oekonomie. Erfter und Zweyter 
Theil. Zweyte Auflage. 1787. 552 S. 8- (1 
Rthlr.)

Erlangen, im Walterfchen Verlage: Neue 
Ausgabe der Schmetterlinge. II Lieferung. Tab. 
XVII — XXXIL Bogen Ee bis Tt. 1787. 4. 
(4 Rthlr.)

Frankfurt und Leipzig, in de* Andräifchen 
Buchhandlung: Der Roman meines Lebens. Er
fter — vierter Theil. Vierte revidirte wohlfei
lere Ausgabe. 1787. 690. S. 8- m. K. (t Rthl.)

Basel, bey Serini: ff. G. Schloffen kleine Schrif
ten. Erfter Theil. Zwöte Auflage. 1787. 250 
S. 8. (16 gr.)

Giessen, bey Krieger: Die Rechte der Menfch- 
hcit von foh. Aug. Schlettwein. Zweyte Auf
lage. 1787. 5£o S. 8,

Ebendafalbft: ffoh. Geo. Eßors auserlefene kleine 
Schriften. Erftes Stück. Dritte Auflage. 1786. 
205 S. 8.

Danzig, bey Brückner : Unterricht für ein jun
ges Frauenzimmer, das Küche und Haushaltung 
j'elbß beforgen will. Zweyter Theil. Zweyte 
Auflage, 1787. 552 S. 8- Ci Rthlr.)

LITERARISCHE
AKAD. Schriften. Herr Profeflbr Oberlin hat feine 

vielen Verdtenfte uni die alte deutfche Sprachkunde , auch im 
vorigen Jahre, durch drey auf den Ka.theder gebrachte Probe
lchriften vermehrt , welche dahin einlchiagende Gegenftäiide 
haben.

Strasburg, bey Lorenz und Schüler : De Johannes 
Tiwleri o,d, yiaedic. dictione vernacnla et viyßica— auct. Joh. 
Jae. Beck, 36 S. 4. Djefer berühmte Prediger ftarb 1361 in 
'Stmfsbura, wo fein Grab zu fehen ift. Seine Predigten und 
andere aicetifche Schritten find verfcbiedentlich deutfeh ge
druckt und ins Lateinifche überfetzt. Die Herausgeber haben 
die Sprache jnodernifirt, das Johanniterhaus zu Strafsburg be- 
iftzt aber drey Handlchriften der Predigten, welche nun hier mit 
der Leipziger Ausgabe von 1498 und derßafeler von 1521 kritifch 
verglichen und Proben daraus gegeben werden. Das vornehmfte 
jft ein daraus gezogener Nachtrag zum Scherzifchen Gloßariuni. 
‘Die ireiften Wörter find zwar nur durch eine andere Form 
verdunkelt, z. B. Abfchuren , abfeheuern; A/feht, affig ; Age- 
litin, üernftein, oder flehen auch fchon im Scherz z. ß. 
A„u-t fehr, Ißekeit Wefen , Kimne Gefchlecht, Mißetroß Ver- 
zweiflunp; aber es kommen doch auch ganz eigene vor, z. 
}5. drui^das, nur dafs, welches nicht erklärt ift. Fs kann 
vielleiciic von drut, tieu, kommen, und alfo im Vertrauen, 
dafs, heißen, Entweichung, Zerftörung, Gerenze, Spalte, In- 
geißung , Eingebung , Eiimlicneit, Habfucht , Schornehtig, 
uinkich, höckerig, welches zu Schar, Schere fpitzig, hervor
ragend , zu gehören fcheinet, Wolde, Wolluft,

Ebendafelbft , bey Heitz : De Johannis Caefarcmontani, 
vnlgd Aicti von Keyfersberg, J’criptis gertnanicis — auct. Lud. 
Fried. Vierling. 40 S, 4. .Nach einer kuizen Befchreibung 
des Lebens und Charakters wird ein umftändliches Verzeich- 
jiifs von 42 deutfehen Schriften nach ihrem Inhalt, Ausga
ben und andern Llmftäjiden gegeben. Die meiften davon 
find Predigten , welche den Gelchmack des Zeitalters in wi
tzig feyn tollenden Allegorien und Anfpielungen bezeichnen 
z. B. die geldliche Spinnerin in g Predigten, ziemlich die 
frommen ipinnen am Rocken des Kreuzes Chrifti aus Flachs 
^er göttlicLeu, und Wolle der inenfchlic’fien Natur Garn zu

NACHRICHTEN.
dem Mantel der Liebe, die weltlichen am gemeinen Hanf 
der Gefchäfte des Lebens, und die thörigen Jungfrauen am 
Faftnachtsrocken Werg der Lüfte; der höllifche Löwe mit 
öjerley Gebrüll und 7 Mitteln dagegen , als 1507 in der Mef- 
fe zu Strafsburg ein Löwe gezeigt wurde; 41 Predigten von 
der Ameile als Mufter der Tugend, und von Hexen , dein 
wiithenden Heer, Wehrwölfen, Teufelsbuhlen, Wechfelbälgen 
u. d. g. Darauf folgen noch einige Bemerkungen über Gei
lers Gelehrfamkeit, feine Lehrart , und den Nutzen feiner 
Schriften, zur Kenntnifs der Sitten und Gebräuche des iyten 
Jahrhunderts, wozu iie eine ergiebige Quelle find. Zuletzt 
endlich find einige Eefonderheiten feiner Sprache, die von 
etymologifchen und grammatifch-n Nutzen feyn können, 
eigne Ausdrücke und Sprichwörter aufgeführt. Die meiften 
davon lind zur Befriedigung erklärt; nur wenige bedürfen ei
ner Berichtigung und Zrdatzes, z. ß. Axthelm ift nicht von 
Hahn , fondern Helm heilst noch jetzt der Stiel, Krofseycr’, 
in Butter gebackene, ift nicht fo unerklärlich, denn kröfchen, 
kreufciien gebrauchen die Kochbücher häung für Butteibra
ten, wegen des prafielnden Geräuiches.

Ebendafelbft, bey Lorenz und. Schüler: De Poetis Alfatiae 
croticis r.iedii aevi vulgo von den elfdflifchen Minnefingern — 
auct. Joh. Henr. Prox. 36 S. 4. Schon in der Muneuifchen 
Sammlung kommen verfchiedene Dichter aus dem Elfafs vor. 
Diefe find hier nach inren Lebensumftänden und Werken an
geführt , auch Proben daraus gegeben. Befonders aber wird 
bey Gottfried von Strafsburg , dem Vertaner des Triflau , ver-* 
weilet, und denen Gedicht von der Minnen, in der Berliner 
Ausgabe von Müller nach dem Codex des Straßburger Johan- 
niierhaufes berichtiget. Diefer beftchet aus gc
teru in Quart, mit gelpalteuen Sehen , und ift dem Anfchein 
noch im 141011 Jahrhundert gelchriebeu. Er enthaft- überhaupt 
24 Stück, meiftens Erruhlungen und andere Gedichte, welche 
einzeln angegeben und einige liter.irift'he Anmerkungen darü
ber gemacht und, ß.a BeAlmifs macht endlich eia allgemei
nes billiges Urtheil über den Werth diefer Art Gedicine und 
ihre Sprache. Einige davon verdienten wohl die Bekanntma
chung.
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VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Göttingen , in der VandenhÖkfchen Buch
handlung: Staats - Anzeigen gefammelt und 
zum Druck befördert von Anguß Ludwig 
Schlozer D. königl. Kurfürftl. Hofrath und 
Proftfior in Göttingen — Achter Band, Heft 
29- 32. 1785. 512 S. — Neunter Band, Heft 
02-26. 1786. 712 S. — Zehnter Band, Heft 
37-40. 1787. 528 S. gr. 8-

VBefchlufs des in Nro. atgcbrochnen Artikels. J

Diefe, nur nach den mitgetheilten Rubriken zu 
urtheilen, ausnehmend reichhakige Ehrenret

tung ift durch einige Abhandinngen im politijchen 
faurnal und eine befonders abgedruckte Unterju. 

€hun^ über Frankreichs Staatsvermogcn veranlafst 
worden, worinn dem Hrn. Auftrafier, welcher 
feit einiger Zeit Hrn. SchlSzers Staatsanzeigen mit 
feinen Nachrichten bereichert hatte und dem auch 
mehrere von den oben genannten Auffätzen über 
Frankreich ihre Entftehung danken, fehr heftig 
widerfprochen ward. Dagegen rechtfertigt er 
fich nun hier und zwar fo, dafs auf eine fehr ein
leuchtende Weife erhellt, dafs er bejfere gedruck
te Quellen brauche, und fie bejfer zu benutzen wif- 
fe als feine Gegner, und erweckt dadurch grofses 
Zutrauen in feine Glaubwürdigkeit, wenn er fich, 
wie öfters gefchieht, auf ungedruckte Nackrieh- 
richten beruft; der Ueberlegenheit in feinem 
und aBftändigem Ton, die er über feinen Gegner 
hat, nicht zu gedenken. Vieles, was der Hr. Au- 
ftraüer vorbringt, war freylich aus denfejben ge
druckten Quellen, die er örauchte, den deutfchen 
Gelehrten, die fich vorzüglich mit Frankreichs 
Staatskunde befchäftigt hatten, nicht unbekannt; 
aber, felbft die vielen neuen hier mitgetheilten 
Thatfachen ungerechnet, mufs auch diefen die 
Entwickelung und Beftätigung diefes mit Frank
reichs Vstfail'u!5g fo vertrauten Mannes willkom. 
men fevn. — Sonft find mehrere von den oben 
genannten Auffätzen über Frankreich z. B. der 
dritte, fechfte, achte, vierzehnte, fünfzehnte etc. 
gegen Behauptungen des politifchen Journals ge
richtet, und man könnte faft fagen, die Verfallet 
hatten den Beweis des. Vorwurfs auf fich genom
men, den der Rec. von Toze’s Staatskunde in der

A. L. Z. 1737. Vierter Band.

A. L. Z. denselben machte; denn was kann pcli- 
tijche Kannengiefserey anders heifsen, als dreiftes 
Urtheil über politifche Gegenftände, das nicht auf 
genaue Kenntnifs der Gründe, ja nicht einmal der 
öffentlich bekannt gewordnen Begebenheiten, fon
dern nur auf allgemeines Gerüchte gebaut, deffea 
Unzuverläfsigkeit jeder, der nur einigermafsen 
mit politifchen Vorfällen bekannt wäre, fogleich 
einfehen würde, die aber von dem kühnen Staa
tenrichter nicht geahndet, oder doch andern mit 
der gröfsten Sorgfalt v erb ei eh licht wird ? — Nur 
ein paar Beyfpiele. Im polit. Journal 1785. Aug* 
S. 851. wird von der Errichtung der 7 Freyhäfen 
in dem franzöfifchen IVeJlmdien gefagt, das wäre 
eine leidige Folge von dem von Frankreich im 
letzten Kriege aufgefteliten Grundfatz; einer all
gemeinen Handel freyheit, wäre dies Urtbeil nicht 
blofs auf das allgemeine Gerüchte der Errichtung 
von Freyhäfen gebaut, härte der Verf. die hier 
(H. 32. S. 388) angeführte Verordnung nur mit 
halbem Blicke gefehen; fo könnte er unmöglich 
darüber von all gemeiner Handelsfreyheit ge
träumt haben können, da Ein-und Ausfuhrfoaus
drücklich nur auf fehr wenige Waaren einge- 
fchränkt ift.— Ferner: im polit. Journal 17364 
Oct. S. 1068 ift in einer Nachricht aus Frankreich, 
aufser einer Menge andrer dichtgefäeter Fehler, 
die der Verfaßter doch fo wenig ahndet, dafs er 
dem franzöf. Minifterium Mangel an Standhaftig
keit, eben wegen jener falfchen Vorausfetzungen 
Schuld gibt, auch unter andern gefagt: Der König 
habe die Federung des Huldigungseides an die 
Geifflichkeit erneuert, hier hat der (wie Hr. AL 
ziemlich deutlich zeigt, angebliche; Correfpon« 
dent das im Arrct vorkommende Wort: foi et 
hommage, nicht verftanden ; der Streit betraf den 
Lehnseid und was denn noch wohl mehr ift als 
die blofse Leiftung des Lehnseides, die Lehnbar- 
keit der geiftl. Güter felbft. — Diefe beiden Bey
fpiele zeigen zu gleicher Zeit, welche wichtige 
Berichtigungen man in diefen Auffätzen zu fa
chen hat.

Was andre Staaten betrifft, fo erhält man 
hier aus Ungern einen Brief, worinn gezeigt 
wird , dafs die bekannten Deiften und IJraeliten in 
Böhmen nichts mehr und nichts weniger als Misge- 
burten der ehemaligen Intoleranz, welche ihnen

A a a a a die
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die Eibel ganz oder zum Theil raubte, und wo
durch fie veranlagst wurden, nicht zum Katholi- 
cifmus zurückzukehren, fondern fich ohne Bibel 
oder blofs aus dem alten Teftament eine freylich 
fehr mangelhafte Religion zu- bilden; ( H. 29. S. 
124-127); und das Refcript, wodurch 10 Gou- 
vernemens im Königreich Ungern errichtet find (H. 
31. S 319-372.); aus dem Preufsijcken Staate ei
ne berichtigende Nachricht über das Verhältnijs 
der Provincialdikaflerien gegen die Oberrechenkam- 

. mer in gedachtem Staate (H. 19. S- 78-84. Wir 
begreifen nur nicht, wie der Verf. diefes Auffa- 
tzes fraget) kann: wars noth wendig und nützlich, 
das Publicum mit dem Verhältnifs — zu unter
halten? Gewann irgend jemand hiedurch etwas? 
Denn abgefehen von dem, was die Staatskunde 
gewinnt, ift denn das nicht fchon wichtig ger ug, 
dafs Politiker durch Nachrichten von andern Staa
ten Beyfpiele erhalten, unde fibi fuaeque reipublicae, 
qitod imiteMtur, capiant, unde, quodvitent?) Aus 
den rufsifchen Staaten Schriften für und wider die 
jetzige Einrichtung von Liefi'nd (H. 29. S. 95-102. 
H. 35- S. 277-231. 367- 375. Der Fiandel fcheint 
wirklich dadurch zu leiden) ein Theil der Verord
nung Uber den rvßijchen Adel ( H. 30. S. 152 -158) 
und Tabellen über den rujfi.fchen handel von Cher- 
fon aus nach der mittelländifchen See (H. 33. S» 
41. flgg.); aus Kurland über die Alodifcaticn der 
herzoglichen Domainen. (H. 30. S. 163-185); 
aus Corfica Rede des königl. Gefandten an die Stein, 
de von 1785 ( H. 30 S. acp-214. wegen der Nach
richten vom dortigen Ackerbau lehrreich); aus 
Italien Kriegs et at von Modena (H. 31. S. 501.); 
und neues Criminalgefetz von Tojcana in einer Ue- 
berfetzurg (H. 39-348'377- H. 40. S. 393 - 420); 
aus Schweden Befchrtibuvg der dortigen Tabellen 
Uber die Volksklaß'en (H.35. S. 353-361. bekannt
lich vortrefliche Mufter); und fchwedifche Prie- 
jlerverordnung von 1786. (H. 37. S. 83*94), aus 
Gallizien Lectionskatalog der Univerfität Lemberg 
(H. 36. S. 456 460.aus England jährliche Ein
nahme der OfiAere eines HannÖvtrifchen Regiments 
in Oftindien. (H. 38- S. 150 flg.) und einige Nach
richten aus Dänemark ( H. 39. S. 344- 348 )• — 
Die Nachrichten und Aktenftücke über die nun 
fchon beygelegten Händel in Holland (H. 30. 
N. 26. H. 31. N. 40.41.42. H. 33. N. 11-14, H.35. 
N. 30. H. 36. N. 47. H. 37- N. 3 • 5. H. 38. N. 20.22. 
23. H.40. N-5’0 find jetzt nur noch für den Hiftori- 
ker wichtig ; nur das Schreiben eines alten Staats
mannes (H. 37- S. 13-45-) wird jedem, der fich 
künftig von denfelben eine fchnelle Üeberficht ver- 
fchaffen will, feiner Kürze und Wahrheit wegen 
Werth bleiben.

Feiner kommen über die katholifche Hierarchie 
und das, was damit zufammenhängt, mehrere 
zum Theil wichtige Nachrichten und Betrachtun
gen vor, z. B von beweibten katho.ifchen Geifilichen 
in Ungarn (H. 31. 8.299- Bünduijs areyer 
andächtiger Perjonen zur Ehrt der Dreieinigkeit

(ibid. S. 302 - 305), neue deutfche Kirchenfacken 
(H. 32. S. 430-500 an der Zahl neun, meiftens 
voll dicken Aberglaubens oder doch ganz dem al
ten Schlendrian gemäfs); von Hm. Melchior Bla- 
rer, (einer fonderbaren über ihn ergangenen In- 
quifition) und der Bulle Unigenitus (von 2?/. felbft, 
FL 34. S. 193-215), Betrachtungen über das in 
den vortrefliche« Nachrichten von ffuvavia mitge- 
theilte Aftenftück, die Römifche Finanzen und 
Habfucht betreffend (H. 35. S. 363-367), und 
endlich die freymlithigen Gedanken (voll Geift und 
Kraft und innerer Localkenntnifs, wie Hr. S. mit 
Recht fagt, ) über die Hierarchie in der deutfehen 
Chriflenheit, und die Unmöglichkeit, dafs Staa
ten unter ihr recht gedeihen können ( H. 36. S. 
385 - 4<8 )• Auch felbft aus dem Dunkel der Frey- 
maurerey herauf ift hier ein Actenftück mit einem et
was zweideutigen Commentar (H.35. 5.327- 333) 
erfchienen,der in des Anti-Saint-Nicaife drittem Theil 
wieder commentirt worden ift. — Die Ankündi
gung von einer Gefchichte der Fr, M. im Namen 
des. P, Hell (H.34. S 228-231) ift, wie genauere 
Betrachtung lehrt, eine feine, aber ätzend febar- 
fe, Satire, deren Verf. durch die Schreibart ver- 
rathen wird.

Endlich liefern diefe Hefte auch mit unter 
blofse Privatvorfälle, die in einer oder der andern 
Rückficht bekannt zu werden verdienen. Frey
lich werden manche davon z. B. der Auszug aus 
den Acten wegen des Canimerdivector G. und des 
Fürften S. K. ( H. 29. S. 52-65), die Nachricht 
von der unftreitig zu gelinden Beftrafung der 
fcbändlicben Entführung von der Landfiraße in 
Schwedljch- Pommern (ibid. S. 127. flgg), die Ge
fchichte des unglücklichen Märtyrers der Aufklä
rung Martincwicz (H. 30. S. 158-163), das Et
was von der fchlechten tVegepolizey um Rödelheim 
(ibid. S. 253- 256), der über den Junker Meyer 
in Lucern ergangene Oftracifmus (H. 39. S. g66 flgg.) 
u. a., vielen damit verflochtenen Leuten, wenn 
fie fie hier erblicken, nicht angenehm feyn ; al
lein ift alles fo wahr, wie es hiervorgetragen ift; 
fo ift diefe Strafe vor dem Publicum fehr verdient; 
und ift es nicht, fo fteht ihnen immer der Weg 
der Vertheici:gung offen , und fie werden in den 
meiften Fällen das Publikum fehr leicht auf ihre 
Seite ziehen. Hr. S. rückt folche Vertheidigun
gen bekanntlich gern ein; und hat felbft in diefen 
Heften viele mitgetheilt, als: Hr. v. StetteFs Ver- 
theidigung des Magiftrats in Augsburg wegen der 
Streitig keiten der IVeber dafelbft (H. 29. S. 84 - 95) 5 
des Raths zu Hall in Schwaben Erklärung zu 
Gunften der Verdienfte des Hn. Markfeheiders R^ufch 
(ibid, S. 102-105 ). Hrn. Barkhaujen’s Abferti
gung einer Zudringlichkeit (H. 30. S. 227 -232^ 
völliger Widerruf deffen, was dem reformirten 
Prediger, Hrn. Vetter, zu Aachen und den Kefor- 
mirten überhaupt in Anfehung ihres Verfahrens 
gegen die Lutherifchen zur Laft gelegt war (H.30. 
S. 232-237. H. 31. S. 382-384?» Vertheidigung

gegen
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gegen den P. Beda in der Schwarzseher Sache 
(H. 32. S. 451-463) u. f. W., das zu gefchwei- 
gen, was in vielen Auffätzen, z. B. in denen aus 
Meklenburg u. d. gl., nebenher zur Verteidigung 
gegen manche ins Publikum gekommene Sachen 
vorkommt. Alle diefe Verteidiger hebalten, wenn 
fie die Wahrheit oflenbar auf ihrer Seite haben, 
auch fchon deswegen , weil fie das letzte Wort 
führen, (wenn es nicht Gegenvertheidigungen 
gibt, als H. 32- s- 432-439- wegen deflen, was 
über die Behand'ungsart der hohen Mark in H. 31 
gefagt, und in H. 28 widerfprochen war) vor dem 
Publikum Recht. Dafs endlich Hr. 6*. auch zu
weilen durch etwas Luftiges aus alten und neuen 
Zeiten, hier z. B. durch Landgraf [Wilhelms Brief 
an feinen Bruder von 1575 über Fiofchränkung 
des Luxus (H. 30. S. 214-218), durch das Ver
bot des Tabackrauchens und Tanzens, das 1723 
an die Braunfehweigifchen Prediger ergangen 
(ibid. S. 2i8. flgg.), durch einige Avertiffements, 
die aus InteHigenzblättern genommen find z. B.. 
von „einem Phl'ofophen, der aus Frankreich zu 
„Mannheim angekomuien, drey Jahr unter den 
„franzöfifchen Komödianten in der Opera geftanden, 
„und nun unter dem von Hohenhaußfchen Regiment, 
„als Soldat dient“ etc. (ibid. S. 252.) fein Journal 
noch mehr zu würzen fucht, ift fchon bekannt, 
wie denn überhaupt die ununterbrochen genaue 
Beobachtung feiner Pflichten als Herausgeber kei
ner Er wähnung mehr bedarf.

PAEDAGQGTK.

Halle , in der Buchhandlung des Wayfenhau- 
fes: Ueber den Geifi des Zeitalters in pädago- 
gijeher Rückficht. Erfies Stück. Nebft fort- 
gefttzter Nachricht vonden bisherigen Ereig- 
riffen und Veränderungen im königl. Pädago
gium. Von Ang. Herm. Niemeyer, gr. 8» 
32 S. (2 gr.)

Der Geift des Zeitalters ift, dafs Anfirengung 
der Kräfte und Gründlichkeit dts Hoffens immer 
feltener werden. Die Urfach davon ift, die neuere 
Pädagogik, der zunehmende Luxus und Hang nach 
Vergnügungen, die PPachtung einer wahren Got
tesfurcht (ift das nicht zu haH?) Die Fe gen 
auf die wiflenfchaftliche Erziehung find: die Er- 
fchlaffung des Geiftes und die zu hohe Schätzung 
des Aeufseren; die Cuitur folcher W fi'enfcbaften 
und Künfie, die mehr das finnfiche, als das höhere 
Erktm tnifsvermögen befchäftigen, und die Lefe- 
fucht ohne Plan und ohne Wahl; die Vermeh
rung der Gegenffände des Schulunterrichts, nebft der 
Uebertreibung des Begr ffs vom Gemeinnützigen. 
Der Verfaffer läfst aber auch unferm Zeitalter Ge
rechtigkeit wiederfabren, und gefleht, dafs es 
zweifelhaft fey, ob Vortheil oder Schaden das 
Uebergewicht habe. In einem folgenden Stück 
verfpricht er den moralifchen Schaden zu betrach

ten. Die Nachrichten enthalten nichts, das 
hieher gehörte.

OEKO NOMIE.

Paris, bey Glichet: Memoire für les haies, äe- 
ftinces d la Clöture des Pres, des Champs, des 
Ihgnes et des jeunes bois; ou l’on traite des 
differentes efpeces de haies, de leur conftru- 
ction et de leurs avantages: couronne par 
l’Academie des Sciences , Belles - lettreset Arts 
de Lyon. Par M. Amoreux. 1787» 8* 238« 
Seiten.

Der Verfaffer theilt die Hecken in ftacheliche 
und dornige, in Lufthecken, und in Nutzungs- 
hecken, oder folche ein, welche fich noch befon- 
ders in dem Gebrauche der Früchte und des Hol
zes, oder in fonftigen Nebenabfichten empfehlen. 
In diefen drey Abteilungen werden die vorzüg- 
licbften Gewächfe mit Beyfügung der Linneifchen 
Namen, in Anfehung ihres Werths zu Hecken 
beurteilt, wo fich der Verf. nicht allein auf 
Frankreich, fondern auch auf andere Gegenden, 
in der Wahl der angeführten Gewächfe ausdehnt. 
Unter andern findet man den Bau des Zuckerrohrs 
und des Reifes für die fiidlichern Gegenden Frank
reichs zur/Austrocknung fumpfiger Plätze empfoh
len. Zuletzt folgt einige Anleitung zur Anlage 
und Wartung der Hecken, worauf der Verf. die 
Gründe für und wider die Anlagen der Befriedi
gungen vergleicht, und die Vorzüge der leben
digen Hecken vor den todten Umzäunungen aus
einander fetzt.

Wittenberg und Zerbst, bey Zimmermann; 
Landwirthfchajts - Kalender, worinn die in je
dem Monat h vorjallenden vornehmften Haus
haltungsverrichtungen nach allgemeinen und 
praktijehen Grundjätzen angezeigt werden; 
nebfi beygefügten unbeweglichen Feften und 
wuthmafslichen IFitterungsbeobacktungcn. 178?* 
8/ ß. 8.

Enthält zwar für erfahrne Wirthe nichts Neu- 
, indeflen doch hie und da manche Bemerkung, es, 

die.. Aufmerkfamkeit verdient. Dafs übrigens die 
hier ertheilten Vorfchriften nicht für alle Länder 
ohne Unterfchied paffen, verlieht fich ohnehin. 

P H E SIK.

Strasburg und Paris, bey Lami: Abregt 
chronologique pour fervir a Phißoire de la 

phyßque jusqu'a nos jours par Mr. de Loys 
Tomeli. 1662-16/6. 2Ö| Bogen gr. 8. 1787* 
1 Kupfert.

Die Anordnung der Materien ift auch in die
fem Theil fo geblieben, wie wir fie bey Anzei

A aa aa 3 ge
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ge des erften befchrieben haben. Da aber der 
Verf. in feiner Bibliothek hier weit mehr Sachen 
vorfand, fo ift auch die Menge von Gegenftänden 
nach Maafsgabe des kleinen Zeitraums von 14 Jähe
ren weit beträchtlicher, als im vorigen Bande aus- 
geiaiien, und wir fürchten, dafs, wenn der Verf. 
auf diefen Fufs fort arbeitet, fein Werk' für viele 
L ier zu ko'bar werden möchte. Er hätte fich 
wirklich, ohne feinem Plan untreu zu werden, in 
viel n Stücken weit mehr einfchränken und z. ß. 
die vielen nicht fehr erheblichen Nachrichten von 
Wi-ürrhohuig fchon bekannter die VViflenfchaft 
nicht weiter führender Verfuche; die wunderbaren 
und zum Theil halb fabelhalten Kenntnifi'e einiger 
fonft berühmten Naturforfcher jenes Zeitalters; 
iveht weniger auch die häufigen Erzählungen von 
Wettzrlchlägen und andern ohne weitere Beleuch
tung angeführten Lufterfcheinungen und dergl. 
ganz wegJaflen können. Die wichtigen phyfika- 
Jifchen Entdeckungen hat er zwar ziemlich aus
führlich erzählt, auch bisweilen den dabey erfor- 
dtriicnen Apparat befchrieben und die Hauptfachen 
durch Zeichnungen, wie z. B. bey der Newton- 
fchen Farbertheorie und der des Regenbogens, er
läutert es ift aber diefes doch lange nicht bey fo 
vielen gefchehen, als man es gewünfebt hätte, 
und es in der That nötbig gewefen wäre. Auch 
hätte der Verfafler die einmal gewählte chro- 
noiogifche Ordnung wohl nicht fo ftreng zu be
obachten gebraucht, dafs er die Entdeckungen 
Jahr für Jahr einzeln aufführen , und fo das , was 
ein Phyfiker in einem kleinen Zeitraum kurz hin
tereinander entdeckt, durch Einfchiebung ande
rer in die Zwischenzeiten fallender Entdekungen, 
in viele Stück? hätte zerreifsen muffen. Im vori
gen Theile gefchah dies lange nicht fo häufig. 
Diefe vielleicht nicht wohl zu vermeidenden und 
etwa biofs dem Rec. fo. fcheinenden Gebrechen 
aber abgerechnet, finden wir den Vortrag fehr 
deutlich und elegant, vermißen auch nicht leicht 
etwas Erhebliches. Die Quellen find faft bey 
jedem Artikel genau angegeben und der Verf. hat 
durchaus die zuverläfsigften gewählt. Diefer 
Theil führt die neunte Epoche noch bis zum Jahr 
1666 fort. Den Anfang macht die Beftätigung 
der Loudner königl. Societät den 15 Jul. 1662. 
Sonft zeichnen fich im Heft diefer Epoche die 
Veruienftc eines Boyls, Hooke, Merrit, Iliccioli, 
CdlTiM, Hevelke u. a. vorzüglich aus. Die zehnte 
Epoche hebt 1666 mit dem Farbenprisma in New
tons Händen an, diefer Artikel ift überaus nett 
und vollftändig abgefafst; der Verf. hat dabey 

die franzöfif'he Ueberfetzung von Newtons Optik 
vom Jahr 1787, die wir vor kurzem auch in die
fen Blättern angezeigt haben, gebraucht. So 
fehr er dem grofken Mann in dief m Zweige der 
Naturkunde Gerechtigkeit widerfahren läfst, fo 
wenig mag er ihn bey der Entdeckung der all
gemeinen Gravitation fm Weltg-bäude als den er- 
ften Urheber derfelben aüfohm, weil er alles 
fchon bey Pythagoras, Piutarcb, un 5 Kepler zu 
finden glaubt, fo dafs N. nichts als das Verdienft 
die letzte Hand ans Werk gelegt zu haben, übrig 
bleibt. Verfchiedcue der vorge- a-nten Naturfor- 
fcher kommen auch in dieflm Zeitraum wieder 
mit wichtigen Entdeckungen vor» Die eilfte Epo- 
ehe beginnt mit Hooke, welcher in eben dem 
i666fteu Jahre die Newtonfcbe Erklärung des 
Weitgebäudes voraus lieht; dann werden Gardens 
Theorie der Winde verfchieden^r Klimaten, deflen 
Erklärung des Nordlichts, weiche Hell neuerlich 
wieder auf die Bahn gebracht; Voßens Erklärung 
der Phänomeneder Haarröhrchen; im J.1667 dieVer- 
fuche der Florentiner Akademie; Halleys Verhält- 
nifle zwilchen der Wärme verfchiedener Klimaten 
mit einer Tafel, 1668 Wallis und Wrens Theorie 
der Gefetze des Stofses, 1669 ßorellis Theorie von 
der Bewegung der Menfchen und Thitre mit ei
ner kleinen Ausfchweifung über die Aeroftaten ; 
1670 Picards Gradmeffung ; Mariottens Zerlegung 
des fchiefen Stofses in einen fenkrechten und pa
rallelen; 1671 bis 74 die Gefchichte von Kunkels 
und Boylens Phosphor; Mariottes Verfuche über 
des Gefrieren des Wallers; Newtons und Hookes 
Spiegelteleskop, welches letztere eher von ihm als 
von Gregori den Namen führen foilte, nebft noch 
einer Menge anderer mehr oder weniger merkwür
diger Entdeckungen, mitgetheilt. Mit 1675 eröff
net Caflinis Entdeckung der Bewegung des Lichts, 
die zwölfte Epoche. Der Verf. fchickt hier ver- 
fchiedene allgemeine Betrachtungen voraus und 
hält Caßini gelegentlich eine verdiente Lobrede. 
Cafl. fetzt 11 Min. für den Weg des .Lichts von 
der Sonne bis zur Erde feft, hatte auch noch eher 
als Römer, den Gedanken, dafs man diefe Fortpflan
zung aus Beobachtung der Jupiters Trabanten her
leiten könne. Einige wichtige Nachträge zum 
erften Theil und ein kurzer Abrifs der gefammten 
in den verfchiedenen Theilen der Naturlehre bis 
zum Jahr 1662 gemachten Entdeckungen nach ei
ner fyftematifchen Anordnung, (wobey es gutge
wefen wäre, wenn der Verf. gelegentlich auf 
die Seitenzahlen feines Werks hingewiefen hätte) 
machen den Befchlufs diefes Theils.

LITERARISCHE
Verm. Anz. Wegen der kleinen riijjifchen Flotte von j Fre

gatten, die zur greisen Hntdeckungsreife in Kronftadt zum 
/Auslaufen fertig lag, und mit welcher Hr. G. borjltr u. a. 
mehr als Beobachter gehen füllten, iit aus dem Admirali-

Druckfehler. Die No. recenürte Anneifufig zu Auf/ätzen ■
2 Kthlr, 12 gr. fondern 3 Rihlr. 12 gr,

NACHRICHTEN.
tätscollegio der Befehl ergangen, fie zu bewaffnen, damit 
fie mit den übrigen Schiften gegen die Türken fechten 
könnten.

Leipzig bey Kummer-------- koftet nicht
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RECHTSGELAHR THEIT.

Hannover , in der Helwingfchen Hofbuch
handlung : Ueber Grundherrfchaft und Wahl
capitulationen der deutfehen Domcapitel, von 
A. F. H. Pojje, der R. D. in Göttingen. 1787. 
158 S. 8.

g ^er Verf., der bekanntlich über die Rechtsbe- 
ftändigkeit der Wahlcapitulationen katho- 

lifch - geiftlicher Fürften in Bezug auf die Lan
deshoheit im Weltlichen einen Verfuch gefchrie
ben , und in der Hoffnung , von Sachkundigen 
weitere Bemerkungen zu erhalten , nur eine 
fchwache Auflage davon veranftaltet hat, liefert 
nun ftatt einer zweyten Ausgabe, wie er felbft 
fagt, eine neue Arbeit, die fich nicht blofs durch 
den Titel, fondern durch einen ganz umgeänder
ten Plan von der vorigen unterfcheidet.

Die Ausführung beliebet aus zwey Abtheilun- 
cen. Die erfte , über dar Grundeigenthum der 
Domcapitel an den Weltlichkeiten der Erz- und 
Hochßifter» betrachtet zuerft die geiftlichen Fün
ften felbft nach ihrer fowohl geiftlichen als welt
lichen Befchaffenheit; dann ihre Kapitel im Ver- 
hältniße zu ihnen und den übrigen Landesgliedern, 
um aus der. Art ihrer beiderfeitigen Entftehung 
und Ausbildung ihr gegenfeitiges Verhältnifs de
fto richtiger zu beftimmen. Die beiden erften 
Abfchnitte diefer Abtheilung enthalten die Ge
fchichte der Erz- und Rifchöfe ( S. 11 — 29.) 
und die Gefchichte der Domkapitel ( S. 29 — 3 6.) 
in einem zwar fehr kurzen, aber zweckmäßigen 
Umrifle, und weißen immer auf die Schlufsfolge 
zurück, die im dritten Abfchnitt, von derStifts- 
verwaltung während der Stuhlserledigung ■, (S. 37 — 
57.) umständlicher ausgeführt wird, — dafs nem- 
lich das von den Kapiteln behauptete Grundeigen
thum weder der Gefchichte noch den Rechten 
nach irgend gegründet fey.

In der zweyten 2\btheilung wird von den Wahl
capitulationen der deutfehen Domkapitel felbft gehan
delt , und im erften Abfchnitt , welcher deren 
Gefchichte enthält, (S- 58 — 73.) gezeigt, dafs 
die weltlichen Stände auf eben die Art, wie fie 
um ihr Wahlrecht gekommen, auch um den An-

A* L. 1787* Vierter ßand^ 

theil, den fie an der Verwaltung des Stifts wäh
rend der Stuhlserledigung hatten, gebracht wor
den feyn, und dafs die Kapitel nicht allein den 
Auftrag oder die ftillfchweigende Ueberlafltmg 
diefes Rechts von den übrigen Ständen vergeßen, 
fondern auch den Nexus, worinn fie diefer Ver
waltung wegen mit dem Reiche geftanden, ver
kannt haben. Am fruchtbarften und wichtigften 
ift der zweyte Abfchnitt- (S. 73 — 100.), worinn 
die. Rechtsbeftändigkeit der Wahlcapitulationen in 
Bezug auf die Landeshoheit im Weltlichen geprüft 
wird. Nach dem deutfehen Staatsrecht liehe den 
Kapiteln weiter nichts als)das blofse Verwaltungs
recht zu, und zwar dann nur ausfchliefslich, wenn 
die übrigen Stände fich ihres Mitverwaltungsrechts 
begeben haben. In jedem Fall reiche dies Ver
waltungsrecht nicht weiter, als auf die Erhebung 
der aus den Tafelgütern und der Landeshoheit fal
lenden Einkünfte, die zum Behuf des künftigen 
Fürften aufgefpart werden müßen, und auf die 
nothdürftige Verwaltung deßen, was ohne Scha
den des. Landes und des Reichs keinen Auffchub 
leide, wohin der Verf. die Ausübung der noth- 
wrendigften und wefentlichen Hoheitsrechte zählet, 
ohne welche weder die Ruhe noch das Wohl des 
Landes erhalten werden kann. Da fich nun weder 
bey erledigtem, noch viel weniger aber bey be- 
fetztem Bifthofsftuhl von Seiten der Kapitel an 
eine Grundherrfchaft denken laße, auch der von 
ihnen fich angemafste Name eines gebornen Se
nats durchaus gefetzwidrig fey, fo ergebe fichvon 
diefen beiden Gründen, worauf die Wahlcapitula
tionen der Domkapitel gebauet werden wollten, 
der Schlafs auf die Gebäude , nämlich auf die 
Wahlcapitulationen , von felbft. — Hierauf geht 
der Verf. zu der Frage fort: ob den Domkapiteln 
das Recht zuftehe, Wahlcapitulationen von den 
Neuerwählten befchwören zu laßen? die er fehr 
genau und nach allen denkbaren Beftimmungen 
entwickelt, und dann ferner unterfucht : wie eine 
folche Whhlcapitulation, wenn fie rechtsbeftändig 
feyn foll, befchaflen feyn müße? Die einfache, 
aber an Folgerungen fruchtbare Regel ift: fie darf 
nichts enthalten, was den geiftlichen und weltli
chen Gefetzen und der Landesverfaffung zuwider
lauft. ~ Im dritten Abfchnitt (S, ioo —- 132.)

B b b b b wird 
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wird nun zuletzt noch die Hnivendiihg diefer Grund- 
fätze auf einige in den meißen IHahlcapitulationen 
eingefchränkte' Hoheitsrechte gemacht t- wobey der 
verf. abfichtlich nur ältere, oder folche Wahlca- 
pitulationen wählt, deren Gebrechen durch rich
terlichen Ausfpruch fchon entschieden lind. Die 
Hoheitsrechte , wobey die kapitelfche Concurrenz 
geprüft wird, find: die Gesetzgebung , das Be- 
dienftungsrecht, die Ertheilung von Privilegien, 
die Ausziehung der Domkapitelfchen Besitzungen 
aus der bifchöflichen Hoheit , und der aus diefer 
fließenden Gerichts- und Steuerbarkeit,' die Ge
rechtfamen in Steuerfachen, das Piecht Krieg und 
Frieden zu Schließen, u. d. m. — Den Befchlufs 
rnachen die Bemerkungen über die gewöhnlichen 
Claufeln der Wahlcapitulationen, und einige er
läuternde Beylagen (S. I3y — 158-)

_ Man lieht Schon aus diefem kurzen Auszuge 
die Wichtigkeit und Reichhaltigkeit der in dem 
vor uns liegenden kleinen Werke vorgetragenen 
Materien. Wir fügen noch hinzu, dafs die Dar
stellung des Verf. einfach, gründlich und beschei
den ift, und ein forgfältiges Studium der Quellen1 
verräth, die hier allerdings nur fparfam fließen.

Frankfurt und Leipzig, in Commiflion bey 
Mezler : Carl Friedrich Gerß Lachers, Marg
gräflich badifchen Geheimenraths , Handbuch 
der deutfchen Reichsgeß’tze, nach dem möglichß 
ächten Text in fyfematifcheV Ordnung. Vier
ter Theil. 1786. XVIII S, Vorrede nebft ei
nem doppelten' Anhänge, und in fortlaufen
der Seitenzahl von 413 bis 693. Fünfter 
Theil 1787, von S. 695 bis 812. Sechfter, 
Siebenter und Achter Theil 1787. VI S. Vor
rede, und von S. 8r3 bis u65. in 8.'

Die Einrichtung diefes Werks ift bereits bey 
Anzeige der erften drey Theile in der A. L. Z. 
Jahrg. 1786 N0.42 u. 227. näher beschrieben worden. 
Wir Schränken uns alSo für jetzo blofs auf den In
halt der vor uns liegenden fünf Theile ein. Der 
Herausgeber kündigt Sogleich in der Vorrede zu 
dem vierten Theile neue Ausflehten zu Vervoll
kommnung dieSes Werks an. Es hat nämlich der 
preiswürdige Markgraf von Baden, den das Pu
blikum längft als einen fehr thätigen Beförderer 
alles Guten kennt, erlaubt , bey diefem Hand
buche von der geheimen Regiftratur zu Carlsruhe, 
und von dem zu Raftatt aufbewahrten baden-ba
difchen und baden - durlachifchen Archive Ge
brauch zu machen. Vermöge diefes Hülfsmittels 
können nun nicht nur bisher ungedruckte Staats- 
Urkunden , fondern auch andere, nach Origina- 
lien oder glaubwürdigen Abschriften, mithin zum 
Theil correcter , als bisher , geliefert werden. 
Wirkungen diefer huldreichen Unterftützung find 
unter andern fchon der im 3. Th. züerft nach fei
nem ganzen Inhalt abgedruckte Vicariatsvergleich 
vom 9- Jun- 1750 zwifchen Churfachfen und 

Baiern, wie auch Churpfalz> im 4 und 5. Th. der 
Vergleich, mit dazu gehörigem Separatartikel, 
wodurch die fünf alternirenden fürftl. Häufer das 
Haus Holflein in die Alternation. mit aufgenommen 
haben,- vom 13. Aug. 1740, welche beide hier 
correcter ftehen, als bey Schmaufs, die Fürften- 
vefeine, das noch ung^druckte kaiferliche Reichs- 
hofkanzley - Decret an die vier reichsgräflichen 
Collegien vom 27. Aug. 1743 , und der noch un
gedruckte allgemeine Grafenverein vom 30. Sept. 
1738 , niit der kaiferlichen Bestätigung vom 12. 
Jul. 1743, und im 8. Th. die Kreis-AEociations- 
Recefle, correcter als bisher. Auch hat der Her
ausgeber das Glück gehabt, dafs auf höchften Be
fehl die im Reichsarchive zu Mainz aufbewahrte 
Originalen des Osnabrück- und münfterifchen 
Friedens, mit den Abdrücken beider Inftrumente, 
wie fie von Meiern herausgegeben hat, Sodann 
das daSelbft ebenfalls vorhandene Original der kai
ferlichen Wahlcapitulation mit der zu Mainz im 
Jahre 1764 gedruckten Ausgabe auf das Sorgfäl
tigste verglichen, und ihm die bey diefen Gele* 
genheiten entdeckten abweichenden Lesarten mit
getheilt worden find, welche er in einem befon- 
dern Anhänge zu dem 4. Th. hat abdrucken laf- 
fen.- (Die Refultate einer ähnlichen Vergleichung 
mit dem im königl. franzöfifchen Archive aufbe
wahrten Original des münfterifchen Friedens, wel
che Hr. von Pfeffel mitgetheilt hatte, find von dem 
Herausgeber fchon im 1. Th. geliefert worden.,) 
Im 6. Th. ift die Reichsmatrikel, nach des Her
ausgebers Verficherung ? nach dem im Reichsar
chive verwahrten Original zum erftenmale So ge
nau abgedruckt, dafs, nachdem die Correcturbo- 
gen mehrmals von ihm und andern durchgefehen 
worden, und ein zuletzt doch noch fehlerhaft ge
drucktes Blatt wieder umgedruckt worden ift, er 
nunmehr für die Richtigkeit des Abdrucks ftehen 
kann; denn felbft in dem nach dem Original im 
Reichsarchive auf churfürftb Specialbefehl, im J. 
175S, zu Mainz veranftalteten Abdruck hatte fich 
bey Markgraf Philipps von Baden Anfchläg ein 
Fehler eingefchlichen, der aber hier ftatt der dort 
gedruckten XXIX zu Rofs auf XIX verbeEert ift. 
Von dem im 6. Th. befindlichen Abdruck der 
Kammergerichts - Matricul versichert Hr. G., dafs 
er fo correct fey, dafs er für die Uebereinftim
mung deEelben die Gewähr leiften könne,- nach
dem er auch hier zwey anfangs- fehlerhaft ge> 
druckte Blätter wieder habe umdrucken laßen.- 
Der neuefte Kreis - Aflbciations - Recefs von 174g 
im 8* Th. , und der Vergleich zwifchen Pfalz- 
Simmern und Worms wegen des oberrheinifchen 
Kreisausfehreibamts und Directorii, ebenda felbft,- 
ift auch unfers Wißens hier zum erftenmale ge
druckt. Alles diefes find eigenchümliche wichtige 
Vorzüge diefer Sammlung der Reichsgefetze, und 
zugleich Ee-weife der fehr rühmlichen Sorgfalt des 
Herausgebers. Indefs werden diejenigen Pubiw 
ciften, welche diplomatiiche Genauigkeit lieben* 

ihm
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ihm nicht Dank wißen , fdafs er die Orthographie 
der Reichsgefetze nicht fo, wie er fie wenigftens 
in den beiten Abdrücken fand, geliefert, fondern 
in die feinige umgefchaffen hat. Denn weder die 
Uebereinftimmung der Orthographie durch das 
ganze Werk,' (da ohnehin bey den ganz alten- 
Gefetzen die alte Rechtfehreibung beybehalten 
worden ift), noch auch die Vorzüge der eigenen 
Orthographie des Hrn. Herausgebers dürften diefes 
zur Genüge entfchuldigen. Der Inhalt diefer fünf 
Theile ift nach der bereits bekannten fyftemati- 
fchen Methode folgender: Im 4. Th. werden die
jenigen Stellen der Reichsgefetze geliefert,, welche' 
die Churfürften, Dürften und Stände des Reichs 
überhaupt, (wie auch ihr Verhältnifs gegen die 
Reichsritterfchaft), dann die Churfürften, Dürften 
Reichsgrafen, Reichsprälaten und Reichsftädte^ 
jede diefer verfchiedenen Klaffen insbesondere, 
betreffen, und zwar nach zweckmäßigen fyftema- 
tifchen Unterabtheilungen. Der L Th. handelt 
von Materien, welche das deutfche Reich insge
mein betreffen. Nämlich: Deutfchland ein Wahl
reich; Sprachen im deutfehen. Reich; Erhaltung 
und Vermehrung des Reichs; JHiederherbeybrin- 
gütig der dem Reich entzogenen Lande', Güter, 
Gerechtigkeiten und Gefälle; Reichserz- und 
Erb - wie auch andere kaiferliche und des Reichs 
Aemter; infonderheit von dem Reichserzkanzler
amt, von der Reichshofkanzley, und von dem 
Reichshofkanzley - Taxamt, von dem Reichserz- 
und Erbmarfchallamt, und von dem Erbfchenken- 
amt. Der ganze 6. Th. ift dem Reichsmatricular- 
wefen gewidmet. Der 7. Th. hat die Reichs- 
Kreis- und Landfteuern , w?e auch die Steuern 
zum Unterhalt des Reichs - Kammergerichts zum 
Gegenftände, und reicht in fortlaufender Seiten
zahl nur von S. 957 bis 99g. Im 8« Th. ift die 
Verfaffung des deutfehen Reichs, in Abficht auf 
deflen Eintheilung in Kreife, nach mehrern Un
terabtheilungen abgehandelt. Die durchgehends 
beygefügten Summarien und Marginalien erleich
tern den Gebrauch des Werks ungemein.-

Nürnberg und Altdorf, bey Monath 
Der Reichsc avalier auf feinem reichjummttel- 
baren Gebiete , nach beyder Praerogativen, 
Gerechtfamen , Freyheiten und Obliegenheiten 
fummarifch abgebildet , von Chrifioph Lud
wig Pfeiffer, Confulent und Advocat.- 1787.’ 
88 S. 8-

t)em Verf. diefer kleinen Sckrift , der in der' 
Reichsftadt Heilbronn in einem Alter von mehr 
als fechszjg Jahren in kümmerlichen Umftänden 
lebt : ift feine Schreibfebgkeit freylich eher zu 
verzeihen, als fo vielen unterer eben fo rüftigen 
und nicht fo nothgedrungenen Scluiftfleller; aber 
doch kann das Publikum aus diefem Grunde leicht 
ermeßen, was es von den Erzeugniflen deflelben 
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zu erwarten hat. Seine Abficht bey dem vor uns 
liegenden Werkchen ift, wie er felbft in der Vor
rede fagt, „denjenigen Reichscavaliers und un- 
„mittelbaren Güterbefitzern, welche felbft keine 
„rechtsverftäiidige Gelehrten find, die eigne befon- 
„dre Situation des Reichsadels überhaupt, nach 
„allen deflelben verfchiedenen Rechtsverhältniffen, 
„wie auch abfonderlichen Rechtszuftändigkeiten 
„und "Dreyheiten , fammt darüber obwaltenden 
„Streitigkeiten, im Grundriße vor Augen zu le- 
„gen. “ Aber die Ausführung ift fo unbefriedi
gend und trivial, und der Vortrag fo unrichtig» 
und mit fo häufigen und groben Druckfehlern 
verunftaltet, dafs wir den Reichscavaliers, für 
welche das Werkchen, bey befler vollzogenem 
Plan, allerdings von nicht zu verkennenden Nu
tzen hätte feyn dürfen, die Lefung deflelben auf 
keine Weife empfehlen können.

ERDBESCHREIBUNG.

Ulm , bey Wohlers : Ueber die vereinigten 
Niederlande, in Briefen an Fräulein von * * *. 
von Michael Affprunv. kl. 8- 436 Sb- 
( 1 Rchlr.)

Wer Holland noch nicht aus Jani^on, Totze, 
Peftel und andern ftatiftifchenWerken kennt, oder 
bey den jetzigen Unruhen in diefem von foge- 
nannten Patrioten übelgeplagten Freyftaat über 
die vereinigten Niederlande jene Werke nicht zu 
Rathe ziehen kann, dem empfehlen wir diefe1 
Briefe zur nähern Kenntnifs der Niederlande. Sie 
find mit grefser Dreymiithigkeit, Darftellung und 
gedrungener Kürze abgefafst, ihr Verf. hat aber, 
unnütze Ausfchweifungen , oder Bemerkungen, 
über nicht allgemeine intereflante Gegenftände' 
vermieden, und feine Schilderungen über die all
gemeine Verfaffung der Niederlande und der ein* 
zelnen Provinzen , worauf Hr.- A. vorzüglich! 
Rücklicht genommen, nach den bellen holländi- 
fchen Originalen, vorzüglichPeftelsCommentarien, 
gezeichnet. Das ganze Buch befteht aus 17 Brie* 
fen, die,- wie der Verf. verfichert / wirklich an 
eine feiner Bekantinnen gerichtet waren, und da
her auch im wahren guten Lehrton abgefafst find.- 
Die idarinn vorzüglich behandelten Gegenftände 
laffen fich füglich unter drey Abtheilupgen brin
gen. In der erften befchreibt Hr. A.- die nieder- 
ländifche Verfaffung , die Verfammlung und 
Rechte der Generalilaaten, den Erbftatthalter und 
feine Vorrechte, die Kirchenverfaffung und den 
Handel der lieben Provinzen, doch ohne fich über 
ihre Nebenländer oder ins Detail der verfchiede
nen Handelsprovinzen einzulaflen. Die zweyte' 
Abtheilung enthält eine kurze, aber mit Auswahl,' 
giotser Ordnung und beftändiger Rücklicht auf 
Veränderungen in der Regierungsform, Stärke 
oder Schwache des Landes verfaßten Gefchichte 
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der Niederlande von ihrer erften Verbindung mit 
dem Haufe Oefterreich an, bis zu unfern Zeiten. 
Die Begebenheiten des achtzehnten Jahrhunderts 
find faft zu kurz gerathen, fo fehr uns fonft die 
fruchtbare Kurze des Verf. , die blofse Anzeige 
oder gänzliche Weglaflung mancher Kriege und 
Tractaten behagt hat, worinn fich die Niederlande 
nur zufällig oder als Alliirte anderer Mächte feit 
ihrer allgemein erkannten Freyheit einlieflem Am 
rneiften werden des Verf. Lefer bedauren, dafs 
er kein Wort von dem jetzigen niederländifchen 
Unruhen, und den bisherigen freylich jetzt frucht- 
lofen Bemühungen der Provinz Holland, die Vor
rechte des Erbftatthalters einzufchränken, er
wähnt hat. In der letzten Abtheilung , -oder vom 
neunten bis fiebenzehnten Brief, wird die Regie
rungsforni einer jeden Provinz und der Generali
tätslande , ferner deren vornehmften Städte und 
ihre wichtigften Gewerbe befchrieben. Des Verf. 
Abficht war hier fo wenig als bey feinem ganzen 
Buche, neue Unterfuchuhgen vorzutragen, oder 
von allen Befonderheiten der niederländifchen Re- 
publik Nachricht zu geben, indeflen. werden felbft 
Kenner des holländifchen Staats hin und wieder in 
diefen Briefen Nachrichten und Bemerkungen le- 
fen, die nicht allgemein bekannt find. Wir wol
len von diefen nur auf Herrn Affprungs An
gaben vom nordholländifchen Käfehandel , vom 
gegenwärtigen Ertragen des feeländifchen Krapp- 
baües, und der Tabackspfianzungen bey Amers- 
fort, ungleichen auf die Bevölkerungsanzeigen 
einiger Provinzen aufmerkfam machen , deren 
Volkszahl bisher nicht genau bekannt war. So 
wird von ihm die Bevölkerung von Overyflel auf 
108000, und von Gröningen auf 100,000 Seelen 
gefchätzt , mithin wäre die jetzige Volksmenge 
der lieben Provinzen, ohne die Generalitätslande 
und Geldern, 1,453,000 Seelen. Auf ein zum 
Wallfifchfange ausgeriiftetes holländifches Schiff 
rechnet der Verf. im Durchfchnitt nur zweyFifche. 
Dies ift im Ganzen allerdings zu wenig, und die 
Holländer müfsten jährlich bey diefer Fifcherey 
beträchtliche Einbuße leiden, da ein Schiff, das 
drey oder vier Wallfifche gefangen, weder Scha
den noch Vortheil bey dem Fange hat. Noch 
mehr wundern wir uns, dafs Hr. A. S. 434. die 
kleinen flandrifchen Fortreflen an der Schelde, 
Lillo und Liefkenshoeck, noch zu den Befitzungen 
der Republik zählt, da fie doch in dem letzten 
Frieden i/85 dem Haufe Oefterreich abgetreten 
werden müfsten,

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Berlins Genealogifcher Tafchenkalender auf 
das Jahr 1788- ( Gr*)

Ihn zieren zwölf fehöne Chodowieckifche Kup- 
ferftiche, wozu die Scenen aus Camille , oder 
den Briefen zweyer Mädchen, aus unferm Zeital

ter genommen find. Wir fagen"mlt Eleifs fehöne 
Kupfer von Chodowiecki, weil es itzt zuweilen 
Fälle giebt, wo es, wie bey den Kupfern für 
Göthens Werke, von diefem Künftler heifst: 
noluit hodie agere Rofeius Aufferdem findet man 
hier eine neue wohlgezeichnete Charte des Hrn, 
von Oesfeld vom Oberbarnimifchen Kreife. Vor
an fteht das Portrait der Prinzeffin Luife, Toch
ter des Pr. Ferdinand von Preufsen.

Ebendafelbft: Genealogifeher militärifehcY Kei
lender auf das Jahr 1788. (16 Gr. )

Voran fteht die Abbildung der Bildfäule, des 
Generalfeldmarfchalls Keith auf dem Wilhelmsplatze 
in Berlin. Die Charte , von Hm. von Oesfeld 
gezeichnet, und von Hrn. Satzmann geftochen, 
enthält den Lebußfchen Kreis. Dann folgen die 
Portraite der preufsifchen Generale, Herren von 
Pannewitz, Grafen zu Anhalt, v. Knobelsdorf, 
Baron v. Czettritz, Bar. v. Erlach, Grafen von 
Schlitzgen, v. Görtz, v. Bohlen, v. Lehwald, 
v. Kalckftein, v. Bornftedt, und die Silhouetten 
des Hrn. Grafen v. Schlieben und Hrn. v. Wol
deck. Von allen diefen verdienftvollen Feldherren 
find die Lebensbefchreibungen angehängt.

Leipzig, bey Göfchen: Pandora oder Kalender 
des Luxus und der Moden, für das Jahr 1788- 
C 1.6. Gr.)

Ein vom Hrn. Rath Kraus finnreich erfundnes, 
und vom Hrn. Malvieux fchon geftochnes allego- 
rifches Titelkupfer fällt gleich beym Auffchlagen 
gut ins Auge. Hr. Blumauer hat einen Prolog vor
gefetzt , in den man feine Laune nicht verkennen 
wird. Die zwölf theils illuminirten , theils fchwar- 
zen Monatskupfer entfprechen dem Zwecke diefes 
Kalenders nicht minder als die mannichfaltigen 
Auffätze, unter denen fich der modifche Lebens
lauf eines unmodifchen IFeltbiirgers vom fei. Mufäus 
Vorzüglich auszeichnet. Man fchliefie aus dem 
Befchlufle auf den Ton des Ganzen: „Darum, weil 
ich bald über den Berg hinüber bin, gedenke ich 
meine modifche Wallfahrt nach meiner Phantafie 
und Bequemlichkeit zu vollenden, um, wo mög
lich, im völligen Neglige mich aus der Welt zu 
fchleichen, ohne in das letzte feyerliche Halbge- 
wand mich einkleiden zu lalfen, an welchem leit 
undenklichen Zeiten die Mode fo wenig als am 
Taufzeuge etwas verändert hat. Denn obgleich 
nicht zu leugnen ift, dafs das Sterbekleid viele 
Bequemlichkeit hat , fo würde ich mich doch 
fcheuen, einen Talar mit in Edens Gefilde hin
über zu nehmen, in welchem, nach dem Glauben 
der Einfältigen, ich mich nur von der Vorderfeite 
an die Himmelsbürger präfentiren, nicht aber mit 
ihnen Saal auf Saal ab promeniren könnte, fondern 
verfchämt den Rücken nach der Wand drehen 
müfste, um ihnen nicht den Anblick unbekleide
ter Lenden zu geben.“
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LITERATUR-ZEITUNG
Freytags, den 2ift<n December 1787*

ARZNEEGELAHRTHEIT.

Ohne Anzeige des Druckorts: Memoire für le 
Quinquina de la Martinique, connu Jous le nom 
de Quinquina ■ Piton, par IVL Mallet, Docteur- 
Regent de la Faculte. 14 S. 4. (5 gr.)

Das hier, nach feinen äufserlichen Eigenfchaf- 
ten fowohl, als nach feinen Beftandtbeilen, 

kürzlich beschriebene Heilmittel, ift die Rinde eines 
Baums, der ziemlich häufig auf den Gipfeln der 
Gebirge auf Martinique wächft, und, den Beobach* 
tungen des Hn. Defcemtt zufolge, mit der officinel- 
len Cinchona von einer und derfelben Art ift. Die 
Rinde j^nes Baums ift auch faft aus den nemlichen 
Theilen zulammengefetzt, aus welchen die eigent
lich fogenannte China-Rinde befteht; indeffen ift 
fie doch weit bitterer, und enthält eine grofsere 
Menge gummöfe Theile, als die letztere. Hr. de 
la Planche hat beide Rinden genau mit einander 
verglichen, und fo nicht nur diefe Bemerkung ge
macht, fondern auch zugleich entdeckt, dafs die 
martiniquefche Rinde gar kein harziges Wefen, und 
keine Eifenerde, aber dagegen vif 1 im Wafler auf- 
löfsliche Theile in ihrer Mifchung hat, u. f. w. Als 
Arzneymittel betrachtet, fcheint diefe Rinde noch 
Vorzüge vor der ächten peruvianifchen Rinde zu 
befttzen; denn fie bringt, felbft bey folchen Fie
berkranken, die fich ohne Nutzen der China bedient 
haben, fehr vortheilhafte Wirkungen hervor; fie 
verurfacht zugleich Erbrechen und Abgang durch 
den Stuhl, und giebt folglich nicht fo fehr, als die 
gewöhnliche Fieberrinde, zu Verftopfungen Gele
genheit. — (Wir hoffen, dafs der Verf. und feine 
Freunde darauf bedacht feyn werden, diefes Ur
theil , das wir bis jetzt noch nicht uneingefchränkt 
unterfchreiben möchten, durch mehrere Thatfachen 
zu rechtfertigen.)

Prag und Wien, in der von Schönfeldfchen 
Handlung: Thaddaeus Beyer Grundrifs der 
allgemeinen Semeotic (Semiotik.) 1787* 154 S. 
8« (10 gr.)

Der Entfchlufs des Kaifers, die Arzneykunde 
auch auf den hohen Schulen in deutfchen Sprache

A. L. Z. W?. Vierter Band.

lehren zu laßen, veranlafsten den Vf., welcher Böh- 
mifcher Landesprotomedicus und der medicinifchen 
Facultät zu Prag Director ift, diefen Theil der all
gemeinen Pathologie deutfch herauszugeben, wel
chem die übrigen auch bald nachfolgen follen. Er 
enthält die wichtigften Gefundheits-und Krank« 
heitszeichen, ordentlich und deutlich vorgetragen, 
und kann für die Klaffe angehender Aerzte, welche 
Gruners in feiner Art einziges Werk nicht verliehen, 
(eine Klaffe, von der wir uns freylich keinen rech
ten Begriff'machen können), Nutzen haben,

Prag und Leipzig, bey Widtmann : Warnung 
für Studirende in Abficht auf ihre Gefimdhett.
1787. 104 S. (5 gr.)

Obfchon diefe Schrift nichts Neues enthält, fo ift 
doch alles, was diefen Gegenftand betrifft, gut 
gefammelt und richtig geordnet. Im erften Theil 
werden die Urfachen der Krankheiten der Studiren- 
den, und die fchädlichen Folgen verfchiedener ge
lehrten Verrichtungen angegeben, und mit paffen
den Beyfpielen erläutert. Dar zweyre Theil zeigt 
die Mittel an, fich vor diefen Folgen zu fchützen, 
und enthält manche gute Vorfchläge, betreffend die 
nothwendige Abwechfelung in den Gefchäften, an
genehme Zerftreuung, fieifsige Bewegung, Ver
meidung gelehrter Zänkereyen, Verbefferung der 
Luft des Studirzimmers, eine der Lebensart ange- 
meffene Ordnung im Effen, Trinken, Schlafen u. g f.

Bern, bey Haller: Rathfchläge an kluge Ael^ 
tern, über die Behandlung neugeborner Kin^ 
der. 1786. 168 S. 8- (9 gr-J

Unter diefem Titel find zwey wegen ihrer Vor- 
treflichkeit und Gemeinnützigkeit allerdings eine 
allgemeinere Bekanntmachung verdienende Schrif
ten abgedruckt. Die erfte ift: Balexferd Preifs- 
fchrift über die Erhaltung der Kinder , von 1772 
von D. Tribolet in Bern überfetzt. Die andere ift 
Campers Abhandlung über die Behandlung neuge
borner Kinder, aus welcher aber nur das gemein
nützige praktifche ausgezogen worden.

C c c c c Sm as-
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Strasburg, bey König: D. Chrifi. Frideric. 

Reuß, Medicin. Profeff. Tubingenf. Difipenfa- 
torii univerfalis Supplementum* 1787. 615 bis 
976 S. 8. (22 gr.)

DieferNachtragzu dem bekannten Apothekerbuche 
des Verfaffefs, fcheint mit noch wenigerm Flerfse 
ausgearbeitet worden zu feyn, als das Apotheker
buch felbft; denn Hr. R. hat von manchen veralte
ten und unbrauchbaren Zufammenfetzungen weit
läufiger, als fie es verdienten, geredet; und die 
Kräfte derfelben nicht immer mit der gehörigen Ge- 
jiauigkeit beftimmt; überdem hat er eine und die- 
felbe Sache manchmal zwey auch wohl dreymal 
wiederholt; ferner einige zufammengefetzte Arz- 
neyen, die von ganz verfchiedner Art find, mit 
einander verwechfelt, und noch manche andre Feh
ler begangen, die von einer außerordentlichen Nach- 
läftigkeit zeugen. Die Grünfpanfalbe der Edinbur
ger Pharmakopoe ift S. 616 unter der Rubrik: Vngu. 
aegyptiac. befchrieben, und dennoch weicht fie von 
diefem letztem Arzneymittel, fowohl in,Anfehung 
derMifchung, als inRiickficht auf die Anwendung, 
die man davon macht, gänzlich ab; der Grünfpan- 
honig hingegen, der unter jener Auffchrift hätte 
aufgeführt werden follen, ift mit Stillfchweigen 
übergangen, S. 629 ift der Unterfchied, der zwi- 
fchen der ftärkern und fchwächern Queckfilberfalbe 
ftatt findet, kürzlich angegeben., und doch hat der 
Verf. eben diefe Sache auf der 630 S. wiederholt, 
und zugleich auch die Zubereitungsart der fchwä
chern Queck filberfalbe felbft weitläufdg befchrieben, 
S. 642. ift wieder eine und diefelbe Sache dreymal 
erwähnt; denn der Gebrauch und die Kräfte des 
Ungu. ad Sphacelum erhellen fchon aus der Ueber- 
fchrift fo deutlich, dafs es eben nicht nöthig gewe- 
fen wäre, die Worte: vis antifiphacelofa, antigan- 
graenofa; vfius ad fiphacelum et gangratnam curan- 
dam, dazu zu fetzen. S. 675 hält Herr Reuß mit 
Unrecht Hallern für den Urheber des befchriebenen 
Brech wurzelaufguffes, und S. 679 macht er bey Ge
legenheit der flüchtigen Salbe folgende unverftänd- 
Jiche Anmerkung: Linimentum volatile commode 
.quoque paratur, fi camphora in oleo nucißae para- 
tur. Die von einem gewißen Lowe empfohlne Be
reitungsart des mit Bernfteinfalze verfetzten Hirfeh- 
Üorngeiftes führt der Verf. unter dem rlitel: Li
quor Cornu Cervi fine fuccino auf, und gleichwohl 
kommt Bernfteinöl zu diefer Mifchung; jene Auf
fchrift ift alfo nicht paffend. S. 736 wird behaup
tet, dafs man durch die Deftillation aus zehn Thei
len Vitriolöls, zwey und fiebenzigTheilen Alcohols 
■und zwölf Theilen geläuterten Salpeters ein fehr gu
tes Scheidewaffer bereiten könne. An einem andern 
Orte meint H. R, dafs der Gebrauch und die Kraft 
des Löffelkrautgeiftes aus der Ueberfchrift(A'/mAz5 
Cochleariae) erhelle; S. 798 fagt er wieder feinen 
Lefern zweymal, dafs die braune Salbe bey den 
Franzofen Onguent delaMere heife; unter dem Ti
tel ; Solutio mercurii Ju&limati beWeibt er /zugleich 

die Bereitungsart des Liquoris meningum Schmu
cksri , des Alercurii gummofi Plenkii, der Solutio
nis myrrhae, falls tartari, lapidis dwini, vulnera- 
riae und einiger anderen zum äusserlichen Gebrau
che beftimmten Arzneyen, zu welchen kein Gran 
Queckfilberfublimat kommt, und S. gn führt er 
den kiinftlichen Zinnober, fo wie auch das minera- 
lifche Turpeth, unter den alterirenden Heilmitteln 
auf. Wider hitzige Krankheiten wird blos ein
facher Effghonig und mineralifcher Kermes, und 
wider Krankheiten des Gemüths blos cyprifcher 
Vitriol verordnet; auch fcheint H. R. außer dem 
Sodalaugenfalze und dem Elixir balfiamicum tem- 
peratum Hoffmanni, keine fäurebrechenden Arzney- 
en zu kennen; wenigftens hat er da, wo er von 
diefen Mitteln redet, weder der fo nützlichen Bit- 
terfakerde, noch des Weinfteinlaugenfalzes gedacht, 
Das Schierlingsextract ift das einzige Mittel, das 
hier wider die Hautwaflerfucht empfohlen wird, 
und das Stechapfelextract und mehrere andere Arz- 
neyen, die wir aus Mangel des Raums anzuführen 
unteriaffen, haben in Anfehurig anderer Krankhei
ten ein ähnliches Glück gehabt. — Noch muffen wir 
erinnern, dafs auch die Schreibart des Verf. fehr 
fehlerhaft ift. Er conftruirt obire mit dem Genitiv, 
überfetzt Braunftein durch Lapis fipurius, febreibt 
refrigerit ftatt refrixerit, funt qui ßudent ftatt flu- 
deani, u. f. w. braucht leuamen als ein Mafculinurn 
und macht noch mehr dergleichen Fehler, die wohl 
nicht dem Setzer zur Lall gelegt werden können. _

Strasburg bey Treuttel: Des Herrn Lavoifier 
Abhandlungen Uber die Wirkung des durch die 
Lebensluft verßärkten Feuers; aus dem Frsn- 
zofifchen überfetzt, und mitZufätzen vermehrt 
von F. L, Ehrmann, als ein Anhang zu feinem 
Verfuche einer Schmelzkunft mit Beyhülfe der 
Feuerluft. 17S7. S. 159. 8. mit 2 Kupfertafeln 
(16 gr.)

Wir glauben, unfere Lefer von der Wichtigkeit 
diefer kleinen (urfpriinglich in den Schriften derPa- 
rifer Akademie der Wiffenfchaften für das Jahr 
1783 bekannt gemachten) Abhandlung nicht befler 
überzeugen zu kennen, als wenn wir ihnen von ei
nigen der darinn befchriebenen Verfuche kürzlich 
Nachricht geben. Der gewöhnliche Feuerftrin, der 
fich im verftärktfn Sonnenfeuer weder erwtichen, 
noch fchmelzen liefs, fieng in dem durch Hülfe 
der Lebensluft argeblafenen Feuer bald an den 
Ecken zu fchmelzen an, und ward ailmählig immer 
weicher, fo dafs er feine ehemalige Geftalt gänzlich 
veränderte; indeffen konnte ihn H. E. auf diefe 
Art doch nur unvollkommen fchmelzen; denn er 
fand nach Beendigung der Arbeit, dafs der Stein 
zwar äußerlich wie fchon polirtes Glas ausfah, in
nerlich aber eine weife Farbe hatte und noch ande
re Eigenfchaften befafs, ans welchen man folgern 
konnte, dafs er nicht völlig,im Fluffe gewefen war. 
Der milchweife Achat ward, als ihn H, L. dem

Le-



737 DECEMBER 1787» 758

Lebensl'iftfrrotne augfezte, fehr * bald weich, und 
flofs in ein halbdurchfichtigcs Glas zufammen, das 
ganz voll BlaCen war; der fchwarzeAchat fchmolz 
aber nur an einigen Stellen ; befonders an der Ober
fläche , und verlor feine Farbe, fo dafs er, nach 

• Beendigung des Verfuchs, dem fo genannten wei
fen Schmelze ähnlich fah. Das verftärkte Sonnen
feuer äufserte eine minder ftarke Wirkung auf die
fe Steine; fie bläheten fich nur auf, und wurden 
mürbe und ftaubartig, kamen aber nicht wirklich 
in Flufs. Eie rohe Platina flofs im Lebensluftftro- 
me fehr bald, und bildete eine ganz runde Kugel; 
im verftärkten Sonnenfeuer aber konnte fie fchlech- 
terdings nicht in einen gleichartigen Flufs gebracht 
werden; die gefchmiedete Platina war, bey der 
Bearbeitung in einem durch Lebensluft angeblafe- 
uen Feuer ebenfalls fchmelzbar, doch mufste die 
Hitze bey diefer länger, als bey der rohen, unter
halten werden, wenn man den erwähnten Zweck 
erreichen wollte. Der mit fehr wenig Eifen ver
bundene Braunfteinkönig fieng erft im Feuerluftftro- 
me zu brennen an, und verwandelte fich dann in 
einen fchwarzen Braunfteinkalk; der aber,jvom Mag
nete noch eben fo ftark, und fall noch ftärker, als 
der unverkalkte König angezogen ward. Der dun
kelblaue Sapphir erlitt im ftärkften Feuer, das der 
Verf. durch Hülfe der Feuerluft hervorzubringen 
im Stande war, weder einen Verluft der Farbe, noch 
fonft eine fehr beträchtliche Veränderung, der wei
fe Sapphir aber ward an den Ecken ftumpf, und 
warf fogar an verfchiednen Steifen der Oberfläche 
Blafen; er verlor zugleich feine Politur, und fah, 
nach Beendigung des Verfuchs, einem Opale ähn
lich; ein Stückchen Waflerfapphir ward bald weich 
und fpaltete fich in Blätter, die fich dann, beylän
ger fortgefetzter Hitze, wieder vereinigten, und, 
dem Anfehn nach, wirklich in Flufs kamen: der 
rächfifche Topas blähete fich auf, kam befonders 
an den Ecken in eine Wallung, und liefs eine wei
fe, feinkörnichte, dem Quarze oder Porcellaine 
ähnliche Subftanz zurück. Der Diamantfpat des 
Ritter Bergmann ward nur fehr wenig weich, und 
erlitt am Gewichte nicht die mindefte Aenderung ; 
der Granat aber, fowohl der gemeine, als der fy- 
rifche, fchmolz binnen wenig Secunden zu einem 
fehr dünnen Glafe, das in eine fchwarze, undurch- 
ilchtige und harte Kugel zufammenflofs. Vcrfchie- 
dene andere, mehr oder weniger zufammengefetz- 
te Körper , die der Wirkung des durch Hülfe der 
dephlog’fofirten Luft verftärkten Hitze ausgefetzt 
worden waren, find theils fehr bald in Flufs ge
bracht, theils verflüchtiget, oder auf andre Art 
merklich verändert worden, und der Verf. hat 
überhaupt durch diefe zahlreichen Verfluche die 
Wahrheit, dafs vermittelft diefer Luftart ein gröf- 
ferer Grad der Wärme, als felbft durch die ver
dichteten So-nnenftralen hrr vorgebracht werden 
kann, vortreflich beftätigt. — H. Ehrmann hat die 
Refultate einiger ähnlichen Erfahrungen, die er 
neuerlich angdlellt hat, eingefchaltet, und fcfich 

hierdurch fowohl, als durch ! die! Verdeutfthung 
dieferSchriftfelbft, neueVerdienfte um dieSchmeli- 
kunft mit Beyhülfe der Feuerluft erworben.

NATURGESCHICHTE.

Zürich, bey J. Cafp. Füfsli. Magazin für die 
Botanik. Herausgegeben von ^oh. ftfac. Ro~ 
mer und Paulus Ufteri. 1787 8« Elftes St. 
ioj B. nebft 1 Kupf. (12 gr.)

Abermals ein neuer Zuwachs zu der in unferm 
Jahrzehend fo hoch angeftiegenen Laß von Maga
zinen und andern dergleichen Zeitfehriften: allein 
in der That nicht fo unnöthig, oder wenigftens be- 
fchwerlich und koftfpielend, als manches unter die
fen für viele feyn dürfte. Wie bekannt ift endlich, 
und fpäte genug, feitLinnö die fo angenehme, nüz- 
liche und fehr nothige Gewächskunde zum Lieb- 
lingsgefchäfte mehrerer Menfchen geworden, als 
ehemals gewöhnlich war. Es nahmen zwar von 
jeher dergleichen der Naturgefchichte im allgemein* 
ftenVerftand gewidmete Schriften, auch folcheMa
terialien auf, die nach Maasgabe ihrer Zeiten für 
die Gewächskunde wichtig warenallein / wie viel 
mufs nicht derjenige, dem es nur um diefe zu thun 
ift, mit kaufen , anderer Befchwerlichkeiten zu ge- 
fchweigen, da fie meiftens ungemein fparfam ein- 
geftreut worden find. Um nun hierinne auf die 
Zukunft zweckmäfsiges Abkommen für diejenigen 
befonders zu treffen, deren Studium vornemlich 
die Gewächskunde ift, haben die Hrn.Romer und 
Ufieri in Zürich den rühmlichen Entfchlufs gefafst, 
diefem, in allen, Betracht vorzüglichen Zweige 
der Naturkunde ebenfalls eine Zeitfchrifc alleine zu 
widmen, wovon fie zum Ende jeden Vierteljahrs 
einen Heft zu liefern verfprechen. Originalauffätze, 
die wirklich etwas neues und intereflantes enthalten, 
oder Auszüge und Ueberfetzungen aus grofsen, koft- 
baren , fchwer zu bekommenden in-oder ausländi- 
fchen Werken und Schriften, oder auch ganze aus- 
ländifche feltene und zugleich wichtige kleine Pie
cen, werden jedesmal die erfte Stelle einnehmen. 
Wobey vorzüglich auf folche.Rückficht genommen 
werden wird, die Anatomie, Phyfiologie, Phyfik 
und Cultur der Gewächfe betreffenden Inhalt ha
ben. Hiernächft dann volllhndige Receßfionen und 
Anzeigen zu diefem Fache gehöriger Bücher, Ero- 
fchüren, Abhandlungen u. f. f.; womit der Anfang 
von 1785 hauptfächlich gemacht werden foll. End
lich Preifsaufgaben, Anftalten, Beförderungen, To- 
desfälle, Ankündigungen u. f. w.

Nach diefen Plan nun haben die Hrn. Heräuyg. 
unter der erften Rubrik, Nachträge und Fortfet
zungen zur linneifchen Sammlung botanischer Sy- 
feme, wovon mit dem Verzeichnis der Claßen, 
Ordnungen und Gattungen des AlHonifchen aus 
der neueften Ausgabe der Flora pedemontana der 
Anfang gemacht worden ift. Ferner Oj/ervaticniim 
botaniearuin fyUoge prima, Drittens von einigen

C c c c 3 mon- 
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monftröfen Pflanzen, wozu'auf der zweyten Platte 
der Stengel von einer unbeftimmten Doldenpflanze, 
aus deren einem Gelenke eine Blume der ausdau
ernden Bellis hervorgetvachfen war, der fich in 
fchenchzerifchen Herbarium befindet, als Beytrag 
zu der von Hrn. Canonicus Gefsner gegebnen Streit- 
fchrift Ranunculo belcidifloro (Zürich 1753. 8) abge
bildet worden ift, Der Vorgang wird dem Ver
wachfen beyder von einander fo ganz verfchie- 
denen Pflanzen zugefchrieben, und ziemlich wahr- 
fcheinlich erklärt. Unter den Auszügen fremder 
Werke nimmt den erften Platz die ßefchreibung der 
Pflanze ein, von der der ftinkende Afand kömmt 
(S. Phil. Tranf. Vol.^^.P. i.)denn Ly coperdon arr- 
hizon (nicht arrizou) aus Scopoli Delic. infubr. T. I. 
Nebft Abbildungen des Pilzes. Hätte füglich weg
bleiben können, da im Grunde das Original weni
ger als nichts fagt und Beweifs einer fehr unvoll- 
ftändigen Unterfuchung für unfere Zeiten ift. Viel 
befler der folgende Auszug aus Cavani lies Diß. de 
Sida, von der auch t. i. zwey Abbildungen entlehnt 
•worden find, näml.lderSida multifida und Palana 
fflofchata-, ganz kteinifch. Endlich Nachricht von 
der Empfindlichkeit der Averhoa Carambola, des Ro
bert Bruce {Phil. Tranf. V. 75- P. 2.) Unter den 
Recenfionen ähneln manche mehr Auszügen; eini
ge enthalten beynahe zu viel Raifonnement des Re
cenfenten, Die kurzen Nachrichten möchten befon
ders durch Frankreichs neue botanifche Angelegen
heiten fchäzbar feyn. Rec. glaubt, dafs die Hrn. 
Herausgeber diefes Magazins ihm eine Empfeh
lung mehr verfchaffen würden, wenn fie in den 
künftigen Stücken den eigenen Abhandlungen und 
Auffätzen, die Namen der Verfafler beyfügten,

Hamburg, bez Herolds Wittwe: Caroli a Linne, 
termini botanici claßlum methodi fexualis gene' 
rumque ■ plantarum characteres compendiofi- 
Recudi cum interpretatione germanica, defini- 
tionum terminorum curavit P. D. Giefeke 1787* 
acceflerunt fragmenta ordinum naturalium Lin
naei, nomina generica Planeri generum gallica 
et anglica terminorum et Indices, g. I Alph. 
af B. (1 Rthlr. 15 gr.)

Die erfte Ausgabe diefes Buches vom J, 1781 in 
4. ift ihrem innernWerthe nach bereits bekannt. Was 
der Vf. nun noch bey diefer hinzugethan, erhellt 
alles aus dem Titel, bis auf das , was er hier auch 
noch für die richtige Ausfprache gethan hat; indem 
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er beyZweydeutigkeit durch die gewöhnliche Zei
chen über denSelbftlauter angibt, was lang und 
kurz feyn foll. Format, Papier und Druck find un- 
tadelhaft; viel befler als in manchen andern z. B. 
Reudens Compendio Botanices.

GESCHICHTE,

Braunschweig, in der WayfenhauS - Buchhand
lung : Tabellen zur Aufbt Währung der wich- 
tigßen ßatißifchen Veränderungen in den vor- 
nehmßen europäifchen Staaten. Von I. A. Re- 
mer, Prof der Gefchichte auf der Julius - Carls 
Univerfität in Helnaftedt. Erfte Tabelle. Er
fte Hälfte des Jahrs 1786 fol. I. Bogen. (4gr.)

Die Abficht diefer Tabellen gehet dahin; den 
Freunden der Statiftik die Mühe zu erfparen, aus 
allen Zeitfehriften und ftatiftifchen Büchern diejeni
gen Veränderungen aufzufuchen, die fich jährlich 
in den verfchiednen Theilen der Staatsverfaflung 
aller Länder zutragen. Die hier vorkommenden 
Staaten find Deutfchland; die Preuflifche und die 
Oefterreichifche Monarchie, Grofsbrittannien, Frank
reich, Spanien, Portugall, die vereinigten Nieder
lande, Italien, Dänemark, Schweden, Rufsland 
Polen, Die darinnen vorgefallenen Veränderungen 
find unter die Rubriken Ausübung der hochßen Ge
walt und Gefetzgebung, Finanzen, Kriegswefen, 
Gefetzausübende Gewalt und Gerichte, Ackerbau, 
Lndußrie, Landesverbeßerung, Handlung, Kirch
liche Angelegenheiten, Gelehrter Zußand gebracht. 
Dafs in verlchiedenen Staaten verfchiedene von die
fen Fächern leer bleiben mufsten, ift leicht zu er
warten. Inzwifchen ift alles, was bemerkenswür- 
dig war, angezeigt worden. Ein Punct darunter 
fcheint kaum eine Stelle hier zu verdienen; neml. 
„dafs die Einnahme aus den ofterreichifchen Nie- 
„derlanden auf §,100,000. brabantifche Gulden an- 
„ge/chlagen wird,“ Diefes ift .eine Angabe öfter- 
reichifcher Privatfchriftfteller, die, wenn fie auch 
zuverläflig wäre, doch keine in die erfte Hälfte 
von 17^6. fallende Veränderung des niederländi- 
fchen Finanzwefens enthielte, fondern nur eine 
richtigere Kenntnifs davon ertheilte. Der Hr. Vf. 
der diefes erfte Blatt, unter mancherley Zerftreuun
gen, doch fo zweckmässig und brauchbar geliefert 
hat, wird es auch in Zukunft an Vollftändigkeit 
und Genauigbeit nicht fehlen laßen. Die Fortfe- 
tzung hängt von der Aufnahme diefer Probe ab.

LITERA RISCHE

Beförderung. Der bisherige Prof, der hebräifchen 
Sprache Hr. H. C Gehe zu Reval, geht als Infptctor nach, der 
Schulpforte in Sachfen.

na CHRICHTEN«

Todesfall. Den 3 nov. ift zu London der berühmte und 
gelehrte Bifchof, Hr. D. Robert Lowth, Curator des königl.. 
Mufaeums, Mitgl. der Akademie der Wiffenfch. und königl 
Geh. Rath, geftorben.



Numero 3öS\

ALLGEMEINE

LITERATUR-ZEITUNG
Sonnabends, den 22^ December 1787..

STAAT SITIS SENSCHAETEN

London, und Paris, bey Santus: Reflexiont 
philofophiques furlTmpöt ou l'on difalte les prin
cipes des Economißes et ou Hon indique un Plan 
de perception patriotique, accompagnees de No
tes par Jerome Tifaut de la Noue. 1786. 382 
S, 8- (I. Rthlr. 2. gr.)

Je mehr in Frankreich die Ungleichheit der Ab

gaben für jedermann drückend, oder doch in 
die Augen fallend ift, defto fruchtbarer find auch 
die theoretifchen Finanzkünftler gewefen, zu Abhel- 
fun? diefes Uebels allgemeine Entwürfe zu erfinnen, 
welchen aber zum Unglück immer nur die Anwend
barkeit gefehlet hat. Zu diefen wohlgemeynten 
Vorschlägen, deren Ausführung aber unüberwindli
che Hinderniffe im Wege liehen, gehöret auch der 
Plan zur patriotifchen Abgabenhebung von Hrn. 
T d. 1< N.

Er handelt zuerft in einem Vorbericht von den 
Schwierigkeiten eines neuen und doch allen billig 
fcheinenden Steuerfufses und dringet befonders 
darauf, dafs er mit der Gefetzgebung zu guter 
Ordnung der Gefellfchaft und Erhaltung der 
Sitten übereinftimmen folle. In feiner Betrachtung 
felbft gehet er von der Eintheilung der Bürger ei
nes Staats in Landbefitzer, folche, die von Kunft- 
oewerben leben, und Capitaliften aus. Diefes führt 
ihn zuerft auf die Prüfung des Plans einer ökopo- 
mifchen Auflage des Hrn. Richard des Glannieres, 
wornach von allen Einkünften der Ländereyen der 
fünfte, von andern auf Grundftücken haftenden der 
zehnte Theil und von den übrigen Ständen für die 
Freyheit eine Art Kopfftetier nach gelaßen und 24 
Unterabtheilungen gegeben werden foll, z. B. vom 
Tagelöhner 3, vom Handwerker 9 bis 24, vom 
Ackermann oder Pfarrer 18 bis 120, vom Kaufmann 
im kleinen 40 bis 160, im grofsen 100 bis 200, 
vom Finanzpächter, Notarius und Wechsler 120 
bis -20 vom Juftitzbedienten 100 bis 30° und von 
Grofsen und Reichen bis ^00 Livies« Dagegen 
wird nun mit vollem Piechte gezeiget, dafs eine lol- 
che Steuer dem Verhäitnifs des Vermögens nicht 
gemäfs, alfo unbillig und oft beyzutreiben unmog. 
lieh feyn werde. Eben fo werden im zweyten Ab?

L. Z. 1787. Vierter Band.

fchnitte die Ökonomiftifche Auflage auf die Lände
reyen allein, der königliche Zehend, die Abgabe 
von den Pflügen, wegen der Schwierigkeit desAn- 
fchlags und der Vertheurung der Lebensmittel ver
worfen. Die Ungleichheit der Glannierifchen Ab
gabe wird zuletzt noch an einem Beyfpiel gezeiget, 
da ein Landbefitzer von 10, ooö Livres Einkünfte 
überhaupt mit feinem Pächter und Leuten 2412, 
ein Wechsler mit 30,000 aber nur 380 L, bezahlen 
würde.

In dem dritten Abfchnitt bemühet fich der Vf. 
den gerade entgegen flehenden Grundfatz darzu- 
thun, dafs nemlich alle Auflagen zuletzt auf den 
Conlumenten fallen , und darauf beruhet fein gan
zer Plan einer patriotifchen Abgabe von allem Ver
brauch, befonders in Städten nach Verhäitnifs des 
Luxus und Vermögens. Der vierte Abfchnitt ent
hält davon die weitere Ausführung. Er will nem
lich alle Landfteuer aufgehoben wiffen, das Getrei
de foll frey eingehen, vom Wein follen die gemei
nen Arten heruntergefetzt, die feinen aber erhö
het, und eben fo foll mitandern Lebensmitteln ver
fahren werden. Die Zölle foll man nur an die Gren
zen verlegen, da allein das Verbotene anhalten, doch 
auch nicht durch zu hohe Abgaben zum Schleich
handel reizen, durch alte Soldaten und die Poli- 
zey- dagegen wachen und fich nicht blofs an dieEin- 
bringenden, fondern an die Sachen felbft halten. Be
fonders werden dabey noch Stempelgebühren von 
Papier,Silber und Gold.undAbgaben von Kleinodien, 
Edelgefteinen, Uhren, Silberzeug-, Stickereyen’ 
Luftgärten und Landhäufern , Fuhrwerken und 
Pferden, die nicht zum Landbau dienen, Spielkar
ten , Salzwerken und Tobackpflanzungen vorge- 
fchlagem Endlich aber foll nach dem fünften Ab
fchnitt doch wieder eine Art von Kopflleuer nach 
gewißen Claffen in Abficht der Lebensart und des 
Vermögens hinzukommen , welche nur nach mäf- 
figern öätzen eingerichtet und mit fonderbaren Aus
nahmen befchränkt ift, z. B. eine Frau,’die ihr Kind 
fauget, ein Edelmann, der zwey Söhne im Dienft 
hat, foll frey feyn.

Die ganze eingebildete Verbeflerung be- 
ftehet alfo nur in einzelnen Nebendingen , über 
welche man längft viel beflere und volllländige Un- 
terfuchungen hat. In Abficht der Hauptfache aber 

D d d d d wird
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wird blofs eine Ungereimtheit und Unmöglichkeit 
mit der andern vertaufchet und nichts weniger als 
die Abficht der allgemeinen Gleichheit und Billig
keit erreichet. Diefer find an fich fchon alle be- 
fondere Luxusfteuern zuwider, weil immer eine 
Menge andere Gegenftände übrig bleiben, die frey 
find, und doch eben fo wohl dazu gebraucht wer
den können, und eben fo fehr die perfönlichen 
Abgaben. Die fall gänzliche Freyheit der Bewoh
ner des Landes aber, fie mögen auch noch fo reich 
feyn, und noch fo viel Aufwand machen, müfste 
vollends eine unerträgliche Befchwerde der Städte 
verurfachen, wenn man einigermafsen nachrechnet, 
dafs ihre Laden durch Mitauflage deffen, was jetzt 
insgemein das Land giebt, leicht bis auf das drey- 
faehe Reigen würden. Allein daran hat Hr. T. d. 
1. N. gar nicht gedacht, fo wie gewöhnlich die Erfin
der von dergleichen allgemeinen Steuerfyftemen fich 
nicht fo tief zum Einzelnen herabiaffen, dieGröfse 
des Staatsbedürfniffes zu erwägen und die Möglich
keit, es nach ihren Vorfchlägen herbeyzufchaft'en, in 
der wirklichen Anwendung darzuthun* Anftatt def- 
fen unterhält er den Lefer mit allgemeinen Sätzen 
und zufälligen Anmerkungen, z. B. über Landftraf- 
fen . Zunftmifsbräuche, Taxen, Bankerotte, Arzney
kunft, Aemterverkauf . Gefchichte der Steuerfrey- 
heit der Geiftlichen, Hofpitäler u. d. g. fremde Dinge» 
welche, um ihn nicht zu unterbrechen , hinten zu- 
fammen geftellet find, und über die Hälfte des Buchs 
ausmachen. Ja er verlangt ausdrücklich nur mit 
philofophifchen Augen und nicht von Finanzkun
digen beurtheilt zu werden. Iftaberdas in Abficht 
feines Gegenftandes und Endzweckes nicht wider- 

' fprechend? und was können dabey alle feine Ver- 
ficherungen des Wohlmeynens und befcheide- 
nen Mifstrauens auf fein eignes Urtheil helfen ? Am 
Ende gehört er doch felbft fowohl, als die von ihm 
deshalb getadelten Oekonomiften zu den Adepten, 
welche den Stein der Weifen nur fo lange zeigen, 
bis es zur Ausführung kommt.

NATURGESCHICHTE.
Barby, mit Spellenbergifchen Schriften: Sup- 

plementum Florae barbienfis, auctore Frieder. 
Adain. Scholler. Cum tabula aenea. Von S. 
311 — 366. ohne die Vorrede und das Regi- 
ft er. 1787. 8-

Hr. Bofia.rt9 welchem die Herausgabe diefes 
Nachtrags von dem verftorbenen Verf. der Florae 
barbienfis, Hrn. Scholler, aufgetragen wurde, mel
det in der Vorrede, nach einer kurzen Biogra
phie des letztem, dafs derfelbe die meiften hier ver
kommenden Pflanzen gefammlet und befchrieben, 
Hr. H. R. Schreber aber Durchficht, Berichtigung der 
Schrift, und Beforgung der Kupfertafel, worauf 
After Salicifolius abgebildet ift, übernommen ha
be. Er befchreibt kürzlich die Gegend von Barby, 
und zeichnet die feltenen Pflanzen derfelben aus. 
Die in diefem Supplemente hinzugekommenen Ge-

wächfe gehen von N. 1016 — 116^. Am Ende find 
noch Anmerkungen beygefügt, die fo wohl in der 
Flora als dem Nachtrage manches verbeffern, wie 
auch verfchiedene Vermehrungen enthalten.

Schwerin, mit Baerenfprungfchen Schriften:
Kurze Gefchichte der Nelken, nebft einem Ker- 
zeichniß von denen, die zu Schwerin in Meck
lenburg aus dem Garten des Hofraths Hertel zu 
bekommen find* 2 Bogen Vorrede und 2 Bogen 
Verzeichnifs.

Mit einer Innigkeit und mit einem Witz, wie 
man gewöhnlich bey Blumiften anzutreffen pflegt, 
fprjeht der Verf. im Eingänge von den Geftalten 
und Farben der Nelken, worauf er eine anfehnliche 
Menge von Nelken nennt, befchreibt und ihrePrei- 
fe anzeigt. Alles diefes ift fehr artig und fyftema- 
tifch beftimmt, und ob Rec. gleich zu fehr Natur- 
forfcher ift, um den Enthufiasmus des Verf. zu 
dem feinigen zu machen, oder die NamenPallavi- 
cini, Pontifex romanus, Pigmalion, Richardfon* 
btadthalter von Holland, Theßus u. f. w. zu bewun
dern, fo glaubt er doch, dafs Blumiften diefe Bogen 
mit vielem Vergnügen lefen, und Vielleicht auch 
mit Vortheil benutzen werden.

SCHOEN E WISSENSCHAFTEN.
Berlin, bey Maurer: Leben und Tod Kaißr 

Heinrichs des riesten. Schaufpiel von Julius 
Freiherr von Soden. Zweyte Auflage 8’ (icgr.) 

Die Einwendungen, die man gegen das hiftori- 
fche Schaufpiel gemacht hat, fcheinen allerdings 
in gewißer Abficht erheblich. Eine gewiße Ein
heit der Zeit, deren Vernachlälligung beynahe zu 
dem Charakteriftifchen diefer Gattung gehört, ift 
doch mit der zu jeder Ulufion erfoderlichen Wahr- 
fcheinlichkeit einerley; die Schikfale der Menfchen 
ftehen leider, ipit der poetifchen Gerechtigkeitfo 
oft in Widerfpruche; fo wenig Leute behaupten, 
durch eine lange Reihe von Jahren, ihren Charak
ter; die bekannten Regeln, nach denen eine Ge
fchichte zu einer theatralifchen Handlung modificirt 
werden foll, find doch im allgemeinen Refultate 
der Gefetze, nach denen die menfchliche Seele 
denkt und empfindet; ein hiftorifches Schaufpiel 
beruhet doch im Detail, worauf unterdeffen Alles 
ankommt, fo gut auf Erdichtungen, als jedes ande
re, und die ihm eigenen Vorzüge find nur fehr 
wenige Menfchen zu fühlen im Stande. Ueber die
fe und alle dahin gehörige Zweifel, hat fich unfer 
V. durch die fefte Ueberzeugung weggefetzt, dafs 
die Wahrheit des Sujets das Interelfe und die 
Wirkung auf Herz und Sitten erhöhe. Rec ift voll
kommen feiner Meynung , die Wahrheit hat diefe 
liegende Kraft und jede Gefchichte unendlich mehr' 
Interelfe, als ein Roman, der ihr an Wichtigkeit 
der Begebenheiten, und an Schönheit der Erzäh
lung gleich ift. Vv em diefes paradox fcheint, der 
beantworte fich die Frage- was er von dem Wer

ke 



DECEMBER7^5

ke des Livius halten würde, wenn es Roman wä
re? und erinnere fich, wie viel manche Erdich
tung durch die Vorausfetzung gewonnen hat, 
dafs wirkliche Begebenheiten dabey zum Grunde 
lägen. Diefes Verhältnifs der Gefchichte zum Ro
mane mufs wenigftens in hinlänglicher Maafse , auf 
das hiftorifche und erdichtete Schaufpiel paffen, 
und alle, die an keine alleinfeeligmachende Theo
rie des Drama glauben, und kein fo enges Gefühl 
haben, dafs gewiffe Schönheiten fie für alle übri
gen ftumpf machen, werden, da das hiftorifche 
Schaufpiel ihm eigenthümliche Vorzüge hat, daffel- 
be fo wenig verdrängen laffen, als durch daffelbe 
irgend eine Gattung verdrängen wollen. Das kräf
tigte Argument unfers V. ift unterdelfen fein Drama 
felbft. Er hat lieh mit aller möglichen Treue an 
die Gefchichte gehalten, der Charakter des Kaifers, 
feines Sohnes , des Ruthhard, des Ulrich von Gos
heim, find aus ihr genommen, und er ift in die
fer Rückficht , wie er vermutlich in gewiffer 
Rückficht auf den König Lear verfichert, von al
ler vorfetzlichen Nachahmung frey. Befonders ver
dient die Darftellung des Kaifers allen Beyfall, Der 
V. hat'die Fehler delfelben nicht untergefchlagen, 
fie aber doch in ein folches Licht geteilt, dafs das 
Mitleiden gegen denfelben nicht gefchwächt wird. 
Sehr viele der Situationen des Stückes find auf den 
bekannten Brief des Kaifers an den König von Frank
reich gebauet ,und wir wünfehten, dafs Lefer, 
denen daran geigen ift, die Manier des V. zu ken
nen, wenigftens diefen nachlefen möchten. Die 
Epifoden, und das, was der V. zu den Erzählun
gen der Annaliften hinzuzufetzen , nöthig land, 
find der Wahrheit fo genau angepafst, dafs Alles 
aus einem Stücke, und die Erdichtung nur eine 
Fortfetzung der Wahrheit zu feyn fcheint« Ueber- 
dem hat der V. fein Schaufpiel, aufdieungezwun- 
genfte Art, mit fo vielen Anfpielungen und Win
ken zu bereichern gewufst, dafs hieraus für den 
Kenner der Gefchichte eine eigene Gattung der 
Täufchung entlieht. Einige Lefer möchten frey
lich in der Sprache, mehr die Zeitgenoffen Maxi
milian I, oder Carl V, als Heinrich des 4ten zu 
hören glauben, allein die meiften werden in diefer 
Rückficht im Allgemeinen mit dem edlen Rofte zu
frieden feyn, ohne über das Alterdelfelben zu chi- 
caniren. Unterdelfen könnte ein Stück wenigftens 
die allermeiften der bisher auseinander gefetzten 
Vorzüge haben, und doch noch lehr mittelmäßig 
feyn. Allein dasjenige , was vor uns liegt, ver
dient in Rückficht auf die dichterifche Behandlung 
eben fo grofse Lobfprüche, als in Rückficht auf die 
hiforifche. Die V ahl des Stolles konnte nicht 
leicht glücklicher feyn. es ift voll kräftiger, küh
ner, erfchütternder r eenen, voh denen wir nur die 
letzte des Sten Akts,^ befonders gegen das Ende, 
und die zweyte des fünften, als Meifterftücke aus- 
zeiebnen wollen- Das Ganze thut die ftärkfte dra- 
matifche Wirkung, und der V. hat gewifs feine 
Ablubt erreicht, dafs der unglückliche KaiferMit-
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leid, fein Sohn Abfcheu erregt, und jener, durch 
die Empfindungen gegen diefen, gerächt wird. Bey 
dem allen mufs Rec. geliehen, dafs ihm der Zwei
fel des V., ob die Sprache des Kaifers nicht zu bil
derreich fey, an einzelnen Stellen gegründet zu 
feyn fcheint, unterdelfen hat diefer Umftand we
nigftens bey dem Rec. den Eindruck des Ganzen 
nicht gefchwächet.

Berlin, bey Winters Wittwe: Karakterzuge ettis 
dem Leben König Friedrich IFdhelm I nebß ver- 

' ■ fchiedenen Znecdoten von wichtigen unter feiner
Regierung vorgefallcnen Begebenheiten, und zu 
der damaligen Zeit, fo wohl im Militär-alt Civil- 
Stande angeßellt gewefenen merkwürdigen Per- 
fonen. Erfte Sammlung 160S. 8« (8gr.) 

Der V. will in diefer Sammlung, von der, fo 
weit der Stoff reicht, alle Monate ein Stück heraus 
kommen foll, dasjenige mitheilen, fo ihm von dem 
Leben König Friedrich Wilhelms aus eigener Erfah
rung bekannt ift, und er fchliefst nur die auswär
tigen Staats-Angelegenheiten von feinem Plane aus» 
Er handelt dem zu Folge in io Abfchnitten, von 
dem Temperamente des Königes, von .feinem Re- 
gierungs-Syfteme, von feinem Privatleben, von fei
nem Eheftande, von der Sorgfalt für die Erziehung 
feiner Familie, von feiner fparfam eingerichteten 
Tafel, von feinen gewöhnlichen Ergötzungsftun- 
den, befonders denjenigen, die er zur Malerey an
wendete, von feinen Spazierritten, von feinem To- 
backs-Collegio und von dem Antheile, den er an den 
Berliner Winter- Luftbarkeiten nahm. Der. V. wird 
hauptfächlich dadurch zur Abfaifung diefer Schrift 
bewogen, dafs er glaubt, die grofsen Verdienfte 
des Königes um die Preufsifche Monarchie wären 
faft allgemein verkannt und vergeßen. SeinSchrift- 
fteller-Eeruf beruhet alfo auf einem fehr grofsen 
Irthume, der die natürliche Folge gehabt hat, dafs 
die ganze Schrift, mit Ausnahme einiger unwich
tigen Anekdoten, die über den Charakter des Kö
nigs kein neues Licht verbreiten, nichts enthält, 
was nicht jederwufste, der mit der Gefchichteund 
der Lebensart Friedrich Wilhelms, auch nur auf 
eine entfernte Art, bekannt ift. Als einen auffal
lenden Beweis diefer Leerheit können wir den 
Abfchnitt von dem Eheftande des Königs anfuhrem 
Den Umftand ausgenommen, dals Friedrich Wil
helm eine Hannöverifche Prinzeilm zur Gemahlin 
gehabt , und fie auch in ihrer Abwefenheit mein 
Fiekchen genannt habe, fteht doch auch gar nichts 
darin , dafs nicht unter dem Ausdrucke, der König 
war ein glücklicher und exemplarilcher Ehemann, 
begriffen wäre. Wegen mancher viel verfprechen- 
den Rubrik müßen wir noch ganz insbefonuere 
anmerken, dafs diefes Urtheil auch von den in 
diefer Sammlung enthaltenen Nachrichten von ciem 
Privatleben des Königs gilt. Man ift mit.demfeL 
ben durch Pöllnitz, Loen und manche andere fchon 
viel genauer bekannt, als man es durch die Er
zählungen des V. werden kann. Da fich. »un die
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in diefer Sammlung befindlichen Thatfachen, auf 
wenige Blätter zufammen faßen liefsen, fo befteht 
natürlich das übrige, was die 170Seiten enthalten , 
jms Betrachtungen und Raifonnements, über deren 
Werth die Lefer aus folgender Probe urtheilen mo- 
r-^n S oa. „Ein vernünftiger Geilt kann auch als- 
lenk, wenn er, zu verleimenden, und die Gränzen 
d^nöthwendigen zu überfchre.ten, durch das Ver- 
htoif« leines Standes gezwungen ift, dennoch 
allemal in den Schranken einer wohlgeordneten Spar- 
takeit verbleiben, ohne lieh und feiner Wurde 
dadurch das geringfte zu vergeben.

rERilUCHTE SCHRIFTEN.
fortfetzung der Bücher, von welchen neue Auf- 

lacren erfchienen find:
Wolisnbüttsl, in der Schulbuchhandlung: 

Robinfon der Simgere von 3- H. Campe. Dnt. 
te rechunäfsige Auflage. 1786. 526 S. 8. (18

uFen bev Edi. V. Kurzback: Ueber dar Phifio- 
kratifehe'Syßem, von Chr. IHUE. Dohm. 76 S.

B.V.« Wtw-UKI Der Kronprinz, oder dieRe- 
"m-iumkwifteinerFußen. VonEenedintMeyer. 
iHler" und zweyter Theil. 1786. ^6 S. 8.

K o NH A G E h und L E P z 1 g, bey Faber und 
Nitfchke : Predigten über die gewöhnlichen Sonn- 
tugfevangelien in Verbindung mit andern Schrif- 

ftellen, von D.Balthafar Münter. Erfter Theil. 
Zweyte Auflage. 1787- 448 S. 8. (1 Rthlr, 
8 gr.)

Weissenfels und Leipzig, bey Severin : Des 
Herrn Abee von Mably Unterredung über die- 
Verbindlichkeiten des gefellig^a- Menfchen. Aus 
dem Franzöfifchen iiberfetzt und mit Anmer
kungen verfehen von ^Jofeph Milbiller. Neue 
Auflage. 1787. 281 S. 8.

Hamburg, in der Heroldfchen Buchhandlung: 
Liebe ift ein wunderlich Ding', oder Gefchichte 
der Familie Frank. Zweyte Auflage. 1787« Er- 
fter Theil. 584 $♦ Zweyter Theil. 594 S. 8. 
(2 Rthlr.)

Berlin , bey Unger: ffulchen Grünthai. Eine 
Penßonsgefchichte. Zweyte verbeflerte Aufla
ge.' 1787- 239 $* 8. (18 gr«)

Ebendaf., bey Maurer: Freymüthige Briefe über 
das Religionsvereinigungswefen, herausgegeben 
von G. W. Fifcher , Reet, der Domfchule in 
Halberfladt. Erftes Bändchen. Zweyte Aufla
ge. 1787- 127. S. 8- (6 gr.)

Giessen, bey Krieger d. ält.: D. ^oh. Georg 
Rofenmüllers Anweijhng znm katechijiren. Zum 
Gebrauch akademifcher Vorlefungen. Zwote 
vermehrte und verbeflerte Auflage. 1787« 47 
S. 8. C 3 gr.) . „

Leipzig , bey Heinfius : Joachim Cafpar Lava- 
ters Morgen • und Abendgebete auf alle Tage in 

_ der ll^ocne. Achte vermehrte Auflage. 1787» 
3t° S. (8 gr-)

LITE RA RISCHE

_ Vnrii bev den Neuigkeitskrä- 
KLEINE 'SCHRIFT • JHenri IV. aux Fran-

jnern: Charle, v-, ( L 2 S. )
fcis. i Parties i?87- bz =• &u ö’ <

ir -AimirlunE der Notables giebt dem Verfaßet, wel- 
v Die r mit den Anfangsbuchftaben l’B. ange*c!Set .Ge"

zueiner herzlichen Ermahnung an dielten zu emer 
legenht.it zu _ welche er den genannten alten 040-
fefen f«. Mund lege. Sie
nomilchen Königen , Ackerbau emporhelfen, die
feilen »enfeeh B1« ' die Schuld™ .b-

tragen. %MltsverwaItung ilückweife vorgelegt.
GrThatanber find fie vielmehr die allerneueften und 

In der Fhat abu 11 epriefene Fhyfiocratdmus m emem 
nichts andeis, -n» dein gewöhnlichen Schmuck
knvxen Auszüge - vöit‘r wohlgemeynter Declaination. 
ipttzhndigei Kin ft Untei-fchied der Stände in urey 
So handelt Hi. ' der Völlig mit allen feinen Dienern , 
herwrbrmgende , d;e "äduer und Birthe geieca-
die G'un^-’gcnihumer , Manufacturiften, Handelsleute 
net imd , una tu y f^icrert er den allgemeinen Grund- 
”“d «w». a«
fitz der Veiwa g ei^vcnnehren , welches allen Ständen 
Nutzen bringen und die

NACHRICHT EN.

dafs er fie nicht durch eine plötzliche Reform, einzuführe» 
anräth. Vielmehr eifert er nur wider die ungleiche Behand
lung der Provinzen, befonders in Abficht der Salzfteuer, wi- 
der°die koftbare Erhebung, die vielen Auffeher und Strafen 
n-eaen den Schleichhandel, wider die Anftalten zur Wohlfeil- 
he?t roher Produkte, zu Begünftigung des auswärtigen Han
dels, und zu Beeinträchrigimg der Nachbaren in Adsficht des 
Gleichgewichts, und wider die koftbaren Anlehne durch Leib
renten. Uebsrall find, befonders .auf Hrn. Neckers Sätze und 
Vorfchiage, widerwärtige Seitenblicke geworfen , und biswei
len feine Angaben felbft zu Gründen wider ihn ,gebraucht. 
Aber die Allgemeinheit, Kürze und Flüchtigkeit der Bemer- 
kun^eu, kmm weder hinlängliche Deutlichkeit, noch Ueberzeu- 
gtmg bewirken. Ein befonderer Anhang giebt zuletzt noch 
Auv/cifung, wie die zu Verwaltung eines Staats ei forderlichen 
Nachrichten gefammelc werden feilen. Das erite Cabinet be- 
meilrc die ganze Regierung. 1. Unterricht, Sitten, Religion 
und Künde. 2, Schutz-, Juilitz-, 1‘olicey - , Kriegswefen, 
und 3. das Finanzwefen , Einnahme und Ausgabe, jedes wie
der in einer Menge verfchiedener Schränke und Fächer. Das 
zweyte enthält Provinzen, Aemtcr, Pfarren u. f. w. mit ih
ren Ländereyen, deren Beftellung , Aerndte, reinem Ertrag,- 
'Auflagen u. d. g. Das dritte endlich betrifrt die Manufactn- 
ren die Handelsleute, das Fuhrwefen, die beioldeten und 
Bettler, alle wieder mit Umerabtheilungem Darin ift alfo 
das wilikührüche und die unuöthige Verdoppelung fichtbar 
genug.

legenht.it
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NATURGESCHICIITE.

Leipzig, bey Crufius: Nachrichten aus dem 
Blumenreiche- Fünftes Stück, gefammelt von 
L. C. Schmahling, Kircheninfpector und 
Oberprediger zu ÖRerwieck u. f. w. 1786. 
86 S. 8. (6 Gr.)

I liefes fünfte Stück enthält folgende Auffätze:
1) Der Blumiß von der moralifchen Seite 

betrachtet. Hr. S. unternahm etwas Verdienft- 
liches » wenn er hier ein fehr unfchuldiges, aber 
nur oft, aus Mangel an Grundfätzen und unbän
diger Liebhaberey, ausfehweifendes und kindl
iches Vergnügen aus feinem beflen und würdig- 
ften Gefichtspunkte betrachtete, und die Blumen
freunde auf den wahren Gebrauch ihrer Unterhal
tung aufmerkfam zu machen fuchte. 2) Reifebe- 
fchrcibung. Hr. S. befchreibt feine Reife .nach 
Helmftädt , Braunfchweig , Vechelde ( wo ihm 
Herzog Ferdinand von Braunfchweig feine Nel
ken zeigte), Wolfenbüttel und Halberftadt. Hier 
kommen viele Dinge vor, die man dem gutmey- 
nenden Verf. überfehen, aber wohl nicht an ihrer 
Stelle erwarten wird. 3) Nelken- oder Grasblu- 
menverzeichnifs des Sous * Lieutenants Carl Samuel 
Ranft > jun. u. f. w. Freyberg im Erzgebürge 
lygd» Die Einrichtung des Verzeichniffes und 
des darinn angebotenen Taufches wird angezeigt. 
4) Recenßonen von Büchern. „ Die Nelke, deren 
Schönheit, Pflege und Fortpflanzung, von Gottlob 
Liebner, Rathmann und Kammerer zu Bunzlau in 
SchleßenS1 Hr. L. vertheidigt, wie wir fehen, 
auf eine nicht ganz paffende Art, die Blumenlieb- 
haberey gegen Linnes bekannte Schätzung der 
Blumenvarietäten. Hr. S. geht in feiner Beur- 
theilung den Mittelweg, zeigt einige Federungen 
in Anfehung der Schönheit der Blumen; und 
mehrere Regeln zu ihrer Behandlung > nebft et
lichen feltnen Nelken aus der Schrift des Hrn. 
Liebner an. ,,Drey Erklärungs- und Supplements- 
Tabellen zu des Blumißen zweyten Theil, auf wel
chen 28 Aurikeln nach dem Leben gewählt, und 
kürzlich befchrieben find , herausgegeben von Johann 

^Nikolaus IPeifsmantel u. £ w. Erfurth 1785.“ 
"Alle diefe Aurikeln werden angeführt und beur-
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theilt. „Etwas für Blumißen , und für folche, die 
es werden wollen, von Chriß. Gotti. IPinkler, zu 
Klitten bey Bauzen. Leipzig und Budilfln 1785.“ 
Wird gelobt, auch werden einige von" des Verf. 
Vorfchriften ausgehoben. 5) Anweifung , die 
Ranunkeln in Flor zu bringen, und 6) lieber die 
Levcojen , welche beide Auffätze die Vari t:ten 
diefer Blumen und ihre Cultur kurz und deutlich 
darRellen.

ERDBESCHREIB UNG.

Berlin-, bev Vieweg dem Aeltem: Publicißi- 
fche Ueberficht aller Regierungsarten fämmtli- 
cher Staaten und Eolkerfchaften auf der 
JEelt, von 3’. T. Plant. 1787. 1$ S. klein 
Folio. (8 Gr.)

Wahrfcheinlich hat die im vorigen Jahr eben
falls in Berlin gedruckte ßattflißche Ueberficht der 
vornehmßen Staaten, in Anfehung ihrer Grofse, Be
völkerung, Kriegs - und Finanzzuflandes, zu diefen 
Tabellen über die verfchiedenen Regierungsarten 
Veranlaffung gegeben , oder fie follen vielleicht 
dazu dienen, jenes WTerk mit diefem dort unbe
rührten Abfchnitt der StatiRik zu ergänzen. 
Unferm Gefühl nach hat der Verf. weder jene 
Abficht erreicht, wenn fie es etwa gewefen feyn 
füllte , noch feinen Lefern eine deutliche Ueber
ficht von den mancherley Regierungsformen gege
ben. Er hat freylich felbige richtig genug in ihre 
verfchiedenen Klaffen getheilt, allein theils fcheint 
es uns, dafs diefer Theil der StatiRik durch die 
tabellarifche Form eben nicht anfchaulicher ge
macht werden könne, theils hat der Verf. wohl 
zu viel Staaten in feine Ueberficht aufgenommen, 
die diefen Namen weder verdienen, noch als Ab
weichungen der gewöhnlichen Regierungsformen 
angefehen werden können. Dahin gehören unter 
andern die 124 Reiche, die der Verf. im innern 
Africa und auf der Küfte Guinea aufzählt, und 
auf gut Glück aus Reifebefchreibungen von ver- 
fchiedenem Werth und verfchiedenen Zeiten ex- 
cerpirt hat. Dergleichen Negerftaaten, welche 
Europäer fehr unrichtig Königreiche nennen, ha
ben wie alle wilde Völker fchaften gar keine 
Verfaffung, und gehören, da wir fo wenig ihre

E e e e e ExiRenx 
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Exiftenz lind eigentliche Geftalt iviffen, mit bef- 
ferm Rechte in die Tabellen , worinn er unter 
der Aufschrift Anarchie einige ihm bekannt ge
wordene amerikanifche wilde Stamme anzeigt. 
Eben fo wenig Sehen wir ein, warum er die Un
tergattungen der eingeschränkten Monarchien fo 
weit verfolgt hat, dafs er namentlich S- io. alle 
fchlefifchen Standesherrfchaften, die dem Grafen 
von Brühl gehörigen Herrfchaften Forften, und 
Pforten, das fchwarzburgifche Amt Bedungen, 
und andere dergleichen kleine Herrfchaften, S. 9. 
die Herrfchaft Afch oder das Frauenftift Elten, 
zählt, Nach unferm Verf. giebt es überhaupt eilf 
verfchiedene Regierungsformen, welche in lieben 
Tabellen, deren jede wieder befondere Columnen 
hat, aufgeftellt find, die von ihm befonders be
merkten tyrannischen und defpotifchen Staaten 
ungerechnet. Von diefem hat er unferm Bedün- 
ken nach die repubiicanifchen Staaten, nebft ihren 
Untergattungen, am beften, deutlichften und mit 
unbekannten Namen, oder unwichtigen Herrfchaf
ten am wenigften überladen, auf der fechften und 
Siebenten Tabelle, vorgeftellt. Die Sorgfalt, wel
che der Verf. angewandt hat, die vielen europäi- 
fchen freyen und minder freyen Staaten zu rangi- 
ren, vermifst der Lefer auf der andern Seite fehr 
durch die falfche Stellung faft 'der mehreften auf- 
fereuropäifchen Staaten, und der Verf. wird hier, 
weil er aus unlichern Quellen Schöpfte, ein höchft 
Ungetreuer Führer. Woher mag Hr. Plant doch 
willen, dafs es, außer den vorher bemerkten 
africanifchen Neger-Staaten, in diefem Weittheil 
noch 14 fogenannte Tyranneyen gebe, wovon 
gewifs die wenigften Lefer jemals deren Namen 
gehört haben ? Wie kann er in Afien noch ein 
Reich Vifapur anführen, das feit hundert Jahren 
bereits zerftört ift, oder das Reich Gingi auf der 
ÜKüfte Coromandel, Madura, Tanjore, Marawa, ja 
felbft Carnatic auf eben diefer Kufte, zu den fou- 
verainen defpotifchen Staaten zählen? Diefe ge
hören insgefammt zu den in der fünften Tabelle, 
Columne XI, genannten monarchischen Staaten 
der vierten Klaffe , weil erftere von dem Nabob 
von Carnatic abhängen, und letzterer den Englän
dern zinsbar ift. Das jezt von den Maratten zer- 
llörte Reich des groSsen Moguls, war nie ein 
Wahl-, fondern wirkliches Erbreich, fo oft Sich 
auch feit Aurungzebes Tode die Grofsen die Erey- 
heit herausnahmen, bald diefen, bald jenen Prin
zen aus dem Harem auf den Thron zu erheben. 
Die Verfaffung der Maratten , die in der That 
viel eigenes hat , und eher erörtert zu werden 
verdiente > als die Reiche der kanarrifchen In- 
feln, und auf der Kiifte der Käftern, hat der Verf, 
ganz übergangen. Warum Dännemark erft unter 
den Monarchien, die blofs auf den männlichen 
Stamm erben , und hernach wieder unter denen 
aufgeführt worden, welche auch an die weibliche 
Linie fallen, begreifen wir nicht, da nach dem 
37, Artikel des Königsgefeczeg beide Linien fuc- 

ceffionsfähig find. Malta würden wir eben fo 
wenig als den Kirchenftaat zu den fouverainen 
Monarchien gerechnet haben.

VERMISCHTE SCHRIE TEN*
Leipzig, bey Weygand: ^oh. Aug. Schlett* 

weins neues Archiv für den Menfchen und Bür
ger in allen Verhältnifen , oder neue Samm
lung von Abhandlungen, Vorfchlägen, Planen^ 
Verfuchen, Rechnungen, Begebenheiten, Tha- 
ten, Anflalten, Verfaßiingen, Gefetzen, Ver
ordnungen, Länder- Aemter- und Ortsbefchrei- 
bungen, Bücheranzeigen und Kritiken, welche 
das IVohl und IVehe der Menfchheit und der 
Staaten angehen. Erfter Band 178S. 560 S. 
Zweyter Band 178J. 519 S. Dritter Band 
1/86, $12 S. gr. 8* (jeder i Rthlr. 12 Gr.) 

Diefes neue Archiv ift eine ’ Fortsetzung des 
vorhin Schon feit 1780 zu 8 Bänden angewach- 
fenen, ohne merkliche Veränderung des Plans- Es 
verbreitet fich eben fo über alles, was die Erzie
hung, die Cultur der Kiinfte und Wiffenfchaften, 
Sitten und Religion, den gefammten Nahrungs- 
ftand und alle Theile der Gesetzgebung und Staats
klugheit angehet. Auch in Abficht der Ausfüh
rung gleicht es dem vorigen fo gänzlich, dafs es 
faft keiner allgemeinen Beurtheilung mehr darüber 
bedarf, weil jenes als bekannt genug vorausge- 
fetzet werden kann. Der einzelnen Auffätze lind 
aber gleichwohl fo viel, dafs es zu weitläufig fal
len würde, fie vollftändig aufzuzählen, und ihren 
Inhalt anzugeben. Denn ihre Anzahl beläuft fich 
in diefen drey Bänden über achtzig. Um jedoch 
das Werk in etwas näher zu charakterifiren, wer
den auch einzelne zu Beyfpielen ausgehobene 
Stücke mit kurzen Bemerkungen hinreichen 
können.

Es enthält manche gute und wichtige Abhand
lungen , wie von Hrn, S, Scharffinn, Einfichten 
und Eifer für das gemeine Befte nicht anders zu 
erwarten ift. Dahin gehören in Abficht der Land- 
wirthfchaft die Nachricht Th. I. No. 23. vom viel
köpfigen Kohlrabi, wenn man ihn im Auguft fäet, 
um Michael verpflanzt, und im Frühjahr fleifsig 
hackt und häufelt, die Verfuche und genauen Be
obachtungen über den JVachsthum der Kafianien- 
bäume, Lerchenbäume, verfchiedener Arten Ulmen, 
Ahorn, Linfenbäume und Schotendorn', im 3. Th, 
No. 4. die Unterfuchung Uber Aufhebung einer 
IValdgemeinfchaft zu Thenningen im Hochbergifchen, 
im 1. Th. No. 26. und über die Ausmittelung d.es 
Holzbedürfnijfes für ein Land. No. 27- Aus der 
Handlungswiffenfchaft ift merkwürdig die Abhand
lung vom Verdienß des Haufes Oefierreich durch 
Einführung der Conventionsmünze und des Thaler
handels nach der Levante im 1. 'Ih. No. 10., w;omit 
auch die Anmerkungen über Hrn. Pütters Abhand
lung Ko. 12. und über Hrn.Neckers Gedanken vom^ 
Schlagefchatz in Frankreich No. 34. 35. verwandt 

find»
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find. Die Gegenilande des Finanzwefens find vor
züglich nach phyfiokratifchen Grundfätzen behan
delt. Gut find in diefer Art der Beweis vom 
Nacht heil der Verpachtung der Handelsabgaben im 
I* Th. No. 4. und die Abhandlung Uber die Salz- 
monopolien der Regenten und die Auflage auf das 
Salz No» 6. Hingegen wird in vielen andern auch 
zu allgemein raifonirt. So befteht z. B. die, Un- 
terfuchung über den Nachtheil der Monopolien, und 
ob es Ausnahmen gebe, wo fie unfchädlich feyn kön
nen, im 3- Ih« No. 6 und 7. nur in allgemeinen 
Schlüffen, aus Kränkung des Eigenthums und der 
Genufsfreyheit, und es wird auf die Grunde der 
Gegner, von Unterftützung neuer und Einfchrän- 
kung feindlicher Gewerbe dadurch, gar keine 
Rücklicht genommen. Oft ift die Sache blofs ein- 
feitig beurtheilt , und der wichtigfte Gefichts- 
punkt aus der Acht gelaßen, z. B. wird im 1. Th. 
No. 2. der Nutzen des Kajfehandels aus der Be- 
fchäfngung der Handelsleute, Schiffer, Verferti
ger des Gefchirres u. f. w. berechnet- Aber da
gegen leidet ja das Gewerbe des Brauers, des 
Ackermanns m. f. w- eben fo viel als jene gewin
nen» und diefes einheimifche mufs doch wohl 
dem Staat:wichtiger feyn, die nachtheiligen Fol
gen für die Gefundheit aus dem allgemeinen Ge
brauch des Kaffe find gar nicht in Anfchlag ge
bracht. Von gleicher Art find die Beweife vom 
Nachthäl der Cat tun- und Seidenfabriken No. 13., 
der Uhrfabriken N 21. und des Anbaues der Maul
beerbäume No. 40. Diefe werden im Preufsifchen 
auf 3 Millionen angegeben, und die Nutzung von 
Hrn. S. felbft auf 600,coo Rthlr angefchlagen. 
Dagegen aber , meynt er , könne ein Obftbaum 
im Durchfchnitt einen Thaler eintragen. Welche 
übertriebene Rechnungund würden denn auch 
die Obft’bäume überall da fortgekommen, und in 
fo kurzer Zeit nutzbar geworden feyn ? Auch die 
Hauptlehre der Phyfiokraten von der einzigen 
Abgabe von Ländereyen hat Hr. S. wieder durch 
einige Abhandlungen zu unterftützen gefacht. 
Dahin zielet im 1. Th. No. 16. die Berechnung des 
Ertrages davon in Frankreich, Sie bringet nach 
den von Hrn. Necker angegebenen 26951 Qua
dratmeilen und 87A60,750 Morgen gebautes Land, 
jeden zu 5 Livres gerechnet, über 436 Millionen, 
wovon 10 für Hebungskoften abgehen, dagegen 
aber noch 103 von Domainen, Wäldern, Berg- 
und Salzwerken u. dergl. hinzukommen. Aber 
der Beweis, dafs eine fo hohe Landfteuer überall 
möglich fey, wird blofs daher geführt, weil fie 
fich in der Badenfchen Herrfchaft Röteln faft fo 
hoch belaufe. Ein ungeheurer Sprung im Schlief
fen, wenn man dabey an die Heiden'-in Bretagne 
denkt. Auf Hrn. Neckers Einwendung, dafs fo 
der Landmann 19 Zwanzigfte geben müfste, wird 
mit den allgemeinen Gründen vom Steigen des 
Werthes der Grundftücke geantwortet, und mit 
der gewöhnlichen Heftigkeit weitläuftig wider ihn 
geftritten, ihm Stolz und Mifcverftand vorgewor-

fen n. f. w. Eben dergleichen Berechnung Uber 
die Badendurlachfchen Länder ift im 3. Th. No. 21. 
in einem Schreiben eines gewißen Laufer, der für 
die Unfehlbarkeit des neuen Steuerfyftems und 
deflen gute Folgen vor dem ganzen Kirchenrath 
den unfehätzbaren Werth feiner Seele verpfänden 
will .’ Das intereflantefte in diefer Abficht aber ift 
die No. 26. angefangene Nachricht von der 177° zu 
Dietlingen durck Hrn. S. eingeführten phyfiokrati
fchen Befteurung und den JVirkungen diefer Refor
men , welche jedoch hier blofs den Anfang der 
Unterfuchung über den Verfall des Nahrungsftan- 
des bey diefem Dorfe enthält, un-d daher noch 
gar nicht über die Hauptfache urtheilen läfst-

Viele andere Auffätze in dem Archive find 
von geringerem Werthe, welches defto weniger 
zu verwundern ift, wenn man bedenkt, dafs ein 
Mann jede Meße einen fo ftarken Band davon lie
fert. Befonders kann diefes Urtheil von den mei- 
ften gelten , welche die Religion und Sittenbil
dung zum Gegenftande haben. So fehr Hr. S. 
Recht hat , dafs fie für den Staat wichtig feyn, 
und folches auch noch .von grofsen Staatsmän
nern erkannt werde, fo wenig möchte doch die
fes befondere Anwendung auf feine Abhandlun
gen finden können. Denn es kommt alles auf die 
nähere Wahl der Gegenftande und ihre Behand
lung an. Verbeflerungsvorfchläge, Nachrichten 
von vorzüglichen gemeinnützigen Anftalten u. 
dergl. würden fehr willkommen feyn. Er bleibt 
aber meiftens bey allgemeinen Betrachtungen fte- 
hen , oder verfällt in leere Declamationen. Bey- 
fpiele davon find im 1. Th. No. 14. Der Sinn 
der Gerechtigkeit, ein Hauptaugenmerk bey der öf
fentlichen und häuslichen Erziehung, No. 19. Das 
Sendfehreiben über die Religionsvereinigung No. 20. 
Prüfung des Schlofferfchen Auffatzes über die Dul
dung der Deiften No. 32. Die Liebe, das grofse 
phyfifche Verbeffcrungsmittel der Natur, im 3- ^h. 
No. 10. Sodom und Gomorra vervielfältigt in Eu
ropa No. 16. Die allgemeine Religion für den gan
zen Erdboden. Selbft auch von den ftaatswirth- 
fchaftlichen Auffätzen trift viele eben diefer Ta
del der unfruchtbaren Allgemeinheit, wie im i.Th. 
No. 3. die wichtigfien Urfachen von den politifcheh 
und ökonomifchen Mängeln und Gebrechen der deut- 
fchen Länder, welche darinn beftehen füllen, dafs 
die Aemter nicht mit Staatswirthen, fondern Jü- 
riften befetzt werden, und wieder im 3- Th. No* 
2. der grofse Unterfchied in den JVirkungen eine/ 
Minifters, der ein Staatsmann, und* eines andern» 
der ein Profeffionsjuriß iß. Andern fehlt es wieder 
darum an der Gemeinnützigkeit für das grofse! 
Publikum, weil fie zu locale und geringfügige! 
Gegenftande haben, oder auch folche, die fchon 
viel befler abgehandelt find, z- B im 1* Th. No* 
29 — 31- die Baierfche Verordnung und Kaiferliche 
Erklärung wegen der Freymaurer mit Anmerkungen» 
die doch eigentlich gar nichts fagen, im 2. Th* 
No. 2. die ivilrtembergifche Nolzordniing von 1614*
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No. 4. Ordnung im Beten und Arbeiten bey dem 
Armen- und Arbeitshaufe zu Nürnberg. No. 14. 
Taxe der Handwerker beym Bauen zu Emmendingen 
im Badifchen, vom Landbaumeißer Meer wein j im 
3. Th. No. 3. die Getreidepreife zu Augsburg von 
1741 bis 1761. No. 2). Haushaltungsgefchichte 
der Fürßinnen voriger'Jahrhunderte, da blofs ein 
Schreiben der Gemahn des Markgrafen von Ba
den Carls I., Catharina , der Schweiler Kaifer Frie
drich 3, über Spinnen und Hemdenmachen für 
ihre Familie im Auszug geliefert, und den jetzi
gen Fürftinnen zur Nachahmung empfohlen wird. 
Wie ftimmt es nun überein, folche Kleinigkeiten 
in das Archiv für Wohl und Wehe der Menfchheit 
zu nehmen, und doch das Journal von und für 
Deutfchland darüber tadeln zu wollen, wie im 
1. Th. No. 42. in einem eigenen Auffatze gefche- 
hen ift? Endlich aber ift auch noch ein Hauptfeh
ler der Sammlung, dafs fo viel und grofse Stücke 
mit aufgenommen werden, die längft fchon ander
wärts gedruckt, und bekannt find. Dahin gehö
ren von Hrn. S. eigenen Auffätzen im 3. Th. No. 
13. die Grundverfafung der ökonomifchen Facultät 
zu Gießen, No. 14. Evidente und unverletzliche, 
aber zum Unglück der IVelt meißens verkannte oder 
nicht geachtete Grundwahrheiten der gefellfchaftli
ehen Ordnung für Kaifer , Könige , Fürßen — 
Pabß, Bifchöfe — Minißer, Räthe — Soldaten, 
Kloßerleute'— Jang und Alt, Mann und IHeib, 
und No. 15. über Europens bevorßehenden gänz
lichen Verfall, wenn die Geiflesthätigkeit, die Sit
ten und die Politik ihren bisherigen Gang fortgehen, 
beide ein Paar phyfiokratifche fchwärmerifche De- 
clamationen, deren einmaliger Abdruck fchon zu 
viel war. Aber auch andere Schriftfteller haben 
oft das ihrige hergeben müflen. So ift im 2. Th. 
No. 6. Vom ßbirifchen Erbfenbaum aus dem Leip
ziger Intelligenzblatt. No. 10. Ueber die Policey- 
fatzungen in Städten , infonderheit die Fleifchtaxe 
aus den Ephemerides du Citoyen , wovon auch 
fchon eine befondere Ueberfetzung in Wien her
ausgekommen. No. 12. -Ueber Aufhebung der 
Schaaf hüt im Coburgifchen. No. 13. Nachricht 
von der Stallfütterung der Schaafe zu Gröpzig, 
und im 3. Th. No. 17 — 20 über die Ulmen, aus 
Cramers, von Zanthiers u. a. bekannten Schriften. 
Das ift in der That eine Art von Nachdruck, und 

wenn gleich Hr. S. im I. Th. No. 33. und 3. Th. 
No. 11. gegen Hrn. Ehlers Beweife die bürgerliche 
Gerechtigkeit derfelben zu vertheidigen angefan« 
gen hat, fo füllte ihn doch feine Schriftfieller- 
Ehre davon abhalten, da jene Schriften fowohl 
als fein Archiv in den Händen der Bürger und 
Menfchen find, und es jedem unangenehm feyn 
mufs, doppelt eben daflelbe zu bekommen.

* * *

Fortfetzung der Bücher , von welchen neue 
Auflagen erfchienen .find:

Dresden, in der Waltherfchen Hofbuchhand- 
lung : Unterfuchung der Lieb wer der Sauer
brunnen in Böhmen, von 1). Johann Mayer. 
Zweyte verbeflerte Auflage. 17^7. yc S. ß. 
(3 Gr.)

Zittau und Leipzig, bey Schöps : De 
prima Materia metallorum oder gründliche 
Nachricht vom wahren metallifchen Saamen 
und vom Urfprunge des ganzen Mineralreichs, 
von Johann Gottfried Jugel, Philof. Cult. 
Neue mit einigen Anmerkungen vermehrte 
Auflage. 1787. VIII. u. 160 S. 8- (9 Gr.)

Wien und Prag , in der von Schönfeldfchen 
Buchhandlung : Gefetze für die k. k. Armee. 
Ein Auszug, nach alphabetischer Ordnung der 
Gegenttände eingerichtet , von Jakob Hein
rich, Oberlieut. und Audit, des Joh. Collo- 
red. Regim. Fortgefetzte Auflage. 1787. 
626 S. 8. (1 Rthlr. 8 Gr. )

Leipzig, bey Schneider: Anzeige der Ret
tungsmittel bey Erblichenen und in plötzliche Le
bensgefahr Gerathenen. Nach des Herrn Ar- 
chiaters Hensler Plan ausgearbeitet, von D. 
Joh. Chriß. Friedr. Scherjt. Neue Auflage. 
1787- 284 S. 8- ( to Gr.)

Elberfeld, bey Giefen: Des Fräulein Augu- 
ßa Elifabeth von Pofadowsky, geborne Freyin 
von Poßeiwitz , geiß liehe Gedichte. Heraus
gegeben , mit einer Vorrede , von Johann 
Adam Steinmetz- Zweyte Auflage. 1786. Er- 
fter Theil. 520 S. Zweyter Theil 228 S. 
8. (1 Rthlr.)

Druckfehler in No. 271. der A. L. Z.
S. 386 Z. 17 von unten eine Indutiomarus, lies ein Indutiomarus.

387 — 2 von oben Armenier lies Armenien.
— — 9 - Osryöne — Osrhoene.

388 —• 4 * Antonier — Antonine.
— — 5 - Fauftiner — Fauftinen.
— — 5 von Unten l’upineus — Pupienus.

389 — 8 U. 10 von oben Gallier —. Gallien.
— — 9 von unten eine Herodianus lies ein Herodianus.
59I — 20 - - Halia lies Italia.
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Montags, den 24ten December 1787*

RECHT S GELAHRHEIT.
Brauns c H wei g und Hildesheim, 

bev Schröder: Meditationen über verfchiedene 
Rechtsmaterien Ton zweyen Rechtsgelehrten, 
Zweyter Band I/S6. 312 5. 8.

Ie Verfaßer liefern in diefem zweyten Bande, 
LVL Meditationen, nemlich von Bio. LV 

bis CX, als einen fernem Unterricht für rathsbe- 
diirfende. Sachwalter und Urtheilsfprecher. Allein 
wir müßen immer noch bedauren, dafs fie dabey 
nicht durchgehends die Auswahl getroffen haben, 
welche die Abiicht ihres Unternehmens erfordert. 
Beynahe die Hälfte diefer Rechtsmaterien hätte 
füglich wegbleiben können, weil fie zu bekannt 
und zu wenig bezweifelt find, als dafs eine weit- 
läuftige Erörterung der Gründe pro et contra no- 
thig gewefen wäre. Dahin gehört z. B. die LXX. 
IVIedi t. Zum Verkauf der unbeweglichen Güter einer 
Pupillen wird die Subhaßation nicht erfordert. XCII. 
IVIedit. Das IKiedereinlöjüngsrecht eines Pfandes und 
die daher entfpringende acho pignoratitia kann nicht 
eher verjährt werden, bis der. Schuldner feine Schuld 
entrichtet hat: XCIII IVIedit. Das remedium L. 
2. C. de refcind. vend. geht nicht gegen den dritten 
Beßtzer der verkauften Sache} C1X. Medit. IKer 
wijfentlich eine Sache unter der Hälfte des wahren 
IKerths verkauft, dem ßeht das remedium L. 2. C. 
de refcind. vendit. nicht.zu’, CX. Medit. Der Käu
fer kann, wenn er über die Hälfte des wahren IKerths 
der gekauften Sache verletzt iß, den Kerkauß durch 
die L. 2. C. de refc. vend. refcindiren. Einigen 
aufgeftellten Lehrfätzen fehlt es theils an der erfor
derlichen Beftimmtheit, theils kommen mit unter 
Beweisgründe vor, welche die Probe nicht recht 
aushalten. Soheifst es (Medit. XC.) S. 188: „ein 
„Pfandinhaber darf immer von feinen antichretifch 
„inne habenden Ländereyen etwas mehr an Früch- 
„ten geniefsen, als die gewöhnlichen Zinfen fonft 
„betragen,ohne dafs er nöthig hätte denUeberfchufs, 
»wenn er nicht zu grofs iß, am Capital abzurech- 
,,nen. “ — Was foll nun der Rathsbedürftige mit 
diefem fchwankenden Maafsftab machen? mit die
fem etwas mehr und nicht zu grofs? — Der Pfand
inhaber hatte, (wie der dabey angeführte Rechts-

ZL L. Z. 1737. Vierter Band, 

handel lautet) ftatt 30 Thlr. Zinfen zu 5. v. H. 
44 'I hlr. erhoben. Diefes Plus war aber lediglich 
feinem befondern Fleifs zuzufchreiben; und aus 
diefem Grunde ward er von Erftattung desUeber- 
fchulfes entbunden. Die Verf. hätten demnach 
bey ihrem Lehrfatz die Bedingung vorausfchicken 
follen: JKennder Ueberfchufs blofs durch die befon- 
dere ^ndußrie des Pfandinhabersentftanden iß} Das 
Nicht zu grofs, hätten fie auch beftimmen, und 
allenfalls auf den gedoppelten Zinsfufs einfchrän- 
ken follen. — LXX1X. Med. Kater und Mutter erben 
zwar der Regel nach ihren Sohn zu gleichen Theilen, 
doch behält der Kater Zeit feines Lebens an denje
nigen Gütern den Nießbrauch für ßch allein, an 
welchen er ihn bey Lebzeiten feines Sohnes gehabt hat, 
und die Mutter erhält blofs an ihrem Theil ein Ei
genthum. Um diefen Satz zu behaupten, wird der 
Novelle 118. c. 2. offenbar Gewalt angethan. Diefe 
fagt: Si pater aut mater fuerint, dividenda inter 
eos quippe haereditates, fecundum perfonarum nu- 
merum, uti et afcendentium et fratrum finguli 
aequalem habeant portionem : nullum ufum ex filio- 
rum aut filiarum portione in hoc cafu valente patre 
fibi penitus rindicare, quoniam pro hac ufus portione 
haereditatis jus et fecundum proprietatem per prae- 
fentem dedimus legem. Diefe letzten Worte reden 
zwar nur von dem Erbtheil der Gefchwifter; und 
daraus folgern die Verf., dafs die Mutter von ihrem 
Erbtheil dem Vater den Niefsbrauch laffen müffe : 
Allein wer fieht nicht hier den unverzeilichften An- 
ftofs wider die ftärkfte Analogie? Wenn der Vater 
nicht berechtiget ift, von den Portionen der Ge
fchwifter die Nutzniefsung zu verlangen; fo kann 
er folche noch weit weniger von dem der Mutter 
zugefallenen Erbtheil verlangen; und der Grund« 
fatz: dafs derNiefsbrauch nicht mit dem Tode des 
Eigenthümers, fondern des Niefsbrauchenden, 
aufhöre, kann eben fo wenig wider die Mutter, 
als wider die miterbenden Gefchwifter angezogen 
werden. Bey der LXXX. Medit. „daß Gefchwifter 
durch die querelam inoff. teßam. das ganze Teßa- 
ment auf heben, obfchon folches in gleichem hall 
zwifchen Kindern und Eltern nicht gefchiehet; und 
in der LXXXI. Medit. dafs die pauliamfche Klage 
nicht ßatt finde, wenn der Schuldner die ihn zuge
fallene Erbfchaft nicht annehmen will; bleiben die 
J Fff ff Ver-
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Verf. ganz bey den dürren Worten der Gefetze 
liehen, und fetzen folche mit der Ablicht des Ge- 
fetzgebers, mit der Analogie und der allgemeinen 
Billigkeit in Widerfpruch, worauf doch der Prä
tor und die alten Ausleger der römifchen Gefetze 
belländig ihr Augenmerk richteten. Ueberhaupt 
Wäre zu wünfchen, dafs fie die Entfcheidung der 
aufgeworfenen Streitfragen mehr aus der Natur der 
Sache, als aus den Meynungen alter Commenta- 
riften, gefchöpft hätten. — Am meiden interef- 
fant find noch die Rechtsmaterien, welche in der 

, LV.LX.LXII. LXIV.LXVI.LXVI1I.LXIX.LXXVIL
LXXXIII. LXXXV. LXXXV1I. LXXXIX. XCIII. 
XCV. C. und Ci. Meditation erörtert werden. Im 
übrigen hat diefer zweyte Band den Vorzug vor 
dem erften, dafs bey den meiftenftreitigen Rechts- 
inaterien die Fälle vorausgefchickt find,, welche die 
Unterfuchung veranlafst haben, wodurch denn dem 
Lefer die oft trockene und verwickelte Lehre an- 
fchaulicher dargeftellt wird.

STAATS WISSENSCHAFTEN.

Villefranchb, bey Vedeilhie; Proces 
Verbal der Seances de l' AJJemble Pro- 
vinciale de Haute - Guienne tenue d Villefran- 
che dans les mois de Novembre et de Decembre 
1784- I8X 112. 43. und 17S.gr. 4. (4L.
12 S.)

So viel man auch über Volksverfammlungen 
in monarchifchen Staaten lachen undfpötteln mag, 
fo find und bleiben fie doch immer Zeichen einer 
gewißen Mäfsigung und Milde der Regierung, die 
defto fchätzbarer ift, weil fie ohne Grundgefetze 
und Einfchränkung durch äufsere das Gegenge
wicht haltende Volksgewalt bewirket wird. Aus 
diefem Gefichtspunkt mufs man die neuerliche Ver- 
lammlung der Notables de France verehren, welche 
fich durch eine fo viel erfparende Finanzreform 
zur Genüge als heilfam gezeigt hat. Noch dienli
cher aber zu Hebung vieler Misbräuche aus dem 
Grunde, ift die fchon vorhin in Anregung gebrachte 
Wiederherfteilung der Affemblees provinciales oder 
Landtage, durch das genaue Eindringen in dasEin- 
aeine der Befchwerden des Volks in jeder Provinz. 
Zum erften Anfang find damit Proben in Obergui- 
enne und Berry gemacht, nach welchen nun auch 
in den übrigen Provinzen fortgefahren werden foll. 
Es mufs daher dem franzöfifchen Patrioten und 
überhaupt jedem Statskundigen und Weltbürger 
fehr angenehm feyn, von den Verhandlungen die
fer Landtage und dem Erfolg derfelben genaue 
und umftändliche Nachricht lefen zu können. In 
diefer Abficht nun find hier, mit königlicher Erlaub
nis, die ganzen Protocolle mit Beylagen abgedruckt. 
Aber eben diefe aRenmäfsige Vollftändigkeit, welche 
fich auf alles erftreckt, z. B. felbft die Beftimmung 
jeder Stunde und Tages, wo auch nichts gefche- 
hen ift, die Entfchuldigung der Abwefenden, das 
Kreuz des unterzeichnenden Bifdiofes und die 

Dankfagung für feine Frühmeffe, verurfachet 
nothwendig einen folchen Grad der Weitläufigkeit, 
dafs die Eortfetzung des Werkes auf gleichem Fufs 
dadurch unangenehm, langweilig und koftbar wer
den miifste. Blofs eben daher kommt es auch ohne 
Zweifel, dafs ungeachtet vieler bis jetzt wieder- 
hohlten Bekanntmachungen noch nicht Unterfchrif- 
ten genug erfolgt feyn „müffen, um nur das ganze 
Werk von den beiden Provinzen zu liefern. Dage
gen würden kernhafte Auszüge des wefentlichen 
in den Verhandlungen, bisweilen mit erläuternden 
Anmerkungen über die befondern Gegenftände 
verfehen, dem nützlichen Endzweck der Bekannt
machung zum Mufter für andere Provinzen und 
ähnliche Landesverfaffungen belfer entfprechen. 
Es wäre alfo zu wünfchen, dafs der ungenannte 
Herausgeber fich hierauf in der Folge einfchrän- 
ken möchte, nachdem er in diefer erften Probe 
auch die Förmlichkeiten in dem Gang der Land- 
tagsgefchäfte und die Blumen der Staatsberedfam- 
keit einiger Mitglieder dem Publicum mit -vorge- 
leget hat.

Den Anfang des Werkes macht ein Verzeich
nifs der verfammelten Stände.’ Diefe beftehen I ) 
aus der Geiftlichkeit, nemlich dem Prälidenten, Bi- 
fchof Graf vonRodez, und özAebten und General
vicarien 2) dem Adel, nemlich 4 Grafen, 3 Marquis, 
3 Barons und 2 Edelleuten, die aber unter einan
der fitzen 3 3 dem dritten Stande nemlich 9 Städte- 
und 9 Landes-Deputieren, 2 Generalprocuratoren 
und Syndicis und dem Secretair und (Archivar. 
Nach der Eröffnungsrede des Präfidenten und der 
allgemeinen Anrede des königlichen Commiffarius 
überdje Gegenftände der Berathfchlagungen, wurde 
die Verfammlung in verfchiedene Bureaux ver
theilet, deren jedes aber Glieder von den verfchie- 
denen Ständen bekam, nemlich für 1) die Steuer 
( Taille ) 2 ) die Landftrafsen 3 ) die aufserordent- 
lichen Gefchäfte und das gemeine Beile 4) die 
Zwanzigftenund vorbehaltenen Abgaben der Städte' 
5) die Kopffteuer und milden Bewilligungen 6J 
den Etat (Reglement) und die Zahlbarkeit ( Comp- 
tabilite ) 7 ) die Adelsprobe und Durchficht des Pro- 
tocolls. Zuerft hielten darauf die Syndici zwey Tage 
lang Vorträge mit einem Eingang zum Lobe der 
verdorbenen Mitglieder, des Commiffarius und Prä
fidenten. Sie. behandien ohne genaue Ordnung 
allerley einzelne Gegenftände, als <) die Einrich
tung der Steuer und Catafter, Kopffteuer, Zwan- 
zigften, der Gemeindeabgaben, der Zwangbey- 
treibung und Städtegefchenke; 2} Landftrafsen, 
Brücken, Dämme, Schienten, Schiffahrt, und Ge
meinde- und milde Stiftungsgebäude; 3) Allge
meine Verbefferungen durch eine Vermeffungs- 
charte mit Bemerkung der Steinbrüche, minerali- 
fehen Waffer und Steinkohlenbergwerke der Pro
vinz; 4) zickerbau und Baumfchulen, Stutereyen, 
Schafzucht, Gemeinheitstheilungen; 5) Manufa- 
Huren, Handel und Ausgleichung des Gewichts 
und Maises mit demiParifer.; 6) Unterricht der

Heb-
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Hebaihmen, Volkszählung, Vieh- und Erndteauf- 
pahme und endlich 7) die Einnahmen, Zahlungen, 
Ausfälle, Erlaflungen und das ganze Etatswefen 
der Landftände. Bey jedem diefer Stucke wird 
auf die Schlüfse des vorigen Landtages von 17S2 
zurück gegangen, kurz erzählet, was feitdem vor
gefallen und von der Zwifchencommiffion mit dem 
Hofe verhandelt worden und endlich dadurch dieße- 
rathfchlagungen über die neuen Vorfchläge und 
Befehle eingeleitet. Ferner wurden in die erledig
ten Stellen neue Deputirte gewählt, und dann ar
beitete jedes Bureau für fich befonders und brachte 
die Sachen wieder ohne Beobachtung einer gewit- 
fen Folge in Abficht der Zeit der Bureaux oder 
der Sachen, und manche zu verfchiedenen Malen 
bey der ganzen Verfammlung zum Vortrag. Diefe 
fafste Schlüffe darauf, und gab ihrer Zwifchencom- 
mifllon Anweifungen, fie auszufuhren.

Von der Landfteuer kommt zwar in den eigent
lichen Landtagsverhandlungen nichts vor, es ge
hören aber dahin die drey befonders in der bifchöf- 
lichen Druckerey eines Magifter Devic zu Rodez 
herausgekommenen ßeylagen von Hrn. de Riche- 
prey, welche faft die Hälfte des ganzen Werks aus- 
machen. Die erfte und ftarkfte ift ein allgemeiner 
Bericht von dem, was feit der Verfammlung von 
3779 deshalb ergangen ift. Diefer enthält in 5 Thei
len zufammen von 40 Hauptftücken einen mufter- 
haften Plan zur Steueranlage für Einanzkundige, 
der fo vollkommen noch nirgend ausgeführet ift. 
Man hat nemlich 1) von den Ländereyen der Pro
vinz nach dem Boden, Anbau und der Lage genaue 
Befchreibungen aufgenommen, die verfchiedenen 
jVlaafse und Gewichte auf dieParifer zurückgeführt, 
iWittelpreife für Getreide, Wein, Hanf, Heu, Kafta- 
nien und Holz nach einem Durchfchnitt von 30 
Jahren feftgeletzt und hienach mit Vergleichung 
der Pachtgelder und Schätzung von Sachverftän- 
digen einen Anfchlag von dem Ertrag gemacht, 
Daraus erwuchs eine Bonitirungstabelle über Gär
ten, Aecker, Wiefen, Weinland, Kaftanienpfian- 
zungen, Wälderund Hütungen in 41 Clalfen von 
10 Sous bis 200Livres jährliches Einkommen vom 
Arpent. Die Häufet aber wurden auf den Dörfern 
nach dem beften Lande des Ürts, und in Städten 
nach der Miethe mit Abzug der Erhaltungskoften 
in ijö Clailen angefchlagen. 2) Bey der Ver
gleichung mit den Abgaben, welche auf dem Lande 
den fechiten, und in Städten den vierten Theil des 
reinen Ertrags ausmachen follten, fand lieh häufi
ges Misverhältnils. Die Livres livrantes oder 
d’allivrement, welche den fächfifchen Steuerfcho- 
cken gleichen, waren fo verfchieden, dafs die Ab
gaben an manchenOrten nur ein Zwölftel; an andern 
bis über ein Drittel betrugen und deswegen oft 
die Güter von den Belitzern verlaßen wurden. Es 
wulste daher 3) eine gleichmässige Vertheilung 
und zu dem Ende ein ganz neues Catafter verfer
tiget werden. Dazu gebrauchte man eine topogra- 
phiiche ßeichreibung aller Gemeinden, nach genauer
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Vermelfung der Gruhdftücke, fefner die Aufnahme 
einer Charte, worauf 4 Linien 100 Toifen vorftel- 
len, und der Table d’abonnement, Regifter der 
Belitzer nach Murnern auf den Charten und end
lich die Zählung der Einwohner und des Viehes. 
Um das ganze Verfahren deutlich zu machen, find 
mehrere Fälle von bisher zu hoch befteuerten Or
en befonders aus geführt, z. B. Sauveterre bezahlte 
4036 L., aber nach dem Anfchlag ift der ganze Er
trag 12494 L. und alfo würde es zumSechftel nur 
2082 zu geben haben. 4) Die Koften diefer Be-’ 
richtigung betragen feit 4 Jahren 80,000 L., aber 
5) der Mutzen wird auch grofs feyn, und daherüft 
befchlolfen, dasGefchäft fortzufetzen, jährlich 20,000 
L. darauf zu verwenden und Hrn. de Richeprey 
eine Penfion von 2000 L. anzuweifen. Hierauf 
folgt ein Entwurf zum Reglement für dieLandmef- 
fer, zu deren Bildung eine eigene Schule zu Caors 
errichtet ift. Es beftehet aus 26 Artikeln und 
beftimmt auf das genauefte die Verrichtungen 
derfelben, befonders eines Verificateur und Inge
nieur en chef, die Aufnahme der Charten und Plans, 
die Zeichnungen derfelben, die darauf gegründete 
Berechnungen u. d. g. DenBefchlufs endlich macht 
eine gleiche Vorfchrift zur Schätzung des Ertrags 
der Ländereyen von 12 Artikeln. Diele foll von 
eigenen Commiflarien mit Zuziehung fachverftändi- 
ger Deputaten gefchehen und in der Verfamm
lung der ganzen Gemeinde verlefen und geprüft 
werden.

Die übrigen Bureaux find in ihren Berichten 
weder fo umltändlich, noch fo ordentlich Verfahren, 
fonaern haben fich meiftens auf das vorhergegan
gene bezogen, doch ift auch von diefen Bruchftü- 
cken manches merkwürdig und mufterhaft. Das 
zweyte trug vor, dafs in der Provinz 84 Lieuen 
Strafsendämme, jede jährlich mit 800 bis ictoo 
Livres, zu erhalten, und 270, jede mit 40 bis 50,000 
L., neu anzulegen wären, und brachte dazu nebft 
dem Wegedienftgcld von 300,000 L. ein allmäh
liches Anlehn von 3 Millionen zu 5 pro Cent und 
einen Beytrag der Ritterfchaft und Geiftlichkeit 
inVorfchlag, welches alles mit dem auf zweyJahr 
gemachten Plan des Wegebaues genehmiget wurde. 
Auch find zur Ausführung Commiflarien erwählt 
und die Verdinge der Arbeit den Syndicis aufge
tragen. Das dritte Bureau übergab einen Plan zur 
Verbefierung der Schafzucht durch Widder aus 
England, Spanien, Berry, Marbonne und Roufiil- 
lon auf Uncerfchrift der Eigenthümer, und einen 
Unterricht für die Landleute, befonders über die 
Salzlecke, desgleichen die Stutereyen und Erhal
tung eines Zöglings der Vieharzneyfchule. Fenier 
find auch zu Stiftung eines Lehrftuhls der Mathe
matik zu Montaubon, zu Erhaltung eines Zöglings 
auf der Bergwerksakademie in Paris, zu Erweite
rung der Miederlage für den Wein der Provinz in 
Bom deaux, zur Adelsprobe veramter Familien, um 
ihnen durch Hofdienfte zu helfen, zuVerbefierung 
der Gefängnifle, auch der dazu felbft unyermögen- 
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den Städte, zum Unterricht der Hebammen und 
ßeftellung gefchickter Landwundärzte und Ge
burtshelfer, Vorfchläge gethan und Gelder ange- 
wiefen. Das vierte Bureau befchäftigte fich mit 
einigen befondern Vorfällen bey der Pacht der 
Fleifcherabgaben , mit Erleichterung der iibermäf- 
figen Befchwerden einiger Städte, Verminderung 
des Zwanzigften von adlichen Gütern und Allge- 
meinmachung der Schankfteuer auf Privatperfo- 
nen, welche ausfchenken. Bey dem fünften kam 
die genauere Einrichtung der Rolle über die Kopf- 
rteuer vor, und ein billiger Erlafs an der ganzen 
Summe, weil den Untereinnehmern jetzt ihr Bey
trag vom Gehalt abgezogen wird. In Abficht der 
königlichen Bewilligungen aber wurde vorgefchla- 
gen und befchloflen, fie verhältnifsmäfsiger nach 
den Abgaben zu vertheilen undbefonderszur Wege- 
beßerung anzuwenden. Das fechfte traf einige Ein
richtungen wegen des Kirchen-Brücken- und Wege
baues, derSteuer, desZwanzigften und derKopffteuer, 
hauptfächlich aber unterfuchte es die Verwendung 
der Gelder, über welche dieZwifchencommiflion zu 
verfügen hat, von 1781 bis 83 befonders zum Un
terhalt der Landfchaftsbedienten und andern Ko
rten des Landtags. Das fiebente endlich prüfte 
den Adel der neu erwählten Ritterfchaftsmitgiie- 
der, welche einmüthig genehmiget und ange
nommen wurden.

Zum Befchlufs ward wieder feyerliche lYIefTe 
gehalten, das Te Deum gelungen, der königliche 
Commißarius entliefs die Stände mit einer Rede, 
welche der Präfident beantwortete, und fie gien- 
gen aus einander.

NA TURGESCHICHTE.

Hamburg bey Herolds Wittwe: Caroli a 
Linne etc. Termini botanici clajjium methodi 

fexualis generumque plantarum characleres, 
"compendioji — recudi cum interpretatione ger
manica, defnitionum terminorum curavit Pau
lus Dietericus Giefeke ,M. D. Phyf. Prof, in
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Gymnaßo Hamb. etc. — Editioni hule alteri 
accejfer mit fragmenta ordinum naturalium Lin- 
näi, nomina germanica Planeri generum, gal- 
lica et anglica terminorum, et Indices. 1787. 
396. S. 8- ( 1 Rthlr. 16 gr-)

Hr. Giefeke hat, wie zum Theil fchon der 
Titel zu erkennen giebt, diefe zweyte Auflage 
durch ein Regifter, durch Anzeige der Ausfpracne, 
durch deutfehe Gattungsnamen, und die neuen 
Gattungender vierzehnten Ausgabe des linneifchen 
Syftems vermehrt. Die Gattungen, von denen 
fich in Deutichland Beyfpiele finden laßen, hat er 
mit einem Sternchen bezeichnet, und durch alles 
diefes fein Bach den .Anfängern nützlicher und 
anziehender gemacht, wenngleich weder die ange
nommenen Kamen, noch die liier beftimmte Aus- 
fprache durchaus gegen alle Ein würfe gefiebert 
feyn dürfte, und einige Anzeige der neuern Ver
änderungen unter den Cryptogamien nicht über- 
flülsig gewefen wäre.

Mannheim, bey Schwan und Götz: Anlei
tung zur Pflanzenkenntnifs nach dem Ritter von 
Linne und ^acquin fär Apotheker und Liebha
ber der Botanik mit erläuternden Beyfpielen. 
Aus Hrn. Carl UAilhebn Fiedlers allgemeinem 
pharmazevtifch- chymifch- miiieralogifchen JHör- 
terbuche befonders abgedruckt* 1787. 86 S. 8« 
(6 gr.)

Da diefe Bogen die botanifchen Ausdrücke und 
die vorzüglicheren Gattungen durch folche Arten 
erläutert in fich faßen, welche dem Apotheker 
und dem Anfänger in der Arzneymittellehre zu 
wißen unentbehrlich find, fo können fie ihnen eine 
kurze Rückerinnerung der merkwürdigften Gegen- 
rtände verfchatfen, ob fie gleich ohne alle Unter
fuchung abgefchrieben find , und die, Erklärung 
des linneifchen Syftems, da weder Gattungen noch 
Arten näher benimmt werden, hier gar keinen 
Nutzen haben kann. Am Ende ift noch die bekannte 
Anweifung, Pflanzen für das Herbarium und die, 
Apotheke zu fammeln, kürzlich berührt-

LIT E R A R I S C H E
Reichstags l itt eratur. 16) Eilftes Her- 

zcichnifs, was des H. R. Reich; Churfürften Fürflen und Stände 
an des K. und R. Kammer- Gerichts - Unterhaltung, wo von 
dem iten Jan. 1786 bis zum 31 Dec. d. a. bezahlet haben 2do 
was feibige a ) auf die bis Ende des Jahres I7?5 verfal
lene 243 er Zieler fo wie b ) auf die laufende neu erhöhete 
444//e bis 265fie Zieler reftiren und ^tio was der ganze Ruck- 
Jiaud eines jeden hohen Standes am Alflen Dec. 1786 bejaget 
mit voraus gefetzter Neuer Ufrial Matricul. Fol. Wetzlar 1786- 
6 J Bogen, Nach der fumtnariichen Berechnung geben die 
10 Reichskreife, Böhmen mit eingefchloifen, nach der 
neuen Matricula ufuali zu jedem Ziel 49224 Rthlr. 14 Kr. 
Davon ift vom Uten Jan. bis. 31 Dec. 1786. eingegangen

NACHRICHTEN.
94847 Rthlr. 87 | Kr. der wirkt. Rückftand verblieb am 
31 ften Dec. 1786: 547218 Rthlr. 69

17) Fortgefetztes Perzeichnifs was die Hochft und Hohe 
Reichsftände zur Unterhaltung des K. K. Kammergerichts vom 
30 Seyi. 1786 bis den 15 May 1787 an Kammerzielern bezah
len laßen. Fol. 4 Bogen. Binnen diefer Zeit ift eingegangen 
an Kammerzielern 53635 Rthlr. ^6 4 Kr. EGämlufs 
der Intreifen von den ausgeliehenen Ca: Italien und des haa
ren Caflavorraths war alfo die wirkliche E'nnanme 119962 
Rthlr. 8o Kr. Laut der Pfenningnieift 'reyrechnung vom 30 
Sept. 1736 bis den i5ten May 1787 wurden ausgegeben 
57165 Rthlr. 62 Kr. Bleibet baar m der Calfa vorräthig 
62797 Rthlr. 62 Kr.
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GESCHICHTE.
Kopenhagen : Lexicon over adelige Familier i 

Danmark, Novge og Hertugdommene. Udgivet 
afder kongelige Danfke genealogifke og Heral- 
difke Selfkab. Förfte Binds fierde Hefte in 
grofs Quarto. S. 311 bis '48 fammtden Kup
fertafeln LVII bis LXIlf, nebft LXXXIV S. 
Vorrede und Verzeichnifs der Hiilfsmittel zur 
Adelshiftorie.

Die Königl. Dänifche Geneal. Heraldifche Ge

fellfchaft , welche ausführliche und mit Stamm
tafeln verfehene Lebensbefchreibungen und Fami

liennachrichten vom dänifchen Adel herauszugeben 
entfchloffen ift, fand nöthig zuvor ein kurzes Adels- 
Lexicon herauszugeben , welches blofs die Fami- 
lien-Namen und Wapen, das Alter, und die An
zeige der von folchen Perfonen befeflenen Güter ent
halten follte. Davon kam 1782 des erften Bandes 
erfter Heft heraus, 178.8 das 2te, 1784 das 3te 
und nun 1787 das 4te und letzte heraus, welches 
den Buchftaben L enthält. Auf den 7 Kupfertafeln 
ftehen 144 Wapen klein, aber ungemein fchon 
und deutlich , wie auch die Kupfer der vorigen 
Hefte find, abgebildet, auf den drey letztem die 
Gräflichen und. Freyherrlichen etwas gröfser. Die 
Vorrede giebt Nachrichten von dem Urfprung und 
Fortgange der Geneal.Heraldifchen Gefellfchaft, und 
von den Regeln , die fich die Gefellfchaft bey 
Verfertigung des Adels - Lexicons vorfchrieb« Die
fe Regeln find folgende: Alle von den älteften Zei
ten her bis auf den Ausgang des I4ten Jahrhunderts 
in der Würde eines Reichsraths, Laugmands, oder 
in andern grofsen Aemtern vorkommende Per
fonen können , weil fie damals für Edle des 
Landes gehalten wurden, noch dafür angefehen 
werden. Eben fo auch alle, die in glaubwürdigen 
Brieffchaften, oder auf Denkmälern mit dem Ti
tel Herr, Ritter, Knappe, Famulus, Wapner und 
dergleichen vorkommen, fo auch alleGefchlechter 
Und Perfonen. welche in den von Edelleuten > wel
che vormals hierinn fehr pünktlich waren, aufge
fetzten GefchlechtS - und Wapenbüchern aufgeführt 
find. Eine andre Epoche konnte füglich von der 
Thronbefteigung Erichs aus Pommern hergenom-

L. Z. 1787. Vierter Band, 

men werden. Denn damals und unter Chriftoph 
aus Baiern und mehrern der folgenden Könige find 
viele fremde Edelleute nach Dänemark gekommen, 
die fich mit dem dänifchen Adel befchwägert, Land
güter bekommen, und daher naturalifirte Nachkom
men nachgelaffen haben. Dahin gehören die an- 
fehnlichen Häufer der Scheelen , Parsberge und an
derer. Um die Zeit fcheint der eigentliche Diplom
adel aufgekommen zu feyn. Den älteften bisher 
aufgefundenen Adelsbrief hat König Erich aus 
Pommern 3398 ausgeftellt. Bakfi nach Einfüh
rung der Souveränität führte Königs Chriftian V 
Rangordnng eine Art des perfönlichen Adels ein, 
der die Rangsperfonen berechtigte, Schild und Helm 
zu führen. Aber diefe wollten die Verf. nicht in 
das Adelsverzeichnifs aufnehmen. ( Und mit Recht. 
Denn aufserdem, dafs alsdann das Verzeichnifs keine 
Grenzen gehabt hätte, fo theilen zwar die Rangs
perfonen ihren perfönlichen Adel ihren Ehegattin
nen und fo gar ihren Kindern mit, fo lange letzte
re zu ihrer häuslichen Gefellfchaft gehören. Aber 
fie pflanzen ihn nicht auf ihre Nachkommen fort.) 
Die Vrf. nahmen alfo pur diejenigen in ihr Adels- 
Lexicon auf, welche Adels-oder Naturalifationsbrie- 
fe erhalten haben, oder fremde von Adel , die in 
des Königs Landen dienten oder Landgüter befaf- 
fen u. f. f. Noch ift der Vorrede ein Verzeichnifs 
der Hiilfsmittel zur Adelshiftorieangehängt, l) der 
ungedrucktenSchriften, unter welchen fich verfchie
dene GefchlechtS-und Wapenbiicher, Langebeks 
Sammlung von Siegeln und durch Abildgaard ge
zeichneter Denkmäler, ingleichen das hier näher 
befchriebene Klevenfeldtifche Genealogifch-Heral- 
difche Werk befindet, das im königlichen geheimen 
Archiv aufbewahret wird , 2) der gedruckten fo 
wohl allgemeinen, als befondernzur Adelshiftorie ge
hörigen Schriften.— Was den Wrerth des Adels-Lexi
cons betrifft, fo mag es immer feyn, dafs fich Fehler 
und Unrichtigkeiten hie und da eingefchlichen ha
ben* Bey der Menge der erforderlichen Nachrich
ten ift es faft nicht zu vermeiden, dafs fich nicht 
unwichtige mit einfchleichen follten. Aber im Gan
zen genommen find der Fleifs und die Sorgfalt der 
Verfall’, für die Berichtigung des Werks nicht 
zu verkennen, das auch in Abficht auf die deut- 
fche Adelsgefchichte (fchon darum,weil es auch vom

Ggggg Holl.
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Hollfteinifchen Adel handelt»} mit Nutzen zu ge
brauchen und deflen Fortfetzung fehr zu wiinfchen 
ift. Die Schönheit des Drucks, Papiers und 
der Kupferftiche gereichen dem Werke gleichfalls 
zur Empfehlung.

PHILOLOGIE,

Giessen , b. Kriegerri d. jungem; Sfacob Theo
dor Franz Rambach, der Weltweisheit Doctors 
und des Gymnaimms zu Frankfurt am Mayn 
Conrectors, vollßändige und. fehr erleichterte 
lateinifche Grammatik, nach der Einrichtung 
der beliebten Langifchen zum vorzüglichen Ge
brauch aller Klaffen der Heflen-Darmftädifchen 
Schulen. Dritte, durch und durch verbeflerte 
und vermehrte, auch mit dem vollftändigften 
Regifter verfehene Ausgabe. 1786. 688 S. 
und 4 Bogen Regifter. g. (18 gr.)

Wenn es überhaupt im Gefchmacke des Rec. 
wäre, bey feinen Urtheilen von einem Sprüchlein 
auszugehen, fo würde er lieh bey gegenwärtiger 
Grammatik einigermafsen in Verlegenheit fehen, 
ob er-auf diefelbe den Ausfpruch des jungem Pli
nius: Bonus Uber melior est quisque, quo major, 
oder das bekannte: Magnus Uber, magnwn malum, 
anwenden follte. In Rücklicht auf fich felbft will 
er zwar gern von dem letztem keinen Gebrauch 
machen, weil er eine gute Doris Geduld für eines 
der nöthigften Erfodernifle eines1 Recenfenten , zu
mal im grammatifchen Fache, hält; dafs aber dem 
Knaben, dem eine fo corpulente Grammatik in die 
Hände gegeben wird, nicht ein geheimer Seufzer 
anwandele , dafür kann er freylich nicht bürgen. 
Im Ernft kann auch Rec. die Beftimmung des Bu
ches für alle Claffen, wieder Titel befagt, nicht 
gut finden. Bey äufserft billigem Preife bleibt 
immer die kleine Unbilligkeit übrig, dafs man den 
Schüler der untern Klaffen etwas zu kaufen zwingt, 
das er, der künftige Profeflionift, weder haben 
mag, noch brauchen kann. Man lieht es auch den 
Entfchuldigungsgründen, die H. R. in der Vorrede 
darüber beybringt, leicht an, dafs er diefe kleine In- 
convenienz felbft fühlte. Auch dem erwachfenen 
Schüler wird das zu grofse Format eines Büches 
oft läftig werden, mit dem er zweymal des Tages 
im Publikum erfcheinen foll. — Doch dies abge
rechnet , und in fo fern fich es Rec. als Handbuch 
für den erwachfenenJüngling, vorzüglichbeyhäus
lichem Fleiße, denkt: hat es gewifs Vollftändigkeit ge
nug, um feine Wifsbegierde beym Nachfchlagen 
zu befriedigen. Eine andere Frage wäre, ob nicht 
der Vrf., zumal im etymologifchenTheile, des Gu
ten fall: zu viel gethan habe, und ob nicht zu wün
fchen gewefen wäre, dafs H. R. die von Putfchius 
herausgegebenen Grammatiker nicht möchte gele- 
fen haben, wie er in der Vorrede erzählt. Rec. 
hat auch einmal einen Winter dazuangewandt, die 
Sammlungen des Gothofredus und Putfchius zu ftu- 
diren, aber er fand unter vielem Guten auch viel

unnütze Subtilitäten, die feiten zutreffen, und we- 
nigftens für den Anfänger von geringem Nutzen 
find. Weit mehr finden wir Urfache, mitH.Ram- 
bachs Bereicherung der Syntaxe zufrieden zu feyn: 
und wenn die Vermehrungen auch nicht eben eige
ne Arbeit deflelben find, wofür er fie felbft nicht 
ausgiebt, fo verdienten doch die Bemühungen ei
nes Schellers und Bauers, den richtigen Gebrauch 
des Accußc. Infinitivo, des Ut und Quod , der fo 
genannten Confecutio Temporum u. dergl. befler aus 
einander zu fetzen, auch in jenen Gegenden mehr 
in Umlauf gebracht zu werden. Des würdigen Reet, 
Bauers Anleitung etc. , verbunden ynit deflelben 
Deutfch-Lateinifchem Lexicon, hält Rec. noch im
mer für die gründlichften Hülfsmittel zu achter la- 
teinifcher Schreibart, und wir billigen es fehr, dafs 
H. R. auch von ihm Gebrauch gemacht hat, Das 
B. die fogenannte Sijntaxis ornata verwirft, kann 
H.R. nicht entgangen feyn, und dafs er fie den
noch aufnahm, kommt wahrfcheinlich daher, weil 
er fie einmal in der beliebten Langifchen Grammatik 
fand. Viileicht hat fich doch H. R. durch Beybe- 
haltung diefer Grundlage die Hände felbft zu fehr 
gebunden, und die Manen feines Grofsvaters, Jo
achim Langens, der gewifs feine Grammatik längft 
fchon unter das, was dahinten ift, gerechnet hat, 
könnten fich unmöglich beleidigt gefunden haben, 
wenn er mehr feinen eigenen Weg gegangen wä
re. — Um uns indefs beyunferem Urtheil nicht 
ganz im Allgemeinen zu halten, wollen wir noch 
einige Stellen auszeichnen, die wir künftig in ei
nem Buche gern abgeändert fehen möchten, dem 
wir aufser der Vollftändigkeit auch das Verdienft 
der forgfältigern Auswahl und gröfsern Genauig
keit wünfehten. S. 166. „ Ferri, (Infin. Pafl*. von 
Eero )fteht für Feri, damit es dem Adjectiv nicht 
gleiche, “ ift fo eine aus einem alten Grammatiker 
aufgegriffene Subtilität,, mit der man nichts ge
winnt, denn Ferri gleicht ja einem Subftantiv. — 
S. 174* überfetzt H. R. Coeptus , der angefangen 
hat. Dabey fleht die Note: „Coeptus fum kann 
bey Infinitivis Paffivis für coepit ftehen, als: Pons 
inftitui coeptus eft, für coepit.“ Dies fleht- wört
lich auch in der Märkifchen Grammatik, ift aber 
fehr unbeftimmt. Coeptus heifst allemal angefan
gen (palfive ) und in dem angeführten Beyfpiele 
fleht coeptus eft nicht für coepit, jenes ift vielmehr 
richtiger. Wenigftens wäre der Unterfchied belfer fo 
zu faßen gewefen: Die Lateiner fetzen zu Infin. 
Pafl’. Coeptus eft und coepit premifeue : Pons coep
tus eß inftitui9 und Amphora coepit inftitui; aber 
deshalb heifst nun coeptuseft nicht: er hat ange
fangen , man kann es nie zu Activis fetzen, u. f. w, 
■—• S. 236. wäre bey den verbis abundantibus nicht 
undienlich gewefen, die mehr gebräuchlichen durch 
den Druck zuunterfcheiden. — S. 2^,pro tribu- 
nali federe, auf dem Richterftuhle fitzen, wofür 
wir lieber vorn auf nehmen möchten, womit wir 
immer auch bey pro roßris, pro fuggeßu u. dergh 
gut ausgekommen find. ~ S, s6o. „In verneint 
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und vermehrt. z. B. Infraclus > ganz zerbrochen, infu- 
catusjehr gefchminkt, incurvus u.f. w. Ingi. Invalidus 
fchwach , und ftark, Impotens, ohnmächtig, undje/zr 
mächtig/* Rec, will zugeben, dafsZ/z in derZufam- 
menfetzung zuweilen verftärke, aber in den ange
führten Beyfpielen läugnet er es geradezu. Die 
Lateiner wollten ficher nur mit ihrem In das deut- 
fche Zz/zoder An ausdrücken, und fo heifst infra- 
Ctns calamus nur ein Rohr, worein ein Bruch ge
kommen ift» eingeknickt. Infucatusheikt mit »Schmin
ke mzgeftrichen, gefchminckt. Incurvus einge- 
krümmt.*-“ Invalidus in der Bedeutung: fehr ftark 
bezieht fich auf etwa zwey Stellen, über die wir 
Gesners Thefaurum nachzulefen bitten, Impo
tens behält allemal feine verneinende Bedeutung, 
auch in den Fällen, die H. R. wahrfcheinlich im 
Sinne gehabt hat. Impotens irae z. B. ift einer, der 
feines Zornes nicht mächtig ift , impotens Tyrannus 
ein Fürft, der fich nicht in den Grenzen feiner Macht 
zu erhalten weifs. Will Hr. R. impotensirae hitzig, 
heftig* und impotens tyrannus übermüthig, defpotifch., 
überfetzen, das kann er, und überfetzt dem Sinne 
nach fehr richtig, aber daraus folgt nicht, dafs 
impotens fehr mächtig bedeute. — S. 290. „Zu dem 
Reciproco wird bisweilen auch das Pronomen Ipfe 
gefetzt mit befonderem Nachdruck, fein Wort, 
dem Rec. gram ift, weil es nichts erklärt,) und 
kann mit demfelben imCafu Übereinkommen, fteht 
aber zierlicher ( dafs nur H. Scheller dies nicht er
fährt!) im Nominativo , und wird mit dem Verbo 
conftruirt.“ — So gefafst wird der Jüngling die Re- 
o-el fchwerlich verliehen. Um kurz zu feyn, wol
len wir lieber gleich ein Beyfpiel herfetzen, aus 
dem fich eine mehrbeftimmte Regel leicht abziehen 
läfst: Der Verläumder glaubt andern zu fchaden, und 
fchadet gemeiniglich ftch felbft, kann nicht fibi ipfe, 
mufs fchlechterdings ftbi ipji nocet ausgedrückt 
werden. — S. 362. führt H. R. eine Selle aus Eu- 
tropius 2, 24. an: Carthaginenfes Regulum —petie- 
runt. Aber, fagt er, man brauche es ja nicht zu 
iiberfetzen: Jie baten, fondern Jie haben angegangen, 
und precibus fey dabey zu verliehen. Wie, wenn 
nun der Knabe fich das nächftemalbey falfch con- 
ftruirtem Petere darauf berufte , er habe preci
bus dabey verftanden ? Warum überfetzte H. R. nicht 
lieber: Jie drangen in ihn ? — dann behält ja das 
Wort feine gewöhnliche Bedeutung, und dies pafst 
ja weit befler auf die Carthaginienfer, die mit dem 
Regulus ohnedem nicht viel Complimentemachten. 
Eine andere mifsverftandene Stelle aus dem Plau- 
tus fteht S. 4°9* als Beweis, dafs die Alten auch 
Dignus ad aliquid gefagt haben. Die Stelle lautet 
beym Plautus Mil, A. 13. Sc. 21. fo: Ad tuamfor- 
mam illa una digna eft. Bey näherer Prüfung wird 
aber H. R. gewifs finden, dafs Ad hier eine ganz 
andere Bedeutung haben könne. Ueber die Druck
fehler klagt H. R- felbft, aber einige find doch im 
Verzeichnifle nicht angemerkt. S,177. fteht: pu- 
detme, es grauet mir, wo ficher eine ganze Zei
le fehlt» Drey Wörter zu viel hingegen enthält

S. 669. die StelleEtwa 2oe. Jahr v. C. Geb. er
fand ein Griechifcher Grammatiker, und berühmter 
Comödienfchreiber, Ariftophanes vonjßyzanz, eine 
Diftinction, u. f. w. Das kleine Plus wird H. R.leicht 
finden.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Frankfurt, Leipzig, und Mannheim, bey 
Schwan: Patriotifches Archiv für Deutfchlana. 
Fünfter Band. 1786. 556 S. 8, (iRthl. 12 gr) 

Das Bildnifs von Axel Oxenftirna ziert diefen. 
Band mit Recht, weil eine Sammlung ungedruckten 
Briefwechfels und Staatsfehriften K. Guftav Adolfs 
in Schweden und feines grofsen Minifters , des 
Reichscanzlers, Axel Oxenftirna, den wichtigften 
Theil defieiben ausmacht. Diefe Sammlung ift vom 
den Jahren 1623. bis 1638. und theils aus Origi* 
nahen, theils aus Schwedischen Reichs-Canzley-Ab* 
fchriften genommen. Ein günftiger Zufall machte 
den Herrn Herausgeber, der fchon in dem erften 
Band feiner hiftorifchen und diplomatifchcn Belüfti
gung, eine Sammlung vonOxenftirns Briefen gehe* 
feit hatte, mit einer handfchriftlichen Collection 
aus den Zeiten des dreyfsigjährigen Kriegs und der 
W’eftphälifchen Friedenshandlungen bekannt, die fo 
wichtig ift, dafs®, wenn auch nur das ungedruckte 
hiftorifch-und ftatiftifch Merkwürdige in dalfelbe 
zufammengeordnet würde, folches die Werke ei* 
nes Londorp und Maiern noch an Zahl der Bände 
übertreften würde. Die jetzt hieraus gelieferten Auf* 
lätze lind faft alle lateinifch gefchrieben. Lefens* 
würdige Briefe von Oxenftirna an den Pfälzifchen 
Geheime- Rath Camerarius machen den gröfsten 
Theil aus. Die Einfichten und der Muth desReichs- 
kanzlers leuchten auf allen Seiten hervor. Einmal 
trollet er über die Furcht, als wenn Polen fichauf 
Spaniiche Seite werde ziehen laßen : Nec eft quod 
quis vereatur, ne de hisce conveniat inter Hifpanum 
foionosquc, crcderem enim negotium, licet dificulta- 
tibus implicatum, tarnen pojfe ob partium ftudiumde- 
duci in ejfectum, et haec incommoda ferri adexiguunl 
tempus, Ji Regi cum Rege res e/fet- At in Republi- 
ca, hoc eft, beftia mu It arüm capitum, aliaä 
funt rationes, cum pauci in nac communem falutem 
plerique privatos opes, plurimi luxum fuum Jpectent 
— So ftand es damals mit den Polnifchen Patrio
ten. — Der Hr. Herausgeber hat diefe Sammlung 
mit einer fch Öng ei ehr i ebenen kurzen Einleitung 
begleitet, die fehr bedeutende Winke für deutfehe 
Staatsminifter enthält. Nachrichten vom Ableben 
K. Ferdinands I. Aus Predigten des K. Beichtva* 
ters, Cithardus. Lezte Stunden des 15 5-7 zu Pforz
heim verftorbenen Marggr. Albrechts des Jüngern zu 
Brandenburg- Aus einem gleichzeitigen Bericht* 
„Als diefer wilde Mann in Pforzheim darnieder lag, 
und es nicht länger mehr treiben konnte, ward der* 
Paftor Loti, D. Heerbrand, zu ihm commandirt* 
der expedirte ihn kurz und gut, denn es wurde miC 
diefem vornehmen armen Sünder ganz auf Gottes

Gggggs Bann*
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Bannherzigkeit hin Standrecht gehalten.“ Churf. 
^oh. Phil. zuMaynz politifche Vorfchläge, wie die 
katholifche und Evangclifche Kirche zu vereinigen ^vom 
ff. 1660. Mit Anmerkungen. Ohrenbeichte, Feg
feuer, Cölibat der Frieder und Bifchöffe, follte 
man damals katholifcher Seicsganz fallen laflen, auch 
den Kelch nicht verbieten; Meße, Faden, Wall
fahrten, Ertheilung der Pfründen, Obergewalt des 
Pabds, wurde modificirt. Da diejefuiten zu diefem 
Project inciinirten, fo id leicht zu fchliefsen, wie 
viel darauf zu trauen war. Nachricht von einem fel- 
tenen alten deutfehen Schaufpiel, benannt Hof- Teu
fel' , von 1562. Aus dem bekannten theatro diabo- 
lorum. — F. Hejfen-Darmßädtifche Verordnung we
gen Aufhebung aes privilcgirten Lotto und Verbots 
der Einlegung in auswärtige Zahlen- Lotterien, vom 
cj May, 1780. Aus dem gedruckten, aber wieder un
terdrückten Original. Der Eingang diefer Verord
nung «contradirt ganz fonderbar mit der unterblie
benen Ausführung derfelben. Erfahrungs-lVeisheit 
in vermifchten Gedanken eines K. Staats - Minißers, 
Herrn Gr. v. IV. IVohl - und IVunderthaten der Pu- 
blicität, id die wichtigde Rubrik diefer vermifch
ten Gedanken; wenig Staats - Miinder werden alfo 
die Publicität preifen. Zwölf Schreiben meines feel. 
Vaters an feinen ßerbenden Sohn, Chrißian Benja-- 
min von Mofer, M- Badifchen Hof - und Regierungs- 
rath •— Nebß einer Rofe auf das Grab diefes ge
liebten Bruders. — Auch ohne das Verdiend der 
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dem Moferifchen Haufe eigenen Religiofität, kommt 
in den väterlichen Briefen fowohl , als in der vor
gefetzten Einleitung des geidreichen Sohnes, viel 
Trödliches und Lehrreiches über Gefchäfts - Erzie
hung und Gefchäftsleben vor. Die Kabinetsßücke 
find nicht minder reichhaltig in Beziehung auf Hof- 
und Staatsverfafiungdeutfcher Reichsdände. — Ei
nige herzliche Zeilen an ff 31- Mofers Urne — fchlief- 
fen diefen Band, der fo fehr als irgend -einer, fei
nes Tituls würdig id.

* * *
Fortfetzung der Bücher, von welchen neue 

Auflagen erfchienen find:
Frankfurt und Leipzig : Adam Siegismund 

Fleifchers Gedanken über die Selbßerkenntniß 
nach dem Grunde der Natur und der Hermeti- 
fchen JVeltweisheit in einem Sendfehreiben an 
wahre Glieder des würdigen Freymäurer Ordens. 
«785. 112 S. 8- (6gr.)

Wolfenbüttel , in der Schulbuchhandlung: 
Kleine Seelenlehre für Kinder von H. ff. Campe. 
Neue Auflage. JNebd vier neugeflocheneu 
Kupfertafeln in Quart. 1786. 192 S. 8. ( 16 
gr-)

Liegnitz und Leipzig, bey Siegert: Difcurs 
über den Geiß des Menfchen. Aus dem Fran- 
zöfifchen des Herrn Helvetius. Zweyte Aufla
ge. 1787. 646 S. 8- (I Rthlr. 12 gr.)

LITERARISCHE
Akadem. Schriften. Helmftädt. Chrift. Ludw. Behr, 

Anhalt.-Cothen. diff. inaug. de vitae regimine aegrorum 
ex febribus. 1786. 22 S. 4.

Ccir. Ludw. Chrift. Rocrhard, Brunfvic. diff inaug. de febre 
bibliofa putrida. 1786. 24 S. 4.

Ern. Ludw. Aug. Eifenhard , Helmftad., diff inaug. de 
le«itimailone liberorum illegitimorum praecipue fecundum 
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Varietatem interpretationis locornm difficilioritm in carminibus 
Homevi, Praef. F. A. Wideburg , propof. Geo. Ant. 
Chriftph. Scheffler. 1786- 32 S_ 4.

Le&ioniim variantium in arte amatoria Ovidii ex cod. Helm
ftad. excerptamm fpecimen I. obl. a Io. Ant. Ludw, Sei- 
denftricker, 1786. 24 S. 4.

Göttinnen. J. L. Welge: de morbis finium frontalium ad- 
ieUis nonnullis obj'ervationibus medico - praciicis. 1786.

He ne pr. Res a Phocione in rep. Athenienftum geftae in di- 
feeptationem vocatae. 1787. 2 B. 4.

Carl Heinr. Stolte, Longofal. difp. inaug. de vitriolo albo 
ejusque ufu medico et chirtirgico. 1787.

Detlef Wolde Albrecht, Hamburg, diff. inaug. difquifitio 
theoriae Crawfordianae de calore animali enm quarun- 
dam Hypothefium examine. 1787.'

Erlangen. J. G. Fr. Pabft Pr. de fauftis chriftianae religio- 
nis initiis ad locnin AU. II. 1 —4 24 S. 4.

Th. Epb. Harles II progr. de felici cafuum infelicium com- 
mutatione.

Guil. Lud. Steinbrenner, Sententiae Mofis et Platonis de 
oitu mundi comparatae Prolui. I. 15 S. 4.

NACHRICHTEN.
Gottlieb Ehrhard, Memming. diff inaug. de afphyxia neo- 

phytorum. 1785.
Georg. Chrift. Haas , Weißenburg. diff. inaug. de mali- 

gnitate circa febres tertianas. 1785.
Joh. Heinr. Jördens. Au\. diff. inaug. de vitiis pelvis mu- 

liebris ratione partus. 4 B. 1787.
M. Fr. Cur. Lor. Schweigger Pr.: num is, qni euchariftia 

privatim utitiir, f. coenam celebrare proprie dici poffit d
Joach. Lorenz Heerwagen, Baruth, diff. inaug. de ingeftio- 

ne. 7 B. 1787.
Joh. Matth. Vetter, Ulm. diff. inaug. de morbis amatoriis 

B- l7i7-
Car. Godofr. Hirfchkorn, Ruppena-Brandenburgici, praef. 

Jac. Frid. Ifenfiamm1, diff. iuaug. fiftens arthritidis et 
rheumatifmi diagnofin. 1787. 39 S. 4.

Mich. Fried. Lemsky, Gedanenlis , dilf. inaug. de icteri 
origiue. 1787- 3 5 S, 4.

Leipzig. Geo. Flic. Brehm, Proluf. de finibus jufti atque in- 
julti, circa dominium atque commercium bibliopoiarum, 
accuratius conftituendis. 1787. S. 3.

Hr 1^. Püttmann, pr. de poems exemplaribus. aß. 4- 1887« 
Hr. M. Rolle diff. de affiejforibus magifiratunm Romanornm.

22 S. 4. 1787-
Id. diff. inaug. de referiptis mandatisve ab imperatore fine 

ftatunm imperii confenfu ad indicium camcrale datis vi et 
efficacia deftitiitis. 5 B. 4. 1787-

Joh. Ang. Beck, Senatoris Lresd. diff. inaug. de feudi in 
pecuma conftituti, pecuniae et quanti feitdalis m credito- 
rum ccnfiiftu habenda ratione, iecundum jus Llectorale 
Saxonicum. 31/2 B. 4. 1787.
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ARZNETGELAHRTHE1T.
Strasburg, bey König: G. G. Ploucquet, Prof. 

Mtrd.Tüb., Commentarius medicus in procejfus 
criminalcs fuper howicidio infaniicidio et em~ 
bryoctonia. 1787. 386 5. gr. 8-08 gr.)

Eine trefliche Umarbeitung der von demfelben 
Verf. 1777. herausgegebnen Abhandlung über 

die gewaltjamen Todesarten etc., welche vorzüglich 
für Rechtsgelehrte beftimmt, aber auch dem ge
richtlichen Arzt nützlich ift, Cap. I. Dom Todfchlag 
überhaupt. Cap. 11. Don der phyfifchett Unterfu- 
»hung eines Todfchlags; vor derfelben müße die 
Unterfuchung, ob der Tod wahrhaft oder nur 
fcheinbar fey , vorhergehen; unter den Kennzei
chen des wahren Todes kennt der Verf. keins, das 
einzeln betrachtet, ficher und gewifs wäre, doch 
traut er den gebrochenen Augen noch am meiften. 
Die Zeichen, ob eine Perfon zur Zeit der Verletzung 
noch lebendig oder fchon todt gewefen , find auch 
unficher und^fch wankend, der Verf. prüft dieElut- 
fiüffe, Sugillationen, Entzündungen , Congeftio- 
nen Merkmahle des Schmerzens und Krämpfe» und 
zeicht aus Theorie und Erfahrungen das Schwan
kende in denfelben und dafs fie, eben fo, wie die 
Todeszeichen, alsdenn nur für entfcheidend geach
tet werden dürfen, wenn fie alle oder doch die 
meiften zugegen find, befonders breitet er fich 
über die Unücherheit der Sugillationen als Zeichen 
einer an einem lebendigen Körper gefchehenen Ver
letzung aus. Hierauf folgen Beweife der Noth
wendigkeit einer legalen Befichtigung und Zer
gliederung, auch praktifche Regeln, wie dabey zu 
verfahren und was dabey zu beobachten fey. 
Cap. Ul- lron ^er Tödlichkeit der Derletzungen 
überhaupt. Nachdem der Verf. verfchiedene Ein- 
Wendungen gegen die Meynung anderer Schriftftel- 
ler über die Eintheilung der Tödlichkeit der Wun
den vorgebracht hat, lucht er die Seinige ; wo er 
die abfolute TÖdtKchkeit in die allgemeine und in
dividuelle eintheilt, wodurch alfo die Clafle der 
für lieh tödlichen Verletzungen wegfallen würde, 
und zwar insbefondere gegen Daniel zu rechtferti
gen. (Es ift bekannt, dafs die meiften Schrififteller 
der gerichtlichen Arzneykunde diefe Unterabthei- 
iung der abfoiuten oder noth wendigen Tödlichkeit 
für eine fpeculative Spitzfindigkeit oder für ein

A.DZ. 17 8r. Dierter ßand,

Wortfpiel halten. Wozu’ auch diefe Neuerung? 
da der gerichtliche Arzt bey der Renunciadon 
ohnehin nicht fowohl auf die Meynung der Schrift- 
fteller fehen darf, ob fie diefe oder jene Wunde für 
tödlich angeben oder nicht, fondern in jedem vor
liegenden einzelnen Fall die Tödlichkeit der Ver
letzung befonders unterfuchen und beftimmen mufs, 
oder mit unfers Verf. Worten: laefiones nunquam 
a priori et in abßracto conßderare deberi, fed in 
concreto, und da durch ihre Annahme keine Un
gerechtigkeit der Richter, welche ihr Urtheil mehr 
nach der Ab ficht des Thäters, als nach der Be- 
fchaffenheit der Verletzung modificiren, verhütet 
werden wird. Wirklich reicht auch die bisher ge
wöhnliche Eintheilung in die abfolute an und für 
fich, und in die zufällige Tödlichkeit vollkommen 
zu, den medicinifchen Maasftab, wornach der Rich
ter die Strafe des Thäters abmeflen kann, angeben 
zu können; man verlieht unter an und für fich töd
lichen Wunden folche, woran der Verletzte ftirbt, 
wenn gleich jede Hülfe der Kunft angewandt und 
fie auch in diefem oder jenen Fall wirklich geheilt 
worden; umfafst diefer Begriff nicht auch die in
dividuelle Tödlichkeit? Freyüch, um allen 
der Ehre unferer Kunft nachtheiligen Streitig
keiten über die Tödlichkeit der Wunden ein' Ende 
zu machen, wäre wohl ein unter öffentlicher Auto
rität verfaßtes und geltendes medicinifch gericht
licher Normal der befte Ausweg, und welcher ge
wifs auch noch eingefchlagen werden wird. Der 
Verf. giebt hierauf die Umftände einzeln und fehr 
umftändlich an, unter welchen eine Verletzung in
dividuell tödlich wird, und fucht jedesmal auch 
zu beftimmen, in wiefern jeder Umftand dem Tha
ter zu Hatten kommen könne oder nicht. Eben fo 
vollftändig und inftructiv giebt er die Umftände an, 
unter welchen eine Verletzung zufällig tödlich wer
den kann. Cap. IV- Don der Tödlichkeit der Der- 
letzungen insbefondere. Dies fo wichtige Cap. ift 
nicht fo fleißig, umftändlich und inftructiv ausge- 
ajbeitet als Rec. es erwartete, für Rechtsgelvhrte, 
alfo für Nichtärzte, ift es gewifs zu verworren, un
deutlich und unbeftimmt; hie und da werden fie 
lieh vergebens nach des Verf. Meynung von dem 
Grad der Tödlichkeit diefer oder jener Verletzung 
anfehen; von den Wunden deriSchlafmufkein, die 
von altern Aerzten für höchft gefährlich gehalten 
Hhhhh wor.
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u’orden, fagt d^rVerf. gar nichts, fo fagt er auch 
nichts fpecielles über die fonft gemeinhin für abfo- 
Jtit tödlich gehaltenen Wunden des kleinen Gehirns, 
nichts von den Wunden der Hirnblutbehälter, von 
den HlrnfchaalerEdicher, wo dieäufsvre Tafel ganz 
bleibt und nur die innere ?ezfplktert wird , nichts 
von der Senkung (dspvefßo) des Schädels, von der 
Tödlichkeit der Zertrümmerung der fchwammich- 
ten Nafenbeino etc, Die Gcfotjrhchkeit der Sehnen- 

.Verletzungen findet nach unferm Verf. nur alsdann 
ftatt. wenn blofs ein Theil der Sehne verletzt ift, 
well fleh sisdenn diejenigen Mufkelfsfern, welche 
Ifartfttzungen der verletzten Sehnenfibern find, zu» 
fsmmengiehen, und fleh folglich von der mit ihnen 
verbundenen übrigen Mufkelfaferri lostrennen wol
len, woraus alsdenn, weil die Mufkelfafern em
pfindlich find, Schmerz, Zuckungen etc. entliehen. 
Bey den Darmwunden bemerkt aer Verf, nicht ein
mal den Unterfchied der Tödlichkeit derfelben in 
Bückficht der dicken und dünnen Gedärme, auch 
Dicht die fall immer abfolute Tödlichkeit des 
Zwölffingerdarms; von den Wunden der Speife. 
röhre, der Leber, der Milz etc., handelt er eben fo 
oberflächlich, tund ift hier für Rechtsgriehrte undeut
lich und mangelhaft, Taft noch .unfyftematifchrr, 
unzweckmäfbger und lehrarmer ift das, was er 
von den Vergiftungen und den übrigen gewaltfa- 
men Todesartc-n, z. B. Ertrinken, Erfdcken- Erfrie
ren , Verhungern, den Tod-sfällen durch Leiden- 
fchafhn, Wollufl, Electricuät etc.beybrmgt. Cap. V, 
Kon dw- nacht heiligen and bleibenden Folgen ver- 
jchiedew Kerktzungen auf die Gejundheit [de dam. 
nis ptrmantntibusß Der Verf, theilt fie eben fo 
wie die Tödlichkeit der Wunden ein, giebt fie auch 
ziemlich vollflanciig, aber faft nur wörtlich an. 
Zteeytcr ^hfeknitt. Hom Kindermord, Cap. I, 
Kon Kind-rtnord überhaupt, Das ausgearbeitefte 
Capital des gan~gh Buchs, welches deswegen auch 
das lehrreiebfte ift. Der Verf. gedenkt feines Vor- 
fchlagf, zur Verhütung des Kindermords ein allge
meines Bad zu errichten, worinn fich alle ledigen 
Weibsperfonen von 14 bis 48 Jahren, jedem Mo- 
nat zufammen baden mufsten, hier noch einmal, 
Hu rauf erzählt er die Gefchichte der Schwanger- 
fchafr und der Entbindung, nnd beurtheilt ihre 
Kennzdchen. Von falfch.n Schwangerschaften, 
Mondkälbern, (deren Entftehung ohne Bey cblaf .er 
zuzugeben geneigt ift,} Mifsg* bürten, nicht lebens
fähigen unreifen Leib ‘fruchten gibt er auch die 
Kennzeichen und ihre R chte fehr gut an. Er habe 
b-.y unreifen Kindern d. n Mund und d/äger die 
Furtanella fehr klein gefehn. Die gewöhnlichen 
und bekannt n Zeichen einer lang vor der Geburt 
verftoibenen Frucht find alle von der Fäulnils her- 
ß?nommen,-und beweife'n alfo nichts, wenn deren 
Lmerfuchung erft einige Zeit nach der Geburt vor- 
ß.nommen wird, bey kurz vor der Geburt ver- 
ftc.rbenen Kmdern könne der Tod nur aus der 
Abwewnheit de Lebenszeichen gefchloßen werden. 
00 ein Kind während der Geburt und fogar noch

tTUR-ZEJTUNG.

in der Gebärmutter athmen und einen Laut von 
fich geben könne? fcheint unferm V»rf. noch nicht 
ausgemacht zu feyn. Hierauf geht er die Zeichen 
des Lebens durch ; die Kopfgefrhwulft beweife das 
Leben nur, wo noch keine Fäulnife zugegen ift; 
ßlutfb fie, Entzündungen, Congeftionen, Bluter- 
giefsungen find auch zweifelhafte Lebenszeichen, 
wie der Verf, oben im Cap. I. Sect. T. umftändiicher 
brwiefen; es fey fchwer zu begreifen, wie eine 
Frucht Inder Gebärmutter, ohne eine beträchtliche 
Befchädigung derfelben, verletzt werden könne, 
daher liege in dergleichen Fallen der gehörige Be
weis dem Defcnfor ob; ein Kmd kenne kurz vor 
oder nach der Geburt feine Glieder bewegt haben, 
una doch während der Geburt erftickt feyn, Wie 
bey der Bcfichtigung eines Kinderleichnams in 
Rückficht der Lebenszeichen aus dem .Vrhemholen 
zu verfahren, lehrt unfer Verf. umfiandlich. Das 
von Daniel vorgMcblagene Meßen des äufs?ren 
Umfangs der Brufthöhle vermitteln eines Fadens, 
verwirft der Verf. als unnützlich, er hätte aber 
doch anführen fallen, dafs der Obducent allerdings 
auf di? Erhabenheit oder niedergedrückte Gfftalt 
der Gruft achten falle, denn es ift gewifs, dafs fich 
die Bruft bey dem Athemholen zugleich mit den 
Lungen erweitert, dies fpringt ins Auge und be
darf des Meßens nicht; wozu ohnehin das Maafs 
noch beftimmt werden miifste. PL will auch, dafs 
man verfuchen fei’, ob das Zwetchfell r.oeh wei
ter aufwärts gedrückt werden könne oder nicht, 
der letztere Fall fpricht gegen das gefche- 
hene Athemholen Die Lungenprobe fall in kaltem 
Wafler argeftellt werden, weil warmes auch den 
kieinften Thed Luft ausdehnt und den Umfang der 
Lungen vermehrt. Es folge noch nicht, dafs ein 
Kind, welches nicht geathmet, auch nicht gelebt 
(diefer Satz, wodurch jede Lungenprobe faft un- 
r.Öthig würde, ift eine übertriebne Spitzfindigkeit, 
denn ein höchft geringer Grad von Rejtzbarkeit ift 
noch nicht Leben ; fall der gerichtliche Arzt irgend 
etwas grwiffes über das Leben eines todt gefunde
nen Kindes entfeheiden können; fo muffen Leben 
und Athmen für unsertrennlich vorausgefetzt wer
den.) Das Einblafen der Luft ip die Lungen eines 
todtgebornen Kindes kann allerdings die Lungen 
fchwimmen machen, und es laßen fich auch Fälle ‘ 
denken, wo der Obducent Verdacht darauf haben 
daif, (hier hätte d- r Verf. noch beyfügen fallen, 
dafs folche Lungen aber kein fchäumendes Blut 
enthalten-und dafs alsdenn die Brufthöhle erhaben 
ift.j Auch eine Windgefehwu’ft der Lungen kann 
fie fchwimmen machen, Hunter gibt in diel' m 
Fall die Untericheidungszeichen an. Das Schtvim. 
men fauhchter Lungen kann dem Werth der Lun- 
genprob? nichts benehmen, denn 1) fchwimmen 1 icht 
alle faulichten Lungen, folger, Tcickmeyer^ Mor-, 
gagni t Lieberküh», Pyh Camper fahen fie unt r- 
finken, 2) läfst es fich leicht unterfcheiden, ob das 
Schwimmen derfelben von der Fäulnjfs abhange 
oder nicht; wenn kein fauhchter Geruch zugegen

tft>
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ift, wenn die TAingen fehr aufgetrieben find und 
den Herzbeutel bedecken, wenn das Zwergfell nie
dergedrückt ift, und wenn Stückchen von den Lun
gen, nach dem Ausdrücken zwilchen den Fingern, 
unt<-rlinken; fo hängt da? Schwimmen, derfelben 
richt von der Fänlnifs ab; ftlnken oder riechen die 
Lungen, fo wie der ganz,? Leichnam, höchft aarinft, 
find fie zufammengezogen und klein, fchwimmen 
auch andere Eingeweide des Leichnams auf dem 
Waffer, (zumal die Leber,') ift ihre äufcere Ober
fläche mit Luftbläschen bffetzt, und finken die 
Stückchen Lunge, an welchen diefe Bläschen ge
öffnet, oder die mit der Hand ausgedrückt wor- 
den, unter, fo ift die Fäülnifs Urfache des Schwim
mens. (Hier hätte der Verf. noch hinzufetzen kön
nen , dafs bey dem Durchfehneiden faulichter Lun
gen kein Züchen der htrausdringenden Luft und 
kein fchäumendes Blut, fondern nur eine röthliche 
Jam he bemerkt werde.) Nun kommt der Verf, 
auf die von ihm vorgefchlagene und fchon bekannte 
anderweitige Lungenprobe, welche fich auf das 
Verhältnifs des Gewichts des ganzen Körpers zu 
den Lungen bezieht, deren Grund das in die Lungen, 
fo geathmet haben, eingetretene Blut ift, wodurch 
ihr Gewicht nach des Verf. Meynung doppelt fchwe- 
rer wird, und fucht fie gegen die fffäfprijeben und 
andere Einwürfe zu vertheidigen, da diefe Ver- 
thridigung nicht neu, fondern meiftens fchon aus 
Pl. diff. nova pulmonum docitnafia 7'ub. 17&2. be
kannt ift, und auch zu viel Raum cinnehnwn wür
de , fo wollen wir fie hier übergehen, und nur be- 
n»erken, dafs diefe Lungenprobe vor Gericht 
allerdings noch nicht gültig fey, und ein Ob- 
ductionsfchein deswegen noch nicht mangelhaft 
genannt werden kann, weil diefe Lungenabwägung 
picht vorgenommen worden; dafs aber doch jeder 
Arzt, welcher auf irgend eine Weife Gelegenheit 
darzu erhält, fie genau anftellen, prüftn, und das 
Refultat davon bekannt machen follt.e; ihre Brauch
barkeit und Nutzbarkeit fo geradehin wie M. zu 
laugnen, ift doch wohl ein kleiner Dictatorzug, 
denn darüber entlehniden, darf und kann nur eine 
wiederhohlte Erfahrung. Die Veränderungen, wel
che das Athemhohlen im eyrunden Loch, und an 
deffen Klappe, wie auch im SchJagad-rkanal her
vorbringt , find zu fein, ais dafs fie leicht und von 
Jedem Phyficus aufgefund^n werden könnten. 
Was Portal von der Verfchiedenheit der beid^ n er- 
ften Lufrad räft-1 bemerkt, ift wahr und bezieht fich 
auf den von Mtzger entfehied.n bewiefenen Satz, 
dafs die rechte Lunge eher athme als die linke. 
Wae der Verf. gegen den Schlufs aus dem Unter- 
finken der Lungen auf das Nrhtathnwn derfelben 
fi»RL b zieht fich auf krankhafte Lungen, welche 
eine Ausnahm«- oder Modificationen in der Lungen
probe machen, ab r ihre Zuveriäffigkeit nicht um- 
ftofs^ n können. Die Beweife, w*elche Pl. aus Mau- 
chart, Heijiev und Loder anfuhrt, dafs Kinder ge- 
Icbc höben, deren Lungen doch untergefunken 
find, beicht fich auf ein Leben, das kein Leben, 

fordern nur ein geringer noch übriger Grad von 
Reizbarkeit ift, dergleichen Kinder find gleichfam WUi, 
jed non vitales. Der Vf. zählt ferner die krankhaften, 
gewsltthädgen und ungefähren Urfachen, vzodurch 
das erft* Athemhohlen eines K'ndes gehindert wird, 
fehr vollftändig und lehrreich auf. Die Zeichen 
aus dem Abgang des Harns und das Kinrispech 
find upficher. Es folge aus den Zeichen cts da 
gewesenen Lebens noch lange nicht, dafs das Kind 
ermord-1 fey, und unfer Verf. gibt zu dem Ende, 
damit Rechtsge'ehrte und Aerzte behutfamer und 
menfchlicher urtheilen folkn, die natürlichen und 
fchuldlöfen Todesarten an, welchen die neugebohr- 
nen Kinder ausgefetzt find. Hierauf werden die 
Arten und Zeichen der gcwaltfamen Todesarten 
angegeben. Das Abreifsen oder Abfchneiden einer 
nicht unterbundenen Nabelfchnur verurfache aller
dings eine tödliche Verblutung, der Obducent 
muffe alsdenn vorzüglich fein Augenmerk auf den 
Blutmangel in der Hohlader, den Lungenblutadern 
und in dem rechten Heizohr richten, weil das Herz 
und die Schlagadern auch ohne Verblutung blutleer 
feyn können. Es fey fehwer zu entfeheiden, ob die Zei
chen einer Erwürgung an dem Hals durch'gewalt- 
thätige Hand oder von dem Muttermund, oder der 
Nabelfchnur herkommen, doch feyen wirkliche Ex- 
coriationen Zeichen einer willkührlichen Gewalt; 
such bringe der Muttermund, die Scheide und die 
Nabelfchnur fowohl in Kückficht der Tiefe,- als der 
Figur eine gleichförmige Sugüladon hervor. Drit- 
le* Abjchmtt. Non der Toatang der Leibesfrucht int 
Mutterleib und von dem Frucht aber eiben (de embry- 
octonia.j Cap. I. Pbn der Tödtung der Leibesfrucht 
überhaupt. - Cap. II. Non derfelben insbefandere. 
Der Verf. gibt erftüch die verfchiedenen Arten, 
diefes Verbrechen zu begehen an, worunter er auch 
ftarke elektrifche Schläge rechnet, und. beantwor
tet a’sdenn die hierüber vor Gericht vorkommen
den Fragen.

SCHOENS WISSENSCHAFT.
P^ris, bey Nyon, dem ältern: Recherckes Jur 

les prero^atives des Harnes chez les Gattlois, 
fnr les cears d’amom:, ainf que für les Privile
ges, qu’en France les weres nobles transmet- 
toient autrefois d leurs dejeendants, quoique 
ijjus de peres roturiers etc. par M. le Preß- 
dent Rolland, de f Academie d'Amiens, 1787, 
gr. 12. £12 S. (iz g .)

Der Anfang diefes Werkchens handelt von dem 
Einflüße und dem Antheil, welchen das Frauen
zimmer in allen Regierungen und felbft an . allen 
Staatsveranoerungen, fo wie auch in Abficht auf 
Fünfte und Wifltmfchaften gehabt hat; von der 
Verehrung, welche dvmfeiben bey allen Nationen, 
befonders bey den alten Galliern, erwiefen wurde, 
und von den Beweifen der Hochachtung für die 
Damen, welche man in den Statuten der alten 
Ritterfehaft, in den Thaten der Ritter und in den 
Werken der Troubadours antrifc. Die Ruffifchen

9 ' Kai-
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Kai fei innert diefes Jahrhunderrs treten zuerft auf; 
ihnen tollen Theodora . ßrunehild und Ifhbellevon 
Baiern; Helena, AfpsGa und Ninon Lendos und 
mehrere andere aus alten und neuen Zeiten, in 
einer Compilation, eie fi.h vornehmlich durch 
Kürze empfiehlt. Ausführlicher und erheblicher ift 
die Erzählung von den Liebesgerichten und den 
Troubadours. Sie enthält indeflen nichts Neues, 
fondern nur Auszüge aus gröfsern Werken, wo 
diefe Materien vorkommen. Ein Ueberreft der Li?- 
besgerichte findet fich noch in den Ceremonien der 
Fronleichnams- Proceffion zu Aix, wofelbft auch 
das fogenannte Droit de pelotte noch üblich ift. Es 
begehet in einer Geldftrafe, welche diejenigen Per- 
fonen von beiden Gefchlechten zahlen müßen, die 
fich zum zweytenmal oder die fich an Fremde ver- 
heirathen. Zuletzt handelt der Verf. von dem Adel, 
der den Abkömmlingen eines Unadelichen bli?b, 
wenn die Mutter aus einer edlen Familie war, be
fonders von den Vorrechten der Töchter, die von 
den Brüdern des Mädchens von Orleans abftamm- 
ten, und von denEinfchränkungen diefes von müt
terlicher Seite herkommenden Adels bis zu deffen 
gänzlicher Vernichtung. Er gilt gegenwärtig nur 
noch in Lothringen und Bar, und in Champagne 
findet man ein Ueberbleibfel davon in Abficht auf 
eie Theilung des mütterlichen Vermögens, bey 
welcher diejenigen, die von einer adelichen Mutter 
abftammen , fich nach den Gewohnheiten des Adels 
richten. Der hierauf folgende Epilog enthält eine 
Ermahnung an das fchöne Gefchlecht und fchliefst 
mit dem nachahmungswürdigen Eeyfpiel der Wei
ber von Weinsberg. Unter dem Texte find die 
Schriften, worauf fich des Verf. Erzählung grün
det, forgfältig angezeigt. Manchmal giebt er auch 
kurze Erläuterungen. Die weitläuftigern machen 
einen Anhang aus, der aus LIII N. beftehet, wel
che antiquarifche und litterarifche Bemerkungen, 
Auszüge, und umftändliche Unterfuchungen gc- 
wifier Gegenftände enthalten. Einige der bemer- 
kenswürdigften find folgende: N. XIX. widerlegt 
die Behauptung des Hrn. Legrand, dafs die Trou- 
veres älter find, als die Troubadours, und dafs die 
letztem nur Schaufpiele verfertigten. N, XX. giebt 
eine genaue Befchreibung von dem Verfahren bey 
den Liebesgerichten; N. XXVII. von dem Com- 
mentar Benedicts de Court über die Arrets d’amour 
von Martial d’Auvergne. Diefe letztem find fran- 
zöfilch aber der Commentar ift lateinifch, in den 

Text emgefchaltet, und mit ernIWten Unterfu- 
chungen und gelehrten Allegationen angefüllt. Zur 
Probe mag folgendes dienen, Ein Liebhaber klagt, 
dafs feine Dame vertraulich mit feinen Nebenbuh
lern fpricht und Bouquets von ihnen annimmt, ob 
fie gleich eidlich verbrochen hat, nur ihn allein 
zu lieben. Der Commentator zeigt, dafs diefer 
Eid ungültig ift, weil die Damen von der Natur 
das unveräufserliche Recht erhalten haben, mit Ca- 
valieren zu fprechen und.Bouquets von ihnen an
zunehmen. Nun ift aber aus dem Codex erweis- 
lieh , dafs felbft der oberfte Regent niemanden feine 
natürlichen Rechte entziehen kann. Auch lehret 
das Deeret Gratians, dafs ein Eid, deflen ErfüL 
hing dem, der ihn gefchworen hat, das Leben ko- 
ften könnte, nicht verbindlich ift. Da diefes nun 
der Lail bey der Dame feyn könnte, wenn fie mit 
keinem andern Liebhaber mehr reden Tollte, fo ift 
ihr Eid von Rechtswegen null und nichtig. 
N. XXXVIII. u. £ handelt von des Grafen Alga
rotti Congreßo di Citera und des Marchefe MafFei 
Conclußoni affmore, die er, wieder Verf. S, 62. fagt, 
Öffentlich auf der Univerfität zu Verona vertheidigt, 
und die, feinem Urtheile nach, Algarotti nur wei
ter ausführt. N. XLi. berührt die bezweifelte 
Aechtheit der f.fsm. de la Princeße Palatine. Der 
Verf. hält aber die Gründe des Zweifels für unzu
reichend. N. XLVI. liefert eine genaue Nachricht 
von dem Erbadel, den Carl Vil. den Töchtern, die 
von den Brüdern der Johanna d’Arc abflammten, 
ertheilte, und von der Ausdehnung und Aufhe
bung diefes Vorrechts. Einige Unrichtigkeiten, 
die P. Daniel und Villaret indiefer Materie zu Schul
den kommen ließen, werden hier verbeftert. N. LI. 
giebt einen Auszug eines königlichen Patents vom 
J. 1779- in welchem , bey Gelegenheit eines beftrit- 
tenen Adelftandes in Lothringen, beftimmt wird, 
wann Franz Stephan aufnörte, Herzog zu feyn. Es 
war nicht eher, als den 8 Februar und 21 März 
1737» die Commiffarien Ludwigs XV. und des 
K. Stanislaus im Namen ihrer Herren den Befitz er- 
griilen. Solche Verordnungen des Herzogs Franz, 
die zwar nach der Stipulation der Abtretung, aber 
doch vor dem g. Febr. des bemeldeten Jahrs , aus
gefertigt find, haben auch itzt noch ihre Gültig
keit. Wir übergehen einige Numern, die, in Rück
licht auf die franzöfifche Jurisprudenz, ihren Werth 
haben, abei nicht für alle, befonders aus ländliche, 
Lefer intereflant find.

LITE Pi ARISCHE

Berichtigung. Ich habe fchon öfters in öffentlichen 
Blättern . und neuerlich in uei. A. L. Z. (Nro. 2J4- $ 2oi.), 
die jetzt 'regierende Kaiferin von Rufsland als Veifaßeiinn 
der dfffätze" betreffend die Rnffifche Gefchichte, die auch 
in die , übrigens von diefer grofsen Frau herrührende 
Bibliothek für die beiden jungen Grofsfürflen, eingerückt

NACH RICHTEN.
find, angegeben gefunden. Dafs fie es aber nicht, fon
dern ein ungenannter Gelehrter fey , erhellet aus der dem 
Schlufs ber Vorrede beygefügten Anmerkung Ich habe 
dies auch fchon vor geraumer Zeit in der Erlangifchen ge
lehrten Zeitung angezeigt.

Rieu fei.
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GESCHICH TE.
Lipztö, bey Weigand: Gefchichte der menfch- 

liehen Narrheit, oder Lcbensbefchreibungen be
rühmter Schwarzkünßler, Goldmacher, Teu
felsbanner , Zeichen und Liniendeuter, Schwär
mer , lUahrfager, und andrer philojophijcher 
Unholden. 1 fter Theil 178g- 347 S* 8- Uter 
Theil 1786. 440 S. Illter Theil. 1787. 413 S. 
(3 Thlr.X

Und wenn es endlich den Gefchichtsfchreibern 
aller Zeiten, aller Völker, aller Reiche an 

Stoff gebrechen follte, bey gegenwärtigem Biogra
phen liefse erft ganz zuletzt ein folcher Fall fich 
denke«, fo bevölkert ift das Gebiet, worin er 
fich wagt, fo abwechslungsreich find die Charak
tere und Schickfaale feiner Helden, und fo allge
mein für alle Vor - und Nachzeit find die Krank
heiten, deren Symptome hier gefcbildert werden 
könnten. Auch läfst fich an dem Nutzen einer 
folchen Arbeit gewifs von keinem andern, als 
höchftens von demjenigen, zweifeln, der feibft hier 
einen Platz zu finden fürchtet; denn lehrreich im 
hochften Grade ift ein Spiegel, der uns an unfern 
Neben menfehen dergleichen Gebrechen zu eigner 
Warnung darftellt; und unfer Jahrhundert — fo 
gern es fich das Aufgeklärte nennen möchte! — 
bedarf noch mancher Warnung, eh es von diefen 
Gebrechen fich heilt. Aber eben deswegen, weil 
die Materie fo reichhaltig, und der Stoff fo dar
bietend ift, Hegen denjenigen, der hieran fich 
wagt, mancherley Pflichten ob, von welchen 
wir im Vorbeygehn nur einige der vornehm- 
fien anfahren wollen. Erftens nur folche Thoren 
zu nehmen, die entweder vorzüglich merkwürdi
ger Thorheit fich fchuldig machten, vorzüglich 
auf ihre Mitbürger wirkten, oder auch unter der 
Mask’der Weisheit ihren Unfinn, unter Edelmuth 
ihre Trügerey> und unter neidenswerth fcheinen
den Vorzug6« ihre Schwäche verbargen. Zwey- 
tens ift aber auch bey folchen Schilderungen nicht 
blofse Muthmafsung; fondern unleugbare Darftel- 
lung, tiefer Scharffinn und ftrenge UnpartheyHch- 
keit nöthig; denn fonft entflieht der feine Thor, 
uud es leidet wohl gar der Unfchuldige ftatt feL 
uer. \Drittens, eben weil es an tauglichen Subje-

A.L. Z. 17 g?. Vierter Band, 

cten unmöglich eine Theurung .geben kann, fo ftnd 
der Blöde, der nichts dafür kann, dafs er fo 
fchwachift, und auch derjenige,, deffen Mi’chbrü-. 
der wir ihrer Menge halber allaugenblicklich fehen,. 
zu verfchonen; endlich viertens, da das Bfld zur 
Befferung wirken foll, fo find lebhafter Stil, ächt 
biftorifche Kraft, und einedetaillirte ßefchreibung 
nicht unbillige Forderungen an den Biographen; 
denn er bewähre es, dafs er würdig ift, ein fo 
ausgebreiteter Hiftoriogr^ph zu werden! Dafs 
der Verf. des gegenwärtigen Werks alle diefe Be
dingungen in höchfter Vollkommenheit erfüllt ha
be , wäre zwar zuviel gefagt: dafs er aber einige 
davon beobachtet, ift ihm nicht abzuleugneo, und 
wird noch mehr einleucbten , wenn wir etwas ge
nauer feine einzelne Lebensbtfchreibungen be
trachten.

Iter Band. I, Barthol. Codes, ein Liniendeuter 
aus der Hälfte des igten Jahrhunderts. Ein Mann, 
der nicht nur zu feiner Zeit bey Fürften und Ed
len in grofsem Anfehn ftand, fondern d ffen auch 
Paul Jovius in feinen Elogils virorum literis illu- 
firium. mit vielem Lobe gedenkt. Sonderbar, dafs 
er feibft ein Opfer feiner Afterkunft ward. Er hat
te einem gewißen Bentivoglio vorhergefagt: dafs 
er aus feinem Vaterland vertrieben und in einem. 
Gefechte getödtet werden würde; dies empfand 
diefer fo hoch, dafs er einen Böfewicht, Na' 
mens Anton Capponi, abfchickte, der als Holz
hacker fich in Codes Raus einfchlich, und ihm 
mit einer Axt den Kopf fpaltete. Als der Mörder 
nachher um die Urfache der That befragt wurde, 
wufste er keine anzugeben, als: Codes feibft 
habe ihm, dafs er im kurzen einen Mord begehen 
werde, aus der Hand prophezeihet; daher habe er 
wirklich einen Trieb hierzu empfunden. — II) Gui- 
do Bonatti, ein Sterndeuter im i4ten Jahrhundert, 
der vorzüglich feinem Gönner, dem Grafen Monte- 
feltro, aftrologifche Rathfchläge bey feinen Streif
zügen gab, zuletzt aber, fo wie fein Mäcen. ins 
Klofter ging, und die Nichtigkeit feiner Kunft 
eingeftand. Ift dies letztere ein aufrichtiges Ge- 
ftändnifs ge welen, fo wäre er gleich einer von 
denen, die nicht fo recht eigentlich hieher gehö
ren. Auch ift, was der Verf. von feinem Leben 
weifs, nicht allzu wichtig 111) Hadrian Beverlandt 
der bekannte Verfaffcr der Schrift de peccalo origi-

11X X i
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naß, wo er den Fall Adams in der fleifchlichen 
Vermifchung zu finden glaubte. Vielleicht fchon 
wiedereiner, der nicht mit ganz vollftändigem 
Rechte in diefer b arren - Gallerie prangt. Es ift 
wahr, Beverlands Schriften find voll wollüftiger 
Sudler; und fo Könnte erclich das Prädicat, phi- 
Mfaphifcher Uni old , wohl erzwungen werden. 
Aber »icht gerechnet, dafs dafür auch nicht ge. 
ringe Funken desGeniesin ihnen fchimmern; dafs 
( wie auch S. 35 pingeftanden wird) die gröfsten 
Männer der damaligen Zeit, Locke, Bayle, Gro- 
rov, Sparheim, V®fs, Grävius etc. den Autor 
fchätzten; fo verfährt auch uuferVerCfn.it feinen 
Vermuthungen am Ende dief s Lebens fehr will- 
kührlich und die Art, wie der Hochweife akade
mische Rath zu Leiden gegen Beverlanden verfuhr, 
zeigt warlich von keiner grofsen Weisheit, wie
wohl der Verf. dies Betragen zu billigen fcheint. 
Ueberhaupt merken wir einmal für allemal an, 
dafs man oft noch auf Intoleranz ftofsen wird. 
Wahre Gegenfülslerey von Arnolds Ketzer-Lexi
con l IV) Joh. Chrift. Edelmann,, Findet mit meh- 
rertn Rechte hier einen Platz, denn das Wankel- 
müthige feiner Denkungsart, und der ungefittete 
Ton feinerSchriften machen ihn verächtlich. Auch 
ift, was der Verf. im Umgang diefer Lebensbe- 
febreibung von. Religionsfpöttern fagt, beyfalls- 
werthe Wahrheit. — Merkwürdig ift indefs, dafs 
diefer unruhige Edelmann', fo wie man ihm X749 
erlaubte, zu Berlin, (doch mit der Bedingung, fich 
des Schreibens zu enthalten ) ungekrärkt za le
ben , fofort einen Theil feiner rauhen Sitten ableg
te, fich bey denen, die ihn genauer kennen lern
ten, den Ruhm eines eingezognen dierftfertigen 
Manns erwarb, und fo noch ig Jahr bis an feinen 
Tod lebte. — Die Reflexionen, die fich hier dar
bieten, würden zu weit abführen. V) Nicolaus 
Bornaud, Goldmacher. Faft zu dürftig; dafs er ein
mal eine Ohrfeige bekommen (S. 73. ) ift beynahe 
die merkwürdigfte Begebenheit, die wir von ihm 
erfahren. VI) Jof, Franc. Borro. Schwärmer, 
Goldmacher, Charlatan. Allerdings ein fonderba
rer Mann aus dem vorigen Jahrhundert, der fogar 
mit einer neuen Religion fchwanger ging. Der 
Verf. erwähnt, dafs es ihm die Inquifition mit zur 
Laft gelegt: „dafs ermiturmenfchlicher Graufam- 
feeit Leichname anatomire, und, zugleich allerley 
Gift zu verfertigen fache,“ — und hat Luft zu 
vermutheti, dafs man noch 1660 zu Rom die Ana
tomie für ein Sacrilegium gehalten [habe. Dem 
Recenfenten fcheint dies doch etwas unwarfchein- 
lich. Bekanntermafsen follen einige Italiener die 
berüchtigte aqua toffana aus Leichnamen zu 
ziehen verfluchen, wäre es nicht möglich, dafls 
man aueh diefem Borro fo etwas ähnliches fchuld 
geben wollen ? — Dafs übrigens Borro, fo fehr 
er im Ganzen Betrüger war, doch auch nicht 
ganz gewöhnliche chymifche Kenntnifle befehlen, 
wird, — wiewohl hier alles aufs Glück gefeboben 
morden • durch einige Umftände nicht unwahr; 

fcheinlich, VII) Joh. Aurel. Augurelli „Auch ein 
Goldkäfer, aber von ganz andrer, von urfcbul- 
diger Art“ etc. fo fängt fich die Lebensbefchreibung 
an. — Dies ift der Alchymift, der fein Gedicht 
Cyryfopoea dem Pabft Leo X weihte, und für 
diefen Unterricht in Verwandlung der Metalle ei
nen leeren Beutel von ihm gefchenkt erhielt. 
VIII) Joh. Joach. Becher, ein Charlatan. Diefe 
Lebensbefcbreibung ift eine der vorzüglichften. 
Derjenige Mann, den faft alle Kameraliften als den 
Erften betrachten, der Deutfchlancs Fürften im 
Fabrik ■ und Handelswefen die Angen geöffuet, — 
er, den verfchiedne als Deutfchlands Archimedes 
betrachten, den Leibnitz felbft nach dem Tode 
noch virum fummi ingenii, ( wiewohl.freylieh mit 
einem defto bittern Nacbfatz,) nannte; der er- 
fcheint hier in einem ganz andern Lichte, als Grofs- 
fprecher, Betrüger, Leichtgläubiger, Zänker, Ober
flächlich - Gelehrter ; und was das fchliu.nifte 
ift, die Data, womit dies alles belegt worden, 
find unleugbar. Becher war einer der unerfätt- 
licbften ■ Projtctmacher. Immer ftrebte er, das 
Perpetuum mobile zu erfinden; und er felbft war 
das Gröfste,. das fich denken läfst. Dafs indefs 
manche feiner Entwürfe wirklich brauchbar wa
ren, dafs ihn freylich am öfterften fein eigner un
ruhiger Geift, doch auch mehrmals Feinde, die. 
feine Unvorfichtigkeit beleidigt hatte, vertrieben, 
das kann nicht geleugrfet werden, und hat auch 
der Verfaffer nicht verfchwiegen. Wir wieder
holen es: dies Leben ift vorzüglich mühfam ge- 
fammlet, und einfichtsvoll dargeftellt wordtn. 
IX) Joh. Amos Comennius. Auch ciefer Mann 
hat gewifiermafsen eine ar fahr; liehe Rohe in der 
Welt gtfpielt, und in verfchiedenen Betracht 
wahrhaftes Verdienft fich erworben. Wenige 
Bücher, ftitdem man für den Unterricht der Ju- 
gend fchrieb und druckte, haben fo allgemeinen 
Beyfall und fo ungeheuer viele und vielerley Auf
lagen gefunden, als fe.in Orbis Jenfuahum pi^us. 
Noch bey feinen Lebzeiten fah er ihn in 1-2 Spra
chen und unter diefen — welcher Deutfche kann 
deflen nach ihm fich rühmen ? —- ins Arabifche 
und Indoftanifche überfitzt. Auch die von ihm 
zum Theil ausgeatbeitete Eiftoria perjecutionum 
ecclrftae bohemicae ift (wiewohl fie billig der Vor
wurf einiger Parthev licNkeit trifit,) doch ein 
fchätzbares Werk. Nichts defto minder hat der 
Verf.Recht, wenn er den C., feiner par fophifchen 
Entwürfe und feiner finnlofen Propbczeihungen 
halber, zu den Schwärmern zählt. Nur, wenn er 
aller Augenblicke mmhmafsen läfst: es fey über- 
haupt dem Corn, mit Vollendung feiner Panfophie 
keinEmft, fondern-blofs um Geld - Unterßützung 
zu thun geweftn; mithin dadurch zum förmlich- 
flen Betrüger ihn macht; fo ift dies ein wenig zu 
hart, da den Corn, fonft felbft feine Feinde als ei
nen zwar fchwachen, aber frommen Mann fchil- 
dern. Auch bedürfte der harte Vorwurf S. 213, 
dafs er durch feine Prophezeiung die eigentliche

Scliuld

uuferVerCfn.it
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Schuld an Lifsetis Unglück und überhaupt an man
chem Drangfal der Protestanten in Pohlen gewe
fen fey, noch mancher Erläuterung, eh man ihn 
für gegründet annehmen könnte. X) Jordanus 
Brunus, der Verf. des fo feltnen und doch fo be
rufnen Buchs, Spuccio de la Beftia trionfante, der 
endlich nach faft unglaublichen Herumirrungen, 
der Inquifition Izu Venedig, weifs der Himmel 
warum, fich gleichfam felbft in die Hände lieferte, 
und auch richtig von ihr verbrannt wurde. Merk- 

\würdig ift immer das ßeyfpiel einer, damals über
haupt und insbefondre für Wittenberg feltnen, To
leranz, dafs er, der fich nie öffentlich zur pro- 
teftantifchen Kirche bekannt, doch auf diefer Aka
demie 2 Jahr hindurch mit Privat - Vorlefungen 
fich nähren durfte, und, feinem eignen Geftändniffe 
nach, da gütig behandelt ward. Die Behauptung S. 
290, dafs, ein Märtyrer des Deifmus zu werden, des 
Wahnwitzes äußerßer Grad fey, ift fchier zu weit, 
getrieben; tadelnswürdige Hartnäckigkeit hätte 
wohl hingereicht, XI) Elif- Barton, eine trüge- 
rifcbe Prophetin, unter Heinrich VIII, die An
fangs durch hifterifche Zufälle, dann durch prie- 
fterliche Kunftgriffe in den Ruf göttlicher Eingebung 
beymVoIk und einigen Grofsen kam; ja fo gar — 
verwunderungswürdig genug! — bey dem grof- 
fen Thomas Morus Bey lall fand; die auch aber end
lich — und als eine Empörerin des Voiks wenig
ftens mit gröfsern Rechte, als Brunus — durch 
die Hand der Gerichte ftarb. XII) Joh. Conr. Dip' 
pd. In mehr als einer Rücklicht verdiente diefer. 
bekannte Chriftianus Democritus hier einen Platz. 
Dafs folch ein Mann durch eine Deputation nach 
Schweden geladen werden konnte, dafs er fich 
einft fo gar Hoffnung machen durfte, Erzbifchof 
zu Upfal zu werden 'S. 342, das gehört freylich 
zu den erftaunenswürdigften Vorfällen. Wie 
gern der Verf. denen, die er einmal als philofo- 
phifche Unholde aufführt, alles Gute, felbft das 
zufällig bewirkte, abfpricht, erhellt unter andern 
S. 3i-b wo er Dippeln um das Verdienft von Er
findung des Beniner-Blaus zu bringen fucht. Uns 
fcheiut er, felbft nach diefer Erzählung, wenig
ftens der erfte gewefen zu feyn, der deflen Zu- 
fammenf-tzung tbeoretifck kannte.

llter Theil. XIII) Joh. Beaumont, ein hypo» 
chondrifcher Geifterfeher zu Anfang diefes Jahr
hunderts in England; defien mit Uiifinn angefüll
ten hißorifeh - phyßologißh . theologijchen Tractat 
von Geißern Brjcheinungen, und Zauber y Thomafius 
1721. mit einer latirifchen Vorrede feinen Feinden 
zueignete. XIV) Sebaftian Frank, ein Schwärmer 
aus dem löten Jahrhunderte, der freylich ein we
nig fonderbar von Hrn. Kütrer den Charakteren 
deutfeher Dichterund Profaiften , als ein philofo- 
phifcher Denker, und ein kraftvollerSchriftfteller, 
einverleibt worden. Hr. Küttnern mochte es hier 
gehen, wie einem Künftler, der nie gefehne Hel
den portraitiren foll 5 wie mancher Feldherr mag 
zu einer Adltrnafe gekommen feyn, ohne, fie le

bend jemals gehabt zu haben! XV) Nik. Drabi- 
eins, ein bekannter Schwärmer und Afterprophet 
unter den Böhmifchen Flüchtlingen, der durch 
feine aufrührerifchen Prophezeihungen die Verfol
gung, die das Haus Oeftreich 1670 abermals ge
gen die Proteftanten ergehen liefs, wenn auch 
nicht (wie der Verf. S. 55 glaubt) veranlaßte* 
doch zum mindeften mit einem Schein des Rechts 
bewafnete. Er felbft ward 1671. zu Prefsburg ent
hauptet, und ftarb mit dem feften Glauben, dafs 
feine Prophezeihungen göttlich wären. XVI) Ca- 
ßmir Liszynski. Hier wieder einer von den Fällen, 
wo es dem Recenfenten leid thnt, dafs ihn der 
Raum befchränktLisz. ward 1689 zu Warfchau 
als ein Gottesläugnsr verbrannt; ward verbrannt 
auf die Anklage eines Manns, der vorher fein ver
trauter Freund gewefen, dem er eine Summe Gel
des geliehen, und von dem er fie nun wieder ge
federt hatte. Die Beweife gegen ihn waren ei
nige Haudfchriften ; öffentliche Schriften hatte er 
nie noch ausgehen laffen. Eingeftändig war er feiner 
Schuld nie; zur Kirche hatte er fich durch Abend- 
mal etc. immer bekannt. Dafs man auf folche 
Art — felbft wenn man Atheiften, weil fie Jol- 
cheünd* zu todten Fug hatte, — fehr gewalt- 
thädg mit ihm verfuhr, ift wohl kein Zweifel; 
gleichwohl hält ihn der Verf. für überwiefen. Dies 
hier auseinander zufetzen ift unmöglich. Wenn 
aber der Recenf. nicht irrt, fo hat roch reulich 
Hr. Lengnich ganz anders, und mit forgfältigerm. 
Nachdenken drüber geurtheilt. Wie der Verf, 
auch einen Mann, der höchftens für fich fehlte, 
für einen folchen ausgeben kann, der feinen Irr- 
thum zu verbreiten fuchte, (S.63.) begreifen wir 
nicht. XVII) George Fox. Der berühmte Stifter 
der Quaker, giöfstentheils (wie auch in einer No
te angegeben wird) aus Crwfii Hifloria Quacke- 
riana auszugsweife hergenommen. XV11I; Nicol. 
Franco, erft ein Bufenfreund und Gehülfe des be
rufnen Aretins, nachher fein Todfeind, der gegen 
ihn die eben fo berühmten als feiten gewordeen. 
Priapea herausgab, und fich auch durch mancher- 
ley Pasquille furchtbar machte. Endlich liefs ihn 
Pabft Pius V. wegen einer bittern Schmäbfchrift, 
für deren Ferfaßer man ihn hielt, greifen und auf- 
kcüpfen. Sein hohes Alter, fein ehrwürdiges 
Anfehn, die Unregelmäßigkeit im Verfahren ge
gen ihn, erwarb ihm viel Bedaurung. Er felbft 
gab fich zwar manches Vergehens fchuldig; leug
nete aber, durch feine Schriften den Tod verdient 
zu haben, und rief auf dem Blutgerüfte noch: „bey 
Gott, das iß zuviel!“ — Der Verf.gefteht felbft, 
es fey ein wenig hart, einen eines blofsen Pasquills 
(er hätte auch fagen feilen, diesmal blofs muth- 
maslichen Pasquills!) wegen henken zu laffen. Doch 
Pius habe Ordnung im Staate herfteilen wellen; 
Franco hätte durch Schmähung mancher Grund
wahrheiten der römifchen Kirche, fich fchon als 
Ketzer zur Inquifition qualificirt gehabt, die dann 
gewifs auf den Scheiterhaufen ihn gebracht haben 
1.ii i i 2 - würde 
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würde. „VerftlUthlich (find des Verf. eigne 
Worte S. 122.)“ gefchah es aus Mitleid gegen fein 
Alter, dafs man ihn mit der Jnquifition verfchonte, 
und ihn blofs als einen. Pasquillanten henkte; und 
in fo fern war diefe Hinrishuug noch eine, IFohlthat 
für ihn** — Hier dürfen wir wohl dem Urtheil 
untrer Lefer nichterft eine Richtung geben? Gott 
bewahre, wenn diefer Schriftfteller einmal Crimi- 
nal - Richter werden follte ’ — XIX) Cornelius 
von Drebbet. Ein angeblicher Erfinder des Perpe
tuum Mobile, und andrer wunderbarer Dinge, der 
eine geraume Zeit am Hofe K. Jacob I zu Gros- 
Brittannien, ingl. Kaifer Rudolphs und Matthias fein 
Unwefen trieb, und dem einige fälfchlich die Er
findung desTelefcops beygelegt haben. XX) Ste
phanus Dolet. Wiederum eines von den unglück
lichen Opfern einer zu rafchen Juftiz. Faft preifst 
man fich und feine Zeiten glücklich, wenn man 
fteht, welche Vergehen fonft zum Halsgericht qua- 
Uficiren konnten. Der Verf. braucht hier das 
Wort Querkopf, und fagt: fo nenn ich den, der, 
wo nicht immer, doch in wicbtigfteti Fällen gra
de das Gegentheil von dem thut, was andere ver
nünftige Menfehen hier gethan haben würden. Ein 
folcher ift der unfchädlicbfte in der zahlreichen 
Klaffe der Thoren, weil er nur immer fich felbft 
ein Bein ftellt; aber er ift darum nicht weniger 
eia Thor.“ — Recenfent hat nichts gegen dies 
neugeftempelte Wort. Es ift bedeutungsreich und 
verftändlich. Doch des armen Stephanus Dolet 
Wegen, hätte es ucerfanden bleiben Können. Das 
gute deutsche Wort wworßehtig war zur Angabe 
feiner Schuld hinreichend. Was ihm der Verf. fo 
hoch anrechnet, Beleidigung der Geiftlichkeit, 
das hatten Bokkaz und mehrere im reichlichem 
Maafseauf dem Gewißen, und wurden doch, dem 
Himmel fey Dank. nicht gehangen, Die Sorbon
ne handelte hier offenbar fchändlich. Gegen Do- 
lets Talente ift der Verf. auch ficbtlich zuparthey- 
ifch, oder wenigftens zu ftrenge. XXI) Jakob 
Gafforel, ein Kabbaiift des vorigen Jahrhunderts, 
Nicht eben von vielem Belang! XXII) Chriftiän 
Frank — ein Wetterhahn, wie der Verf. ihn auf
führt; oder vielmehr ein Eiender, der vom Jefui
ten ausging, und dann alle Religionen, katho- 
lifche, lutherifche, reformirte und focinianifcbe, 
mehrmals durchwanderte, und zwardiefe alle bin
nen 15 Jahren ! XXIil) Jacob Bohmt:. Diefer berühm
te Schütter und Theofoph. Wieder eine von den 
heften Lebensbtfchreibungen; vorzüglich in Durch- 
fpähung einiger Mährchen. Doch fand der Verf. 
hier auch fchon viel vorgearbeitet. Auszüge oder 
B erachtungen hie über diefen fonderbaren Mann, 
der für den Patriarchen der Theofophen gilt, wür
den hier zu weit führen. XXIV) Lukas Gauricus, 
ein Sterndeuter, der andern prophezeihen konnte, 
wd fich felber nicht. Bentivoglio, einem Tyran
nen von Bologna, verkündigte er, dafs er diefs 
Jahr noch vertrieben, und fein Haus gefchleift 
werden würde; B., hiedurch ergrimmt, iiefs ihn 
greifen, viermal aufs graufamfte wippen, und 25 

Tage in einen dunkeln Kerker fperren. Vetfchied- 
ne andre von ihm hier angeführte Naivitäten zei
gen das Eitle feiner Kunft. XXV) Claude Ber
nard, Auch Heilige kommen an diefen Reihen; 
ja der Verf. ift unhöflich genug, frey heraus zu 
fagen: „dafs die allermeiften von denjenigen, wel
che die Rötnffche Kirche als Heilige und" Seelig© 
auf den Altar gehoben, in die Klaffe der Schwär
mer und Narren gehörten.“ — Wirklich find die 
Gefchichten, die er von ihm erzählt, beluftigender, 
alsdiemeiften andern, und daher unter die Rubrik 
der eigentlichen Narrheit zu bringen z. B. das 
Abentheuer S. 283, wo er den unbufsfertigen De- 
liquenten, das Gebet, das er nicht herfagen woll
te, zu verfchlingen zwang, und ihn dadurch wirk
lich bekehrte. —- Schon bey feinem Leben war 
man gereckt gegen ihn, denn man nennte ihn nur 
den Narren des lieben Gottes. Es ift allerdings zu 
verwundern, dafs er, der gleich nach feinem Tode 
wohl 100 Mirakel tbat, noch nicht förmlich cano- 
nifirt worden. XXVI) D. Wilhelm Dodd. Es thut 
einem faft leid, Männer, die wirklich Verdienfle 
hatten, und die für die Fehltritte, die fie trotz jener 
begingen,mit ihrem Lebe» bezahlten, hier aufgeführt 
zu fehen. Indefs kann man hier werigftens gegen 
die Gerechtigkeit des Verf. nichts einwenden; ob ge
gen die Billigkeit, wäre eine andre Frage. Denn 
fehr hell find die Farben, womit er die Vergehungen 
des unglücklichen Dodds fchildert, und die Quel. 
len , die er hier nützt, find fieher nicht allemal 
verdachtsfrey. XXVll) J. H. Maubert, ein Ver
worfener, wie ihn der Vf. mit etwas Affectation 
nennt. Ein Betrüger, der ei:;ft am Polnifch-fäch- 
filchen .Hofe unter Brüh! eine fonderbare Rolle fpiel- 
te. Hier misfällt uns, das der Vf. fich ganz allein- 
immer an ein Büchlein hält, das 1759 und 1761 er- 
feien, und dem gewifs in fehr vielen Punkten An- 
thenticitat abgeht; und dann dafs er oft im gefuch
telten komifchen oder bittern Ton fchreibt. Z. B. 
S. 377* „Man ftelle fich eine kleine unbedeutende 
„Figur vor, von ohngefähr 5 Fufs und 1 Zoll in der 
„Hübe, die auf zwey dürren Beinen, wie auf ein paar 
,, l'rofnmeljlöcken, ruhete; Gefichtszüge, eie vor hun
dert Jahren P,lode waren ; (Sonderbar! Was waren 
denn da für welche Mode? Die Nachherangegebe
nen doch gewifs nicht ’ Ausdrücke diefer Art find 
leere Halmen.) „Kleine Augen , die austahen, als 
„wären fie tait einer Pjrtetue gemacht; eine Nafe, Jo 
„platt wie ein Gänheju/s; platte Wangen, ein richt 
„kleines Maul; ein Kinn, das ganz fpitz zu gieng ; 
„eine Stirne, wie ein Zuckerhut; rötblich blonde 
„Äugenbraunen und Haa^e; einen abfcheuiich 
„grofsen Kopf, der die kleinen Schultern, worauf 
„er gepflanzt war, bedeckte; das ift unfer Ur- 
,‘bild. “ — Eia Gemäbide diefer Art würde nicht 
übtlin einen komifch-n Koman paffen ; hier fchickt 
es fich nicht, denn es ift fichtliche Ueberrrei- 
bung. Es kommen foviel Li besbändel in der 
Folge noch vor; wie«p?ffen diefe zu folch ei
nem Kalipan?

GDer Bejchlujs folgt.y
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PAEEAGOGIK.
Neustadt, bey Adam und Comp.: Allgemeine 

Principien zur öffentlichen und befonders Militär- 
Erziehung, in einem Auszug des Befehlspro- 
tocolls aes K. K. M. K. H. W. 1787 334 S. 
in gr., 8. (16 gr.)

In dem Vorbericht der erften Auflage, die nach 
X dem Vorbericht des Herausgebers diefer zwey- 
ten nur 60 Exemplare ftark, und blofs für das 
Haus beftimmtgewefen feyn foll, wird gefagt: „Bey
feite des mühfamen Nachfuchens im weitläuftigen 
Protokoll der feit fechs Jahren gegebenen Befehle, 
können die nach den Monatstagen zerftreuten und 
abgeriflenen Materien, denen, die beym Gefchäfte 
eintreten , nicht ganz einleuchtend feyn. Daher 
diefer Auszug. In demfelben wird mehr auf Erzie- 
hungsprincipien abgezweckt, die verfchiedenen Zei
ten und Umftänden anpaßen. Alltägliche, indivi
duelle, locale oder triviale Befehle bleiben in den 
Befehlsprotocollen der Divifionen. Doch werden 
die Principien keinesweges für unbekannte Gedan
ken ausgegeben; vielmehr finds durch Erfahruug 
geprüfte, längft bekannte, meift alltägliche abge- 
drofchene Gemeinörter.“ Der Herausgeber giebt in 
feinem Vorbericht diefe Principien für eine Arbeit 
des Grafen Kinsky aus, — bey der aber, fo viel er 
fich auf Stil verftehet,— mehrere Federn von ganz 
verfchiedenem I alente gebraucht, unter denen das 
Dictirte, nach Umftänden, mehr und weniger von 
feiner Eigenheit verlieren müfste. Er hofft vonS. 
E. wenigftens Nachficht, dafs man die ftillfchwei- 
gende Einwilligung zur Öffentlichen Bekanntma
chung vorausfetzt. Man würde ihn fehr verkennen, 
wenn man in diefem Abdrucke eine blofse Buchhänd
ler - Spekulation, oder gar eine Nachdruckerey fin
den wollte. Recenfent möchte doch wißen , wie der 
Herausgeber das nennt, wenn man ohne Vorwißen 
des V. eine Schrift, die als Manufcript herumgeht, 
und ausdrücklich nur für eine beftimmteAnftalt abge- 
fafst ift, abdrucken läfst. Ift das nichtnochunwür
diger und ftrafbarer , als wenn man ein zur öffent
lichen Bekanntmachung von dem Vf. beftimmtes 
und in der Abficht fchon gedrucktes Buch nach
drucken läfst? Ob übrigens diefe Schrift, fo wie fie

A, A. 17^7. Vierter Band, 

da ift, eine Arbeit des Herrn Grafen von Kinsky feyn 
könne, mögen unfere Lefer, die mit dem Geifteund 
der Schreibart diefes edeln Mannes durch feine bis
herigen fchriftftellerifchen Arbeiten bekannt find, 
felbft urtheilen, wenn wir ihnen ein paar Proben, fo 
wie fie uns der Zufall darbietet, aus ihr vorlegen. 
Die Befehläuszüge find, wie es in dem Vorbericht 
heifst, wegen leichten Nachfchlagens, in alphabeti- 
fcher Ordnung gereihet, und fchneller Ueberficht 
wegen, ift für zuträglich erachtet, ihnen eine Gattung 
Profpectus voranzufchicken, Das alphabetische Re- 
gifter enthält eine. Menge Worte aus der Pädago
gik , Moral, Diätetik , der Militär - Wißenfchaft, 
der Oekonomie, etc. z. B. Traurigkeit, Freyheit. 
Zungen, rafpeln , zudecken , Profos , Schmole, 
Vifitiren, Zapfenftreich , Vollkommenheit u. f. 
w. Zu diefen Worten wird denn fo eine oder 
die andere Erziehungsmaxime oder Regel hinge
worfen, die bisweilen wie aus dem Glückstopfe 
gegriffen zu feyn fcheinen. Doch ift diefes alpha- 
betifche Regifter noch weit leferlicher und erträglf. 
eher gefchrieben, als die vorausgefchickte Gattung 
von Profpectus* Aus diefer nur noch ein paar Stel
len zur Probe §. 81 S. 47 „Der erfte, folg
lich überall an der Hand, voran inExequirung, was 
Reglement, Verordnungen, Refcripten— Pflicht uns 
Erziehungsmitwirkern vorzeichnet. Hier Rigorifm 
in Selbftfubordinations - Geift. Zu Auslegungen, 
etwa gar Verdrehungen in fraudem legis, kann wohl 
niemand Vorrecht haben, und wenn einem dies Recht 
gelaßen wird, warum nicht mehrern? Hiemitwenn 
keinUnifono, alfo Disfonanzen, wärs elend mitGe- 
horfam, Subordination, Eintracht, Harmonie, 
Efprit de corps der Mitvorfteher beftellt, — wenns 
gar gebräche, — Zerrüttung von Symmetrie, Gleich
gewicht, Erleichterung der Aufficht, und in iol- 
chem Falle ftatt Erziehung, — Verderben der Zöglin
ge.“ Warum eine fo fimple Regel fo kauderwelfch 
und preejös vorgetragen? §. 123 S. 82 heifst es: 
„In Kinder hineingepenzt, wenn fie nach gewißen 
zur Norma gegebenen Gebärden , ihre Hände beym 
Gebet nicht erheben; fie beten über beten gemacht; 
wenn fie nicht fleißig beten, aus Straf noch mehr 
beten laßen — und wenn fie in höhere Schulen 
fich hineingewachfen haben, ihnen Nachahmung 
aller Normal - Gebärden der tapfern, um S'.ärke
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des Geiftes 2ü zeigen, in der Kirche herumgaffen
den Helden gleichgültig geduldet, entfteht die na
türliche Folge', dafs Jünglinge Andacht fiirSeelfor- 
gerbefchäftigung ex ’officio, für Kinder difciplin 
halten, zuletzt Religion für Kinder - und Pöbel- 
fchrecken anfehen > über Leidenfchaften fich täu- 
fchen, über deren Folgen fich beruhigen möchten.“ 
Diefes mag hinre:chend feyn, unfern I.efern eine 
Idee von dem Ton und der Schreibart diefes Werks 
zu verfchaffen. Uebrigens läugnen wir keineswe- 
ges, dafs unerachtet der feltfamen affectirten Schreib
art recht viel wahres und gutes in demfelben ent
halten fey, und dafs die Anftalt,fiirdie es gefchrie- 
ben ift, in ganz guter Verfaffung feyn könne. Wir 
urtheijen alfo glimpflicher, oder vortheilhafter von 
dem Inhalte diefer Schrift, wie derV. felbft, der da
von fagt, dafs er längft bekannte, meift alltägliche 
abgedrofchene Gemeinörter enthalte.

NA T UR GESCHICHTE.

Halle, bey Gebauer: Uerfuch einer Anleitung 
zur Kenntnifs und Gefchichte der Pflanzen für 
akademifche Forlefungen, entworfen und mitnö- 
thigen Abbildungen verfehen v. D. A. fh G. C. 
Batfch. Erfter Tneili Allgemeine Einleitung, 
Kenntnifs des Pflanzenkörpers feiner Theile und 
feines Lebens, IKijfenfchafiliche Behandlung des 
Pflanzenreichs. 1787 i. Alph. B. mit dem 
Reg. u. 6. Kupferplatten. 8« (r Rth 8gr.)

Nach einer kurzen Vorrede, handelt die Ein
leitung in 19 §§. von dem Entftehen der Gewächs
kunde, ihrem Nutzen für das körperliche Leben 
find den Geift. Anwendung in der Haushaltung 
der Natur, des Menfchen. Der geiftige Genufs 
der Natur, und des Pflanzenreichs insbefondere: 
dafs Pflanzenbau ( Anbau ) und beflere Menfchheit 
gleichzeitig zu feyn fcheinen, Vervielfältigung des 
Gebrauchs und Kenntnifs der Pflanzen, auch der
felben fchlechte Ueberlieferung: Gefchichte der Ge- 
wächskenntnifg älterer, mittlerer und unferer Zei
ten. Mängel und Hofnung, Methode die Botanik 
zu ftudiren : Anmuthigkeit diefer Kenntnifs, ih
rer Anwendung: ihr Nutzen, Gewifsheitund Vor- 
theile: endlich höhere Betrachtungen. Hierauf wird 
die Einrichtung diefes Lehrbuchs, wodurch es in 
vier Abtheilungen zerfällt, fummarifch durchgegan
gen. Sie find 1)die Kenntnifs der Pflanze, ihrer 
Theile und ihres Lebens; 2)die wjifenfchaftliche 
Behandlung der Pflanzenkenntnifs überhaupt, und 
fo viel fich thun läfct, auch insbefondere, 3) die 
nutzbarften und merkwiirdigften Pflanzenarten nebft 
ihren Kennzeichen, Lebensart ufid Benutzung 4) 
die Anwendung der Gewächfe jm menfchlichen 
Leben, oder die praktifche Botanik. Die erften 
beiden Abtheilungen find der Inhalt diefes vor 
uns liegenden Bandes. Und da find denn im erften 
Abfchnitt, deren Untertchied zwifchen Pflanzen, 
Thieren und Mineral, jedem an den Pflanzen nur 
vorkommendeu lheil, ihrem Gefchlecht und ihrer

Liebe, ihrem Wefen, Farbe, Geruch , Safte und 
Anfehen, ihrem Wohnort, Ausartung, den Beton- 
derheiten des Gewächsreiches, derLebensgefchich- 
te der Gewächfe, ihren Feinden, Krankheit, Tod 
und Ueberbleibfel; im zweyten Abfchnitt den Ver- 
wandfchaften der Gewächfe und deren Vorftellungs- 
arten, der Bezeichnung einzelner Gewächfe , den 
Hülfsmitteln zur Pflanzenkenntnifs , dem Studium 
derfelben, und endlich ihren Schriften, jedem ein 
Hauptftück, gewidmet. In manchen von diefen 
wird eine Ueberficht von den darinne abgehandel
ten § §.; jedem §. aber feine Ueberficht vorange- 
fchickt. Die Kunftwörter, oder diefer Wiflenfchaft 
eigene Benennungen find im Text durchgängig ver- 
deutfcht, und unten lateinifch angegeben: und 
deswegen befindet fich am Ende des Werks 
nach der Erklärung der Kupfertafeln, auch ein 
doppeltes Regifter darüber.

Man lieht demnach, dafs diefes Lehrbuch nicht 
nur'die, vielen zu trocken fcheinenden und unange
nehmen Materialien zur äufsern Kenntnifs der Ge
wächfe, fondern auch das vorträgt, .was zu ihrem 
innern Bau, Natur und Beichaffenheit gehört. Und 
zwar hat der V. diefes allemal bey der Behandlung 
des Ganzen und jeden Theiles gethan. Rec. mufs 
geliehen, dafs zwar Hr. B. nicht allein durch den ta- 
bellarifch geftellten Vortrag alles dellen , was zur 
äufsern Kenntnifs der Gewächfegehört, diefe Grund- 
I’ätze des Linne ungemein fafslich, und durch wohl ge
wählte u- gerathene Zeichnungen deutlich gemacht, 
hingegen aber auch die phyliologifchen Irrlehren 
deffelben in ein fehr einnehmendes verbremtes Ge
wand eingekleidet habe, woran kaum hie und da 
etwas von ächtem neuem Zeug angefetzt ift. Lin- • 
ne konnte kein Pflanzenphyfiolog feyn. Der grofse 
Umfang feiner damaligen Unterfuchungen, um die 
Kenntnifs der Gewächfe nach ihren äufseren Theilen 
endlich einmal in ein richtigeres und gewifleresGleifs 
zu bringen, und zu erweitern, wodurch er auch auf 
immer grofs für die Botaniker bleiben wird und 
mufs, liefs ihm die Zeit nicht,die zur genauen Ausfor- 
fchung ihres innern Baues nothwendig erfodert wird. 
Und das, was ungefehr fünfzig Jahre vorher vor- 
trefliche Männer zu unterfuchen angefangen hatten, 
war noch nicht dahin gediehen, um ficnere Folge
rungen daraus ziehen zu können. Da nun aber die 
äufsern Theile der Gewächfe in Beziehung auf ei
ne gewilfe Anordnung und Beftimmung der Gattun
gen und Arten fo weit berichtiget find, dafs kaum 
noch etwas hinzugethan werden kann; tollten da 
nicht neuere, mit einem vorzüglichen Beobachtungs- 
geift begabte Botaniker, wenn fie Phyfiologieder 
Gewächfe für das Publicum lehren wollen, fich erft 
genau und gewiflenhaft um die Grundlage dazu 
bekümmern ? Re'cenient übergeht, nebft vielen 
andern dergleichen Vorträgen, die in diefom Jahr- 
zehend fchon mehrmalen gi undhch gerügte Marks
lehre der Pflanzen, die der Vtals ein Evangelium 
vorträgt, obgleich alle alten hohlen Weiden, Übft- 
bäume u, d. g. ,.wenn üe unten anfbtamm aus ih

rer 
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rer veralteten fchabigtund runzlichten dicken Rin
de, frifche junge Triebe hervorbringen, hand
greiflich dawider predigen: und begniigt fich nur 
einige wenige auf den erften Blättern vorgetrage
ne Sätze anzumerken. S. 14 foll der , in Form 
einer Säule fich über der Wurzel erhebende Pflan
zenkörper aus einem einzigen grofsen Bindel von 
Gefäfsen beftehen. Diefes macht einen irrigen Be
griff, da Millionen Bündel von eben fo, wie im Thier, 
verfchiedenen Gängen, darinnen enthalten find, und 
die fo genannten Jahrringe dem blofsen Auge fchon 
mehrere angeben. In eben diefem Abfatz fagt 
der Vf. , dzc Vertheilung des Gefäfsbündcls vom Blatt- 
ßiel bilde ein zufammengefetztes Blatte bildet fie 
nicht, und in den fogenannten adrigten Blättern 
ganz offenbar, alle Blätter? Wenn nach S. 15 arrus 
Ranke heifst , wie foll denn farmentum deutfeh 
gegeben werden? Die organifchen Körper follen 
nach dem 26 §.die unorganifchen bewohnen; was für 
Körper bewohnen denn z. B. alle Arten von Läufen? 
In der That es reichen ihnen nie unorganifche ih
re Bedürfnifle dar. Wenn auch §. 27 gar keine 
Art von willkiihrlicher Bewegung bey den Pflanzen 
ftatt haben foll, woher kömmt es denn, dafs ein 
ohnlängft aufgegangenes Pflänzchen in jeder Lage 
feine Saugemünduug nach dem Nahrungsplatz lenkt; 
fogar wenn -es mit Fleifs anders gerichtet, oder 
ihm ein Gegenftand vorgelegt wird, fich dennoch 
dahin richtet, wo es vorzügliche Nahrung findet; 
dafs ein Baum, der, wie man zu reden pflegt, 
Pfahlwurzeln macht, mit diefen, wenn er eine gerin
ge Schicht Dammerde findet, über fünf Ellen durch 
die magereLehmfchicht bohrt, oder fich durch har
ter Felfen Klüfte zwängt, um zu der unten für fei
ne Erhaltung zuträglicheren Schicht zu gelangen? 
•welche Rec. fehr oft an hohlen Wegen undfelfichten 
Boden bemerckt hat. Gehen auch diefe Bewegun
gen nicht plötzlich, fo gehen fie doch vor fich. 
Und warum reden denn die Botaniker fo oft 
von kriechenden Pflanzen? Sehr irrig läfst der Vf. 
§.35 nur die Blätter die Luft einfaugen und herausge
ben: denn die mehreften Gewächfe fangen fie eben 
fo gut mit dem Werkzeug, wie die meiften Thiere, 
in fich , mit welchem fie die Nahrung einneh
men. In Anfehung der Verhältnifle der Eyer und 
«Saamen $. 36 und der Gefchlechtstheile von Thier 
und Pflanze §. 37 Wär auch manches zu erinnern, 
aber nur noch das, dafs der Vf. von der Narbe der 
Saamen fagt, fie fey gar nicht mit dem Nabel der 
Saugthiere zu vergleichen. Ift denn diefer etwas 
anders, als die Vernarbung des-Ortes in der Ober
fläche , durch welchen der Embryo vermittelft der 
Canäle mit der Mutter verbunden war, die ihm 
von'ihr damals feine Nahrung zuführten? Wurden 
nicht diefe Gefäfse von den gemeinfchaftlichen Häut
chen des Embryo und der Mutter überzogen P Ge
hen keine dergleichen Gefäfse von der Mutterpflan
ze zu ihrem Embryo in Saamen? Sind fie nicht auch 
von beiden gemeinfchaftlichen Häutchen iiberzo- 
<ien ? bildet fich nicht in beiden nach der Tren

nung , in dem Ueb&rzuge da, wo'fie zu dem Embryo 
gelangten, eine Art von Wulft ? Jedoch alles nach 
Maafsgabe der unendlich mannichfaltigen Modifica- 
tionen oder zu gemeinfamen Zwecken gerichteten 
Mittel, die der allmächtige Urheber der ganzen Na
tur, zum offenbareften Beweifs feiner unendlich 
weit über unfere erhabenen W'eisheit , iu treffen 
wufste, — Dafs doch einmal nur wenigftens einige 
von den berufenen und verpflichteten Lehrern der 
Gewächswiflenfchaft, ihreMufse der genauen Zer
gliederung der innern Pflanzentheile, deren Einrich
tungen nicht minder mannichfaltig, als bey den Thie- 
ren find, widmen wollten, um diefe Phyfiologie 
nun auch mit reiner Wahrheit zu bereichern! Irrige 
Prämiflen erzeugen auch irrige Folgerungen.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
Paris, bey Knapen nnd Sohn: Nouvelles Obfer- 

vations für lEdit portant creation des Conferva- 
teurs des Hypotheyues et Abrogations des Deerets 
volontaires donne d Verfailles au mois de ^uin 
1771. Ona joint d lafin un Recueil des. EdictSt 
Declarations et Arrets fur la. meme mattere. 17S6. 
502 S. gr. 12 (16. gr.)

Beym nothwendigen Anfchlag der Grundftücke 
wegen Schulden , folget in Frankreich nach der 
Einweifung, dem Anfchlag, der Vorladung der 
Gläubiger und einem Zufchlagungsbefcheide, noch 
ein Anfchlag mit dem erften Gebot auf 40 Tage, 
ferner die Zufchlagung mit Vorbehalt von wenig
ftens drey i4tägigen Terminen, und dann erft die 
endliche unwiederrufliche, welche die eigentliche. 
Uebertragung des Eigenthums ausmacht. Bey 
freywilligen Veräufserungen mufste mit Erdichtung 
einer Schuldforderung und eben der Umftändlich- 
keit verfahren werden, wenn der Käufer ficher ge
hen und das Grundftück rein haben wollte. Die
fes verurfachte Weitläufigkeit, machte, dafs die 
Gelder müflig liegen mufsten und hinderte oft den 
Verkauf kleiner Güter, welche die Koften nicht ab
warfen , gänzlich, fo dafs fie darüber ungebauet 
blieben, oder veranlasste hinterher noch Streitig
keiten , fo dafs es an der Sicherheit der Kauflufti
gen fehlte. Hierüber ward die Regierung aufmerk- 
fam und fuchte dem Uebel durch das Edict von 
1771 abzuhelfen. Es verordnet nemlich bey allen 
Gerichten eigene Beamte, bey welchen alle Kauf
und andere Veräufserungscontracte angezeigetund 
Genehmigung darüber nachgefuchet werden mufs. 
Diefe wird erft nach einem zweymonatlichen Anfchlag 
in der Gerichtsftube, worunter das Grundftück liegt, 
oder der Befitzer der Gerechtigkeit wohnt, erthei- 
let. Inzwifchen können und müflen fich alle Gläu
biger melden,um ihre Pfandrechte zu erhalten,die 
nach den befondern Vorzügen oder der Zeit einge
tragen werden. Hernach aber wird keiner mehr ge
höret, die Grundftücke werden frey, die neuen 
Befitzer brauchen für keine Schulden der vorigen 
weiter zu haften, und die freywilligen Anfehläge 
fallen alfo weg. Gleichwohl aber ift diefe ganze
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^Einrichtung doch bey weitem noch nicht fo voll
kommen, als die in Deutfchland üblichen Grund- 
und Pfandbücher, zumal wenn auch die ftillfchwei- 
genden Pfandrechte eingetragen und widrigenfalls 
für erlofchen geachtet werden. Daher kann auch 
der ganze Commentar über das Edict eigentlich nur 
für praktifche Rechtsgelehrte in Frankreich nutz
bar feyn. Der Verfafler ift ein Lehrer der franzö- 
fifchen Rechte, der fchon 1743 etwas über die Ge
wohnheitsrechte von Berry herausgegeben und die
fe Bemerkungen zuerft 1772 als Hefte zur Grundla- 
ge/feiner Vorlefungen den Zuhörern mitgetheilet 
hat. Dafür find fie nun fo umftändlich und wort
reich, als man fich in Deutfchland kaum beym 
mündlichen Vortrag eines fo befondern Gegenftan- 
des erlauben würde. Es wird in 9 Hauptftücken, 
wovon einige wieder mehrere Abfchnitte haben, 
alles, was nur hieher gezogen werden kann, deut
lich erkläret, mit oft wörtlicher Anführung alter und 
neuer Gefetze und Rechtsanalogien beftätiget und 
alle Vorfichtigkeitsregeln hinzugefügt. Am Ende 
aber find überdem noch 30 verfchiedene Edicte, 
Arrets und Declarationen, welche von 1669 bis 17$$ 
über die Sache ergangen find , theils ganz, tlieils 
auszugsweife mit angedruckt, welche über ejn 
Drittel des Ganzen ausmachen.

* * *
Fortfetzung der Bücher, von welchen neue 

Auflagen erfchienen find :
Cklle, bey Richter: Alles in der Natur lebet, 

nichts iß ganz todt. Die ßilleße Ruhe und 
felbß die Vcrwefung find wirkfames Leben. Drit
te vermehrte Auflage. 1787. 104 S. Zufätze 
zu der Abhandlung Uber das Leben aller Dinge 
in der Natur. 65 S. 8. (8 gr.)

Wolfenbüttel , in der Schulbuchhandlung: 
Höchßnöthige Belehrung und IFarnung für 
junge Mädchen zur frühem Bewahrung ihrer 
Unfchuld, von einer erfahrnen Freundinn. Ei
ne gekrönte Preisfchrift. Aus dem fechften 
Theile des Revifionswerks befonders abge
druckt und herausgegeben von H. Campe. 
Zweyte Auflage. 1787. 76 S. 8.

Prag, in der von Schönfeldfchen Handlung: 
Katholifches Betbuch von einem Böhmen. Fünf
te vermehrte Auflage, 1787- 148 S. 12. (4 
gr.)

Gotha, bey Ettinger: Polksmährchen der 
Deutfchen. Erfter Theil. Neue Auflage 1787. 
240 S. 8« ( 16 gr.)

Breslau, bey Korn : Empfindungen des 
Herzens zur Ehre der Gottheit, von^gnazBie
nert, Catechet etc. 1787. 98 S. 12 ( 3 gr.)

Erlangen, bey Palm: Caroli a Linne Equit. 
etc. Amoenitates academicae feu dijfertationes 
variae phyficae, medicae, botanicae, antehac feor- 
firn editae nunc colleclae et auebae cum tabulis 
aeneis. Editio tertia curante D. ^o. f^hriß. 
Dan. Schrebero. Vol. I. 563. S. Vol. II 457. 
S. 1787. gr. 8. ( 3 Thlr. 16 gr,)

Augsburg, bey Riegers S.: Der allezeit fie- 
gede Chriß etc. von dem hochwürdigen Hrn. 
Oswald, Abt etc. Zweyte verbeflerte Auflage, 
I787-XLVI1I. 448 S. 8- (12 gr.)

Leipzig, bey Beer: Gefchichte des Lebens und 
der Sehriften des Galilei. Neue Auflage. 1787« 
234. S. 8. (16 gr.)

Köln am R h e i n , in der GuinbertfchenBuch- 
handlung: Gebete eines katholifchen Chrißen. 
Zweyte verbeflerte Auflage. 17^7^ ( 8 gr.)

Leipzig, bey Jacobäer : Neue Abendandachten 
auf alle Tage im ftahre von Johann Chrißian 
Seyffert, K. Pr. Konfift. Rath und Superint. in 
Kültrin. Zweyte Auflage 1787. Erfte Abth. 382 

t S. S. — Ebendeflelben Neue Morgenandachten.
etc. Erfte Abth. 376 S. Zweyte Abth. 382 S. 
8. ( 2 Rthlr. 12 gr.)

Ebendafelbft, bey Sweder : Pharmacopoea Sue- 
cica una cum pharmacopoea pauperum Hol
menfi. Editio quarta emendata. I787«I83$. 
8. (16 gr.) (Hier find einige alte Mittel weg- 
gelaflen und einige neue hinzugefetzt.)

Gera, bey Rothe: Pot - Pourri für die Lefewelt. 
Heransgegeben von einer Gefellfchaft lefen- 
der Freunde. Erftes Bändchen. Zweyte Auf
lage. 1787. 220 S. 8- C 1 Rshlr.)

LITERARISCHE
Reichstagsliteratur, ig ) Vorläufige Gedanken zur 

Communication und Concertirung unter den höchfien und hohen 
Ständen des Reichs in Betreff' der herzuftellenden :Kammerge- 
richtsvifitatiou. Fol. 2 Bogen Da die Reichscammergerichts- 
viiitation nächftehs auf dem Reichstage zur Sprache kommen 
foll , fo find diefe vorläufigen Gedanken von dem einfichtsvol- 
leh Kur-Mainzifchen Directorialgefändten, Freyh. von Karg, 
entworfen und zum Druck befördert worden , damit auch 
anderer Höfe Räthe und fachverftändige Gelehrte ihre Meynung 
hierüber bekannt machen möchten. Das Vifitationsgefchafte 
wurde ehemals von Kaif. Maj. und einigen Ständen des Reichs 
oder vielmehr von deren Rathen unser dem Einfluß ihrer Com- 
mittenten verrichtet. Das Reich war damals weder beftändig 
noch ort und lang genug verfammlet, um von der ihm über 
das Cämniergericht ztift/nenden Gewalt zu corrigiren, zu refor- 
when und zu verbefljetn, Gebrauch zu machen. Es nmfste

NACHRICHTEN.
diefe den Vifitatoren überlaßen werden , daher entftanden Män
gel und Gebrechen. Bey der nunmehr fortdaurenden Reichs- 
verfammlung könnte den betagten Mängeln und Gebrechen 
dadurch abgeholfen werden , dafs die abzuordnende V»hta- 
tions - Deputation nicht mehr eine Corrections und Refor
mationsgewalt haben , fondern nur den cammergerichtl. Zu- 
ftand in pcrfionalibus et realibus erforfchen und hierüber an 
die Reichsverfammlung einen gutachtlichen Bericht erftatten, 
in gewißen dazu geeigneten Vorfällen aber provitorifche Vor- 
fehung treffen follte. Dem unter feinem Oberhaupte ver- 
famnieiten Reiche mül'ste es hingegen Vorbehalten bleiben, 
auf den Bericht der Vifitations - Deputation , Schlüße zu faß 
feu, zu corrigiren und alles Ertprieisiiche zu veranftalten. 
Zur Ausführung des ganzen Plans werden j? Vorfchiäge ge- 
than, und zur weitern Beherzigung empfohlen.
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GESCHICHTE.
Leipzig, bey Weygand : Gefchichte der menfchli

chen Narrheit, oder Lebenshefchreibungen be
rühmter Schwarzkünftler, Goldmacher, Teu- 
felsbanner, Zeichen- und Liniendeuter, Schwär
mer , WÄirfager etc.

{portfetzung des bi Nro. gogb. abgebrochenen rlrtickelsh)

Dritter Theil. XXVIII., Graf von Buquot, wie
der ein fogenannter Querkopf, und zwar, 

wie uns dünkt, mit Recht fo zubenamt. Die Ge
fchichte diefes fonderbaren Herumftreichers unter 
Ludwig XIV ift unterhaltend genug, und die Art, 
wie er zu verfchiednenmalen aus gefänglicher Haft, 
und fogar aus der Baftille, fich loszumachen ge- 
wufst, giebt einen Beweis mehr ab, dafs Zer 
menfchlichen Thätigkeit und Bedrärignifs fchier 
nichts unmöglich fey. XXIX» Joh. Elias Cornäus, 
ein Teufelsbanner, der 1728 zu Mainz feine Ge
walt an einer vorgeblich Befefsnen bewährte. Faft 
ift der Procefs bey diefer Gaukeley ein wenig allzu- 
weitläuftig erzählt. Ganzer fechsthalb Monate 
währte dies Poflenfpiel. In diefem Jahrhunderte.’ 
in der Mitte von Deutschland .’ XXX. Elie M'arion 
und XXXL, Durand Fage-, zwey Infpirirte von je
nen unglücklichen Comiflards, die zu Anfang die
fes Jahrhunderts Ludwigs XIV Gewißen mit ei
nem Brandfleck und einer BlutfchuId mehr belafteten. 
Beide Biographien find aus dem Theatre facve des 
Sevennesetc. gezogen. Dafs die Infpirirten, die da
mals fo viel Lermen durch ganz Europa machten, 
zum Theil Schwärmer waren , ift wohl kein Zwei
fel. Eben Bedrückung von fo unmenfchlicher Art, als 
der allerchriftikhfte Königgegen feine bisher getreu- 
ften Unterthanen ergehen liefs, ift der Schwärme
rey gewöhnliche Mutter. In Villars Memoiren 
Rehen verschiedene Nachrichten, die hier zu nutzen 
gewefen wären. XXX1I. Joh. Cärio, einer der be
rüchtigten Sterndeuter und aftrologifchen Wahrfa- 
ger des an Gefchöpfen diefer Gattung noch überrei- 
ch?n löten Jahrhunderts. Auch aus der Reforma- 
tionsgefchichte ift diefer armfelige Prophet bekannt, 
denn er beftimmte unter andern Jahr und Tag, wo 
D. Luther verbrannt werden follte; daher ift das 
3/te Capitel der Lutheritchen Tifchreden: Cavians 
erflunkene fte*»gückerijche IFeijfagung uberlchrie-

L. Z. J-Z^Z* Fier ter Band^ 

ben. —> Gut für uns; dafs Hr. Cario durch diefe 
und hundert ähnliche Prophezeihungen fich als ein 
Lügner legitimut hat; denn das Jahr 1789, dem 
wir fo nahe bereits ftehen, foll ihm zu Folge das 
fchrecklichfte Jahr in der Weltgefchichte feyn. Sei
ner Gefchichte oder feines fo berufnen Chronikons 
halber, das Melanchthon zuvor durchfah, verbef- 
ferte und dann drucken liefs, findet man einige 
fchätzbare literarifche Unterfuchungen hier. XXXIII. 
Favorinus, ein fkepdfeher Philofoph aus den Zei
ten des Kaifer Hadrians. Mit den Sccptikern über
haupt geht der Verf. eben nicht fehr glimpflich um ; 
und warum eben Favorjn fo vorzüglich als ein Thor 
aufgeführt wird, begreifen wir auch nicht. Da gab 
es unter feines Gleichen wohl hundert noch, die 
ftärkern Anfpruch darauf hatten. XXXIV. Peter 
Aretin, ein Läfterer. Schon der Name diefes Unge
heuers in menfchl. Geftalt (fo nennt ihn der Verf.) 
ift bekannt genug. Gegenwärtige Lebensbefchrei- 
bung ift aus des MazuchelU Zita di Pietro Aretino 
gezogen. XXXV. Nikolaus Flamel. Mit vieler Ge- 
lehrfamkeit wird hier bewiefen, dafs er kein Goldma
cher, wohl aber ein gewinnfüchtiger und noch im 
Tode kindifch eitler Mann gewefen fey. Es find 
hier zahllofe Spöttereien gegen die Alchymiften bey- 
gemifchc; fo fehr diefe Herren des Spottes werth 
fejn mögen, fo könnte doch m»achmal der Ton 
nicht ihrenthalber, fondern der andern Lefer wegen, 
etwas feiner feyn. Z. B. S. 285. Der Goldmacher 
pflanzt das Mährchen fort. Was Wunder? die Her
ren bringen ja ihre Tage unter dem Blaf balge zu, 
daher der Wind nothwendig ihr liebftes Element 
ift. — Es foll wider des Teufels Dank ein Schmelz
tiegel feyn etc. Dafs dergleichen Ausdrücke ins nie
drige fallen, ift wohl kein Zweifel. XXXVI. Pierre 
de Montmour. Ein berüchtigter Schmeichler, Wind
beutel und Unverschämter, der bey allen feinen 
Thorheiten und Fehlern doch zuweilen einen leich
ten rafchen Witz harte. XXXVII. David ^ovis. 
Ein Schwärmer, Myftiker und Wiedertäufer, der 
fehr oft dem Scheiterhaufen nahe war, der hft feine 
ganze Familie durch Henkers Hand hingerichtet 
fah i der zwar unbekannt und unverfolgc feine 
greifen Tage befchlofs, gegen den aber drey Jahre 
nach feinem Tode noch der Rath von Baiei — 
warlich nicht zu feiner Ehre.' — wuthet<, und fei
nen Leichnam unter dem Galgen jerbrennen liefs.

Lilli Faft
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Faft ift es hier das einzigem»!, wo der Verf. mil
der als der gröfsre Theil von Schriftftellern denkt. — 
Ob bey der weiten Ausbreitung, die dies Werk 
nimmt, der Titel: Gefchichte der Thorheit, nicht 
belfer wäre, da wir unter Narrheit immer mehr 
blofs lächerliche Fehler uns denken; die hier ge- 
fchilderten aber oft im höchften Grad ernfthaft find, 
Rollen wir nicht weitläufig unterfuchen.

ARZENETGELAHRTHEIT.
Göttingen, beyVandenhoeks: D. Caleb Dickin- 

Jon Unterjuchung der Natur und Urfachen des 
Fiebers, nebß einigen Beobachtungen über das 
Dafeijn der Fäulrdjs im lebenden Körper und 
Über die paffende Heilart. des Fiebers. Aus dem 
Englifchen überfetzt von D.^’gA. Chr. Fahne?, 
Stadtphyfikus in Northeim, 1787. g. 434 S. 
(8 gr.)

Die Abficht, ein neues allgemeines Syftem 
Äer Fieberlehre zu gründen, hat der Verf, nicht 
erreicht. Er gibt keine allgemeine Fiebertheorie, 
fondern vielmehr eine nicht? ganz zufammen- 
hängende Theorie der nachlafienden und Wechfel- 
fieber und diefe ift nicht neu, fondern lehr auf 
Cullens Voraufetzungen gegründet, von denen der 
Verf., faft nur die Theorie der Fäulnifs und des 
Scorbuts ausgenommen, kaum in andern, ßls auf- 
ferwefentlichen Dingen abgeht. Er geht, mit 
Cullen, von dem Gefichtspunkt aus, dafs dienächfte 
Urfache des Fiebers nicht in den Säften liege, fon
dern blofs in den feften Theilen, und zwar, wie 
aus Cullens Vorftellungsart bekannt Ift, in einer 
Schwäche derfelben, fagt daher auch vorläufig, 
dafs er nur von folchen Fiebern reden wolle, die 
eine Entkräftung und Schwäche zur entfernten Ur- 
fache haben, fcheint aber in der Folge, mit einer 
gewißen Unbeftändigkeit im .Ausdruck, diefe Ent
kräftung und Schwäche bey allen Fiebern, auch bey 
dem ausgesuchten Entzündungsfieber, zum Grund 
•zu legen. Mit bdländiger Rückficht auf diefe vor
ausgefetzte Schw'äche erzählt nun der Vf. die vor- 
nehmften bieberzufälle und den Gang derfelben ge- 
,nau. Dafs nach dem Fieberanfali der Zufbwd des 
Körpers wieder ganz natürlich werde, mag er mit 

- Cullen nicht glauben; es bleibe immer Ermattung 
vind Schwäche zurück. Eigentliche anhaltende Fie
ber, die auch nicht die geringfte Remiffion in ihrem 
Verlauf zeigen, gebe es allerdings, doch zeigen 
■alle Fieber im Anfang Spuren von Nachläffen ; aber 
der Vf. fcheint doch das Anhaltende mit dem Cha
rakter der Bösartigkeit, der fich im Verlauf der 
Fieber einfindet, zu verwcchfeln, und nur folche 
Fieber für wirklich anhaltend zu halten, mit denen 
■fthr fchlimme Zufälle, kleine Verzuckungen, 
Schlaffucht u.f.f. ohne Nachlafs verbunden find: 
er legt alfo dem gewöhnlichen und richtigen Be
griff der Pathologen von dem Anhaltenden bey Fie
bern offenbar einen andern und aufterwefentlichen 
unter. Die entfernten Urfachen der Fieber find 
entweder lölche, die die Ma&hine unmittelbar.

oder durch ihre fchädlichen Folgen, fchwächen und 
diefe Urfachen behandelt der Vf, weTäuftig und 
mit vielen guten Bemerkungen, befördere über die 
Anfteckuno. Alle Urfachen der Fieber teüffen theils 
in der Befchafimheit des Körpers, auf den fie wir
ken, theils in dem Grad der Kraft, die da winkt, 
gefucht werden. Auf diefen beiden Stücken beruht 
die ganze Verfchiedenheit der Fieber und die perio- 
difche Fortdauer derfelben, (wider Cullen, der die 
Urfache der wiedererneuerten Fieberauiälle in dem 
Bau des Körpers und in der Winkung der Kräfte 
Bucht, die auf ihn einfiiefsen) und da diefe durch 
Schwächung wirken, fo mufs nach dem Grad der 
Schwäche, der durch fieentftanden ift, auch die öf
tere Wiederholung der Anfälle beftimmet werden ; 
diefs beweift auch (wie fchon Cullen bemerkt hatte) 
die Wirkung der tonifchen Mittel, welche durch 
Hebung der Schwäche die Fieberanfälh heben. — 
Von der Vorherfagung bey Fiebern, faft ganz nach 
Cullen\ nur läugnet der Vf. die kritifchen Tage 
durchaus, weil es keine von jenen periodiichen öe- 
weguugen in der menfchlichen Natur gebe, die doch 
fo üchtbar find, und weil bey Krankheiten, die töd
lich ausfallen, ein Zuwachs einer ftarken Kraft 
vorhanden fey, welcher die Kräfte des Körpers fo 
fchnell unterdrückt, dafs der Tod (durch die 
Schwächung) erfolgen muffe. Die Fälle, die der 
Vf. von Fiebern beybringt, die fich ohne fichtbare 
Brechung endigten, wollen wir ihm gern als wahr 
zugefteben; nur bleiben zxUviele Fälle, die er klüp-- 
lieh verfchweigt, weil fie fich mit feiner Theorie 
nicht vertragen und die das Gegentheil beweifen. 
Nun wird in einem befondern Kapitel die nächite 
Urfache der Fieber noch genauer unterfucht und 
aus der Wirkung der Arzneyen; aus der nachthei
ligen Wirkung der fchwächenden und aus der vor- 
theilhaften der tonifchen und erregenden derSchlu.fr 
gemacht, dafs Schwächung die nächfte Urfache 
des Fiebers fey, und dafs daffelbe in feinem gan
zen Verlauf mit Chinarinde, Mohnfaft, Mein, 
Biefam, u. f. f. behandelt werden muffe. Diefes 
ganze Kapitel enthält überhaupt keine Unterfuchung 
der nächften Urfache, und der ftrenge Beweis, dafs 
fie Inder Schwäche liege, fehlt: es enthält mehr 
zufammengetragene und mit Raifonnement beglei
tete Beobachtungen von den nachtheiligen Wirkungen 
abführender, fchwächender Kurarten bey Fiebern in 
heifsen Klimaten. — Cullens Anzeige bey der 
Heilung der Fieberift: ftelle das Gleichgewicht in 
den Verrichtungen toiedtr her’, nach unferm Vf. ift 
die Hauptanzeige Entfernung der Schwäche, faft 
das nemliche, was Cullen nur mit andern Worten 
und aus einem andern Gefichtspunkt fagte, fo wie 
überhaupt unfers Vf. Theorie mit derjenigen dts 
Cullen ziemlich ein Ding ift. Darinn aber geht er 
fehr von feinem Vorgänger ab, dafs er behauptet, 
Fäulnifs könne in dem lebenden menfchlichen Kör
per platterdings nicht ftatt finden, und das Blut 
komme nie in die Verhältniffe, dafs es zur Fäul- 
nils geneigter werde, als es fonft jm natürlichen

Zu-
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Zufiandifi; felbft der Skorbut entfbhe nicht von 
feptifchen UrLchcn, fondern von fchwächenden. 
Frifche Nahrung, Pflanzenfpeifen und »Pflmzen Id ir
ren halten ihn nicht ab und heilen ihn nicht, wenn 
die fchwächenden Urfachen zu feiner Entftehung 
wirken. Selbic das Blut verrathe bey höchft fkor- 
butifchen Perfonen keine Spur von Fäulhifs und be
fördere die Fäulnifs des in dafielbe gelegten Flei- 
fches durchaus nicht. (Diefe zürn Theil erwiefen 
falfchen Behauptung? n des Vf. hängen natürlich 
mit dem Syftera, welches er annimmt, zufammen, 
vermöge deflen er nicht zugeftehen kann, dafs das 
Fieber die gtringfie Veränderung in den Säften er
reget. Fs fehlt ihm überhaupt fehr an Richtigkeit 
jm Vortrag und genauen Bewtifon der Sätze, auf 
welche er fein Syltem gründet und tortbauet. Er 
hat die Sache zu einfeitig betrachtet, und ift in den 
entgegengefetzten Fehler der Humora’pathologen 
verfallen , die den Säften alles zufchrieben und die 
feilen 1 heile nur als leidend anfahen. Man hat lieh 
lang genug bey Erklärung der Krankheiten fowohl 
die feilen, als die flüfsigen Theile fo gedacht, als 
wenn zwilchen beiden jenes innige und nothwen
dige Verbältnifs nicht vorhanden wäre: wir däch
ten , es wäre Zeit diefen Weg endlich zu verladen, 
der fo viele Zweydeutigkeit in die Heilkunde ge
bracht hat.) Niemals können nach uMerm Vf. Brech
mittel die materielle Urfache der Fieber heben, hoch- 
ftens erleichtern Re die Hecung der Schwäche, in
dem fie den zufälligen Unrath entfernen und durch 
die Erfchiitterung als reizend wirken. Das wich- 
tiylle Mittel itl die Fieberrinde in grofsen Gaben, 
befonders die rothe, welche keine Entzündung, 
keine Vcrflopfung, überhaupt keine böfen Folgen, 
erreget. Wir wrmiflen aber hier durchaus die 
nothwendigen Vorlichtsregeln bey dem Gebrauch 
derfdben, indem der Vf. ihre \Vh’kfamkeit nur 
durch zufammengetragene Fälle beflätiget hat. 
Das andere wichtige Mittel ifi Portwein, in grosser 
Menge, täglich zu einem Maas gegeben, das dritte 
der Mohnfalt. Diefer gehöre bey Fiebern nicht zu 
den betäubenden, fchwächenden Mitteln, fonderu 
zu den reitzenden, und bekämpfe dadurch die 
Fieber mit der gröbsten Wirkfamkeit. — Die Ue- 
berfetzung fcheint mit vielem Eleifs gemacht zu 
feyn.

PHILO LOG IE.
Stendal, bey Franzen und. Grofeen: Oden des' 

Jjjraiius Flaccus, überfeezt und mit Anmer- 
k äugen begleitet von 'Cririßian Fried rü:h hart 
jHirzlieb, Domprediger zu Brandenburg. Er- 
fier Theil 1787. 246 S. 8- O2 Gr.)

Weil Hr. Herzlieb das Urtheil, dafs nach fo vie
len andern Ueberfetzungftn des Horaz eine neue 
vielleicht entbehrlich gewFlen feyn möchte, mit ei
ner Art von bänglicher Selbftzufrie wnheit zu ver
bitten fcheint, fo wollen wir dar’ her kein Wort 
verlieren, geben ihm vielmehr mR Vergnügen das

Leb, dafs er viele feiner Vorgänger, namentlich 
Ho. Jördens, übertroffen habe. Sein Dichtergefühl 
ill feiner, fo wie fein Ausdruck gefchmeidiger iiL 
Die Noten lind nicht wörtlich abgefchrieben, Hr. H. 
denkt mehr ielbfi, nur fcheint ihn zuweilen das 
Seiblldenken verführt zu haben, dafs er Schönhei
ten Hobt, wo fie der kältere Aefthetiker nicht fin
den kann. Sofagt Hr. H. zuOd. I, 20. „Die L^ne 
im Lateinischen partemfolido demere de die, und 
die wollißige Mattigkeit in dem: nee Jpernit» für 
amat, läfst lieh im Deutfchen nicht erreichen. “ —- 
Laune? — Freylich ift das ein Wort, mit dem 
man noch immer fehr fpielt. H. H. kann nach fei
nem Begriffe davon recht haben, aber Rec. kann 
fie nach feiner Idee weder in demere, noch in folido,. 
noch in de die entdecken. Und an wolllßiger Mat
tigkeit hat Horaz b'y non Jpernit fieber fo wenig 
gedacht, als Od. 28, 14. an fordes bey nen fordi- 
dus auctor. Faft fcheint ein kleiner Mifsverlhnd 
vorgefallen zu feyn: ffani fchreibt der ganzen 
Steile eine möllern inertiam zu, und dies ift fehr’ 
wahr, aber in dem einzelnen Ausdrucke non fper- 
nit hegt fie gewiks nicht. — Als lelbflgedacht ver
dient der Vorfchlag Lob, Od. 33, 3. 4. in den 
Worten: junior lae/a praenileat fide, das laeja fide 
auf junior, und nicht auf die Glycera zu ziehen; 
aber Rec. findet lieh aus dem angegebenen Grunde 
fo wenig überzeugt, als er die Öd. I, 32. verän- 
de?te Interpunktion (ein Punct nach Populo) nö- 
thig glaubt. — Dafs er die mutatos Deos Od. 5, 
6. anders erklärt, als Jani, darin ift Rec. völlig 
mit ihm einig, fah es auch gern, dafs H. H. OJ. 
-8 > 14* anftatt des von Jani aufgenommenen fjii- 
dice me , das ^udice te in feine alten Rechte wie
der einzufetzen fuchte. Wenn aber H. H. unter 
andern auch den Grund braucht, Radice nie Ly 
äufserll profaifch, fo können wir ihm nicht btyftim- 
men. Sollte denn die andere Lesart cs viel weni
ger feyn ? So gut als H. H. das fjadlce te durch: 
Den du felbß emß ehrteß, zu überfetzen gewußt 
hat, eben lo gut kann man ja auch das andere auf 
eine andere feinere Art ausdrücken, und im Ge- 
fpräch, wie hier der Eail ift, darf ja, ohnedem die 
One nicht hoch fliegen. Rec. hat vielmehr immer 
ein anderes kleines Bedenken bey der Stelle gehabt. 
Wenn man auch mit Jani annimmt, dafs Horaz in 
der Perfon des Archytas nicht-leicht einen einfälti
gen Seemann (Matrofen und dergl.) zum Richter 
über Pythagoras Verdienft würde genommen haben, 
fo gewinnt man immer damit nicht viel, weil fich 
eben fo wrenig erklären ließe, warum er dem im- 
peritus nauta fchon vorher eine Menge Namen 
nennt, die diefer, alsfolcher, eben fo wenig zu 
kennen die Ehre hat. H. H. fcheint etwas ähnli
ches gefühlt zu haben, und will hch lieber einen 
handeltreibenden Schiffsherrn denken, aber fo müfs- 
tenüiefe in ält-rn Zeiten gelehrter gewesen feyn, 
als jetzt. Weil auch der Schiufs der OJe
fo wenig als das Merces v. 27. gerade auf. den 
Handelsmann leiten, fo liefse üch wohl ein reifen-

Lllil 2 der



A. L. Z. DECEBMER 1'787-S2S
der Philofoph, ein Forftef oder auch ein Cook fei
ner Zeit, am füglichften denken, und dann würden 
die mehrern Handfehriften, die für te judice find, 
ihren Befitzftand behalten , und dennoch H. Janis 
Meynuug, (welche Rec. für die einzig richtige 
hält,) dafs von v. 7. bis zum Ende Archytas un
unterbrochen fortrede, fehr wohl damit beftehen 
können. —- Doch, um wieder auf H. H. allein zu 
kommen, fo haben wir der ganz verfehlten Stellen 
nur fehr wenige bemerkt, wohin etwa Od. 3, 22. 
dijjbeiabilis, unwirthbar, Ode 6. der diamantene 
(ftählerne) Harnifch, Ode 7. carmen ptrpetunm 
Hymne zu rechnen feyn dürften. Oefter fcheint 
das Original nicht ganz erfchöpft zu feyn. Wir 
wollen unter mehrern angezeichneten Stellen nur 
Eine ausheben. Od. 23, 6.7, Firides rubuni di- 
movere lacertae ift überfetzt: Die grünliche Eidex 
bewegt die Brombeerftaude, Dies ift doch ohne 
Zweifel zu wenig gefagt. Das Reh wird gewifs 
noch fchüchterner, wenn es nicht blofs die Bewe
gung des Strauches, die auch vom Winde herrüh
ren kann, nicht nur die Eidexe felbft, fondern auch 
fo lieht, wie fie fich auf dem Strauche wiegt, dann 
unerwartet hinter den Blättern hervorbricht, fie vor 
fich her zurückftöfst, Qdimovet') und fo dem Rehe 
fichtbar wird. — Feines Gefühl für ediere Wör
ter hat H. H. allerdings ; und wenn wir zum Be
weis die Stelle Od. 21, 2. wählen, wo er fagt, ein 
deutfehes Ohr würde den intonfus Cynthias 
durch unbejchoren überfetzt unerträglich finden, Co 
foll dies nicht gerade ein Beweis für Hn H. feines 
Gefühl feyn, denn wir würden ihm bey einem fo 
in die Augen fpringenden Beyfpiele in der That ein 
fehr fchlechtes Compliment machen; wir wählten 
fie vielmehr deswegen, um ihn bemerken zu laffen, 
dafs man das an die Stelle des unfchicklichen zu 
fetzende Wort jenem doch fo nahe zu bringen fu- 
chen müffe, als es fich thun läfst: und fo hätte fich 
H. H.näher an den Theil des Körpers, bey dem das 
Tondere Statt findet, halten, mithin nicht der fchöne^ 
welches zu generell ift, fondern etwa der fchonbelockte 
fetzen follen. — Od. 2, 20. ift uxorius {amnis) frey- 
lich mit Einem Worte nicht zu geben, aber bey 
dienfibar dem IFeibe, wie es Hr. H. überfetzt, fcheint 
uns doch das erfte zu ftark, und das andere zu nie
drig zu feyn, und wir würden für Weib lieber Gat- 
tir.n, für dienftbar etwa zu gefällig gewählt hab?n. 
Ueberhaupt tollten wir fall glauben, dafsdie Vorjiebe 
für aefthetifebe Erklärung Hn. H. mehr als einmal ver
leitet haben mag, die eigentliche Bedeutung der 
Wörter, oder auch kleine hiftorifche und antiqua- 
rifche Umftände, mir, welchen allen man erft aufs 
Reine feyn mufs, ehe man fich an aefthetifebe Ent
wickelung macht, aus der Acht zulafleri. So ift Odel. 
Meta nicht Ziel, die darüber gegebene Note macht 
die Sache nicht deutlich, und eine Abbildung der 
Spina Circi wird H. H. leicht belehren können, dafs 
die Wettfahrer, wann fie an der Meta waren, nur 
erft den halben Weg zum Ziele zurückg^legt hatten. 
Eben dafelbft giebt uns bey mobilium turba

8*4

Quiritium H. H. (S. 86.) die Note: „Quinten
volk werden die Bürger genannt im G>genjatz ge
gen die Soldaten. Dies ift aber der Fall nur feiten 
und wahrfcheinlich hat die Stelle beym Sueton Jul 70. 
H. H. zu einer Note verführt, die überhaupt genom
men falfch, und bey der Stelle im Horaz auf kei
nen Fall an ihrem rechten Orte ift. Das Myrtoifche 
Meer verdiente allenfalls ein Nötchen, aber die 
jungem Lefer, für die dadurch geforgt werden 
follte, werden fich bey Myrtilus, (nicht Myrtous,) 
dem Fuhrmanne des Oenomaus, fchwerlich die rich
tige Vorftellung machen. — Cato aasütika könnte 
auch zu einem Mifsverftande Gelegenheit geben. — 
H. H. würde dem Rec. gar fehr Unrecht thun, wenn 
er die Rüge einiger kleinen Fehler für etwas anders 
nähme, als was fie feyn folfte. Unfere Abficht war 
au& befte gemeint, war keine andere, al* einen 
jungen Mann, der fo treflich .Anlage zu einem Ue- 
berfetzer der Dichter hat, zu veranlaflen, künftig 
mit feinem-Originale noch muthiger zu kämpfen. 
Um uns mit H. H. ganz zu verföhnen, und bey 
Lefern, die deflelben Ueberfetzung nicht felbft be- 
fitzen, das aus vorftehender Kritik, ganz g'gcn 
Rec. Meynung etwa gefafste, ungunftige Vorurtheil 
zu widerlegen, wollen wir eine kürzere Ode ganz 
herfetzen, und wählen dazu die neunte, von der 
H. H. felbft bekennt, fie vorzüglich mit Liebe über
fetzt zu haben;

Siehe, wie dort im tiefen Schnee blendend Soract-C 
fleht,

Wie der feufzende Wald feiner Bürd’ erliegt, 
Siehe die Flüffe vom Frofte ftarr!
Häufe Holz auf dem Heerde, 
Verjage den Froft, Thaliarch. 
Reichlicher (tröm1 aus Sabinifchem Paffe 
Dein vierjähriger Wein. ----  
Das Uebrige vertraue den Göttern, 
Haben fie auf wildem Myere der Stürme Kampf 

gehemmt:
Dann bebt keine Cypreffe, 
Keine bejahrte Ulme bebt dann! 
Was morgen gefchehn wird, kümmre dich nicht. 
Jeder Tag fey dir Gewinn, den das Verhängnifs dir 

fenenkt.
Vcrfchmähe die Freuden der Liebe,
Verfchmäh’, o Jüngling, den Reihentanz nicht. 
Da noch das mürrifche Alter
Dein Jugendhaar nicht bleicht.
Auf dann> befuche das Marsfeld , - und die gewei- 

hete State, 
Wo zur verfprochenen Stunde der Nacht 
Leife die flülternde Liebe kof’t.
Dort wird dir willkommnes Lächeln
Dein verborgenes Mädchen im innerften Winkel ver- 

rathen;
Dem Arme raubft du dann ein Pfand,
Ein Piand dem falfch Qialbj fich ^raubenden Finger,

Jeder Kenner wird gewifs mit uns diefe Ueber- 
fetzung brav, lehr brav finden.
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Prag, bey Gerle: Kurze Lebensbefchreibungen 

berühmter Manner Böhmens. itfrBand. 1786. 
384 S. 8- (iRth.)

I J :e Gefchichte Böhmens ift fo reich an grofsen 
Männern, dafs es den Pelzels, Bobrowskys, 

und andern,'an Stoff zu Biographien noch lange 
nicht gebrechen kann. Die Verfafler der gegen
wärtigen Sammlung, die fich F. E. (ckard} und J. H. 
W. (olf) unterzeichnen, und wovon derErftere ein 
gemeiner Soldat feyn foll, find zwar jenen genann
ten Gelehrten nicht an die Seite zu fetzen, doch 
haben wir ihre Arbeit,nicht ohne Vergnügen ge- 
le fern Sie erzählen ohne Uebertreibung ■—; nur oft 
allzu kurz,— was fie von ihren Helden in gröfsern 
Gefchichtsbüchern und zerftreuten Blättern aufge
funden haben: laßen Unparteylichkeit in der Re- 
ligion blicken, und fchreiben einen Stil, der zwar 
nicht anlockend, aber dochauch nicht abfehrekend 
ift, Zuerft kömmt Ziskas Leben. Dafs die Priefter 
feiner Partey nichts weniger, als den ächten Geift ih
res Standeshatten, davon fteht hier mancher Beweis, 
und $• 5i. eine lächerliche Anekdote. Sie folgten 
bekanntermafsen häufig dem Heer, und mifchten 
fich öfter, als felbft den Feldherrn lieb feyn konn
te, in Angelegenheiten, die fie' eigentlich nichts an- 
giengen, in Lager-Auffchlagen, Städte-Angrif, u, 
d gl. Vorzüglich wollten fie Heer und Zelter ftets 
nach Form des Kreuzes geftellt wißen, und folgte 
man ihnen nicht, fo waren fie gleich mit Drohun
gen , nach Elias Sitte, bey der Hand. — ,,Einft 
„hatten fie ihr Misfallen gegen ein Stück Feld an 
,,den Tag gelegt, auf welchen fich Ziska gelagert 
„hatte , und befahlen mit vielem Stolz, die Ver- 
„fchanzungen dem Boden gleich zu machen. Zis- 
„ka, der nicht gern ein ihm vortheilhaftes Lager 
„verlaßen wollte, widerfetzte fich; allein diePrie- 
„fter behaupteten , es würde den nächften Tag 
„Feuer vom Himmel auf diefes verdammte Feld 
„fallen, er müße daher fein Lager eilig auffieben >
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,,wenn er das Volk retten wolle. Diefe fchreckli- 
„che Prophezeyhung des göttlichen Zorns verbrei- 
„tete fich bald im ganzen Lager, und verurfachte 
„eine Unruhe, der Ziska nicht widerftehn konnte; 
„die Soldaten rißen die Zelte augenblicklich nie- 
,,der, ohne einmal den Befehl dazu zu erwarten, 
„und verliefsen das Feld gänzlich. Am folgenden 
„Morgen aber, als jedermann erwartete den ver- 
„wünfehten Platz vom Feuer verzehrt zu fehn, 
„fiel gerade ein fo ftarker Regengufs darauf, dafs 
„er gekommen zu feyn fchien, die Prophezeyhung 
„lächerlich zu machen. Das Volk fchäm'te fich 
„feiner Thorheit , und es wurde bey dem Heer 
„zu einen allgemeinen Scherz, dafs die Prophet 
„zeyhungen ihrer Pfaffen und deren Erfüllung ein- 
„ander fo entgegen gefetzt wären, wie Feuer und 
„Wafler.“ — Die Thaten Ziskas gegen das En
de feines Lebens, fein Sieg bey Kuttenberg (S. 
go ) und bey Kafteletz find vorzüglich gut erzählt. 
— Angemeflen dem Geift diefer Zeit ift die Art, 
wie die Taboriten ihren Schmerz über den Tod 
ihres Feldherrn feyerten: Sie eroberten Przibifla- 
wa mit Sturm, verbrannten diefe Stadt und rie
fen: fo müßen wir das Leichenbegängnifs des Zis
ka feyern. — Der Ort, wo fein Zelt geftanden, 
und wo er geftorben, bleibt bis auf diefen Tag 
unbeackert, ob er gleich mitten unter Feldern ge
legen ift.

Von Seite 91 —174 folgt das Leben der bei
den Prokope, zweyer Eeldherrn, die es längft ver
dient hätten, dafs man mit vorzüglicher Sorgfalt 
ihr Leben bearbeitet hätte. Am merkwürdigften 
ift Prokop Welky (der Grofse,) der einzige, 
dem die verwaifsten Hufsiten der Nachfolge des 
Ziska würdig hielten; der neunzehnmal feine Fein
de fchlug, zwölf grofse Schlachten lieferte ; vor 
deflen Einfällen alle umherliegende Lande zitter
ten; der auch für einen Gelehrten galt, und al« 
das Oberhaupt der böhmifchen Abgeordneten nach 
Presburg an Kaifer Siegmund und an die Basler 
Kirchen - Verfammlung gefendet wurde. Auch 
verdient er um fo mehr den Kamen des Grofsen, 
da man ihm nicht diejenigen Graufamkeiten bey-
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meßen kann, die Ziska, Prokop der kleine und 
andre Hufsiten - Häupter begierigen. (S. 96) — 
Bals ejr jedoch nicht die belle Mannszucht bey fei
nem Heer al,zeit durchfetzen konnte, zeigt gleich 
der Vorfall S. 93 an. Die Taboriten und Pra ter 
belagern unter ihm Hradicz einen feilen Ort 
in Oeilreich; gleich b£ym erften Sturm tödtet ein 
Pfeilfchufs einen Taboritifchen Unterbefehlshaber. 
Hierdurch erbittert, llürmen die Hufsiten zwey Ta
ge lang; fchlagen alle angebotne gutwillige Ueber- 
gabe ab, dringen endlich in die Stadt, erwürgen 
alles, was männlich iß, und verwandeln die Stadt 
in Afche. — Dafs Hr. IVolf nur aus gedruckten 
und bekannten Quellen fchreibt , bezeugt die Er
zählung der Schlaclit bey Aufsig, (S. 111) die 
Pelzel uns neulich in feinem Leben Koributs weit 
anders erzählte. — S. 115 llöfst man auf eine 
Heldin. Die Taboriten und. JVayfen belagern Ka- 
meniz an der mährifchen Grenze. Der Herr diefer 
Teilung ift fo eben geftorben; feine Tochter Agnes 
übernimmt die Vertheidigung ; als die Taboriti
fchen Abgeordneten fie mit fchrecklichen Worten 
zur Uebergabe auffordern, antwortet fie unerfchro- 
cken: „Ich bin nur ein fchwaches junges Mäd- 
„chen, allein ich befitze doch fö viel Muth, dafs 
,,ich über den Ungelliim eurer Sprache nicht er- 
„fchrecke, noch unvertheidigt diefen Platz über- 
„geben will.“ Ein Anverwandter, der mit einiger 
Mannfchaft ihr zu Hülfe eilt , wird gefchlagen; 
doch fährt fie 14 Tage in Vertheidigung fort. Pro
kop verzweifelt fchon an diefer Eroberung. End
lich da gar keine Hofnung mehr fich findet, dafs 
der Platz gerettet werden könne , kapituürt fie 
rühmlich; und Prokop hält fo ganz fein Wort, dafs 
er fie durch eine Bedeckung, wohin fie begehrte, 
begleiten läfst. — Bey einem Einbrüche, den die 
Hufsiten 1416 in Schlefien , und in die Laufitz 
thaten, war dieBeute founfäglich, zumal an Vieh, 
dafs fie bey der Rückkehr 15 Ochfen um zwey 
Thaler verkauften. — ' Kein treffenderes Vorbild 
der Schlacht bey Rosbach läfst fich denken, als 
die Flucht eines Heers von 160,000 Mann vor un
gefähr 30,000 Hufsiten, (S. 122) aber die Folgen 
diefer Flucht waren für den überwundenen Theil 
trauriger noch, als bey jener Schlacht; denn weni
ge entkamen dem alles freßenden Schwerdte der 
Sieger. — Ungeheuer ill das Glück, das den 
grofsen Procop 1429 auf feinem Einfall in Meifsen 
begleitete, und fürchterlich das Bild ihrer Verwü- 
ftung , die bis nach Magdeburg fich erftreckte.

Noch furchtbarer war fein Zug 1430, wo 
Meifsen, Sachfen, Franken, Baiern, von ihm 
durchftreift und gröfstentheils verwüftet wurden; 
wo er über hundert Städte, Schlößer und Feftun- 
gen eroberte und zerftörte; und mit fo ungeheu
rer Beute zurückkehrte, dafs er 3000 Wagen zu 
deren Fortbringung, und wieder vor manchen ein
zeln Wagen zwölf bis vierzehn Pferde brauchte, t” 
Gröfser , als alle diefe Kreutzzüge ward Procop 
durch das Treffen bey Taufs 1431 , wo er mit 
55000 Mann 130000 Feinde fchlug. Diefe Schlacht 
allein könnte ihn unilerblich machen. Sie ver
diente eine Aushebung hier, wenn uns der Raum 
nicht befchränkte. — Dafs ein folcher Held end
lich von feinen eignen Landsleuten gefchlagen und 
getodet werden mufste, erregt gewifs die Bedau- 
rung jedes Unparteyifchen.

Hierauf folgt das Leben zweyer Sternberge * 
des Jaroslaw und Zdenko (oder Stephan) von 
Sternberg. Der Erftere rettete fein Vaterland durch 
den herrlichen Sieg, den er bey Olmütz über die 
Tartarn erfocht. Der zweyte war ein berühmter 
Gegner des noch berühmtem George Podiebrads. 
Wenn er gleich nie weder an Edelmuth des Gei- 
ftes, noch an perfönl. Muth und Glück diefem letz
tem glich, fo war er doch der Aufbehaltung werth; 
und gegenwärtige Lebensbefchreibungen fcheinen 
uns mit vorzüglichem Fleifse gefammlet.

Nicht fo ganz aber entfprach das Leben des fchon 
genannten treflichen Königs George Podiebrad un- 
ferer Erwartung. Es zeigt zwar mehr Gründlichkeit, 
mehr Bekanntfchaftmit den Böhmifchen Gefchichts- 
fchreibern, als die fchon längft dafeyende Schi- 
rachifche Biographie. Aber hier bleibt für den 
ächten Hiftoriker noch manche Nachlefe übrig. —• 
Sonderbar ift die Kriegslift, die S. 372 von ihm 
erzählt wird- Der Verf. bittet am Ende um Ver
zeihung, dafs er fich nicht kürzer gefafst: wir fin
den faft, dafs er noch zu kurz fey. Die drey Vor
läufer Hufsens des Stiekna, Milicz, und Mathias von 
^fanow — die auch einzeln erfchienen, und von der 
A. L-Z. im vorigen Jahre, No. 271. beurtheilt wor
den find, machen in einer befonders fortlaufenden 
Zahl von 181' Seiten, den Befchlufs diefesBandes, 
und wir werden uns Treuen, wenn bald ein zweyter 
(der auch fchon längft versprochen worden,) nach
folgt.

Druckfehler. Nro. 265 S, 326 Z. i.ftatt wem kümmern 1. wen k. Ebendaf. Z. 26. ftatt flehe Epoche.
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Helvctins iib. d. Geift des Menfchen; a. d. F, 308. 79»
Herrnwurß Befruchtung, d.. Brache 293» 628
Hiftoire d'une Franco - Indienne 3OO&J 7Ö0
Hofmann, Nachricht v. d. Anft. £ arme Kranke 294a, 63$
Holzhaufens Schreiben an Schubart 293, 62s
l’Homme fans - fa^on I. II. Partie 300a, 704
Horatius Oden, 1 Th. , a. d. Lat. v. Herzlieb 311, Sst

L
Jacobs ecole pratiqne des accouchemens «94*» 64?
Jobb Egghäzi Embernek -etc. 301, 7’7
Irrthümvr a.us Unfeh,, a. d. E. L II Bdch, 290, 593
Irrwahne n. v. d. Relig. befrejte 288 57?
Jugel de piima nat, Metillor.^ 306^, 776
Jukhen Grünthai , e. Penl. Gefch« 306U, 768
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JtarakterzGge V. Kön. Friedr. Wilh. I. Ilje Sarßml. 306a, 7« 6
Rarl Waz, '■ 2546, 647

Empfindung, b. Mend. Grabe 290’, 597
L.

Lagets Pred. üb. d. Einfl. der Rei., a. d. Fr. 500a , 704
Landwirthfidiafrskalender ‘ . 303^, 743.
Lange , däwifche Sprachlehre I Bd. 289, 69®
Langres } l’Ev, de, inftruction paftor, für l’excell. de

la rel. 301,713
Lavatevs Predigten z. Bremen -2.88« » 15 7«

— Morgen u. Abendgebete 306« , 768
Lavoißer Abh.üb. d. Wirk, des verftärkt. Feuers, a. d. Fr. 303, 7$ 6
Lebensbefchr, berühmter Mariner Böhmens Iß. 412 , 825
Leblanc Virginie, Tragedie ’ 300a, 698
Lechner erl, Untern d. Rechenkunft 303a , 73 5
Lexicon ov. adel. Farn, i Daninark. I B. 4 H. 3»8.785 
Liebe ift ein wunder!. Ding. I. II Th. 306«; 768
Linguet Gedanken üb. d. Krieg , a. d. Fr. 298 > 688
fßnne termini botanici cl. meth. fex. 305 , 759

' — —• ' — ■ — »307 , :?S3
• — Amoenitates academicae I. II Vol. 310, 816
Liß obfervat. med. practic. »97^, 673
de Loys, abrege de l’hift, de la phyf. II T. 30'3^, 742
de Luxembourg hift. mil. de Flandre V T. 288^» 580

—> Feldzüge, a. d. Er. I — V Th. 288^, 5&I
’-*• Feldzug in Holland , a. d. Fr. I.II Hefe 288^ > 58i

Mably Unterred, ub. d. Verbind!, des Bürg. 306c, 76g 
Magazin f. die Botanik I St. ' 305,758
Mallet memoire für k-Quinquina - . 305 , ,753
Mayer Unterfuch. d. Liebwerder Sauerbr. 306Z’, 776
Meditationen iib. verfch. Rechtsmat. II B. 307,777
Memoire für les Corvees ’ 2976, 674
Mercier Natur-Menfch , a. d. Fr. 291I’, 616
Teufels hiftor. Litteratur f- 1-785- I B. 302 , 722
Meyer der Kronprinz I. II Th. 506a , 767
Mifcellany afiatick., I Vol. .302, 724
von Montefquieu Betr. üb. d.Verf. d. Rom. a. d. Fr. 3010,734 
von Mofers patriot. Archiv V ß. 308 , 790
Münter Predigten üb. d. Sonnt. Ev. I Th. 306«, 768

Neumann, Vertheid. der Brechmittel, a. d. L. 694a, 634
Niemeyer, üb. d. Geift d. Zeitalters I St. 303b, 741
de la None Reflexions für ITmpöt 306a, 761
Kovum Teftamentum Graecum 309b, 705

0.
Oberlin de Joh. Tauleri diftione vernac. 303«?, 735

— de Juh. Caefaremöntani feriptis 303a, 735
— de Poetis Alfat. erot. medii aevi 303«, 736

-Obfervations, nouv. für les Confervateurs des
Hypotheques 310, 8BOefi Belehr, a. Jüngl. 300^, 705

Oßwald der allezeit fiegende Chrift 310 > 816
Qvids Verwandlungen XV Büch. a. d. L. 303a, 735

P.
fandora, f. 1788«
Patronat, das ftädtifche, e. kom. Gedicht 
Pharmacopaea Svecicä
Pfeiffer der Reichscavalier
Plant, publ. Liebert all. Regierungsf. 
Pleuvri tabl. chron. de l’hift. univ. 
Ploucquet'nomm. lüp. honiicidio etc. 
Pot - kourn für di? Leiewelt 1 Bdch. 
Portefeuille d. Kochkunft. 4. II Th. 
von ^yjadowsky geiftl. Gedichte 1- II Th. 
Foye über Grundhcrrlchaft d. Domcap.

304, 753
298, 684
310, 816
304, 749 
306/», 770 
2946, 644 
3°9“> 793
310, 816 
303«, 736 

3066, 776
304. 744

Principien allgem. z. u. befond. M litär - Erzieh. 310, 809
Proces verbal, des feances de 1’Aff. de

Haute. Guienne 307, 779
R.

Raff Abrege d’hiftoire nat. trad. de 1*A1.1. II p. 303«, 734*
Rambachs lat. Gramm. 308, 787
Rathfchläge an kluge Aeltern 305 , 754-
Reife eines Ungenannten durch Spanien 298, 681
Keligionsbegebenheiteii neu. , v. 1786. V - XII. St. 294a, 633.
----- ----------- i?87. I-V1I. St. ’ 294m 633
Remer Tabellen z. Aufb. d. ftatift. Veränd. I Tab. 305, 760
Reuß difpenfatorii univei<. fupplement. 305, 755
Rolland recherches für les prerogarives des Dames 309a, 793
Rollo's n. Bemerk, üb. d. Fieber-Ruhr
Roman, der, meines Lebens. 1 - IV Th. 
Rofenmülieri Anweit z. Katafih.

_ S.
Sandbüchler lafen d. erft. Chrift. d. h. Schrift, 
Scherff Rettungsmittel f. Erblich.
Schlettwein Gerecht. ba.y dem Scheldeftr.
----- - . Rechte d. Menfch heit.
—— heue's Archiv I — III Band
Schlößer kleine Schriften 1 Th.

294b, 641
3O3‘G 736
306a, 768

292’ 6l7
306b, 776

295, 653
303«, 736
306b, 772
3031, 73«

689- 303b, 737-

297a, 671

.SchlÖzers Staats - Anzeigen VIII-X B. 299, 
Schmälings Nachr. a. d. Blum. Reiche V St. 306, 769 
Schmetterlinge, europ. II Lief. XVII-XXXII Tab. 303«, 736 
Schneider dili. membra per fafeias conftr.
Scholler flippt florae barrbienfis
Schreyer pelvis animant. brutor. cum hum.

306a, 763
. cömp. I Ipec.

Schrtiters n. Litteratur z. Nat Gefcb; IV B. 
von Seckendorf 0 ! Vorurtheile d. Chrift.
Senilen- Antw, auf die Prüfung der vertr. Br.

671
629
572

297"’ 
293.

288^.
288^, 579

----- rUnterhaltu-ngen mit Lavater 297a, 665
----- Vorbereit, a. d. Aufgab. v. d. Gotth. Chrifti 297a, 665
Seyffert neue Abendandachten I Abth, - '
------- neue Morgenandachten I. II /Vbth. 
Simmons Bemerk.’ üb. d. Kur d. Trippers 
Soave moral. Novellen ; a. d. It.
von Soden Leb. und Tod- K. Heinr. IV. 
Sparrmann muieüm Carifon. I, II. Fafc. 
Starke Archiv f. d. Geburtshülfe I St.

310, 816
310, 816 

a. ct E. 297, 673 
2,88^ > 58» 

Schlp. 306a, 764.

Straufsfedern I ,Th.
Stumpf Nachrichten üb. d. Landw. Böhmens 
Surer d. Bibellefen in d. älteft. Zeiten 
Sydenham medic. Werke a. d. E. I B.

Tafchenkalender, berlin. gen. auf 3g.
— —■ — .— milit. —•

288^, 569
3oi, 715

300 j , 702
295 , 654
392, 619
292, 620

304, 751

U-
Ueber Danziger Mufik 294a, 604
Unterriclu f. e, jung. Frauenzimmer II Th. 3036, 736

F.
Verfuch z. e. fchlefifchen Idiotikon 2976. 677
Verzeichnifs, eilft.es, v. R. Kamm. Ger. Zielern 307, 783 
— fortgefetztes ------ 3o?j ?8+
Vie, Foib.leftes et Repentir d’une Femme 300a, 700 
Villaiime praitifche Logik — ’ agp ( 555.
----- Abhandlungen üb.,d. Kräfte d. Seele ITh. 295, 649’
Volborth Erklär, d. Proph. Hofea I Abth. . 303«, 729. 
Volksmärchen der Deutfehen I Th. 310, St6
von Voltaire d. Greis v. Berge Kaukaf. LH Th. 298, 688

Wahrheit und Dichtung — 298, 687
Warnung f. Studir. in Abf. auf ihre Gefundheic 305, 754

z.
Znmkley math. el. prijic. Algebr. I P. Geom. II P. 297b, 676
Zürners Reclienbuch t, jung. Kauft 289 , 588
Zufchauer, d. aeroftat. d. £. 1. II Th. 291b, 616

eilft.es
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I.
Alphabctifches Regifter

der

im Jahrgange 1787
der

A L L G E MEINEN
ZITE X T V H - Z E I T V y Gc 

recenfirten Bücher
und angezeigten Diflertationen und Programmen.

Anin. Die römifehe Ziffer zeigt den Band , die deutfch e aber die Seite an.

A.

Abbildtmgew, natürl, d. merkwürd. Thiere, XXIX- 

XXXI. Q. TU, 634- XXXII - XXXIV. Q. IV. 531.
Abdul Erz. rums perfifche Briefe. IV. 307.
Abhandlung d. Böhm. Gefellfch. d. WifT. auf d. J. 1786.

IV. 251.
— piakr. d. Bau d. Lehm u. Wellerwände betr. III, 379.

L. 8?, 58. Gr. 87^ 4-6.
— .üb. d. päbfil. Gefandfchaftsrecht. III, 135.
— v. Ilcpfenbau. V. 135. Gth. 88, 3g. L. «7. 21.
— v. d. Beweisart d. Lehre v. d. Genugthpung. 17 St.

III, 5X1.
Abhandlungen, auserlefene, üb. Gegenftände d. Polizey 

etc. a. d. Hannöv. Magazin von Rathlef. II. B. III, 792.
_  drey, üb. d. pbyi. Bcfchaffcnb. einig. Gvgcnden- 

v. Böhmen. I. 293. L. §7. 15.
— neuere. K. Schwed. Akad, d. W. a. d. Naturlehre. 7 

B. V, 30.
Abrege du diftionnaire de l’academie Francoife. III. T. I. 

6^6.
Abrefch, P. paraphrafis et annotar. in Epift. ad Hebraeos.

I, 409.
Abrifs d. allgem. Kirchengefchichte, a. d. F. von Sartori. 

1 Th. V, 113 •
Abfichten , große, d. Ordens d. Illuminaten. IV, 679. L.

87, 63.
Acta acad. eleüor. Erford. ad ann. 1782- 1785. UI. 25.
— hift. eccl. noftri teniporis 89 - 96. Th. V. 1$. Gth. 8748, 
Adelung, C. Wörterbuch d. hochdeutfch. Mundart. V. B.

•'1 H. 1, 597*
Aelian, CI. verm. Erzählungen. A. d. Gr. v. Meinecke. 1.127.
— von Schlachtordnungen, a. d. Gr. v. Bawmgaertner.

III, 705. L .
Aemihe Wertheim. 2 B. T, jo. L. 87. 49.
Affprung, I. Ivi. Briefe üb. Holland. IV, 750. T. 87, 55*

N. 87- 57-
Agamemnon, a. d, Gr. d. Aefchylus V, 220. Gth. 86, 98.

Gtt. 88- 36.
Albrecht Skizzen a. d. Klofterleben, 1 S. I, 21.
Alcibiades v. Meijmer. 5 7 h. jy. 609.
— — — i-3 Tb. n. A. IV, 697.
Alexandrine de B. ** H, ^3.
Alexis. I, 421-
Alles in d. Natur lebt. IV, 815.
Almanach americ. ahar. et afric. VII. Th.III, 167.
— des Graces 1787- H, 4.72.
— des Mutes 1787- H, 423. III, 668-
— f. Prediger 1787- V, 15. L. 87, 13. I23,
— t, Scheideküritler, 1787. I, 229. Gth. 87, 2. Gtt. 87,67.

Almanach general des marchands 1786. I, 177.
Alonzo’s Abentheuer. IV, 686.
Am Ende, 1. G. neues Handb. f. Chriften. 1 Th. II. 07. 

L. 87, 63. 2 Th. V, 15.
Ammon animadverf. in quaed. Ammonii Grammat. loc«.

II, 704.
Amoretix menaoire für les haies IV, 74-2.
Analogie d. leibt, u. geiftl. Geburt. II, 642.
Analyfe du Spectacle de ]a nature. II, 168.
Andachten b. d. heil. Nachtmahlsfeier 2 Sammi. III, 74.

N. 87, 62.
— f. evangel. Chriften. V, 46. L. 86, 145.
Andachtsübungen in d. ^Morgen u. Abendftunden. V, 46.
An d. König d. Britten üb. d. Gottheit Chrifti. V, 69. T, 

87» 46. L. 87, 72.
Anderfan, C. D. Erläuterung d. Hamburg. Privatrechts. 

2 Th. V. 227.
An die Ficunde u. Liebhaber d. geograph. Wiflenfchaft, 

I, 543-
Andrien agenda antifiphilitique. IV, 339.
Anecdoten a. Paris. II, 95.
— f. m. lieben Amtsbrüder, 4 Tb. V, 30.
— u. Bemerkung, üb. Wien. III, 197. L 37, 101. 139.
— u. Karacterzüge a. d. Leben Friederich II. 1 Sammi.

II, 59c. 2-4 Sammi. V. 30.. Gr. 87, 18- Gth. 88» 86.
An Geiftliche. II, 665. Gr. 87» 35-
Ankündigung e. ritterlich. Reife um d. Welt. I, 214. 
Anleitung f. angehende Bibliothekare. V,. 92. N. 87, 33- 
— f. d. Landvolk. V, 10?.
— z. d. vornehm ft. Merkwürdigkeiten d. Schweitz. III, 

254. Gth. 87. 7r.
— z. e. Gefpriiche v. Hauptverbrechen. IV, 401. T 87 cz
.— z. Pflanzenkenntnifs. IV, 784. ’ **
— z. reutfeh. Sprache. V, 83.'
Anmerkungen üb. d. Idea boni paftoris. III, gjr.
Annalen d. Braunfchw. Lüneb. Kurlande v. lacobi u. 

Kraut. 1 J. i Q. I, ^42. L. 87, 74.
Anr.ee, une, de la vic de Faublas. 1-5. P. III, <573.
— rurale 17. 57. IV, 29 Gtt. 87, loi. L. 87. 13$.
L’Antimagnetiime. I, 14?.
Anti St. Nicaife. III. Th. IV, 327. Gth. 88» 20.
Antonie. II, 233.
Antonii, C. G. ratio prophetias meflian. interpretan» 

di I, 605.
Anton Schellheim. 2 Th. IV, 110.
D'Anville Handb. d. alt. Erdbefchreibung. 1 B. I. 2 Th. 

2 B. 1. 2 Th. I, 321.
Anweifung z. Abfüllung rechtlicher Auffätze. 1. 2 3. IV, 

129. L. 85, 121.
Apuleji Metainorphofeon Lib. XI. 1,415. Gtt. 86, X36.

Ara-



5 4
Aramena. ; Th. IV, tfä
Arbeiten, phyfikal. herausgeg, v. Bor«. 2 T. 2 Q. IV, 33.

Gtt. 88» 41.
Archdall monafficon Hibernicum. IV, 661.
Archeuholtz, J. w. v. die Engländer in Indien. 3 ß, I,7, 

— England u, Italien, V, I33. Gtt. 8-7, ig3- Gth« 
87, 59- E. 8*7, 9^.

—-------neue £jterafUr n< Völkerkunde, r B. 1-7 St, 
V 9. 1.87, 49. 107. N. S7» 6f. Gth. 87, 82.

Archiv d. Infectengefch. v. Fiifili. 7. g. H. III, $59.
— pommerfches-. Heraasgeg. v. Hohn u. Pauli. lohannis 

Qu. 86. v, 33.
iXArgens kabbalilt Briefe, i Th. II, 232.
D’ArgcnJon loifirs «Tun miniftre. 1. 2 Th. 1, 585«
Arißotelis über de mirabil. aufcultationibus ed. Beckmann, 

II» 36i, Gtt, 86, 177. T. 87» 53, Gr. 8?» 3*
Armenmftjtut, das, 1, 6?,5.
D'Arnaud, Efhohiungsttünden d. Mannes v. Gefühl, 5 B.

l. 2 Th. I, 517.
Arndt, G. A. Archiv d, Sächf. Gefchichte. aTh. II, 157, 

L. 87» 14.
Artillerift, d. in Verlegenheit. IIL 268.
Afia v. Hammerdorfer' u. Kofche , j B. I, 529. 537,
Afpafie. 1. 2 T. III, 439.
Atkmfon'x pottical Eßays. II, 125.
Atlas ecclefiaft. civih milk, et conTmetcant de' la France

. 87- HI, 103,
Aufklärung üb. wicht, Gegenft&nde in d. Freymaurerey.

H, 389- Gth. 87,. 12, 
Auffätze betr. d. rufTifch. Gefchichte, von I. K. M,D. K.

a. R. 1-3TI1. IV, 201.
Auffätze, Skizzenu. Fragmente. IV, 295,

— verm. e. Lcfeb. f. Gymnafien. IV. 90,
*•— — v. e. kurhännöveriith. Bedienten. I, 694,
— —1 v. e. Gefellfch. v. Gelehrten in Halle. I, 702.
Auffchluß u< Vertheid. th- Enthüllung d. Syftems d. Welt

bürger-Republik, Ji, 535.
Auswahl' d. bett, zerttreuet. profaifch. Auffätze d. Deut- 

fchen. 9 B. V, 30.
d. mediz.- Auffätze a. d. Nürnb. gelehrt. Unterband!.

I B. IV, 377. N. 87, yo. L. 57, 103. Gth. 88, 59- 
Auswahl d. nützl. u. unterhalt, Auflätze’f. Deutfche. 4 B,

V- 3o- .
■— kl. Reifebefchrcibungen.- 6 Th. IV, Hö.
*— kl. Romane u. Erzählungen. 6 Sammi. IV, 112, Gth,

§7, 74-
z. nutz!. Lecture f. Frauenzimmer. 2 Th. IV, 104, 

Auszug ä. Wilhelmirtens Briefwechfel. IV, 284.
— kafeehet.' zergüed. d. grulf. Katechismus. V, 39, 
Auszüge a. Homers Iliade u, Odylfee, I. 633.
Avieni. R. Fetti, deferiptio orbis terrae, our. Friefemänrie 

1,78, Gtt. 87, 57.

B.

Bach, A. Abhändl. üb. d. Schädlichkeit d< alzüofteri 
Blutlaflens II, 466. L. 87,- S<5-

Bachii, J. A. Carmina. ree. Stockmahn. V, 255, 1. 87» 
15 t. Gtt. 88, 19«

Haden, Th. Abhandl. V, d. Vortheilen, welche d. philö- 
log. Studium durch die Philolbphie Zuwachfen* 
IV, 623.
Betracht, üb. den Einflufs d; Zeifalt. in d. Welt-bege- 

benheiten. IV. 623.
_ ;■ «ronunent. lüp. Verba Xenophdnt. irt proöm. Cyropaed.

XTS Tvs IV, 623,
_  dlfp; arae Deo ignoto dicatae caufa?« IV, -624.
_  — Förtfecz; des vor. Programms. IV, 624.
—. litcr. Nachricht, v. einig; Zi Kopenhagen etfehien. Pro* 

grammen. IV, 623;
— Spee, de «loquentia Paulina. IV, 624.
__ Untörfuch. ab Natur od. Kunlt z. Bild, gut. Köpfe 

nwhr beytrage, IV, 624«

Bahrdt, E. F., {amtl. Reden Tefu. 1 ß. I, 673. j ß. HL 74, 
Baehrens, I. F, C. Anzeige der griech. u. Ian Klaffiker. 11^ 

125. L. 86, 79. N. 87, 16.
— Lehrb. d. griech. u. lat. Klafliker zwecktnäffrg z. lefeda 

II, I25. L. 86, 80. N. 86, 99- Gtt. 87, n,
Baidinger, E. G. mediz. Journal. 2 B. 5-8 St. I, 717. 9, 

10. St, III, 575.
— — neues Magaz. f. Aerzte, g B. 3 - y St. II, 201. T. 

87’ 36.
Balle Beweis, dafs d. Geiftl« nur durch Fleifs z, wahr. 

Würde gelange. II, 553
Balthafar ,• A. v. rechtl. Bedenken, wie d. Erftattung d. 

Kriegsfchaden zwifeh. Grundherrn u. Pfandträgern z, 
entfeheiden» V, 41.

Bambach, P, V.- unius veri Der una vera religio. 1. 2. T< 
V, ^6.

Bang, O. L. Afhilndling om Bondeitanden in Dannrark, 
I, 329.

—- P. Sch. Tale oin Sonde (fanden» Vaerd. I, 334.
Baquet magnetique. II, 674.
Barneveld, W. v. iftedtz. Electricitäf. III, 228.
Barteix, v. d. Theilnehmung an fremder Noth. IV, 120.
Baftholm, Ch. Verfuch e. verbcIE Einrichtung d. öffetitl« 

Gotresdienftes. I, 25"- 690.
— -* Verfuch e. verbeif, Plans z. Einrichtung d. äufierL 

Gottesdienftes. I, 257.
Batfch, A. I, G, C. Naturgefch, d. Bandwurmgattung. 

H, 339.
—-------— Verfuch e. Anleit. z. Kenntnifs d, Pflanzen.

1 Th. IV, Sir.
Batzko, L. v. Karl v. Adlerfeld. IV, 6öc.
—;  ---- -  kh Biographien ä. d. Leoen grolE Menfchen. 1V> 

34ä. Gtt. 87, 134.
Bauer, H. G. commcnt. fup. dec. euetör. XXVIL a. 1746. 

III, 16.
Baumgaerther, A. H. Gefch. d. vier ältefh Gottheiten d, 

Orients. II, 547. Gtt. 86, 20?.
Bäyrer, L. Predigten. 4 T h. III, 73.
Beantwortung d.- Preisfrage üb. d. zweckmäfT. Verbeffe- 

rung d. Methode in’ d. Oelterr. NormalfchullehrarteD. 
II, 10;.

de Beaicchene obfervat. für une maladie nerveufe. I, 307, 
Beck, G. L. Ueberfetz. d. 53. Kap. lefaiae. I. 55J.
Begriff, kurzer, aller Witrenfchafien. II, 134»
Beichtkind u. Beichtvater, V, 78*
Beiträge , h 11t. polit., z. nähern Kenntnifs unferer Zeit. III, 

356. L. 87, 105. 117»
krit., z. neuelt. Gefchichte d. Gelehrfamkeit. 2 B. 1 St» 

V, 7-
— verin., z. phylik. Efdbefchreibung. 6 B. c. 5. St. III, 

28n 4 St. 111, 424. T. 87» loo.
wöcnentl., z. Beföfd. d. ächt, Gottfeeligkeit. 16 B. 

IV, 112;
z. Berichtigung d. Wahrheit, d. chrittl. Religion. 1 St.

IV, 113. L. 87, 78, •
z. Beförderung d. vernünft. Denkens m d. Reit» 

gion. 9 H. III, I6i.
Bekmann I. Ailleit. z. Technologie. III, 21§• Gtt. 87» Ia0» 

T. 87» 57»
— Beytr. Z. Oekonomie, Technologie etc. ioTh. III, 119. 

Gtt. §6, 193«
-s- Grundriß Z. Vötlefuhgen üb. d. Naturlehre. I, 651. 

phyfik oekon. Bibliothek. 14B. 4 St. V» 7. Gtt. 87,
*— Sammlung auserlefener Landesgefetze. s Th. III, 785;

Gtt. 87, 97«
Bellermatm, I. I. Handb. d. bibl. Literatur, 1 Th. IV, 115.

L. 87, leo. Gr. 87» 43- „ , j T j
Bemerkungen, oekon. phyfik. üb. d. Zuftand d. Land- 

wirthfehaft in Ungarn. 1V> 270. .
philofoph., üb. d. Republiken U, üb. d. fr. Reichsüäd- 

te insbeionürc. I, 495. _
— prakt. d. Häushiiltungskunft betr. &, i Th. IV» 144-



$ S=
Bemerkungeft üb. d. Loudner , Wiener u.pariler Theater. 

II, 134. Gtt. 86, in. Gth. 87, 62.
•— üb, die Schädlichkeit d. b. d. Bauern gewöhnl. Hü

tung. IV, 626.
<— üb. einige Originalfchr. d. Illuminatenordens. III, 

«37-
— üb. Hn. Röülgs Beantwort, d* Kommentar, d. Hin. 

Schubart. I. 472.
— verm. med. u. Chirurg., üb. verfch. Krankheit, d. Eruft 

u. d. Unterleibes. 3 Sammi. III, 273.
Lemkendorf, v. Gefetzb. d. Natur. 2 13. II, 323. 3 B. V, 

166. L. 87, 151. N. 87, 34. 65. Gtt. 87» 6. 12S. Gth. 
S8, 52.

Bentinck Cfle.de, catalogue d’une Collection des medaillej anti- 
4jues. 1. 2 P. IV, 385.

Beobachtungen, med. chym. theoret. prakt.» d. Venuskrank
heiten. II, 465.

— meiner Selbft. IV, 340.
— und Entdeckung der Gefellfch. Naturf. Freunde z. Ber

lin. 1 B. 2 B. 1 St. IV, 25g. Gth. 87, 8. L. 87> 46.
— Verfuche u. Erfahrungen üb. d. Salpeters vortheilhafr. 

Verferrigungsarten. 1. 2 Fortf. II, 162.
Lergiert Vertheid. d. chrifH. Religion 2 B. IV, 144.
Bergins Sammi, auserlef. deutfeh. Landesgefetze. 9 Alph. 

III, 785.
Berlepfch, E. v. Sammi, kl. Schrift, u. Poefien. 1 Th. IV, 

598. Gtt. 87, 12,5.
Berndts, I. G. Verfuch z. e. fchlefifch. Idiotikon. IV. 677.
Bernonilli, I. Archiv z. neuern Gefchichte. gTh. I, 27. 6 

Th. II, 445. Gr. 87, 24. N. 87, 68.
Bevthier les Pfeaumes. 5 - 8 Th. IV, 715.
Bertiiolon gemeinn. Abhandl. z. Phyfik u. Oekonomie, 

überf. v. Weber. UI, 544.
Befchreibung einig, z. Gebr. d. dephlogifh'rt. Luft b. d. 

Blaferohr u. Schmelzfeuer eingericht. Mafchincn. V, 63.
— richtige, wie Edelgefteine a. Sande z. bereiten find. I, 

270. Gth. 87, 55.
— voliftändige, wie d. Hanf im Stift Osnabrück gebauet 

wird. I, .596. L. 87, 21.
Befeke Religion d. Jugend. II, 545.
Bejler de fenpturis facris, fundamento religionis chriftia- 

nae. I, 240.
Beffou Manuel pour les Savans qui voiagent en Suiffe. 

IV, 528.
Betaenkringer, unpartifke, over Hr. Bangt Afhandlung 

om Bondettanden i Danmark. I, 375.
Betbuch, kathol., v. e. Böhmen. IV, 816.
Betrachtungen üb. Carls XU. Charakter. II, 109.
— üb. d. leidende Kraft d. Menfchen. V, 286.
Beyer Anlcir. z. würd. Gebrauch d. h, Abendmahls. 

III, 186.
— Th. Grundrifs d. al'gem. Semiotik. IV, 753.
Beytrag z. neueth Gefchichte des Fr. M. O. 11, 337.
Beyträge, monatl. z. Bild. d. Bürgers u, Landmanns. 2

B. 1 - 3 St. L 695*
— neue, z. Natur u. Arzueywiffenfchaft; heraus?, von 

Selle. 3 Fh. 1,-33.
z. deutfeh. Kirchenrecht. IV, 132.

—• z. Kritik d. fch. Wiffenfch. t J. 1 Q. I, $25.
«— z. philoloph. Gefch. d. heut, geh» Gefellfchafteil.

II, 385-
Bianca Capello, Trauerfp. nach Mei/imr, 1, 676.
Bianvenino, a. d. Schätzen d. jofephus» II, 54, Gth. 

86, 102»
Bibel, d» A. u. N. Teft. v. Hezel 1 ü. 7 Th. II, 393. 8 Th.

IV, 121. Th» 87» 5s. L. 87, 83»
d. A. u. N» Teit. v. Schenk. 1 Th. III, 657. L. 8*7, 62»

—■ d. in ihrer wahren Geltalt iß 2. 3 St. III, 74» ‘ 
kleine hebläiiche, v» Schwabe. IV, 107. N. 87, 26.

Bibelideen Z» Erleichterung d. Bibtllglcns-, III, 605. L, 
87’ 115.

BioUethck, allgefrieenft V D. ' St. II* 87.

Bibliothek allgem. deutsche. LXXlII. B. T. St. V, 9» 
— d. alt. Lit. ü. Kuntt. 2 Sr. V, 197. Gtt, 87» 78» N* 

87, 96-
— d. Grosfürften Alexander u. ConfUntin. 6» 7 Tb, V. 

116. Gtt, 87, 126.
— d. mährifch. Staatskund\ t B. II, 5’»
~ d. neneft. Reifebefchrdb mgen. 7. B. 2 Abth» 10 B.

V, .4.
— d. neueft. thcol. Literatur, g^b. V, 8«
— d. Romane. 13 Th. III, 510. 14 Tb. IV, Io3*
— d. wiehrigit. prakt. Aerzte d. 17 Jahrh. zB. I, 410.

L» 86, 95.
— f. Officiere 4 Th. III, 804.
— jurilt.» d. deutfeh. Staats u. Kirchenrecht«. 26. 27 Sh 

V, 7-
—- nieuwe Nederland. VII. D. r. 2 St. II, SS. 3. 4 St. II, 

310. 5. 6St. III, 371. 7. g. Sr. IV, 262.
Bibliotheqtie, petite , des Theatres. III, 476.
— phylico - economique. 787. I. II T. II, 166.
— univerfdle des Dames. 85 Vol. II, 311.
Biedenharui doörina theologica. IV, 394.
Biedermann Anfangsgründe d. hebr. Sprache. II, 232» 
— d. magifche oder unfichtbare Leier. IV, 360.
Bienenberg, R. J. Ritter v., Analekten z. Gefch. d. Mill» 

tair Kriegs Ordens m. d. roth. Sterne. I, .45. Gtt. 87, 
130. Gth. 87, 70.

Bienert, J. Empfind, d. Herzens z. Ehre d. Gottheit. IV, 
8>6.

Bilgen, J. L. de dyfenterin. IV, 279.
Binos, de, voyage par l’Italie en Egypte. 1/2 T. IV, 395.,
Bion, Mofchns, Anakreon u. Sappho. V, 201. Gth* 

87» 5t.
Bjerkegren di&iortnaire francois - Suedois. 1. 2 D. I, 67. > 
Biair, H. Vorlcfungen üb. Rhetorik, a. d. E. v. Schreiter.

2 Th. I, 20.
Blaue obfervat. ön the difeafes incid. to Seamen. III^ 

483-
Blafche, J. C. Unterluch. der SchrittfteUe Galat. 3, 20 

III, 155.
Blicke in d. Geheimniffe d. Naturweisheit. IV. 353. L*’ 

8?, 44*
Bliiard expenments and obfervat. on the danger of Cop

per and Bell-Metall. II, 619.
Bloch, D. M. E. Naturgefch. ausländ. Fifche. 1. 2 Th, 

I, 364.
Blum, F. H. de vero fitu vet. palatii Regal, et Imper.

Werlae. II, 511.
Blumen auf Spiegel« Grab. I, 24.
Bbimenbach, J. F. inftitutiones phyfiolog. I, 7^5- Gtt. 

87, 26.
----- ----------mediz. Bibliothek, s B. 4 St. III, 262. Gtt. 

87/64.
Blumen, Blümgen u. Blätter. IV, 60.
Blumenthals Gefchichte. III, 243.
ßvde, I. E. altron. Jahrbuch f. 789. H, y62» Gtt. 8?> 4» 

Th. 87, \43>
— —. — — v. d. neuentdecktenPlaneten.il, 481.
Bohm', A. Magaz. f» Ingenieur u. Artilleritten» iö 1k IL 

574*
Bdhmer chriftl. Barmherzigkeit nach ihrer Befchaßenheit.

ßoehtmri, D. G. R. bibhotheca Scfiptorum billor. natu
ral. 1. P» 1. 2 Vok II P. I. 2 Vok I, ?C4. L. 87,6 1.

fyftemat. literar. Handbuch d. Natnrgefchich- 
te etc. t Th. 1. 2 B. 2 Tb. i. 2 B. I. 723. Gtt. 87, 76

Boelv. d. Staats - Bördüllen. 1 St. III, 419.
— weicht d. deurfche Sprachcd. franz, im Wohlklau^? 

IV, 267-. Grh. 87, 1 ff
de in Boejjieure la rnort genereui« du Prince Leopold 

32. . .
Behn^ubeigei', G. C. Befchreib. fenr wirksamer Elektü- 

iirmafeninen. II, igp. ate Forrf. H, 4^. L. §6,
■Ä a Bund

Cfle.de
neuentdecktenPlaneten.il


Boni Vertheid. d, Blatter - Einpfropfung. V, 17. 
Bonheur, le, dans les campagnes. I, 100. Gth. .86, 83« 
Bonnycajlle, I. introdu&ion to Astronotny. II, a83. 
Borcher, G A. Zug« a. d. Leben Baili orns. V, §7. 
Bo‘rnir > L C. H. de origine civitatum. IV, 673. 
Borowsky, G- H, üb. d. Anpflar.z. ausländ. Holzarten.

IV, 270. _
Borfa Agamemnon e ClitemneRra. III, 488.
ßofii, L. antiquitat. graecar. detcriptio. V, l?6. Gtt.

I D. v. Beitr. z. Kammergerichtl. Literat, u.
Praxis ’ B. 2 St. 3 B. 1 Sr. III, 465.

Boswell,' L Tagebuche. Reife nach d. Hebridifch. Infeln.
Böttcherei. F. v. d. Krankheit, d. Knochen. 1 Th. V» 147«

Gtt. 87, 208.
_  I G. Winke f. Aeltern. IV, 22?.
Bourdaloues Geift. a. deff. fämtl. Werken. V. 55- .
— Ueberfetz. gewählter Predigten auf Sonn-u. Feiertage.
Bo«tt^we??F5 de fundamento fucceff. german. tarn allod. 

auani feudal. II, 282.
de Beyer principes für l'adminiftrat. temporelle des Paroif- 

fes. i. 2 T. IV, 289.
Bracke, L C. Predigtentwurfe. V, 79.
Brandau, C. H. Auflätze a. d. Arzneykunft. 2 St. I, 357.
Braefs C Reife nach d. Brocken 1. J. 1786. III, 787- 
Braun Ankit. z. gut. teutfeh. Schreibart. IV, 411. L. 87,

47. Gtt. 86, l93- . , . ..., _ TTT_ I W. Bemerkungen in d. Landwirthfchafr. III, 269. 
Barner, I. Ch. latein. Wörterbuch f. Anfänger. II, 125.

Gtt. 87’ 33’ , ,_.... tttBrendel obferuat. in quaed. Livu loca. III, 471.
Breve aangaaende den danfke Proprietär og Bonde, hoad 

begge ere for Raten. I, 37°’ .
Briefe an e. angehenden Landwirth. I, 5 itf.
-apoRoliiche IV, 433- Gr. 87, 32. Gtt. 87, T.

88» 17»— e befreyten Nonne. I, 178.
— e reifend. Dame a. d. Schweiz. III, 195.

. deutfeh. Greifes an deutfehe Männer. III, 245. N.
_-8freynmthige, üb. d. Religionsvereinigungswefen. I B. 

TV T87, 114*
_  oekonomifche. IV, 291. L. 87, 99. N, 87, 74« Gtt.

87 iS2»
— üb. d. Erziehung. II, 4°.

nh d. Religion. I, 697.
_ üb. d. Verfaß”, in d. Marggraffchaft Baden. 1 B.
IIL 265. t n

_  üb. Sachfen. I, 48I.
_ üb. Theatererziehung u. Nähkunft. IV, 226.
__ von Lavater u. an ihn u. L Freunde. 11, 457*

L. 87’ 48-— zweener Domherren. IV, 329-
Brieftafche, d. a. d. Alpen. 4 Lief. IIL 534.
_  e Liebenden. II, Ijt.
Briefwechfel d. Familie d. Kinderfreundes. 7 Th. V, 214.

Gr. 87, 3i* ,_  üb. Danziger Mufik. IV, 640.
Brieven drie , van Phileufebius aan Philalethes betreffende 

de Brieven van enige Joden over d. Toeftand v. d. chri- 
fteliken Godsdienft en het Chriftendom. I, 193.

Brigant obferuations fondamental, für les langues ancien- 
nes IIP, 14p. i

Bronners Fifchergedichte. II, 357- L. 87, 28. Gth. 87> 24.

Bruch Rücke'z. Staats - Gefchichts u. Völkerkunde. II, 94.

Bruhm de paRu pecor. in ftabulis. IV, 503.
Buchhändlcrconcilium z. Ratzelsdorf. II, 458- 505.

Buchhave, R. de Gei urbani utilitate in febribus intermitt. 
II, 375. N.86, 102.

Bücking, F. I. EL d. gutartige Carbunkcl u. deffen med. 
chir. Heilung. 1,36.

----------------Sammi, m Auffätz. u. Beobacht, a. d. meift.
Theilen d. ArzneywiHenlchaft. IV, 313.

Bndiflaiufky, M. Moralphilofophie. I, 660.
Büffon, Gr. v. Naturgeich, d. Vögel. 12 B. III. 734.
BniniHck, G. I. de, Giatianus corre&ores romani Boehme- 

rus vindicati. IV. 297.
-----------— de lege amortizationis. IV, 297.
Bullet krir. Beantwortung d. Einwend. d. Glaubensfeinde.

I - 3 B. IV, 721.
Bundj'chuh d. Verhalt, d. Ghriften b. Widerwärtigkeiten. 

III, 456.
Burgsdorf, F. A. L. v. Anleit. z. Erzieh, d. einheim. u. fremd, 

Holzarten, t. 2 Th. HL 721. Gtt. 87, 84. Gth. 87, 48-
----------------Verfuch e. Gefch. vorzügl. Holzarten. 2 Th.

I B. HL 715. Gtt. 87, 131. Gr. 8?» 36.
Bür ja, A. d;r felbfllernende Geometer. 1 Th. IV, 636. 3 

Th. III, 603. Gtt. 87, 129. Gth. 87, 93.
Bnfth, L D. Anführung d, Landvolks z. körperl. Erzie

hung d. Kinder. IV, 226. Gth. 87, 96.
Biifching, A. F. Beytr. z. Lebensgefch. denkwürdig. Per- 

fonen. 4 Th. II, 401.
----------------nützl. Lehrb. f. d. Jugend. H, 126.
Bufle, F. G. Anleir. z. Gebrauch d. gemeinverRändl. Re-’ 

chenbuchs f. Schulen. III, 497. L. 87, 10. Gth. 87> 
36. Gr. g7, 41.

--------------- gemeinverRändl. Rechenbuch f. Schulen. 1 
Hälfte, Iil, 497. L. 87, 7. Gth. 87, 36.

Düften v. Berlin. Gelehrten u. KünRlern. V, 195. Gtt. 87, 
125. L. 87, 105.

Bmre, Bar. de, Handb. f. Ackersleute. V, 72.

C.

Calender, helvetifch. auf 87. I. 368.
Callifen , H. Grundfätze d. heut. Chirurgie. 1 Th. III, 5.
Campe, I. H. Belehrung u. Warnung £ junge Mädchen.

IV. 708. 815-
----------------kl. Seelenlehre für Kinder. IV, 792.
----------- — Robinfon d. J. IV, 767.
----------- — üb. einige verkannte Mittel z. Beförder. d. 

InduRrie. 1.2 Fragm. I, 1. N. 87, 1. Gtt. 87, 15 Gr. 87, 
16. L. 87, 57-

Cancrin, L. F. v. erRe Gründe d. Berg. u. Salzwerkskunde 
9Th. 2 Abth. I, 547.

— ----------- verm. meift ökon. Schriften. 12 Abhandl. V» 
167. Gr. 87, 25.

Canzler, F. G. Archiv f. Land., Völk. u. Staatenkunde. 1 
St. IV, 710. Gr. g;, 28. L. g?, 130.

Cappel, I. F. T. üb. d. englifche Krankheit. 1 Th, Iil, 
628- N. 87, ?o. Gtt. ^7, 205.

Caraccioli tifieflioni fuf Economia della Sicilia. I, 197. 
----------- — Vie de Mad. de iVlaintenon. 1,348.
Carrere Elandb. z. Krankenpflege. III, 582.
— Manuel pour le fervire des malades. IV, 274.
Carrtch, I. I. Beyfpiele d. alt. Wah!reden.heit..,V, 29.
Carfieus üb. d. Verdienft d. chriRl. Lehrers. II, 553.
Caefar Befchreib. d. Herzogth. Steyermark. 1. 2 Th.

v» 75- . ,
— Staats u. Kirchengefch. v. Steyermark. 1 B. IV, 2oy.
Cavallo mineralog. Tafeln. II, 593. Gth. 82, 6. N. 

88, 28.
Caylus Oeuvres complettes. I - VI. Th. III, 670.
Cella, I. F. von Verbrechen u. Strafen in Unglücksfallen.

IV, 50. N. 87, 51. Gtt. 87, 148. L 87, 127. Gth. 
87- 5o-

Cenni fulla legislazione. III, 419.
Cerebri et nervorum diftributionis expofitio. V, 367.



JI ö

de ChaümbauS. eflais für Thiftoire tnedico typographique de 
Paris. L 83.

■Chambon de Montaux v. d. Krankheiten unverheiratheter 
Frauenzimmer. IV» 281.

Charakterittik d. alr. IWyfterien f. Freymäurer. V, 222. 
Gth. 87, 76. Gtr. 88» 68-

Charlatan demasque ou les avantures de Caglioftro. I, 
4’5»

Charles V. Louis XII. et Henri IV. aux Francois. IV, ^67.
Chasles Timante I, 288.
Chemnitz, I. H. neues fyftemat. Conchyliencabinet. 9 B. 

I Abth. 11, 266. 2 Abth. II, 295,
Ghritt, d. in d. Bulle. II, 312.
Chrifliani de loh. Adolphi erga rem ev. jref. lenitate. III, 

455'
—• Fortfetz. d. Materialien z. Gefch Herz. lohann d. J. 

III, 45 5-
Chronik f. d. Jugend auf 1787. 2 J. 4 Vtjh. 3 J. 1 Vth. 

V»i6.
Chryfojiomus, J. Reden üb. d. Evang. Matthaei. a. d.’Gr. v, 

Feder. 2 B. IV, 137. N. 87, 50.
Cicero, M. T. Gefpräche üb. d. Wefen d. Götter, überf. 

v. Kindervater. II» 212.
------- — — paradoxe Sätze, überf. v Schmitt. IV, 368- 
—-----------vom Alter, überf. v. Schmitt. HL 751.
----------- — Opera omnia. XVIII, Vol. III, 72g.
Ciceron difcours choifis, trad. par Auger. II, 62.
Cirillo Rifleffioni inrorno alla Qvalitii delle acque nella 

Concia de Cuci. I, 235.
:Claudius, G. C. Bitte u. Warnung an Eltern u. Erzieher.

IV. 227., . -
■Clement Eflai de critique für la Literature. II, 563.
Clodii, C. A. diflertat. et carniina. V, 206. Gtr. 87» 42.
Cludius, H. H. Betracht, üb. d. gelammten Lehren d. Re

ligion. 3 Th. III, 604. 4 Th. V, 16. Gth. $6, 96. 88, 4.
Gtt. 87» 157«

Collectio Gjörwelliana. 1 D. 1-3 St. II, 423.
Ceiletben, la prtcieufe. II, 208.
Commentarii de rebus in fcientia natural, et medic. geltis.

XVIII. Vol. 2 P. II, 478-
Commerell mcmoire et inthu&ion für la culture de la raci- 

ns de difette. I, 2il.
Compendium geographiae antiquae mappis Danvillianis ac- 

comodatum. 1 Vol. 2 P. 1, 324.
Confeifion generale de l’annee 1785» L 88- Gth. 87» I.
----------- ---------------------------— 1786- IV, 5 59-
Conjugationstabelle, leichte, der latein. Zeitwörter. 

Hl, 782.
Confiderations philofoph. für les moeurs de la capitale. 

III, 768-
— für IW de Vauban. I, 13.
Confiftorial -Verordnung, Fürftl. Reufs, weg. d. allgem. 

Beichte. III, 273.
Converfations des gens du monde. 1 H. II, 132.
Conz, K. P. IWotes Mendelsfohn.. IV, 595. N, 87> 68. T, 

87, 80, Gth. 87» 82.
Corioliner. III, 23«
Coiielpondance de Frederic II. avec de Suhm. I, 540.
Cofsmann, F. W. v. d. grols. Namens Handzeichen Maxi- 

tntl. I. V, 103. Gtt. 87» 147.
Cotta, C. J. Einleit, in d. natürl. Staatsrecht. IV, 672, 

Gtt. 87» 73.
Coudraye, de la , theorie des Vents. IV, 521.
Courtland tableau des revolutiuns de la literature ancienne 

et moderne. II, 298.
Courtanvaux Seereile nach Holland. V, 209.
Cramer, I. G. Betracht, üb. d. Bereuung d. Sünde. IV, 

591. ,
— d. Chrift, an d. Gräbern. IV, *208.
Crell, L. Auswahl eigenthüml. Äbhandl. u. Beobachtun

gen. 4 ß. I, 151- Gtt 8% 202.
- ----- chem. Annalen 1786. 1-4 St. I, 465. 5. 6 St. I,

300. Gtt. 87, nr.f. d. J. 1787. 2K III, 388.
--------neues chem. Archiv. 5 B. III, 621.
Cremeris Schriften. 2 B. V, 16.
de Crcvecoeur lettres d’un Cultivateur americain. 1 - 3 T. 

IV, 73-
Crignon les orangers. 1,112.
Cromwell d. Edle. I, 231.
Criminal Codex von Tofcana. III, 771»
Cruzamente ou la fainte amante de la Croix. I, 280.
Curtius Rufus v. Leben u. d. Thatern Alexanders d. Gr. 

überf. v. Oßertcg. II B. I, 336.
Cttfi, Card. v. d. Üebereinltimmung d. Glaubens. IV, 66$, 

L. 87» 82. N. 87» 62.

D.

■Daetzel, G. A. prakt. Anleit. z. Taxirung d. Wälder. I. 
522.

Dahler, I. G. animadverf. in verfion. graec. proverbior. 
’Salom. e Venera bibliotheca editam. II, 9.

Daignuu tableau des Varietes de la vie humaine. 1. 2 T, 
IV. 233.

Dalberg , F.b. v. d. Mönch v. Carmel. V, 259.
— C. vom Verhältnifs zwifch. Moral u. Staatskunft. II, 17. 

Gr. 87, 34- Grh. 86, 191. N. 87» 69.
Danbourney Recueii de Procedes für les teintures folides, 

III, 145. Gtr. 87; X60.
Daries , I, I. Einleit, in d. Fh. v. Bielefeld Lehrbegriff d. 

Sraatsklugheit. III, 45.
Darftelhmg d. Fürftenbundes. IV, 241. Gtr. 87, 83.
— volllländige, d. Gründe, welche in Sachen Hrn. Fürff 

•v. Thurn u. Taxis wider Frankfurt a. M. in 3 Exc^. 
ptionalbandlungen 1786. ausgeführt worden. II, 523.

Dathe, I. A. Pfalmi. III, 561. L. 8?» 64. Gtt. 8?» 138* T- 
«7, 92. N. -88, 7°.

Davy’s, W. fyftem of Divinity in a Courfe of Serinons. I. 
VI Vol. II, 145.

De celebrationis fefti naralis I. C, origine. 1, 240.
Decremps teflament de Jerome Sharp. I, 352.
Defence of the Clergy of the Church of England. III, 

719.
De la Roque, C. A. v. d. fowohl d. Churf. d. h. R. R. 

überhaupt, als befonders d. Churf. z. Cölln zultehend. 
Rechte d. Appellations - Inftanz. V, 27t.

Delaye Formules de medicamens. I, 194.
Dehi, H. I. .adverfaria argumenti phyL medici. V. Fafc.

IV, 305. N. 87» 77- Gtt- 88- 4$-
Della C'erografia. III, 717«
Demetrii Cydonii opufcul. de contemnenda morte. expl, 

Kuinoel. I, 366 Gtt. 87» 37* G. 87» 63-
Dennevilles, F. A. Reden üb. Pabft u. Ohrenbeichte. 

V, 53.
De religionis notitia cum rebus experientiae obviis et in 

faflo pofitis copulata. 1 P. I, 183.
Dernath, Gr. v. hiftor. Bruchftücke z. Aufklär. d. Adels- 

loer Salzwerks. III, 359-
Derniere piece du famcux Collier. I, 416.
Der Weisheit Morgenröthe. II, 386.
JDes Cotes, I. F. Predigt, üb. Lieder a. d. Naffauifch. Ge

fangbuche. IV, 532.
Des-EJfarts diftionnaire de Police. I T. I, 577«
Destnaifons eflai für les travaux publics. I, 25-
Pefcription des plantes d’environ de Paris. 61 Cah. II, 

400.
— of Scenes of the Sommer Seafon. H, i59«
Deutfehe, d. glückl. gewordene. III, 231»
Dickinfons, C. Unterfuch, d. Natur u. Urlachen d. Fiebers,.

IV- 8i9- T. 87» 75.
Diefenbach, K. natürl. Glückfeligkeitslehre. III, 416.
Dieterich, I. G. Gefangbuch f. d. häusl. Andacht, IV, 31g 

N. 8?» 67.
—- Dieterich von Ruben, I, 48«

b Dietls,



I? X2

Dietls, G. A. Predigt, an f. Pfatrgemeine. V, 49.
Dietmann, K. G. Kirch, u. Schulengeich d. Gräfl. Schön

burg. Länder in Meiden. III, 345. L. 87, $1. Gth. §7. 71.
Dio Caffius röm. Gefchichte, überf. v. Wagner, 4 B. IV, 

343-
Diodors v. Sicilien Bibliothek d. Gefch., überf. v. Kalt- 

wajfer. 6 B. IV, 42T. Gth. 87, 56.
Discours für les viciffitudes de la literature. 1 T. II, 384.

N. S6, 82.
— üb. d. Geift d. Menfchen. IV, 792.
Difpenfatory, the Edimburgh new. III, '205.
Diflertatio de fervitutis abolitione vulgo Robothae. V, 88.
Dithmar, Th. J. üb. d. Vaterland d. Chaldaeer. III, 30.
Doederleiu, J. C. auserlefene theol. Bibliothek. 3 B. 2 St.

V. 8.
Dohm, C. W. üb. d. phyfiokratifche Syftem. IV, 757.
Damairon allgem. Grunduttze d. fch. Wiflenfch. a>. d. Fr. 

überf. v. Stokmann. I Th. III, 101. L. 87> 153.
Donndorff, J. A. Antipandora. 2 Th. V, 16. Gr. 87> 43.

N. 57, 101.
Doppat medicin philofophe. III, 730. Gtt. 87, m.
Doppelmaier, I. G. Anweifung Sonnenuhren z. verfertigen.

V, 87
Dorat Oeuvres, r -3T. II, 479,
Dores letters on Faith. II, 121.
Doyen hiftoire de la ville de Chartres. IV, 657. Gtt. 87> 59.
Drasdo, I. G. Sammi, einig. Predigten, H, 657.
Diifrtiit traduction du Plaidoyer de Ciceron pour Ligarius.

II, 64-
Diiguets Briefe chriftl. moral Inhalts. 2 B. III, 73.
Dupain Triel la France connue fous les plus utiles rap- 

ports. II, 165
Duttenhofer, C. F. Andachten vor u. b. heil. Abendmahl.

iv, 535. r. 87, 72. N. 87, 93-
Duvigneau eloge hiß. du Marechal de Biron. III, 63,

E.

Eberhard, I. A. aUgem. Theorie d. Denk. u. Empfind.
IV, 643.

Ebert, I. I. Naturlehre f. d. Jugend. aTh. II, 89-
— -------Unterweif, in d, philof. u. mathemar. Wiflen- 

fchafren. III, 644.
Ekartshaufen, K. v. Erzählungen. II, 971. L, 87, 49.
------------Raynald. V, 75.
Edelmuth u. Leichtfmn. III, 223.
Eggelii, F. C. Aphorifmi theologiae moral; IV, 350.
Eggers, I. C. Cafualreden. IV, 608. Gtt. 87, 59.
Ehemann, d. empfindfame. 1, 22.
Eheftandsbegebenheiten. III, 255.
Ehrhart, F. ßeytr. z. Naturkunde. 1 B. V, 1 Gtt. 87, 52. 1X6.

L. 87, 87- T. 87, 52.
Eichhorn, L G. allgem. Bibliothek d. biblifch. Literatur. 1 

St. IV, 401. L. 87, 55. T. 87, 43- Gtt. 87, I46.
------- Einleit., in d. A. Teft. 1 Th. III, 17. 2 Th. III, 564.

Gtt. 8?, 158 88, 17-
Einari hifforia luter. Islandiae. II, 232.
Einige Worte d. Erinnerung an d. Menfchheit. I, 6^6.
Einfälle b. Duvchlefung d. forrgefetzn Nachricht. Finke's 

üb. d. Stallfütterung z. Gröbzig. IV, 192.
Einleitung in d. Geometrie, Agronomie u. Chronologie.

II, 130.
— z. mathemar. Bücherkenntnlfs. 75t. IV, 435.
Elementarbuch, neues, f. d. niedein Klaffen — v. Sem

ler- u. Schütz. 2 Tb. V, 73-
Elconore v. Hennegau. II» 231-
Elephant, der. III, 723.
Elijaeus Predigten. 1. 2 Th. IV7, 536. 3. 4 Th. II, 657..
Eloge de Greifet par M. I, 150.
— de Greifet. I,‘i$o.
Ejiibcrneki I. E. keves tudomännyal birni. IV, 717.

Emmerich v, Verf. d. Siegfried v. Lindenberg. 1. 2 Th. 
1, 97-

Empfindungen, religiöfe, m. Herzens. III, 22. L. 87* 68» 
Encyclopädie method. Art militaire. T. II T. IV» 57- 81« 
Engebbrektfous Hiftoria. 3 D. II, 6$5-
Engelhard, P. Neujahrsgefchenk f. Kinder. IV, 312. N. 

87, 20. Gtt. 87, 38.
Entretiens du palais Royal, t. 2 P. I, 235-
Entwurf d. Lehre v. d. 4 Rechnungsarten. IV, 60/.
— e. allgem. Gefetzb. f. d. preuff. Staaten. 2 Tb. i Abth. 

III. 794. Gtt. 88, 20.
Entwurf, e. geiftl. Staats u. Privatrachts f. d. kathoL 

Deutfchland. V. 230. N. 87, 45.
— e. kurz. u. fafsl. katechet. Unterrichts ind. Lehre Jeftr 

IV, 624.
— rabellar,, von gerichtl. Klagen. T, 495.
Epanchemens, les , du Coeur et de PEiprit. III, 555.
Ephemeriden d. Litaarur u. d. Theaters. 3 J. 1 Q. V, 10.

L. 87, 83-
— üb. Aufklär., Literatur 11. Kunft. i. 2. B, I, 712.
— Wiener , v. Gemmingen. 1 B. V, 6g.
Ephemerides aftronom. Mediolan. ann. 1735. 17s*7- H» 247.
Epitre de Sr. Paul anx Romains. II, 122.
Erbauungsfreund, der. 2 B. H, 584-
Erbfolgeordnung, allgem. Jolephs II. f. d. teutfeh. ölterr.

Erblande. V, 101.
Erblandeshuldigung, d., Schießens. III, 159-
Erbfiein, I. C. üb. d. Frage : ob unfer Erlöfer habe fün- 

gen können? IV, 393.
Erdt, P. d. Seele d. Menfchen. IV, 653-
Erholungsfiunden d. Mannes v. Gefühl- 2 J. 1. 2 Th* 

V, 15.
Erinnerungen u. Fragen an d. Cntccmimenen. II, 660.
Erklärung, amlyr.» aller Briefe d. Apolfel Jefir. t B. IV» 

345. L. 87, 7«’
— deutl,, aller Sonn u. Feftags Evangelien. 2 Th. V, 15.

N. 8?. 73-
— katechet., d. jährl. EvangeL z. Gebrauch f. Eltern u. 

Lehrer. 2 Th. I, 689.
Erne Ji i, Ä. W. fuppl. II, catal. feript, Camerar. Fabricia» 

ni. III, *71.
Eroberer, der. III, 75$.
Erfcheinung u. Bekehrung d. Don Quichotte de la -Man:* 

cha. I, 429.
Erltlmge e. helvetifch. Mufe. III, 244.
— e. einjährig. Schülers meurerifcher Weishew. I, 88-
Erxleben , I. L. P. Anfa •gsgr, d, Naturlehre, herausgegeb. 

v. Lichtenberg. IV, 37. Gtr. 87> 7' J. 87, ^06.
Erzählungen, a. d. Ritteczeicen. III, 168. Gtt. 87, 56. L.

87, »5i. .
— neue profaifche, u. Schaufpiele, a. d. Fr. des Retif de 

la Kretonne. 2 B. I, 358.
— vermifchte, u. Einfälle. 2;. 24 St. II, 54.
v. Efchenbach Fragmente z. Gefch. d. Landvögte z. Nürn

berg. II, 544.
Efchenbtsrg, 1. I. Grundzüge d. griech. u. röm. Fabellehr 

re. V, 166.
EfTai für La nature champetre. III, 49g.
Efläis, nouveaux, liiltor. für Paris. VI. T. III, 40.
Eflays cosmographico - poetiques. II, 159.
Efpch. I. L. Lefpbnch f. Mütter. V, 131.
— mediz. Lexicon. 1. 2 Th. IV, 257.
Eftor's kleine Schriften. 1 Sr. IV, 736.
Etrennes provincial. pour 17S7. II, 234.
Etwas an Hrn. Nicolai für D. Sailer. II, 457, 505.
— f. Seefahrer. III, 505.
— üb. d. Hirtenbrief an d. Frcymaurer. III, 502.
— v. Befugnifs d. Füriten in Veiäufferung d. Domainen* 

Hl. 731-
Euler, M. allgem. Wechfelencyclbpedie. IV, 153-
r- introduft, ä 1’ analyfe des infinement petics, 1 P.IV, 196

Eufeb



14<3
Eufeb. III, 143,
Entencu-er, T. D. doppelte prakt. Buchhhaltung, IV, 417«
Entropii breviariuni hiftoriae rom. I, 636.
Evanfon Briev o"er de anrjkriftifche Giond beginfelen in 

de meefte Kerk Gennotfchappen, 1, 216.
Evers, C. F. Betracht-, üb. e. in Roftok geprägte alte Mün

ze II, 606.
Ewald, I. L. Blick lefu auf Natur 11. Menfchheiv. II, 651.
— Predigt, üb. d. wichtigft. Lehren d. Chriftenthums. 1 

2 H. IV, 604. L. g-7, 139.
Expofe de diüerent. eures operees depuis la fondation de 

la fociete harmoniqHe ä Snasbn: ?. IV, 97.
Extrait des Journanx dTin magnenieur I, 3’13.
Eyerel, I. obiervationes medicae vasii argumenti. 1 Syll. 

I 3dr-
Eyrbyggia - Saga f. Eyranor. hilf, aea, Tnarkelin. IV, 510.

F,

Fabricii, J. C. ManrifTa infector. 1 T. III, 635. L, 87- 78- Gtt.
88, 11.

.— — — Polizeyfchriften. 1 Th. V, gl.
Fahner, j. Cb. Magaz. f. d. gefamte pnpul. Arzneykunde,

2 13 7-10 H. I, 396-
Falk, F. kurze Sitrenreden. 1. 2 Th. II, 66$.
Falkner, I. H. Staarsgefch. v. Bafel. I, 464.
Familiengefchichte, ade!., 0. d. 1.5 Jahib. I, 55«
Fedd-.rjea , J. F. Leben Jeüi f. Kinder. III, 163.
----------- Reden b. d. Conßrmation *d. 3 Prinzen v. Brauft- 

fcliweig. IV, 6o8. L. 87> 63. J,
----------- Sturms Leben v. Charakter. I, 341. L. 87, 26.

Gtt. 87 45- Gth 87, 51.
Feder, J. EL de nexu ftudii exeget. c. publica rel, do- 

ctrina. I, 184.
—------ foll e. Theolog auch e. Belletrift feyn? III, 

471. T. 87> «2.
____ J. G. H, Unierfuchung. üb. d. menfchl. Willen. 1

Th. I, i2i. Grr. 87, $6,
Feldmaufe, d., u. ihre Verwüftung im J. 1773. IV, 628.

N. 87> 27-
Feldzug in Holland 1672. unt. Kommando d. Herz v. Lu

xemburg. 1. 2 H. IV, 5g 1.
Feldzüge det Marfch. y. Luxemburg. 1 - 5 Tb, IV. 5gl.
Felix v. Freudenfels. 2 Th. IV, 103.
Femme, la, inlidek. IV. P. UI, 354.
FevgnJ'un, A. Geich, d. Fortgangs u. Untergangs d. röm. 

Republik, überf, v. JW>. 3 ß. 2Th. H, 467.
Ferro, P. j. nähere Unterluch. d. l’cftanfteckung. IV, 473.

Gtt. 87’ 2O3«-.
FeJG .!• G. an f. Gattin. I, 545. L. 37, 9.
— — — Sammi, einig. Predigten I, 545. L. 87, 9.. Gth.

87, J 2. Gtt. 87, 59.
Feudalere K' iegsnacbrichten. III, 301. Gth. §7, 7. N. 87, 42.
Fiedl-r, I. A. A. Aufklärung dunkler Sehrfttftellen . d. A.

Tert- 1 St. HL 33c. L. 87,. 70.
Fielding Ahentheuer Jofepbs Andrew’s, 1. 2 B. IL 232.
— Geich, d. Thom.. Jones. 1. 2 B. 1, 137.
Finke, I. P. d. Auferweckung Lazari. III, 820.
Fifchcr Beiträge z. Wegräumung d. Schutts durch d. Str- 

perintendentrn. I, 500.
— F. Cii. J. d erblchahb Verfendungsrecht ohne Belitz-- 

ergreitung. V, 225.
Fleiners Eegienng til et upartifk Publikum. II, 620.
Fläfelivr, A. G. Leichreib. d. 3 wirkend. Grundeigcnfchafr.

d. menfchl. Seele IV, 548.
— — — Gedanken üb. d.. Selbfterkenntnifs. IV, 79--
.— — — zwölf Tabellen z. Unterricht in d.. franz. Spra

chHI, 383-
Flegel Gefch d. kom. Literatur. 3 B. I, 57. 4 B. III, 539.-

Gth. 37, 92. Gtt. 88« 188-
Florenccuet,, C, Cb. de,, üb. d. Bergwerke d. Alten. V, 

169.

de Florian Eloge de Louis Xlf» I, 344» 
-------Novellen, überf. v. Meifsner. II, 426.
— — Numa PompiliuS. 1. 2 T. II. ne.
Fbrfök til er biographifkt Lexicon öfver larde och namu 

kunnige Utländfke Man. 3 D. I> 3°S*
Foix Phommage tardif. III, m.
Folgen e. akad. Mädchenerziehung. L 558»
Fobes fentimentalcs. II, 223. , T „
Forfhr, G. florulae infularum auftraL Prodromus. I, 9.

Gtt. 86, iSi- L. 87’ ‘63- „ .. . ,T t
ForHetr j. C. Lehrbuch d. chriftl. Religion. II, 641« *•» 

86, 89. N. 86, 67. .
Forftner einige Ideen üb. Landwirthfchaft. IV, 295«
Fonrcroy clemens d’hiftoire nat. et de chimie. I -4 *-• ’

g>. Gtr. 87’ 207. Gth. §7. 3.
Frage: ob d. Abtey Ebrach in Franken d. Praedicat »- 

Reuhsunimittelbar gebühre. IV, 177.
Fragmente a. d. Tagebuche e. Geifteffehers. IV, 413» A» 

S> 55. N. 87’ Iü2-
La France er l’Angleterre. III, 56. _ ..
Frank de civis medici in republica conditione atq. ofnciis

— H. A. de origine linguae prtmitivae, 3 P. I, 271«
4?2’le Francois 5 Conftantinople. IV, 492*

Franz, J. chriftl. Sittenlehre. 1. 2 Th. II, 105*
Frau Liefet u. d. <chöne Nannette. I. 272.
Freimaurer Lieder z. Gebrauch f. d. L. Charlotte 2. d, 3

Sternen.^ I, 16.
FreifchielTen, das. I, 160. Gth. 86, 85.
Friederich, P. d. Buch d. heil. Evar.geb'eÄ» III, R2.7..
Friedrichs Gedichte.' 1 Th. IL 53- Gth. gy, 38. N-87’

Gtr. 87’ 131«
Friedrich Meyenthal. HI, 47?«
Friedeich ni. d. gehifl'. Wange, 2 Th. V, IIS. 3 Th. V» 

253. Gth. 87. 3i.
Friefe, C. G. v. Beyträge z. Reformationsgefch. in Polen 

u. Litthauen. 1. 2 ß. 1. 2 Th. I, 441. L. 87, 50.
Friefenicmni, collecfanea critica. 1,79.
Frifii, P. operum T. IIL ^Cosniogu phyf. et math. HL 

513-
Froviep, J. J. Biblioth. d. theol. Wiffenfchaften. 2 B. 5 

St. V, 7.
Für alt» Literat, u. neuere Lectüre. 3 J. 1-4 Q. V».

G,

GaaH , L F. obfervat. ad hiftor. judaicam. II, 625. Gdi» 
87, 60.

Gabler, I. Ph. de diferimine theolögiae bibk et dogma?» 
III, 535«

Gail extraits de Lucian et de Xenophen. II, 85»
Galierie d. berühmteft. Wundärzte Frankreichs. I IL 

IL 175.
Ganymed f. d. Lefewelt. 8 B. V, 16.
Garnier hiftoire de France.- 29* 30 T. III, 53c.
Gaertner, B. A. Tabellen z. Berechn, d. verfchiedn.Mün»<. 

fußes in Deutfchl. III, 634,
Gatterer, C. W. L Anleit. d. Harz m. Nützen z. berei 

fen. 2 Th. HL 193.
Gauthier de la connoiffance des Plantes d& ta France^

L 697-, „
Gebetbuch f. Katechumenen. IV, 53'6.
Gebete der bochdeutfch. 11. polnifch. Juden. V, 33»-
— e. kathol. Chriften. IV, 8i(J.
— f. evangel. Landfchulen. IV. 536.
Gebete u. Liederz. Fiühgottesdienß; H, 515,
Gebler, A. P. prolufio exeget. in G&lat. 3, 20; IH, 513*
Gedankenfortgefetzte, e. Altglaub, üb» Feld- u- Wiefel»» 

bau. I, 270.
Gedanken üb. d. $ Gefchkchtsgattungen d. Bienen.. IV,, 

531*
b 4 Sedap-



i? «SES2
<kßanker., üb. d. Luft u. ihren Einflufs a. Wachsthum, 

V, 258. Gth. 87, 82.
-- üb. die Steuerverfalfung in Nürnberg. I, 275. 

vorläufige, in Betreff ,d. Kammergerichtl. Visitation.
IV, 815.

Gedichte gelungen -von B*. I. 197.
Gedichtgen e. jungen -Bergmanns. I, 304.
Gedicke Gedanken üb. d. Uebung im Lefen. II, 399.
Geheimnifs, d.. in Sachfen etc. Gold u. Edelgefteine z. fin

den. I. 287- L. 87, 85.
Gehler ineit foffilium phyfiognomiae ■ fpec. prim. IV, 503.
-- I. G. phyfikal. Wörterbuch. 1 Th. IV, 130. Gtt. 87, 

100. L. 87, 84- T. .88, 14.
Geisler, A. F. Skizzen a. d. Charakter Jofeph. II. 4-6 S.

II, 94. 7 St. IV, 103. N. 87» 40.,
-Gelehrten u. Künftleralmanaeh, Leipziger, auf 1787* I»

221.
Gemälde, kleines, an D. H. in Z. V, 30.
— fittl., gut. u. böfer Kinder. II, 39'.
Gemeindebothe, der. 2 J. 4 Q. I, 225.
Georgi, W. G- Morgen u. Abendgebete. V, 46.
Gerken, P. W. Reifen durch Schwaben etc. 3 Th. II, 2?S.
Gerkard, D. G. Paffionspreriigten. V, 210.
Gerßlacher, C. F. Handb. d. deutfch. Reichsgefetze. 4-8 

Th. IV, 747. T. 86, 90. Gtt. 88, 19. T. 87, 48.
Gefang, d. heilige. 2 Th. II, 665.
Gefangbuch , neues Greizer. IV 264-
Gefchenk z. neu. Jahr f. d. Jugend. II, 95.
-- Blondchens. I, 271.
-- d. Deutfchen f. d. Jugend. 6-SB. III, 158- N. 8t>, 84«

87« 7-— d. Leb. u. d. Schrift, d. Galilaei. IV, 816.
— d. menfchl, Narrheit. 1-3 Th. IV, 80I. 817* 8&

105.
— d. neueit. Weltbegebenheiten. 12 Th. III, 190.
— d. Philosophie. 1 B. I, 113.
— d. Römer z. Erklär, ihrer klaffifch. Schriftfleller. 1 Th.

V, 188. Gr. 8*7, 36. T. 87, 8*. Gtt. 88. 50 Gth. 88, 46.
_  d. heut. Europa; a. d. E. v. Zöllner. 3 B II, 107
— einig, d. Menfch. u. Thieren fchädl. InUkten. H, 297.

Gtt. 87’ '°8.
_ : Karl Mauritius v. Dürrfeld. III, 808.
— kurze , d Nelken. IV, 7^4*
_  pragmat. jd. z. München neuerrichteten Nuntiatur. IV, 

199,
Gefetze f. d. K. K. Armee v. Heinrich. IV, 776.
Gefner, I. A. Ph. Entdeckungen d. neneft. Zeit in d.Arz- 

neygelahrtheit. 3 B. 1. 2 Abth. I, 3S8.
— S. Tod Abels. IV. 735.
Gefpräch im Reich d. Todten zwifch. Maria Therefia u.

Friedrich II. 1. 2 St. II. 157.
Gefpräche m. Gott a. Morgen u. Abend. V, 46.
— zwifch. e. Prediger u. Landmanns v. d. wahren Bekeh

rung. I, 694.
Geffcher, D. v. Verfuch e. Abhandl. üb. d. Natur u.JHei- 

lung d. Gefchwülfte. II, 177. Gth. 87, 80.
Gewächfe amerikan. feltene. 3 Funfz. I, 51. 1-3 Funfz. JI,

Gierig» G. E. cosmolog. Lehrb, f. d. Jugend. V, 216.
Giefßng, Ch. Nye Sämling of Danske, Norlke og Is- 

landfke lubel Laeien. III, 565..
Giör antiqu. calumniam religionis ex theol. civ. roir. il- 

luür, II, 656.
Glaubensfragen, kurze, z. Gebrauch d. Jugend a. d. Lan

de. II, 546« , ., , _
Gloffanum , vergleichendes , aller Sprachen. 1 Abth. 1 b.

IV, 1. 9. 17. 25.
Gnielin üb. d. Wurmtrbknifs. IV, '292.
Göthe's Schriften. 1 - 4 B. IV,-65. Gtt. 87» I7°- Gth. ?7> 

84. N. 87, 78.
Goetze, J. M. Auszug a. f. Predigten d. 4786. Jahres, 

III, 71.

Ä 16

Götze, I. A. E. nutz!. AUerley. 3. 4B. IV, 103. Gtt. 87, 
14. I54> L. 87, 17. 67.

— üb. d. vermeinte b. Quedlinburg gefundene Einhorn. 
II, 285.

Götzinger, I. K. philolog. Excurfionen z. Erklär, d. N. 
Tert. IV, 125.

Greif theoret. u. prakt. Anleit. z. Buchhaltung. IV, 154.
Grafs Poems. II, 498«
Greconrt auserlefene Wercke. 1 B. IV, 109. N. 37, 5;.
Green de aeftimatione monetae diverfi valoris. III, g.
Grellmann, H. M. de pontificibus comm. chrift. religio

nis in Germ, auftoribus. III, 807.
— H. M. G. hittor. Verfuch üb, d, Zigeuner. IV, 293.

■Gtt. 87’ 5o.
—-----------Staatsanzeigen v. Jtalien. 1 B. I - 3 St. III, 

8ia- Gtt. 87..71.
Greves, l. Grolle u. Herrlichkeit Gottes in f. Vorfehung 

V, 126.
Groddek , G. E. de morte voluntaria. II, 129.
Grofse Ueberfetz. d. röm. Oekonoinen. III, 687.
Großer - fafciculus termmum phyf. taed. electric. II, 350.
Gruber, T. phyfikal. Abhandl. üb. d. Stralenbrechung. IV, 

48- Gtt. 87, 73.
Grnmmert, C. M. de variolis catarrhalibus. I, 319. Gtt. $6, 

171. Gth. 87, 8<5-
Gründe, erfte, d. Erziehung. IV, 341.
Grundfatze d. Finanzadminifhation u. d. Rechnungswefens 

in d. Reichsftädten. I, 274.
— taKtiiche m. Anmerkungen v. Krebs. V, .114.
— -------- taktifche, ,u. Auweif. z. militär. Evolutionen. 

HI, 787.
Grünbeck de Scorra peftilentiali; ed. Gruner. IV, 53 5. T, 

87’ 80.
Gruner,.C. G. Almanach f. Aerzte a. d. J. 1757. I, 356.
----------- Fragm. med. Arabum et Graecor. de variolis. 1 

Conr. IV, 536.
de Guife amours du Grand Alexandre. 1. 2 T. L 720.
Günderode, H. W. v. fämmtl. Werke. IV, 437. T. §7, 91, 
Gurlitt,j.de vtihtate ex poetarum iuita ledione capienda.1,’192' 
Gußermaun Geich. Preußens feit. d. 13. lahrh. V, 133',

L. 87» 11. Gtt. 87, 99«
Gutmanns Gutachten, wie durch Fefthalten billig. Getrai- 

depreifse d. Wohlfarth fämtl. Landwirthe könne herge- 
ftellt werden. IV, 675.

Guyot traite des Droits , Fon&ions etc. en France ä -cha- 
que dignite. II T. III, 337.

Guys Marfeille ancienne et moderne. III, 70.

H.

Haas, I. G. neues deutfch. u. franzöfch. Wörterbuch. 1 B. 
II, 342,

Haafe, I. G. de vafis cutis et inteftinor. abforbent. plexi- 
busq. lymphat. pelvis humanae. 1,458. Gtt. 87, 13. Gth. 
87» 81.

Häberlin, C. F. Nachricht, v. d. b. d. allgetn. Reichsver- 
famml. erfcheinend. Schriften, g Sr. V, 8«

-------F. D. neuefte deutiche&eichshiitorie. 20 Th. IV, 508. 
N. 87, 58-Gtt. 88, 27.

Kaertel, Ch. W. de oculo ut figno. I, 319. Gtt. 87, 
Hafner, B. bibliiche Gefch. f. Volk. IV, 533.
Hagen, Th. Ph. v. d. , Nachricht v. d. Medicinalanftalten 

in d. preufs. Staaten. I, 393.
Haidinger, K. fyftemat. Eintheil, d. Gebirgsarten. IV, 321, 

Gtt. 87, 171.
Halder, S. de morbis omenti I, 287. Gtt. 87, 34.
Halle, I. S. Gifthiitorie d. Thier - Pflanzen u. Mineralreichs.

II, 594- Gth- 87; 90- Gtt. 88, 24.
Haller, G. E. v. Bibliothek d. Schweizergefchichte. 4 Th. 

IV, 159- 5Th. IV, 637.
------ I. G. der Ring. HI, «.

Ha-

j.de


17 =
Hamilton, W. Bericht v, gegenwärt. ZuRande d. Vefuvs.II, 

2§5. Gth. 87, 47.
Hammards Reife durch Oberfchlefien nach d. Ukraine. 1 

B. III, 36i. 369. Gth. 87»,39- Gtr. 87, 128. T. 87,92.
Hammer , Ch. H. bergmännifch. Beitrag. V, 169.
Hammerdörfer, K. Leben Friedrichs d. Gr. I, 52. N. 86» 

96. Gr. 86, 42- , .
- ----------— vier kleine philofoph. Auffärze. IV, 425;.
Handbibliothek, f. UnRudierte; herausg. v. Georgi. II, 95. L. 

86, 147.
Handbuch d. chriftl. Lehre , v. e. fchweiz. Gottesgelehrten.

I, 649.
— f. angehende Pred. 21 Th. II, 655. 22. 23- Th. HL 73.
—> f. junge Kaufleute. III, 665.
— fürs Volk für 1787. V, 68- N. 87» 47. Gth. 8?» 55.
_  neues genealog. Reichs u. Staats , auf 1787. IV, 145.
_  prakt., f. Beamte u. Advokaten. IV, 307.
Handlexikon, neues hiftor. 2 Th. III, 192-
Handlingar, kongl. Veterfk, Akademiens Nya. 1786. Apr. 

Jun. 1), 662. lul. — Sept. III, 7. Oct, — Dec. III, 14. 
I787. Jan- — Inn. IV, 214.

— rörande Suenfka Acadetniens Högtidsdag. II, 636.
Handlungsaddrefskalender von Frankfurt a. M. auf 178?« 

IV, 104.
Hanke, j. A. Tafchenbuch f. ChriRen. HI, g2i.
Hanzelys, V, Grundrifs d. R. H. Räthl. Verfahrens inju- 

ftiz u. Gnadenfachen. 1 B. II, 369. L. 87, 23. T, 87’ 
45. N. 87. 65, , ..

Harles memoria iS. G. Suckovn I, X83- N. 86, 102.
Hartig, F. Gr. v. Bemerkung, üb, d. Aufnahme u, Verfall 

d. Landwirthfchaft. I, 260. Gtt. 87’ 34» L. 87, 20- Gth. 
87» 24»—--------- -  Briefe üb. Frankreich, Italien' u. England.
I, 302.

Hartmann, L. Frh. v., v. d. weifen Befehlen gut. Regen
ten. V, 272. x

Hufckka Aufruf d. deutfeh. Schriftfieller wid. Nicolai. II, 
457- SO5.

Häfeler, J. J. Betracht, üb. d. natürl. Religion. IV» 537- 
Gtt. 87. 118.

Haffe , 1, G. de caufis ftililat. II, 126.
— ----------- hcbriiifche Sprachlehre. I, 2I2. L. 87, 7. Gth. 

87, 26. N. 87, 27. Gtt. 87, 67.
Höflings memoirs relative to the Rate of Jndia. II, 154.
•— Review of the State of Bengal. 41, 154.
Hat d. SchulmeiRer Brod ? III, 824.
HauptRücke d. chriRl. Lehre z. erR. Unterricht. II, 547.
Hausladen FaRenpredigten. t Th. I. 690.
Haylay Triumphe d. Frohfinns. IV, 644.
Hecker, A. F. Abhandl. üb. d. Tripper. III, 353.
Hedwig, J. Stirpes cryptoyamicae 3Fafc. I, 298. Gtt, 87- 174»
Hegrad, F. d. Hausfreund. 1 - 3 St. IV, 358.
------- - — neue Erzählungen. III, 704, 
Heim, A. FaRenpredigten. V, 212.
Heinrich C. G. teutfehe Reichsgefch. 1. 2 Th. IV, 513.' 

Gtt. 87» >35- Gth. 88, 3.
Heinrichs. J. H. de aufla (enfmi per provident. div. hum. 

generis feheitate. I[, i29. Gtt. 87, 134.
Heinrich v. Eifenberg. Hi, 606.
Heinze, I. V. neues kiel. Magazin. 2 B. 1-3 St. V, 199.

Gtt. 88, 27. '
Helfenztieder, I. Beitr. z. bürgerl. BankunR. IV, 656.
Hellbach, I. C. Entwürfe, ausetl. Bibliothek f. Rechtsge- 

lebrte. 1 Th. III, 631. N. §7, 86. Gr. 87» 44. L. 87» 14.
Heller, H. W. üb. d. SelbRmord. IV, 343. T. 87, 64. 

N. 87» So.
Hempel, P. G. inventar. diplomat. hiRoriae Saxon, inferior. 

3 T. III, 823.
Hennike, I. A. P. v. d. Urfachen u. Folgen d. iugendl. 

Undanks. IV, 80. Gth. 87, 86.-
Hennings gegenwärt. ZuRand d. Befitzungen d. Engländer 

in ORindien. 3 Th. II, 485.
Henfchel, E, comment, de atmofphaera, 1H, 377.

___ ■«

Herbfi, I. F. W.' Einleit., z. Kenntnifs d. Infekten. aB. 4 
St. 3 B. I St. III, 521. 2 St. in, 633. 3. 4 St. IV, 531» 
Gtt. 8*7, 185-

------------ — Naturgefch. d. Thierreichs. 7 B. 4 St. 8 B» 
1 St. III, j2i. 2 St. III, 63?. 3. 4 6t. IV, 531. Gtr.
87, 18s- . r

Herchenhahn, I. C. Gefch. d. Regier. Raif. lofeph I. i, 
Th. I, 405. N. 87» 7- L. 87’ 28- Gth. 8?, 29.

Herder, I. G. Briefe d. Studium d.. Theologie betr. 3.4 
Th. II, 345-

Herfft Paffionsbetrachtungen. II, 355-
— Predigten üb. d. Sonntagsevangelien. V, 212.
Herkules traveRirt. IV, 323.
Hermbfiädt, S. F, phyük. ehern. Verfuche. I B. 1, 452.
Hermes, I. A. Kommnnionbuch. I, 192. N. 87, 12.
— H. D. Paffionspredigten. 7 S, III, 73-
Herrenfehneider, I. G. Apocalyf. a Cap. IV - fin. illuRr. 

Tentamen. Hl, 535.
Herrsch, N. A. Sammi, aller Concluf. u. Schreiben, d. 

Corp. Evangel. v. 1753 - 1786. IL 473» Gr. 87» 26. L. 
77, 8- Gtt. 87, 85, N. 86, 104.

Hermwurü, I. G. d. Befruchtung d. ganz. Brache. IV, 
628-

Hertlein Verfuch üb. d. wefeutl. Rechte d. MajeRät. II, 
262.

Herve thcorie des matieres feodales etcenfuelies. 5 T. HL 
257-

Herz, M. Grundlage üb. d. Experimentalphyfik. III, 380.
Herzberg, Comte de, obfervation addreflee ä un academi- 

cien de Berlin. V, 249.
Hefs, I. L. v. Befchreib. d. ReichsRadt Hamburg. 1 Th. 

IV, 553- 561.
— I. I. d. ChriReniehrer üb. d. zlpoRelgefch. 5 Dec. V, 

125.
L’Heureux jeune homme, hiRoire orientale. 1. 2 P. £ 

622.
Henfinger Kafualbibliothek. 12 Th. II, 657.
Heynatz Anweif. z. deutfeh. Sprache. HI, 678.
Hezel, W. F. Anweifung z. Chalüäifchen. V» 104.
Htelm Amminnelfe - Tal öfwer Bergmann. II, 637.
Hildebrandt, G. F. Verfuch e. philofoph. Pharmacologie.V, 

273. Gtt. 88» 29.
Hipparchie et Crates. II, 223.
Hippocrate oeuvres aphorifmes; trad. par Lefebure de Vil- 

lebrune. II, 261.
Hirfching, F. C. G. Befchreib. fehenswürd. Bibliotheken 

Deutfchlands. 2 B. 1 Abth. IV, 332. N. 88, 31*
—---------- Nachricht v. fehenswürdig. Kabinetten Deutfeh« 

lands. 1 St. III. 709. N. 87, 5- L. 87, n„ 36.
Hirtenbrief d. ChurfürR. z. Kölln. IV, 184.
HiRoire abregee de l’eglife. IV, 470.
— d'une Franco -Indienne, 1. 2 1'. IV, 700.
■— nouvelle, abregee de l’Abbaye de Port - Royal. 1 - 4 

T. II, 108.
— Sommaire et chronol. de Cherbourg. II, 165. Gtt.

87» *64»
HiRory of Edw. Mortimer. 1. 2 Vol. U, 158«
Hobald, Hanns von. 2 B, III, 5°8.
Hörfchelmann, E. A. W. üb. d. Einfchränkung unferer 

SelbRkenntnifs. II, 143.
Hoffmann, G. F. de vario lichenum ufu. I Sect. 11, 54g.
— C. G. erRe Nachricht v. d. Kranken AnRalt z. Altdorf» 

IV, 635.
—• L. A. Gefch. d. PäbRe. I B. V, 244.
■— F. G. obfervat. iur. cameralis et procefiiis camerae im- 

perail. IL 663.
— I. L. Verfuch e. Gefch. d. malerifch. Harmonie. V. ^6, 
«— G. F. vegetabilia cryptogamica. 1 Fafc. IV, 236. Gtt.

88, 114.
Hogendorp, G. C. v., de aequabili deferiptione fubfidior. 

inter gentes foederat. I, 735«
Holländer» die, II, 231»

c Hebt- 



2o
ffolzhal, H. I. Supplement z. d. allgem. helvet. eidgenoIT. 

Lexicon Hn. Bürget in. Loy. i B. I, 447.
Schreiben an Schubert v. Kleefeld üb. Riems 

Reifebefchr. nach Gröbzig. IV, 625. L. 87» 40.
Homeri Jlias prima ex rec. Clarkii, adieifta clave Ratrik. I, 

629.
1 Homme fans fäcon. 1. 2 B. IV, 704.
Hommel Rhapfodia quaeftionum in foro quotid. obvenient. 

4. 5 Vol. II, 232. 7 Vol. III, 730.
Hopfer Synodal 11. Einfetzungsreden. IV,' 39.
Hoppenftedt, W. I. I. Jefus u. feine Zeitgenoflen. III B. 

1, 342.
Horatuts Oden überf. v. Herzlieb. I Th. IV, 821. 
-------verdeutfcht von Jördens 3. 4 B. IV, 462.
Horrer, G. A. Sonntagslieder nach Anleit, d» Evangelien, 

H, 58c. .
Horvath, M. hiftoria Ungariae polit. 1 B. II, 124.
Howlett EITay 011 the population of Ireland. I, 234.
Huber Verluche in Reden in. Gott. II, §9. T. 87, 40. ^» 

87, 63. N. 87« 31.
Hübner. L. Salzburg. Müfenalmanach f. 1787. III, 493.

■— B. phyfik. Tagebuch f. Freunde d. Natur. 1. 2 Jahrg. 
II, 241. 3 Jahrg. 1. 2 Vtj. III, 614.

Hufnagel, W. natalem Eriedericae Carol, celebr. indicit. 
HI, 53V

--------------- f. Chriftenth. u. Aufklärung. 1 - 4 St. II, 113. 
N. 87, 4i 75- Grr. 88» 27.

Hügel Lieder üb. alle Hauptftücke d. chriftl. Lehre. 1 B. 
II, 639

Hurter Beweis, dafs d. Erfindung d. Schießpulvers unt. 
d. nützl. Erfindungen gezählt werden könne. IV, 399.

Huth, J. C. Unterricht z. Zeichn, u. Anlegung d. Wohn 
u. Wirthfchafrsgebäude. IV, 440. N. 87, 6g. Gr. 87, 36. 
L. 87,. i5i. Gth. 88» 79-

Hutung u. Brache, d. Wohl d. Wirthfchaft. I, 38,

I.

lablonsiy, C. G. Naturfyftem all. bekannt, u. ausländ. In
fekten. 3 Th. 1 H. II, 164. L. 87, i?.

tacobäei v. d. Würde e. Landeshauptmann in d. Oberlau» 
fitz. III, 479.

lacobi, I. G, 2 Predigten I, 439. L. 86. 90.
— I. F. Troftgründe d. Chriften, wo d. Vernunft keine 

hat. I, 545
Iacobs eeole pratique des accouchemens. IV, 643.
Jacqurn, N. I. v. v. d. pharmaceut. Compofitionen d. Arz- 

neymittcl. V, 95.
Higer , W. Gefchichte Conrad II. K. beider Sicilien. V, 175. 

Gth. 87, 91» L, 87, 76. Gtt. 87’ *44»
lohn de utero retroverfo. IV, 535.
lakobis ,■ L. H. Prüfung d. Mendelsfohn. Morgenftunden. I, 

389- T. 87, 46. L. 86, 108. 109. Gth. 87» »6. Gtt. 87, 
24. N. 87, 81.

Ian, I. C. C. de prorogar. et coard. convent. fatal, in- 
terpon. adpellac. III, 671.

laspis de indole jurisjurandi in judicio delati. II, 608.
Ideen z. e. künft, fichern Studium d. Menfchen. 1 Verf.

V, 95.
Iffland d. lager. IV, 369.
— d. Murmel. IV, 369.
Imheoff l’art de tenir les livfe«. Il, $94,
Index Mufaei Linckiani. 1. 2 Th. I, 10. Gtt. 88, 66» 
In Eufebium contra Marcellum obfervat. IV, 33. 
rinfluence de Boileau für la literature Ffanc. ill, ^01. 
Ingeuhoufs Verfuche mit Pflanzen. III, 420.
Inftanziennachricht d. preufs. Militair - Etats auf 1786» 

i, 4°7’
Inftruction für 16s Aflemblees national. HI, 66- 
Inihuftion für le fervice d^s bouches ä feu. III, ic6. 
Inftrudlions for the treatement of Neg’oes. II, 56.
Ipfiunu de Sanilorum cuitu» IH, 801.

lohnfon metnolrs of the Kingof Pruffia. II, 383.
lo/ephi, W. Anatomie d. Saugthiere. 1 B. 161. Gtt. 87;

<88
lournal a. Urfftädt. 3 St. I, no.
— de medicine, Chirurgie etc. 75. 76 T. III, 40. 77 - 70 

T. III, 57.
— du traitement magnetique de la Demoifelle. N. I, 313, 

N. 87, 32.

10.

— f. d. Gärtnerey. nSt. Ill, .270.
— f. Prediger 17 B. 3. 4 St. 18 3. 1 3‘Sn IV, 10^.4 Sty 

19 B. 1. 2 St. V, g. L. 87» 29. 97.
—- von u. f. Deutfchland. 3 Lahrg. 1 - 12 St. II, 
Irrthümer, d.» a. Unfchuld. 1. 2 B. IV, 593.
In wahne, neuere, v. d. Religion befreyte. IV, 573.
Ifenbiehl, I. L. de rebus div. traflatus. 1 T. V, 1267. Gtt« 

87, 91» N. 88, 44.
Ifo. rat 1; äd NiCoclem oratio ; ed, Bährens I, 357.
Ift es vorrheilhaiter d. Silberhaltigen Erze anzuquicken als 

fie z. fchmelzen ? IV, 405. Gtt. 87, '144.
Jugel, I. G. de prima materia metallorum. IV, 776. 
lugendfchauplatz. 1 Eröff, Jl, 49.
lulchen Grünthai. IV, 768- Gtt. 87, 53.
Juliens Traum in d. Sommernacht. HI, 775,
Juliette Catesby. I, 286.
lunger, I, F. d. doppelte liebhaber. I, 221.
—------ — der Schein betrügt. 1 Th. III, 192.
Jungs, D. I. H. Anleit. z. Kameralrechnuiigswiffenfcbaft«

II, 531. Gtt 86, 196. L. 87» 97-
Junker, D. Grundfätze d. VolksarzneywftTenfchaft. V, 142« 
de Inviguy de la decadence des lettres et des moeurs. II, 

418.

K.

Kahlhard de natura et limitibus poteftatis legislatoriae« 
II, 589«

Kalender, Berlin., genealogifcher a. d. J. 1788- IV, 751« 
— — — — militairifcher a. d. J. 1788- IV, 752«
Kamilla Kafarelli. IV, 118.
Kämmerer Begriffe d. wahr. u. falfch. Tugend. III, 82 t.
Kandier, C. höchftnöthige ß ylage z. d. vollftänd. Gefch, 

d. Illuminaten in Bayern. I, 214- N. 86, 104.
Kanzelvorträge z. Aufklar. d. Landleute. II, 97. Gth. $6t 

64. N. 86,' 62. Gr. 87» 27.
Karakterzüge a. d. Leben Friedr, Wilh, I, IV, 766.
Karl 11. Elfte. III, 198.
Karl Waz. IV, 647.
Karoline von Lichtfeld. V, 263.
Karten, W. I. G. phyf. chym. Abhandlungen. 2 H. III, 

700.
Kaejtneri f K. G. problema ad Geometriam prad. pertinens. 

IV, 5i 8. L. ,87, 3»
Kay\ir, A. C. kl. Gefchichten. 2 B. V, U5» $tt. -37, 53. 

T. 87» 66.
Kearslcys Table of Trades. Il, 203.
—।-------—, Tax - Tables. II, 551.
Keil, I. E. Bildung d. lugend nach d. feinem Welt. IV, 
' 2 85-----------------  freundfchaft. Belehrungen an Schuldiener u. 

Katecheten. IV, 378.
_____ — — Spiegel d. Tugend. IV, 421.
Kenntnifs, hiftor. u. geograph. von Leutfchland. I, 289.
Kern d fämmtl. oeconom. Schriften d. GR. von Schubart« 

IV, 464.
Kerner, 1. S. Abbildung aller oekonom. Pflanzen. 1 B. I 

H. Ili, 520. 2-5 H. V, 97.
Kems, 1. Predigt, auf alle Sonn - u. Felttage. 3, 4 Jahrg 

IH, 73-Kinderalmanach. Nürnberg. , a. d. J. 1784- n’ 95> 
Kinderbibliorhek, luftige. IV, a>8’ N. 87* 53- Gth. gg, g’g, 
-------— — Strasburgifche. a. d. j. 1787- *5 
Kinderfreund , d» huftmüthigkhr?nde. » & II, 95. L



21 ®2

Lammermlle, de, obfervat. prat. für les E^.tes A Lame 
dans la Province du Berry. I, 217. _ _

Lamotte , G. A. H. v. prakt. Beirr, z. Kammeralwiffenfchatt 
in d. preuff. Staaren. 4 Th. II, 371. Grr. 87, 1-07»

Lamprecht, G. F. Entwurf, e. Encyklopädie d. ökon, polit« 
u. Cameraiw dfenfehaften. I, 609.

Landwirthfchaftskalender f. 1787- IV, 742«
Langbein, I. C. erläut. latein. Grammatik, V, >84* 87,

Lange, I. F. Befchreib. d. Kopenhagen. II, 3So. Gth. 87» 
6. L. 87, 'S«

Lange, N. dänifche Sprachlehre f. Deutfche. 1 B« IV, 59®« 
Gth. 87, 34-

Langloys eloge de Louis XII. III, 88- . .
Langres inftru&ion paltoraie für fexcellence de la religiös» 

IV, /13.
Langsdorf, K. C. Verfuch e. Theorie d. wichtig!!. hydro- 

dynamifch. Lehren. IV, 441. Gtt.5 87, ’05-
Laplatiere, de, de l’influence des lettres dans les provinces. 

III. 63.
La Porte, de, Reifen e. Franzofen. 30. 31 Th. I» 7o1, 33 

Th. IV, 104.
Latham general Synopfis of birds. III vol. 1. 2 P. HI, 270, 
Lang üb. d. Lebensordnung z. Zeit epidemifch graffrren- 

der Faulfieber. I, 388.
Laugier Trophees de Gloire. I, 3’0.
Launay, de, coup d’oeil für le gouvernement anglois II, 

6ö2»
Launen, d., d. Vetter Iacobs, überf. v. lunger, x. 2 B.

II, 549. , _
Laure ou lettres de quelques fenimes de SuilTe. 1-41. 

H, 673«
Laurean hiftoire de France avant Clovis. I. 40I. Gth. 

86, I02.
Laufus et Lydie. IV, JO.
Lavater, I. U. ellais für la Phyfiognomie. 3 P« IV, 4’5« 
-------— Lied e. Chrilten an Chriftus. I, 96.
----------- Morgen u. Abendgebete. IV, 768.
— — — Rechenfchaft an f. Freunde. 1 ßl. I, 127. 2B1.II» 

457, 505- Gtt. §6. 197. N. 87, 32.
----------- fammtl. kleinere Schriften. 2. 3 B. I, 1S6.
—-------z. Bremen gehaltene Predigten. IV, 57$.
Lavillemarais poeme ä ia memoire du prince Leopold de 

Brunswick. I, 327.
Lavoifier Verfuche in d. Schmelzkunft. IV, 756.
Le Beau hift. de Bas Empire. 23. 24 T. III, 466, 
Leben d. Iakob Pierlot. I, 648.
— e. Lüderlichen. 1 Tb. II, 199. Gth. 88’ 6. N. 88, 7«
Leben, merkwürd.» d» Georgia Anna Bellamy. 3 Tlx

16. Gth. 88, 45-
Leben u, Tod Kaifer Heinrich IV., V» Fhr. v. Soden. IV» 

764’
Lebensbefchreibungen, kurze, berühmt. Männer Böhmens.

1 B. IV, 825.
Lebensgefchiclite d. Don Varasgue v. Figueroas. 1 Th. -JH, 

673*
Lebensfcenen a d. wirkt Welt. 5. 6 B. 1V, i®4«
Leblanc Virginie. 1V, 698.
Le Bret Gefch. v. Italien. 8 Th. 1, 6.53-
Lechm r, 1. B. Unterricht in d. Rechenkunft. IV» 735'»
Lemons de rhiiroüe. 1. 2 4 . 11, 205.
Lecrüle, fkizzirte , fürs Herz, il, 95.
Ledderhofe , C. G. iurium Haffiae Principum in Abl)ät' 

Hersieid. 1, 229.
•— — kl. Schriften, 1 B. II, 44R ! • 86, 97» Gtt. §7»

16. L. ^7, 17.
Lee, Mifs, le Souterrein, r - 3 T. HI, 224.
Lehnhardt Herz. Maximil. Iulius Leopold v. ßraunfehweig. 

p. 2 <9.
Lehrgebäude, ausführl,, d. Religion, erbaut a. d.

Lehre Jefu. Ill, 225, L. $7, fi.
Lemuel Gullivers Reife nach L’ßiput. V, 6$,

’S Lenz,

KindUnger, V. münfterifche Beiträge. i B. IV, 41, 49.
Kinsky, Gr. v., allgem. Principten z. öffentl. beford, Mi- 

litairerziehiipg. IV, 309.
Kirchenchronik a. d. J. 178 G II, 537-
Kirfchhaber chionol. Vert-eichni ? d. Rathshcrren v. Stro

mer. II, 551.
Kirfchner, I. K. chrifti. Unterhaltungen f. Leidende. 1. 2 

Th. V, 210.
Kirften de notione viri do&r. et erud. elT-inentis. UI, 456, 
Klein Kaifer Rudolph. III, 526.
Klemm> I- F. Elementar!», f. o. latein. Schulen., IV» 210.

N. 87, 85.
Klopftocits Oden. II, 3;5.
Kliiber• I. L. de pichira contumeliofa. II, 589- T. 87,58.
— ------------kl. jurift. Bibliothek. 2 B. 1 St. V» §• T« 8?> 

62.
Knoll, F. Tempel d. Freundfchaft. I, 399.
------- — unterhaltende Naturwunder II, 104. Gth. g5, 35.

Gtt. 86, 97. N. 86, So-
Knüppel Rechte d. Natur u. Menfchheit, entweiht durch 

Menfchen. I, 11g.
Kocher, D. C. C. Unterhaltungen f. Freunde d, Philofo

phie. II, 100.
—----------- vindiciae S. textus hebraei Eflaiae vatis adv.

Lowthi criticam. I, 98.
Köler Einleir. in d. griechifche Sprache. IV, 207.
----------- q. l. experimenta circa regenerationem offium.

I, 391.
Köls, M. A. Handb. z. Studium d. deutfeh. Sprache. 1 B. 

I Th. II, .182. Gtt. 87. 8- N. 87, 18- Gth. 87, 69.
Köppe katechet. Unterricht v. d. Werken Gottes. II, 540.
Köppen. I. H. I. griech. Blumenlefe. 3 Th. IV, 351. Gtt.

87> !?9-
Kofegarten, D. A. T. F. de camphora et partibus quae eam 

conIHtuunt. !, 49.5.
Kosniaim, I. W. A. Handb. d. alten Erdbefchr. 1 B. II, 

523. N. 85, 103. L. 87» M.
Kraft, S. prakt. Anmerkungen üb. d. Concursprocefs. I,

Kramer, O. C. Tabellen, worinn d. cubifche Gehalte, ied.
Stammes richtig ausgerechnet, z. finden. III, 352.

Kramp de vi vitali arteriarum. III, 793,
K ankenwärterinn, d. vollkommene. Ill, 583.
Kratzenftein, C. G. Vorlefungen üb. d. Experimentalphy- 

fik. IV, 299.
Kraufe, I. H. C. wer hat Beruf e. Gelehrter z. werden?

1 St. IV, 319. L. 87, 142.
Kremers Schreib, an Riem üb. d. Schubart, und Holzhauf, 

Wtrthfchaft z. Würchwitz u. Gröbitz. I, 50 V, 191,
Kretfchmann, K, F. fammtl. Werke. 4 B. I, 623.
—-------d. alte Höfe General. I, 623.
----------- d. Haus - Kabale. I, 624.
Krohne, I- W. F. Fh. v., Carechisme du Droit» III, 417.
—-------Rechts Katechifmus. III, 417. Gth. 87, 4.
Kriinitz, I- G. oekon, technol. Encyc’opaedie. 12 • 14 B.

II, 232.
Krnfe's, C. Anweifung z. Ortographie f. Frauenzimmer, 

V, 181. L 87, 79-
Kühn, I. G., pathol. Handbuch. III, 348.
Kunft f. Glück in d, Welt z, machen f. angehende Gelehr

te, II, 198,
jiunz Empfindungen b, Mofes Mendelsfohns Grabe. IV» 

597»

L.
Labats Reife nach Weftindien. 6 Th.,V, tj. L. 8?, 
Laclos, de, lettre für 1’ Eloge de Vaulan. I, ix.
Ladvocat hiftor. Tagebuch. ö Th. III, 191.
Lagerbiing Svea Rikes Hiftoria. 4 D. 5 - 7 Afd. II, 575, 
Läget. W. Predigten. IV, 704. -
Lawbtft, d» Abt, Chriftenlehrpredigten. V* 40,

1



$3 ■=—«4
Leuz, F. D; vaterländische Predigten, i. 2 Th. I, 438. L. 

87, ip. Gr. 87, 9.
Xeo de legum crim. Saxon, antiquar. et med. aevi ingenio.

II, 607.
Leonard Oeuvres. 2 T. III, 669.
Leonhardi F. ammadv. chem. therap. de ferro fiftens. III, 

239.
—. — — deutfche Auffätze z. Ueberf. in d. latein. Spra

che. IV, 222.
_-------vinor. albor. metallici contagii fufpeftor. doci- 

mafiae curas fiftens. III, 216.
Leopold v. Mansfeld. I, 46. Gth. 87, 36.
Lefearchiv f. d. Jugend. HI, 6go. L. 87» IOT.
Lefebuch f. d. Frauenzimmer. 5 Th. IV, 104.
----------- Landfchulmejfter. 6 13. II, 50.
— — — genealog. hiftor., f. d. Jugend,III, 214. L. 87,'88»
Lefs, G. Dankpredigt weg, Erhalt, d. Lebens d. Königs.

111, 480. Gtr. 86, 161.
— ------- zweit. Anhang z. f. Predigt, üb. d. innern Got- 

tesdienft d. Chriften. III, 227. Gtt. 86, 105. T. 86,94.
Leffing , G. E. Hamburg. Dramaturgie. II, 336.
----------- - Minna v. Barnhelm. II, 232.
—-------Luftlpiele. 2 Th. II, 231.
Letter to a Phyfician in the country on animal Magnetifm.

II, 49-
Lettera al Rio. Padre N. N. III, 295.
Letteroefemrgen, nieuwe algem Vaderland. 2 D. 1 N.

II, 83. 2 N. II, 310. 4 6 St. III, 3”3. 7. 8- St. IV. 143-
Lettre d’un Obfervateur impartial für les troubles de Hol

lande. III, 595-
— d’un proprietaire ä 1’auteur de la reponfe au memoire 

für les Corvees. I, 185.
Lettres ccrites de Laufanne. IV, ;t.
_  philofoph. et polit. für l’hiftoire de l’Angleterre. 1. 2 

T. I, 324.
------- für un voyage fait dans quelques provmces mend. 

de l’Angleterre. I, 28.
Leveque, Mdf. de, Idylles. III, 670.
Lewis neues engl. Dispenfator. 3 B. II, 645.
Lexicon over adelige Familie? i Danmark. 1 B. 4 H. IV, 

78s*Leyfser, F. W. v. mineralog. Tabellen. III, 667. L. 87, 56. 
N. 87, Gr. 87, 39- Gth, 88, 5i. .

Librorum impreflbr., qui in Muf. Britann. aflervantur, 
catalogus. 1. 2 Vol. IV, 228.

Liebe, d.» ift e. wunderlich Ding. 1. 2 Th. IV, 768.
Lindemann, C. F. H. geograph. u. ftatift. Befchreib. d.

Infel Minorca. I, 290.
_  Predigt üb. wicht. Wahrheit, chriftl. Religion. V, 87-
Lindner de lymphaticor. fyftematc. III, 211.
Linguets Gedanken üb. d. Krieg. IV, 688.
Link denkwürd. Nachrichten v. Hrn. Ulmann Stromer. II, 

552.
Linnei, C. a, amoenitates academicae. 1. ,2 Vol, IV, 816, 
________ diflertat. felefla ex amoenitar. academ. V, 99. 
_______ termini botanici claflium methodi Sexualis cur.

Giefecke. IV, 759« 783*
Lift, ~G. D. C. obfervationum medico - pratnearum biga, 

IV, 673-
Lifte de notables aux Aftemblees en 1596, 1626 et 1627.

III, 66l.
Littegarde v. Schlottheim, i Th. II, 150, N. 87» 66.
Litteratur d. kathol. Deutfchlandes. 7 B. 3. 4 St. 8 B. I.

2 St. V, 8-
_______ f. Kaufleute. I, 247- N, 87, 12. L. 87, 41.
_____— neue, d. kathol. Deutfchlandes. 3 B. 3. 4 St. 4 

B. 1. 2 St, V, 8.
■ _____ u. Völkerkunde, v. I. W. v. Archenholz. 6 B. I, 

637. 7- 8 B. IL 185. 193- 9 B. II, 596. I. 86, 102. L. 
87» 5« 25- 45« 46. N. 87» 24*

Lober neue Ueberletz. d. Evangel. u. Epifteln. IV, 150.

Locke, I. üb. d, Erziehung d. Jugend, überf. v. Ouvrier. L 
729. L. 87, 29- Gr. 87» 41- Gtr. 87, 178.

Loifits d’un jeune perfonne raifonnablc. I[, 233.
Lorenz, I. G. Lefeb. I. d. Jugend d. Bürger, 1 B. 2 Abth.

II, 134-
----------- verbefT. hausl. Bürgererziehung. IV, 498. Gth. 

87» 88. Gr. 87, 26. L. 87. 81.
Löfcher , C. I. hiftor. bergmänn. Briefe. Il, 479. Gr. 86, 

37. Gth. 86, 98.
Lofchigks, E. F. Briefe e. Landpredigers. 1 St. V» 121.
Laven Beweis d. Möglichkeit, dafs d. elektrifche Kraft d. 

eigenthiiml. Kräfte d. menfeh. Körpers allein feyn können. 
2 B. 1 Abth. HI, 643.

Loys, de, Abrege chronologique pour fervir i l’hiftoire 
de la phylique. i T. II, 19. 2 T. IV, 742. Gtt. 37, 37.

Luc de, Idees für la Meteorologie. IV, 449. 505.
------- — Ideen d. Meteorologie. IV, 449. 505. L. 87, UI, 

Gth. 87» 79»
----------- I. A. lettres für quelques parties de la Suifie.

I P. HI, 823.
Lucie Woodwiil. II, 400.
Luck, I. P. W. hift. Genealogie d. Reichsgräfl. Haufes Er

bach. II, 169.
Luder, F. H. H. bot. prakt. Luftgärtnerey. 4 B. V7, 153.
Lüderwald, I. B. fechs erfte Kapitel Daniels. III, 601.
----- ;----- üb Allegorien Mythologie d. Bibel. IV, 338« 
Liidicke Abfchiedspredigt. V, 55.
— Galt u. Antrittspred. V, 55.
Luftfahrt, die. III, 655.
Litis, I. H. de natura legati. III, 464.
Lumperi, G. hiftoria theol. crit. de vita et feriptis SS. Pa

trum. 5 P. III, 241.
Lupi, M. codex diplomat. civitat. et ecclefiae Bcrgomatis.

1 Vol. II, 65, 73. 8i-
Luxembourg de campagnes ou hiftoire milit. de Flandre. 1- 

5 T. IV, 58o.
Luyart, de, chem. Zergliederung d. Wolframs. III, 732.
Lynar, Gr. v. üb. d. Rofenmüllerifche Schrift, betitelt f 

üb. dogmat. u. moral. Predigten. II, 570.

M,

Mablys Unterredung üb. d. Verbindlichkeit d. gefelligea 
Menfchen. IV, 768-

Macbride indrotuft. method. ä la theorie et ä la pratique 
de la medicine. IV, 1339.

Mader, I. Reichsiitterfchaftl. Magazin. 8 ß. I, 369.
Madihn principia iur. rom. de Succeflionibus. II, 217.
Magazin d. Philofophie u. fchoen. Litteratur. 3. 4 H. L 

737-,
— d. Sächf. Gefchichte. 1-3TI1. III, 39g.
— deutfehes. 1. 2 St. I, igq.
— f. d. Bergbaukunde, v. Lempe. 3 Th. I, 149. 4 Th.

IV. 298- L. ,87, 16.
— f. d. Botanik , v, Romer u. Ufteri. 1 St. IV, 758.
— f. d. Naturkunde Helvetiens ; v. Höpfner. 1 B.IV, 276. Gtt. 

$7, 71. Gth. 87’ 39.
— f. Prediger. öTh. I, 502. 7 Th. V, 15. L. 87» 21. T. 

?>7, 36. Gtt. 88». 69.
— gemein inteteftant. u. unterhaltender Lektüre. 5. 4 Q. I, 

646.
«— humaniftifches; v. Wiedeburg. 1 St. II, 6 Gtt. 87» 7°' 

Gth. 87» 43- N. 87» 61. L- 87» 137-
— Leipziger, f. Naturk. u. Oekonomie, v. Leske 1786. 3 

St. III, 289- 4 St. III, 6;8.
— z. rein. u. angewandt. Mathematik, v. Bcrnouilli u. Hin

denburg. 1786. 4 St. IV, 446.
— litterar., v. Böhmen u. Mähren, v. Dobrowsky. 3 St. IV, 131.
— neues, vorzügl. Predigten. II, 657.
— f. Liebhaber d. Entomologie, fortgefetzt v, Römer. jB.

3. 4 St. 3 B. 1 St. III, 523.
Ma-



==
Magazin, niederdbifches. iB, 4 St. III, 34p.
— niederfächfifches. 1 B. 1 bt. HL 790.
— Gefch. d Jefuiten. 2. 3?H. V, 19L
Maier Befchreib'. d. ganz, menfch], Körpers. 4 B. III, 

625-
— anatom. Kupfertafeln. 3 H. HL 603.
Maire Bemerkung, üb. d. innern Kreislauf d. Handlung in 

d. öfterr. Erbjtaaten. IV, 523.
— hydrographifche Karte d. ölterr. Erbftaaten. IV, 523.
Mallet memoire für la Quinquina de la Martinique. IV, 

753-
— F. Tal om de Mathematifke Vetenfkapets befräm jan- 

de til almännare nytta uti Fäderneslandel. I. 200.
Malling Gedächtnifsrede auf I. IVI. Geuß. III, 405.
_  Tale til Erindering orn J. IVI. Genfs, III, 405.
Mängel d. gewöhnl. Fibeln in d. meift. Gegenden in Nie

derfachfen. I, 719.
Manger, H. L. oekonom. Batiwiflenfehaft. I, 515.
Mangin Pattoralunterricht. 8 B. V, 122.
Manilii Altronomicon Libri V., ed. Pingrc. 1. 2 T. I, 509.

Gtt. 87, IS2.
Männert , K. Gefch. d. unmittelb. Nachfolger Alexanders.
| I, 345. Gth. 87/34- L- 87’34- Gtt. 88, 59.
Manning, H. neue Entdeckungen in d. Ausübung der Arz- 

neykunff. 2 Th. II, 425.
Marcells Reifen u. Bemerkung.' durch Frankreich, Italien 

u. d, (Niederlande. 1-4 Th. V, 219.
Maria. III, 25. N. 8?, 5 Gth. 87, 7.
Mariage feerer. I, 58-
Marmontel oeuvres complettes. T-4T. IIj, 647.
Marne üb. Feuer, Licht u. Wärme. III, 619.
Marfihall u. Biberßein üb. d. Sayn - JJachenburgifch. Suc- 

ceffionsfall. III, 691.
Marfihall , Humph., Arbuftum Americanum. II, 559.
Martialis in e. Auszuge lat. u. deutfeh v. Ramler. IV, 315.

Gtt. 87, 132.
Martini, F. H. W. allgem. Gefch. d. Natur. 7 B. 1 Abth.

III, 777. Gr. 87» 34.
Marutn, v, Befchreib. e. groIT. Elektrifirmafchine. II, 478.

I. 86, 91- N. 87» «7-
Maßus, G. L. apoftol. Tagebuch. I, 19t.
----------- d. tägl. Auffehen auf Gott. 2 Th. III, 73. Gr.

87, 16
— ------- Gedächtnifsfchrift auf D. Schwarz. IV, X07. L. 

85, .107.
Materialien z. Gefch. d. Rechte u, deren Literatur v. Hä* 

berliit. 2. 3 St. I, 535.
— alt. 11. neuen Statiftik v. Böhmen. 1 St. III, 320. L.

87, 101. Gtt. 87, 163.
Matthiae, W. Ch. fchriftmäffige Betrachtung, üb. d. Lei

den u. Sterben Jef. Chrifti. II, 569.
filatthifons, F. Gedichte. III, 788. L. 87» 19. Gth. 87, 123.
Maximen, weife, u. Sittenlehren a. d..Werken d, Philofo- 

phen v. Sans-Soüci. UI, 6^9.
May, A. de dyfenteria verminola. IV, 280.
Mayer, B. d. Kronprinz. 1. - Tb. IV, 767.
— C. W. u. S. F. l^agner Gedichte. III, 812.
— J. Unterluch, d, Liebwerder Sauerbrunnen in Böhmen.

IV, 776.
Mayet memoires für les manufadures de Lyon. II, 521.
Mays commercial lettres. II, 496.
Medicus» F. K. ub. einige künltl. Gefchlechter a. d. Mal- 

ventamihe. V, 172. Gtt. 88, 121.
Meditationen üb. verfchiedne Rechtsmatericn. 2 B. IV, 

777.
Megclin v. Urfprung d. Mathematik. IV, 368.
Mehlburgt de felicitate reipublicae. IV, 79.
Meidinger Jcones pifcitim Auftriae indigenarum. 1 Dec. III, 

396.
Meierotto de fumma et regis et hominis audoritate, II, 

527.

— 2 r

Meiners, C. Grundrifs d. Gefch. d. Weltweisheit. II, 25.. 
33« 41-

—- — Lehrbegriff d. Pfychologie. V, 276. Gtt. 85. 162. T. 
87, 47-

Meißner, I. G. Menfchenkenntnifs. 2 Th. V, 77.
Meift lauter dummes Zeng. I. 2 Q. L 735.
Meißer, I. F. de eo quid iuftum eft in ufuris pectiniae 

mutuae. IV, 260. 271. T. 86, 81.
— L. Hauptumrifs d. alt. Völkergefchichte. II, I2J. L. 86, 

126. Gth. 87, 14- G t. 87, 45
Melankofil, e. Pendant z. Phiiotas. IV, 538»
Meletemata facra in euangel. Joannis. 1-3 Mel. III, 215.
■Melis StaatsverfaiT. d. europäifch. Reiche. IV, 155- L. 87, 

109. 128.
Melles, J. v., gründl. Nachricht v. Lübeck. V, 220. Gr.

87» I47’ . „Mellmanni, J. G. L. de caufis et auctoribus narrationutn 
de mutatis formis. III, 184. Gr. 85, 43. L. 87, 5. N» 
87’ 33-

—-------I. D. lanx fatura etc. II, 305. Gr. 86, 43-
Memoire für la maniere de faire le vm rouge ä Chartres.

II, 161.
— für les Corvees. IV, 674.
Memoires d’Anne de Gonzagues. II, 277.
— d’tine femme de chambre. III. 596.
Memoires für la fortification perpendiculaire par plufieurs 

Officiers du Corps Royal du Genie. I, 505.
Memoirs of the Society of Manchefter. 1 T., III, 9. 2 T.

III, 121.
Menfch, d.. überfetzt a. d. Reiche d. Natur. V, 120.
Meutelle Cosmographie clementaire. I, 291.
Mentges, M. Predigt, a. alle Sonntage d. Jahrs, 1. 2 Th.

III, 821. 4 Th. V, 15.
Mentor des enfans. II, 128-
Mercier Nachtmütze. 4 B. II, 94. Gth. 87» 7» 
— Natunnenfch. IV, 616.
Merian v. Einflufs d. fch. Wiflenfch. a. d. Dichtkunft, 

überf. v. ßerjto.tilli. 2 B. III, 147. Gtt. 86, 196.
Merkur, d. deutfehe. 1785. Sept. — Dec. 1786. Ian. — 

Dec. 1787. Jan. — .März. II, 234. Gth. 87, 15.
Merkwürdigkeiten, aegypt., a. alt. u. neuer Zeit. 1. 2 

Th. IV, 409.
Merkwürdigkeiten z. d. preufs. Brandenburg. Gefchichte.

I, 423.
Merkwürdigfte, d., a, d. neueff, Reifen v. Vorgebirge d» 

gut. Hofnung. III, 745. T. 87» 4-2' N. 87» 45. Gtt. 87 
114.

Merrem, Bl. avium rariorum icones. 1 Fate. III, 708- 
—-------Beitr. z. befand. Naturgefch. d. Vögel. 2 H. 

m, 708.
Mertens, H. A. latein. Lefebuch. IV, 320.
Mertlich de Saburra. I, 215.
Merz, A. hat wohl d. Hartnäckigkeit d. Naturaliften'eine 

ihres gleichen? V, 37. T. 87» $3.
Mefsbote, d. Leipziger, v. d. Oftenreffe 1*85. IL 44.
Mes Souvenirs. II, 480.
de la Metherie elTai für l’air pur. Il, 626.
Methode, erleichterte, d. Lernens latein. u.’fanz. Voca- 

beln. IV, 342. .
Metrophauis emend. et animadv. in Mcurßi gloffar. graeco- 

barbarum, ed. [Franz. V, 5.
Metzger med. gerichtl. Bibliothek. 2 IL 3- 4 Sr. V, g.
Meiifilii, I. G. Bibliotheca hiftorica. II Vol. II P. III. Vol.

I St. III, 724. Git. 8|, 5. L. 87» *3« 87» 65. Gr.
87» 3^----------L hiftor. Literatur f. d. J. 178s. 1 B. UV, 722.

— — — Mifcellaneen artiff. Jnhalts. 27« 28 H. II, 219.
Meyer., I. C. de clysmatibus. IL 106. Gtt. 85, 171.

•— F. A. de Ozaena. II, 675-
Mezler, F. A. v. d. Wafferfucht. III, 385. T. 87, 25 N» 

«7» 69.d Micha«



28

Michaelis', A. B. Fiftleit. z. e. Gefch. d. Chur u. Fürftl. 
Häuler in Deutfchland , fortgef, v. Hainberger. 3 Th. I, 
^26.

‘— — — C. F. med. prakt. Bibliothek. 1 B. 3 St. III, 
570.

•-------------— I. D. neue oriental, u. exeget. Bibliothek. 1. 
2 Th. I, 141. I.. gö, 101. Gtt. 87, 15.

“7; —-------Supplement, ad lexica hebraica. IV, 451. 
Micheljen , I. A. C. Anleit. z. Buchftabenrechnung u. Al

gebra. V, 84. Gtt. 87, I5<|.
.-------vollkoinmner Haushalter u. Kaufmann, IV, 382.

Gr. 87. 45-
Jdieux fair douceur que violence. II, 230.
Miller, J. M. Gefch, Gottfried Walthers. 1. 2 Th. I, gg, 
— — LP» unentbehrlichfte Exempel z. katechifiren. II, 

545.
Milcellany afiatick. 1 Vol. IV, 724.
Mitfchcrlich, Ch. G. letiiones in Catullum et Pronertium. I, 

400. Gtt. g6, 189. L. S6, 124. N. 87, 52, 
Mixturen f. Menfchenkinder. I, 483.
Modeles du Clerge, 1. 2 T. IV, 539.
Moejer patriot. PLantafien. 4 Th. II, 38r.
Moldenhawer, I. H. D. d. Hauptzweck d. Leid. ü. Sterb.

Jefu Chrifti. II, 99.
Molina, I. Verfuch e. Naturgefch. v. Chili. I, 283- 
Monatsfchrift, berlinifche. 1786. Febr. — Dec. IV, 161.

169. L. 87, 34.
— milnairifche. 1786. April — Jun. I, 161. Jul. — Sept. 

I, 462. 1787* Jan- — März, III, 169.
Monro, A. Beobacht, üb. d. Struktur u. Verrichtung, d. 

Nervenfyftems. I, 385. Gtt. 87, 39.
®» Montefijuieu Betracht, üb. d. Urlachen d. Gröfse u. d. 

Verfalls d. Römer. IV, 734.
Moore's, D. Abrifs d. gefellfchaftl. Lebens u. Sitten in Ita

lien. II, 104.
Moreau de S. Mery loix et conftitntio.ns des colonies Franc, 

de l’America lous le vent. III, 506. (
Moriz, K, P. Verfuch e. deutfch. Profociie. V, 177. Gtt. 

86, 148. Gth. 87, 17.
Mofchc, G. C. B. Auszüge a. feinen v. J. 1785'- 1786. gehnlt. 

Predigten. III, 74.
Mojer, Frh. v., patriot. Archiv f. Deutfchland. 5 B. IV, 

790. GK 86, 41..
JVlofes MendeUtöhn, d. entlarvte. V, 120. Gth. 87, 16. 
Mofsfleck, d. Spafsmacher. 5. 6 Th. II, 136.
Motifs et refultats des -affemblees nation. III, 661. 
Mudersbach, Jul. v., welche dauerhafte Mittel giebt es, d.

Menfchen ohne äufl’erj, Gewalt z. Guten z. führen. I,

Muhl, G. Ph. an et quatenus ftatus imperii legibus impe- 
rii derogari poffint? II, 663.

Müller, J. merkwürd. Ueberbleibfel v. Alterthümern 
an verfchiedn. Orten d. Eidgenoflenfchafr. I, 464.

• I. E. I. Promtuarium iuris novum ex optimis iCtorum 
fcriptis congeftum» V T. V, 44. VI T. III, 641. Gtt. 
8?. <26.
L T. fyftema Pandeih ad fora Germaniae adplicatum. 

I- VII P. II, 225.
—• I. A. Verfuch e. vollftänd. Gefch, d. Churfächf. Fürft. 

u. Landfchule MerfTen. 1 B. V, 252. L. 87, 36.
— I. H. viua quaed. circa infantum phyfic. eaucationem. 

II, 19 t.
<— C. G. D. Vorfchlag z. e* vollftänd. Unterricht in d. 

Schiffarth. I, 509.
Münter, B. öffentl. Vorträge üb. d. Reden Jefu, 2 Th, 

III, 75-
—- Predigt, üb. d. Sonntags - Evangelien. 1 Th. IV, 767. 
Muratori, üb* d. Einbildungskraft d. Menfchen* 2 Th. I, 

103.
Mnrfinna, C. L. Beobachtungen üb. d. /Ruhr u. Faulfie- 

Bck V, 137. Gth. 88, 20. T, 87. 187- Gtt, 88» 15.

Mufenalmanach für 1757. v. Bürger. III, S91.91. Gtt. 86, 
173-

—- f. 1787. v. Vofr u. Göckingk. III, 93. 97.
— Leipziger, f. 1787- III» 38.
— Schwäbifch. , f. 1787. v. Standli». V, 116.
Mufenalmanach, Wienenfcher, f. 1787« v- Blumauer u.

Ratfchky. III. 174. N. 87» 3-
Mutfchelle, S. Bemerkung, üb. d. Sonntägl. Evangelien. I. 

2 ß. III, 249. T. 86, 102. 87» 23.
Myfterien, d. hebräifch., als d. alt. religiöfe Freymaure- 

rey. IV, 23 t.
Muzner. I. Faftenpredigten. 4. 5 B. IV, 104.

N.

Nachricht v. d. Franckenthaler Erziehungshaufse. IV, 115« 
— v. d. Lofung in Nürnberg. II. 228.
— hiftor., v. d. Stiftung d. franz. Kolonien in d. preufs, 

Staaten. I, 711.
Nachrichten, neue litten, f. Aerzte, u. Wundärzte nebft 

Beylage. II, 547-
Nachrichten, urkundliche, v. d. durch d. Magiftrat. z, 

Nürnberg ausgefchriebnen Kopffteuer. I, 273.
Nachtrag v. Originalfchriften d. Illuminaten betr. III, 

545-
— z. d. Schrift: große Abfichten d. Ordens d. Illumina

ten. i - 3 N. IV, 679-
Naivitäten u. witzige Einfälle. 3 B. 2 H. II, 136. 3« 4

IV, 104.
Narration, hiftorical, of the Difcovery of new - Holland 

and Neve South - Wales. I, 213.
Na^ de Feudis. III, 481.
Na# de methodo Platonis philofophiam tradendi dialogica.

III, 511.
— de modo Veterum hiftoriam pertraftandi. III, 511.
— de virtutibus hiftoriae Salluftii. III, 511.
Nationalblätter, preufE , herausg. v. Mangelsdorff". X St.

II, 170.
Nebentheater. 4 B. II, 525»
Nettchen Freundlich. 2 Th. I, 38.
Ncufville, M. W. de, v. d. Sympathie -d. Verdauungsfy- 

ftems. I, 281. Gth. 87» 75»
Neüjahrsgefchenk , angenehm., f. iunge Leute auf 1787« 

V, 16.
Neumann, I. W. Vertheidigung d. oft vernachläTigt. Brech- 

mitwl. IV, 634- Gth. 87» 98-
Neunhöfer, I. F. Verfuch e. gemeinnütz. Ueberfetzung d.

Prediger Salomo. I, 595. L. 87, 30.
Neupaucr, F. R. üb. d. Nichtigkeit d. Kloftergelübde. III, 

617-
Neulinger Erdbefchreib. v. Europa f. Kinder. I, 423.
— kurze Gefch. v. Ertchaffung d. Welt. 1 B. I, 693. 2»

3 B. V, 30.
Nevinfon, R. G. obfervations on the ule of crude Mer

cury, II, 617.
Newton oprique. II, 163.
Nichelfons Einleir. in d. Naturlehre. ITT, 698»
Nichts von Ohngefähr. 6-8 Th. II, 134,
Nicolai. F. Anmerkung, üb. d. zweyte Blatt v. Lavaters 

Rechenfchaft an f. Freunde u. üb. Sailers Mährchen. II, 
457» $05- N. 87» 31- T. 87, 31. Gth. 87, 40. Gr. 87, 22.

— I. D. Predigt am Schlüße d. J. 1*786. II, 153.
— L. H. v. , verm. Gedichte 9 13. I, 669.
Niemeyer, A. H. Entwurf d. wefentl, Pflichtenchrifti, Leh- 

rer. I, 5 53-
----------- Rede an d. Zöglinge d. königl. Pädagogiums b. 

e. traurig. Todesfall ihres Mitfchülers I, 663.
—-----— üb. d. Geift d. Zeitalters. I St* IV- 74l»
Noch e. Heloife. II, 288.
Noemer, F. a. vollftänd, fyftemar, Religionsunterricht, x- 

3 B. V, 62.
N«-



30
*9
Nonne > L. Unterredungen d, 'Aufhebung d. Brache u. Arv- 

bau d. Futter-Kräuter betr. III, 44g.
Noten, deutfehe, z. e. römifchenApologied. Nuntiaturen 

in Tcutfchland. IV, 182.
Notice für la vie de M. Poivre. III» 107.

la None reflexions philofophiques für ITmp&t. IV, ^61.
Nouvelles infiiüdives de Medicine, de Chiruigie et de 

Pharmacie. 1785. 1786. III, igg.
Novellen, moral.,• f.-d. Jugend. IV, 532.
Novum Teftamentum gräeeum. IV, 705.
Numa I’ompilius, r. 2 Th. IV, 310-

_ zweit. König v. Rom, t. 2 Th. IV, 310.
Nummern, politische. 1 4 N. I, 450.
Numophylacium Welferianum. 2 Abth. HI, 52g., 
Nnnn , A. difF. ßfb. thefes quasd. mifcellaneas. IV, 263. 
Nürnberger de liquore gaftrico et exterico. III, 271.

0.

Oberhaiiferi, P. B. de dignitate clefi. III, 217«
Obermayr, F. A. ehern. Unterfuch. d. Sedativfalzes. III, 

452.
Objets propofes i Paflemblee des Notables. III, 661.
Obfervations, nouvelles, für l’edit portant creation des 

confervateurs des Hypotheques. IV, 814«
Obßrät, I. theologia paftoralis. II, 633.
O- Cahill Gefch. d. größten Heerführer neuerer Zeiten. I-
' 7 Th. III. ,52.
Ochs, P. Gefch. d. Stadt u. Landfchaft Bafel, X B. I, 427.

L, $6, 125.
Oden e. Preufsen. I, 45. N. 87, 54-
Oeder Appellar. an d. dänifche Publikum. II, 621.
— Bedenken üb. d. Frage : wie d. Bauer Freiheit u. Ei- 

genthum verfchaft werden könne. II, 622.
Oedmatin Strödda Samlingar utur Naturkunnigheten till 

den H. S. uplysn. Andt. Fl. I, 157.
— Sammlung, a. d. Naturkunde z. Erklär;, d. heil. Schrift.

1 H. I, 96. 2 H. V, 30- Gr. 87, 29.. L. 87, 102.
Oertels 2 Progr. II, 567.
Olavius, O. Okon« Reife a. d. Kulten v. Island. IV, 897* 

Grr. 87, 142.
tTOlvier de la reforme des loix civil. 1. 2 P. III, 251.
Onojamier Unterricht e. Feldherrn, über!, v. Baumgärtner. 

III, 7°5'
Onymus, A. I. Entwurf z. e. Gefch, d. Bibellefens. II, ug. 

N. 86, 16.
Opitz kathol. Krankenbuch. V, 7g.
Opulcules dTin Freethinker. 1. 2 P. I, 626.
Orbis pi&us , neuer, f. Kinder. 7 H. IV, 104.
Ordonnance du Roi concernant la defertion. I, 397.
Ordonnances concernant la Marine. 1786. I, 297.
Origenif, Ad. opera oinnia. 7 T. V, 16.
Originalromane, neue, d. Deutfchen. 21 B. I, 40. 27 B,

I, .22
Originalfchriften, einige, d. Illuminatenordens» III, 41, 

N. 87, 38. Gth. 87, 46.
Orleans Piedigt. moral. Inhalts. 1 Th. II, 105. L. 87» 21» 

' L’Orphcline. I, 328.
■ Oertling, F. E. C. Tabelle üb. d. in d» heil. Schrift ent

halt. Glückfehgkeitslehre Jefu. IV, 549.
Offiaus neuentdeckte Gedichte, überf. V. Harold. V, 22.
ORfriesland , d. gelehrte. 1 Th. III, 651.
Oefis, I. F« Belehrung u. Warnung f. Jünglingen, Knaben.

IV, 705.
OmM allezeit hegende Chrift. IV, 8 t6.
Oerter, S’. W. beftatigte Wahrheit, dafs d» blaue Farbe’d. 

Hauptfarbe V. Baiern gewefen fey. II, 377. Gtt. 87, 
124.

Otto, G. Verfuch e. Praxis d. Conjugat, u. Declinat. HL 
727'

Ovidü Metamorphof. ex rec, jßurmwiw üluftr» Gierig. 2 T.

Ocidti Verwandlungen. 15 Bücher. IV, 735*

P.

Pabßt I. F. Entdeck, d. Sten Weittheils. 2;Th V, 74* 
de Pages Reife um d. Welt u. nach d. berd. lolen. 1,547* 
Pallini, F. I. d. rechtfehaffene Gottesverehier. I , ^1. 
Pandora od. Kalender d. Luxus u. d. Moden, t.d.J. 1788.

IV, 752. • j 1
Panferon memoire für les moyens de ’conftrune es p an- 

- chers en bois. II, 161. • - „ „ tt
Papes, H. chriftk Glaubensbekenntnifs f. Konfirmanden, n» 

660.
Papiere e. Verdorbenen. III, 355. Gth. 87, ?6» , ,
Paragraphen , einhundert, üb. medic. Dillonanzen, a. • 

gröiTen politifch. Bafsgeige. II, 521. .
Pavians fix letters on th-* etablifhment of Sundag icjioo . 

HL 602.
Patronat, d. ftädtifche. IV, 684. Gtt. 88» 2. 1TT - 
Pauli Briefe a. d. Theffalonicher u. PhiüpPer' “*•’
Pederfelt, Nils, Betärkringer, aangaaende Bondeftat-derls 

Frihed etc. I, 334.
Peerebom, M. E. meteria vegetabilis. 1 Dec. III, S1?*
Pelle gi-ini, S. L. Comte de, Poemetti. III, 509.
Pennant, T. Arctic Zoology. I. 2 Vol. II, 289- 314« 353«
Pentateuchus fyriare, ed. Kirfih. III, 65- Gk« 8$»
Fetetin memoire für la decouverte des phenomenes quepie- 

fentent la catalepfie et le Somnambuiitme. III, 260.
Pews, R. Skizzen a. d. Heilkunde. IV, 313« . ~
Pcylfonel traitc für le commerce de la meie noire. 1. 2 *

II, 489. Gtt. 87, ;o. „
Pfalf, I. F. de ortibus et occafibus frderum ap. auctor. 

clafficos commemoratis. II, 209. .
-- hiftoria Civsmatum pathol. therapeutica. IV, 53m 
Pfeiffer, C. L. Reichscavalier auf f. Reichsohnmittelbar.

Gebiete. IV, 749. T. 87» 64. L. 87, r11«
Pfenningen, I.. K. jüdifche Briefe. 5 Bändch. IV, 89' 
— — — Repertorium f. denkende Bibelverehrer. 2 B. I»

2 H. 3 B. 1 H. III, S25.
Pf.ngflen, I. H. Archiv f. Kammern u. Regierungen, 1 B. 

2 St. II, 338-Gtt. 86, 167.
__ — — Journal f» Forlt, Bergwerks etc. Sachen. 1 j. 2 

H. IV, 251.
Phaedri Fabulae Aefopiae, ed. lUÜchler. I, 636.
Pharmacopoea Suecica. IV, 816.
Philon d» tugendhafte leidende Paedagog. V» 84»
JLe philofophe parvenu. 1-3 Th. III, 24.
Philofophie d» Natur» r. 2 B. IV, 549.
Phocion u. d. Athenienfer» III, 535.
Pichler Anhang z. Gruners Almanach. II, 617.
Pittroff, F. C. Kirchenamtspolitik.. 1. 2 Th. V. IST.
Pixis, I. F. vollftänd. Unterricht in d. Schönfchreibkünft» 

IV, 330.
Planazu, Rey de , traite für la pomme de terre. III» 660» 

Gtt. 86, 174.
Planer, I. I. Ueberficht d, Krankheiten in Erfurt v. 178I“

1785, IL 589. . . .11Plant, I. T. publicift. Ueberficht all. Regierungsarten all, 
Staaten u. Völkerfchaften. IV, 770.

Platner , J. Z. Einleit, in d. Wundarzney, herausg. v. Äraw- 
fe, I, 229.

— -—— vulgarem de fluido nerveo fenteiitiam u. änti- 
quam efl’e led novam. i, 216»

Platoni Alcibiades II, herausg. V. Koppen. II, 4^4»
Plato’s Werke, überf. v. Kleuker. 4. B, HI, 609.
Plenk phaimacologie chiruigicale. Il, 323. .
Pleffing, F. V. L. Memnonium. 1. 2 ß. V» 289» *“• «7' 4°» 

52. 60 Gtt. 88, 65. .
Pleuvrt tables chronoiog. de prirtcip. epoques. IV, 044-. 
Plinius, C. See» Naturgelchichte, Über v. Groff,it

B. V» 16, Gtt. 88» p, 
3 < Plot



33tl =
Plot invefligaced- or Account of the attempt of Margareth 

Nicholfon. II, 36$.
Plouc^t, G. G. comment. med. in procefT. crim. fup. 
homi cidio. IV, 793.
— -- — — v. d, unblutig. Abnehmung d. Glieder. III, 

697.
Plümicke Jette od. d. Hufarenraub. II, 287.
Plttarque oeuvres morales, trad.par Ricard. 6 T. II, 24. 7 

T. 111,651.
Poefie varie e l’rofe di Labindo. III, 302.
Pcrtcfeuille d. Kochkunft u. Oekonomie. x. 2 Th. IV, 

7;6.
----------- oekonomifches. 1 B. 1. 2 St. III, 354. 2 B. 1.

2 St. V, 16.
Fofadowsky, A. E. geiftl. Gedichte. IV, 776.
pc^fe, A. F. H. üb. Grundherrfchaft u. Wahlcapitulation 

d. deutfeh. Domcapitel. IV, 74^ L. 87, 142. Gtt. 87» 
65. Gth. 87, 73.

Poffelt, E. L. otnnibus in catifis in partes eundi ius an ci- 
vili prüdertiae conveniat. II, 561.

----- — wifienfchaftl. Magazin. I B. 4 St. 2 B. I * 4 St.
III, 457* l- 87, 26. N. 87, 19. 7t. 8.?, 32. T. 87, 44»

Potpourri f, d. Lefewelr. 1 B. IV, 816.
Prayer, chriftl. Troftlehre. 1 Th. IV, 8«
—-------_ geiftl. Betrachtung, üb. d. Leidensgefch. Je-

fu. I. 540.
Preceptor, the new politic. II, 240.
Precis des Conferences des commiflairs du clerge avec les 

C, du confeil. III, 638-
— des journaux tenus pour les malades eledrifes 1735.

II, 326-
Predigt £ d. Teufel. V, 72.
predigten, fechs, gegen Defpotismus, II, 232.
Prefavin l’art de prolonger la vie. I, 73.
Prejjer Monime. III, 824.
— Semiramis. III, 736.
Prieflley, I. Briefe a. d. Juden. IV, 350.
__ letters to the Jews. II, 537. Gtt. 86, 202.
Principes du commerce. 1. 2 T. IV, 115.
principien z. öffentl. u. befond. Militair - Erziehung. IV, 

809.
Prinz v. Raflalas. V, 28.
probierftein f. ächte Freimaurer. II, 364.
Proces verbal de l’Affemblee des Notables en 1626. III» 

661.
—. -- des Seances et de l’aflemblee prov. de Haute Gu~ 

jenne. IV, 779*
P ocefs zwilch. Stark, Gedicke u. Bieder. IV, 161. 169.
Programme de celebratione Fefti Pafchatos. III, 470.
_  — de duplici crucis genere. III, 472.
_  — de religienis notitia c. rebus experient. obviis. 2 

P. III, 672.
Prorocollar u. aktentnäffige Stücke in d. Inquifitionsfache d. 

Raub d. Brieffchaften d. Herz. Ludwig v. ßraunfehweig 
in Aaachen betr. III, 591.

Prüfung d. Schrift: was ift für u. wid. d. Generaltabaks- 
adminiftration zu fagen ? III, 177, 2ox.

Prüfung d. Vorfchläge e. Ungenannten z. VerbefTerung d. 
Gemeinhuten. I, 596.

Purmanti, I. G. allgem. Handbuch der Schulwiflenfchaf- 
ten. 1. 2 Th. II, 125. N. 87, +’•

_  — Vorbereitung z. deutfeh. u. latein. Sprachkenntnifs.
II, 126. L. 87, 67-

Putter d. allgemeine Kirchenftaatsrecht. I, 513.
— d. chriftl. Religion in ihrem wahren Zufammenhange.

I, 513-
Püttmann de poems exemplar. III, 248«
__ —. I. L. E. Wechfelordnung d. Stadt Leipzig. V, 266.

L. 87, 49»
Pyl, 1. T. neues Magaz. f. d. gerichtl. Arzneykunde u. 

medic, l’olizey. 2 B. 2 St. IV, 306« Gr. 87> 35.

Quelques vers. IV. 72.

R,

Rabatt de St. Etienne lettres ä M. Bailly für Thiftuire pri
mitive de la Grece. U, 253. Gth. 87, 48.

Racine Kirchengefchichie. 5. 6 Th. I, 194.
Radofti Dufchinjki. V, 23.
Raff> G. L. abrege d’hiftoire naturelle. 1. 2 P. IV, 734.
----------- Naturgefch. £ Kinder. I, 512.
Raffinerien f. raffinirende Theologen. 1. 2 B. I, 114.
Rahn gemeinnütz, mediz. N agazin, 4 J. 1 - 6 St. I, 713.
Rambach, I. 1. Predigtentwürfe üb. d. evangel. Texte. 5 

Jahrg. III, 7»,
— vollftänd, htein. Grammatik. IV, 787.
Rambold u. Mariane, 4 Th. HI, 370. Gth. 87, IOI.
Ramdohr, F. W. B. v., üb. Malerey u. Bildhauerarbeit in 

Rom. 1-3 Th. III, 308. Gtt. 87, 196. Gth. 88, 40.
Ra [ehe, J. Ch. lexicon univerfae rei numariae. 2 T. 2 P.

I> 730.
Ratfchky, I. F. Gedichte. II, 13g.
Rathkhläge an Eltern üb. d. Behandlung neugeborner 

Kinder. IV, 754.
Realrepertorium famtl. Landesgefetze d. Fürftenth. Alten

burg, herausg. v. Haberland u. Schultes.. V, 28-
de Recalde traite für les abus qui fubfiftent dans les hopi- 

taux du Royaume. I-, 75.
Recenfent, de. 1 D. IV, 14.T.
— d. Würzburger. IV. 159. T. 8?, 38-
Recherches hiftor. für l’efprit de l’ordre de St. Benoit. 1. 

2 P. IV, 465.
v. d. Recke Nachricht v. Caglioftro’s Aufenthalt in Mitau.

II, 470 N. 87’ 43-
Recueil des memoires für la Formation du Salpetre. V, 

269
Rede üb. d. Nothwendigkei« u. d. Mittel d. Lebensftrafen 

abzufchaffm. I, 662.
Reden an deutfehe Mädchen v. reiferm Alter. I, 51g.
Redenbacher- de amore in patriam. II, 95.
Reflexions für les talens militaires des Charles XII. II, 109» 

Gtt. 87, 34.
Reforme generale du Clerge de France. III, 542.
Regeln f. Freymaurer. II. 336
Regierungsmaximen , d. allgem. Ökonom.. e. Agrikultur- 

ftaats. IV. azo.
Regiemens concernant la marine. I, 297.
Reglement arretepar le Roi pour rhabillement de fes troun- 

pes. III, 105.
Reinhard, F. V. Predigten. II, 657.
Reifebemerkungen, neue, in u. üb. Teutfchland. 3 B. V. 

30. L. 87, 147.
Reife nach d. Brocken i. J. 1786. III, 785.
— v. Wien üb. Prag nach Potsdam. II, 587- L. 87, 36.
Reifen d. Salzmannifch. Zöglinge. 3. 4 Bdch. V, 16. Gth. 

87» 53. Gr. 87, 53. Gr. 87, 34. Gtt. 87» 172. T. 87» 
89.

Rer.en e. Ungenannten durch Spanien. IV, 681. 87, 38
Gth. 87, 46-

Rez^g, J. Predigt üb. d. Evangelien. 1 B. 3 H. V, 47.
Reitemeier, J. F. Gefch. d. Bergbaues b. d. alt. Völkern. 

V, 169.
Relation du naufrage du navire le vainqueur, II, 456.
Religionsbegebenheiten, d. neueften. 1786. 5-12 St. J78-7« 

1-7 St. IV, 633. L. 86, 136. 87» 84- 
Religionsfchreiben an alle Orthodoxen, I, 96.
----------- an alle Poteftanten. I, 96.
Remer, I. A. tabellar. Ueberficht d. wichtigft, ftatift. Ver< 

Änderungen. 1786. 1 H. 1 Tab. IV, 760.

Repcr-



33 34
Repertorium v. gut. Cafualpredigten. 13 Th. II, 657. 14 

Th. III. 73-
Refewitz Gedanken , Vorfchläge u. Wünfche. 5 B. 4 St. II, 

669.
Refultat d. Embfer Congreßes. II, 525. Gtt. 87» 27.
Retp, v. Einflufs d. Witterung a. d. Arzneywißenfch. u. d. 

Ackerbau. II, 300.
Reuls, J. A. teutfchc Staatskanzley. 13 Th. I, 426. Gtt. 

88. ?.
— Ch. F. difpenfatorii univerfal. fupplementum. IV» 755* 

L. 86, wo.
Review, crincal. 1786. Oct. I, igi. Nov. I, 6'27. Dec. I, 

733» 1787- Jan- II> 43A Febr. II, 439. März. II» 589» 
April. Maj. III, 533. Jun. III, 599. Jul. III, 742. Aug. 
IV, 302. Sept. IV, 431.

— Monthly. 1786- Och I, 179. Nov. I, 675. Dec. I, 731. 
App- II, 20. 1737. Jan. II, 433. Febr. II, 451. März. II, 
57g. April. May. HI, 535. Jun. III, 596. lul. III, 740. 
Aug. IV, 300. Sept. IV, 42g.

Review of Some intereftings Periods of Jrifh Hiftory. II, 
149-

Revilion rccherches für la caufe des affeflions hypocondria- 
-ques appelc<s vapeurs. I, 74. Gtt. $7, r.

de Ribawouit elemens de cliimie docimaftique. III, 649. 
Gtt 3“, 107. -

Ribbentrop?, P. C. Beitr. z. Kenntnifs d. Verfaß v. Braun- 
fchw. Lüneb. Wolfenbüttelfch. Antheils. 1 B. II, 412.

Ribini memorabiha. Aug. Conteffionis in R. Hungariae a 
Feld. I. usq. ad III. III, 321. 329.

Riaobcni, Mad. de, oeuvres complettes. 1 - § T. I,rig3.
Richter, A. G. Anfangsgründe d. Wundarzneykunft. 2 B.

I, 16?'
Riem befondere Art d. Wiefenverbeßerung. IV, 269.
— Erläuterungen üb. d. Stallfütterung d. Rindviehes. I, 

37’— kurze Anweif. £ Wiefenvoigte. IV, 269.
— landwivthfchaftl. Reife nach Gröbzig. I, $1.
— monatl. prach ökon. Encyklopädie f. Deutfche. 1-4

Lief. I, 172. —
Riemann etwas üb. d. Befcheidenheit d. Lehrerin Schulen, 

in» 472- .
Rivals, the inm-cent. 1 - 3 Vol. III, 159.
Rifts, J. C. F. Anweifung f. Schultneifter niederer Schu

len. IV, 5°o
Robert, C. W. rechtl. Gedanken üb. d. Begriff d. Ehen. I, 

65-
Robertfons, hiftory of America. 1-3 Vol. I, 26g.
Robfon vie d’Haider Ali Khan. IV, 85.
de la Roche Tilhac etat des cours de 1 ’Europe et des pro- 

vinces de France pour 1787. r. 2 T. III, 137.
Roemer, partus natural, brevis expofitio. I, 319. Gtt. 

87» 2>
Rolland recherchcs für les prerogatives des Dames chez les 

Gaulois. IV, 798-
Rolle de referiptis ab imperar. fine ftatuum confenfu ad 

' jud. com. datis. III, 247. L. 87, 41.
Rollo's, J. neue Bemerkung, üb. d. m. Fieber verbundene 

Ruhr. IV, 641. L. 87, 104. Gth. §g, 93.
Roman, d. allerneuefte. 1. 2 H. I, 349.
— der, m. Lebens. 1 - 4 Th. IV, 736.
Romane, komiiche, a. d. Papieren d. braun. Mannes. 3 

Th. I, 97-,
RowilU Predigt, üb. verfchiedne Gegenftande d. Religion. 1 

Th. III, 820. Gr. 87, 4’- Gtt. 87, 204.
Rofcher v« & Verbell, d. Flachsbaues in Sachfen. IV, 

349.
Rofenau. II» 673*
Rofenmüller, }• G. Anweif. z. katechifiren« IV, 768.
- -----■ — — de chrift. theologiae origine. III, 761.
----------- — fcholia in N. Teft. IV. T. II, 652.
Rofß, G. ß. de, variae leRiones V.JT. ex Mfpr. editot. 

Codd, illuftraue. 3 T. b 601. 3 T. I, 633. T. 36, 79.

Gr, 86, 43- Gtt. 87- 69 ■ .
Röffig, C. G. Lehrb. d. Pohzeywiflenfchafr. I, 569.
----------------üb. d. Mutterkorn. I, 555.
Rothe kurz. Begriff d. Naturlehre. LI, 137.
— T. Gedanken in Anleit. d. Rede d. Staats u. Cabinet- 

minifters v. Herzberg. III, 4°6\
— om Preußens Kong Frederich II. III, 433-
— Tanker i Anledning of — Herzbergs lale. III, 406.
— üb. Preußens König Friedrich H. III, 433» Gtt. gg, 

20.
Ronftcan, J. J. Vermächtnifs. IV, 283-
Rouffei Phyfiologie d. weibl. Gefchlechts. III, ^66.
Roys, Le, v. d. Vorherverkündigungen in hitzig. Krank

heiten. I, 266.
Rozier obfei vations für la phyfique. 28-29 T. III, 409.441. 

31 T. IV, 361.
Rue, de la, Lob u. Trauerreden. 1 ■ 3 Th. III, g2l.
Rüge einig. Mängel d. A- L. Zeit. IV, 98> 
Ruinen, die. 1-3 Th. I, 86- Gth. §7, 28.
Riiling, G. E. v. Gedichte. IV, 325.

Saeb, F. W. kosmolog. Betracht, ub. d. neu entdeckten 
Planeren I, 262.

Sage Analvie chym. et concordance des trois regnes. 1-3 
T. I, 377-

Sailer , J. M. d. einzige Mährchen in f. Art. II, 457. 505. 
Gth. 87, 14 Gtt. 87, 34. N. 87» 32. Gr. 87, 16.

— — Einkit. z. Moraiphilofophie. III, 262.
------- voilftänd. Gebetbuch f. kathol. Chriften. V, 60.
-------Neue Aufi. V, 6c.
Saint jure, J. B. Chriftus d. Lehrmeifter d. Menfchenge- 

fchlechts. V» 39-
Saint Nicaife. II, 392.
Salfeld , J. C. Verfüch e. fafsl. Unterrichts f. Confirman- 

den. II, 556. Gtt. 87, 8- 158- 1- 87, '’S-
Salzmann, F. Z. Anweif. Küchengewächfe z. behandeln. 

1. 2 Th. V, 160.
Salzmann, Ch. G. Carl v. Carlsberg. $ Th. I, 561. 593. 

Anhang z. V Th. IV, 336. L. 87, 37.3g.
------- Gottesverehrungen. II, 514.
— — üb. d. wirkiamft. Mittel Kindern Religion beyzu- 

bringen. IV, 501.
Sammlung all. im Herzogth. Schießen ergangenen Verord

nungen, Edickte etc. 17« B- V, 43-
— anmuthig. u. wahrhaft. Gefchichten. g B. IV» 104.
-- auserlef. zlbhandl. z. Gebiauch prakt. Aerzte. n ß.

3 St. IV, 545-
— auserlefener Gedichte in Stammbücher. III, 533. N. 

87» 4-
— d. neueft. Ueberfetz. d. röm. Profaiker, v. Bergftrafer 

U. Oftertag. 6 Th, 2 B. I, 33$.
--------------------— d. griech. profaifch. Schriftfteller. 1 
' Th. 6 B. IV, 424. 4 Th. 4 B. IV, 313.
— elektrifch. Spielwerke. 1 Lie‘?. III, 623.
— geim u. befondr. Pommerkuer Landesurkqnden, her- 

ausg. v. Dähnert.. Suplem. 2 B. I, 69.
— mediz. u. chirurg. Originalabhandl. a. fämtl. Jahrgang, 

d. Hannöv. Magazins. 1. 2 Th. I, 229. 3 Th. V, 9. L, 
86, 98- Gtt. 87, 22.

— neue, auserl. u. neueft. Abhandl. f. Wundärzte. 10. n
St. II, 257-

— auserlef. Kanzelreden. 17 B. IV, 104.
— nützl. Bemerkung, f. d. Stadt u. Landwirthfchafr. IV, 

167.
— z. Phyfik. u. Naturgefch. 3 B 5 St. II, 269. 3’6 St. V, 

109. L. 86, 92. Gtt. 87, 38» 88, H9-
Sandbüchler hfen d. erft. Chriften d. heil. Schrift ? IV, 617.
Sander, H. üb. d. Vorfehung. 2 Th. II, 232.
Sanftl, C. diß. inaureumac peryetuft. SS. Evangel. cod. Mf. 

Monafterii S. Emmeran. Ratisb. V, 35» T. 874 36. L. 87,62.
e San-



3635 •—
Sangumeochotericus, der. II, 91.
Samier Gedank. v. d. Sterblichk. d. erft, Menfchen. III, 

820. ’
Sarpi, p. v. d. Kircbengut. IV, 27;.
Sartorius d. Terno. Il, 95.
Sc?tt/er de ele&one in potnis alternativis. H, 65$.
iaugthiere, d., m. BTchreib. v. ScM-efcer. 8 -10 Lief. ITT. 555, 
Sanfure, H. B. de, Reifen durch d. Alpen. 3 Th. III, 5 j 9. 

• Gtt. 88, 36.
—----- Relation d’un voyage ä la Cimme de Mont

blanc. HL 535.
“ voyages dans les alpes. 3. 4 Vol. II, $g.
Scenen a. d. Leben Carls, a Th. I, 55.
—- unf. Jahrhund. f, biedere Seelen. 2 Th. V, 15.
Scnaafzucht nach Grundlatz. u. Erfahrung, f. ied Land

mann. iy, 627.
Schäfer Verfuch ie. mediz. Ortbefchreib. v. Regensburg. 

Hl, 347. N. 87» 76.
ScnuUer, I. Topographie d. Königreichs Böhmen. 5-5 Th. 

II, 21.
Schalk-, C. F. W. ornitbolog. Biblbthek. II, 623.
Scnanza, W. moral, chriftiaua in fyftema redaita. 1 - 4 T. 

I» 305.
'Schedel, I. C. .allgem. befonders deutfch. Kaufmanns. 1 

Bdch. II, 409.
— allgem. Journal f. d. Handlung. 1 B. 6 H. 2 B. 1 - 6 

H-V» 196. Gr. 87, 17. L. 87, 103.
Scheele, C. W. Memoires de Chymie, tircs des Memoires 

de l’acad. de Stockholm, x. 2 P. I, 411.
Scheibel, I, E. aftronom. Bibliothek. 1 B. 2 Abth. IV» 437.

B. 87» 85-
Schetdii, 1. Gloflarium arab. lat. manuale. IV, 87.
^Scherf, I. C. F. Anzeige d, Rettungsmittel b. Leblofen u, 

in Lebensgefahr Gerafhenen. IV, 775.
------------Archiv d. mediz. Folizey. 4 B. 2 Abth. 5B. III, 

289.
Schie-uiau.it, C. Ch. de digital» purpurea. I, 519. Gtt. s^,
, J82,Schier, P, Bifchöfe u. Erzbifchöfe v. Wien. III, 694.

Schinz, Ch. S. de cauto fe&ionum cadaverum ufu ad di« 
judicandas morborum caufas. I, 312. Gtt. 87,. 22.

Schirmer d. Vornehmste v. d. Schrift u. a. d. Schrift. II, 
655.

Schlaftrunk, der. III, 222.
Schlegel, 1, SC. T. fortgefetzte neue mediz. Literatur. 1 St.

V, 8-
--------------- G. latein. Grammatik. IV, 469.
—- — I. C. D. Sylloge feledor. opufculor. de mirabiti 

fympathia, I, 265. Gr. 87» 42. Gtt. 87, 4g. L, 87, 55- 
Gth. 87. 77-

----------------thefaurus femiotices pathologicae., 1 Vol. V» 
59- N. 88, 48. Gtt. 88, 19.

-------I. A. verin. Gedichte. 1 B. IV, 146. Gtt. 87, 69- T., 
87, 64. Gth.. 8S> 9-

Schlettwein , I. A. d. Gerechtigkeit u. d. Europäifche Staats- 
interelfe b. d. Oeffnung d. Schelde. IV» 65;.

----------------neues Archiv f. d. Menfchen u. Bürger. 1-3 
IV» 772,

—----------- Rechte d. Menfchheir. IV» 736. Gth. gg» 
67.

•-----------Staatskabinet. 1 B. I, 129. L. 87, 3$.
Schleußner , 1. F. lexici in interpretes graecos 2 Spie.

III, 1.
Schlez Vorlefungen üb. Irrthümer. III, 827, 1. 87» 86.
Schlößer, I. G. kl. Schriften. I Th. IV, ^36. L. 87, 152.
------- --- -----üb. Pedanterie u. Pedanten. III, 68.
----------------- üb. Shaftsbury v. d. Tugend an Born. I, 

641.
Scloczer , L. Srnatsanzeigen. 29-34 H» IV, 737. 35-40 

H. IV, 689. 737. L. 86, 152. 87, 58. 90«
Schmahhng, I. G. Aelthetik d. Blumen. V, 132.
— — Nachrichten n. d. Blumenreiche, 5 St, IV, 769.

Schmetterlinge, d. europäifchen; y, Efper. 24 - 26 H. IL 
571-

— — — — — neue Ausgabe. I Lief, II, 57g. 2 Lief. IV, 
736-

Schmidt, C. Ph. de penni lanej alperi ufu med. chir. L 
215.

— I. F. Gedichte. I, 17.
•— C. genannt Phißla.'k, Hermaea. III, 407. Gtt. 86, 17& 

L. 86, 116. Gr. 87, 15.
— Gefch. d. Deutfchen. t - 6 B. III. 401.
— C. G. num libri fymbolici fint tclkndi. III, 455. Gr» 

87» So-
Schr-tieder d. fchwache König. I, 93.
Schnaubert, A. I. fummar. Emleit. in d. Staatsrecht d. ge

lammten Reichslande. II, 664. Gth. 88» l. Gtt. 88, 15t*
Schnees, G. H. Gedichre.' 1, 85»
S-' neider, L. E. Chirurg. Gefch. 11 Th, III, 769.
... f. de philofophiae in facro rribun, ufu. IV, 464.
— erlrer Beitrag z. Naturgefch. d. Schildkröten. V» 14g.
— A. F. membra p. fafcias tum diligenter tum fatis ar<He 

conftrigenda elfe. IV, 67t.
— C. O. Oden e. Fiaucifcancr Mönchs a. d, Rettertod 

Leopolds I, 639.
— Ch. W. Pred. b. d. Einweihung d. Hauptkirche z, 

Creutzburg. III» 821.
— L. üb. d. Mittel z. Einfuhr, d. Stallfütterung.' 1, 

521.
Schneiden, I. M. thefaurus iuris Ftanconici. 1 Abfeh. 1-5 

H. II, 541.
Scholleri, P. A. Supplement, florae barbienfis. IV, 763.
Scholten , Gen. v., Rede b. Abkhicd, v. f. Bataillon. II, 

134-
Schönheit, d., deutfeh. d. Sprache. sB.III, 649.
Schöpf, I. D. materia medica americana. I, 651. Gth. 87, 

67.
Sch'opperlin, I. I7. kl. hiftor., Schriften. 1 B. V, i85« Gtt. 

88» 8a.
Schott, A. F. Bibliotb. d. neueft. jurift. Literatur f. 1787.

2 Th. V, 8,.
Schotte, F. v. e. anfteck. fchwarzgallichr. Faulfieber, d. 

177g. in Senegal henTchte. L 267. L. 86, 106.
Schraderi, I. Carmina.il, 72-
Schreyer pelvis anim. brut’or. comparatio. 1 Spee. IV» 

671.
Schriften, geographifche. 2 Th. 3 Abfchn. 3 Th. III, 

507.
— d. Gefeilten, naturforfeb. Freunde z. Berlin. 7 B. IV, 

258- Gtt. 87.- ’»9. Gr. §7, 45.
Schriften d. öfterreicb. Militair betreffend. 1 B. II, 585.
Schriftforlcher, der. 1 Th. I, 539. Gth 87, 8- L. 87, 24.
Schröder Beitr. z. deurfch, Schaubühne. 1 Th. I, 53.
Schröter, I. S., Einleit, in d. Conchylienkenntnifs. 3 Th.

II, 634- N- 87»
------- -— neue Literatur u. Beitr. z. Kenntnifs d. .Natur- 

gefch. 3 B. I, 439. 4 B. IV, 629. Gtt. gg, 26.
Schubart, Edi. v. Kleef.Id, ökon. BriefwechfeL 2. 3 H. H, 

329.. Gth. 87, 22. L. 87. 50. 67.
------------------------ Zuruf a. d, Bauern. I, 269.
Schulz, L G. Naditrag z. Befchreib. d. Stadt Leipzig. III, 

200.
Schulze, I. M. F. engl. geograph. L efebuch. 1 Th. L 

483-
■— 1. L. neuere Gefch. d. evang. Miffionsanftalt. in Oftm« 

dien. 30. 31 St. I, 650. 32 St. V, 15.
— I. H. A. Probe e. Uebezfetz. v. Seneca’s phyfikal. Un- 

tetiuchungen. II, eg?-
Schürer elemens de Phyfique. I, 156.
Schütz, C. G. in Cie. de Orar. L. II. obferv. TU, 537.
Schütze, Th. I. A. gefammelte Nachricht, v. d. Volksmen

ge. IV, 95-
Schutzfchrift d. Lebens d. G. A. Bellamy, o jh, IV* ygx.

Gib. 87,'.8«
Schwa.-

uiau.it
Carmina.il


37 “
Schwabe, D. E. Anweifung z. d. Pflicht, e. Stadt u. land- 

phyficus. b 386- Gr.'87, 45- N. 88, 27.
Schwabens, F. W. kl. hebiäifche Bibel; herausg. v. Hezel.

IV, 107. L. 87, 28
Schwarze, I. N. de officiis vafalli Saxonici in petenda in- 

veft’tiiia obfervaodis. I), 665. E. 86. HO.
Schwatz Abhandl. üb. d. Lehre v, Lofungen. I, 659.
— D. F, I. v. d. Verdienfte gut. Lehrer d. Religion. H» 

55?.
Schwenkens, C. G. Bemerkung, üb. d. Wafferfucht. V, 

*85*
Scopolts, I. A. phyfik.chem. Abhandl. v. Idrianilch. Queck- 

filber u. Vitriol. I, 68.
.------ Abhandl. v. d. Bienen u. ihrer Pflege. V, 163.
------ - fundamenta boran. V, 9.
Scriptorcs rerum danicar. medii aevi quos adornat Lange* 

bek, üluftr Sunm 6T. III, 35.
Seckendorf, C A. G. Erb. v., o Vorurtheile d. Chriften- 

thnms ’! IV, 577.
Sedlt, I. S. Verbuch e. Gefch. v. Prenzlau. 2 Th. V, 288» 
Scehafe, W. H. E. initia latinitatis. II, 126. Gtt. 86, 145.

L. 86, ifl5*
Seereile e. hingen Officiers. II, 1^5.
Seidel, C. F. Anweif. d. Spargel z. bauen. HL 276.
Seiferheld. G H. Bcfchreib. e. fehr wirkfam, Ele6hifirma- 

fchine III, 622.
_____ Entwurf e. eltktrifch. Flinte. IV, 616.
Seiler, G. F. gemeinnütz. Betrachtung, neuer Schriften. 

i?g6. 4 Q, t?87- 1 Q- V, 8.
_ _ — gröfferes Erbauungsbuch N. Teft. 1 B. I, 479. 

2 B. BI, 74» Gth. 86, 5. 7«. N. 86, 2. §1. T. 86, 35. 
81 Gr. 86, 49’» Gtt. 57, 124. L. 37, 141.

■— —• — G. F. Grnndfätze z. Bildung künftig. Volksleh
rer. II, 134- T. s?> 26-

----------- liturg Magazin. 2 B. I, 449.
Selchow, H. C. d6, Elements iur. Germ. priv. hodierni, 

IV, 225- T. 87, 77. Gtt. 89, J81-
Semler, I. S. ächte hermetifche Arzney. 3 St. III, 451. L. 

g6, 134. <5tt. 8?, »28-
- --------Sammlung, z. Gefch. d. Rofenkreuzer. 1 St. I, 

239, 2 St. V, 93. Gtt 87. 5 Gth. 88, 47«
— — — Vorbereitung auf d. königl. Grosbrittan. Aufga

be v. d. Gottheit Chrifti. IV, 665. Gtt. 87» 29.
i—-------vorläufige Antwort a. e, Naturalißen Prüfung d. 

vertrant. Briete üb. d. Religion. IS7, 579.
Sendfcbreiben an d. Gr. z. Lynar deffen Deraifonnement 

gegen D. Rofenmüller bett. II, 570.
—------ an e. Freund in Leipzig d. Schrift d. D. Rofen- 

müller üb. dogniat. u. moral. Predigten betr. II, 570.
— — — e. Landgeiftl. an Bahrdt in Halle. I, 71.
.------------- Layen üb. d. während d. Jeiuiterepoche aus-

geftreuete Unkraut. 1 - 5 Sendfchr. I, 187.
Serif, C. F. Abrifs f. Vormirtagspredigten. HI, 74. 
Sennebter hiftone litt, de Geneve. 1 - 3 T. II, 50T.
Sextroh, H. P. Abrifs d. Gefchichte Jefu a. d. 4 Evange

lien. I, 425.
Seyffert de fenfu pudoris in homine fafti accufato. ■ II, 

631.
I. C. neue Morgen u. Abendandachten. IV, 816.

Shaw'? Sketches on the hiftory of the Aurtrian N etherland. 
III, 77. Gtt. 87, 163.

Sherlock Fragment on Shakespeare II, 417.
Sicbenkees, I. C. Abhandl. v. Stipendien. V, 265.
--------Beirr, z. deutfeh. Recht. 2Th. II, 572.
.------nürzl. Handb. üb. d. Inteftaterbfolge. V, 229. N. 

88, al. .
Silberfchlag, G. C. d. wahre Befchaffeuheit d. Leidensgefch. 

Jelü. IV, '93.
Sillery, Mai qu. de , la religion Punique bafe du bonheur. 

III, 606
Simon, I F. Bemerkung, üb. d. Kur d. Trippers, IV, 613, 
-- — eritw Vetluch e. deutich. Sprachlehre, Jli, 451,

—~ 38

Simpliciffimus, d. abentheuerliche. III, 773.
Singeifen de Ophthalmia a vitio ventriculi., I, 252.
Sintenis Pred. b. Einführung d. allgem. Beichte in Zerbft.

II, 649. N. 87, 53- Gr. 87, $9- Gtt. 37, 196.
Skizze d. mediz, Mychologie. IV, 477. T. 87» 83- 
Skizzen a. d. Leben d. Lord Fox. 1. 2 Th. 1, 99.
Smeathmann memoire pour fervir ä rhrftoire de Fermes

par Rigaud. III, 692.
Sonnenburg, E. G. mediz. lat. Sprachlehre. 2 Abtn. IV, 

439. .
Sothcn, O. Verfuch e. Abhandl. v. d. militatr. Renetcy

V, 268- . . . . , „ ..
Spaiding, I. I. erweit. Predigt v. d. Einigkeit in d. neu- 

gion. III, 783. T. 86, 99. . .
SpaHanzani expcriences für la generation des ammaux er 

des plantes 11, $29. Gtt. 86, 173.
Sparuianni, S. Mufeum Carlfonianum. 1. 2 Fafc. IV, 569» 

Gtt. 86, (88.
Spectmen I de poetis in Svio - Gothia graecis. I, 93-
Spielerglück, das. I, 86.
Spitzner inftitutiones ad analyticam facram textus hebraer 

V. Teff ex accenribus. II, 184.
Sponfel, I. U. Grundriffe z. Leichenpredigten. 1-4 Th.

II, 3x2.
Spörlin, S. Scherfgen z. Hausandacht. R 190.
Spnnger. M. B. ökon. Beiträge z, Landwirthfchaft auf 1787* 

11, 247. L. 86, 101.
Spiengseyfen, C. F. K. v., Unterfuch. üb. d. Entftehung 

d jetzig. Oberfläche unferer Erde. II, 273- Gth. 87> 
60.

Srawnitelnjije Slowaci. IV, 1. 9. 17. 25.
Staatsmann, d. beleidigte. I,. uo.
Stadelhofer, ß. hißeria imper. collegii Rothenfis. I Vol.III, 

233. T. 87, 24.
Stark, I. C. Archiv f. d. Geburtshülfe 1 St. IV, 7’S-Gth. 

88, 55«
— 1. A. üb. Kryptokatholicifmus. 1 Th. IV, 16 t. 169.
Stäudliu, C. F. Beitr. z. Eeitr. z. Erläuterung d. Prophe

ten. I, 497.
^trzertüb. d. Nothwendigkeit d. Studiums d. deutfeh. 

I’rivatrechts. II, 616.
Steigenberger, G. litt. crit. Abhandl. üb. d. zwo allerälte- 

ften teutfehen Bibeln, III, 569. N. 87» 37- T- 87» 39- 
Gtt. 87, 114. L. 87, 95.

Steinbart Syftem d. reinen Philofophie. I, 514.
Stephani, H. Lehrb. d. Religion f d, Jugend. II, 529« T. 

87, 67, Gth. 87- 76 N. 87, 56.
Sterzmger Gefpenftererfcheinungen. I, 677.

Stockmann, I. kathol, L^hr u. Gebetbuch. IV, 139. N. 87» 
39-

Stoilii, M. aphorifmi de cognofcend. et curand. febribus. 
II, 613.

----- -- Aphorifmen ub. d. Erkenntnifs u. Behandlung d. 
Fieber, überl. v. Eyerel. \, 145.

Stolz, I. I, jofeph prophenfeh. Svmbol v. Jefus. II, 449*
Stelz u. Rachfuchr. UI, 355. L, 87, 59- Gth. 8?, 73-
Storch, H. Skizzen j Szenen u. Bemerkung, a. e.Reile durch 

Frankreich. 111, 163.
Storr, I. K,kCh. Alpenreife. 2 Th. V, 217.

W. L. iutifi. Literatur d. Deuticheu. 3 Th. V» 281* T, 
87, 70. Gtt. 88, 87

Straik, L. Bemerkungen üb. d SeitenfHch. UL 032. 
Strausfedirrn, v. Mrjaens. 1 Th. IV, 702. N. 88- »S- 
Strefow, C. F. fortgefetzte vertrauliche Abemigefpräche.

I, 473-
— — freimüth, Bekenntmfs d. chrifti. Dreiemigkeitslehre. 

HL 689- G. 87, 47.
Strieglers Epiitehi üi>. <1. Perturbation d. Arztemhums.' JI, 

321.
Strobel, G. T. Beitr. z. Literatur. 2 B. 2 St..III, 607« N. 

87, 45-
Suvmata. 1 St. IH, i85, 

c a Stru>*



39 =
Struve» T. Scholia in Sophoclis Philüöetena Gedicke editum, 

V, 205.
Stuck Verzeichnifs v. »lt. u. neuern Land u. Reifebelchteib. 

2 Th. IV, 314.
Stumpf, G Nachricht, u. Bemerkung, üb. d. Landwirth- 

!ch. Döhmens. IV, 654.
—.— Stallfüttenmg u. Hordenfütrerung. V, 15t.
Sturnr, C. C. Predigten:würfe. 8 Jahrg. III, 74.
Stnrmlerner , F. facerdos devotus. IV, go. N. 87» 39.
Sturz, H. P. Schriften. 1. s Sammi. II, 93. Gtt. §6, 202.

Gth. 87» 3d.
Srurzbart. III, 372. L. 87,40.
Suckow, G- A. Anfangsgründe d. tbeoret. r. angewandt. 

Botanik. 1. 2 Th. I, 620. Gtt. 89, 198- L. §7, 21. Grh. 
87, 30.

Suidac et Phavorini gloflae facrae grnece - congeff. Ernefli. 
L 4-33 •

Surer d. Bibellefen. in d. slt. Zeiten. IV, 619.
Swedenborg Sagefie angelique. 1. 2 T. II, 513.
Swift, I. Mährchen v. d. Tonne. II, 645. Gtt. $6, 209.

L. 87, 15. N. 87. 5o. Grh. 87- 9^
Swinden, I. H. v., Pofitiones phyficae. 1 T. II» 410. 2 T.

1 ?. III, 825.
Sydenham, T. mediz. Werke, überf. v. Maftalix. 1. 2 B. 
'lV, 620.

Symbolae ad liretatutam Teuton. antiquior. editae furat. 
' Suhrn. HI, 2J5.,.

Syftem, d. verbdlerte, d. Illuminaten, herausg. v. Weis
haupt. III, 140, 153.

Syfteme raifonnee du magnetifme univerfal d’apres les prin- 
cipes de Mesmer. I, 41.

T.

Tabellen, neue anatomifche. 1 B. V, 140.
Tableau d’Aix de la Chapelle. III, 518-
— des moeurs d’un Siede philofophe. 1. 2 P. I. tat.
— generale du commerce de PEurope avec l’Afrique. IV» 

155-
— mouvant de Paris. I - 3 T. II, 196.
Tableaux de la bonne compagnie. 1 - 4 N. I, 189.
Tafinger > W. üb. d. Zweck d. teurfeb. Polizey u. Cameral- 

rechts. II, 281- L. 87» 9^- T. 87, 8r-
Tagebuch e. Reife v. d. Weftphäi. Grenze bis Leipzig. I, 

239>
— geheimes, d. Herzens, t Th. I, 735.
— Ökonom., f. Hausväter u. Hausmütter. 1 B. IV, 268-

N. 8?, 75«
Tanker tilläld aangaarde Frien Korn ox anden Handel. I, 

335.
____ vedden uti Kiobenhavn värende Mangel og dyr Tid. 

1» 33*«
Taichenbuch f. Gelehrte u. Künftler auf 787. I, 221.
.------- Jünglinge d. fich d. Studnen widmen wollen auf786.

I, 687- 1 * * Fortf IV» 375-

L. 87- 4*
Tewple's» W, v. d, Gefundheit u. d. langen Leben. III, 

632. Gth. 88, 68-
de Tencin Oeuvres, I - 7 T. II, 447.
Tereiix verdeutlicht v. Neide. 2 Th. III, 6^2.
Tergowzi Komedia (nalian} Kog ot Jankowitfcha. IV, 

676.
Terlinden» R. F. Verfuch [e. Vorbereit, z. heut, pofit. 

Rechtsgelahnheit. II, 556. L. 87» 24«

------- Göttingifchcs, f. 787. I, 477. Gtt. 85, 186. L. 
8?. 4,

____ helvet., auf 787. I, 368-
_ — Leipziger, f. Frauenzimmer auf 787. I, 417. Gth.

87. 4. L. 87» 4»
z. angenehm, u. nützl. Unterhaltung. I B. 1. 2 Abth.

IL 95»
Tafchenkalender» Götting, auf 787. I, 477. Gtt. 85, 186.

= 40-
Tcftamont, d. Neue, f Ungelehrte. I, 492.
-------überf. v. Moldenhawer. 1 Th. III, 297. L. 87» 88.
Teufel, d., in d. Francifcanerkutte. IV, 6g.
Thaddaeus, D, Sendungsgefchichte d. Propheten Jona. 1, 

199.
Theorie, kurze, d. empfindfam. Gartenkunft. I, 523.
Therefe Werten. V, t 28.
Thieme, C. de principis auktoritate fcholis publ. necefla« 

ria. II, 631.
Thilo Felix v. Freudenfels. 1 Th. I, 22.
Thoughts on the conftruktion and Management of Prifon», 

H, 522,
Tilfuer, I. G. de peregrini et civis notione. II, 632.
Timme Luftbaumeitter. 3. 4 H. I, 680.
Timmermnn, T. G. de Daemoniacis Evangeliorum. I, 31g. 

Gtt. 86, 167.
Tittel, G. A. Erläuterung, d. rheoret. u. prakc. Philofophie.

II, 137. L. 87, 48. T. <88, 4.
Toaido Witterungslehre f. d. Feldbau. Il, 232. L. 87, 30.
Tod, d., Morts. I» 648.
Tode, I. C. mediz. chir. Bibliothek. 10 B. 2 St. I, 358.
Traduktion du Plutarque Anglois. 7-10 T. I» 326. T
Trakimor, od. d. goldne Land. 1 Th. IV, 71. Gr. 87» 33«

L. 87» io?-
Trolles, 1. G. Beitr. z. Lehre v. d. Eleklricitär. V, 102.

L. 87, 6i. Gth. 87’ 8'.
— — phyfical. Taichenbuch. I, 523.
Treiber, 1. W. üb. d. Urfprung d. Grafen v. Kefernburg.

III, 473. Gtt. 87» 85.
Trenk, F. Fh. v. d., Gedichte u. Schriften. 4-7 Th. IV, * 

55o.
------ Lebensgefchichte. 2.3 Th. IV, 419. Gth. 87» 25. 26. 

78- L. 87» 33« Gtr. 87» 57. Gr. 87, 29. 40.
Treffern, Comte de, effai für le fluide eleklrique. 1. 2 T.

IV, 185-
Treumann, G. F. Katechifationen. 2 Th. V, 15. L. 87, 87- 

N. 87» 62.
Tribut du Coeur. II, 672.
Triumphe, d., d. Frohfinns. IV, 644. Gtt. 87» 207. N„ 

88» '4-
Tuneld Geographie öfver Konungariket Swerige. 1 B. 2 D.

II, 491. 3D. IV, 380.
Türk, D. G. v. d. wichtig!!, Pflicht, e. Organiften. IV, 

38i. Gth. 88, 29.
Turpin de Criße commentaires de Caefar. III. T. IV, 481.
—------- hiftoire des revoiutions d'Angleterre. 1. 2 P. I» 

412.

U.

Ueber Danziger Mufik u. Muflker. IV, 640.
— d. Ganze d. Maurerey. II, 39T.
— d. Schuldenwefen d. Churfachl. Adels. IV, 209.
~ d. unjuftifizirl. Schreiben d. Nunzius Pacca. III, 134.
— d. Werth d. Empfindsamkeit. I, 68 t.
— d. Ehefcheidungen. I, 659.
— d. franzöfifch. Kriminalgefetze. Il, 337. T. 86, 94- 
— kirchl. Unfehlbarkeit. V, 11 g.
— Reife d. Zürcher Breytopfes nach Strasburg v. J. 1576.

III, 117. Gth. 87» 33-
— d. Univerfltäten. I, 5. Gr. 86, 47. Gtr. 86, 202.
— Ereymaurerey. I, 560.
.— geheime Wiiienfchaften. j. 2 Th. 116. Grh. 87, 75-
— Gottesdienft 11, Religlonsiehre. 1 - Th. V, 16.
— Lavaters Rechenfchaft an f. Freunde. 2 Bl. II, 457- 50G 

N. 87, 32 Gth. 87» 35.
Ueberfetzung e. Schreib, d. Staaten v. Holland an d. Staa« 

ten v. Friesland. III, 536.
Ueberrtcht d. Stadt u. Landeshauptmannfchaft Hof. 1. 2 

Abth. V, 90.
— ftatift. tabuiar. d. Volksmenge in d. K. Dän, Staaten., 

IV, 47«- L- »7» 103-



41
Ueber Verbeflerung'd. äuflerl. Göttesdienftes. I, 25?.
Uebung im Denken f. d. Landjugend. V, 216. L. 87, gf- 
Vechtrit-z. A. W. B. v. Gefclleihtsetzähl. d. in Sachfen

Horrenden adel. Familien. 1 Th. III, 97. Gtr. 87’ i5c. 
N. §7« 78-

Vhl I ortfetz. d. Siegelfchen Corp. iur. camb. II, 232.
Uhuhu. 3 [>. III, 652. 4 P. IV, 104. N. 87, 35. 75- Gr. 

87- 29. 42- Gtb- 87. 62.
Umfang u. Grenzen d. Reichftänd. Bündnifsrechts. IV, 

4°7«
Unger, S. G. Beitr. z. Aufklärung d. Landleute. 2 St. II, 

152.
-------d. Schriften d. alt. Bundes. II, 249.
Unterhaltungen d. Andacht vor u. b. d. h. Abendmahl. I, 

494-
------- e. Punfchgofellfchaft. 1 Port. II, 136.
-------philofophifche. 1 B. II, 101. L. 87, 21. Gtt. 87, 

m.
— Sokratifche. V, 15c. Gtt. 87, 46.
Unterhaltungsbibliorhek. 1. 2 B. II, 95.
Unterricht, chrifti., v. d. Religion. I, 457. L. 37, 33.

Gth. 87, 83-
— f. e. iunges Frauenzimmer. das Küche u. Haushaltung 

felbft beforgen will. 2 Tb. IV, 736.
-------üb. d. Behandl. d. I.uftlcuche a.d. Lande. III, 

391.
.____v. Polieren d. Eifens u. Stahls. III, 22 r.
Unterfuchung üb. d. EmpHndungs u. Erkenntnifsvermö- 

gen. TV, 548-
Unterweilurg auf all« Sonn-u. Feyertage d- ganz. Jahres, 

v. Fr. Herz. y. Fitzjamcs. II, 106.
UpfohtingS • Sällfkapets Veckoblud. I, 72.
l’Ulüre confiderce relat. au droit naturel.l 1. 2 T. IV, 

404.
Utkaft, kort, til Kon. Guftavs Adolfs Hiftoria. 2 St. I, 

43» .
— til en Hiftona 0111 Kongl. Södermannlands Rcgement. 

I Sr. I, 52.

V.

Vadüer methodepour traiter toutes les maladies, III, T.
I, 8L

Valli della Idifefa dei rei nei proceffi cnm. IV, 217.
Vedel om den DansRe Kronike at belkrive. IV, 493.
Verdat, H. P. bibl. Vorlefungen üb. Apoll. Geich. VIII, 

26'4®* E 545.
Verordnung u. Vorfchläge z. Reform, d. geiftl. Angelegen

heit. im Toskanifch, Staate. IV, 265.
Verfuch e. Beantwort, d. Frage: ift es möglich d. Stall 

u. Hordenfütterung allgemein einzuführen ? I, 49.
■— e. nähern Anleit. e. giündl. Abfaif. d. Vertheidigungs- 

fchriften. I, 657.
Verfuch üb. d. Volk. I, 352.
— üb. d. belle Lehrart Taubftumme z. unterrichten. I, 

721. Gth. 87, 2.
— z. Cultur d. iugendl, Seele. I, 710. N. 87, 46. Gth. 

88, 85-
Verzeichnifs-, allgem., d. Bücher v. d. Leipz. Mich. Mef- 

fe. IV, 91.

_  Otter - Klefle. II, 331,
— eilftefe, v. R. K. Gerichtl. Zielern. IV, 783.
— fort^efttztes,----------- — IV, 784.
F/e d’Azyr planches anatomiqnes. 2 H. III, 305.
Vie de M. Turgot. Hl, 113. Gth. 87, u
— Foiblefles et Repentir d’une femme. IV, 700.
Vieweg, l. G. chrifti. Sittenkatechifmus. V, 215. L. 87,

78.,
Vikarit, A. v., Rede v. d. Vorurtheilen d. chrifti. Volkes 

im religiöf. Fache, IV, 127. N. 87, 9c.

Villars hiftoire des Plantes de Dauphine, t T. I, 699. 
Villau.™ Abhandl. üb. d. Kräfte d. Seele. 1 Th. IV, 649.

L. 87, 83-
— ptakt. Logik f. iunge Leute d. nicht ftudiren wollen. 

IV, 585. Gtt. 87, 155. L. 8“’ ’5t- T. 88. 89-
— v. Urfprung u. d. Abfichten d. Uebels. I. II B. I, 201*.

209. .
Virgils Georgicon, überf. v. lang. III, 695. Gnu 87, 54- 
Voigt, A. Befchreib. d. bisher bekannt, böhm. Münzen,.

4 b. in, 125. ,
Volborth E k'ärung d. Propheten Hofea. 1 Abth. iV, 729»

T. 88. 16. N. 88, 75- ■ ■ .■
Volckwar, F. N. Prüfung d. Glaubwürdigkeit d. Zeugntf-

les d. Evangel. v. d. Äuferftehung u. Ihmmelfahith Chri
fti nach röni. Rechte. II, u$. L. 87- 49

Volgarizzamento dell’ Inno a Cerere. III, 300.
Volksmchrchen d. Teutlchen. 5 ih. HI, 595« Gtli. 86.

102. N. 86, ic2.
------- I Th. n. A. IV, 816.
Voltaire, v., d. Greis v. Berge Kaukafus, 1. 2 Th. IV, 

688- • .r
— fämmtl. Schriften. <5.- 7 B. V, 30.
Von Duel, Point d’Honneur u. d. g. Til, 449, T. 87, 59- 
— d. was Profelytenmachen heilst. II, 457. 505. .
Vorlefungen f. d. mittlere Jugend üb. d. menfchl. Körper. 

3. 4 Th. I1L 809.
— üb. d. Gefeh. f.. Frauenzimmer. 7. 8 B. IV, 104. N. 

87, 69. L. 85, 123. 87, 46- Gtt. 86, 205. Gth. 87, ll' 
38-

Voyage de Figaro ä l’Isle de Teneriffe. II, 172. 
— philofophique d’Angleterre. 1. 2 B. III. 129, 
Vulpius d, Seelenwanderung. I, 185,

W.

Wahl, A. C. M. Bibel u. Natur. 3 Th. III, 73. N, S8> 
11.

Wahrheit u. Dichtung. IV. 687*
Wahrheiten, d. wichtig!!. , d. chrifti. Glaubens u. Sitten- 

lehre. IL 660.
— moral. , f. mich u. andere. I, .691.
Walch regula ftyli poet. ex Virg. Aen. evolvitur. III, 

472.
Wald, S. Th. controverfia de bonor. oper. ntceffitate inter 

Mifc. et praet. agitata. I, iSI- .
— theologiae fymbolicae deferiptio. II, 167, 
_  S. G. üb. falfche Religionsbegriffe. III, 789.
Waldau fünffache Morgen u. Abendgebete. V, 78.
_  n. Kaufmann Senatoren d. Reichsftadt Nürnberg, wel

che 50 Jahre d. Rathswürde bekleidet haben. II, 544.
Wall, M. clinical obferv. on the ufe of opium in low feveis.

III, 532*
Walter, F. A. annotar. acad. de hepate et polypis Uteri. 

V, 57- Gtt. 86, 172-
— v. Montbarry , Grofsmeifter d. Tempelherrnordens. 1. 

2 B. III, 677.
Walther, F. L. üb. d. Erziehung. IV, 379-, 
— G. Verfuch üb. d. älrefte Geich. Helvetiens. IV, 278.

L, 87, 99. 
y F, A. I. v., Beitr« z, deutfeh. holzgeiecht.

Forftwiffenfchaft. IV, 190. Gtt. 87, 57- Gth. 88- 34- 
v. Warnery fämtl. Schriften. H4TI). L 279- .
Warnung f. Studierende in Abficht auf ihre Gefundheit. 
Was i(? für u. was ift gegen die General - Tabaks • Admi-

niftratiori zu Tagen? II, 1. „ ,
Watermeyer, A. A. geograph. ftatift. hiftor. Handbuch. II,

451. E. 87, 7. Gtr. 87, 7. .
Wutfon hiftory of the reign of Philipp IIL K. ot Spam. 1, 

2 Vol. III, 490. , _ , , _
Watzdorf-, H. v., Briefe z. CharaKteiiftik v. England. I, 

30. Gth. 86, 104. L. 78, 3’«



4? 4+
Weber. I. A. kurze Anweifung f. e. Anfänger d. Apothe- 

kerkunft. flf, 7^3.
— 1. Nichtigkeit der Zauberey. III, 615.
— I. A. nutz!. Wahrheit, f. Fabrikant, und Künftler. III, 

207.
— I. üb. d. Werth- d. Luftmafchinen. III, 616. T. $6, 78. 

Gth. 86, 104. N. 87, 6.
— Ungrund d. Hexen u. Gefpenfterglaubens. 1 H. III, 

624.
Weigel, I. A. V. Unterhaltung. m. Gott. r. 2 Th. IV, 88- 
Weigclii, V. himmlifch. Manna, Azoth et Ignis. Ilb 

44 ?•
Weife, G. A. f, m. Catechumenen. II, 65.9 T. 87, 3T-
Weishaupt, A. Apologie d. Misvergnügens u. Uebels. 1- 

3 G'.ipr. III, 730. N. 37, 25. Gth. 87, 42. Gr. 87» 6g. 
A. Finleir. z. f. Apologie. I[[, 13g. N. 87. 64.

— Nachtrag z. kurz. Rechtfertigung m. Abfichten. III, 
79S. N. 87, 92.

— Rechtfertigung, kurze, m. Abfichten. HI, 551. N. 
87, 92.

— üb. Marerialifmus u. Idealismus. III, 313.
Weisheit, d., and. Menfchen. II, 336.
Weifs de vitio fubreptionis. III, 471.
Weifenbach Leben d. fei. Nicol, de Flüe. III, 156.
Weitzenbeck, G. A. oekon. pflanzengefch, f. Schulen, III, 

336. L. 87, US.
Welckern de conftitutione civicatum imp. interna. II, 647. 
Well} I. I. v., v. method. Eintheil., mineralog. Körper. V, 

15°.
Wekgefchichte , allgemeine. Vom neuen bearbeitet von 

Heinrich. 9 B. 1 2 Th, IV, 513.
Wemis, F. ifte bis 4te Nachricht v. d. Krankeninftitut z.

Ei langen. II, 232. *
Wenzel v. Erfurt. 4 Th. I, 61. Gr. 37, 25. Gth. 87, 71.
Wepfer, I. I. med. prakt. Beobacht, v. d. inn. u. äuIT. 

Krankheit, d.. Kopfs. I, 4 ro.
Werner, A. G. kurze Klafüfication d. Gebirgsarten. I, 

692. Gtt. 87, 21.
— I. Moral d. Alten. V, 255..
— P. C- F. vermium inteüinal. brevis expofitio. 2 Cont, 

I» 3>3- L. 87> 37- Gtt. 87, i57«
Werther, I. F. Anleit. z. allg. Kriegsrechte. IV, 1S1. Gth. 

87, 75. L. 87’ ’ 12.
Wcftenriedcr , L. baierifch - hiltorifch. Kalender f. 1787. I, 

251. Gth. 87, 26.
— v. d. Nominalsten. V,. IOI. T. 87, 56.
Weftrnmb, I. F. kl. phyf. chent. Abhandlungen, x B. 1. 

2 H. II, 147.
Wezel, I. K. Luftfpiele. 4 Th. II, 280.
Wiarda , T. D. altfrief Wörterbuch. IV, 373.
Wichmann , I. O. Betracht, üb. d. Verföhnungslehre. IV, 337.
Widder, I. G. Verfuch e. geogr. hiftor. Befchreib. d. chur- 

fürlti. Pfalz a. Rhein. 2 Th. HI, 529. T. £6, 91. L. 87» 
106.

f. Widmer u. Zimmermann Donrus Wittelsbachenlis nu- 
mismat. od. Sammi, all. Münzen u. Medaillen d. Wit
telsbach. Stammhaufes. 1 B, 1. 2 H. L 665-

— — Sammi, all. Münzen d. Wittelb. Stammh. v. d. Ru
dolph. Linie. 1. 2 St. I, 665.

— — Sammi, all. Münzen d. Pfalzbayer. Haufes v. d. 
Ludewig. Linie. ! St. 1, 665.

Wiechert de febribus netvofis. IV, 535.
Wiedebnrg, I. E. B. Befchreib. d. Stadt Jena. III, 21, 
Wnfner ausführl. Elementarwelk üb. d. Vormundfchafts- 

recht IV, 489. _
Trieft S:. demonkratio rei. cathol. contra aetatis nofträe 

acatholico». 3 T. I, 537. N. 86, 101.
Wigand, L. C. A. Materialien z. Vorfchriften. 4 B. IV» 

icp
Wilkens ,1. C. Auswahl d. hinterlalT. Gedichte. II» 110.
Wilkes, G. W. C, v., neuelte Sammlung d. wichtiglt.

Gärtner Regeln. IV, ;5o. N, 8?» 79«
W.lßng, I. R. was nwfs e. Krcisichulenvifitator wiflen?

III, 705. Gth. «7, go.
Will v. d. Bewegung, üb. d. Beichtwefen in d. Nürnberg.. 

Kirche. I, 2t 3. L, 8 > 67.
Willhenme, C. I.. Flora.- Berolinenfis prodromus. 111, 593. 

Gth. 87, 55. Gr. 87, 36. Gtr. 87’ A64-
Winkfr, de vntiis Aethioporum medicamentolorum gene- 

ribus. I, 252.
— — C. G. de, ex adverlariis juris judiciarii X adnotat. 

HI, 7-
— — fuperieritas territorial, fons operar. venatiear. III, 

15*
— üb. d. Tod. IV, 56. L. 86, 119.
-------Natur u. Religion. 10 B. HI, 7;.
Wusbegierige, der. 1786. 2- 4 Vtlj. V, 15.
Wiffels, G. v. Gefch. d. Erricht, fämtl. ch. Braunfchw. 

Lüneburg. Treppen. V, 99.
Wochenblatt, hallifches, z. Belten d. Atmen, 1-3 Bdch, 

1, 702.
Waddo od. d. Folgen d. falfch. Aufklärung. 1. 2 B. III,

Wolff Sammandrag af den Chrifteliga Sedoläran. I. 56.
Wülfrath, F. W. Ausfichten in d. unfichtbare- Welt. IV, 

140.
------Freuden d. einfam. Andacht F. denkende Chriften. 

2 Th. III, 73.
Wolke Buch f. Anfänger im Lefen u. Denken, I, 62.
Wclfleiu, l. G d. Buch v. innerlich. Krankheit, d. Füllen, 

V, 129.
Wörterbuch d. b. d. Handlung, in d. Sprache d. Umgangs, 

d. Brieflfyl u. d. gerichtl. Verfahren vorkommenden Re
densarten. I, 579.

— f. d. v. Prof. Specht herausgeg. griech. Sylloge. III, 
664.

Würiliwein noca fubfidia diplomat. ad feleila iuris ecclef. 
Gcrmaniae capita elucidanda. 8 T. II, 306. 9 T. V7, J 
Gtt. 86, 2Cg. 88, 72. Gth. £8, 2.

Württemberg. Pietilmus. Schreiber, etc. II, 135, N. 87, 3i*

Z.

Zachariae, G. T. biblifche Theologie. 1 - 4 Th. II. 6or.
Zahn Befchreib. einig, d. wichtiglt. Begebenheit, v. Nürn

berg. II, 543.
Zeiler, G. ifts Chriltenpflicht, Tradition od. Erblehre wia 

d. Bibel felbft m. d. Katholiken z. glauben? V, 79.
— wie kann Union zwifch. Katholiken u. Protelfant. wer

den? V, 33.
Zeitgenotännen, d. 10 B. L 574.
Zeit u. Handbüchlein f. Freunde d. theol. LeiHire auf 

1787. IV, 221.
Zeitvertreib, geograph., nebft 20 Spielkarten. IV, 89.
Zeller Entwurf d Gründe z. d. Vorlefungen v. groff. Re, 

voluticnen, II, 290..
Zeno , Apoft., Lcttcre. 1 • 6 Vol. UI, 2S5,
Zimmermann, 1- C. D. de iure Apannagii in proceHu coß»- 

tuibationis. HI, 51 r.
— I. G. v. d. Erfahrung in d, Arzneykunu. I, 710.
Ziungielfer, d. politil chc. III, 479.
Znwki^y, C. elementa Algebrae. IV, 676.
— — elementa Geometriae IV, 676.
Zur Hifto>'ie u. Genealogie v. Schieden.. 1 St. V, 80.
Zürner, I. G. Rechenbuch f. iunge Kaufleute. IV. 588.

Gtt. 87, M8.
Zufätze z. d. Abhandl. alles in d. Natur lebt. IV, 815.
Zufchaner, d. aeroliatifche. 1. 2 Th. IV, 616.
— d. deutfche, herausg. v. IPinkopn. 2-8 H. I, 7°3-9 1:2 

H. 1,727. 13 H. 1. 733. N. 86, 100. 87» 17- L 8?, 50-
Zulland d, kün. preufl. Armee i J. 1757- v> 16,
Zwilling, Unterricht in d. ciiriitl, Lehre. V» 39,

II.
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R e g i ft e r
der

m e r k w ü r d i g ft e n Sachen.

A.

Aachen, Merkwürdigkeiten der Stadt III, 510.
Aal hat Schuppen V, 112.
Abel f zu London IV, j32.
Abendmahl, Vorfchlag zur Aenderung der Austheilungs- 

formei bey Celebratton defielben II, uJ. 6
Aberli f zu Bern I, 471.
Abgötterey u. Vielgötterey bey Völkern von vieler Sinn

lichkeit und Imagination 1, 623.
Abletzung im Gehirn bey Fiebe-n. I, 361.
Achmers III Tochter in Paris. III, 501.
Adel in Churfachfen Grund feines Verfalls IV 200
Adelsgefchichte dänifche. IV, 735. ’ ’
V. Aennmga f zu Greifswalde. H, 47,
Agiluf zwevter Lombard.- König ’n 7,
Ag lar oder Aqvileja erfte Metropo’lita’nkteche v. Steyermark.

IV, 203. 1
Ailhauds Pulver deflen Beftandtheile. III, 100.
Am« des Arittoteles II 33
AkademieWiffi in Barlin, neu erwählte Mitglieder. I, J.

— median, prakr. zu Barcelona. I, 547.
-- kurmaynz. d. Wifi, zu Erfurt neue MitglJII, 7. in 2i< 

ichwediiche elfte jährliche Feyer ihreiStiftung. 11’536* 
— konigl d. Ku meeb. W. zu Berlin, neue Ehrenmit- 

gl. derfelben. III, 223. 744.
— k. k. jol. med. chir. Einrichtung derfelben. 
— chirurgifche zu Valadolid I
A1f Öffenth befchiuzt werden.
%A \ S°P1 Ern{t> ihr Leben. II, 403. 
Allamand T zu Leyden II, 22 ’
Allhömer f zu Alingfas. I i5-> 
Altdorf Krankenanftalt dafel’bft. IV 6^ 
Amber, deflen Uriprung. V, 110. ’ 
ÄÄ' d“ »«lienlnf.«. Wto.

HI, $75.

I» 243,

ies III, 442.

IV. 7«.
Andronikus II, Schwäche diefes Kayfers. IH 

vomta Dor,e Efcl>enbad,^l7
— vom ipä.t. reldnerni Lvfander r

aus .der Schlacht bey Torgau. I, 454 
------ « den Zeiten Kayler Karls Iv/Xq 
— von einem cath. 11. refönn. predteer I

------- le Cat. II, i76. 55’
-------Voltaire. II, 190,

111^

I, 58p.

. ---  -• **, 4
Paris täufcht- kivha.d 1 \. Englauo. II ,0o 

Cardinal Richelieu. Il 27R °* a'Älpinli.f, fr * *

n» 197,

- — d’Alemberr. U, 5Ö5. ’ i
- — Prinz Hein, r, ß.aunfch. III, 3-» 

dein Hä-S eines Engländer0 ge^-en
I1L 13 2. “ 0 alle Inländer«

— — Bund eines Wilden. IV, 74.
-------Rochetuuiaalt V, 100.

der Königin Chrilnut. IV, 634.

—■ — den Prieftern unter Ziskas Heere. IV, 825« 
Anfpielungen ob ein Defenfor fie gebrauchen dürfe. 1,659« 
Anfialten für Kranke u. Arme, Vorfchläge zur Verbefle- 

rung derfelben. I, 77.
Antikenfaal zu Mannheim. II, 211.
Apanagerecht. III, 51t.
Apocaiyfe, Hypothefe darüber. III, 162.
Apollonius Rhodius hat fein Gedicht v. Kleon copirt. V, 

198.
Appellationsfreyheit unutnfehränkte des Churf. v. Cölln» 

V, 271.
Arabien Eintheilung des Lands. I, 532.
Arena d. Römer in Nismes wieder hergeftellt. II, i3d» 
Argonauricii Deutung derfelben. II, 255.
Armee, Stärke d. öfterr. u. preufs. JI, 586.
Arnemann Prof, zu Göttingen. IV, 36?- 
Arfenik, des fächi. rothen Eeftandtheile. 11, 147, 
After f in Weyda. IV, 439.
Aftrononue d. Alten. II, jop.
Athens Bevölkerung. I, 346.
Attilas Politik. II, 190.
Auferftehung der Todten Hypothefe darüber. L 344.
Aufklärung Morgenröthe derfelben in unfern Tagen, II, 

i3.
Augen u. Augenlieder, eiternde, Mi’tel dagegen. II, 259« 
Augenentzündung nach Üeberladung des Magens. I. 251. 
Auguft’s Character. II, 467, 
Auguftins u. Bernhards Ausfprüche gegen den Primat des 

Pabftes. IV, 53,
Aurivillius Bibliothekar u. tehrer d. fchon, WifE zu Up- 

fala. III, 479.
Ausdünftung , Theorie. IV, 449»
Althirnen ftatt des Kaifeifchnnts empföhlen. II, 259.
Auswendiglernen d. bibl. Sprüche in Schulen ift fchädlich« 

11» 54$«
Author, erfter Longobardi König. 11, 72.
Averrhoa Carambola Eigenlchaft des Baumes. V, H2.

B

Baden, Gefchichte der Ma’ggiaffchafn III, 460« 
ßader, warme, nützlich bey anhaltenden Fiebern. I, ?5« 
Ba^rdt einige Gedanken über die Wirkung feiner Schriften.

— wat um es Recht gewefen$ ihm zu verbieten, Sonntags» 
moral : Vork-funpep zu halten. 16.

Baidmger, geheime. P »h Jv, 3JI.
Baiggeichwülfte. H, 17g, 
Banawürm.r, Einthe.hnk n 341. 
Bankruthau» in I o> den. III,’ i:o,' 
Bardfli Mitgl d. geMaon Gv<dUh. ift Erfurt, und tno- 

ra . u plnlof. ( oedrl . ö. EHnngen. III, 5^7« 
Baikhaufen geh.
Lailaaius oct eit p>;ges q)C Mönche auf fun Beige Athos* 
“U 469.

Sr. Ba.'tliGmy B> chieiburg d; Intel. HL 7. 14.
ob er 1 v.tPaniicL-e i • r iu p- v. 1V, o-o 

jßat’ch aufle oid fjoL in lena. III, 679." 3
Bayeux war kein hunltiKiner vom tuten Range. II, 564
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Battoni t zu R°I, m,_ b tf?2-

I, 7- . , ,della Bona f in Padua. I, 400. .
Bonneville Verfafler d. Schrift [de 1 Amerique et des Ame- 

ricains. III, 607.
•Boraxcryftalle, Anweifung fie zu erhalten. IV, 277.
Borheck f zu Stüalfund. II, 535.
de Bofch erhält den Preis. H, 15.
Bosheit was fie fey. I, 205.
Brache ift in Sandfeldern nicht gewöhnlich. I, 49.
Brander f zu London. I, 592.

BaUchflufs, endetnilcher, (mal de terre} auf d, Küße von 
Koromandel. I, 3 $8.

Bauerfchaften. IV, 44.
Baukuntt zu Anfänge des 7. Jahrh. II, 75.
Baum zitternder auf Japan. ), 53g.
Baumann , Verfaßet' des Reinecke Fuchs. III, 654.
Baumgartner. I. 167.
Baylies ftii-r zu Berlin. II, 47.
Begriffe, abftrafte, Emtheilung. IV, 588-
B^u hn in den Adelltand erhoben. I, 357.
Büchte, allgemeine, wird empfohlen. II, 649.
Belladonna liebt eine Sprachlofigkeit nach einem Schlag- 

ßitfs. I, 3^*
jjenedifiinerorden , deflen Gefchichte. IV, 465-
Bengalen Staatseinkünfte u. Handel. II, 15s.
Beninga’s Verdiente um die oftfriefifche Gefchichte. III,

Eenken f zu R’g* H, 3’-
v.’ Bentzel Mitgl. d. k. k. Gefellfch. u. Akad. d. Wilf. 11. 

’ d. Ackerb. z. Friaul. III, 375.
Berch legt feine Lehrftelle in Üfala nieder. III, 120.
Bergbau der Alten. V, 170.
Bergmans Prof, zu Upfala Leben. II, 630.
Berofeminarium zu Kongsberg in Norwegen. I, 7.
Berlin, Sterblichkeit dafelbft. IV, 307.
Bertram außererd. Prof, in Halle. II, 271.
_  Kriegs;ath in Berlin. II, 623.
Befeke f zu Burg. lil, 504.
Bewegung, Hindernifse derfelb. III, 381.
_  willkührliche. I, 708.
Beykert f zu Strafsburg. IV, 48S.
Bibellefen,’ Verfall deflelben. II, 119.
Bibliotheken, fpanifche, Sonderbarkeit derfelben. II, 174»
Bienen, warum fre auf'den Sumach fo kill fitzen. IV, 

655«
Bienenbrodt ift kein Wachs. ’.V,
Bigamie, was fieley und wie he zu Dekrafen. IV, 54.
Bildungstrieb. I, 706.
Bill dm vom König unterzeichnete Formel derieiben ift 

franzöfifch. II, 606.
BiTkala, fchwedifches Kirchfpiel. IV, 712.
B’afebalg zu löthen , Glasblalen 11. d. g. III» 26.
ßiafenpflafter bey Krankheiten der Gelenke. III, '501.
Blafenwürmer, Ein'heilung. II, 340.
— im Menfchen. I, 353-
Blattern, Verfehen bey den eingeimpften. III, 52.
Blatterimpfung Vorficht dabey. V, 19-
Blech prof. extraord. io Danzig. I, 144.
Bleyfpathe ihre Farbe. IV, 632-
Blumenbach f zu Gotha. III, 247-
Blut, Eifengehalt im friCchcn ift unbemerkbar. I, 706.
— Urfach feiner Röthe. III, 626.
_  ift bethaut worden, eine aiab. Redensart. IV» 458.
Blutfchande, wie fie zu beitrafen. IV, 54.
Bode erhält die Verwaltung d. Sternwarte in Berlix. III,

Böhmer, Ph. Adolph., kön. preufs. geh. Rath. II, 272.
Böhmen Nachrichten von einigen Kreylen. II, 22. III, 173.
Boileaus Verdienfte. III; 70U
Böll + zu Anfpach. III, 120.
Bologna , Bittfchrift d. dortigen Profefloren an den Pabft.

Brant, Sebaft : Nachrichten von feinem Buche Narren - 
fchif. I, 53.

Braunfeh. Lüneb. Tittel des Herz. Willh. des altern. II, 
4’5-

Bremfen, die Eyer derfelben werden nur in den Magen 
grasfreflender Thiere ausgebiütet. I, 355,

Brod für Pferde. II, 166.
— aus frifchem Thran zu backen. I, .176.
Bruch Bedeutung des Worts. IV, 555.
v. Brühl beßättigt ehe Beobacht. Herfchels v. den Monds

vulkanen. III, 223.
Brunftzeit d. Rehe. II, 246.
Bruftdrüfe bey d. Frucht u. in den Jahren d. Kindheit, ihr 

Nutze. III, Sra.
Buhle aufserord. Lehrer d. Philof. in Göttingen. JI, 159.
Buchdruckerkunft, Ort u. Jahr d. Brlirdung. II, 309.
— ift nicht vor 1465 in Jtalien bekannt gewefen I£[, 2§g.
Buchöl wird anempfohlen. IV, 65>".
Buchitabenfchrifr, ihre Erfindung. IV, 117.
Büchetlänimlung, feltfame Verftüminlung derfelben. III, 

576.
Bücherverbot in Heydelberg. III, 465.
-- in Rom. III, 817.
Bunzlauer Kreis. -I, 295.

C.

Cäfars lob. IV, 48t.
Caglioftro’s Aufenthalt in Mietnu. II, 470.
Camdeo der Cupido der Hindu. [V, 726.
Cameralrecht, Definition. 11, 28k
Gampher deflen Zerlegung. I, 495.
Campomanes Mitglied d. kömgl. Akad. d. Gefch. zu Ma

drid. I, 263.
Candidaten des Predigtamtes, Vorfchlage zur Prüfung der- 

fefben. I, 492.
Caramandoni wird v. König v. Fr. zum Dichter für d. 

Oper beftimmt. III, 79.
Carli f zu Mantua. I, 5$.
Caylus Leben. III, 670.
Chaldäer ihr Urfprung. III, 30.
Chamouni, Befchäftigung der Einwohner, v. Ch. II, 40.
Charakreriftik verfchiedener Nationen. IV, 55 t.
Chaudois Profieflbr in Franeker. II, 23.
Chauffier’s Mittel die Puppe in dem Cocon zu tödten. IV, 

120.
Chemnitz erhält eine goldene Medaille. I, 151.
Cherin Genealogift der Orden des Königs. IV, 151.
Chili naturhifforifche Nachrichten v. Ch. I, 282.
Chiliasmus foll Schuld an Verdrehung d. Köpfe d. Rofen- 

kr. haben. I, 246.
China, wenn fie in anhaltenden Fiebern gegeben werden 

dürfe. I, 34.
Chinarinde auf Martinique genannt Quinquina piton.I, 80

IV. 753.
Chloriterde. V, 218.
Chrift f zu Anfpach. I, 23.
Chriftenthum deflen glücklicher Einflufs. IV, 704.
Chylus und Lymphe, Urfache wodurch i'tr weitrer Fort

gang in den Gefäfsen befördert wird. I, 460.
Cicero, deflen Charailer. II, 420. 467. $68.
Clarenton, in der dortigen ecole roy : Veterin : find 3 neue 

Lehrftühle errichtet. I, 143.
Clarke f in Surrey. I, 400.
Clement, des Kirchenvaters, Gedanken v. d. Philof. III,

Clemens, eine merkwürdige Stelle v. ihm. 1V, 230.
■le Clerc f zu Paris. I, iqi.
Clewberg Mitgl. d. fchwed. Akad. zu Stockholm. I, 359.
Colbiörnfen, Deputaten in d. königl. dänifchen Rentkam 

mer. III, 759.
Co-



49
Coligny hat wahrfcheinlich Afitheil def Ermordung des 

Herzogs Franz v. Guife. III, 532.
Coloqvinten, Wirkung derfelben. III, 57g.
Cometen, was von ihnen zu halten (ey. I, 47g.
—■ periodifche Revolution derfelben ift wahrfcheinlich 

fchon im 16 Jahrh. v. einigen gedacht worden. IV, 
434«

Condenfator, bey demfelben wird eine Luftfchicht empfoh
len. IV, 38-

Conjugationsmefhode, neue. III, 727.
Conrad d. jüngere, Sohn Conr, des ält. Graf, v. Erbach.

II, 169.
Contuniazen, ihre Schädlichkeit für Siebenbürgen. IV, 

475-
Copenhagen, Zahl der Einwohner dafelbft. JI, 380,
Cote des Lazes, füdl. Kütte des fchwarzen Meeres. II, 

494.
Crell Mitgl. d. GefeJIfch, d. WifT. zu Philadelphia. II, 

368*
Cremona v. Agilulf erobert u. verwüftet, II, 74, 
Criminalpolizey, römifche. HI, 818«
Cromwels Enkelin. II, ißö«

D,

DAmonifche, was fiegcwefen, u. warum Johannes ihrer 
nicht erwähne. I, 319.

Dännemarks Vorzüge. III, 437.
Federung des Königs v, D. an Spanien. III, $5$.

v. Dahlberg Coadjutor zu Maynz. II, 119.
Bedeutung des Worts. I, 31g.

Darmdrüfen , Peyerfch. u. Brummerfcher. I, 7°9«
Datum u, adum in Urkunden wie es zu unterfcheiden. II, 

84*
Dann. I, (Syr.
Decken, hölzernen, mit Erfparung koftbarer Balken Fe

ttigkeit zu geben. II, 162.
De Longchamp erhält den Preis. 1, 703.
Deferteure, ihre Strafen in Frankreich. I, 397.
Diebftahl, Schande deflelben, worinn fie liege, II, 631.
v. Dietz, auflerord. Gefandte bey der Ottoman Pforte. IV, 

52p.
Dinte, Vorfchiift fchwarze D. zu machen, III, 388.
Döll Prof, in Gotha. I, 199.
Dogmatik was fie fey. II, 346.
Domainen. III, 737.
Dombey werden zu Kadix So Kütten mit Naturalien ent

wendet. I, 576.
Dommherr in Strafsburg, deffen Vorrechte wenn er Ju- 

bilaeus wird. II, 307.
Domkapitel, VerwaltungSTecht derfelben. IV» 746.
Dondorf auli’erord. Prof, in Leipzig. 695.
v. Donnersdorf, Freyherr, deflen Leben. II, 40t.
Doppelfalze, Urfach ihrer größern Auflösbarkeit in war

men Wafler. III, gg.
Dorinenter, was für Rechte diefer gehabt, I, 429,
Dofenfchildkröte. IV, 259
Draakenberg in feinem iqöften Jahre. V, 200,
Drat, ein dünner, warum er fchlechter als ein dicker die 

Elechicität leitet. I, 158.
Drehen d. Schaafe, wovon es komme, u, wie e$ zu ver

hüten. V» 131.
Drefchtennen , kutländifche III, 292.
Drefsdner Hofftatt, Verbeflerungi deflelben. II, 427.
Driefsen Prof« extraord. in Groningen. IV, 192.
Druckort der ertt. deutfehen u. lat. ßibel. III, 570.
Drufen, Nachrichten v, ihnen. I, 549.
Drüfengefchwülfte, Eintheilung. II, 177.
Dubno, Nachrichten v. diefer Stadt. III, 355.
Dumas erhält den Preis. III, 199.
Durchleuchtig, ein Tittel der mehrern alten Fürften gege

ben wird. II, 415.

£

Ebbe u. Fluth. III, 516.
Ecclefia plebs. II, 8T.
v. Eckleblnd , Gräfin f zu Lidköphig- I, t5t.
Eggers Afleflbr in d. königh dän. Rentkammer. III, 759»

IV, 383- . .
Ehe, Definition derfelben, I, 65.
— verfammlete, verdingte. V, 23°«
Ehebruch, was er fey, und wie er zu beftrafen. IV, 5'»
Ehrhardt Prof, antiquir. juris in Leipzig. I, 695«
Eichen, Anbau derfelben. III, 7I()*
Eichholz Knmmerdireftor bey d. Kriegs u, DomainenkaiU*' 

mer in Magdeb. III, 2t5.
jww ßxrAixvi ihre Verfafler. IV, 230.
Einarfen -j- zu Holum. I, 151,
Einbildung merkwürdige W'irkung derfelben, I1J, 573« 

579.
Einbildungskraft ob fie auch einfache Begriffe erfinden 

könne, I, 10.6'.
Einigkeit in Religionsmeynungen ift unmöglich. III» 

783«
Eilen, ächt gediegenes. IV, 299,
Eitergefchwulft, Art fie zu öfnen. IV, 546.
Eleftricität, Verfahren bey einem Verfuch mit derfelben.

III, 391-
------- ihr Nutzen bey Krankheiten. II, 327. 354, HI;

229.
Eleftricitätszeiger an einem Blitzableiter. III, 411, 
Eleihifcher Schlag, Wirkungen deflelben. III, 444.
- ----- Fluidum, deflen Eigenfchaften u. Wirkungen, IV, 

5ol.
Eleflrifirmafchine Befchreibung. II, igl. III, 622»
Eleufinien, Cicero’s Urtheil über fie. V, 223.
Elsner Prof, in Frkfrt. a. d. 0. II, 338«
Elwerr, Amts u. Stadtphyfikus. III, 760.
Empfindfamkeit, was fie fey, und was fie .bewirke. E 

684.
Emfer Congres , 12 dort verabredete Artikel. II, $26.
Engel, in wie weit diefe Lehre ein Babylon, Produkt fey.

III, 601.
Engelbrechts Lebensgefchichte. II, 635«
Engelhard Erfinder einer Handlohinühle. II, 220.
Entzündung nach Beinbrüchen woher fie entftehe, V, 147.
Erbjungferm echt. III, 358«
Erbmarfchalamt in Heilen Caflel. II, 442.
Erbrecht d» Töchter in Allodien u. Kunkellehen. II, 

572-
Erde Bildung d. grünen, welche die Kryfhllmutter über

zieht. IV, 363-
Erdäpfel, fchädiiche Wirkungen einer gewißen Art un

reifer. I, 7*4« , ■
Erdharze, find v. vegetabil, u. animal, Stoffen herzulei- 

ten. III, 86.
Erichfen f zu Copenhagen. II, 159.
Erziehungswefen, öffeutl., hat noch keinen Plan fürs 

Ganze. II, 669.
Efpe » ihr Nutzen für das Rothwild. V, l?5«
Euditten , eine Art Weltpriefter. IV, 542.
Evangelien , fpätere Zufätze zu denfelben. III, 163»
Exemtionen d. Abteyen , ihre Urfache, IV, 466.
Extrakte, Bereitung derfelben. I, 33.
Eybel Gubernialrath in Tyrol. II, 328;
Ezechiel, ein jüdifcher Tragödienfehreiber. III, 540.

F.

Fabel ift nicht brauchbar für Kinder. II, 49.
Fabri auflerordentl. Prof. d. Philo*, zu Jena. III, 119.
Fächer, ein Fettungswerk. IV, 8i«
Falk zu Kopenhagen erhält eine gold. Medaille. I, 15 t.

g Fal



Friedrichs II Brief an den Freyherrn de la Motte Fouqtie 
u. deffen Antwort. II, 71.

-------Charafter IV, 24g.
— — Verdiente um feine 'Staaten. III, 435.
Friedrichsehre, neues Geftirn. I, 407.
Fritze Leibarzt des H. Graf, zu Stollb. Werni?. IV, 

479-
Frohndienfte zum Bau der Landftrafsen. IV, 674.
Frohnen , wie fie abzufchaffen feyn. I, 25.
Frugalität, ob es möglich fey. fie h. z. T. wiederherzu- 

itellen. I, 1. 7.
Fürftenberg, Karl Egon Fül lt v., III, 247.
Fürftenbuud , was er fey. IV, 247.
— ob feine Gefetzmäfsigkeit aus dem weftphäl. Friedens- 

fchlufs geläugnet werden könne. 1,^134.
Füfch f zu Dresden. II, 359.

G.

Gadebufch Mitglied der königl. Erziehungsgefeilfch. zu 
»Stockholm, I, g.

Gährung ift doppelter Art II, $29.
— Beobachtung über fie. IV, 363.
— des Moftes was dazu gehöre. III, 441.
Galle was fie fey. II, 591.
Gänfeblumen ihr Gebrauch in Gärten.«V, 158.
Gandulf Herzog von Bergamo empört fich gegen Agilulf 

König d. Lombarden. II, 73.
Gatterer ordentl. Lehrer zu Heydelberg. I, 513.
Gattoni’s Verfuch mit einem ftark gefpannten Eifendtath.

I, 64-
. Gebährmutter übergeftülpte wird abgebunden. III, 60.
— zerrißene, 2 Beyfpiele, Hl, 769.
Gebäude, ein mafsives ift wohlfeiler als eins mit Fach

werk. I, 513.
Gebirgsarten, Eintheilung derfelben. I, 693. IV, 35.
Gebot, fechlte, wie es Kindern gelehrt werden muffe. II, 

H5.
Geburtsanftalten, Vorfchlag zur Verbefs, derfelben auf 

dem Lande. IV, 227.
Gedächtnifs u. Einbildungskr. ihre Natur u. Unterfchied 

v. einander. I, 105, 109.
Gegcnftände, aufsere, Urüchen d. Fehler bey ihrer Be

trachtung. IV, 387.
Gehe, Infpeftor in Schulpforte. IV, .759.
Gehirn, deffen Bewegung. I, 70g.
Geifsler, I. G. in Gocha. I, 607.
Geift Gottes, deffen Wirkungen in den Herzen d. Heyden.

H, 660.
Geifterieherey in d. Bibel, verglichen mit d. neuern. IV, 

667-
Geiftliche, in wiefern fie aufser den Kirchenlehen lebens

fähig feyn. III, 483.
Gelehrte in 3 Klaffen getheilt. IV, 319.
Gemählde Eintheilung derfelben. III, 312.
General, Erforderniffe eines guten. IV, 83.
Georgien, Nachrichten von dem Zuftande des Landes. IL 

494.
Gerbereyen find der Gefündheit nicht fchädüch. I, 233.
Gergovia Bedeutung des Worts. IV, 280.
Gerftenkuclien , Zubereitung deflelben unter den Arabern

I, 549.
Geruchswerkzeug ift geräumiger je fchärfer d. Geruch ift. 

7o8-
Gefchichte dramatifche Behandlung derfelben hat eigne 

Schwierigkeiten. V, 254.
Gefchlechte alte deutfehe hohe, warum man ihrer Berich

tigung halben über das 11 Jahrh. hinauffteigen kann, 
HI, 475.

Gefchmack kann den Mangel moral. Grundfätze nicht er- 
fetzen. III, 12.

Ge-

$1 =

Fallopia, Gabr,, Erfinder d. Grimmdarmklappe. I, 709.
Farben undurchfichtiger Körper, ihre Ui fache. III, 123.
Farmer f zu W.’hhprndors. II, 40.
Faffini f zu Pifa, iv, 695.
Faulfieber fcli v/arsgelIngres in Senegal, I, 267.
— Kurmethode deflelben, V, 137.
Faulkrankheiten, ob dephlogiftirte Luft Heilmittel in ihnen 

fey. III, 379.
Felder m Gegenden, 5 vcrfchiedene Alten derfelben 
Feldmaufe, Mittel iie zu vertreiben. IV, 629.
Feldfcherer, Gefchichte derfelb. bey d. fchwed. Armee.

, I, 53-
Ferdinands II Defpotie. IV, 244.
Feuergewehr, Arbeiter durch deren jHande es geht. III, 

220.
Feuerfäure, d. H. Sage. I, 27g.
Fiacres in Berlin u. Potsdam, II, 374.
Fieber, Entftehung und Eintheilung derfelben in pofitive 

u. negat. III, 794.
— epidemifches. III, 537.
— heftifches der Kinder, Mittel dagegen. IV> 629, 
Filenius Prof, zu Upfala, III, 479.
Finanzwesen, reichsltädr., Gebrechen deflelben. 1, 275, 
Fingerhuth, rother, deffen Wirkung in der Wafferfucht.

III, 58o.
Fingerhuthkraut , Verfuche damit, u. deffen Heilkräfte.

I, 519.
Fifcher f zu Koburg. IV, 480.
Fifchotterbalgf.ift noch elektnfcher als der v. wilden Ka

tzen. I, 294.
Flachs , welchen Boden er verlange. IV, 249.
Flanelle, deren nützl. Gebrauch. IV, 306.
Flavius, Name aller Lombard. Könige. II, 7g.
Flechtengattungen, deren Befruchtungstheile. II. 54g.
Flintenberg erhält den Preis. III, 456.
Florian, des Ritters Schrifdtellercharacter. II, 426.
Flufsfpat, Methode die Flufsfparfäure v. ihm zu fcheiden.

I, ^5,
Flufsfpatfäure IV, 364.
Flüfsigkeiten, Eintheilung derfelben. III, gt.
Förfter Domprediger in Naumburg. I, 263.
Fötus, anfängliche Lage deflelben. V, 58-
— auf die Ausbildung des menfchlichen darf d. Schlufs 

v. d. Entwickl. des bebrüt. Hühnchens nicht gemacht 
werden. I, 709.

Fontanelle, ihr Nutzen in d. Lähmung d. untern Glied- 
mafsen. II, 2$g.

Forfter Hiftoriograph einer neuen Expedit, nach Oitindien 
u. China. IV, 199. 639. 743-

Fortification perpendiculaire. I, 505.
Franken, Gefchichte derfelben in Gallien. I, 403.
Frankreich,, Verfchlimmerungen des Gefchmacks u. d, Ut- 

teratur dafelbft. I , 421.
— gegenwärtiger Zuftand der Marine. I, 297.
— warum das Genie der Nation feit Ludw. XIV- verfal

len. I, 145.
—- Gröfse, u. Bevölk. u. Revenüen d. Geiftlichk. IV, 

15«.
Franzofenkrankheit des Rindviehs, Mittel dagegen. IV, 

269.
Frauenzimmer, Grund des Unterfchieds ihrer äufserl. Ge- 

ffalt v. den Mannsperf. III, 767.
Fregatten haben im Ganzen immer weniger Kranke. III, 

484.
Frenkel f zu Dresden. III, 455»
Freyd^nkerey. IV, 423.
Freymaurerey, fpeculative- gefellfchaftl. II, 358.
— Hypothefe über ihr Alter. II, 389.
Freymaurerorden, warum er feine Bemühungen geheim 

halte. II, 239.
Friedrichs I Gefetz wegen falfcher Münze. I, 42g.
— u Gedanken über Wolfs Metaphyfik. I, 541.
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Gelchmack ficherftes Merkmal des ^uten. Ifl, 30!.
— Gründe feiner Verfchicdenheir. IV, 587.
Geichwiire in der Harnröhre, Methode fie zu entdecken.' 

IH, 355-
— künltliche find nützlich in fcrophulöfen Krankheiten. II, 

259.
Gefchwulft, Urfachen d. Schwierigk, ihrer Heilung. II, 

l7?'
Gefellfchaft, böhm. gelehrte zu Prag, neue Mitgl. I, 

56.
— zur Beförderung d. K. u. W. in Amfterd. Einrichtung 

derf. I, 3.
— des Ackerb. erhält v. Kön. in Frankreich 500 Morgen.

I, 512.
— d. Künfte zu Genf. I, 711.
— königl. d. Wiff. zu Upfala, neue Mitgl. II, 127.
— d. Airerth. zu Kaffel, ordentl. Mitgl." II, 135,
— wiffenfch. zu Catania. II, 151.
— philof. zu Manchelter. III, 9,
— neue mediz. zu London.i III, 71.
— zur Beford. reiner Lehre und wahrer Gottfeligk. IV, 

722.
Gefellfchafren geheime 4 muffen aufgedeckt nicht verfolgt 

werden. II, 390.
Gefetzbuch. preufE, Nachricht v. d. Verfertigung deflel

ben. IV. 664.
Gefetzgeber, worauf er Rückficht zu nehmen habe. 111, 

4’9-
Gefetzgebung darf fich d. öffentl. Kritik nicht entziehen.

II, 1.
Gefpräch einer Dame mit einem Magnetifeur. I, 148.
Gesner Urtheil über ihn v. einem Franzofen. II, 425.
Getreydefperre ift dem Ackerbau in Sizilien fchädlich. I, 

Ip6.
Genfs Verdienfte und Schriften. III, 495.
Geweihter Hut u. Degen. I, 655.
Gewiffenszwang dem Prediger auferlegt ift fchädlich. I, 

227.
Gewifsheit morolifche. IV, 2i8-
Gicht, neue Theorie derfelben. II, 57p.
Glas erhält zuweilen beym Erkalten. eine beftimmte pris- 

mat. Gehalt. II, 2^6.
Gläsmachcrkunft d. Alten. HI, 122.
Glaubenseinigkeit, worinn fie-beftehe, III, 783.
Gleichgewicht d. Staaten v. Europa, was darunter zu ver

liehen. I, 131. 451.
v. Gluck f zu Wien. IV, 640.
Goldfalz. philof., was es fey. I, 465,
Götze erfter Diaconus d. Schlofskirche zu Quedlinburg.

II, 456.
Gothen, ihr erfter Einfall in Italien II, 67.
Gott, ob er im grauetten Alterthum als ein unerfchaffenes

Wefen gedacht worden. V, 293.
Gottesdienft, Vorfchläge zur Verbefferpng deffelben. 1,

25S- ....
Grabmahl, altes, im bifchöfl. Garten zu Polignano ent

deckt. II, 222.
Gräfe f ,zu Braunfchweig. I, 656.
Gramtnatikalifche Bemerkungen über den Gebrauch d.

Wörter, Cöeptus, in, iple IV, 788-
de la Grange geht nach Neapel. II, 295.
Gregor II, Urtheil über diefen Pabft. V, 247.
_  VII Chara&er III, 403.
Greifswalde Convi<ftorium dafelbft u. ein Stipendium für

Ungarn. I, 70.
Grellmann auflerord. Lehrer d. Philof. zu Göttingen. II, 

159-
Gren auflerord. Prof, in Halle, II, 271.
v. d. Gröben königl. preulf. Generalmajor d. Cavallerie.

IV, 5w.
Groddeck Inftru&ot d. Prinzen Czartorisky. I, 343.
Grofsmogul in den Händen der Maratten. II, 156.

Gummigut, Auflöfung deffelben in d. Bruftwafferfucht ge
braucht. IV. 636. v

Gnm nilak, kommt von den Lakfchildfäulen her. V, 

Guftav Adolph ftrebt nach der Krone Polen. 1,44.
Gyps Heilmittel für Schaafe. IV, 655«

H.

Herberlin erhalt den Preis. II, 4^5«
Häberlin -j- zu Helmftädt. II, 456. . CK-«rcLtiropvHabsburg, Graf Rudolph, befchenkt einen Stiafsburgei

Gelehrten. I, 428
Hagel, rieften-Entftehung. III, 125- „fol T
Hagemann Profi d. morgenländ. Sprachen zu 1 
Haken, war der Name das kleinen Schiefsgewehis. 5, 

Hallifax Leibmedicus des Prinzen v. Wales. I» 399* 
55.

Hamburger. I, 607.
Hamburgs Flächeninhalt. IV, 554-
— Schönen, ihr Sittengemählde v. J. 1637* m» 
Hammerdörfer auflerord. Prof, in Jena. III, 68°» 
Handel, Freyheit deflelben. II, 409. xTPnPtia-
Handelspolitik d. vereinigten Niederlande u. der V

ner. IV, 523-
Handlohmühle. II, 220,
Hanfcöften, Theorie III, 445.
Hanfe Bedeutung des Worts. III, 665. . . v v
Hautwafl'erfucht bey ifir find die Einichnitte fchadlic . *

285.
Haydamaken. III, 365.
Heeren auflerord. Prof, in Göttingen. IV, 191.
Hefen, was fie feyn. HI, 124. _ r, T,
Heilgeland vormaliger u. itziger Zuftand diefer Jn . ,

Heinitz feyert fein 50 jähriges Amtsjubelfeft. I, 239» 
Hellfeld Kammerrath. I, 391.
Helvetier 4 Hauptftämme derfelben. IV, ’79-
Hemmingfen , eine Nachricht y. ihm. Hl» 366»
Hempel Prof, in Halle. II, 2’1.
Hennings Amtmann. III, 2I5- ,
Henrici aufferordentl. Prof, in Wittenberg. III, 503.
Herder, ausw. Mitgl. d. königl. Akad. d. Wiff. zu Bei in.

IV, igi« . ,
Hermes Oberconfiftorialrath in Breslau. IV, 359.
Heros, divus und Deus Unterfchied d. Wörter auf alten 

röm. Münzen. III, 288-
Herrnhuter, Kunftgriffe d. pietiftifchen Parthey. II» 57O> 
Herrlichkeit, Entftehung derfelben. IV, 44* _ _ TT
Heifencaflelifche Lande, deren landfchaftl. Verfaflung. H» 

441*
Heufchrecken, Mittel fie zu vertilgen. III, 447« 
Heydenthum , Untergang deflelben im R. R« II» J?0, 
Heydevogel j- zu Riga. II, 31.
Heylen erhält den Preis. II, 103.
Hinrichtungen häufige in Frankreich. I, 562.
Hippel erhält den Preis. IV, 583-
Hirnbrüche. I, 170.
Hirnentzündung. II, 614. , _ .
Hirfchen, Baron v. wird die Praxis unterlagt. 1, 9’’, 
Hirtenberg Lehrer der Gelehrtengefchichte in P ‘ * » 

191.
Hiftoriographie, eine Regel für fie. I, «S0*
— einige Fehler deffelben. I, 427, , , th
— Urfache, warum wir den Alten darinn nachftehen. Ui,

Hochftetter Syndikus zu Frkfrt a. M. III, 567- 1^ '»
Höhenrauch v. J. 1783. Neffen Wirkung u. Folge. 1H, 

125»
Hof f zu Stockholm» I, 152.
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Hc^ Nachrichten von der Stadt'u. LatideshäüptiMätlnfchhft 
V, 91.

Hofmann erhält den Preis. L 327.
Hofftatt des Königs und der Königin v, Frankr. wichtiger 

Unterfcbicd derfelben. IIL 34.3,
Hoitmar, Provinzial des Minoritenordens. II, 631.
Holland, Buchhändleinachrichten daher, u. v,einerUeber

fetzung des Buddeus. I, 3.32.
Holz in Pechrtein verwandelt. IV, 632,
Hope f zu Edinburg. I, 400.
Höfling f zu Stockholm. 1, 320.
Horn, merkwürdiges in Ambras. IIL 79.
Hornrtadt Lerior d. Med. u. Naturgefch. beym Gymnaf. zu.

Linköping. III, 119.
Hornviehfeuche in d. Kurmark. v. d. J. 1776-79. H, *373.
Hotel - Dieu , Nachricht davon. III, 164.
Kulten Docent der Phyfik inUpfala. III, 479.
Humaniora, was darunter zu verliehen fey. II, 7, 
Hundewuth , Mittel dawider. II, 24s. III, 723.
— auf den Bifs eines dem Anfchein nach nicht tollen 

Hundes. III, 290.
Hüneraugen, Mittel dagegen. I, 252. .
Hunger, Wirkungen deffelben, u. Mittel ihn "erträglich 

zu machen. III, 126,
Hurenwirthfchaff in Kuppeley in wie weit fie ftrafbar fey. 

IV, 54-
Hyder Ali's Gefchichte. IV, 86.
Hydren j zu UpJal. I. 152.
Hygrometer das Sauffurifche wird alle Jahr unempfindli

cher. I, 5?-S.
— Befchreibung eines H. II, 304,
— Cnsboifche, III, 447.
— v, Fifchbein, IV, 4.52.
v. Hymmen in Berlin. II, 160.
Hypochondrie Urfache derfelben. I, 75.

I.

Jablonsky f in Berlin. II, 624.
Jahreszeiten , fechs in einem alten Kalender. IV, 13*«
Iacob auflerord. Prof, in Halle. II, 271.
Java Bevölkerung dafelbft. I, 537«
Ideen, materielle, der Aufdruck wird verworfen. I, 107, 
lebb ordentl. Leibarzt des Kön. v. Engi. I, 399.
_  + zu London. III, '200.
lena, Zahl der auf d. Univerfit. in 228 Jahren mferibir- 

ten. III, 21.
lefu Leiden, erfter oröfter Zweck derfelben. IV, 6o3- ;
__ Lehre hat uns erlöfet. IV, 6o6-
lefuiten find Schuld, dafs die kathol. Kirche fo fehr ge- 

funken. I, 188-
— friedliche Bemühungen derfelb. I, 248.
— ihre neuerten Ranke. I, 739, .
_  da(s fie fich in die Freymaur. eingefchlichen ift fchon 

vor der Aeuflerung d. berl. Monatsfchrift bemerkt wor
den. II, 3§6.

Illuminatenorden, fein Hauptzweck. II, .365..
_  Stufen des Perfonale der Subordination in demfelben.

Immatemiität der Seele v. ViUaume bewiefen. IV, 649«
d’Inarre Chef einer Magnetifirgefelllchafr. IV, 476.
Indier heilige Bücher derfelben. IV, 638.
Induftrie wie fie zu befördern. I. 3.
Influenza im J. 1580- L 653;
lodelle giebt dem franz. Luft u. Trauerfpiele zuerft eine 

regelmäfsige Form. LU, 542»
Johann VIII foll die Stelle c. 4. D, looexlaflen haben. IV, 

'*97.—"v, Nepomuck, warum er v, d.Brücke geftürzt worden. 
IV, 131.

Irrlands Bevölkerung. I, 235«
Qrdensgeiltliche dafelbft. IV, 664.

Islands Bevölkerung, Thiere tu f. w. IT, 292. HI, 423.
Italiener, Verfehlimmerung ihres Charakters. I. 653.
luden , was läfs fich für ihre Bekehrung hoffen ? I, 343.

IL 541,
— ihr elender Zuftand in Polen. HL 364.
luden, ihr Zuftand im Kirchenftaate. III, 8’9-
lugler in Lüneburg erhält eine Penfion. IL 328.
lung Prof, in Marburg. I, 327.
lünger Dichter beym Nntionaltheater in Wien. IV, 655, 
Junghans aufferord. Prof, in, Halle. IL 271.
lupiter feine Umdrehungszeit u. flecken. IV, 363.

K,

Käfernburg, Grafen ,v. deren vermeintl. und wahrer Ur- 
fprung. III, 474.

Ksffebaum kömmt aus Abeffmien nach Mocha. 1,-532.
Kaifer, deutfehe, was fie find. IV, 246.
— röm., Erklärung d. auffallenden UnwahrfcheinlichR, 

ihrer Charaktere. U, 46g.
Kaiferrecht, alres , über die Verheumhuijg der Bürgers- 

töchter. I, 647,
Kalch verhütet die Fäulnifs des SeewafTers.
Kalmücken, ihre Religion. L 530.
Kämpf f zu Hanau. IV, 295.
Kamtfchatka, deflen Entdeckung. T, 531.
Karbunkel, gutartige Unterfcheidungszeichen u. Heilart.

I, 36.
Karls II Vollmacht, die er als Kronprinz dem Parlament 

gab, feines Vaters Leben zu retten. L 3X.
Karrten f jzu Halle. II, 147.
— erhält den Preis. IV, 6og.
Kartoffelmühle. IIL 660.
Kartoffelbau ob er dem Ackerbau u. den Mühlen fchade.

I, 521.
Kaflander, 2 gleiches Namens verbunden wider Antigo- 

nus. I, 346.
Katzendienrt in Bern, i. J. 'I399. IV, 160.
Keime, erfte, neuer organ. Körper , ob die Natur fie in 

gegenwärt. Keimen org. Kör. nicht follte haivorbringen 
können ? IV, 53o.

Kernes, d. mineral, hebt eine rheumat. Lungenentzün
dung. IIL 519.

Kiele, Zerfetzung derfelben in den Bergwerken. IV, 367, 
Kir.dbriterinnenfieber ob es v. d. Milch herrühre. I, 35.

HL 54.
Kinder, ob man fie von d. Erzeugung des Menfchen be

lehren dürfe. I, 715.
Kindskopf, deflen Stellung in einer natürl. Geburt. I, 
C3I9-
Kirche, Wahrheit derfelben, ift aus d. Wahrh. ihrer Leh

re zu fchliefi'en. I, 340.
Kirchen, griechifche, haben alle. 3 Thürme, III, 359, 
Kleebau fäugt die Felder nicht aus. V, I9l.
Kleemann Kunft u. Minitiaturmahler. II, 221.
Klüber ordentl. Prof. d. Rechte zu Erlangen. I, 351, 
Klügel Prof, in Halle. IV, 640.
Knochen, Verfuche ihrer Erzeugung. I, 391.
Knochenbruch beym Vieh. II, 373.
Knochenfpeckgefchwulft. III, 770.
Kohlen , Verfuche über diefelben. IV, 36?.
Köhlenmark, Lehrer d. theoretifchen Philofophie in Upfal 
Koller überfällt die Pferde v. welcher Art. V, 130.
Königsberg, Kapital der dortigen Stipendien. II, 171.
Kopfwunden ihre Behandlung. I, ,169.
Koppe Confiftorialrath zu Hannover. IV, 2J5.
Körper, Eigenfchaften derfelben, IIL 381.
— fluffige, deren Zufammenhang. III, 412. 446, 
Kofaken, Nachricht v. ihnen. III, 366.
Kofegarten f zu Roftok. I, 287.
Kraft, ob fie SublUnz oder Attribut fey. IV, 35g.

Kra-
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Kranichfeld, Pro£ beym Sc. Anna Gymnafium in Wien. 

IV, 344-
Krankheit, enghfche, III, 629- . .
Krankheiten, ihr Ab u. Znnehmen durch Linien ausge

druckt. II, 591.
_  die man weder vorherfehen, noch erkennen, noch hei

len konnte. HI, 55«
_  in den Jahren d. Mannbarkeit. IV, 235.
Krankheitsgefchichte eines Mädchens. I, 308.
_  Währfeheinlich venerilchen Mädchens, II, 6^.
Kraufe aufferord. Prof, in Halle. II, 271.
Krebs, Heilart deffelben. II, 260. III, 58.
__ Entftehung — IV, 547-
_  unter welchen Umftänden die Aetzmittel zu gebrau

chen. I, i?i.
Kreewinen. IV, 18,
Kriegskunft , Theile derselben. IV, 58.
Krimm, Eintheilung d. Halbinfel. III, 424.
_  Handel dafelbft und Landesprodudle. II, 490. -
Kritik d. reinen Vernunft, Refultat derfelben. II, 23?, 
v. Krohne f III, 743.
Krull f zu Braunfchweig. I, 567.
Küchengewächfe, Mittel die Gewinnung derfelben zu be

fördern. III, 1x9.
Kühn, Prpf. in Kriegfl,ädt. IV, 184.
Kunz Eifindung gegen den Strom zu fchiffen. II, 599.
Kupferfalmiak gegen die Epilepfie. III, 573.
Kurfachfens Staatseinnahme u. Ausgabe v. J. X784. I, 740.

Hof, begünftigt fchon frühe das Jntereffe des päbftli- 
chen. I, 656-

Kutte bey Belegungsflalchen anwendbar. II, 484.
Kydd ricntet in Bengalen einen botanifchen Garten ein. 

IV, 504.

L.

Lacombe bringe zuerft die Seidenmafchine nach England. 
1, 32.

Lachfe, ihre grofse Menge in Kamtfchatka. II, 314.
v.jLambre auswärtig. Mitgl. d. königl. Akad.-d. WifT. zu 

Berlin. IV, 151.
Lampe bey d. man ohne Feuersgefahr lefen kann. III, 

409.
Landesverordnungen, Unkunde derfelben ift dem JLandxnann 

äuflerft fchädlich. IV, 270.
Landtage in Heflencaffel. II, 443.
Landwirthfchaftsrecht, Definition. II, 
Laocoon die Statue wird getadelt. III, 31t. 
Latinitär Urfache ihrer gänzl. Verdorbenheit. II, 70. 
Laugenfalz, Nutzen des flüchtigen. I, 379.
— künltl. Erzeugung des flüchr. IV, 367.
Lavater veranlaßt den Magnetifinus in Bremen, JI, 153.
—- empfiehlt Sailers cathol. Gebetbuch. II, 460.
— etwas über ihn v. einer Dame. III, 195.
Lave d. Vulkane braucht kein Glasflufs zu feyn. IV, 631.
Lebenskraft. I, 7.°7’ Hl» 793.
Lebensluft, Wirkungen des damit verftärkien Feuers. 

IV, 756.
Lebensverrichtungen, Lebenskraft. III, 625.
Leber, Pulsader derfelben, ob fie zur Abfonder.ung d.

Galle etwas beytrage. III, 62^. 
ihre Lage in der Frucht. V,‘ yg.

Leguins neue Erfindung eines Globi von Kryftal. I, 175.
Lehnspflichten , einige lächerliche in Frankreich. V, 219. 
Lehnsfitte, u. erftes gefchviebenes Lehnrecht. III, 4g 1. 
Leibeigenfchalt in Dännemark, Bemerkungen darüber, I, 330. 
------- Vorfchlag fie abzufchaffen. L 375.
Leiden, Nachrichten von d. dortigen Univerfität. I» 47.
Leipzig, Anzahl’ der dortigen Profeffioniiten in Verglei

chung mit Wien. I, 224.
—-------Schritrfteller. I, 222.
Lemritz f zu Derenburg. IV, 640,

= 58

Lefegefellfchaften ihr Nutzen. II, n.
Lefenlernen frühzeitiges u. mechanifches wird abgerathen.

H, 399-
Licht, Lichtftrahl. III, 619,
Liebe, welche Vorftellung man y. i’W fcey jungen Leuten 

erwecken mülfe. IV, 239- 3'2.
Lindblom Bifchof zu Linköping. II, I2§.
Liquios Jnfeln. I, 53g.
Lislet freyer Neger auf Jsle de Fran.ce, Cör^fp. d. Akad. 

d. Wiff. zu Paris. I, 63.
Liffander f zu Stockholm. I, 73.
Literatur, ihr Ztilland in Frankreich. I, 238»
Löber, zweyter Prediger in Cahla. IV, 1x9.
Lohgerber, Krankheiten derfelben. III} <4.
LondonhofpitaL III, 130.
Longobarden , ihre Menge u. Anfehen in Jtali-eii. II, 7l*
— Gefchichte u. Dauer ihrer Gefetze. II, 77*
Lofung in Nürnberg. II, 2 2§.
Lothringen Volksmenge dafelbft. IV, 157.
Löthr^hr, Verbefferung deffelben. IV, 302.
Lowth f zu London. IV, 760.
Lüder Prof, am Carolino in Braunfchw. I, 367.
Lüders f zu Glücksburg. I, 248.
Ludwig ordentl. Prof, in Leipzig. 1, 655.
Luft, brennbare, ihre Wirkung u. Mittel fie zu erhalten.

1, 379- 4.7’• ^25- V, 89-
— dephlogiltifche, inflammable u. f. w. II, 627.
— aus dem Braunftein gezogen. I, 33.
— mephittfche, warum fie tödtet. III, 415.
Lufteleflricitätauf Montblanc. II, 400.
Luftpumpe Vorfchlag zu einer neuen. II, 244, 
Lungenprobe. III, 581. IV, 796.
Lungenfucht, Cur durch den Aufenthalt im Kuhftalle. III, 

57?-
Kuth erhält den Preis. HF, 456.
Luthers Reformation: zwey Fragen u. Antworten in Be- 

tref derfelben. I, 115.
— Urtheil über das Anfehn des Gebrauchs in d. Sprache, 

V, 67.
Lütold , JBifchof. I, 428.
Luxus, was er fey, u. in wie weit er fchade oder nicht.

V, 67.
Lymphgefäfse. I, 459.
— Gefchichte ihrer Entdeckung u. Theorie. III, 212.
Lymphatifches Syftem des thierifchen Körpers hat eine dop

pelte Abficht. V 2S9-
Lynar Rochus Fried. Graf zu L., deffen Leben. II, 403.
Lyoner Manufafluren, Hinderniffe derfelben, u. VorfchH- 

ge fie zu heben. 11, 521.

M.
Magen zerreifst bey Pferden. V, 130.
Magendrüfea, Fehler derfelben. III, 573.
Magifterium bismuthi deffen Wirkungen bey krampfhaf

ten Krankheiten. III, 59.
Magnetismus, Syftem. I, 41.
— Lavaters Meynung darüber. I? 12g.
— im Jahr. 1666. II, 21.
Mähren, Zahl d. Einwohner. II, 52 veirgl. IV, 9^»
Mallet erhält einen jährlichen Gehalt. UI, 168«
Malmftedt Prof, zu Upfala dafelbft. III, 121.
Manchefter, Lehranftalt dafelbft. III, i2i.
Mangotti erhält den Preis. I, 23.
Manövre. zwey d. churf. fächf. Arme e. III» X7°*
Mannskirfch Landfchaftsmahler. II, 2::i»
Marattenftaat. IV, 725.»
Marburg, dafelbft ift erlaubt worden die kant: Philof. 

privatiffime zu lehren. IV, 39-
—: d. Univerfität erhält ein Gefchenk v. Landgrafen, IV, lip» 
v. Marfchall.IV, 343-
Mafius l’rof. f zu Erlangen. I, 725.

h Ma
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»latrhia f zu Rendsburg. T, 57*: 
Maty f zu London. I, 591.
Mauduin f zu London. IV, 32.
Maulbeerbaum , Arten deffelben. V, 157;

axinul. I, vierfache Art die Reichsurkunden zu unter
zeichnen. V, 103.

Maykäfer ihre Vertilgung. IL U6.
L/Ckel Landphyficus im Saalkreyfe.
Medrcinalverfaffung in Preuffen. I, 393;
Meeck f zu Ravensburg. IV, 495. IV, 151.
Meerwafler, Unterfuchung über deffen Salzigkeit. I, 550. 

Urfache des verfchiednen Grades feiner Salzigk. HL 
284-

Megalometer. III, 2p2,
Meinberger Schwefelkies. II, 14g.''
J}e?nert auflerord. Prof. d. Philof. in Halle., II, «72-. 
Meitterfänger ihr Öffentl. Abfingen hiefs Schulhalten. I, 5g. 
Meianchton zu Bretten gebohren. III, 530.
Mehn Ritter des königl.. Schwertordens. III, 744., 
Menke aufferord. Profeffor in Halle. II, 272. 
Menfchenfohn Erklärung diefes Ausdrucks. IV, I22i 
Mercur. Sublim, corros. in Klyftiren gegeben. II, 202.. 
v; Merfelde. Gefchichte dieles Gefchlechts., IV, 4$.
Melny f zu Florenz. IV. 336.
Metallkalke , Urfache d. Zunahme ihres Gewichts. IV, 302. 
Metallkohle. IV, 351.
Metaphyfiker u. Moralilten, empirifche, Refultat ihrer Phi- 

‘01. v. d. Freyheit des Will. I. 20g.
Meteorologifche Beobachtungen bey Krankheiten. IL sqi. 
Meyer in Beilin, I, 367.
Michaelis f in Greitz. II, 615.
Mifcröfcop erftes überreicht dem Prinz Moritz, u,. Erzherz.

Albert. H, 19,
Miller erhält das Adelsdiplom. IV, 423.
Milz ihr Nutzen III, 62g,
Mineralkermes, Bereitung deflelben. III, 53-.
Mineralwalfer, Alacher. III, 28-
— Meinberger. I, 471.
— zu Uhlemühle. II, 201.
Mirabiliani. IV, 667.
Mifsgeburt, Beschreibung einer,. IV, 716.
Mittel in einer grofsen Tiefe unter dem Wafler zu mauern, 

IV, 3di.
Moaly, Nachricht von der Jnfel. II, 137.
Müller in Greifswalde erhält Zulage. IL 6ig.
Moluckifche Bohnen an d. weltl. Külte d. Hebriden. IIT, 

283-
Monarchie, angeblicher Hauptgrundfatz derfelben. III, 33g. 
Möncherey v. Clima begünltigt. IV,. 661, 
Mönchsieben, Urfprung u. Forfchritte deflelben. II, 185. 
Mond deflen Einfluß auf Witterung, - 
-------epileptifche Perfoneh. 111,57$.
-------gefällte Bäume. II, 560,
Monti erhält eine gold. Medaille, I, 44g.
Montirung u. f. w. des franz. Soldaten. HL 10J.
Moral, wenn fie als Glückleligkeitslehre zu behandeln-fey ■ 

III, 263.
6 Quellen d. chsiftl. V; einem Wiener Theologen ange

führt. I, 306.
Mbrlau de St. Meiy erhält eine Gratific. v. 12000 Liv. I, 

240.. /
Morler aus Glockenfpeife gegoflen werden abgerathen. JI, 

619.
Mpfaik in Venedig, IIL 28g.
Mofes, Plan deflelben. IV, 23’1.
Müller,, wird- v. Rath zu Bern, u. dem Herzog v, York 

befchenkt. I, 352*
— j- zu Schkufingen. IV, ^415.
Müirler f zu Wolfenbüttel. III, In.
Mimdium , mundualdus , inundiador. II, 7& 
Münker -f- zu Nürnberg. III, in, 
Münzen ältette Bayeiilche, L 606.
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Münzen böhmifche. III, 427;
— in N. Amerika. IV, 79.
Münzgefchichte deutfehe, einige Bemerkungen über fie. TV, 

51-8.
Mühzverein unter den rheinifchem Kurfürften. {I, 557.
Mufäus f in Weimar; IV, 295.
Mufik mit Schaufpielen zu verbinden, wenndiefeGewohn

heit aufgekoramen. HL 287.
Muth zwiefache Art deflelben. V, 287;
Mutuaüs, Nachrichten v. ihm. I, 550.
Mutterblutflüfle vor der Entbindung. II, 260.
Mutterkorn Grund deffelben. I, 55$,

N.

Nabelbruch , veralteter, Schwierigkeiten dabey. II, 257;
Nafenpolypen,Zange, fie auszuziehen. II, 25?«
Naturkunde, verfchiedne Theile derfelben. III, 381»
Nauheimmer f zu Maynz. IL 211.
Neapel fehlechte Befchaffenheit der Käufer dafelbft.IL 285-
Neger, eine Bemerkung über ihren Zuftand. II, 188« 
Neidthardt f zu Wertheim 1, 535.
Nelken , Regeln ihrer Schönheit. V, 133:.
Nelkenwurzel, ihre Kräfte. II, 375«
Neu Holland, Gefchichte der Entdeckung, I, 213.
Neujahrsode von Warton. I, 629. ■
Nichollön, Urfache des von ihr verbuchten Königsmor* 

des. II, 357.
Niederlande, Austaufchung derfelben, unter welchen Be

dingungen fie geschehen könne. I, 131.
— vereinigte, Volsmenge. JV, 751.
Nieuwland ordenth Lehrer der Mathematik u. Aftron. HT» 

263.
Nilpferde find jetzt ans Egypten verfchwunden. HL 4IO.
Niobe, Erklärung diefes Mythos. II, 2,51.
Nominaliftitcher Streit ift erheblich. V, 102.
Nootka Sund, Befchreibung der dortigen. Einwohner.IL315- 
Nordamerika in Vergleichung mir oeutichiand. IV, 191.
Noidmark ,. Prof., in Upfala. IV,. 153.
Nordfternoiden, neue Mitglieder. I, 239;
Norwegen Höhe der dortigen Gebürge. II. 293.
Nunciatur zu München neu errichtete, erfter vornehmfter 

Grund derfelben. IV, 199.
Nuncius zu München übt g-gen die kaiferl. Erklärung die 

Nuncienjudicatur aus. IV, 184-

O.

Oberhaufers Leben. HI, 218,
Oberitalien hatte bey der Ankunft der Longobarden we

nig alte Einwohner mehr. II, 68-
Oberpinzgau. II, 246»
Obflufs, Eigenfchaft deffelben. IT, 2514.
Ode auf den Tod Leopolds v.M.Teri affeDesmareflles.IV,lT3.
Odemhohlen, erfte Ürfache deffelben. II, 630.
Oefnungsrecht der Schlöffer. IV, 42.
Oehl, brennendes , zu löfchen. I, 479-.
■— auf Wafler gegoflen befänftigt die heftigen Bewegungen 

deffelben, III, 126.
Oehlmühlen zu Caftelnuo"o entdeckt. IIT, 463.
Oefterreich ift niemals wirklich mit Niederbayern belehnt 

worden. I, 13c .
Ohrenbeicht nützt d. Clerifey u. den Layen. IV, 54«
Oldendorp f zu Ebersdorf. II, 456.
Onanie wie fie zu beftrafen fey. IV, 51. , 
— derjüngling davon belehrt u. geheilt werden müffe-IV,7o7« 
Orgamlation ift von d. Receptivität unfrer Vorftdlungs- 

vermögen unterfchieden. III, 31g.
Organift, Pflichten deffelben, IV, 38 t.
Orichalcum der Alten. III, I2I<
Origenes, einige Grundfatze deffelben. IIL 764.
Orthodoxie wiederauflebsude in Oettern 1 117.. •

Or-

dafelbft.IL
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Ortolane find atn häufigften in Cypern. HI, 736.
Ofander f III, 623.
Oftergelächter. I, 47g.
Oftindifche Compagnie will eine Militairfchule errichten.

IV, 423.
Otto erfter Herzog v. Bergamo. II, 6"g.
Ovid> ein. Hauptzug aus f. dichterifchen Charader. III, 304.

P.
Pädagogium in Halle trauriger Todesfall dafelbft. I, 663.
Pädagogus hat den Ne’öenbegrif eines Pedanten. III, 70.
Pallas Zinn Hiftorio^raph vom Admiralitätscollegio in Pe* 

tersb. erwählt. II, 328.
Palm f zu Pert. I, 575.
Pappel griechifche. oder athenienßfche. V, 154..
Paris, einige medicin. topograph. Nachrichten, v. P.I. fia.
Parifer, delfen Charakter. HI. 164.
Pavia , Verbefferungen d.. dortigen Univerfität. Il, 502. III; 

8i8-
Pedanterey was fie fey. III, tfg.
Penn, Willhelm, wird getadelt. HI,- 351.
Perger f zu Mantua. I, 55.
Perpendikel der Quadranten, Einfchränkung ihres Ge 

brauchs. HI, 514. b
Perfien, Seidenhandel, däfelbft. I, 533.
Pelt in Preuflen v. J. 1709. II, 171..
.— Verwahrungsmittel gegen fie. IV, 474.
Petri Stellvertretung Chi iftiwas darunter zu verliehen. 

V, 245-
Pfeiffer f zu Erlangen. IV, 48S..
v. Pfeiffer 7 zu Maynz. I, 5.7;
Pfeiffchlange in Böhmen. IV, a'53..
Pferdezucht in England. Hl, 283.
Phänomene fonderbare durch Strahlenbrechung. IV, 48.
Philolophie kriüfche, ihr Nutzen. II, 44..
— Geficbtspunft aus dem' ihre Gefchichte ausgehen mufs.

II, 45. b '
—■ Art eie Gefchichte derfelben auf das allgemeinezurück

zuführen. II, L jj. ß2.
— falfche ihrer Gefchichte fchädliche HypOthefe,. V, 2-89.- 

Alex, des G. £ 345'..
Phocion , Urthed üher “ihn. I, 345;
Phosphor aus dem grünen Bleyerze gezogen. IV, 2o8.
Phyhk lf Natuigeich,, Unterichied derfelben. III, 645.
Phyfiologie Unbequemlichk. in d. Ordnung worinn man 

fie vorträgt. £ 705.
de St. Pierre, Bernardin,, erhält eine Penfion. I, 240.
de Pinto f im Haag. IV, 4x4.
Platina-,. Methode Gefäfse aus ihr zu verfertigen, IIL- 415*
Poivres Leben u. Verdienfte. HI, 107..
Polemik, was fie fey. Il, 345.
Polen, Zuftand des Militare däfelbft. III, 363.
— Urfprung d. chnftl. Religion in p; I, ;442.
Politur, Haupturfache d. P. des Eifens u. Stahls. III, 221.
Polizey u. Polizeyrecht, Definition. II, 281.
— d. Freuden, ein Vorfchhg. Il, 482.
Polizeygefetze in Frankreich, einige Beyfpiele. I, 579.
Pollentia ift wahrfcheinlich das alte Guiuntia. I, 322.
Polygamie, ihre vermuthlichen Folgen, y, 8g
Polypen heilbare u. unheilb. III, 572.

d. Gebärmutter. V, 57.
poftet du Pont 7 zu Sr. Claude. I,. 392.
Poftofticianten, ob fie unter d. Civil u. Territorialgerichts

barkeit des Orts ihres Aufenthalts ftehen. II, 518.
Prager Brücke, wenn fie erbaut worden. I, 45.
Prange auflerordent. Prof in Halle. II, 271.
Prediger, Bemerkungen über das Studium eines Landpred.

— lutherifche in Ungarn werden entfchuldigt. IV, 718- 
— ob er in feinen Schilderungen perfonlich feyn dürfe.

III, 162.
— . — d. Beichte u. beym iKrankenbette förmliche Amts- 

reden halten dürfe. IV, 222.

— fich rn rechtliche Angelegenheiten u. Polizeyfachen ffli- 
fchen dürfe. II. 666.

Pteisaustheilung d. Akad. des Ackerbaus zu Vicenza. L 0.
— d. franz. Akad. I, 7.
— Akademien d. Wiflenfch. zu Lyon. I» 328.
— königl. Gefellfch, d» Arzneygelahfheit zu Paris. Ill, 

199.
Preisler erhält eine goldene. Medaille. I,. i5L
Prefsfreyheit über Staatsverwaltung v. Fried. Wrllh. II ge

geben. II, 1. „ a .
Priefterehe, Verbot derfelben hat grofsen Emnuis. III,

Prophetenfchulen , vas fie vielleicht gewefen. IV, 232» 
Publicität gelehrter Arbeiten ob fie gut fey. III, 69* 
Pujol erhält den Preis.
Pyrmonter Neubrunnenwafler, deflen Jnhalt. II, >48»

&
Qväcker, Befchuldigungen derfelben. III, 35g
Qveckfi-lber in Idria gebaut. I, 68«
— b. welchem Grad d.Kälte es gefriere. I, 5a8. nL4f2.y,HOr 
— Beobachtungen über das Gefrieren deflelben, II, 270.
— deflen Nutzen bey hartnäckigen Verftopfungen. II, 618 z 
— Erfch^jnungen im Barometer, Urfache derf. III, 27.
— fublimat, verfüfstes-, deflen Bereitung. I, 34«

R.
Radagais bricht i. J. 405. in Jtalien ein. II. 67*'
Rakonitzer Bauer, Schilderung deflelben. I, 294.
Raphaels Gemähldc, warum fie auf den erften Blick fo we

nig anziehen. III, 311.
Read 7 zu London. IV, 56-
Recenfentenwefen in Frankreich. I, 237-
Recht, röm. heifst im füdl. Frankr. gefchrieb. Recht. III, 2J2*
Reformation Luthers, einige gute Wirk. derf. II, 235- 
— ihre Fortfehritte in Polen. I, 444.
— in Jrrland, Urfache ihres fchlechten Fortg. II, 149.
Regel d.Glaub. Erki» d. Ausdrucks b. Tertullian. III, 765* 
Regen deif. verleb. Menge i. verfchiedenen Höhen. III, I42»< 
Regierungswiflenlchaft. I, 609.
— — form, patnarchalifche. HF, 433.
Kegrier erhält eine goldne Medaille. I, 191.
Reich, deutfehes , was es ift. IV, 246.
v. Reichenbacherh. v.Herz. v Mecklenb. e. gold.Med. II, ilg* 
Reiaisverfammlung, ob deren Merkwürdigk. v. Privat- 

fchnftftellern gelammlet werden könne. II, 474.
— ob das Recht bey d. allgem. R. V. in allen Sachen ifl 

Theile zu gehen zu billigen fey. II, 561.
Reichthümer richten h. z. T- keinen Staat z. Grunde. IV, 693*
Reinecke Fuchs, deflen Verfallet. £ 5g.>
Reinhard Prof. u. Conlift. rath in Helmftädt. 111,703. IV, 640*
Reinhold auflerord. Prof. d. Philof. in Jena» III, 533»
Reifsbley deflen Beftandtheile u. Entftehung. III, 445*
Reitzbaikeit. IV> 478»
Religion, cathol., 3. Gründe für ihre Alleinwahrh.J> 338.
— Kennzeichen ihrer Reinheit. II, 113. _
»7- Einflufs d.-röm. aufd. CharaG. d. Volks u. d. Staats. Hy

469.
— u. Theologie ihr Unterfchied v. einander. III, 561. 
Religionsmeynungen in 3 Klaffen abgetheilt. I, „
— Vereinigung in DeutfchL, nnter welchen Umitanuen

zu erwarten fey. II, 473.
Reufs Regierungsrath in Stuttgardt. IV, 343-
— Prof, im Tübingen , fürftl. Rath. IV, 4>9«
Revolutionen künftige des Erdbodens, FL ,
Richten e. Gliedes, was d. Soldat dabey z. beobac *

Riem Mftgl. d, kon. Akad. d. K. u. mechW. i. Berl. IV, 223- 
Riesgau beftand aus 5 andern Gauen.
Ringe, ihre Bedeut, an d. recht, od.lmk. Hand getr. L 4,> 
Robot , Folgen d. abgefchafften R. in Lehmen. L -94«
Roccatori ötfentL Bibliothekar z. München, IV, 487^ 
des Roches t zu Brüfl’el. IH, 5°3> *V, 224. ßöch-
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Röhlingf zu Worms, IV, £$5,
Koger de Flor. III, 467.
Roggen, Steigerung feines Preifes in Frankr. feit dem 13. 

jahrh. IV, 661.
Rokyza, Huffitifcher Erzb., deflen.Grabfchrift. IV, 132.
Rom i. J. 756- z. 2ten mahle v,. Aiftulf belagert. II, 73. 
— Wachsconfumrion dafelbft. III, 82c.
Roman , Erklärung deflelben. I, 68^*
Romanus f zu Dresden. II, 24g.
Ronchi zu Florenz. I, 15.
Rofenkreutzer: ob fie mit den Freymaurern in Verb, ge- 

ftanden. I, 243.
r— Gefchichte derfelben.. V, 93.
Rofenmüller Kanonikus in Zeitz. II, 295.
Roskam Prof, zu Utrecht. IT, 24.
Rofsbach, einige tgdifche Bemerk, üb. d. Schlacht b. R, I, 166.
Roftock bekomt i, J. 1361. die Münzgerechtigk. II, 6o7.
Roth Archivarius d. Reichs u. Kreisarchivs. I, 191.
Roth, Reichftift, deflen Gefchichte. III, 233.
Rotharis oder Clothar, König d. Longobarden macht fleh 

um d. Geferzgebung verdient. II, 76.
Rotherham f zu Newcafte. III, m.
Rotuli funebrales. IV, 558.
Rouffeau , Urtheil über ihn. II, 422. $55.
•— Nutzen , den fein Emil geftiftet. IV, 233.
— Anecdote v. ihm, I, 237,
Rückgrad, gefpaltenes, deflen Behandlung. I, 179.
Rüffel t zu Maynz. II, 211.
Ruhr, Kurmethode derfelben. V, 137.

zwey Zeiträume derf. IV, 641.
Rufsland Alter des Namens. IV, 202..

V,
Saame männlicher, deflen Wirkung auf dag Nervenfyftem 

des weibl. Gefchlechts. V, 143.
Saamenöehältnifle der Pflanzen. V, 2 t.
Saamendrüfen ihre Beftimmung. IV. 362.
Sack Oberhofprediger erhält eine jährliche Penfion. III, 744.
Sackmann, Fred. z. Limmern, einige Stellen aus fernen Pre

digten. II, 14.
Salpeter, deflen Entftehung. III, 122. V. 270. III, 445.
----- -  Gewinnung. V» m.
Salpeternaphta, Bereitungsart. I, 566.
Salzwerk, Oldesloer, deflen Gefchichte. III, 359.
Sammetu. Seiden.werkftühle. deren Anz. i. Leipz. III, 200.
Sandwichs I.eb. u. Schriften. III, 237.
v. -Sartori erhält d. Preis. III, 335.
Satiren bey den Barden hiefsen Nachtgefanga oder Mond

lieder. I, 57«
Sattler Prof, in Nürnberg. III, 79.
Saturnit d. Bleymine v. Poullacuen in Bretagne, III, 410. 
de Sauflure, deff. Bemerk. auf d. Montblanc. III, 635. z 
Saxe aufferord. Prof. z. Utrecht. II, 24.
Schaafe in freyer Luft erhalten. IV, -655.
Schäfers eledrifche Verfuche. III. m.
Scharlachfieber, epidemifches. I, 715.
Schaukelnz als ein Mittel in der Schwindfucht empfohlen, 

in, 128.
Schauroths Sammi, d. concluf. corp. evang. wird verthei- 

digt. II, 475.
Schaufpiele Denkungsart d. vorig. Jahrh. in Betref derfel

ben. II, 544.
— Urfprung derfelben. III, 539.
Schelde , Schließung d. S. ift ungerecht. IV, 653.
Schielen , Urfache davon. II, 243. ' *
Schienen verbefferte. III, 770.
Schiefspulver deflen wohlthätiger Einflufs. IV, 399.
Schiffe franz, fchlechte innre Oekonomie derfelb. Ill, 485.
Shildkröte, Kennzeichen d. Unterfcheißung giebt nicht die 

Anzahl d. Nägel an ihren Füffen. V, 148.
— das Häuten derfelben wird beftätigt. V, I4&.
Schlacht bey Aufsig. IV, 255»

Schlagadern, Summe ihrer Mündungen. I, 707.
— Verletzung d. grofsen durch innerliche Urfachen. III, 275.
Schlagflufs, Urfache deffelben. IV, 313.
Schlehenftein ordentl. Profi in Maynz. f, 63.
Schmalz aufferord. Prof, in Rinteln. IV. 424, 
Schmelzglas zum Probiren. IV, 216.
Schmidt, Uollaborator an d. Kirche zu Wenigen Jena. IV, 

119.
Schminke fchädliche. III, 51.
Schnecken linksgewundene, IJ, 265.
Scholz Ecclefiaft z. Sr. Elifabeth in Breslau. II, 191.319.
Schorl chemifche Zerlegung des violetten. IV, 277.
— ob er vulkan. Urfprungs fey. IV, 930.
Schönheit eines Werke, wovonihreGröfseabhange.H, 103.
Schott f zu Erlangen. II, jii.
Schreiter Prof, extraord. in Leipzig. I, 695.
Schröpfer, eine Nachricht v. feinen Gaukeleien. II, 388.
Schubart erhält feine Freyheit. II, 455.
Schulanftalt im Kirchfpiei Hackney. IV, 71.
Schuldocenten einige Regeln für fie. II, 8«
Schulen, Hauptquelle _d. Gebrechen d. Landschulen. II, 

670.
Schulz Prof. d. Mathern, in Königsberg. I, 263. 
— königl. danifch. Capellmeifter. 111, 127.
Schwärmer, warum fie fich gerade in Zeitaltern, wie das 

untrige ilt, hervorthun, 1, 145.
Schwarz , Coinmiflanus in Hameln. 11, 328.
v. Schwarztnau kän. pr. wirkl. geh. Staats u. Kriegsmini- 

fter. IV, 519-
Schweden, Urläche d. Unruh, dafelbft unt. Carl. VIII, II, 5?5.
Schwefelwaffer, bey Limmer, deflen Jnhalt, III, 390.
Schweikan f zu Nürnberg. IV, 368.
Schweiz. Bevölkerung derfelben III, 254. agl.
Schweizer f zu Goth». IV, 640.
Schwendma» + zu Rom. I, 199, 
Schwererde ihr Jnhalt. V, 112. 
Seelenlehre mtdiz. philof. IV, 47g.
Seel.gkcit , künftige, warum uns davon nicht mehr geoffeft« 

bart ift. IV, 140.
Seevögelfang auf den grosbritt. Jnfeln. II, 291.
Secretionstheorie hambergerfebe, Einwurf, dagegen. 1,71g, 
Secnndenpendel mit der Compenfationsftange. III, 443’ 
v. Segnet geh. Finanzrath in Berlin. II, 623.
Seidel f in Nürnberg. I, '447.
Seidelmann. I, 191.
Selbftfucht, was fie fey. I, 205.
Selbftnwrd, ob er zu beftraferi fey. IV, 344.
Semler, A.d. Siegern, Phil: Regierungsafl'iftenzrath in Mag* 

deburg. IV, 151.
— macht zuerft aufmerkfam auf die wiederauflebende Se- 

cte d. Rofenkreuzer. I, 242.
— feine Lieblingsvorftellungen. IV, 669.
Merapis, Bemerkungen über den Dienft des S. II, 348, 
Servets Qhäraßer. II, $p2.
Seyfert Confiftorialrath u. Superintendent i. Küftrin. I, 227.
Shakefpears Leben. I, 309.
— prächtige Ausgabe. I. 503. 551.
Sicilien, Fehler d. dortigen Regierungen in Abficht auf P«- 

litifche Oeconomie. I, 196. ' '
Siegmund Koribuc, Prinz. IV, 255.
Silbererz , gänfekothiges. III, 390.
Sinne, Eintheilung derfelben. IV, 186.
Sinneneindruck, Sinnentrug. IV, 479.
Six f zu Rom. I, 575.
Societät, königl., d. Wiffenfchaften zu Göttingen, ueue 

Mitglieder. I, 151.
—- — — Upfal, neue Mitglieder. I, 351.
— d. Bergbaukunde. III, 359.
Socrates ift vor dem Volksgericht Heliäa verurtheilt ,wot> 

den. V, .197.
Sohn Gottes, Bedeutung diefes Ausdrucks. IV, 122.

Sem-
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Somn«mbüle, Philofophie einer S. L 315.
Sonnenlicht (teilt durch Hülfe eines etwas grofsen Brenn- 

glafses Blumen dar. II, 24.4*
Sonntagsfchulen in England. III, 603.
Soole neuer Vorfchlag fie abzudampfen. IV, 446.
Spalding Prof, am grauen Klotter in Berlin. IV» 119«
Spallanzanis Procefs entfchieden. IV, ui.
Spannheim, eine Gräfin v. S. mmt 132? den Erzbifchof v, 

Trier gefangen. V, 4.
Spanier, einige ihrer Staatsgebrechen werden entfchuldigt.

III, 492.. Schilderung derfelben. IV, 6gl.
_ ihre Graufamk. geg. d. eingebohr. Amerik. wird ent-

1?«

fchuldigt. I, 575. ..
cneck'refchwulft eine merkwürdige. II, 179.
SpecuFation im Zufammenhang mit praclifchen Kenntniffen.

V, 71« gneichelfittel deren Behandlungsart. I, 171. 
Speyer, Zuttand d. dortigen Geiftlichk. zur Zeit der Re
formation. II, 308.

Snitaler in Frankreich ihr Zuftand. I, 75.
Snoor ordentl. Prof, in Maynz. I, 63.
Sprache, griechifche, 6 Perioden ihrer Gefchichte. IV, 351. 

" Schwieiigkeiten ,beym Aufnehmen fchriftlofer Sprachen 
ungebildeter Menfchen. IV, 10.

Sorachvergleichungen, philofophifche ihr Zweck. IV, 4.
' Cnrüchwörter Salomos, elende Befchaftenheit der griechi- 

& Tchen Ueberfetzung. II, 9.
„.««ec u Menfchenrecht. ob das Volk darinn dürfe belehrt 
Werden. IV, »o.
Staatskunft ihr Verhältnifs zur Moral. II, 
«Lhl was er fey. III, 445- 
Ställe Anlage derfelben. IV, 440.
Stallfütterung zu Würchwitz u. Gröbzig. 
_ wie fie einzulichten fey. I, 521. 
cmrks Procefs mit Gedike u. Bieder, IV, 
Statuen, wie fie aufzuttellen ,feyu. III, 311. - 
Steieenberger f in München. IV, 359-
Steinacher öffentl. u. ordentl. Lehrer d. Kirchengefch. : 

^Direflor d. Mittel u. philof. Schulen i. Wirzb. I, 335.
^linnaoier glücklicher Verfuch damit zu Berl. I, 15. 
Stockholm, Sterblichkeit dafelbtt. II, 204. IV, 306. 
Stoll + zu Wien. II, $36.

erhält eine Belohnung v. d. Rufs. Kaiferin. II, 287« 
Strafe wie fie befchaffen feyn muffe. III, 248.
Strange, Kupferftecher, wird zum Ritter erhoben. I, 567. 
Strafsenräuber, deren Menge in England. III, 129.
stuck + zu Halle. 1, 535*
Sturzenbecher vermacht d. akad. Biblioth. zu Upfal 225

I, 50.

161.
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Mfcpte. I, 15.
Sublimatfyrup. III, 392-
Südeimannland, Befchreibung des Landes. II, 497.
v Suhrn, einige Lebensumftände deffelben. I, 541«

* wira v. Kon. v. Dännem. zum Reichshiftoriogräphen

Suhms Infchrift auf den Tod des Königs v. Pr. I, 64.
Surinam Zuttand 0. Colonie. III, 35^-
Swedenborgs Bildmfs Verfe unter demfelben. II, 513«

Tabak, detten Wirkung bey d. Wafferfucht. III, 582, 
Tabaksadminiftration in PreufTen. II, 2. HI, 179« 
Taffärt, Demoif., Ehienmitgl. d. komg. Akad. d. K. u.

mech. W. in Berlin. II, 2?2.
v Taube, Fried. Wilh., deflen Le’
Tavlor + zu London. IV, 439- ,, . .. , ,
Täufchungen, warum fie den Gauklern fo leicht werden.!,

Technologie, Erinnerung für diejenigen, welche fie ftu- 
dieren. H1’ 2I9» • r Theorie derfelben erfordertTemperamente, was zu eimu *
•werde. VI, 652«

Tencin, Frau v. Leben u. Chara&er. II, 44*«
Teneriffa, einige Bemerkungen über diele Jnlel. ’72' 
Teftament, merkwürdiges des Bifchofs Garibald. II, 8.2. 
— altes, Urfachen'‘warum die Schriften deffelben nicht

nach Verdienft gewürdiget find. 111, 17. -
Teylerfches jnftitnt. I. 39.
Theatereinrichtung in England ift lange unvollkommen ge

blieben. III, 131«
Theden Mitglied u. Rath, im Obercollegio medico. I, 327. 
Theodorich begeht gegen fein Ende unrühmliche Handlun

gen. II, 67.
Theologie, egyptifche, hat 3 Epochen. II. 347*
— Quelle der chriftlichen. III, 760.
Therefienftadt. II, 22. _ . _
Thermometer > um grofse Hitzgrade damit zu mellen. Iv, 

3Ö5« . . , _
Thierarten deren Anzahl in England u. Frankreich. II, 290. 
de Thirel de Boismont f zu Paris. I, 575«
Thränenfiftel, Kurmethode. I, 172. . .
Tibers Verachtung der Schmeicheley war keine Grimafle. 
’ H, 468.
Tilly Brudersenkel von dem Zerftörer Magdeb. II, 133«
Todesstrafen, Abschaffung derfelben mindert nicht Ver

brechen. 1, 662-
Tödtlichkeit der Verletzungen, Eintheilung. IV, 794.
Toleranz wie fie befchaffen feyn müffe. I, 5-
Tontinen wie fie einzurichten feyn. IV, 448.
Topas, fächf,, weisl. fehnsekenfteiner, delfen Beftandther- 

le. I, 468.
Totilas ein graufamer König. II, 68.
Trawis Archidiaconus zu Chefter. I, 399.
Trendelenburg erhalt den Preis. HL 304.
Trieb zum Singen bey fröhlicher Laune. II, 100.

Bedeutung des Worts. I, 347.
Trieft, Zahl d, Einwohner dafelbft. III, 357*
Tripper, 3 Klaffen deffelben. III, 353.
Trofchel geheim. Kriegsrath. II, 348-
Troveres u. Troubadours ihr Unterfchied von einander.

h, 567. .
Trozelius legt feine Profeffur zu LUnd nieder. 1, 40.
Trymberg, Hugo v., Satirenfehreiber aus d. 13 Jahrh. I, 57« 
Tfiankofchnecke. II, 267.
Tübingen, Aufenthalt zweyer Prinzen Herzogs Ernft v.

S. Gotha dafelbft. I, 28.
Turgots Leben u. Verdienfte. III, 113.
Turmaline auf dem St. Gotthardt v. H. Sauffure gefunden.

I, 302.
Turnaus, ehemaliger Flor diefer Stadt. I, 290. .
de Turpin de Griffe, Comte, Gioiskreutz des St, Ludwig- 

ordens. IV. 335-
Tydemann Prof, in Harderwyk. III, 263«
Tyers i* zu Afchted. II, 39.

U.
Uebel pofitives, negatives. I, ao.
Ueberfetzer Forderungen an denfelbcn. V, 220.
Ukraine, Befchreibung d» U., III, 307. ’ .
Undurchdringlichkeit der Materie, Widerlegung eines Zwei

fels dagegen. III, 699. . . .... ,
Unglauben u. Aberglaube haben eine gemeinfchaftliche 

Quelle. V, 62.
Univerfalmonarchie ihre Fehler. IV. 244«
Univerfitäten, warum es gut fey, dafs fie bisher noch ker

ne Reform erlitten. II, $• . • ,
Unzuchcsfälle, in wie weit fie in die Clane d. Verbrechen 

gehören. IV, 51.
Uranus Zeit feines Umlaufs um die Sonne. I, 263«
— feine beyden Trabanten entdeckt. I, 583- 6,5-
— — Entfernung: und Grad' des Sonnenlichts auf ihn,

H, 483»
Valkenaer Prof, in Utrecht. III, 196.

1 Vä-
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Väter, die apoftolifchen, werden wegen d. Methode ihres 
Vortrags entfchuldigt. III, 7$2.

Vaiiban» Verdiente werden geprüft. I, II.
Venedig, Nachrichten daher. LH, ng.
Vcnema f zu Leuwarden. III, 204.
Vergnügen bey Betracht, trauriger Gegenftände. III, 12,
VenrobrU, Erklärung des Worts. IV, 2So>
Verhalrnifs d. Aecker Wiefen u. d. Viehs. II, 245-
_  Arithmctifche, warum fie fo heifsen; III, 646.
Vermahnung der Frau v. Anizow zu Eraunfchw. an ihre 

Töchter, v. ao. 1572. II, 14-
Vern, Bedeutung des Worts. IV, 49.
Vcrfio figurata, Einwürfe dagegen. III, 19.
Verbuche mit Thieren denen die beyden Herzohren u, das 

Heiz dufchftochen find. HL 6t.
Verzinsung des Dariehns ift nicht zu verbieten. IV, 405.
Vi^laume Prof. am Joach. Gymnaf. in Berlin. IV, 544-
Virvinien , eine Bemerkung über V. IL 188-
Vitodurum hat vzahrfcheinlich feinen Namen u. Urfprung 

von den Juten. IV, 2S0.
Vitriolöl dellen Bereitung aus Schwefel. I, 381-
Voigt erhalt den Breis. 111, 743* IV»
Voitus T zu Berlin. 1, 300»
Volk Quellen feinet Unvollkommenheiten. I,
Volksmenge , Zunahme derfelb., wie fie zu betrachten. V, 81.
Volksgunft. V, 123-
Volkmar f zu Breslau. II, 48-
Voltaire, Urtheil über ihn. II, 522.
Vorgebirg d. g. Hof: einige Nachrichten von dcmfelbcn.

Vorfchuft für Zöglinge eines Servitenklofters. III, .458.
Vorftellungen, vermittelt der Sinne zugeführte, wie he d. 

Bearbeitung d. Einbildungskr. empfänglich gemacht wer
den. I, 107.»

IV.
Waatte für Salzmagflzine. II, 24g-
Wächsmahlerey was fie p8‘
Wad^nftierna t zu Stockholm. III, m- 
v. Wall t in Wien II, 349-
Waldenfer in Polen. 1, 444.
W > 1 ♦ a ' ’T* zu^Ufifcbtang d. Engländer, Veraalaflung zu. demfelban. 

n.
Wanzen, Mittel dagegen. III, 778.
Warren ordentl. Leibarzt des Prinzen v. Wales. IV, 5L 
Wärme, ihre Urfache. II, 626. III, 619.
Wafler, ob es lieh in Erde verwandeln hfle. I I, 25.
-- aus dem Lago Cerchiefo, Unterluchung deflelben. II,

tatmhchfte^ur Ernährung d. Pflanzen. III, W- 
Freileitung des k. Claudius beym See Lelano. II, 28$. 
^ römische zu Tarragona vyieder hergeftdk, I 327.

vergebliche von Pontgouin bis Maintenon. IV, 6<5o, 
WalTerfcheue durch Belladonna kuriit. I, 7x4.
Waflerfucht; Heilmittel. III, 385 V, 284.

in, 5T.

Weichbild : Wortableitung.. I, .599,

WeinZubereitung des rothen. II, 16C 
Weinprobe. III, 216. 290.
Weishaupt entfchuldigt fich wegen eines vorgehabten Ver

brechens. III, 552.
Welfen und Gibeliinen in Jtalien noch in der andern Hälf

te des löten Jahrh. 1, 655.
Wellerwände werden empfohlen. III, 379.
Wenk Ehrenmitglied der Gefellfch. d. Alterth. zu Caflel, 

I, $91.
Werla, eine Pfalz, Vermuthungenüb. ihre Lage. II, 511.
Wernsdorf auflerord, Prof, in Helmftädt. I, 655.
WicelGeorg, einige Bemerkungen über ihn. III, 607.
Wiggers Agent d. Hanfeftädt^ zu Petersburg. III, 215.
Wilke Huffchmidt zu Suhle u. Dichter. Ii, 110.
Wille, ob es einen letzten obj'etb. Grund des W. gebe. 

1, 124.
Winkopp erhält v. Kurf. v. Maixz einen jährl. Gehalt. III, 

.224.
Winde, ihre Entftehung, Richtung, u. Eintheilung. III, 

293. IV, 822.
Wir; Entfchuldigung diefes in Recenfionen gebräuchlichen 

Ausdrucks. IL 535,
Wohlfeilheit des Getreydes, ob fie dem gemeinen Volke 

zum Vortheil gereiche. IV, 221.
Wohlklang der deut. u. franz, Sprache gegen einander ab

gewogen. IV, 263.
Wolfram dellen Eeftandtheile. III, 739.
Wundeigaben in der chriftlichen Kirche , ihre Dauer. II, 146.
Wurm in einem Pferdauge. V, 130.
v. d. Wynpreflc Profeflör in Gröningen. III, 264.

X.

Xer.ophanes: Veranlaflung zu feinem Sylteme. II, 35.

2. '

Vater, Mftrfs f zu London. III, II1,

Z.

Zeichen der Planeten und Metalle ihr Urfprung. III, 15.
Zeideln, befte Zeit dazu. V, 165.
Zenker, Rath in Anfpach. I, 391.
Zerftöhrung d. Städte ift bey alten Gefchichtfchr. nicht im

mer buchftäbl. zu verliehen. II, 75.
Zigeuner ihre Abftammung u. Ankunft in Europa. IV, 

294.
Zimmerholz wenn es zu fallen. II, 550.
Zinn reines , unfchädliches. III, 290.
Zinnober deflen Verfälfchuug. III, 713.
-------Bereitungsart. IV, 277.
Zins, der Begrif war von dem Begr. ’ des Worts cenfus 

ganz verfchieden. III, 257.
Zöllner erhält eine Penfion. III, .624.
Zunftmisbräuche in England. II, 205.
Zuftand gefunder oder kranker des Körpers, deflen Grund* 

r, 288. . ’ ,
Zweyktunpf zu einer beflern Form deflelben. IL 385.
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